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M ‚m, 1) als Buchſtabe; lateiniſch 


und in anderen Sprachen M, m (we⸗ 


gen diefer Geftalt nennt ihn Quin⸗ 


tilian den blödenden ober den Rinds⸗ 
budjftaben); gr. M, p (My); hebr. 

oder 
Alphabet ber 12., in anderen der 13. 


Buchſtabe, fließenber Lippenbuchſta⸗ 


be (lebialis, liquida), hervorgebracht 
durch eine leichte Ausſtoßung des Hau⸗ 
ches, wobey man die Lippen ſchließt. 
M und N haben das mit einander 
gemein, baß fie mit Hülfe der offes 
nen Nafe recht hörbar werben. Das 
M ift im Deutfchen ber Verdoppe⸗ 
lung fähig und fhärft dann den vors 
bergehenden Bocal. 2) Als Zahlzeis 
hen: a) im Hebräifhen == 40; b) 
im Griedh. pe == 40, ‚» —= 40,000; 
e) im Lateinifhen (eigentliih CI, 
vergl. C 2), ober 2 verbundene D 
(500, O, woraus zuerft das Zeichen 
d, dann M, zulett das edige M her: 
vorging [als Anfangsbuchftabe von 
Mille, taufend] == 1000, MM = 
2000, M :== 1,000,000; d) in ber 
Rubricirung — 12. 3) Als Abkür⸗ 
zung: a) in röm. Infchriften, Hands 
fhriften 2c. Marcus, Maulius, Mucius, 
Magister 2c.; b) in der Logik fo v. 
als Mittelbegriff eines Lathegorifchen 
Schluſſes; c) in gewiffen Moden der 
Schlußfiguren eine Verfegung (Mes 
tatheſis); d) fo v. w. Marl; e) fo 
v. w. Mebaille (nähmlich hinter einem 
Rahmen , wo dad den Inhaber einer 
Berbienftmebaille bezeichnet) ; f) auf 
Recepten fo v. w. Misce, miſche, 


Gonverfationd s Eericon. 12. Bd, 


(Mem); im griechiſchen 





Misceatur, man miſche; auch Mani- 
pulus (Hand voll); g) fo v. w. Mits 
telforte ; h) im Buchhandel M == 12 


Thlr., m=—=12 Br. i) bey ben Huts 


machern mäle (aus gemiſchten Haa⸗ 
ren); k) auf dem Revers neuer Müns 
zen aa) bie Münzftabt Touloufe, bb) 
mit Üübergefegtem kleinem o, Mexiko, 
co) ein gefröntes, Madrid, dd) ein 


- verfhränttes, Marfeille ; 1) fonft noch 


Manuel, Memorial, Monfleur, Mas 
fter ; m) Masculinum, M', Abfürzung 
für den Iatein. Nahmen Manius und 
den ſchottiſchen Mac. 4) In der Muſik 
Abbreviatur für a)meno weniger, b) 
mano Hand, c) mezzo mäßig. 


Maas (früher Mofa), 1) Fluß, ekt⸗ 


fpringt beym Dorfe Meufe im Des 
partemente Ober⸗Marne (Frankr), 
wird bey St. Thibault ſchiffbar, 
nimmt außer mehreren kleineren Flüſ⸗ 
fen den Chiers, Mouzon, die Sams 
bre, Durthe, Eeffe, Geule, Neer, 
Niers, Roer, Aa auf, vereinigt ſich 
bey Andreas mit ber Waal, trennt 
fih wieder und vereinigt fih noch 
einmahl bey £öwenftein mitihr, heiße 
dann Merwe, theilt fi) bey Dord⸗ 
reht in die Merwe und alte M. 
(oude M.), theilt fi) abermahls 
in viele Arme, und ergießt fi in 
bie Norbdfee. Ein anderes Klüßchen, 
alte M., fließt bey Heusben aus der 
M. und fällt in den Biesboſch. 2) 
Departem. in Frankreich, nach jenem 
benannt, aus dem ehemahligen Ders 
zogthume Bar und ber Landfchaft Bers 
bunois beftehend ; grenzt nördlich an 

1 


2 | Maaſch 


das GSroßherzogthum Luxemburg, hat 
1132 Q. M., 286,000 Einwohner 
Vatholifcher Bonfeflion iſt durch bie 
Vorberge der Bogefen etwas gebirgig, 
wird von ber Maas, Aire, Aisne, 
Drnain, Saule, Chiers u. a. durch⸗ 


floffen, bat nicht befonders ergiebis _ 


gen Ackerbau, bringt jedoch Garten⸗ 
u. Hülfenfrüchte, Ohlpflanzen, Wein, 
Obſt u. dgl.; die Viehzucht iſt ans 
fehnkich (Pferde, Kinder); man fer⸗ 
tigt Wolfen: und Leinwaaren, Leber, 
vieles Lünftlihes Gebäck, Liquöre, 
Metall» (befonders Eifen=) waaren; 
. theilt Äh in 4 Bezirke, 28 Gantone. 
Hauptftadt: Bar le Duc. 3) Das ches 
mahlige Departement Unter: Maas; 
hatte 64 Q. M., 267,500 Einwoh⸗ 
ner, zur Hauptſtadt Maſtricht, und 


ift jegt in die niederlänbifchen Pros - 


vinzen Lüttid) und Gelbern vertheilt. 


Maaſch, die geftampften, aber noch 


nicht gekelterten Trauben, - die in 
großen Fäffern (Maaſchfäſſern) zu der 
Kelter gebracht werben. 
Maag (oh. Gebh. Ehrenr.), gebor. 
zu Krottorf im Halberftäbtifchen 
1766; feit 1791 außerordentlicher,, 
feit 1798 ordentlicher Profeffor ber 
Philoſophie zu Halle ; ſt. 1823. Wich⸗ 
tigſte Schriften: Ideen zu einer phy⸗ 
ſiognomiſchen Anthropologie, Leipz. 
17913 Verſuch über die Einbildungs⸗ 
kraft, Halle 1792, 2. Aufl. 17973 
Grundriß ber Logik, ebenb. 1793, 
4. Aufl. 18235 Grundriß der Mhetos 
rit, ebend. 1798, 4. Aufl. 1823; 
Verſuch über die Leidenfchaften, 2 
Bände, ebend. 1805; Handbuch über 
die Gefühle, befonders über die Affeca 
ten, 2 Bde., ebend. 1811; Sinnvers 
wanhte Wörter zur Ergänzung ber 
Cherbarbifhen Synonymik, 6 Bän⸗ 


de, ebendafelbft 1818—21 5; Handbudy. 


zur Vergleichung und. wichtigen An> 
wendung ber finnverwankten Wör⸗ 
ter ber deutſchen Sprache, 3 Bäns 
de, ebendaſelbſt 1822 u. 1823. Auch 


Mabillon 


bat er von 3. A: Eberhai 
nymik, 1819—20, die 2 
6 Theilen beforgt. 


Maaseyk (Iatein. Masecı 


an der Maas im Bezirke 
der Provinz Limburg (Kön 
Niederlande) ; hat 3400 € 
M. = land, Departemen 
mahligen Königreihe Holl: 
59 Q. M., 342,000 €i 
welches Später, nachbem bie { 
ber Maas und Waal liege 
ber mit dep Departements 
then und Rheinmündungen 
worden, Maasmündun 


nannt wusbe, 340,000 Ew 


Hauptflabt Haag hatte. M. 
Luys, Marktfleden am 
(Stuyfhe Diep), einem | 
Maas im Bezirke Leyden 
vinz Süß: Holland (Köni, 
Niederlande) ; 4400 (6400) 
ner , gute Zifcherey. 


Mabillon (Sean), geb. 16 


Pierremont in Frankreich, 
in den Orden der Benedici 
wurde Anfangs nad) St. ; 
fhidt, um ben Fremden 

mähler dieſer Abtey zu zı 
zu ertlären. Dann wurde 
einer neuen Ausgabe ber S 
ter, die feine Congregati 
falten ließ, das Leben bei 
Bernhard übertragen. Ein 
Golbert angebothene Per 
2000 Livres ſchlug er aus 
bath fih nur den Schug | 
ſters für feinen Orden. 16 
ihn Golbert nah Deutfchlaı 
in den Archiven und Biblio 
findlihen Notizen zur 

Srantreihe zu fammeln. : 
te ihn ber König. in gleid 
nad Stalien. Auch fammeli 
3000 Bänbe feltene Bücher 
fhriften für die parifer $ 
Er ftarb 1707 zu Paris, 
der. gelebrteften Diplomati 


Mably 


Zeit. Schrieb: Acta Banclorum or- 
diois St. Benedicti, 9 Bde. , Paris 
41668 5 Vetera analecta, ebendafelbft 
41675—85; De liturgia gallicana , 
ebend. 1685; Museum italicnum, eben= 
baf. 1687 ; De re diplomatica, ebend. 
1681, Supl. 1702; Traité des études 
monastiques, ebend. 1691; Annales 
ordinis S. Benedicti, 6 Bde., ebend. 
17035—39 ; Oeurres postbumes, 3 
Thle., ebend. 1724. 
Nably (Gabriel Bonnet be), gebor. 
zu Grenoble 1709, älterer Bruder 
bes Abbe von Condillac; widmete fi) 
dem geiftlihen Stande unb wurbe 
Sanoniceus bey der Kirche zu Jsle 
Barbe , lebte inbeffen größtentheils 
zu Paris, wo er 1785 flarb. In 
feinen Schriften herrſcht eine unges 
zügelte politifche Moral, weßhalb 
man ihnen Leinen geringen Einfluß 
auf die franzöfifhe Revolution bey⸗ 
mist. Ihn beiebtedie Idee, die Staa⸗ 
ten auf einen einfachen, primitiven 
Zuftand der bürgerlichen Geſellſchaft, 
als auf ihr höchftes Gut, zurüdzufühs 
ven. Dahin zielte das moralifch=po= 
litiſche, freylich unanwendbare Sys 
em, das er in feinen Schriften vor⸗ 
trug, die Übrigens, davon abgefehen, 
bem fpeculirenden Politiker manchen 
Stoff zum Nachdenken biethen. Bes 
merkenswerth find in biefer Hinficht s 
Parallele des Romaius et des Fran- 
gois par rapport au gourvernement, 
2 Thle. Haag 1741; Le droit pub- 
licdel’Europe, 3 Thle., Paris 174835 
Principes de ne&gotiations, ebend. 
1757, beutfh Kopenhagen 1759; En- 
ttstiens de Phocion sur le rapport 
de la morsale avec la politique, 3 
AIhle., ebend. 1763, n. Aufl. 1783, 
deutſch von G. H. Bögelen 1764; Ob- 
servations sur l’histoire de France, 
deutſch von G. Wels, Danzig 17685 
de la manicre Jd’ecrire l’histoire, Pas 
ris 1783, deutfh v. F. R. Salzmann, 
Gtraßburg 1784; Principes de mora- 


Macao 5 


le, Yarta 1784, deutfh von Mildfi« 
‚ler, Weißenfels 1785; Oenvres po- 
sthumes, 3 Theile, Paris 1797; 
Collection complete des Oeuvres de 
M., 12 Thle., eine andere Ausgche, 
24 Thle., ebend. 1737. 

Mabufe (Johannes), geb. zu Maus 
beuge 1500 ; ausgezeichneter Mahler 
der flandriſchen Schule und vertraus 
ter Freund von Lukas von Leyden. | 

Mac (ſchottiſch), fo v. w. Sohn. 

Macacu, 1) Billa in dem Diftricte 
und Provinz Rio=Zaneiro des Kain 
ferreiches Brafilien; hat Pfarrkirche, 
lateinifhe Schule, 6000 (nad And. 
4900) Ew.; 2) Fluß und 3) Bergzug 
desfelben. 

Macaire (Sct.), Stabt u. Cantons⸗ 
ort im Bezirke Reolle bes Departes 
ments Gironde (Frankreich), an bee 
Garonne, beren Fluth hier noch ſicht⸗ 
bar wird; hat 1500 Einwohner, Ges 
treibehandel. 

Macaluba (Macalubbe), 
Schlamm: und Erboullan in der Ins 
tendanz Girgenti (Königr. Sicilien\; 
ift 250 Zuß hoch, hat einen rigenen 
Krater, wirft Erbe und lehmigen 
Schlamm, bisweilen zur Höhe von 
50 Ellen, mit großem Geräufhhe aus, 

Macao, 1) Halbinfel, zur hinefifchen 
Provinz Santon gehörig; hat gegen 
4 Q. M., fruhtbares, doch nice 
gehörig bebautes Land, gehört ben 
Portugiefen (gegen Tribut v. 450,000 
Thlr.) unter chineſiſcher Oberherrs 
lichkeit, bewohnt von 35— 40,000 
Einwohnern, meiftentheils Chinefen, 
von denen 5000 auf Schampanen wohs 
nen; koſtet mehr als fie einbringt. 2) 
Hauptftadt barauf mit 4 Forts, Rath⸗ 
haus, Gouverneurspulaft, Kathedra⸗ 
le, einigen anderen Kirchen, mehre⸗ 
ren Pagoden, mehreren Comptoird 
europäifcher Nationen, guter fiherer 
Rhede, auf welcher europäifche nach 
Canton fahrende Schiffe anlegen müfe 
fen. Des Handel (mit Opium, Rad, 
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Macarsca 


Shee) war fonft bebeutender unb lets 
det unter Bedrüdungen. M. ift ber 
Sitz eines Gouverneurs, eines chine⸗ 
ſiſchen Polizeybeamten und katholi⸗ 
Then Bifchofes. In der Nähe bie 
Grotte Camoens, wo biefer die Lu⸗ 
fiabe gebichtet haben foll. 

Macarsca, 1) Kreis im öoſterreichi⸗ 
. fen Dalmatien; theilt fi in die 
Landſchaften Rabobiglie und Rosco⸗ 
poglie, hat 453 (39,) DA. M., ge: 
gen 42,000 Einwohner. 2) Kreis: 
flabt darin am Kanale Brazza, hat 
die Vorſtädte Macar und Kottifina, 
Kathedrale, gegen 1800 Einwohner. 
Macartney (Georg Earl of), geb. 
1737 zu Liffanoure bey Belfaſt in Irs 
land; fiudirte zu Dublin, machte hiers 
auf Reifen durch mehrere Länder Eu: 
ropa's, warb burd bie Lords Hol- 
land und Sandwich in das Parla= 
‚ment gebracht und hierauf 1765 ale 
außerorbentlicher Bothſchafter nad 
ı Petersburg gefandbt. Zurückgekehrt 
folgte er bem Lord Townſend, das 
mahls Vice = König von Irland, ale 
- Gerretär dahin. Später wurbe er 
Gouverneur von Granada und Ta⸗ 
bago und fiel hier, als bie Franzos 
- fen 1779 die Infel eroberten, in be= 
ven Gefangenfchaft. Gin Jahr fpäter 
wurde er Gouverneur von Mabras ; 
- bie Ernennung zum General: Gou= 
verneur von Bengalen lehnte er ab. 
1792 kam er nad England zurüd, 
wo ihn der König zum Viscount er: 
nannte und ihm eine Sefandtfchaft 
nah Shina übertrug, nad) deren er: 
falgloſer Beendigung er 1794 zum 
Earl ernannt warb. 1795 erhielt er 
den Befanbtfchaftspoften bey Ludwig 
XVII, in Verona; 1799 wurde er 
Gouverneur vom Cap. Seine Ges 
fanbdtfchaftsreife nah China verans 
laßte bie Herausgabe mehrerer Wers 
te, unter denen ber, vom Gefandts 
Thaftsfecretär Staunton begonnene, 
1792 in 2 Bänben in 4. mit einem 


Maccaroni 


Atlas In London erfchienene und nach 
Staunton’s Tode von Barrow fort: 
geſezte (London 1804) authentiſche 
Bericht, als größtentheils aus M.s 
Papieren gezogen, das Bebeutendfte 
ift. Auch von Tneas Andersfon, ber 
dem Gefandten gefslgt war, erfchien 
1796 in London ein Bericht diefer 
Reife, fo wie 1798 ein anderer ebend. 
von Samuel Holmes, unb 1797 in 
Berlinnody ein anderer deutfcher von 
Büttner. 


Macartney, fühöftlichftes Vorgebir⸗ 


ge von China, in der Provinz Schan⸗ 
tong gelegen. Macas, Villa in dem 
Gorreicao de Thomar, ber portugies 
ſiſchen Provinz Eftremadura , hat 
2600 Einwohner. Macaffen, fo 
v. w. Malaffen. 


Mac⸗Beth, ſchottiſcher Feldherr, 


der unter feinem Vetter, König Dos 
nald VIT., 1040 die Dänen befiegte, 
Donalb ermorbete, fi des Thrones 
bemädtigte , allein vom Than von 
Fife, Macbuff und Donald's Sohn 
Malcolm 1057 geftürzt wurde. Shas 
fefpeare benugte biefen Stoff mit 
vorzüglidem Glücke zu bem Trauers 
fpiele M., weldhes Schiller u. Anb, 
ins Deutfche übertrugen. 


Maccaroni, 1) (Macheront), 


Nudeln, die in verfhicdener Form 
(röhren: und flengelförmig, platt, 
vieredig, gerundet) in Italien, doch 
jegt auch in Deutfchland an mehres 
ren Orten aus feinem Weizenmehl 
bereitet werben. Sie find in Italien 
eine gewöhnliche Speife, auch unter 
ben gemeinen Leuten ; aud) in Deutfchs 
land in Butter gebraten, mit geries 
benem Käfe, eine beliebte u., mäßig 
genoflen,, gefunde Speife. 2) (Macs 
ecaronifhe Verſe), nannte Gi⸗ 
rolamo Kolengo feine aus lat. und 
ital. Wörtern zufammengefesten Bers 
fe, bie in Deutfchland NRahahmuns 
gen fanden, wovon bie Zloia (Flo⸗ 
hiade), die deutfchen Wörtern latei⸗ 


Machiavelli 


nifhe Form gibt, 4. 8. büppere, 
hũpfen (erft neulich wieder aufgelegt), 
am befannteften ift. Genthe, Geſchich⸗ 
te der Maccaronifhen Poefie und 
Sammlung ihrer vorzüglidhften Denk⸗ 
mahle, Halle und Leipzig 1829. 


Machiavelli(Ricolo), geb. 1469 . 


zu Zlorenz, aus edlem Geſchlechte; 
befhäftigte fih früh mit dem Stu⸗ 
dium der Gefhichte und Politik und 
bahnte ſich durch feine ausgezeichne⸗ 
ten Talente den Weg zur Stelle 
eines Staatsſecretärs in der floren⸗ 
tinifhden Republil. Er wurbe mehr: 
mahls zu Gefandtfchaften an ben franz 
snfhen Chier 4 Mahl), den Eaifers 
lihen u. den päpſtlichen Hofgebraucht, 
ohne daß ihm für feine Dienfte eine 
würdige Belohnung warb. Gegen das 
mediceifche Haus nicht freundlich ges 
finnt wurde er 1512, auf Betrieb des 
Dictators Lorenzo Medicis, feines 
Amtes entſezt und der Theilnahme 
an ber Verſchwörung bes Boscoli 
und Sapponi gegen den Cardinal Gios 
vanni Medicis halber verhaftet, der 
Zortur unterworfen und verbannt. 
Zwar wurde er, als Giovanni Me⸗ 
bicis den päftlichen Stuhl beftieg, 
wieder in fein Vaterland zurüdbes 
rufen und felbft Rathgeber des Gar: 
dinald Julius Medicid. Allein da 
batb eine neue Verſchwörung auss 
brach, an der mehrere vornehme 

Jünglinge, weldhe mit M. Umgang 
hatten, Theil nahmen, fo war er ge⸗ 
noͤthiget, abermahle von dem Öffents 
lien Leben abzutreten, und wenn 
auch der indeffen Papft gewordene Gars 
dinal Zulius Mebdicis ihn wieder zu⸗ 
rüdrief, fo Tonnte er doch bey ber 
Yinneigung zu den Mediceern, bie 
erinder legten Zeit an den Tag ge: 
legt hatte, bie Gunſt der Klorenti- 
Ber nicht wieder gewinnen; ftarb 
zu Slorenz 1527. In ihm verbanden 
kh Patriotismus und feltene Ge⸗ 
vandtheit in Staatsgefhäften mit 


n 


Machiavelli 5 


ausgebreiteter Gelehrfamteit, feinem 
Beobachtungsgeiſte und viel umfafs 
fender Welt: und Menfchentenntniß. 
Durd Kraft und Wärme des Außs 
drudes, durch feinen correcten und 
blühenden Styl hat er fih unter 
den Profaiften feiner Nation eine 
bebeutenbe , vielleicht die erfte Stelle 
erworben. Reich an gehaltvollen Bes 
merkungen und in einer vollendeten 
Sprache abgefaßt find feine politifchen 
Abhandlungen : Discorsi sopra la prie 
ma deca diT. Livio. $lorenz 1531. 
4. b. Giunta und in fpäteren Ausgas 
ben feiner fämmtliden Werte Fila- 
delfia (Livorno) 1796. 63.8. Sein 
Werk von der Kriegskunſt (Arte della 
guerra, Agofto1521u. oft lat., Straßb. 
1610) wurbe von großen Feldherrn, 
fetbft von Friedrich IT., fleißig bes 
nut. Durch höchſt geiftreihe politi> 
fhe Beobachtungen und burd ben 
ausbrudsvollen Styl, ber allen feinen 
Werken eigen ift, empfiehlt fich feine 
florentinifhe Gefhichte (dell’ storie 
fiorentine, Flor. 1532, 4. und oft, 
lasein. Leyden 1645 u. m., deutſch 
von Dtto, in 2 Bdoy,, Leipzig 1788, 
4., und von W. Neumann, 2 Bbe,, 
Berlin 1809) von 1215—1492. Für 
eines der gefährlichften Bücher, das 
je in ber Welt gefchrieben worden, 
erflärte foger Friedrich der Gr. in 
feinem Antimachiavell das parado⸗ 
ze, politifche Werk, welches M. uns 
ter dem Zitel: 11 Principe (Rom 
1532, 4. u. fehr oft, latein., Leyden 
1643, 12.u. m., aud engl. u. franz., 
deutfch Frankfurt und Leipzig 1745, 
Hannover 1756 u. 62, von 8. R. 
Baur, Arnft. u. Rudolft. 1804) herz 
ausgegeben hatte. Wan bezeichnet 
feitdem eine Staatskunſt, bie fih an 
feine Gefege der Moral gebunden 
glaubt, mitdem Rahmen Mackhias 
vellismus. M. iſt auch Verfaffer 
einiger Gedichte u. zweyer Euftfpiele 
( Clitia und Mandragula). Bon feinen 


Macclesfield 


Werken hat man eine Menge Ausga⸗ 
ben, erfte: 0. ©. 1550, 4.; vollftäns 
digfte: in 8 Bon. Blorenz 1813, franz. 
überf. in 6 Bhn., Paris 1799, neue 
Ausg. in 12 Bdn.,ebend. 1821, auch 
engl. und hol. überfegt. , 

Macclesfield, Marktflecken (Stabt) 
in der Graffchaft Ches (England), am 
Bollin; hat’ Srammatilalfchule, Fa⸗ 
briten von Seidenwaaren , Knöpfen, 
@effing u. f. w.; 9000 Einw. Da» 
bey der Fri®. Mac Sluers Ins 
Let, tiefe Bucht im Nordweſten der 
auftralifhen Infel Neu = Guinea mit 
dem Gap Houny u. mehreren Infeln. 

Macdonald (Herzog von Tarent 
und Pair von Frankreich), geboren 
4765 zu Sancerre; flammt von eis 
ner ſchottiſchen Familie, trat 1784 
in franzöfifche Kriegsdienfte, ums 
faßte bie Grundſätze ber Revolu⸗ 
tion, warb 1793 Brigadegeneral u. 
geichnete fih in dem Keldzuge in 
Dolland und ben Niederlanden aus, 
foht 1796 als Divifionsgeneral am 
Ahein u. unter Buonaparte in Itas 
lien. Er warb hierauf Gouverneur 
in Rom, republilanifirte den Kir⸗ 
&enftaat, mußte aber vor Mad weis 
den, kehrte jedoch bald gurüd. 1799 
erhielt er|ben Oberbefehl von Nea⸗ 
"per, foht gegen Ruffo, mußte aber 
fpäter Unter:$talien verlaffen, um 
Suwarom und Melad entgegenzuges 
ben , warb an ben Trentino gefchlas 
gen, verwundet und in das Toskani⸗ 
{de geworfen, von wo er über bie 
Apenninen unb längs ber genuefis 
(hen Küfte Moreau's Armee erreichs 
te. Am 18. Brümaire wirkte er für 
Napoleon und hob ben Bacobiners 
elubb zu Werfailles auf, warb Ges 
fandter in Dänemark, doch blieb er 
bis 1809 ohne Commando, weil man 
ihn in dem Verdacht hatte, an Moreau 
au hängen. 1809 commandirte er 
erft unter dem Vicefönige, dann uns 
ter Napoleon, entfhied bey Was 


eram und warb beßhalb Marfchall u. 
Herzog von Tarent. 1810 löfte er Aus 
gereau in Satalonien ab und behaups 
tete bier u. 1812 in Rußland feinen 
Ruhm. Er ftand hier mit einem franz. 
Armeecorps und den Preußen unter 
York gegen Riga, bie Gapitulation 
bes lenteren auf dem Rückzuge fepte 
ihn in Verlegenheit, doch zog er fi) 
glücklich nah Königsberg zurüd. 
1813 nahm er Merfeburg, focht dann 
mit feinem Corps bey Lügen, Baus 
gen, warb an ber Katzbach gefchlas 
gen, befehligte bey Leipzig das 11. 
Armeecorps , focht dann bey Hanau 
unb in bem Feldzuge 1814 in Frank⸗ 
rei. Nach mehreren Gonferenzen 
1814 mit Kaifer Alerander bewog 
befondere M. Napoleon, dem Throne 
zu entfagen. Während ber hundert 
Tage folgte er dem Könige nad 
Gent. Bey der zweyten Reflauras 
tion bekam er den mißlichen Auftrag, 
die Roirearmee aufzulöfen. In ber 
Pairskammer zeichnet er ſich durch 
Rechtlichkeit u. edle Geſinnungen aus. 


Macegow, Stadt im Kreife Kowel 


ber Statthalterfchaft Volhynien (eus 
topäifches Rußland); hat 1600 Ew. 


Macerata, 1) Delegation im Kirs 


chenftaate, am abriatifhen Meere 
gelegen; bat 485 (6) Q. M., 
198,000 Einwohner, fehr gebirgig 
durch die Apenninen (Spige: Monte 
©. Vicino), gut bemwälfert (durch 
ben Chienti, bie Potenza, Muſone), 
fruchtbar an Feld: und Gartenfrüds 
ten, Wolle, Honig, Wade. 2) 
Sauptftabt darin am Ghienti, hat 
Appellationdgericht, Sivitrisunat, 
Bifhof, Kathedrale, Stifte, mehs 
tere Pfarrkirchen, 13 Klöfter, meh⸗ 
rere fchöne Paläſte, Gymnaſium, 
Sefuitencollegium, die Akademie Gas 
tenatorum und Avinctorum; fonft 
auch eine 1290 errichtete, 1540 ers 
neuerte, in neuerer Zeit aufgshobes 
ne Univerfität, 15,100 Einwohner 


Machau 


Mack q 


(7700), treiben etwas Handel, hal⸗ Maciesvice (Maelejowite), Stadt 


-ten jährlidd Wettrennen. War fonft 
Hauptſtadt des italientfhen Depar⸗ 
tements Mufone. 

Machau, Marktflecken im Kreife Ads 

aiggräg des Königreiches Böhmen 

(Kaiferth. Öfterreih); hat 360 Ew. 

MRaherry, Rajahſchaft in ber bris 

tiſch⸗vorderindiſchen Provinz Agra; 

hat gegen 140 Q. M., hinreichende 
Bewäſſerung, wilde u. räuber. Be⸗ 
wohner (Macheties); ſteht unter 
einem tributären Rajah, welcher 2000 
Bann Infanterie, 1500 Reiter, 16 
Kanonen bat. Hauptfladt : Alwar, 
mit Zeftungswerfen. Die ehemahlige 
Stadt M.ift faft gänzlich in Ruinen. 

Media, Hauptftadt der Sraffhaft 
Maine in dem norbamerilanifchen 
Etaate Maine; liegt, an der Bat 
(am atlantifhen Meere) und dem 
Fluſſe gleihen Nahmens ; hat Rath 
haus, Gefängniß, Poftamt, Akademie, 
viele Sägemühlen, Handel mit Holz, 
Hafen, Stodfifgfang und 2200 Einw. 

Badhlandspiertel, fov. w. Mähl⸗ 
viertel, untere®. 

Machow, Stadt in bem Obwod Puls 
tusk der Woiwodſchaft Plod (Pohlen); 
hat 1500 Einw., viele Holzarbeiter. 

Nacht, 1) fo v. Kraft; 2) beſonders 
in ſo ferne ſich ſolche durch offen 
fi) darlegende Mittel andeutet; in 
diefem Sinne: Kriegsmacht, Gees 
macht u.f. w.; ebenfo: die großen 
Mächte, fo v. w. große Staaten; 
3) insbefondere Bermögen,, das aus 
einem ungebundenen Willen hervor⸗ 
gebt 5 4) befonbers mit Befugniß; 
dgl. Gewalt. 

Racht ⸗geber, iſt jene Perfon, welde 
einen Anderen bevollmächtigt; auch 
Boltlmadhtsgeber genannt (f. 
Verollmächtigung, Bollmadıt). 

Rahtshaber, ift jene Perfon, wels 
her eine Vollmacht ertheilt ift; auch 
Bevollmädhtigter genannt (f. 
Bevollmächtigung, Vollmacht.) 


im Obwod Lukow ‘der Woiwodſchaft 
Podlachien ( Königreig Pohlen); 


liegt an der Dkrezeika hat 700 Eins 


wohner. Mac⸗Intoeſh, Graf⸗ 
ſchaft im nordamerikaniſchen Staate 
Georgia, am atlantiſchen Meere; 
Hat den Flaß und die But Alatamaha, 
gegen 6000 Einw., ‚darunter gegen 
3700 Sklaven. Hauptort: Darien. 


mMmacis⸗bohnen, ein Gewürz 
von zweyerley Gattung; bie eine, 


aroße, kommt von Java in Dfl> 
Indien; die andere, kleine, fall 
ohne Geſchmack und Geruch, vor 
ben weftindifchen Infeln. 


Mad (Kart, Freyherr von), geboren 


1752 zu Neußlingen in Franken; 
von nieberer Herkunft, trat früh als 
Kourier indfterreihifche Militärdtens 
fte, wo er durch Lascy Dfficier warb 
und fih in dem Türkenkriege unter 
Saudon fo auszeidhnete, daß er ſchnell 
emporftieg unb ſchon 1790 nad) Lau⸗ 
don's Tode von Sofeph IT. zum Chef 
bes Generalftabes ernannt ward. In 
den fpäteren Kriegen gegen Frank⸗ 
reich erwarb er ſich in diefem Poften, 
bey bem Prinzen Jofias von Koburg 
ftehend, 1793 und 1794 verdienten 
Ruhm. Wäre fein Plan zum Feld⸗ 
zug 1794, mit dem er nad) Eondon 
ging, angenommen worden, fo hät» 
te der Feldzug vielleiht für bie Als 
liirten eine beffere Wendung genom» 
men. Rad) des Prinzen von Koburg 
Abgange ging M. nah Böhmen, 
warb am Rhein angeftellt und ward 
Keldmarfchalltientenant. 1798 übers 

nahm er den DOberbefehl des neapo⸗ 
Yitanifchen Heeres, mit dem er nad} 
Rom vorbrang, bas er aber bald 

wieder verlaffen mußte. Er ſchloß 

hierauf in der Stellung bey Capua 

Waffenſtillſtand mit ben Franzoſen 

ein deßhalb unter den Lazzaroni's 

in Neapel ausbredhender Aufftand nös 

thigte ihn jedoch, zu dem franzöß⸗ 


& Mac⸗Kean 
* 
ſchen General Championet zu flüch⸗ 
ten und dieſem zu ergeben. So 
‚kam M. ais Kriegegefangener nach 
Paris, von wo er 1800 heimlich 
entwich. 1804 erhielt er den Befehl 
ſammtlicher Truppen in Tyrol, Dals 
matien und Italien: 1805 ſtand er 
an der Spige des öfterreihifchen Hee⸗ 
xes in Deutfchland, wurde an ber 
Ser geſchlagen und zog ſich nad 
> Ulm zurüd, welche Stadt er mit 
20,000 Mann übergab. Auf fein Ehs 
tenwort entlaffen Eehrte er nad 
Öfterreich zurück, warb hier aber 
wegen der Übergabe von Ulm vor 
ein Kriegsgericht geftellt. M. wurde 
jebod) 1808 feiner Haft entlaffen und 
‚erhielt die gefegliche Penfion eines 
geldmarfchalltieutenants; aud gab 
man ihm ben früher abgenommenen 
Sherefienorden wieber; ftarb 1820. 
Mac:Kean, Graffhaft im nord⸗ 
amerifanifchen Staate Penfylvanien 
am Alleghanyfluffe; noch ganz ſchwach 
bevölkert. Hauptort: Smethsport, 
mit 200 Einwohnern und Poftamt. 
Madenzie, Fluß im britiſch. Nords 
amerika; entſpringt unter dem Nah⸗ 
men Eik (Elenn) oder Athapeskow 
auf dem Felſengebirge, nimmt den 
Red⸗ Villow auf, geht durch den Athas 
pestowſee, empfängt dann den Uns 
giga (Unjigah), bildet den Sklaven⸗ 
fee, geht aus biefem als M., wird 
durch den Ausfluß des großen Bäs 
renſees vergrößert, bildet beym Aus⸗ 
fluße in das Nord-Polarmeer unterm 
435° 57° 8. von Greenwid) und 69° 
4’ Br. einen infelreihen Meerbus 
fen nad einem Laufe von ungefähr 
450 Meilen. Bis hierher ging zeitz 
ber die Ausdehnung des britiſchen 
Pelzhandels. Gapitän Franklin hat 
neuerdings dieſe Gegend befucht. 
Madenzie, 1) (Heinrich), geboren 
zu Edinburg 1745, ein zierlicher, 
gefühlvoller Schriftfteller , zeichnete 
ſich erft als Rechtögelehrter zu Bons 
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Macon 


don aus, erwarb fpäter ein betrãcht⸗ 
liches Vermögen und überließ ſich 
nun feiner literarifchen Neigung ; 
fhrieb einen Roman, ber Empfinds 
ſame, welcher Glück machte, dann 
den Mann von Welt und Julie von 

Bouligne; Eehrte 1777 nach Edinburg 

zurüd, wo er bad Journal, der 

Spiegel, begründete, auf welches 

der Spaziergänger folgte ; feine 

fämmttichen Werke erfhienen in 8 

Bänden 1818. 2) (Alerander), enge 

liſcher Reifender, bekannt durch das 

gefhägte Werk: Reife von Montreal, 
auf dem St. Lorenzfluffe durch das 

Feſtland bes nördliden Amerika bis 

zum Eismeer und dem ftillen Deean, 

in ben Jahren 1789 und 1793, Lon⸗ 
don 1801, 4.5 durch Gaftera ins 

Franzöfifche überfegt. 

Macon, neuer Staat der norbames 
rifanifhen Union, gebildet durch eine 
Acte der Generals:Berfammlung von 
Nord:Garolina in biefem Staate 
4829. Näheres ift noch nicht befannt. 
Macon, 1) Bezirk im Departes 
ment Saone und Loire (Frankreich), 
dat 20,7, U. M., I Gantone, 108,000 
Einwohn. 2) (lat. Matisco), Haupts 
ftadt darin und des Departements, 
an ber Saone, mit großer Brüde, 
hat bie Depattementöbehörden, Han— 
delsgericht, Gefellfchaft für Ackerbau, 
für Künfte und Wiffenfchaften, Fluß— 
hafen, mehrere anſehnliche Paläfte, 
5 Kirchen (ehemahls Kathedrale, 
jest zerftört), Seminar, 2 Hofpiz 
täler, 12,000 Einwohner, welde 
Weinhandel treiben, Leinwand, Le— 
der, Hüte, vorzüglich aber gute 
Confituren (Gotignacde Macon ober 
Raifine) fertigen. Hier Gefecht den 
11. März 1814. Maconde, fe w 
Sofala. Macont, indianifch. Volkes 
ftamm in den brafilianifhen Comar⸗ 
cas Serro Frio und Porto Seguro 
am Mucury; fie find zum Theil ges 
tauft, andere leben noch wild. 


Macpherſon 


Macpherfon (James), geb. 1738 
zu Ruthven in der Sraffhaft Invers 
neß in Schottland; fludirte Theo⸗ 
logie, lebte aber als Privatmann 
und dann als Erzieher in ber Ba= 
miltie Graham. Er gab, ba er in 
feinem Baterlande die alten Lieber 
in gallifher Mundart auf mehreren 
Reifen oft gehört hatte, um 1759 
eine etwa verfchönerte und mobers 
sifirte Überfegung berfelben unter 
dem Rahmen Dflian’s Lieber heraus. 
Diefelben erregten ungemeines Aufs 
fehen und Benfall. 1764 ging er auf 
wen Sahre mit dem Gouverneur 
Johnſon nach Penfacole in Florida 
as Gecretär, Zurüdgelehrt nad 
England gab er 1771 feine Intro- 
daetion to the history of Great Bri- 
tain and Ireland heraus, und verführt 
turh den Ruhm, den ihm feine 
Sammlung ber Dffianifhen Gefänge 
tworben hatte, ließ er ſich bald 
darauf (1373) zu einer Überfegung 
des Homer verleiten, bie in bemfels 
ken Grade ungünftig aufgenommen 
ward, als fein Oſſian Beyfall fand. 
M. beſchäftigte fih von nun an nur 
noch mit Hiftorifchen und politifchen 
Gegenftänden. 1775 erfchien von ihm 
ftineHistory of Great Britain from the 
Restoration to the Accession of the 
House of Hann., in2Bbn. Bey bem 
Kampfe mit Amerika trat er gegen bie 
Freyheit Amerika's als Schriftfteller 
auf und wurde von der Regierung 
dafür mit dem einträglichen Poſten 
eines Agenten bes Nabobs von Arcot 
belohnt. 1780 Fam er als Deputirter 
in das Unterhaus: feiner ſchwan⸗ 
lenden Gefundheit wegen begab er 
ſih aber einige Jahre fpäter in feine 
deinath, wo er 1796 auf einem 
Eandfipe bey Inverneß farb. Die non 
der Kritik gegen bie Ächtheit ber von 
ihm herausgegebenen Oflianifchen Ge⸗ 
dite erhobenen Zweifel find zwar 
meiſt, doch aber noch nicht alle gelöſt. 


Madagaskar 9 


Maculatur (v. lat.), 9) beſchmuz⸗ 


tes Papier; 2) beſchriebenes oder 
bedrucktes, oder als werthlos betrach⸗ 
tetes Papier, in ſo ferne es noch 
zum Einpacken, Bereitung von Düs 
ten u. f. w. gebraucht werben kann; 
3) auch das zu gleichem Zwecke bes 
nugte graue Löfchpapier; 4) insbes 
fondere von Buchhänblern nad) Bals 
len und Rißen verlaufte Druckſchrif⸗ 
ten zu gleichem Zwecke. Seborne 
M., Spottbenennung einer gehalts 
ofen u. unintereffanten Drudichrift, 
der ſchon bey ihrem Erfcheinen das 
Prognofticum, gu M. zu werden, 
geftellt werben kann. 


Madagaskar, 1) Inſel im indiſchen 


Ocean, zu Afrika gerechnet, von die⸗ 
ſem durch den Kanal von Moſam⸗ 
bique getrennt; iſt auf 200 Meilen 
lang, 50 breit, hält gegen 10,500 
Q. M., iſt durch die rothen Berge 
und durch das Anquiripygebirg, To 
wie durch die Ambolismenen gebirs 
sig (Spigen: Wigagora, Botismes 
ne, zu 12—13,000 Fuß gerechnet); 
ziemlich waſſerreich (Klüffe: Linges 
bate , Soufia, Manangoure, Mans 
gouroa, Manangara, Manbrerei, 
Murundava, von denen mehrere 
Baien bilden; Seen: in ber Betas 
nimener unb ber Antfianarer Lan⸗ 
den), hat angenehmes Klima, Reichs 
thum an allerley Säugethieren, als: 
Rinder mit Kettllumpen auf dem 
Rüden, Büffel, Biegen, Schafe, 
Affen, Bibethlagen, Ratten, Fle⸗ 
bermäufe ; an Vögeln, als: Hühner, 
Reiher, Flamingo's, Kropfgänfe u, 
f. w., an manderley Fiſchen; ferner 
bringt DM. mehrere Arten Getreide, 
Reis, Hirſe, Hülfenfrüdhte, Ge: 
würge (Zuder, Pfeffer, Ingwer), 
Palmen, Pifang , vieles Waldholz, 
Dradhenbäume, Blumen. Das Mi: 
neralreich ift noch nicht gehörig un= 
terſucht, fo wie überhaupt die gan= 
ze Infel nody nicht volllommen zu: 
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ganglich geweſen iſt, weßhalb auch 
Die Anzahl ber Einwohner von 
4.600,000 bis zu 3,000,000 angege: 
ben wird. Die Einwohner (Mad e⸗ 
saffen) Leben in verpallifabirten, 
auf Anhöhen gebauten Dörfern, find 
groß, wohlgebildet, kraushaarig, 
olivenfarbig (einige auch heller), 
ernft‘, ausſchweifend, rachſüchtig, 
theilen ſich in viele Stämme (z. B. 
Antavarts, Beſtimeſſaras, Betani⸗ 
menes, Antarimer, Ambanivouler, 
Bezonſon, Amayes u. m. a.), ha⸗ 
ven unter ſich eigene Kaſten, Fa⸗ 
milien, woraus bie Herrſcher gewählt 
werden, oder Raminis, Herrſcher 
oder Roandrias, Diſtrictevorſteher 
ober Voadziri, Dorfrichter (Koha⸗ 
voits), freye Leute (Ondzatzi) u. f. 
w. Die Kleidung beſteht meiſt nur 
aus einem Stücke Tuch, das um die 
Hüften geſchlagen wird, und aus einer 
Kappe auf dem Kopfe; die Weiber 
tragen ein Leibchen ohne Ärmel, und 
am Unterleibe ein feidenes Tuch als 
od, doc pugen fie Arme, Hals, 
Ohren, Haare und Beine mit Rins 
gen von Bold, Bilber, Kupfer, Per: 
len u. a.m., auch tragen alle M. 
Amulets am Halfe. Vielweiberey ift 
«rlaubt. Die Sprache ift eine veſon⸗ 
dere, ber malaifchen ähnlich, aber 
in mehreren Mundarten verfchies 
den; Wiffenfchaften beftehen in et> 
was Schreiben und Lefen; bie Res 
ligion befiehlt das Beſchneiden und 
den Slauben an ein gutes und ein 
böfes Wefen (Augatch). Man treibt 
Aderbau, Viehzucht, Fiſcherey, eis 
nige Handwerke (Berfertigung ber nds 
tbigften Geräthe und bes Schmudes), 
Danbel (mit ben Lanbesprobucten 
und mit Sflaven). Sie verehren 
ein gutes Grundweſen (Janhar), 
dem fie feine Tempel errichten und 
das fie unter keinem finnlichen Bilbe 
darftellen. Sie bringen ihm Opfer, 
richten aber Zeine Gebethe an bazfel: 


Wobei 


be, weit es an fih gut IR un‘ 
ſelbſt ihnen Wohlthaten erzeugt. 
Regierung ift nach Yen Landesa! 
tungen verfhieben, einige Pr 


‘sen werben deſpotiſch, anbere | 


regiert; die Gefege find nid 
f&hrieben, fondern herkommlich; 
Angelegenheiten werden burdh 2 
verfammlungen entſchieden. & 
urtheile durch Gift find nicht 
braͤuchlich. Sklaverey ft erl 
doch erträgiih. M. theitt ſich 
den oben angegebenen Volksſtä— 
ein. Größter Ort: Andavouran 
M. kannten bie Alten ſchon atı 
{im Süboft von Äthiopien Tie 
große Infel, die Portugiefen 
bediten fie aber 1492 (n. Anb. : 
und nannten fie nach dem He 
des Entdedungstages , St. La 
tii. Andere Suropäer gaben ihı 
ter den Nahmen M., wie fie 
die Eingebornen nennen. Die | 
zoſen verſuchten eine Beit lar 
VUlsle Dauphine zu nennen. Di 
ropäer haben ohne befonberes 

Mieberlaffungen auf M. gegrü 
bie Engländer an der Bai vor 
guftin (auf der Weſtküſte), die 
länder an der Bai von Anı 
(Oſtküſte), die Franzoſen 161 
der Südküſte (ein Kort Dau: 
verlaffen 1670, darauf ruiniert); 
erdings haben bie Briten ein G 
von 10 Meilen in der Länge aı 
Nordküſte, am Hafen Loquetz, er! 


Mapdai (Dav. Samuel von), gı 


Schemnig in Ungarn 17095 ! 
1732 zu Halle Doctor ber M 
und war 1739 Arzt bes dafigen 
fenhaufes, an deſſen Medicam 
vertrieb er auch ſchon früher 
Schwiegerſohn feines Borfahre 
&. Richter, thätigen Antheil 
1738 war er Leibarzt ber Prir 
von Sachſen-Merſeburg-Zörbi— 
1740 fürftiih Anhalt = Köthe 
Hofrath geworden. Yon den hal 


Mabalinski 


Baifenhaus s Medicamenten, benen 
er ein anfehnlihes Vermögen vers 
dankte, gab er, Halle 1764, eine 
kurze Radıricht. Mehr wie diefe aber 
begrändete feinen literarifhen Ruf 
base von ihm herausgegebene Tha⸗ 
terfabinet, 3 Theile und 3 Kortfes 
gungen, Königsberg 1765-69, wels 
des ihm auch den vom Kaifer os 


ſeph H. ertbeilten Abel erwarb; ſtarb 


1780. 
KRadalinski (A. von), trat früh in 
pohlnifche Dienfte, ſtieg raſch, To daß 
er 1794 Brigadier und Sommanbant 
eines pohlnifh. Gavallerieregimentes 
war, bekam im Februar besfelben 
Jahres von ruffifcher Seite den Bes 
fehl, fein Regiment zu verabfchieben, 
verließ aber mit bemfelben fein Quars 
tier Pultusk, ging über die Weich» 
fel, 308 noch einige Zußjäger an fi, 
überfiel die an den neuen Grenzen 
ſtehenden ruflifhen Truppen, zers 
fprengte biefelben,, und bemächtigte 
fi} des in ben Zollkaſſen befindlichen 
Geldes, bewirkte hierauf am 1. April, 
nah mehreren Gefechten mit einem 
suffifhen Gorps unter bem General 
Denifow, feine Vereinigung mit Koßs 
ziusko, welcher bie Bauern in ber 
Gegend von Kralau bewaffnet und 
fi) diefer Stadt bemächtiget hatte. 
M. unterfiügte Kosziusko fehr wirk⸗ 
fam und trug am 4. April mit zum 
Siege von Wraclawec bey ; commans 
dirte nach ber zweyten Belagerung 
v. Barfchau ein abgefondertes Corps 
in Großpohlen gegen eine überlegene 
preußifche Macht, vertrieb bie Preus 
fen aus Bromberg, nahm mehrere 
andere Städte, wo er beträchtliche 
Gontributionen erhob, mußte fi ins 
deſen, da Pohlenvon Preußen u. Ruß⸗ 
land angegriffen wurbe, nad) Wars 
{hau zurückziehen, wo er noch eine 
lange Belagerung abhielt und ſchwer 
verwundet wurde; begab fidy nach ber 
übergabe ber Stadt an Sumarow mit 
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Madara 'xı 


einigen Truppen, bie ſich geweigert 
hatten, die Waffen nieber zu legen, 
in bie Gegend von Nowemiaſto zu> 
rüd, wurde im December von ben 
Preußen gefangen, erft nach Petri» 
kau und dann nach Breslau gebracht, 
aber nad) der gänglichen Unterwers 
fung Pohlens vom Könige von Preus 
Ben wieder in Freyheit gefegt, und 
lebt nun, entfernt von Öffentlidhen 
Geſchäften, auf feinen Gütern. 


Madame (fr.), 1) in Frankreich ber 


Zitel der Gemahlin von des Königs 
Bruder, der Tante, der Tochter bes 
Königs u.f.w. 2) In Frankreich in 
ber Gonverfation Titel, ben man jes 
ber erwachfenen $rau von nur eini⸗ 
germaßen guter Erziehung gibt. 3) 
An Deutfchland Titel, ben man ben 
verheiratheten rauen bes Mittels 
flandes, deren Männer nicht charals 
terifirt find, gibt. 


Madara, Dorf, öftlid von Schumla 


in Bulgarien, an ber Pravaby, vor 
dem gegenwärtigen Kriege blos von 
Weibern bewohnt. Hier Schlacht ben 
13. Juny 1829. Der ruflifhde Gene 
ral en Chef v. Diebitfh ging von 
bem Belagerungscorps von Siliſtria 
bem Großvezier Reſchid Paſcha, der 
von Schumla aus gegen den Gene- 
ral Roth, ber Barna befegt hielt, 
aufgebrohen war u. eben mit 40,000 
Mann Pravaby belagerte, im Rüz 
den vor, vereinigte fich mit bem Corps 
des Generals Roth und rüdte fo, 
40,000 Dann ftark, gegen ihn an, 
nachdem er bie Päffe in feinem Rüs 
den befegt hatte. Der Großvezier 
hatte die Belagerung von Pravady 
aufgehoben, als er bie Ankunft eines 
ruffifden Corps bey M. erfuhr, und 
befhloß nun geradezu von Schumla 
gegen GSiliftria zu rüden. Als er 
beym Dorfe Kuletfha auf die Ruffen 
ſtieß, entfpann ſich ein fehr hartnäs 
diges Gefecht, das 4 Stunden währs 
te, dann unterbrechen wurde, und 
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endlich durch einen neuen Angriff der 
Ruſſen entſchieden ward. Dad ganze 
türkiſche Heer Löfte ſich auf und floh 
auf Umwegen durch die Gebirge nad 
Schumla, es verlor 40 Kanonen, 3 
: Mörfer, 1500 Gefangene, viele Waf⸗ 
fen und 5000 Todte und Verwundete. 
Die Ruffen 1500 Todte und 1000 
Berwundete. Sin ganzes ruffifches 
‘ Anfanterieregiment wurbe nieberges 
bauen. Bey ber Verfolgung wurben 
nochmahls 16 Kanonen erbeutet. Fol: 
gen: bie Überfchreitung des Balkan 
und Vorbringen nach Abrianopel. 

Mabbaloni, Stabt in der Provinz 
Terra di Lavoro (Königr. Neapel); 
liegt am Gebirge Tifata ; hat 6 Kir 
hen, Hofpital, anfehnlichen Handel 
mit Yroducten und 10,400 Einwohn. 
Madeira, Infel aus der Gruppe ber 
nördl. Canarias (Nordweſt-Afrika); 
bat 25 Q. M., ſehr felfige Ufer, 
mehrere hohe Berge (Pic Ruivo 4068, 
2.2. 5300, ober gar 6164 Fuß Hoch), 
vulkaniſchen Boden, milbes und an= 


genehmes Klima (doch Schnee auf den 


Bergfpigen); bringt Wein (25,000 
Dipen jährlihes Erzeugniß, ohne 
500 Pipen Malvafier), Getreide, 
Südfrüchte, Zuckerrohr, Drachen⸗ 
bäume, Palmen (doch ohne reife 
Früchte), Hausthiere (Rinder, Scha⸗ 
fe, Pferde, gut auf den Bergen zu 
gebrauchen), Kifheu.a. Die Einwoh⸗ 
ner (80—100,000) find Weiße (por⸗ 
tugiefifher Abkunft), Neger, Mus 
latten, alle braun, etwas plump, 
, mäßig, zum Theil träge, einfach in 
ihrer Lebensart. Der Pflug tft hier 
beym Aderbau nicht zu gebrauden. 
Der Handel verfährt Wein, Hölzer, 
Maftir, Drachenblut gegen englifche 
Waaren und Getreide. M. hat einen 
Generalcapitän mit einigen Unterbe⸗ 
amten, unter portugiefifher Ober⸗ 
herrſchaft; Portugal zieht den Wein- 
zchenden und Abgaben vom Handel, 
u. bat eine Beſatzung von 500 Mann 


Madeira-wein, 


Madenfreſſer 


(außerbem beſteht noch ein allı 


nes Aufgeboth). M. wurde 141 
deckt und M., d. i. Holz, ge: 
theilt ſich in die Capitanias Fı 
mit der Hauptſtadt Funchal, ur 


xico, mit dem Flecken gleichen 


mens, an der Bai gleichen Nah 
mit 2000 Einwohnern. 


Madeira, Rio be, großer Fl 


Süd-Amerila ; entfpringt unte 
Nahmen Rio de Cochabamba 
de Gondorillo) in der Ober: 
provinz Cochabamba, an ber 
ze bed Laplataftromgebiethes, 
fpäter Rio grande de la Plata 
tiefer Rio Guapahi (Guapair, 

de) und dann nad) Vereinigur 
dem Mamore, Mamore, enblic 
dem Einfluße des Guapore VD 
nimmt große Zlüffe auf, ale 
der Piray, Mamore, Sipiri, 
to; rechts den Guapore, Bart 
Guazamiri, Ubai, und fällt 
einem Laufe von 390 Meilen i 
Maranhon. Er ift bis in die E 
von St. Cruz in Ober:Peru 

ren worben. 

ein ſtarker 
angenehmer Wein, mwelder aı 
Anfel Mabeira gewonnen und I 
ſächlich nach England verfahren 
wofelbft man bie befte Sorte M 
Malmſey, die andere Dry Mi 
nennt; auch nady Hamburg, A 
dam und Portugal geht viel d 
ein großer Theil wird zu Effi 
Brafilien verwendet. Der M. 
Madeira Malvafier, wenn er 
mehrjähriges Liegen oder durch 
Geereifen, wie auch durch zwed 
ge Behandlung, feinen fharfen, 
nenden Gefhmad verloren ba 
geiftig und füß geworben ift. 


Mademoiselle (fr.), 1) fo 


Demoifelle 1 u. 2) in der Aı 
2) in Frankreich Zitel ber 
Prinzeſſin vom Geblüt. 


Maden=freffer (crotophaga) 


Madiſon 


tung aus der Familie der Wendezeher 


(der Klettervögel bey Cuvier); der 
Schnabel iſt dick, zuſammengedrückt, 
gebogen, zahnlos, mit hohem, ſchar⸗ 
fem Rüden; bie Naſenlöcher find feits 
wärts, bie Beine etwas hoch, ber 
Schwanz lang unb Feilförmig. Nah⸗ 
rung befteht aus Würmern und In 
feeten , mehrere bauen ein gemein 
fhaftliches Neft, worin fie audy ge= 
meinfchaftlih brüten. Arten: Eleis 
ner M. (Ani, c. Ani), ſchwarz 
violett, mit kupfergrünen Federrän⸗ 
dern , freffen die Larven ber Brems 
fen, Läufe und anderes Ungeziefer 


vom Rüden des Rindviehes, leben 


truppmweife beyfammen, haben ſchlech⸗ 
tes Kleifch, Größe ber Amfel; großer 
M. (ec. msjor), von der Größe eines 
Nußbebers ; lernt, wiejener, ſprechen. 
Nadiſon, 1) QAuellenfluß des Mif: 
ſouri; 2) Sraffhaft in dem nordames 
titanifchen Staate Alabama, an eini= 
gen Nebenflüſſen bes Tenneſſee; hat 
gegen 19,000 Einwohner, darunter 
8600 Sklaven. Hauptftabt: Hunts⸗ 
ville; 3) Sraffchaft in dem Staate 
Georgia, am Broad, hat gegen 4000 
Einwohner. Hauptort: Danielsville, 
mit Poftamt ; 4) Graffchaft im 
Etaate Illinois, am Illinois, Mifs 
fifippi u. a. Stüffen, mit gegen 14,000 
Einwohnern. Hauptort: Edwards⸗ 
ville; 5) Graffchaft im Staate Ken⸗ 
tudy , gebirgig; hat über 16,000 
Einwohner. Hauptost: Richmond, 
mit Graffchaftsgebäuden, Poftamt, 
400 Einwohnern; 6) Grafſchaft im 
Staate Miffouri, am St. Francis, 
Big-Bladu.a., gebirgig, mit vielen 
Mineralien ; hat 2100 Einwohner. 
Hauptort: Granville; 7) Graffchaft 
im Staate Newyort, an dem Onei⸗ 
dafee gelegen, fruchtbar, eben, gut 
bewäflert. 1810 25,200 Einwohner, 
jent vielleicht 34,000. Darin Haupt⸗ 
ort: Cazenovia; 8) Townſhip in ihr, 
mit Poftamt, 2300 Einwohner; 9) 


Madiſon ı3 


Grofihaft im Staate Ohto; hatte 
1820 4800 Einwohner, mehrere heiße 
Quellen. Hauptort: Newlondon, mit 
Poftamt; 10) Grafſchaft im Staate 
Virginia, bewäffert vom Robertfon, 
gebirgig durch die blauen Berge, 3500 
Ew. 11) Hauptort berfelben, am Ro⸗ 
bertfon, mitden Sraffchaftsgebäuben 
u.Poftamt; 12) Graffhaft im Staate 
Wefttenneffee am Miffouri ; noch nicht 
lange gebildet; 13) f. unter Morgan 
in Georgia ; 14) Rahme vieler Town⸗ 
ſhips in mehreren norbameritanifchen 


. Gtaaten, von denen bey weiten bie 


meiften in Ohio liegen; 15) Haupt⸗ 
ſtadt ber Graffchaft Sefferfon und 
größter Ort bes Staates Indiana, 
am Ohio; hat die Grafichaftsgebäus 
be, mehrere Kirhen, Bank, Beis 
tungsdruderen, Poftamt, 1400 Ew. 


Mapdifon (Iames), geb. in Virgi⸗ 


nien um 17583 erft Abvocat, befam, 
kaum 22 Jahre alt, öffentliche Im» 
ter, zeichnete fi als Mitglieb bes 
Gongreffes durch eine leichte, flies 
Bende Sprade aus, benahm ſich fehr 
gut ale Staatdfecretär während ber 
Präſidentſchaft Zefferfon’e, warb im 
März 1809 an Zefferfon’s Stelle Prä- 
fident, fand diefem Poften mit Ges 
[hi vor und erklärte 1812 Engs 
land den Krieg (f. norbameritanifcdhe 
Sreyftaaten). M. wurde 1813 wieder 
in der Präfidentenwürbe beftätiget 
und knüpfte, durch den 1814 erfolgten 
Sturz bes Kaifers Napoleon im Kants 
pfe mit England allein ftehend,, mit 
biefer Macht am 8. Auguft 1814 zu 
Gent Friedensunterhbandblungen an. 
Da England indeffen zu unbillige Be⸗ 
dingungen madıte, begannen dieFeind⸗ 
feligleiten wieder. M. befand fich bey 
ben wenigen Truppen, weldhe bas 
von ben Engländern in Brand ges 
ftedte Wafhington vertheibigten, und 
fein Betragen war feines Patriotiss 
mus und feines Muthes würdig. Dens 
noch wurde er von einer, ben Gngläns 
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dern ergebenen Partey verläumbet, 
benn man zog feinen perfönlichen 
“Muth in Zweifel und gab ihm Schuld, 
ee. hätte eher daran gedacht, feine 
-Reihthlimer als die Nationalardive 
in Sicherheit zu bringen, weßhalb 
‚er im Begriffe ſtand, eine gerichtlis 
de Unterfuhung feines Betragens 
zu fordern. Indeſſen blieb er Präfis 
dent bis zu Ende bed Jahres 1817, 
wo ber Frieden zwifchen ben vereis 
nigten Staaten und England unters 
zeichnet warb. 
Mabdifonssinfel(Abamsinfel), 
Inſel aus der Gruppe ber Waſhing⸗ 
tonsinfeln im flilen Meere (Auftras 
lien); bat 11% Meile Länge, 60 
Meilen im umfange, ift gebirgig u. 
felfig, bat (do nicht bey trodener 
Jahreszeit) reichliche Bewäſſerung, 
mit vielen ſchoͤnen Waſſerfällen, meh⸗ 
rere gute Häfen, heißes, doch geſun⸗ 
des Klima, Reihthum an Yamdwurs 
zen, Brotfrudhtbäumen u. f. w., 
18,000 (auch Menfchen freffende) Eins 
wohner. Theilt fih in 6 Diftriete. 
Wurde von Krufenftern befuht und 
befhrieben, 1813 von den Rorbames 
rikanern, 1815 von ben Briten befeßt. 
Madonna (ital.), 1) eigentlich meine 
Herrin; dann 2) befonders die Jungs 
frau Maria. ‘ 
Mapdrapas, eine Art Mouffelin, 
nur etwas dünner und gröber als der 
eigentliche Mouflelin. 

Madras, 1) Präfidentfchaft der Bri⸗ 
ten in Vorberindien, ber von Bens 
galen untergeordnet ; liegt auf bem 
öfttihen Theile und der weftlichen 
Spitze ber Halbinfel, begreift 7163 
(n. And. nur 5914) Q. M., mit 15 
(n. And. 12) Millionen Einwohnern ; 
bringt die indifhen Producte, wirb 
von anfehnlichen Gebirgen (Ghauts) 
und Zlüffen (Gobavery , Kiftnah, 
Cavery u. a.) burdygogen. Der Präs 
fibent hat einen hohen Rath zur Seite, 
5 Secretäre unter fh; Tribunale 


And: das des Handels, mehre 


AppeHation der Abmiralität‘, m 
niebere Gerichtshöfe u. f.w. Di 
künfte werden zu ungef. 42Mill. 
die Ausgabe zu 44 Mill. gere 
Die Armee beträgt zwiſchen 

60,000 Mann. Zur Präfideni 
M. werben folgende Provinze 
rechnet: die nördlichen Circars 


laghaut, Carnatik, Salenz mil 


ramahal, Goimbator , Myſore 
nara, Malabar, Cochin, Ira 
eore; 2) Hauptftabt ber Präf 
[haft und ber Provinz Barı 
auf ber Küfte Goromanbel, am 
re gelegen, beſteht aus ber fd 
zen Stadt (hinduiſcher Bauart 
Mauern und Thürmen, flein 
Bazar, mehreren Paläften, 

tholifhen, 1 armenifchen Kirch 
fheen , mehreren Pagobden) un 
dem wohlbefeftigten Kort Georg 
ſämmtl. Regierungsgebäuben, 

kopalkirche, Münze, Safernen, 
renlagern ber oftindifchen Comp 
Sitz des Gouverneurs und de 
gierungsbehörden),, vor dem fi 
Ebene Choultry mit fhönen € 
und Wohnhäufern ausbreitet. 
Stadt hat 300,000 (n. And. 6 
ober gar 920,000) Emw., Collie, 
Lancafterfihute, mehrere ander 
terrichtsanftalten (für Protefta 
Miffionsanftalt, Verforgungs: 
für unebeliche Kinder (bis zu: 
Sabre), Waifenhaus,, Witwer 
Gouvernementsbant, mehrere 
euranzen, gregen Handel mi 
desproducten und Fabrikate 
Sndien , China, Auftzalien, j 
reich, England u. f.w. M. 

baut 1640 von ben Briten, ve 
Sranzofen weggenommen 1744 
Verwüftung ber ſchwarzen Stab 
zurüdigegeben , feit ber Zeit i 
fige der Briten. In ber Nä 
befeftigte Hügel Pondamala m 
rühmtem botanifhemn Gurten 


J 


Mabrib 


Kanal führt von M. bis zum Fluße 
Ennore, 10,560 Ellen weit. 
Mabrid (Madrit), 1) Provinz im 
Konigreiche Spanien, heil des al» 
ten Königreiches Reucaftilien 5 wird 
dur bie Provinz Toledo in zwey 


Zheile getheitt,, enthält 61, (573, 


n. And. fogar 100) DA. M. mit 230,000 
(290,000) &inwohnern. Diefe Provinz 
ik body gelegen (ienigftens 1700 
Fuß über bem Meere), bewäflert vom 
Zajo , mit bem Manzanares, He⸗ 
nares, Guadarama u. a. (im Som⸗ 
mer Außerft woflerarm, zur Regens 
zeit oft fehrreißend) und von einigen 
Kandten (vom Guadarama u. Mans 
jenares, beyde nicht vollendet). Der 
Boden ift nicht befonders frucht⸗ 
dar, an manden Orten Talpetes 
tig; das Ktima wegen der ſchnellen 
Abwechslung nicht ganz gefund, im 
Ganzen ſehr troden, mit Wärme 
von oft 40% und Kälte von felbft 8° 
(unter O), doch mit reiner Luft. 
Dan treibt wenig guten Aderbau. wos 
zu die Unvolltommenbeit ber Bewäffes 
rung einen Theil Schuld hat, ber 
Gartenbau blüht nur in ber Nähe 
der Hauptftadt, der Weinbau ift uns 
bedeutend, noch geringer ber Öhls 
bau. Bon Wild findet man nur Ka⸗ 
ninhen und einiges Felbgeflügel, 
weit es keinen Wald gibt; von Mis 
neralien wird blos Salpeter benugt. 
Bon Zabrifen arbeiten die meiften 
bios Luxusartikel. Sie theilt ſich in 
die Partidos von M. und de Zorita. 
2) Hauptftabt derfelben und des Kös 
nigreiches , größte Stadt Spaniens; 
wird als Billa betraditet, am Manz 
nnares (im Sommer faft troden), 
iber ihn führen 2 große Brüden 
(ven Segovia und Toledo). M. liegt 
in einer einförmigen Ebene, bildet 
ein mit hohen Mauern eingefaßtes 
Vierech, hat 34 Stunde im Umfang, 
15 Shore, 42 freye Plätze (Plaza 
mayor, eingefaßt mit fehr Hohen 


Mabrid 15 


Häufern, Puerto de Sol, Verſaum⸗ 
Iungsort müſſiger Menſchen), 506 
Straßen (darunter Galle d'Alcata, 


- be St. Bernardo, Fuencarral u. a.) 


- 


mit ſchͤner Erleuchtung (45,000 Las 
ternen), 77 Kirchen (die der Jeſui⸗ 
ten, St. Iſabella, St. Ifiborau.a.), 
72 Nlöfter (Iefuitereokegium), 19 


- Bofpitäter, 5 Sefängniffe, viele Pas 


läfte, darunter das koͤnigliche Schloß 
(mit 3 GStodwerlen unter, 5 üder 
der Erde, vielen, oft überlabenben 
Schmud und herrlichen Gälen im 
Innern , fhönen Umgebungen), ber 
alte Palaſt Buen Retiro, Palacio 
de las Conſejas, Zollhaus, Palaſt 
der Akademie der Befchichte oder Pa⸗ 
naderia, Pofthaus, Zeughaus, Münze, 
wenig PrivatsPatläfte, viele milde 
Stiftungen (allgemeines Wännerbos 
fpital, de la Paflien, für Weiber 
4 Findel⸗, 2 Gebärhäufer, Taub⸗ 
ftummenfäule), mehrere wiffenfchafts 
liche Anftalten, ald: fir Realſtudien 
mit 16 Profefloren und Bibliothek, 
für praktiſche Heilkunde, für Chi⸗ 
rurgie, für Botanik, Chemie, Wis 
neralogie, ein Realfeminario de Nob⸗ 
les (mit Generaldireetor, 9 Direc- 
toren und 23 Lehrern), Thierſchule, 
mehrere weiblihe Schulen; Inge⸗ 
nieuralademie, Aderbaufchule, Aka⸗ 
demie der fchönen Künfte son St. 
Fernando, ber Gefchichte, ber Sprax 
he, Rechtsgelehrſamkeit, des Kir⸗ 
chenrechtes u. m. a.; ferner mehre⸗ 
re Bibliotheken (zu Buen⸗Ketire 
mit 130,000 ober 180,000 Böon., 
2000 Handfchriften und Münzſamm⸗- 
lung, zu St. Ifiboro mit 50,000 
Bhn., bey mehreren Akademien unb 
Kiöftern), Raturaliencabinette (das 
tönigliche reichhaltig an inländifchen 
Mineralien), Sternwarte, botani⸗ 
fhen Garten, einige Gemählbefanma 
Iungen (befonders die zu Buen-Re⸗ 
tiro), Kunffammlungen u. a. m., 
einige Schaufpiels und Operahäufer. 


*8 
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M. iſt Reſidenz des Königs, Sig 
der höchften Landes⸗ und Provinzials 
behörben , bed Generalcapitäns von 
Reucaftilien, eines Magiftrates, meh⸗ 
rerer Zribunale ; in jeber ber 64 
Gemeinden, in welche es getheilt 
wird, tft ein eigener Alkalde nebft 
‚dem nöthigen Gerichtöperfonale. Die 
Einwohner, deren man 183,000 (dar⸗ 
unter 20,000 Fremde, 10,000 Garni⸗ 
fon; im Sabre 1787 nur 157,000) 
rechnet, leben von dem Berbienfte, den 
* ber Hofu. ein reicher, ihn umgebender 
Abel darbiethen, u. von Verfertigung 
von Lurusartiteln ( Seidenzeuge, 
Wollen⸗ u. Baumwollen⸗, Schmuds 
waaren u. f. w.); der. Handel ift 
verhältnißmäßig unbedeutend, doch 
gibt es eine Art Meſſe, einige Ban⸗ 
ken und Aſſecuranzgeſellſchaften, 1 
Boͤrſe. Das Trinkwaſſer in M. iſt 
ſalpeterig, das beſſere wird vom 
Guadaramagebirge hergeleitet und 
iſt Gegenſtand des öffentlichen Ver⸗ 
kaufes. Unter den öffentlichen Spa⸗ 
ziergängen iſt beſonders el Prado 
merkwürdig; er geht 2 Meile lang 
durch mehrere Straßen, hat eine Men⸗ 
ge Springbrunnen, bient zum Reis 
ten, Gehen und Fahren und ftößt 
an ben Garten von Buen⸗Retiro; 
las Deliciag am Kanale u. m. a. Die 
Umgebungen M.s find traurig, body 
enthalten fie mehrere Tönigliche Luft: 
und Sagdfchlöffer, als el Parbo (mit 
reichem Thiergarten), Gafa bei Sam: 
po (mit Faſanerie und metallener 
Statue Philipp’s III.), Florida (mit 
ſchönen Alleen), Zarzuela u. ſ. w. 
M. iſt Geburtsort mehrerer Gelehr⸗ 
ten, als: Lopez de Vega, Pedro 
Munez, Alonzo d'Erzilla u. m.a.— 
M. wird für das Mantua Carpetano- 


Mabrigal 


benz ber ſpaniſchen Könige 
es erft feit Kari V, unb Phiti 


Geſchichtliche Merkwärbigkeit ı 


M. durch die Friedensſchlüſſ 


. 1526 swifchen Karl V. und Fr 
- von Franfreih, und von 160% 


"fen Philipp III, und Jafob 
England. Im fpanifhen Ext 
kriege huldigte M. ber franzd' 


Partey, zwar beſetzte es Kai 
im Juny 1706 auf kurze Zeit 


ward von ſeiner Partey mit 
aufgenommen, allein ſchon im 
tember 1706 mußte er es wieber 


. men. — Am 2. Map 1808 bra 


felbft der Volksaufſtand gege 
Sranzofen aus, weldye ber dam 


- Großherzog von Berg, Prinz 


rat, befehligte. Diefer ſtillte den 
mit großer Mühe und mit Shi 
fpanifhen Blutes, 1500 mal 
Bürger verloren theild im o 
Kampfe ihr Leben, theild wurb 
fpäter erfchoffen. Spätek mußt 
die Franzoſen wieder räumen 
fih hinter den Ebro zu concent: 
nahmen es jedoch durch Gapitul 
am 4. December 1808 wieber 
behaupteten ſich bis Auguft 181 
felbft, wo fie es wieder räumen 
ten. 1823 warb es befanntlich 
ber franzöfifhen Invafionsarme 
ter dem Herzoge von Angoulem 
fegt und einige Zeit lang befegtg 
ten, bis es 1826 die franz. Zrı 
verließen. 3) Schloß am Wald 
Boulogne bey Paris, erbauı 
Kranz J., König von Frank 
durch deffen Bewohnung er beı 
titel des parifer Friedens, na 
als Gefangener gehen zu mi 
umging ; gehörte fpäter dem € 
Decazes. 


rum der Alten gehalten. Nach An: 
deren entfland es aus ben Ruinen 
von Billa Manta, welches ehedem 
ein ſchlechter, den Erzbiſchöfen von 
Toledo gehöriger Flecken war. Reſi⸗ 


Madrigal, Villa in der Tier 
. Arevalo ber ſpaniſchen Provinz? 

bat 2 Kirchen, 1800 Einwohn 
Mabrigal, 1) jest ein Fleim 
riſches Product, das weder So 


Madrigal 


noch Rondean, noch Triolet iſt, und 
in dem Zartheit bes Gefühles, Fein⸗ 
heit der Wendungen und leicht tän⸗ 
delnder Witz ausgedrückt wird, da 
man den ehemahls genau beſtimmten 
Mechanismus in der Zahl ber Zei⸗ 
len (urfprünglid nit unter 6, nicht 
über 11, und zwar Verſe von uns 
gleicher Länge) durchbrochen hat. Das 
M. gehört ,.nebft dem Rondeau und 
Zriolet, zur Iyrifchen Poefie, weil in 
ihnen, wie im Sonett, nur Ein vors 
herrfchendes Gefühl ausgebrüdt und 
dargeftellt wird. Die Darftellung aber 
it, wie beym Sonett, an einen bes 
fimmten Mechanismus ber Äußeren 
Korm gebunden. Die M.s können, ale 
fanft verhallende Töne des Gefühlee 
und leichte Spiele des Wiges, wohl 
ein momentanes Intereſſe erregen. 
Dos M. erbte, mit dem Gonett, 
Italien von ben Provenzalen, und 
Petrarca verebelte und verfeinerte 
beybe Licdergattungen zur Darftels 
lung überfinnliher Liebe. Taſſo bes 
fimmte es zu einem kurzen Seufzer, 
jur Darftellung eines zarten, inni⸗ 
gen, in kurzen Zeilen hinſchweben⸗ 
den Gedankens über Liebe, woburd 
es ſich dem (nur etwas ernfthafteren) 
Epigramm der Griechen näherte. Bon 
den Stalienern kam das M. zu den 
Sranzofen (Montreul, Lainez, Mon= 
erif u. A.). Deutſche Madrigalbichter 
find: Hagedorn, Götz, Jacobi, Go⸗ 
the, Voß, Manſo u. A. 2) Veralte⸗ 
tes Tonſtück, urſprünglich für den 
Gefang beſtimmt, fpäterhin auch eis 
ne Form ber Inftrumentalmufit. Der 
Inhalt des Zertes foU das Tandleben 
jum Gegenftand gehabt haben, daher 
kitet man auch M. von maudra 
(Deerde) ab; ber Zert hatte Fein 
gewiffes Metrum. Nah Forkkel foll 
es ein taktmäßiges Recitativ gewefen 
ſeyn, welches nach und nad) geſang⸗ 
reiner wurde und endlidy fogar in 
den Zugenftiel, zulegt aber in bie 
Genverfations s Lericon. 1.2. Bd. 
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Motette, Überging. Giacomo Arca⸗ 
bett foll 1572 die erſten M.e in Rom 
geſchrieben und in Venedig haben 
herausgeben laſſen. 


Madrilejos, Villa in der Partido 


de Alcazar der ſpaniſchen Provinz 
Toledo; bat 8000 Einwohner, Eta⸗ 
minweberey; liegt am Valdespino. 


Madue, Landſee in den Kreiſen Saa⸗ 


dig und Pyritz des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Stettin; war bis 
1770, in welchem Jahre ein Theil 
abgelaſſen wurde, größer als jetzt, 
iſt à A. M. groß, 2 Meilen lang 
und z Meile breit und wegen feiner 
großen und ſchmackhaften Muränen 
berühmt. Er ſteht durch die ihn durch» 
fließende Plöne mit dem großen und 
Heinen Plönefee in Verbindung. Mas 
dbura, 1) Diftrikt in der britifchs 
vorderindifchen Provinz Karnatil, am 
bengalifhen Meerbufen gelegen; bat 
2654 Q. M., ift gebirgig, frucht⸗ 
bar in den Thälern, hat gegen 
550,000 (nad) Anderen 1,500,000) 


“ Einwohner, bie unter tributären 


Fürſten ſtehen; theilt fich in bie Pros 
vinz Dindigul, das Polygarengebieth 
und in Mabura. 2) Hauptftabt dars 
in, Sig eines Gerichtshofes, hat 
ſtarkes Kort, Schlechte Häufer, meh⸗ 
rere Pagoden,, einen Tempel, eine 
Iutherifhe Kirche, 20,100 Einwoh⸗ 
ner. 3) Inſel im indifhen Ocean, 
nörblih durd die Straße von M. 
von Java getrennt; hat 75% (nad) 
And. 63 oder nur 40) Q. M., ift 
waldig mit fruchtbaren Thälern, 
hat heißes Klima, bringt Baummol: 
fe und die Producte von Java, gute 
Pferde; hat gegen 220,000 (n. &. nur 
6,000) Einwohner javanifcher Ab: 
ftammung,, die fühn, verwegen, ge= 
fhidte Seefahrer und Wollenweber, 
brahmanifchen Glaubens find. M. war 
fonft felbftftändig, dann abhängig 
von Madfmapahit, im 16. Jahrhun⸗ 
derte wieder frey, fteht neuerer Zeit 
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unter zwey Kürften (Sultanen von 
Sumanap auf der öftlihen und Bang» 
kallang auf ber weftlichen Geite), 
doch haben bie Niederländer Bela: 
gung auf diefer Infel. Zum öftlihen 
Theile gehören gegen 96,000, zum 
weftlichen 124,000 Einwohner. 
Mäandriſch (v. gr.), vol Krüm⸗ 
mungen oder Verfchlingungen, wie 
des Mäandros, auch vom Styl ge: 
braucht. 
Mäandros,1)einer der größten Flüſ⸗ 
fe Afiens, befannt auch durch feine vie: 
len Krümmungen. Quelle: Berg bey 
Keländ in Phrygien ; er floß dann 
zwiſchen Karien und Lydien, mün⸗ 
dete zwiſchen den Inſeln Lade und 
Tragia und der Stadt Miletos ins 
ägeiſche Meer; jegt Meinder. Da: 
von: 2) gefhlängelte Stickerey, ge= 
wöhnliche Einfaflung der Gewänder, 
befonders bie künſtlich in einander 
verſchlungenen Purpureinfaffungen 
derfelben, eine zwenfad im Zickzack 
laufende Doppellinie mit labyrin- 
thifchen’Berfchlingungen ; das jegige 
a la Grec. 

Mäcenas, 1)(G. Gilnius), aus einem 
vornehmen hetrurifchen Geſchlechte, 
römiſcher Ritter, bed Kaiſers Augus 
flus Bertrauter, ohne ein Amt ober 
die Scnatorwürbe zu befleiden ; fand 
feinen vorzüglichften Lebensgenuß im 
Umgange mit Gelehrten, Künftlern, 
wigigen Köpfen und guter Gefell» 
ſchaft, weshalb er Virgilius und Dos 
ratius fehr begünftigte, mit welchem 
Letzteren er in einemJahre (8 v. Chr.) 
farb. M. dichtete auch; body ſcheint 
er auf feine Gedichte, welche erft 
Spätere wegen ihres füßlihen und 
: gezierten Ausbrudes tabelnd anfüh- 
ren, felbft nicht vielen Werth gelegt 
zu haben, ba weder Virgil noch Ho⸗ 
raz feiner in biefer Hinſicht erwähs 
nen. 


—achtig, 1) Überhaupt mit Macht 


begabt; 2) in engerem Sinne von bes 


' Maͤhrchen 


deutender Breite ober Höhe. X 
mächtig werden, von einem G 
welcher an Breite zunimmt, 
fer er in das Gebirge geht. 


Mädchen, eigentlich Diminuti 


Magd; doch erſtrecket nad 
Spracgebraude das Mädch 
ter ſich von ber früheften Kindi 
bis zur Vereheligung, eder den 
punfte, wo eine Srauensperfor 
bie der Vereheligung angeme 
Sahre weg ift; daher man ei 
jahrte unverheirathet gebliebene 
ensperfon wohl alte Sungfer, 
nicht altes M. nennt. 


Mähen, Gras und Feldfrücht 


ber Senfe abbauen; daher bi 
beiter, welche dieſes verrichten, 
ber oder Mäbhder. 


Mähne, langes Haar, das ei 


Thieren, nahmentlih Löwen 
Pferden, zur Zierbe dient unl 
oberen Theile des Halfes auf I 
Eeiten berabhängt. 


Mähren, eine hiſtoriſche Did 


in der fih das Natürliche mi 
übernatürlicdyen vereint. Sie en 
aus den mündlichen Erzählung: 
Völker in der frübeften Periol 
Bildung, wo man anfing, üb 
Urfprung ber Wett und die E 
nungen in ber Natur nachzud 
Da man biefes nur aufeine fe 
volllommene Art vermodte u 
eben fo bildreich ausdbrüdte, al 
es ſich ſinnlich dachte, fo gingen?! 
allerley Dichtungen hervor, die, 
Überlieferung fortgepflanzt, bi 
firih bes Wunberbaren er 
und, in fo ferne fie wirkliche 
benheiten betrafen, an Ort un 
angelnüpft wurden ; wiewohl 
lenterer Beziehung richtiger | 
(ſ. d., Volks⸗ u. Heldenfagen) | 
Obwohl keine Nation diefer D 
gen ganz entbehrt u. ſolche faſt 
ale die Anfänge ber epifchen 
und endlich der wirklichen Ge 


Maͤhre 


zu betrachten ſind, ſo iſt doch ein Land 
reicher daran als das andere. Am be⸗ 
kannteſten aber find die morgenläns 
difhen M.; denn im Orient blieb 
Alles mündliche Erzählung (vgl. Tau⸗ 
fend und eine Nacht), und von bort 
aus verbreitete ſich das Geifter- und 
Bunbderwefen durch die Araber in 
die Abenbländber, wo ſich denn ends 
lich ber norbifche Volksglaube an El⸗ 
fen unb ähnliche Wefen bamit ver: 
mifchte, woraus die Feenmährchen 
hervorgingen. Man würde dieſe Dich 
tungsart herabwürbigen , wenn man 
fie blos als ein Spielwerk einer uns 
geregelten Phantafie betrachten wolls 
te. Herder nennt fie einen gauberis 
[hen Zraum ber Wahrheit, aus dem 
wir ungerne erwaden, inbem wir 
uns durch fie im Reiche der Geifter 
befinden , und meint, daß in ihnen 
eine reiche Ernte von Weisheit und 
tehre liege, u. baß keine andere Dich» 
tung dem menfdhlichen Herzen feine 
Dinge fo fein zu fagen verftehe. Auch 
mögen fie allerdings für die Bil: 
dung der Kinder (als Kinders 
mährchen) mit Nutzen gebraudt 
werben ,„ wiewohl ſich bebeutende 
Stimmen hiergegen erhoben haben. 
Inhalt und Darftellung bes M.s 
ind theils ernfthaft, theils komiſch 
und ſelbſt fatyrifh. Der Stoff Tann 
aus der natürlihen Sagengeſchich⸗ 
te entlehnt (Volksmährchen), 
sder auch ganz erbichtet werben; 
sur muß das Romantifche und Wun⸗ 
derbare, womit ſich eine gewifle Rais 
vität verbindet, barin berrfchend 
feyn. Die Einkleidung kann poetiſch 
feyn, ift es aber gewöhnlich nicht ; bie 
proſaiſche Schreibart gleicht dem Sty⸗ 
le des Romans. Die beften Mufter 
biefer Dichtung verdanlen wir Wies 
land, Mufäus, Zied, Mahlmann, 
Weiffe u. And. 
Rähre, 1) in feiner urfprünglidhen 
Ledeutung ein jedes, beſonders edles 
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Pferd (Turnierpferd); davon das 
Wort Marſtall; 2) fo v. w. Stutte. 


Mähren, Markgrafſchaft zum Kai⸗ 


ſerthume Sſterreich gehörig, nad 
dem Hauptfluſſe Morawa benannt, 
zwiſchen Böhmen, Schleſien, Salis 
zien, Ungarn und Öfterreich liegend, 
5045 (551%) A. M. haltend, bes 
wäffert von der Morawa (March) 
mit den Nebenflüffen Becswa, Sa⸗ 
zama, Hanna, Taya u. a.; von der 
bier entfpringenben Ober, mit ben 
Nebenflüffen Oppya, Mora, Eife, 
DOftrawisa, und von. ber geeichfalls 
hier entfpringenden Weichſel; und ift 
umgeben und durchzogen von ben 
böhmifhen, mähriſchen Rieſengebir⸗ 
gen und den Karpathen, hat aber 
ſehr fruchtbare Ebenen und bringt 
allerhand Hausvieh (Pferde, Rind⸗ 
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen) 
und Wild, Bienen u. ſ. w.; ferner 
Getreide, Mais, Hirſe, Obſt, al⸗ 
lerhand Gartenfrüchte und Handels= 
gewächſe, Eiſen, Steinkohlen, Alaun 
u. a. Das Klima iſt in den Bergen 
rauh, in den Ebenen milder. Der 
Einwohner rechnet man Über 2 Mill., 
von denen gegen 500,000 Deutſche, 
4,300,000 Staven find, welche letz⸗ 
tere bie fruchtbarften Striche befisen 


‚und ſich in Hannaken (an ber Hans 


na, Blata und der linken Mar), 
Slowaken, Horaken u. Podhoraken, u. 
Podzulaken theilen. Die Deutſchen 
aber zerfallen in Hochländer, Kuh⸗ 
händler, Tayaner, Schönhängftier. 
&ingewandert find Kroaten, Juden, 
Bigeuner u. f. w. Die meiften Eins 
wohner find der Eatholifchen Religion 
zugetban, doch gibt es auch nicht 
wenige Proteftanten und mährifhe 
Brüder; feit 1781 fihert ein Zoles 
ranzediet den Richtkatholiken freye 


- Religionsübung zu. Die Katholiten 


haben einen Erzbiſchof (zu Dlmüg) 

„a. einen Biſchof (zu Brünn). Bon ges 

lehrten Anftalten finden fd ein Ly⸗ 
2 * 
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teum, eine ftänbifche Akademie, eints 
ge philofophifche Lehranftalten, meh⸗ 
zere katholiſche und Iutherifhe Gym⸗ 
naſien, 54 Synagogen, ferner ein 
Alumnat für Theologen, eine Gefell: 
fhaft des Aderbaues und ber Kün⸗ 
fte. Der Bleiß ber Einwohner ers 
ſtrecket fi) auf Aderbau, der immer 
mehr verbeflert wird und Getreide, 
Flachs, Hanf, Obft im Überfluße 
- bringt, Holgcultur, Viehzucht, Berg» 
bau (doch nicht bedeutend auf Mes 
tale), Leinweberey (melde gegen 
300,00 Menfchen befhäitiget), Seis 
lerey, Baummollenmanufacturen , 
Wollenweberey (30 größere Fabri⸗ 
Ten, ohne eine große Menge eins 
zelner Fabrikanten), Gerberey , 
Handel aus ben Erzeugniſſen ber 
Wirthſchaft und ber Induftrie. Mit 
M. ift feit 1785 der aus ben 
Sfterreihifh = preußifchen Kriegen 
übriggebliebene Theil von Schlefien 
vereinigt. Die Landftände beftehen 
aus Prälaten, Herren, NRitter und 
Bürger (der 7 töniglichen Städte), 
welche auf dem gewöhnlich jährlich 
ausgefchriebenen Landtage fich ver⸗ 
fammeln. Die höchſte Behörbe ift bas 
Gubernium in Mähren und Schle⸗ 
fien; dann gibt es noch ein ftänbifches 
Steuercollegium und Abminiftratios 
nen verſchiedener anderer Einkünfte; 
mehrere Gerichtöftellen find errichtet, 
das Appellationsgericht hat feinen 
Sig zu Brünn. Die Einkünfte rechnet 
man zu 7,200,000 Kaifergulden. Waps 
pen: ein in die Länge getheilter (mit 
bem Fürftenhute gefhmüdter) Schild; 
auf der rechten Seite ein mit Silber 
und Roth geſchachter, rechtsſehen⸗ 
ber, gekrönter Adler in Blau (wegen 
M.); auf der linken ein ſchwarzer, 
gekraͤnter, rechtsſehender Adler in 
Gold (wegen Schlefien , auf deſſen 
Bruft auf einem filbernen Halbmonde 
ein filbernes Kreuz ruht. Der Halb⸗ 
mond gebt bis in die Flügel und Läuft 


Mähren 
In Klechlätter aus. Eintheil 
8 Kreife. Hauptſtadt: Olmi 


M. war in den früheften Zeit 
Bojern, Duaden und Markom 
fpäter von Sciten, Rugier 
Herulern bewohnt, benen ſich 
nod die Longobarben beyge| 
die aber im 5. und 6. Jahrhi 
auswanberten und den Slav 
Land überließen, weldye bem 
von dem Fluße Morama feine 
gen Rahmen gaben. Dicfe erric 
fih immer weiter ausbreiten! 
Königr.Großmähren, daß | 
ter dem Könige Samor und 9 
(feit 629)- bis an den Fluß E 
Ungarn erftredte. Die Könige 
ben waren bis zum 9. Jahrhi 
frey u. unabhängig. Aber ſche 
d. Gr. überwand ben König Sa 
und nöthigte ihn, fich taufen 
fen (791). Bon bdiefer 3eit an 
nen bie Ghriftenbelehrungen i 
801 durch den Benebictine 
Godwin , 806 durch den Bild 
rolph zu Paſſau und nad ihn 
Regimer oder Richar , der gle 
Biſchof zu Paſſau war. Zu be 
betehrten gehörte auch ber Kön 
gemir (822), ber fih Ludw 
Frommen ale Lehensmann un 
fen mußte. Seit 856 predig 
beyden Brüder Methobius u 
rillus das Ghriftenthum in S 
brachten das Land zur latei 
Kirche. Um diefelbe Zeit we 
abgefallene König Rabielav ( 
to) von Ludwig dem Deutfchen 
gen und Zwentibold (Suatopı 
890 vom Könige Arnulph mi 
der Hunnen bezwungen ur 
ShriftentHume befehrt. Im 
900 blieb Zwentibold in einer € 
gegen denfelben beutfchen Kön 
das große mährifche Reich w 
ter feinem Eohne Suatebog (9 
Raub der Deutfchen, Pohl 
Ungarn. Der an Böhmen grı 


Möhren 


Theil begab fi freywillig in den 
Schutz bes böhmifchen Herzogs Wra> 
tislad J., welcher die Ungarn zus 
rüdichlug und den ganzen Landftrich 
bis an die Mary unter feine Herr⸗ 
haft brachte. Hierauf erweiterten 
fi) unter Herzog Ulrid von Böhmen 
(farb 1037) und mehr nody unter 
feinem Sohne Brzetislav (ftarb 1055) 
bie Grenzen von. nad) Pohlen und 
Ungarn bin, fo daß es damahls uns 
gefähr feinen jegigen Umfang erbielt. 
Auch blieb es feitbem bey Böhmen, 
ward aber von ben böhmifchen Ders 
jogen und Königen oft an deren 
Söhne ober Berwandte ald Leben 
überlaflen,, oft auch getheilt. Legtes 
res gefhah ſchon unter Brzetislav, 
welcher feinem zweyten Sohne, Wra⸗ 
tislav, Olmüg , bem dritten, Otto, 
bas Gebieth von Brünn, und bem 
vierten, Konrad, Z3naym beftimmte. 
Nachdem aber ber Erftere, nady feines 
älteren Bruders Zobe, Herzog zu 
Böhmen geworden war, überließ er 
Dlmüg feinem zweyten Bruder, Otto, 
und Brünn wurde Konraden zuges 
legt. Den Herzog Wratislav erhob 
Heinrich IV. auf einem Reichstage 
ju Mainz, 1085, zum König von 
Böhmen und erllärte M. für eine 
Marfgraffchaft, deren Inhaber zwar 
allezeit böhmifche Vaſallen, aber audy 
zugleich Kürften und Stände des deut⸗ 
[hen Reiches gewefen find. Ein ans 
derer lcbenbarer Markgraf war Wias 
dislam (1246). Nachdem Böhmen an 
das Haus Luxemburg gelommen war, 
beichnte Kaifer Karl IV. felnen Brus 
ber, Johann Heinrich, mit M., wels 
gem 1375 fein Sohn, Jodocus, 
nahmahliger Kaifer, folgte, von 
dem es an feinen Bruder, Procopius, 
el. Da beyde Beine Erben binterlie: 
Jen, fo belehnte Kaifer Sigismund 
feinen Schwiggerfohn, Allrecht, Erzs 
berzeg von Öfterreich (ft. 1439), mit 
M., welches nun fortwährend bie 
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Schickſale Böhmens theilte und mit 
dieſem nad Ludwig's II. Tode in 
der Schlacht bey Mohacz, 1526, an 
das Haus Öfterreich fiel. Seit bee 
Beit des Könige Mathias (ftarb 
1619) Hat M. Beinen befonkeren 
Markgrafen gehabt. 


Mährenberg, Marltfleden in dem 


Marburgerkreife des Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferth. Öfterreih); 
tiegt an der Drawe, hat 650’@ins» 
wohner. Mährenfels, Herrfhaft 
und Schloß im Kreife Fiume bed Kö⸗ 
nigr. IUyrien (Kaif. Öfterr.). Mähs 
ren, preußiſch, fov. w. Katz 
fher. Mähring, Marktfleden im 
Landgerichte Zirfchenreuth bes Obers 
mainfreifes (Baiern) ; hat Eifenwers 
te, 700 Einwohner. 


Mährifhe Leinen, grobe Battuns 


gen Leinwand aus dem brünner, 
prerauer und olmüger Kreife. 


Mährifhes Gebirg, macht einen 


Theil der Subeten aus, gebt auf 
eine Strede von 24 Meilen an ber 
Grenze von Böhmen und Schlefien 


‚bin, bilbet das Verbindungsglied zwi⸗ 


ſchen den Sudeten und Karpathen 
durch den Paß Jablunka. Mähris 
ſche Walachey, Gegend um Wa⸗ 
lachiſch-Meſeritzſch im Kreiſe Prerau 
der Markgrafſchaft Mähren (Kai⸗ 
ſerthum ſterreich), bewohnt von 
Slowaken. 


Mähriſche Weine, den öſterreichi— 


ſchen ziemlich gleiche Weine; die ges 
ringen indeſſen herbe und wäſſerig; 
Pollaſchowitz, Roſaterg, Beſeng, Do⸗ 


manin 2c. liefern die beſten. 
Mäkler (3Zwifhenhändler), an 


allen irgend bedeutenden Handelspläs 
gen geſchworne Perfonen , welche die 
Unterhändler der Kaufleute machen ; 
es gibt in ben großen Bandelsplägen 
verfchiedene Klaffen, als: Geld: oder 
Wehfel:, Waarens, Schiffe: ud 


Aſſecuranz⸗Mäkler, die alle Eins und 
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Verkäufe gegen eine Belohnung von 
gewiſſen Procenten (Mäklerlohn, 
Sebühr, Courtag e)abſchließen; 
dieſe Procente find nach Beſchaffenheit 
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gen, daß man das Geräufch ı 
weit hört. Kleine Schiffe 

dann oft, fo wie aud) ſelbſt Wa 
verſchlungen oder zertrümmer! 


des Gefhäftes u. faftan allenOrten Mälzel (Leonhard), geb. um 


verfhieden, fo wird 3.8. für Wed: 
fel und Staatspapiere gewöhnlich 
MProceunt, für Affeeuranzen 3 Pet., für 
Waaren 4 bis © Pet. bezahlt, doch 
Haben die großen Pläge befonbere 
Mälterorbnungen, worin bie: 
fer Cohn beftimmt ift. 


zu Regensburg ; FE. k. öflerr. 
Hoflammermafdinift in Wier 
kannt [und gefhägt als Erfind 
Panharmonikon, bed Metrond 


Chronometer (Tactmeſſer), aut 


rerer Automaten, z. B. eines 
peters. 


MR ataren (Mälarfee), See in Märktel (Märkti), Mark 


Schweden, zwiſchen den Provinzen 
Stockholm, Upſala, Weſterdäs und 


Mrykoͤping; hat an ber breiteſten Stel: 


1e 6, an ber längſten 12 Meilen, 


im Landgerichte Altenötting b 
terbonautreifes (Baiern); 5 
Einwohner, beträchtlichen 
bau ; liegt am Inn. 


nimmt einen Blächenraum von 36:5 Märtyrer (d. i. Zeuge, v. gi 


D.M. ein, ift mit vielen (angeblich 
1300), meiftens gut bevölferten und 
angebauten Infeln befegt, ergießt 
fi) durch ben Norder⸗ und Süder⸗ 
firom und den Kanal Söbertelge ine 
baltiſche Meer, hängt mit dem Hiels 
mars und Barkenſee zufammen. Ders 
felbe ift auch von mythiſcher Bedeu⸗ 
tung. An ihm nähmlich baute Abier, 
ale er zum König Gylfe kam, in 
dem alten Sigtun einen großen Hof 
(Tempel) und Dpferplag nad ber 
Alen Bitte. Seine Ufer haben viele 
Buchten und find mit mehr als 200 


kandhäuſern und Schlöſſern ums 
geben. 


Mael⸗GCarhaix, Fleden und Sans - 


tondort im Bezirke Guingamp bes 
. Departements Rorblüften (Frankr.); 

bat 1800 Einwohner. 
Maelftrom, ein Wirbel in bem 
Rordmeere, zur Loffodens Voigtey 
des norwegiſchen Stiftes Nordland 
gehörig; iſt im Sommer weniger ge⸗ 
faährlich, deſto gefährlicher im Win⸗ 
ter, zumahl wenn ber Nordweſtwind 
die rückkehrende Ebbe aufhält. Das 
Meer thürmt fih dann zugleih in 
hohen Wogen auf, die fhäumend 
herabftürzen und neue Wirbel erzeu: 


Belenner einer Religion üben 
welche lieber Gut und Lebe 
opferten, als ihrem Glauben 
wurben. 2) Vornehmlich bie 
des Chriſtenthumes, welche 
Zeiten der Chriftenverfolgun 
ihres Glaubens willen flarbe 
ber Märtyrerthum, Bei 
ber Wahrheit des Chriſter 
mit Aufopferung aller irdiſch 
ter und felbft des Lebens, 
fam mit dem Blute. 3) Ieb 
müthige Vertheidiger der W: 
der lieber irdifche Vortheile, 
aufgibt, auch wenn er nid 
wie die Apoftel das Leben ai 
Das Chriftentyum würde « 
Märtyrertod Jeſu nicht int 
gekommen feyn. Wären übrf; 
alle Menfchen bereit, lieber 
ben als die Wahrheit aufz 
fo würde die Unerzwingbaı 
Überzeugung zu einleucdhten! 
als dag Defpoten auf den t 
Gedanken gerathen könnten 
chen des Glaubens Gewalt < 
den. Dabey führte diefe Ser 
befonders die Geſchichte be 
den M. bezeuget, immer 
zum 3iel, daß fie vielmeh 
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M. wedte, die ihren Enthufiasmus 


Anberen mittheilten, To baß ihr Blut 
recht eigentlih eine Ausfaat für die 
Wahrheit wurde. Die Kirche hat eis 
ne fehr große Anzahl ſolcher Perfos 
nen, befonders aus den erften Jahr⸗ 
hunderten, während der wüthenben 
Shriftenverfolgungen erft von Seiten 
der Juden, dann wieber ber Heiben 
aufzumweifen. Die Kirche rühmt fich 
übrigens mit Recht diefer M., indem 
ed gewiß ein überaus günftiges Vorur⸗ 
theit für bie Wahrheit einer Religion 
wedt, wenn ihr fo Viele mit einer 
fo feften Überzeugung anhangen , baß 
fie Blutund Leben für fie aufopfern, 
zumahl wenn mehrere aus ihnen in 
diefer Religion nicht ſchon geboren 
waren, fondern fie erft in ihrem reis 
feren Alter angenommen hatten, ih⸗ 
rer Einfiht und ihrer Tugenden wes 
gen allgemein geachtet wurben unb 
gu einer Zeit und in Rerhältniffen 


iebten, wobey e8 ihnen ein Leichtes 


war, fih von dem Grunde oder Uns 
srunde der zur Beſtätigung jener 
Religion angeführten Wunderergähs 
ungen zu unterrichten. Es wirb bars 
am auch Riemanden befremden , baß 
man gleich in der erſten Kirche ben 
M.n eine befondere Verehrung ers 
wiefen. Das Bolt glaubte dem Dans 
ne, der für das Bekenntniß des Chris 
fenthumes Martern und Tod erdulbes 
te, nicht Ehre genug ermweifen zu 
tönnen, und was ber®. im Gefäng- 
aiffe oder in der Todesftunde gefagt 
hatte, wurde als heiliges Orakel bes 
trachtet ; felbft ber wegen Xbfalles ob. 
eines anderen Verbrechens von ber 
Kirchengemeinſchaft Ausgefchloffene 
fand wieder Aufnahme, wenn er bes 
weifen Eonnte, daß ein M. ihn als 
Bruder anerfannt hatte. 

März⸗feld (Martis campus), hieß 
die alljährliche große Verſammlung 
der Franken am 1. März, wo ber 
König von bem Volke Geſchenke em: 
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pfing , das Heer gemuftert warb und 
andere wichtige Reichsgeſchäfte abs 
gemacht wurben. Unter Chlodowig I. 
kommt das M. zuerft als Maifelb 
vor. Ein ſolches Maifeld Hielt Pipin 
"767 bey Bourges. Das befanntefte war 
aber am Rhein, von weldem ber 
Gau, in weldem Andernad lag, 
Maienfeld hieß. 773, ald Karld. Gr. 


in die Lombarbey zog, wurde das 


Maifeld bey Genf, 775 und 779 bey 
Düren, 776 und 781 bey Worms, 
im Jahre 777 bey Paberborn gehal⸗ 
ten, bey welcher Gelegenheit eine 
Menge Sachſen getauft wurben ; vgl. 
Marsfeld. 1815 veranftaltete Napoles 
on, in Nachahmung biefer fräntifchen 
Eitte, ein großes Maifelb am 1. Ju⸗ 
ny, wo er fich feyerlich durch Volks⸗ 
wahl als Kaifer beftätigen ließ und 
den Zeldbzug in Klandern begann. 


Mäßigkeit, ift im körperlichen Le⸗ 


ben eine Gigenheit, woburd irgend 
eine Lebensthätigleit innerhalb der 
Grenzen gehalten wirb, bie ein Les 
benszweck fich felbft fest, im geifti= 
gen Leben aber eine Tugend, wo 
nähmlich ein finnliher Trieb, bee 
ein ihm gefegtes Maß zu überfchreis 
ten firebt, durch Hemmung fo weit 
Beſchränkung erhält, daß er nur fo 
frey waltet, daß die Übereinftimmung 
feines kräftigen Hervortretens mit 
höheren Lebenszwecken dadurch nicht 
beeinträdhtiget wirb. In fo ferne bie 
Entfagüng von Lebensgenüffen,, fos 


bald foldhe ein gewiffes, für körperli⸗ 


ches u. geiftiges Wohlſeyn gefördertes 
Mas überſchreiten, in ber Sphäre 
menfhlicher Freyheit liegt, wird M. 
eine Hauptaufgabe der Diätetit und 
ein Dauptfiherungsmittel ber Ges 
funbheit. — Auf leidenfchaftliche Ges 
fühle angewendet, ba auch diefe ihr 
gebothenes Maß haben, wird M. zur 
Mäßigung und ift Hier ein Haupts 
ziel des Strebens bes moralifchen 
Menfchen, 
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Maentoso (ital.), in der Muſik fo 
v. w. majeftätifch, erhaben, würbes 
voll. Der Vortrag cines fo überfchrie- 

benen Zonftüdes muß ernfthaft, ein 
fah und langfam feyn. Häufig wirb 
es auch ald Beywort gebraudit, z.B. 
Allegro maestoso, Adagio m, 

Maestro (ital.), 1) Meifter, Lehr⸗ 

meifter, Eehrer; 2) Herr, Gebie: 

ther, Vorgefester, Oberhaupt, 4.2. 

M.dicapella,-Kapellmeifter ; M. 

delsacro palazzo, päpftlicher 

Bücjercenfor und Beichtvater, ein 

Dominikaner, ber gemwöhnli im 

päpftlichen Palafte wohnt. 

Mägne, der weiblidhe Hund. 

Mäufe:buffard (falco buteo), Art 

der Falken aus ber Abdtheilung der 

Buflarde (f. d.); ift dunkelbraun, 

unten gelblid weiß, braun gemwellt, 

mit 12 Binden auf dem Schwanze, 
bat gelbe Wachshaut und (nadte) 

Füße, findet fi in Europa, Afien, 

Amerika, fliegt im Kreife langfam 

und ungefchickt, niftet aufhohen Bäus 

men, wird durch Wesfangen vieler 

Schlangen, Scneden, befonders 

Mäufen ſehr nützlich, obſchon er wohl 

auch junge Hafen, Rebhühner u. dgl. 

bisweilen verzehrt. 

Mäuſe-thurm, Thurm auf einem 

Felſen im Rheine, nahe bey Bin 

gen; Über feine Benennung, f. un 

ter Hatto 4), richtiger dürfte der 

Rahme von Mauth abgeleitet wers 

ben. 

Maffalubreufe, Stadt in der 
Provinz Terra bi Lavoro (Königs 

reich Neapel); hat gegen 3000 Ein 
wohner. 

Maffei, 1) (Giovanni Pietro), geb. 

zu Bergamo 1535 5 ftudirte zu Rom, 

lehrte dann in Genua Beredſamkeit, 
wo er auch Secretär ber Republik 
wurbe; ging hierauf nah Rom, 
ward Zefuit und Profeffor der Bes 
redfamteit, ward 1570; vom Sarbinal 
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Heinrid von Portugal nad) 8 
berufen, eine allgem. Geſchich 
diens zu ſchreiben, verließ Pe 
1581, hielt ſich abwechfelnd ir 
und Siena auf und ftarb 16 
Tivoli; fehrieb: Historiarum ı 
rum, libri XVI, Slorenz 1588 
fere Ausgabe, Köln 1593; L 
et moribus St. Ignatii, Venedii 
2) (Francesco Scipio, Mar 
geb. 1675 zu Verona; ſtudir 
Sefuitencollegium zu Parma, 
1698 nad) Rom, wo er wegen 
Dichtertalentes Mitglied der 
ſchen Akademie und bald dar« 
florentiniſchen della Cruscar 
diente ſpäter unter ſeinem B 
der baieriſcher General war 
Freywilliger während des 
ſchen Erbfolgekrieges in = 
und Deutſchland, ging banı 
Rom zurüd, von da nad V 
wo er Mitherausgeber einer E 
literar. Zeitfchrift warb; 172 
tete er zu Verona eine gelehrte 
fhaft zur Beförderung des Stı 
ber griehifchen Sprade. Dur 
findung widtiger Handſchrif 
der Dombibliothet zu Berona 
er fih auch als Diplomatiker 
1732 begab er ſich nach Frankre 
er 4 Jahre lang allgemein gead 
Wiffenfhaften lebte, beſucht 
England, Holland u. Deutſch 
tehrte nad) Verona zurüd, 
1755 ft. Unter feinen vielen ©: 
find bemerfenswerth: Della ı 
chiamata cavalleresca, Rom 
Testro italiano, 3 Bbe., | 
1723; Herope, Zrauerfpiel 
bena 17135 Rime e prose, 2 
4719; Istoria diplomatica, 9 
1727; Degli anfitcatri esingol 
te del Veronese, Berona 1721 
seum veronese, ebend. 174 
rona illustrada, 2 Bde., ebent 
Gefammtausgabe feiner Wer 
Bde. , ebend. 17%. 
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Nafra, Vila am Meere, in bem 


} 
N 
b 


7 


1. Aus 


Sorreicao der Torres vedras der porz 


tugiefifhen Provinz Eftremabura; | 


bat 430 Häuſer, 2450 (1009) Eins 
wohner und berühmtes Augufliners 
Hofter, erbaut vom König Johann 
V. mit Aufwand von 20 Millionen 
Gulden, 1717—1731. Es ift ein 
Biered, 760 Fuß lang, 670 breit, 
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ftarb, worauf fie den Grafen Ga⸗ 
fton de Foix heirathete. 1479 übers 
nahm fie als Witwe die Regentfchaft 
über Navarra, behauptete fi Eräfs 
tig gegen Die AnmaßungenFerdinand's 
von Aragonien, unterbrüdte ben Aufs 
ruhr bed Adels, vermählte ihre Toch⸗ 
ter mit Jean b’Albret und ftarb 
1495. 


hat 866 Zimmer (darunter 300 Magdalena, 1) (Rio M.), gros 


Mönchszellen), 5200 $enfter und 
Thüren, Bibliothel von 70,000 Bänz 
ten, Gymnaſium, Naturalienfabinet 
und Eammlung phyſikaliſcher Snftru= 
mente, Garten Xhiergarten (24 
Meile im Umfange). Die Kirche ift 
von Mamor erbaut, hat2 große Glo= 
denthürme mit 60 Bloden, 6 Or⸗ 
gen, viele Gapellen mit Koftbar: 
kiten, 2 Pavillons für den König 
und den Patriarchen. Die Umgegend 
{ft unfrucdhtbar und bürr. 


Kafumo, Fluß in Süboft- Afrika; 


it für größere Schiffe gegen 4), und 
für Boote auf 100 engl. Meilen ſchiff⸗ 
bar; fällt in bie Lagoabai. 

Bagazin (v. fr), 1) jeder Ort, ber 
dazu beſtimmt ift, etwas zu verwah⸗ 
ten; 2) befondere Gebäude, beftimmt, 
in ihm Vorräthe von Lebensmitteln, 
Han, Stroh, Pulver, auch wohl Bes 
Heidungögegenftände fürd Militär 
aufzubewahren. 

Rogd, 1) fonft und, in poetifchem 
Etyle, noch jest fo v. w. Zungfrau, 
Nidchen; 2) eine dienende Perfon 
weiblichen Geſchlechtes, welche grös 
bere Arbeiten verrichtet. 


Ragdalena cnach Ein. die Erha⸗ 
me, Erhöhte; eigentlich aus ber 
Etadt Magdala gebürtig). Merkwür⸗ 


dig ind: 1) ſ. Maria Magdalena. 


MM. von Frankreich, geb. 
1443, Tochter Karl’s VIT. und Ma: 
tia’6 von Anjou; warb mit König 
Vladislaw von Ungarn verfprochen, 
der aber noch vor der Wermählung 


Ber Fluß in Südamerika; entfpringt 
aus der Lagune de Papas in ber cos 
lumbifhen Provinz Gundinamareca, 
nimmt ben Ehichamoco, Lebrija, 
Gauca auf, wirb mit Dampfbooten 
und kleinen Schiffen (Champanen) 
befahren, ift reih an Alligatoren, 
fällt nad) einem Laufe von 137 Meis 
len boppelarmig ins caraibifche Meer. 
2) Departement in bem ſüdamerika⸗ 
niſchen Staate Columbia; grenzt an 
die columbifchen Provinzen Gauca, 
Sundinamarca, Sulia unban bad cas - 
raibifhe Meer, welches hier den Bus 

fen Darien, Morosquilla u. a. hat, 
fo wie die Vorgebirge Falſo (nörds 

lichfte Spise des Feſtlandes von Süd⸗ 

Amerika), Bela, Aguja u. a.; wird 

bewäffert von dem Magbalenenfluffe, 

einigen Küftenflüffen, dem See Za⸗ 

palofa; ift frudytbar, zum Danbel 

gut gelegen, hat 239,700 Einwoh⸗ 

ner und 3 Provinzen: Garthagena, 

St. Martha, Rio Haha. Hauptftadt: 

Garthagena. 


Magdalene, 1) Infelgruppe im 


gorenzmeerbufen (britifh Nord Ames 
rifa); enthält mehrere Inſeln (M., 
Anf;erfi, Entry Island u. a.), zus 
fammen 33 Q. M., reich an Sees 
thieren, bewohnt von Fiſchern, ges 
hören zum Gouvernement Neyfounds 
land; 2) Hauptinfel daraus, 24 D. 
M. mit 150 Einwohnern. 


Magbeburg, 1) -vormahliges Her: 


zogthum bes niederfächfiichen Kreis 
fes, von Halberftadt, Braunfhweig, 
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der Alt: und Mittelmark, Kurſach⸗ 
fen und Anhalt begrenzt; doch war 
der Saaltreis durch Anhalt gänzlich 
von dem übrigen Herzogthume ges 
trennt. Es enthielt, ohne ben dazu 
im Jahre 1780 gefchlagenen preußis> 
Then Antheil an Mansfeld, 98 Q. 
M. und 269,000 (faft ake evange: 
liſch) Einwohner, begriff 4 Kreife, 
Sen Holz= und Baalkreis auf dem 
linken unb ben jerichomfchen und zies 
ſarſchen Kreis auf dem rechten Eibeus 
fer, brachte, nebft dem damit verbuns 
denen preußifhen Mansfeld, jähr⸗ 
lich 1,400,000 Zhlr. ein und hatte 
feine eigene Landesregierung zu M., 
worunter auch das preußifche Mans: 
feld fand. Das Wappen bed Der: 
zogthumes war ein mit Roth unb 
Silber gefpaltener Schilb, und ber 
König von Preußen hatte, ald.Herzog 
von M., im Heichöfürftenrathe Sie 
unb Stimme unb war im niederfäd: 
fiſchen Kreiſe erfter Kreisftand und 
einer der beyden Freisausfchreibenden 
Fürſten. 2) Regierungsbezirk der 
preußiſchen Provinz Sachſen, gebil⸗ 
det aus der Altmark, aus dem Her⸗ 
zogthume M. (ohne den Saalkreis), 
dem Fürftenthumee Halberſtadt (ohne 
den Kreis Ermsleben), dem Fürſten⸗ 
thume Quedlinburg, den Ämtern 
Barby, Gommern und Walternien⸗ 
burg, dem vormahls lüneburgiſchen 
Amte Klötze, der Herrſchaft Schau⸗ 
en und der Grafſchaft Wernigerode; 
grenzt an Hannover, Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam, Anhalt, Regie⸗ 
rungsbezirk Merſeburg u. an Braun⸗ 
ſchweig. Er enthält 204 3 A. M. und 
540,000 Einwohner, die, bis auf we⸗ 
nige Katholifen und Juden, evange: 
liſch find. Hauptfluß: die Elbe, nebft 
ihren Nebenflüffen: Saale, Ehle, 
Dhre, Havel, Aland (durd bie Bie- 
fe verftärft) und der Jeetze. Auch 
bewälfern ferner die Haraflüffe: Bo⸗ 
de, Selle, Helzemme, Eder und 
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Ilſe ben Regierungsbezirk ; besglei- 
chen hat die Aller bier ihre Quelle, 
auch der Plauefche Kanal. Bon Seen 
ift der Arendfee der größte; Brüde: 
ber große Drömling, der Fienerbruch, 
der Zrübens und der Gatersleber: 
See, die aber gegenwärtig troden 
gelegt und urbar gemacht find ; bringt 
Getreide, Flache, theilweiſe Hopfen, 
von Mineralien befonber Balz. 3er: 
fält in 15 Kreife: Aſchersleben, 
Gardelegen, Halberftabt, Jerichow 
1 und 2, Salbe, M., Neubhals 
densleben, DOfchersieben, Dfterburg, 
Salzwerel, Stendal, Wanzleben, 
Wernigerode und Wolmirftäbt. 3) 
Kreis des Regierungsbezirkes M., 
13 Q. M. groß, mit 47,850 Einwoh⸗ 
nern, umfaßt blos bie Stabt M. mit 
ihren Sorftädten, 3 Dörfer und 1 

Vorwerk, wirb von ber Elbe burds 
floffen, ift eben und ſehr fruchtbar. 
4) Hauptſtadt der Provinz GSachſen 
und bed Regierungsbezirkes, fo wie 
Kreisftadt , Sig eines Oberpräfi 
diums, der Negierung unb eines 
Diberlandesgerichtes,, eine ber wid» 
tigften Feſtungen bes preußiſchen 
Staates. M.befteht eigentliih aus 4 
von einander gefchiedenen Feftungen, 
ber Altftadt mit ber Gternfchanze, 
der Gitadelle u. ber Friedrichsſtabt 0’ « 
Thurmſchanze. Die Altftadt zieht 

fih in Korm eines unregelmäßigen 

Yänglichen Viereckes von Süden nch 

Norden am linken Ufer der Eibe hie 

und ift durch einen hohen unb feſten 

Bauptwall, der durch brey angehäns 

te Baftionen u. acht abgerüdte, je 

feits des Hauptgrabens, deren las 

ten rvechtwinfelig auf der Courtine 


ftehen,, fo wie durch 10 kleine Rave ' 


lins nad alter Art und eben fo vie 
le Grabenſcheren gefihert. Ginzelae 


"Lünetten und Gontregarben Liegen ' 


noch vor diefen Werfen, befonberd 
zahlreich find diefelben vor den fü 
lichen und nördlichen Fronten. Die 
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weftliche , breitefte Seite ſchütt nun 
noch jenfeits eines befonderen Glacis 
ein Syftem von 11 fehr unregelmäs 
Fig gebauten Baftionen. Diefelben 
baben zum Theil halbmondförmige 
Courtinen, find aber durch zahlreiche 
Abfchnitte verengt. Run folgt noch⸗ 
mahls ein Hauptgraben und jenfeits 
desfelben ein breiter bedediter Weg, 
mit geräumigen WBaffenplägen und 
das Außerfie Glacis. Auf dem bedeck⸗ 
ten Wiege erhebt fi vor 4 Fronten 
eine Enveloppe und in ben Waffens 
plägen berübrigen Fronten Lünetten, 
die jebody durch befondere Abfchnitte 
in 4—5 Zheile getheilt find. Die legt 
erwähnte äußere Umwallung ift uns 
tee Friedrich I. und Friedrich Wil: 
heim I. angelegt worden, inbeffen 
wegen der vielen in ihnen enthaltee 
nen Abfchnitte ziemlich ungeſchickt 
gebaut. Sübdlich der Stadt erhebt 
fh bie Sternfhange, die vom 
Generat Wallrave unter Friedrich 
dem Großen gebaut wurbe. Sie hat 
die Form eines tenaillirten Viereckes 
und befteht aus einer breyfachen Um⸗ 
wallung , von denen bie äußere auf 
drey Seiten in der Mitte nochmahle 
ausfpringende Winkel hat. Sie hat 
gute Kafematten und auch ein gutes 
Minenfpftem. In ihre faßen Trenk in 
einem bdefonberen Kerker von Quas 
dern gemauert, und ihr Grbauer 
Ballrave, lehterer wegen unters 
(diagener Gelder, ald Gefangene. 


- Mit der einen Ede ftößt fie ziemlich 


an bie Werke der Altſtadt an und if 
durch Sommunicationswerke mit ders 
feiben wirklich in Verbindung; zwi⸗ 
ſchen der anderen Ecke und den Wer⸗ 
ten der Stadt lag ſonſt die Suden⸗ 
burg, eine Vorſtadt von etwa 2000 
Einwohnern, welche die Franzoſen 
1811 abbrachen und an deren Stelle 
ein Werk (von ihnen Fort Napoleon, 
nach der preußiſchen Befignahme Fort 
Scharenhorſt genannt), in Form ei⸗ 


Magdeburg 27 


ner abgerückten Baſtion, die in der 
Kehle mit einer bedeckten, mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehenen Gaponidre ges 
ſchloſſen iſt, festen, das nun auch 
nebſt einem vorliegenden bedeckten 
Wege die andere Ecke der Sternſchan⸗ 
ze mit der Stadt verbindet. Eine 
Stunde oberhalb M. theilt ſich die 
Elbe in zwey Arme, die alte und 
neue Elbe, zwiſchen beyden fließt 
ein dritter Arm, die Zollelbe. Auf 
der weſtlichſten der durch dieſe Arme 
gebildeten Inſeln, zu der die hölzerne 
Hauptbrücke führt, Liegt die gut caſe⸗ 
mattirte Citadelle, ein unregels 
mäßiges, baftionirtes Fünfeck, ohne 
weitere bedeutende Außenwerte, vom 
König Friedrich I. gebaut. Wieder 
jenfeits 2. Eibarmen , über bie eine 
fefte Brüde führt und auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Elbe liegt bie $ried> 
richsſtadt, ein Städtchen v. etwa 
1500 Einw. Sie ift regulär durch 
eine Umwallung mit 3 ganzen, 2 hal» 
ben abgerundeten Thürmen (daher 
auch Thurmfhanze) befeftiget, 
vor diefer liegen 3ganze, 2 halbe Bas 
ftionen, jene mit Abfchnitten, 4 Gras 
benſcheren, 4 Ravelins und ein bes 
bediter Weg. Merkwürdig find: die 
Domlirche (zur Erhaltung und Wie⸗ 
derherftellung derfelben hat der jegige 
König 200,000 Thlr. beftimmt), wels 
chenc“ ft dem Regierungsgebäude und 
der vormahligen Domdechaney ober 
dem Kürftenhaufe den fhönen Dom⸗ 
plag ziert, ein Theater, Päbagos 
gium zu U. 2. Krauen, Domgymnas 
fium mit 9 Lehrern, Schullehrerſe⸗ 
minar, Kunft: und Baugewerksſchu⸗ 
te, Handelsfhule, Hebammen⸗kehr⸗ 
anftalt, mebicinifche hirurgifche Lehr⸗ 
anftalt, Zucht⸗ und XArbeitshaus, 
Krankenhaus, Armenbaus, Bürgers 
rettungsinflitut, mehrere Spitäler, 
2 WBalfenhäufer, 12 Kirchen, bie 
973 errichtete Bildfäule des Königs 
Otto des Großen auf dem Marktpla⸗ 
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Be, die ſchoͤne Straße, der breite Weg 
genannt, der 600 Schritte lange Für: 
ftenwall längs ber Elbe, welder zu 
einer fhönen Promenade dient, und 
die Wafferkunft mic einer Dampfmas 
fhine und einer Mahlmühle voh Guß⸗ 
eifen. M. bat 38,000 Einwohner. Es 
gibt viele Fabriken, welche Wollen>, 
Baummollen-, Strumpf: und Geis 
benwaaren, Bänder, Leber von al: 
ler Art und Pergament, Tabak, Eis 
chorien, Golb= und Gilbertreffen, 
Steingut, Thonwaaren, grüne ober 


fhwarze Seife, Liqueure, Korle, - 


Giegellad 2c. liefern, eine Zuckerraf⸗ 
finerie, mehrere Effigfiedereyen, vie⸗ 
le Bierbrauereyen. Auch treibt die 
Stadt eine lebhafte Schifffahrt und 
blühenden Handel zugleid mit Tran⸗ 
fitos und Spebitionsgefchäften, hat 
ein Kaufhaus, ein großes Waaren⸗ 
lagerhaus und ein Banko-Comptoir 
ber berliner Bank, und hält jähr: 
ih eine Meffe (den Indult) und 
zwey Wollmärkte. Bey der bekann⸗ 
ten Erftürmung M.8 am 10. May 
1651 wurbe die ganze Stadt bis 
auf die Domkirche und einige gerin= 
ge Häufer verbrannt und faft die 
ganze Bevölkerung kam um; wäh 
rend der legten Belagerung 1815—14 
wurde das Klofter Bergen, die Su—⸗ 
denburg und ein Theil der Neuftabt 
zerftört. Noch rechnet man zu M. 
als Borftädte die Sudenburg und 
Neuſtadt, wiewohl biefe eigentlich 
befondere Landftädte find, wovon bie 
erftere, feit der Demolirung durch die 
Sranzofen 1813, mit etwa 1000 
Einwohnern, 4 Stunde füdweftlich 
und bie legtere, mit vielen Cicho— 
rienfabrifen und 4000 Einwohnern, 
1000 Schritte noͤrdlich von M. liegt, 
und fi in die alte und neue Neu: 
ftadt (legtere ganz von erfterer ges 
trennt, an ber Shauffee nach Wol⸗ 
mirftädt) theilt. M. ift auch ber Ge⸗ 
burtsort ded berühmten Phyſikers, 
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Dtto von Bueride, ©ı 
£uftpumpe. 14 Stunde vo: 
auf der Straße nach Bur 
lin, führt eine neu ert 
Fuß lange Brüde, die 
Wilhelmsbrüde genannt 
Elbe und ihre Niederungen 
thenopolis) war ſchon zu. 
Beit ein nicht unerheblid 
von dem genannten Katf 
pel=: und Niederlagsgere 
hielt, indem dag Eifen, dx 
bracht wurde, an die wen 
ter nicht verkauft werben 
fpäterer Zeit warb ihm ! 
von mehrerer anderen £ 
mentlich v. Leipzig, jedoch 
Erfolg, ftreitig gemadht. 
ſcheint M. erft unter Dt: 
geworden zu feyn, der | 
lingsfig dafelbft hatte un 
begraben wurde. Er hatı 
Gemahlin Editha ale 


ausgeſetzt, welche es mit! 


Mauern verfah u. Sahrmä 
anlegte. Unter ber Reg 
Erzbifchofes Albert warb 
beſonders durch Amsboı 
hungen, die Reformation 
breitet und 1540 bie fı 
derſelben vom Erzbifchofe ı 
As M. aber die Annahı 
terims verweigerte, waı 
Acht erklärt und verlor fe 
reht und den Schöppen 
anderen Gerechtſamen 3 
Soahim’s IT. von Brande 
die Niederlage nah Va 
verlegte. Dierauf belager 
Morig von Sachſen, bei 
ziehung der Acht übertra 
war, die Stadt vom 16. 
1550 bis zum 9. Noven 


wo er fie durch Sapitul 


nahm. Als 1554 Joachim' 
Chriftian Wilhelm, Ab 
bes Erzſtiftes wurde, 

Stadt das Stapelrecht 5 
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ihr fpäterbin durch Maximilian IT. 
auf ewige Zeiten beftätiget wurbe. Im 
dreyßigjährigen Kriege wurde M. 
16?9 28 Wochen lang von ben Kais 
ferlihen blocquirt, und da es 1630 
feinen geächteten Abminiftrator , ber 
fih an Schweden angefchloffen hatte, 
wieder aufnahm, hatte Tilly Grund 
genug, die Stadt zu belagern. Cie 
befag nicht hinlänglich Soldaten, 
ihre weitläuftigen Werte zu vertheis 
digen; die Borftäbte wurden alfo den 
Kaiferlichen Preis gegeben, während 
die eigentliche Stadt von den Bürs 
gern mit aller Kraft vertheidiget 
wurbe, in der Hoffnung, daß Guſtav 
Adolph zum Entfag herbeyeilen wers 
de. Diefen aber hielten mehrere Um⸗ 
fände zurüd. Plötzlich ſchwieg am 19. 
(9) May die Kanonade ber Belage⸗ 
terund die Bürger, hoffend, daß ihre 
Rettung nahe fey, verließen gegen ben 


Morgen bes 20. (10.) May größtens 


theile ihre Poften auf den Wällen, 
um endlich nad) langer, mühevoller 
Arbeit einmahl die Erquidung eines 
kurzen Schlafes zu genießen. Aber 
wie fhredtid war dad Erwachen! 
Zily hatte nur deswegen das mör⸗ 
berifhe Feuer auf kurze Zeit einge- 
felt, um Anordnungen zu einem 
legten verzweifelten Sturm zu mas 
hen, von deffen Ausgange enı:veder 
die Eroberung der Stadt ober fein 
Abzug abhängen follte. Gegen 7 Uhr 
begann ein heftiger Angriff von vier 
Geiten ber Stadt, u. da Wal u. Maus: 
ern faft ganz von Soldaten entblößt 
waren, fo geriethen noch vor Mit⸗ 
tag alle Feſtungswerke in bie Ge- 
walt der Feinde, und nun erfolgte ein 
Blatbad, dergleichen Deutſchland noch 
in keiner anderen Stadt geſehen. In 
weniger als 12 Stunden lag eine der 
ſchöͤnſten Städte Deutſchlands in 
Aſche. Nur zwey Kirchen u. etwa 130 
Häufer, größtentheils elende Fiſcher⸗ 


“ hätten, blieben ſtehen. Der Getöd—⸗ 
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teten rechnete man auf 30,000. 1632 
zogen die Kaiferlihen wieber ab. 
1635 wurde M. von ben brandenburs 
gifhen und weimarifhen Truppen 
eingefchloffen und 1636 von den Kais 
ferlihen und Sachſen belagert und 
erobert, worauf die ſchwediſche Bes 
fagung abzog. Seitdem ift M. bie 
1806 nicht wieber eingenommen wors 
ben. Damahls übergab es der Com⸗ 
mandant, General von Kleift, an bie 
Sranzofen unter Rey, am 11. NRos 
vemb. , nach der Schlacht bey Jena. 
Im tilfiter Frieden 1807 wurbe es an 
Frankreich überlaffen, welches bie 
Feftung zum Königreih Weftphalen 
flug, bis e8 durch den parifer Fries 
ben 1814 wicber an Preußen kam, 
nachdem es 1813 blos von einem 
Corps unter Tauenzien war einges 
ſchloſſen worben. 


Magelhaens, 1) (Zernando de), 


ein Portugiefe, geb. gegen Ende bes 
15. Sahrhundertes ; diente fünf Jahre 
in Oſt-Indien und that fich bey der 
Eroberung von Malakka 1510 her⸗ 
vor, trat aber aus Unzufriedenheit 
in fpanifche Dienſte; hier faßte er 
mit Ruy Falero, feinem Landsman⸗ 
ne, den Plan, einen Weg weftlich 
nad) den Molukken zu fuchen, und 
wurde, da berfelbe von ihm aufges 
funden wurde, ald Seefahrer berühmt, 
indem er 1520 die nach ihm benannte 
Meerenge entdedte und burdy biefels 
be hindurch das fefte Land von Ames 
rita umſchiffte; er blieb in einem 
Gefechte auf einer Snfel in der Süd— 
fee; fein Schiff aber, mit dem er 
ben 20. September 1519 von Squa⸗ 
ma ausgefegelt war unb bad den 
7. September 1522 in &t. Lucar 
einlief, war das erfte, mit dem die 
Erde umfhifft wurde. 2) (oh. Dyas 
cinth), Urentel bes Vorigen, gebos 
ven 1722; war Auguftinermönd), 
wurbe Mitglieb der königlichen Ge- 
feufhaft der Wiffenfhaften zu Lon⸗ 
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don; ſtarb 1790 zu Jslington bey 
London; bekannt als Erfinder der 
Anſchwängerung des Waſſers mit koh⸗ 
lenſauerm Gas, alſo der Bereitung 
künſtlicher Mineralwäſſer. 
Magelhaenſches Meer, Theil 
des atlantifchen Meeres von der Ma⸗ 
gelbaensftraße (zwifchen dem 
Seftlande von Süd-Amerika und dem 
Feuerlande, entdeckt 1520, 100 Meis 
len lang, gefährlich, zu befahren) bis 
zum Ausfluße bes Rio be fa Plata; 
vgl. Keuerland. 

Magellone, die ſchöne, Zitel 
eines alten franz. Ritterromans, der 
wabrfcheinlich im 11. ober 12. Jahr 
hunderte von einem provengalifchen 
Minnefänger gebichtet war. M. ift 
bie wunderfchöne Tochter des Königs 
von Neapel. Peter, Sohn bes Gras 
fen von Provence, kommt auf feinen 
Ritterzügen nad) Neapel, fieht M.en 
auf einem Zurnier und entbrennt 
fogleih in Liebe gegen fie. Auch 
M. fühlt gleihe Gluth. Die Amme 
macht bie Bertraute und fogleich bie 
Mittlerin. Durch fie ſieht Peter 
M.n und fchenkt ihr drey ſchöne Rin⸗ 
ge, bie er von feiner Mutter er- 
halten hat, um fie der einſtigen Ge⸗ 
liebten zu verehren. Da M. Thon 
an einen anderen Ritter verſprochen 
ift, fo befchließen die Liebenden zu 
entfliehen; auf der Reiſe entſchläft 
M. ermüdet im Schoße des Ritters, 
biefer bemerkt in ihrem Buſen ein 
Stüd rothen Zindel, zieht ihn her: 
vor und findet darin feine drey Rins 
ge. Doch ein Rabe kommt herab und 
entführt das Stück Zindel, in dem 
Wahne, daß es ein Stüd Fleiſch 
fey. Erfohredt folgt Peter dem Vo⸗ 
gel, ihm feine Beute wieder abzujas 
gen, bis and Meer und Als ſich der 
Rabe auf einen einzelnen Felfen fegt, 
fährt er in einem gebrechlichen Nas 
hen felbft dahin ; doch ein Wind erhebt 
fi und treibt ihn aufs offene Meer, 
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Seeraͤuber fangen ihn auf 
gen ihn ihrem Sultan zun 
Dort verweilt er zwey 2 
Sultans Tochter, Sulim 
liebt ihn, doch unerwieber 
zu entgehen wirft ſich Pete 
auf einen offenen Nachen 
in das Meer treiben un! 
ein Chriſtenſchiff, das ih 
ner Heimath bringen will 
einer wüſten Infel entfch! 
das Schiff fegelt ohne ih 
terdeſſen iſt M., als fie er 
Schrecken ergriffen; als 

umfonft ift, verhält fie fic 
fort u. widmet fi} zulegt in 
fpitale der Pflege ber Armı 
ten. Ja biefes Hoſpital w 
von Zifchern gefunden, ge 
erkennt ihn fogleich, behät 
immer ihre unfcdeinbare 
bey, um Peter zu beobac 
lich erſcheint fie in ihre 
Schmude, wird von Pei 
und beyde kehren nun nac 
von Provence zurüd, ı 
Entzüden aufgenommen w 
fe einfadhe Erzählung ift 
nale mit vielen Liebern 

Der Roman, den, nad) bei 
trarca nach einem älter 
jegige Form gebradt £ 
heißt: l’Histoire da nob 

laut chevalier Pierre de I 
aussi de la belle Maguell« 
Roy de Naples, 2. Ausg. 
Sahr, 4. , gothifh, dann 

4., dann wieder 0. D. u. 

(der Herzog von Marlt 
zahlte 1813 für ein Erer 
Ausgabe 22 Pfd. 1 Schill 

Paris 1492, 4., Avig 

Lyon 1625, ins Spanife 

Toledo 1526, Sevilla 1: 

goffa 1602, ſämmtlich 4. 

fhe überfegt von Rat 

Frankfurt 1540 u. 0.D. 

im Auszuge in Richardt' 
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der Romane, Bd. 14., und bearbei- 
tet in Zied's Phantafus, 1. Bb., 
däniſch Kopenh. 1662, pohl. Kras 
kau 1701. Lope de Vega benugte den 
Stoff desfelben zu feinem Drama: 
bie drey Diamanten. Mehr über die⸗ 
fen Roman f. Millin voyage en Fran- 
ce, 4. Bd., ©. 354. 


Magen (ventricolus), 1) ift eine bes 


fondere Abtheilung des inneren Raus 
mes, welcher fih vom Munde bis 
zum After in bem Körper (als Spei⸗ 
feweg) hindurchzieht, und zwar eine 
eigene Erweiterung bes ald Speiſe⸗ 
röhre duch das Zwerchfell von ber 
Bruſthohle zu der Bauchhöhle gelan⸗ 
genden Kanald unb von biefem, fo 
wie dem Kortgange jenes Kanals, als 
Darmfanal, nit nur durch Form 
unterfchieden, fondern auch durch zwey 
Öffnungen, bie im gewöhnlichen Zus 
ſtande gefchloffen find, abgegrenzt. 
Geine Form ift bie eines Sades und 
bat eine entfernte Ähnlichkeit mit 
einem Dubelfade. Man unterfcheidet 
on ihm eine vorbere und eine hintere 
Fläche und einen oberen Eleineren cons 
taven und einen unteren größeren con= 
veren Rand oder Bogen. Auf der lin⸗ 
ken Geite bes oberen concaven Bogens 
befindet fi die obere Magenöffnung 
(Magenmund, cardia), oder bie 
Stelle, wo bie Speiferöhre, in ber Ges 
gend der fogenannten Herzgrube (rich= 
tiger Magengrube), doch etwas 
links, in den M. übergeht. Durch die 
Spalte, bie im Zwerchfell fi für 
den Durchgang ber Speiferöhre finbet, 


wird der Magenmundb gewöhnlich ges 


ſchloſſen erhalten ; auch bewirken bie 
Shieimbrüfen, die befonders zahl» 
sah in biefer Gegend zwifchen ben 
Begenhäuten liegen, eine wulftige 
Erhabenheit, zwifchen welcher jedoch 
Speiſen und Getränke beym Eintritt 
in den M. leicht hindurch gelangen. 


| "Bon hier aus erhält der M. feine 


aroͤßte Seräumigfeit in einer nad 
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der linken Seite zu, unter den kur⸗ 
zen Rippen ſich erſtreckenden, halbku⸗ 
geligen Erweiterung (dem Magen⸗ 
grund, fundus ventricali), an deſſen 
Ende die Milz befeſtiget iſt. Von hier 
aus nach der rechten Seite hin, bis 
zur unteren Mogenöffnung, verengert 
fi der M. ziemlich gleihförmig , fo 
daß er, bey feiner bogenförmigen 
Krümmung, mit einem frummen Kes 
gel verglichen werben Kann. In bies 
fem Fortgange findet ſich häufig, doch 
fehr bemerklich nur in Erankhaften 
Buftänden, bie Spur einer Art von 
Einfhnürung (bey mandıen Shieren, 
wie bey Pferden, beftändig), woburd) 
bee]. in ein Anfangs= und ein End⸗ 
theil gefhieden wird ; wahrſcheinlich 
bat bey ber Verdauung hier häufig, 
wenigftens theilweife , eine vorüber 
gehende Ginfhnürung Statt, wo= 
durch die Gpeifen, fo lange jene 
dauert, zurüdgehalten werben. Seine 
untere Öffnung (Pförtner ‚ pylo= 
rus) hat der M. im Anfange der rech⸗ 
ten hypochondriſchen Gegend unter 
ter Leber, doch fo, daß, wegen ber 
gefrümmten Form bes M.s, fie nit 
weit von der oberen Öffnung entfernt 
iſt; fie erfcheint nicht nur äußerlich 
ald eine eingefhnürte Stelle, fondern 
es bildet fi) auch innerlich aus Kreis 
fafern der Magenhäute eine ringfärs 
mige, od. auch ovale Kalte (Pförtz 
nertlappe, valvula pylori), bie 
wie eine Schließmustel wirkt und den 
Austritt der noch unverbauten Spei⸗ 
fen aus dem M. hindert; auch hier 
finden ſich zahlreihe Schleimhöhlen 
und Schleimbrüfen. Jenſeits des 
Pförtners hebt der Darmlanal mit 
bem Zwölffingerdarme an. Gubftans 
ziel wird ber M. durch 3 Häute ges 
bildet. Die äußere ift nur uneigent⸗ 
li eine Magenhbaut, indem dag 
Bauchfell, wie über die Übrigen von 
ihm eingefchloffenen Organe, mit feis 
ner inneren Platte ſich auch Über den 
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M. wegſchlägt; die darüber liegende 
Muskelhaut befteht aus dünnen 
blaßrothen Bafern, die in verfchiede: 
ner Richtung ſich kreuzen, von welchen 
man befonders Längen. Kreus= und 
ſchiefe Kafern unterfcheibdet. Die in⸗ 
nerfte Haut (Bottenhaut) iſt eine 
Schleimhaut und entfpridt, fo wie 
größtentheils die beyden anderen, ber 
. des Darmkanals. Die Größe bes M.s 

- tft fehe verfhieden; bey Perfonen, 
"die viel effen, oder an Verengerung 
des Pförtners leiden, ift fie oft fehr 
anſehnlich; auch wirb er durch reich» 
- liche Nahrungsmittel beträchtlich aus⸗ 
. gebehnt, wogegen er bey Entleerung 
ſich nad) allen Richtungen zufammen= 
zieht. Im Durdhfdynitte beträgt fein 
längfter Durchmeſſer, vom Magen: 
grund bis zum Pförtner, 1 Fuß, feine 
Höhe 4—5 Zoll und fein Flächenin⸗ 
halt etwa 1 Duadratfuß. Die Farbe 
ber inneren Fläche ift fehr verfchie= 


den , röthlicdh:grau , bräunlich, gelb⸗ 


lid marmorirt, oft an einzelnen Stel: 
len ſtark geröthet, wovon allein zu vor= 
eilig auf eine vorherige Entzündung 


ob. Vergiftung gefchloffen wird. Außer 


den 3otten der innerften Haut zeigen 
fi) aud) eine Menge Runzeln. Auf 
. diefer Fläche wird auch, außer einer 
Menge Schleim, ber Magenfaft 
(succus gastricus), eine wäſſerig⸗ſchlei⸗ 
mige Feuchtigkeit, abgeſondert, der 
an fich ganz milde, mehr burd) eine vi⸗ 
tale Einwirkung, als durd) eine eigen= 
thümtliche, hemifch auszumittelnde Ei⸗ 
genfhaft, wie ihm ſolche Sarminati, 
Beugnatelli, Spalanzaniu.X. haben 
beylegen wollen, zur Verdauung mit: 
wirkt, durch krankhafte Einflüffe aber 
auch eine faure, oder aud) ranzige 
Schärfe annimmt. Bey Anfüllung ver: 
ändert der M. feine Richtung, fo 
daß der vordere (im Stehen und Si: 
- gen) untere convere Bogen fich vor⸗ 
. wärts wenbet, indem ber M. fi 
gleihfam um eine Linie dreht, bie 
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man fi burch feine beybı 
dungen gezogen denken Kann. 
ner Lage wird ber M. durch 
Fortſätze des Bauchfelles erh« 
denen befonders auch bie Ne 
ren. Beym neugebornen I 


der M. kurz, rundlich, li 


fhräg abwärts gerichtet. 2 
den Infuſions- und mebufe 
Thieren ift gar kein M. vo 
Bey mehreren der an fie grı 
tieferen Thierklaſſen (Polype: 
len und Eingeweidewürmer: 
fid) zwar eine zur Aufnahme 
te Höhle im Körper, die | 
blos durch einen Mund naı 
öffnet. Dagegen ift bey ben 
cen, Kruftenthieren und den 
Würmern ein deutlicher M. 
einen Darmkanal mit After Ü 
Sehr mannigfaltig ift feine 
bey Infecten: Spinnen hal 
blinde Magenſchläuche; ande 
3 und 3 M.; bey den Käfern 
M. innerlih hornartige 3äh 
ſehr weite und lange DM. b 
pen ſchrumpft fchon bey ben 
ſehr zufammen und zeigt | 
ausgebildeten Infecten nur 
Fugelige Anfhwellung. Bey n 
Fiſchen ift der M. von ber fı 
ten Speiferöhre kaum zu un 
den ; übrigens ift auch in bie 
fe der M. fehr verſchieden, 
mig, Eonifh, cylindrifch;- 
gilt von Amphibien. Am e 
ift die Bildung des M.s bey 
Am unteren Theile des Half 
die Speiferöhre bey den meii 
förmig erweitert und bildet be: 
Von diefem aus wird die Spi 
wieder enger, fhwillt aber 


Bruſthöhle von Neuem an u 


den Bormagen (echinus) ı 
tem Bau, mit vielen röthlid 
fen (daherauh Drüfenma: 
nannt). Fehlt der Kropf, fo if 
Ber als der eigentliche ob. F 


Magen 


magen, ber nad) Eurger Verengerung 
zwifchen ihm und jenem links unter 
ber Leber feine Lage hat. Er ift ku⸗ 
gelförmig , feitwärts etwas zuſam⸗ 
mengebrüdt und mit einer doppelten 
Muskelhaut verfehen , die vorzüglich 
bey Körner freffenden Vögeln fo ftart 
ift, daß der M. bey diefen nicht nur 
Körner , fonbern felbft Glas , Heine 
Münzen u. f. iv. zu zermalmen vers 
mag. Die innere zellftoffartige Haut 
it bey mehreren Vögeln mit einer 
hornartigen Oberhaut bebedt. Eine 
Pförtnerklappe ift nicht vorhanden, 
daher oft auch Körner unzermalmt 
abgehen. Auch bey Säugthieren ift 
die Bildung bes M.s fehr mannigfal- 
tig; die Zahl und ber Hauptcharak⸗ 
ter der Magenhäute entfpriht ben 
des menfchlichen ; aber die Muskel: 
baut ift flärker und die Bildung der 
Schleimhaut weicht bey vielen fehr 
ab. Der Form nach ift der M. hier 
theits Eugelig, theild eyrund, theile 


länglih 5 bey mehreren ift eine Eins 


(närung in ber Mitte fehr deutlich. 
Die Speiferöhre erweitert fih bey 
einigen (wie bey Wieberfäuern) bey 
ihrem Übergange in den M.; bey an 
deren (bey Pferden) bringt fie ſchräg 
durh die Häute durch, fo daß fidh 
eine Klappe bildet; bey einigen ift 
der Magengrund fehr weit; bey an= 
deren fehlt die ſackförmige Erweite⸗ 
tung ganz. Bey mehreren Pflanzen 
freffenden Thieren ift der M. in bes 
fondere Höhlen getheilt; von ganz 
tigenthämlichem Baue aber ift er bey 
den Wiederkäuern mit Hörnern, bey 
diaen man einenvierfahen WM. un: 
terſcheidet, nähmlich : a) einen erften, 
ales Panſen oder Wanft (rumen, 
inglavies), den größten von allen, 
der bis zum Beden reiht, und in 
rerlich durch Wülfte fih noch in 4 Höh⸗ 
ien teilt; b) einen zweyten, als Da us 
be oder Negmagen (reticulum), 
den kleinſten von allen, rundlich, 
GenverfationdsPericon. 12. Bd. 


Magendle 33 


rechts vom vorigen gelegen und als 
Anhang desſelben zu betrachten, mit 
einer ſtarken Muskelhaut und regel⸗ 
mäßig vieleckigen Zellen, die netzar⸗ 
tig auf ſeiner inneren Haut Falten 
bilden; c) einen dritten, als Blät- 
termagen, Pfalter(omasus, lie 
ber), rundlich, aber etwas platt ges 
brüdt, mit zahlreichen Kalten ber innes 
ren Haut, welche, mit vielen Wärzchen 
bebedt, in die inneren Höhlen bins 
einragen; d) ein vierter, als Labs 
magen (abnmasus), unter vorigem 
und neben dem Panfen rechts, birs 
nenförmig nad) dem Pförtner zu ſich 
verengernd,, wo er nicht viel weiter 
ald der Dünndarm ift, mit vielen 
Längefalten. Eigen und in Bezug 
auf das Wiederfäuen organifirt ift 
nun die Berbindung ber Speiferöhre 
mit diefem vierfachen M.; biefe gebt 
nähmlich trichtermäßig in den Pan⸗ 
fen über; an dem rechten Geitentheis 
Ve derfelben aber hat fie eine musku⸗ 
188 : hHäutige Rinne, bie ſich in den 
Blättermagen endigt. Das abgegras 
fte nody halb rohe Futter gelangt nun 
zunädhft in den Panfen und dann 
in Meinen Portionen in die Haube, 
von wo, nad mehrerer Durchwei⸗ 
hung, es auf demfelben Wege, wie 
es dorthin gelangte, wieber in klei⸗ 
nen Portionen in den Schlund ges 
trieben wird, um von Neuem und 
forgfältiger zerfaut zumerden. Beym 
wiederhohlten Rieberfchludten geht es 
aber durch die gedachte Rinne, bie 
durch Muskelthätigkeit zur gefchlof: 
fenen Röhre wird, in den Blätter: 
magen und in ben Labmagen über. 
Flüffige ober ganz dünne Nahrungs: 
ftoffe gelangen aber unmittelbar zum 


‚ Blätter: und zum Labmagen; bey 


fäugenden Kälbern findet man daher 
auch die Milch (gevonnen) fogleid nach 
dem Saugen in dem legten Magen. 


Magendie (FKranc.), geb. zu Bor: _ 
deaux 1783; faßte früh eine befons 
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34 Magenentzündung 


dere Vorliche zu Zergliederungen, 
erhielt daher auch eine Anftellung als 
Profector der Bacultit zu PYaris; 
vornehmlich aber wurde er durch Öff: 
nung lebendiger Thiere dahin geleis 
tet, gegen mehrere phufiologifche eh: 
ren Iweifel zu erheben. Gegenmwärs 
tig ift er Arzt des Bureau centrald’ 
admission der Givilhofpitäler zu Pa⸗ 
is, Mit Übergehung mehrerer Schrif: 
ten Über einzelne Gegenftänbe, in 
deren jeder er eigene und größten= 
theild mit Beyfall aufgenommene An⸗ 
fihten über phyfiologifche, ober auch 
patkologifch = tBerapeutifhe Gegens 
ftände aufftelt, erwähnen wir bier 
nur feines Precis elemrutalre de plıy- 
siologie, 2 Yände, Paris 1816, 2. 
Aufl. 1825, überfegt von ©. F. Heu⸗ 
finger, Eiſenach 1820, unb in 2. Aufl. 
von D. Hofader, Tübingen 1826, 
und fein Journal de pliysiologie ex- 
perimentsls, das er 1821 zu Paris 
berausgab. 

Magenzentzündbung (gastritis), 
gehört in acuter Korm, mit hisigem 
Gieber begleitet (außer bey Vergif: 
tungen durch ſcharfe Gifte), unter 
die feltenen, aber audy , wegen ihrer 
Neigung in Magenbrand über: 
zugeben, unter bie gefährlichften 
Krankheiten ; deutet ſich durch firen 
Schmerz in der Magengegend, ber 
durch alles Genoffene vermehrt wird, 
ſchmerzhaftes, fruchtloſes Brechen, 
Angſt, kleinen veränderlichen Puls, 
Kälte der Extremitäten u. ſ. w. an; 
wird durch örtliche Reizungen des 
Magens aller Art, auch Metaſtaſen 
dahin, veranlaßt. Die Behandlung 
iſt die ſtreng antiphlogiſtiſche, mit 
Rückſicht auf die veranlaſſende Urſa⸗ 
che. Häufiger iſt ſie in chroniſcher 
Form, wo ſie aber meiſtens erſt in 
ihren Folgen, der Magenverhär⸗ 
tung, Magenerweichung u. ſ. w., er⸗ 
kannt wird. In neuerer Zeit hat be⸗ 
ſonders Brouſſais geltend zu machen 


Muagenfbmer; 


geſucht, daß beynahe alle ! 
ten auf (meiftens chroniſcher 
ruhten, indem in den meift: 
geröthete Stellen in ber inne 
bes Magens gefunden werb 
aber bärfig auch von bloße 
ſtion herrührt, ober, wie 

Todtenflecke meiftens nad) | 
fi bildet. M.-fäwre, ift 
dernatürliche Beſchaffenheit 
der der zur Verdauung ft 
Säfte, nahmentlich des Mag 
ale M.:faftsfäure, u. bı 
bie dann, ebenfalls wibern« 
in den Magen übergeht und! 
füuert, ober der Rückſtände 
ner Speifen und Getränfe, b 
ſolcher, die leicht in faure ( 
übergehen. Sie ift immer mit 
ſchwäche in Verbindung, iſt 
ge derfelben und unterhält bi 
deutet ſich durch Aufftoßen ı 
erm Geruche aus dem Munbı 
nen in der Magengegend u. ſ. 


Kinder in der Säugungsperi 


ihr häufig unterworfen, wo 
felten convulfivifhe Zufälle 
Außer einer forgfältigen Diä 
bittergewürzhafte, gelind ab 
Mittel. 


Magen:fhmerz (cardialg 


mehr oder minder heftiger 

in der Maglngegend, ber i 
ben Magen felbft widernatür 
zenden Urſache, zu Kolge w 
fih auch wohl Erampfhaft zu 
zieht (M.-Trampf), feine 
hat, gewöhnlich periodifch 

dann auf leidhte Veranlaſſi 
derkehrt. So verfchieden e 
Graben nad ift, vom bio 
drüden, M.:brennen 
unerträglicher und zu Ohnn 
tender Pein, fo verfchieden 
feine Beranlaffungen. Im 2 
nen muß man die Dispo‘ 
zu, welde nur in Mager 
mit Erhöhung der Neizbarl 


— > 2 ud Ela, Da BER 


Magenſchwaͤche 


auch in einem organiſchen Fehler des 
Magens liegt, und bie ihn rege ma⸗ 
dyenden Gelegenbeitäurfachen unter= 
fheiden. Lestere find: Magenfäure 
und Verderbniß im Magen enth I» 
tener Stoffe, daher er auch eine ge= 
wöhnliche Kolge des Genuſſes von 
Dingen tft, die, zu Folge früherer 
Erfahrung, nicht vertragen werden; 
Ärger, wodurch die Gallenab= und 
Ausfonderung geftört werben und 
die verborbene, reizende Galle in den 
Magen übergeht; Erkältung; Zu= 
rüßtritt von Hautfhärfen, Fuß: 
fhweißen, ven rbeumatifher Schär= 
fe, anomalte Gicht oder Hämor⸗ 
thoiden; wo der Krankheitsreiz fi 
auf den Magen wirft; Würmer; flo: 
dende Blähungen ; äußerer dauern= 
ber Drud auf den Magen u. f. w. 
Veiftens ift palliative Hülfe durch 
äußere Wärme, Frottiren der Mas 
gengegenb, innerlich durch medicini⸗ 
ſche, krampfſtillende, ober nad) den 
Umftänden gelind abführende Mit: 
tet zu leiſten; in der Zwifchenzeit 
bey leichter Wiederkehr muß bie 
Diät den Umftänden nad regulirt,, 
der den M. unterhaltenden Urſache 
entgegengewirlt und bie Magens 
ſchwäche durch entſprechende Mittel 
gehoben werden. Außerdem ift er aud) 
Begleiter organifher Magerleiden. 
Ragen⸗ſchwäche, verminderte Vers 
dauungskraft, beruht a) entweder auf 
einer zu’großen Reizbarkeit des Mas 
gend und ift dann ein gewöhnlicher 
Vegleiter der Hypochondrie und Hy⸗ 
kerie , oder auch ein Vorläufer der 
Siht, der Gteinerzeugung, der däs 
worrhoiden und anderer chronifcher 
keiden; oder b) auf einer Vermin⸗ 
derung ber Lebensthätigfeit des Mas 
gend, wie befonders bey Überreizung 
desfelben, oder auch Schwächung des 
Körpers; fie ift daher eine gewöhn⸗ 
lihe Bolge der Schlämmerey, bes 
Mißbrauches fpirituöfer oder auch 


Mogenftärkung, s5 


warmer, überreigender oder auch ers 
fhlaffender Getränke, von Brech⸗ u. 
Earirmitteln, von reizenden oder 
auch narkotifchen Arzneymitteln, od. 
auch von Ausfchweifung im Ges 
ſchlechtsgenuße, erfchöpfenden Blut⸗ 
flüſſen, niederdrückenden Affecten, 
Geiſtesanſtrengung, figender Lebende 
art u.f.w. Gewöhnlich bildet fie ſich 
allmählig aus und deutet fi immer 
burch Täftige Gefühle und Zufälle an, 
welde in den Magen gelangte Rab» 
rungöftoffe erregen, wie: Drud und 
Schmerz.in ber Magengegend,, Bes 
Hemmung, Platulenz, Auffreibung 
des veibes, Trägheit, Eingenom⸗ 
menheit des Kopfes, Kopfweh, Er⸗ 
brechen oder Durchfall u. ſ. w. Ge⸗ 
wöhnlich iſt dann der Magen nur für 
beſondere Arten von Speiſen und Ge⸗ 
tränken empfindlich, daher, nach Be⸗ 
feitigung der allgemeinen veranlafe 
fenden und die M. unterhaltenden 
Urfahen, außer Mäßigkeit u. Orbe 
nung in ber Zeit des Speifes und 
Getränfegenuffes, auch eine forgfäls 
tige Auswahl beyder, worüber die 
eigene Erfahrung am Beſten bes 
lehrt, eine Hauptrückſicht ift, um 
ihr zu begegnen. 


Magen⸗ſtärkung, kann, um Dias 


genfhmwäce zu heben, nur dann ein 
Nugen ſeyn, wenn biefe nicht ſelbſt 
durdy allgemeine oder bauernde Urfas 


Ken: unterhalten wird. Die Grfahs 


tung lehrt, daß anregende Mittel, 
worunter befonders fpirituöfe Ges 
tränke, Gewürze und mäßig bittere, 
zugleih etwas aromatifche Stoffe, 
auch der Kaffee zu rechnen, die Ver⸗ 
dauungsfraft weden und fo der Mas 
genſchwäche abhelfen. Es find daher - 


auch Zufammenfegungen folder Mit⸗ 


tel als Magenmittel(st«machiea) 

in den Apotheken aufgenommen und 

werben häufig auch als Hausmittel 

benutzt. Alles kommt bey zjibhrem Ge⸗ 

brauche darauf an, daß der Magen 
3 v 
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Magenverhärsung 


nit mit Unreinigleiten überladen 
und diefe daher vorher, nach Erfor⸗ 
derniß, durch ausleerende Mittel ent⸗ 
fernt find, daß die Diät gehörig re: 
gulirt wird, auch daß diefe Mittel 
nicht in zu flarker Dofis, auch nicht 
zu häufig und zu anhaltend gebraucht 
werben, indem fie, wie befonders die 
bitteren Mittel, durch ihre Nachwir⸗ 
kung die Magenſchwäche unterhalten. 
In fehr vielen, vielleicht in den mei⸗ 
ten Fällen vertreten milde Mittel, 
die zugleich der Urfache der Magen: 
ſchwäche entgegenwirken, die Stelle 
eigentliher M.,en ; dahin gehört 
Zuckerwaſſer, felbft kaltes Wafler als 
Getränt, befonders wenn Mißbrauch 
warmer Getränte die Magenſchwäche 
veranlaßte, der mäßige Gebrauch leich⸗ 
ter Mineralwafler, eben fo der mäßi> 
ge Genuß gefalgener Speifen, Hä⸗ 


„ringe u. a. m. 


Magen=verhbärtung, Bildung 


einer callöfen oder fEirchöfen Stelle 
in deninneren Magenhäuten; ift eine 
nicht feltene Krankheit bes fpäteren 
Alters nach einem fchwelgerifchen Le⸗ 
den, vornehmlid aber Folge des 
Mißbrauches ftarker, fpirituöfer Ges 
tränfe, doch auch nad) einem forgens 
vollen Leben, vielem Kummer, rs 
geru. auch anderen Urfachen; fie bildet 
fi) allmählig, unter meiftens un⸗ 
beachteter chroniſcher Entzündung, 


‚während deren Fortdauer fie auch zus 


nimmt. Anfangs hat, fie wenig läfti> 
ge Empfindungen und Störungen der 
Verdauung zur Begleitung, bie aber 
bald zunehmen und befonders fich 
durch Erbrechen alles Genoſſenen ans 
deuten. Beyde DMagenöffnungen find 
ber DM. mehr als die übrigen Gegen⸗ 
ben des Magens unterworfen. Die 
M. tft ein Übel, mit dem gewöhnlich 
ber Kranke, unter Beobachtung einer 
fitengen Diät , fi) vertragen lernen 
muß. Der fchlimmfte, wiewohl häufige, 
Ausgang der Krankheit ift Magen 


Mager, 1) f. Magerkeit; 


Magerkeit 


krebs, Vereiterung ber verhärteten 


‚Stellen, ein ſchmerzhaftes Leiden, 


das period. nur durch lindernde Mit: 
tel (Eygelb, Quedenertract, Guͤr⸗ 
kenſaft, Selterwaſſer, den Saft der 
gelben Rüben) erträglich wird, in 
den heftigſten Anfällen von Magens 
weh aber Opiate erheifcht, die jedoch 
auch bald ihre Hülfe verfagen, bie 
eine allmählige Verzehrung allen Leis 
den ein Enbe madıt. 

2) von 
Pflanzen, welche nicht fchnell oder 
zur gehörigen Größe wachen, weil 
dem Boden, in weldyem fie wachſen, 
die ernährende Kraft fehlt; 3) von 
ſolchem Boden ſelbſt; dazu gehört 
vorzüglid der fandige, fleinige und 
Kleiboden, bey welhem auch flarfe 
Düngung bas Mangelnde nidyt völlig 
erfegen kann, weil ſolcher Boden zu 
ſchnell austrodnet und zu wenig 
nährende Theile aus der Luft eins 
ſaugt; 4) von behauenen Steinen, 
Bapfen u. dgl. fo viel wie zu Klein; 
5) vom Kallmörtel, unter welchem 
zu viel Sand gemengt, auch vom 
Kalt, wenn er beym Vermifchen in 
Verhältniß nur eine geringe Zuthat 
von Sand verträgt; 6) von Dineras 
lien, melde fih nicht ſchlüpfrig ans 
fühlen, wie z. B. Kreide. 


Magerkeit (macies), der der Fett⸗ 


heit entgegengefehte Körperzuftand, 
ber zwar häufig Krankheitsandeus 
tung ift, aber aud bey unverlegs 
ter Gefundheit, bleibend, ober auch 
nur in einer gewiffen Bebensgeit, 
als eine individuelle Eigenheit (fchärz 
fer dann als Hagerkeit bezeich⸗ 
net) vorkommt. Sie beruht immer 
darauf, daß die Ab: und Ausfondes 
zungen und überhaupt bie förperlis 
hen Thätigkeiten mit ber Ernährung 
des Körpers im Verhältniſſe find 
und alfo kein, zum Beftehen des Kör⸗ 
pers , überflüfliger Nahrungsſtoff 
(als Fett, ſ. d.) ſich abfegt. Allee 


Magerde 


gegen einander gehalten hat der Zu: 
fand der M., wenn er nicht ein Mits 
telverhältniß allzumweit überfchreitet, 
immer vor dem des Fettfeyns ent: 
fhiedene Vorzüge. 

Magerdöe, nördlihfte Infel von ganz 
Norwegen in Finmarkens Voigtey 
des Stiftes Rorbland ; hat ben bes 
ſuchten Hafen Kielvig unter dem 71° 
nörblicher Breite. 

Maggenta, Marktfleden in der Des 
legation Mailand bes lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiches (Kaifer: 
thum Öfterr.); hat 3400 Einwoh⸗ 
ner, liegt am großen Kanale. 
Magie (magia), urfprünglich perfi: 
[hes Wort, zur Bezeichnung ber von 
dem Priefterftande ber alten Perfer 
in Anſpruch genommenen, ober ihm 
bengelegten höheren Weisheit u. Nas 
turertenntniß, mit dem Vermögen, 
Dinge zu bewirken, bie über bie 
Kräfte anderer Menſchen gehen. Die- 
fe6 Vermögen nun ift insbefondere 
a8 mag. Kraft unter einem bes 
fimmten Begriffe gefaßt, M. alfo 
die Äußerung eines folhen Wermö: 
gend. Magiker (magus), ber, in 
welchem basfelbe vorwaltende Ausbils 
dung erhalten hat. Seynun auch ein 
folhesBermögen höchſt problematifch, 
fo ift es doch Thatſache, daß der 
Slaube an das wirkliche Vorhanden⸗ 
fegn magifch. Einflüffe auf Naturvor⸗ 
gänge durch menfchliche Kraft wie ein 
durchlaufender Faden in der Gefchichte 
ber Menſchen und der Völker erfcheint 
und zu Feiner Zeit durch die ihm ents 
gegentretende wiſſenſchaftliche Cultur 
ganz hat ausgerottet werben koönnen. 
Bey den Hindus find nodyjegt, wie 
in der älteften 3eit, die Wunderwir⸗ 
tungen burdy hohe Naturgaben bes 
gänftigter, durdy himmliſches Licht 
erleuchteter Menſchen keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen. Schon Drigines ge⸗ 


denkt der Wunder, welche die indi⸗ 


ſchen Brahmanen durch geheimniß⸗ 


Magie B7 


volle Worte verrichteten. Nach den 
Berichten der Miſſionäre find auch 
in China Krankheitsheilungen durch 
Händeauflegen und andere Manipu⸗ 
lationen allgemein. Herodot und Di o⸗ 
dor gedenken der M. der alten chal⸗ 
däiſſch. Priefter, eben fo Cicero, 
als einer der älteften. In der älteren 
Profangefhichte find „ neben ber 
Kenntniß von den Myſterien ber 
Agyptier, auch Nahridhten von 
der M. der ägyptifchen Priefter und 
der in jene Mofterien Eingeweih⸗ 
ten erhalten; nad Herodot wurs 
ben von ihnen alle Krankheiten für 
durch M. heilbar eradhtet ; der Haupts 
punkt hierbey war Beſchwörung bö= 
fer Geiſter durch Worte und Formeln, 
unter Benugung von Naturftoffen, 
als Zalisman, ald Räucherung, oder 
durch Befprengung bamit. Die Ges 
fhichte nennt Orpheus, Thales, Py⸗ 
tbagoras u. A., durch welde bie ges 
heime Weisheit der Agyptier, wie 
ber Indier, auf die Griechen übers 
gepflanzt wurde, obgleich die Grund⸗ 
lage des Glaubens von M. auch hier 
originär war. Durch die Ideen von 
Plato von dem Zuſammenhange der 
ſinnlichen Welt mit einer überſinnli⸗ 
chen erhielt von hier aus die M. 
vornehmlich eine Theorie und behaup⸗ 
tete ſich, bis auf die nenefte Zeit, 

auch in naturwiffenfhaftlihen Lehr: 
gebäuden. Sonach entftanden gleich⸗ 
ſam Baſtarde einzelner Wiſſenſchaf⸗ 
ten; ſo die Kabbala der Juden aus den 
überlieferungen der nationellen Wei⸗ 
ſen u. der durch den Neuplatonismus 
übergepflanzten alten indiſchen Ge⸗ 
heimlehre. Unter den mehreren Magi⸗ 
kern der ſpäteren Griechen zeichnete 
ſich beſonders Apollonios von Tya⸗ 
na aus; durch ihn beſonders kam 
die M., die ſchon damahls als 
eine infame Kunſt verpoͤnt war, 
wieder zu Ehren, indem er die wah⸗ 
se, nütliche M. von der falſchen, 
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ſchadlichen (Zauberey) unterfchied. 
In den akademiſchen Schriften der 
Griechen waren jedoch die Urtheile 
Über M. getheilt: die Stoiker ers 
klärten ſich meiſt für ihre Zuläſſig⸗ 
keit, die Ariſtoteliker beſtritten ſie 
zwar nicht, nahmen aber wenig Notiz 
von ihr / wogegen die Kyniker und 
Epikuräer fie ganz für nichtig ers 


klärten. Auch unter ben Römern 


fand bie M. allgemeine Verbreitung 
und ging in viele ihrer politifchen 
Anftitutionen ein; ber vermeintliche 
Mißbrauch berfelben veranlaßte zwar 
bie ſchärfſten Verbothe; aber magis 
ſche Heilung galt audy bey ihnen für 
unbezweifelte Shatfache. Die meiften 
Ergte der fpäteren Jahrhunderte ges 
ben Formeln dafür, Gerenus Sams 
monicus unter anderen bas Abracas 
dabra. Mit ben Trümmern ber gries 
chiſchen Philofophie gingen auch bie 
Grunbfäge von der M. auf die Aras 
ber bes Mittelalters über; Teinem 
ihrer Schriftfteller ging ein Zwei⸗ 
fellbey, daß Unglaubliches durch fie 
bewirkt werben fönne. Unter ber Ges 
ftaltung des neueren Europa im Mits 
telalter ging auch bie M. in die 
Denkt: und Hanblungsweife ber hier 
auf ben Schauplag tretenden barba= 
zifhen Völker ein. Das unter ihnen 
verbreitete Chriftenthum Pleidete das 
Magiſche, das fie vorher mehr ſcheu⸗ 
end als vertrauendb ins Auge faßten, 
in andere Formen: ja ihre ‚Dinneis 
gung zum Magifchen diente ald Haupt⸗ 
mittel, fie ber hriftlich gläubigen Kirs 
ce zuzuführen. Nur der neueren 
Zeit war esvorbehalten, dem Glau⸗ 
ben an M. einen mächtigen Damm 
entgegenzufegen, nachdem durch Gaſ⸗ 
fendi, Descartes, Baco, Hobbes, 
Thomaſius u. A. der Raturfunde und 
Philoſophie eine neue und lichte Bahn 
gebrochen worden war. Gleichzeitig 


aber erhob fich eine andere Partey,. 


die, während fie auch ihrerfeits Ra: 


Magindanao 


turwiſſenſchaft und philofophifche Er: 
kenntniß zu fördern fuchte, die M. 
feibft in diefe Sphäre zog. Vorzüg— 
li war es die Ausbildung ber, als 
Wiſſenſchaft bis dahin ziemlich in der 
Kindheit verbliebenen Chemie, wel: 
her man Lehrfäge, die auch für ma: 
giſche Vorgänge ein Erklärungsprin= 
cip abzugeben ſchienen, einfügen zu 
fönnen glaubte. So entftanden bes 
fonders die theofophiftifchechemiatri= 
ſchen Lehrgebäude, zu denen Theo⸗ 
phraftus Paracelfus ben Grund legs 


‚te, u. die van Helmont, Rob. Fludd, 


Cardanus, Gampanella, Ath. Kir: 
her, fpäter Swenbenborg und bie 
Martiniften in verfchiedener Weife 
ausbildeten,, indem fie, ungeachtet 
bes Kampfes, ber fie mit VBertilgung 
zu bedrohen ſchien, body immer aud) 
eine Partey für fi) gewannen, und 
bie noch neuerdings, feitbem man in 
denznicht abzuläugnenden Ergebniffen 
des thierifchen Magnetismus einen 


neuen Schus dafür gefunden zu haben 


vermeinte, von Vielen, wenigftene 
theilweife mit einem Vertrauen aufs 
gefaßt find, das mit der Entfchieden: 
heit, mit der das als das aufgeflär: 
te fich verfündende neuefte Zeitalter 
fe für immer aus ben wiſſenſchaftli⸗ 
hen Lehrfälen verbannt zu baben 
fhien, einen grellen Contraſt bildet. 


Magier (Magi), 1) Mitglieder der 


Priefterlafte bey den Perfern, von 
Mag (Mog), d. h. Prieſter, in ber 
Pehlwifprade. 2) Bey ben Babys 
loniern unter der chaldäiſchen Dynas 
ftie die Priefterkafte. 3) Im neuen 
Teftamente die heiligen brey Könige, 
4) Gaufler und Betrüger, welde 
die bald ausartende Magie zum Scha⸗ 
den leichtgläubiger Menfchen mißs 
brauchten. ‘ 


Magindanao, 1) Infelin Oftafien, 


zwiſchen bem Auftralocean, bem Mee⸗ 
re von Celebes und Mindoro, durch 
ben Pafo de Surigao von ben Phi⸗ 


Magindanao 


lippinen getrennts wurde früher zu 
2490, neuerer Zeit zu 11745 D.M. 
gerechnet, ift durch mehrere herein⸗ 
tretende Meerbufen (Zaglu, mit den 
Sıps S.Auguftin und Mgundat, II: 
Iına, mit den Caps Bambon und 
Flechas, Yligan u. a.) und Buchten 
mit vielen Vorgebirgen zadig, wird 
von großen Gebirgen, deren Spitzen 
um Theil Vulkane (3. B. Sangil) 
find , durchzogen, ungemein reichlid) 
durch Flüſſe (über 150, z. DB. Pet: 
fYanli Butuan , Sibugney) und 
Seen (Pongil, nit bem Meere zus 
ſammenhängend, Mindanao od. Mans 
dango, 15 Meilen im Umfange), fo 
wie auch durch Moräjte bewäflert, 
hat nebelige , ungefunde Luft, bringt 
aſiatiſche Producte aller Art, Reiß 
jur bedeutenden Ausfuhr, Brots 
frudt, Quaflia, Tabak, Indigo, 
Gewürze, gute Holzarten, alleriey 
Hausthiere, ald: Pferde, Schafe, 
3iegen, Schweine, vie! efbares Bild⸗ 
pret, keine Raubtbiere aufer Zi⸗ 
betkahen und Krokodile, ferner Pers 
leumutterſchalen, Schildkrẽ tea. Bon 
Mine:alien findet man Golb in Körs 
nern, Salz, Schweſel. doch kennt 
man das Tunere ber Jaſel noch zu 
wenig. Die Cimwcekner, zu einer 
Million angelä:a3en, beſtehen aus 
Maginbanssern, Haraferen, 
Slanos; Pe wehser an ber Rüle in 
Eräbten uzI Eiitera, sreitea Acer- 
bau, Fiſchfaas, EI:Fstaz zur Wie 
zucht, End maiziifser Ittrrf. Die 
Mozinbanacer fr Sirir, Iymdd- 
tig, [Swaräzga, gestri: ig, Sram, 
vom Ghörakier freut ik, aber rue 
fühtig unb graxfam gesea Feizte, 
lieben Zsı; zur Efirer, iten 
in Poingsmie, geiez ber Ficiders 
viele Sresgei Lr Rosi za 
And Be, wie bie Sims, Sirjem- 
mebaner; Lärßr Äheiwı Ze go 
undefazıt zz om 2. Sr: ’göung 
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Illanos haben eine eigenthümliche. 
DieDatu, od. großen Brundeigens 
thümer, führen häufig mit den Nach⸗ 
barinfeln Krieg, um Sklaven zu ges 
winnen. Iheilt fich in das Sultanat 
M., bie Länder der Illanos, bie 
Weſtküſte und die fpanifchen Beſi⸗ 
gungen. 2) Sultanat bier, auf ber 
Oft: und Norbfeite, fruchtbar, von 
verfchiedenen Stämmen bewohnt. Der 
Sultan übt wenige Gewalt, hat aber 
mehrere Minifterhund einen zahlreis 
hen Abel um ſich (der in eigenen 
Gebiethen defpotifch herrfcht) und fol 
gegen 100,000 Mann Solbaten ftels 
len. 3) Hauptſtadt ber Infeı und des 
Sultanats, am Zufammenfluße bes 
Melampi und Pelandſchi; hat befes 
fligten Laiferlichen Palaft, 100 auf 
Bambuspfählen ſtehende Häufer. 


Magister (lat.), 1) Vorgefepter, 


Vorfteber, Anführer, Auffeher; ihre 
Würde hieß Magisterium, zum 
unterſchied von Magistratug ; insbes 
fondere 2) öffentlicher Jugendiehrer ; 
3) bey den falifhen Brüdern ber, 
weicher die neuen Mitglieder aufs 
nahm; 4, Magister artium 
liberaliem, Meifter der freyen 
Künfte, kam als Gelekrtentitel auf 
den Schulen im 12. Jahrhunderte 
auf, wo ihn bie erhielten, bie nad 
Beendigung ibres Schulcurſus in ben 
beitaib vorgenommenen Prüfungen 
64 aus zeichneten, auch bereits den 
Grab eines Bactalaurens erlangt 
ga:ten. 


Magier keı CSirurgie, eine 


Birte, tie in ten ĩ Lerreichiſchen 
Eıza:ra Giisergen axfücisergiäien 
nah zsı$rrigen beppeitia Prkfuns 
ger erigeik wird eeb Wr jer Eters 
zııme Wer graiintiäen tsstzifs 
grz Kirııziäer Erıti$iszzen Ey 
x Ir iiıiie In wir 2:3 
Yanzzascırz 311 Blrie zes 6 


"gez Bissmıcie verdrı 


a A. X ae Intense, Ze Wagıster egeitum, Linfe 
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der Reiter, Befehlshaber der Rei⸗ 
terey, College des Dictators und 
von dieſem (bisweilen auch vom Se⸗ 
nate oder Volke) ſogleich nach ſei⸗ 
ner Ernennung ernannt, gewöhnlich 
ein geweſener Conſul oder Prätor. 
Ihn zeichneten 6 Lictoren, die toga 
praetexta und die sella curulis aus. 
Magiftrat (lat. Magistratus), 1) 


bey den Römern (bey den Griechen 


"Aoyar) ſowohl die Perfonen, welde 
einen Theil ber Staatögefchäfte ver= 
walteten, als auch bie obrigteitlichen 
Umter felbft. 2) Jett ein vornehmes 
Staatsamt in NRepublifen und Mo: 
narchlen, fowohl in der Juſtiz, als 
{n ber Verwaltung, bas in Frank—⸗ 
reich mit einiger, jeboch verantwort= 
licher, Willkühr verbunden zu feyn 
pflegt. 3) Municipalobrigkeit einer 
Stadtgemeinde in Juſtiz⸗, Polizey⸗ 
und Vermaltungsfachen. 

Magiſtrat, ift eine Gommunalbes 
bhörde der Städte und Märkte, wels 
her der Regel nach fowohl die Ge: 
richtöbarkeit, als auch bie politifche 
Amtsführung und die Verwaltung 
des Hkonomicums der Stadt oder bes 
Marktes obliegt. In einigen Pro= 
vinzen ber öſterreichiſchen Monars 
die (befonbers in den reaquirirten 
" Provinzen) find bie Magiftrate jes 
doc blos auf ben politifch =ödfonomis 
[hen Wirkungskreis befchräntt, heißen 
daher au) politifh=dlonomis 
[he Magiftrate, da dafelbft die 


Gerichtsbarkeit den Stadt: und Lands 


rechten übertragen ift. Der Vorfteher 
des Magiftrates heißt Bürgermeifter 
“(hier und da, in ganz Heinen Ort 
Thaften, audy noch Stadt⸗ oder Markt⸗ 
richter). 

Magliabecchi (Ant.), geb. 1633; 
lernte die Goldſchmiedekunſt, ward 
aber unauſhaltſam zum Studiren hin⸗ 
gezogen u. ſogleich nach ſeiner Mutter 
Tode 1673 widmete er ſich unter Er⸗ 
mini's, Bibliothekars des Cardinals 


Magliano 


von Medieis, Leitung. dem Studium 
der Sprachen und Literatur. Bald 
verbreitere ſich ſein Ruf wegen bes 
feltenften Gedächtniſſes, tiefer Ein- 
ſicht, erſtaunlicher Gelchrfamkeit, 
ununterbrochenen, eiſernen Fleißes; 
die beſten Köpfe Europa's traten mit 
ihm in Verbindung; er galt als li⸗ 
terariſches Orakel. Bald wurde er 
Bibliothekar des Großherzogs Cos⸗ 
mus lI., dem er, trotz der anſehnlich⸗ 
ſten Anerbiethungen des Kaiſers und 
des Papſtes, treu blieb. Er ſtarb 
1714. Kurz vor feinem Tobde ver⸗ 
machte er feine Bibliothel der Stadt 
‚zum Öffentlidhen Gebraude, bie, als 
MagliabechifheBibliothef, 
vermehrt durch andere Sammlungen 
und die Geſchenke des Großherzogs, 
eine der größten in Europa ift. In 
ihrem Rocale hält die florentiner 


- Akademie fo wie die della Crusca 


der Wiffenfhaften ihre Gigungen. 
Ein Katalog davon erfhien 1793, 
Fol., von Foflio. Obgleich M. nichts 
Eigenes gefhrieben hat, traten 
doch mehrere gelehrte Werke aus 
feiner Bibliothek und durch ihn ans 
Licht. Sein weitläufiger Briefwech⸗ 
fet ift in mehreren Sammlungen ents 
halten. Seine Eebensbefchreibung von 
Marmiim Giornale de litterati delta- 
lia, Tom. 33, P. 1 (im Auszuge in 
Memoires de Trevoux und in Me- 
moires de Niceron, auch in der His 
ftorie der Gelehrſamkeit unferer Zeis 
ten, 4. Theil) und von Gimma, in: 
Elogi academici della Sociela degli 
Spenusierati, P. 1. 


Magliano, 1) Dorf in ber Provinz 


Mondovi bes Königreiches Sardinien; 
hat 1650 Einwohner ; 2) Stadt in 
der Delegation Nieti bes Kirchens 
ftaates ; hat Bifhof, Kathedrale, 
2 Kirchen, 4 Klöfter, 4000 Einwohs 
ner; 3) Dorf in der neapolitanifchen 
Provinz DOtranto;s 4) Schloß im 
Großhergogtbume Toscana. 


Magna charta - 


Magna charta (Iat.,engi.thegreat 
charter),, bie Urkunde, welche Eng: 
lands Hauptprivilegien und Funda⸗ 
mentalgefege enthält, ausgeftellt von 
Heinrih III. am 11. Sebruar 1224. 
Die M. ch. enthält keineswegs neue, 
dem Könige abgenöthigte Bewilli⸗ 
gungen , fonbern das Berfpreden, 
frühere Rechte und Verheißungen zu 
beachten. Sie ift in Tateinifcher 
Sprade gefhrieben. Sie wurbe von 
König Eduard T. 1291 und 1301 be⸗ 
fätiget. Dft herausgegeben; das er= 
fie Mahl 1507, befte Ausgabe von 
Bladftone, Urfort 1753, auch in 
feinem Law tracts, 1762. Neuerbings 
ift fie auf Pergament mit golbenen 
Lettern abgedruckt worden. 

Nagnac-Laval, Stadt an ber 
Brame, im Bezirke Bellac des Des 
partements Obervienne (Frankr.); 
beſteht eigentlich aus drey Städten 
(M. la Ville, M. le Bourg, 
M. la Paroiſſe); hat 2800 Eins 
wohner, viele Töpfer. 

Magnaten, in Ungarn bie vorneh⸗ 
men adeligen Geſchlechter, einſchlie⸗ 
Send bis zum Freyherrn, welche, vers 
möge ihrer Geburtsrechte, an ber Ges 
fengebung Theil nehmen. 

Magnefia (weiße, Eohlenfaure M., 
Magnesia alba, carbonica), weiße, 
fehr lockere und leichte, geſchmacklo⸗ 
fe, mit Säuren braufende,, in vers 
dünnter Schwefelfäure fich ſchnell und 
volllommen löſende, aus den Fabri⸗ 
ten in länglich vieredigen, den Bad: 
feinen ähnelnden Stüden im Han⸗ 
del kommende Erbe, welche im Ans 
fange des 18. Sahrhundertes in Rom 
aus der Mutterlauge bes Galpeters 
(baher: Magnesia nitri) bereitet und 
old Univerfalmittel verfauft, fpäter 
von Deutfhen und Engländern in 
der Mutterlauge bes Kochfalzes, im 
Meerwafler, in mehreren Minerals 
waffern, dem Bitterfalge entdedt 

wurde und jegg aus den Bitterwaſ⸗ 


Magneteifen 4 1 


fern zu Saidſchütz ober Sedlitz, ober 
aus einer kochenden Löfung des Bits 
terfalzes durch eine heiße Löfung bes 
bafifh kohlenſauren Kalis gefällt 
wird; befteht aus brey Atomen bes 
einfach Eohlenfauren Magneſiumoxyds 
und ein Atom Magneſiumoxydhydrat, 
oder aus 43, 2 Magnefiumoryd, 36, 
4 Kohlenfäure, 20, 4 Wafler; wird 
als Pulver, in Schütteltränten oder 
Lecfäften, als abforbirendes, ſäu⸗ 
retilgenbes Mittel, daher als Zufag 


"mehrerer Kinderpulver, Milchpuls 


veru.f.w., oder aud), wenn Kohlen⸗ 
fäure im Magen entwidelt werben 
fol, mit Weinfteinrahm oder Weins 
fteinfäure, als Braufepulver, wel⸗ 
ches trodten, oder im Moment bes Aufs 
braufens genommen werden muß, 
häufig angewenbet. 


Magnefit, bey Leonhard als Anz 


bang zur Gruppe Magnefium (bey 
Oken unter ben Toblenfauren Talk 
gerechnet) ; befteht aus fünf Theilen 
Talk und fünf Theilen Kohlenfäus 
re (bisweilen mit etwas Waſſer), 
ift härter als Kalffpath, weicher 
als Flußſpath, klebt etwas an ber 
Zunge, ift weiß, matt, undurchſich⸗ 
tig, braufet mit Schwefelfäure, hat 
flahmufcheligen Bruch, findet ſich in 
Serpentin in Mähren, Steyermark. 


Magnefium, metallifhes Radical 


ber Magnefia, von Davy 1808 zuerft 
dargeftellt; wird aus einem Gemen⸗ 
ge von einem Magnefiumorpbfalze 
und Magnefiumoxydhydrat, durch 
Elektricität in Verbindung mit Queck⸗ 
ſilber erhalten, iſt aber ſchwieriger 
als andere Metalloide vom Queckſil⸗ 
ber zu trennen, weil es das Gas 
zu reduciren anfängt, ehe noch alles 
Quedfilber verjagt iſt. 


Magnet=eifen (Magnet, oktaëdri⸗ 


fhes Eifen), nah Leonhard zur 
Gruppe Eifen gehörig (bey Oken 
Gattung aus der Sippe Eiſenkalchel); 
Hat zum Kryftall ein regelmäßiges 
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Oktaeder in verſchiedenen Nachfor⸗ 
wen, enthält 79-94 Eiſenoxydul, 
bis 22 Titanoxyd, etwas Mangan, 
Kieſet, Talk und Thon, wiegt 4,.— 
5,2, ift eifengrau, bat ſchwarzes 
Pulver vom Strich, Metallglanz, 
folgt dem Eiſen, findet fih im Ur: 
gebirge, zumahl des Nordens, und 
mächtigen Lagern, gibt durch Schmel⸗ 
sen Fein vorzügliches Eifen, wird 
aber zu Magneten verarbeitet. 
Magnetifhes Bad, f. u. Thies 
sifher Magnetismus. 
Magnetismus, 1) zunächſt die an ges 
wiffen Eifenerzen (Magnetenjfhon 
in ältefler Zeit (von Thales) unter: 
ſchiedene Eigenfhaft, Cifen anzus 
‚sieben und feftzuhalten. Biel fpäter 
entbedte man, baß dieſe Eifenerze 
zugleich die Gigenfchaft haben, ihre 
Gifen anziehende Kraft auch dieſem 
jelbft mitzutheilen. Hiernach unters 
fheidet man natürliche u. künſt— 
lihe Magnete, melden legten 
Mahmen man alfo bem durch Mit: 
theilung magnetifch gewordenen Ei⸗ 
fen beylegt. Aber nicht nur biefe Ei⸗ 
genſchaft ber Mittheilbarkeit, ſon⸗ 
. bern aud ber Compiler aller Erſchei⸗ 
nungen, bie mit ber gebadhten in näch⸗ 
fler Verbindung ftehen, und das Vers 
hältniß diefer mag netiſch. Kraft 
zu anderen Naturkräften wird zu—⸗ 
gleich unter M. befaßt. In neueſter 
Zeit hat man gefunden, daß reiner 
Kobalt und Nickel ſich hinſichtlich des 
Mt. eden fo wie Eifen verhalten, nur 
in weit geringerem Grade; in wie: 
ferne au der M. in noch ande 
ren ganz eifenfreyen Körpern, nur 
in einem Minimum ber Thätigkeit, 
fi äußere oder auf fie überzutragen 
fey, ift noch zweifelhaft. Sowohl 
natürliche als Fünftliche Magnete ha⸗ 
ben gewöhnlich zwey ber Richtung 
nach entgegengefegte Stellen, auf 
denen das Eifen am ftärkften ange: 
sogen wird, die man als magne: 


Magretismus 


tifhe Pole unterfcheibet. 

findet fie u. a., wenn man 
Magnet in Eifenfeile legt, 

diefe fih dann an den Polen 
ger als an anberen Stellen an! 
Bringt man aber einen Mag 
eine möglichft frey bewegliche 
indem man ihn entweber auf 
Unterlage auf Waffer (oder ı 
auf Quedfilber) ſchwimmen läß 
in feinem Schwerpunfte zwifch 
Polen an einem Baden aufhäng 
aud nur mit einer feinen Sp 
biefem ihn unterftügt ; fo wer 
fi mit dem einen feiner Pol 
ber Rordgegend, mit dem a: 
nad) der Suüdgegend bes Erdkt 
Man bezeichnet baher auch 

aldö den Nord=-, diefen a 
Südpol bes Magnete, ! 
rade Linie zwifchen beyden at 
beffen magnetifhe Are, di 
längerte, jedoch nach bem Erb 
fid) krümmende Richtung dich 
aber ale magnetifhen 9 
dian, der von dem natürliche 
ridian meift etwas abweid)t 
den magnetifhen Meridian 

Mitte und in einer Horizonte: 
ſenkrecht durchſchneidende Lini 
als magnetiſchen Äqu 
Die Eigenſchaft des Magnett 
ſtets in den magnetiſchen Mi 
zu verfegen, nennt man fein 
larität. Diefe Eigenfhaft 
am beften an einer durd) Mitt 
bed M. zu einem Fünftlichen 9 
gewordenen flählernen Nadel ( 
netnabel), bie, in ihrem € 
punkte unterftügt, zugleich ei 
rizontale freye Beweglichkei 
erfannt, worauf die Conſtruct 
Compaſſes beruht. Bey zwey ei 
genäherten Magneten nennt n 
gleichnahmigen Pole feindti: 
gegengefegten aber freundf 
liche Pole, indem jene (9 
u. Nordpol, Südpol u. Sübp: 


Magnetismus 


ander fliehen ober abſtoßen, biefe 
aber einander anziehen. — Die Er: 


fbeinungen der Magretnadel, fo wie - 


mehrere weiter unien bemerfte Phäs 
nomene leiten barauf bin, den Erbs 
förper felbft für einen großen Mag» 
net, mit in beffen Polargegenden 
fallenden magnetifhen Polen, zu 
halten. In Bezug auf biefen werden 
die Pole der Magnetnabel und über: 
haupt der befonderen Magnete aufder 
Erbe zu umgekehrten; ihr Nordpol 
ift alfo eigentlich ihr Sübpol, und der 
Südpol ihre Nordpol. Sonft bezeich⸗ 
net man aud) , in Analogie ber Bes 
zeichnung der doppelten Elektricität, 
ben einen magnetifhen Pol als po= 
fitive oder + M., den anderen als 
aegative oder — M. Hiernach wird 
auch der M., in Bezug auf die Ers 
de ober als kosmiſche Erfheinung, als 
Erbmagnetismus unterfdhieden. 
Die mertwürbigfte Erfcheinung hiers 
bey ift die VBeränberlichkeit bes mag: 
ne:ikhen Meridians in den meiften 
Erdgegenden, wovon zugleich die Abs 
weihung der Magnetnadel abhängt. 
Fine andere evibente Wirkung des 
Erbmagnetismus aufdie Magnetnadel 
iſt die Reigung (Inclination) ders 
ſelben, d. i. eine Abweichung von 
der horizontalen Linie, des Nord⸗ 
pols in nördlichen, bes Suüdpols in 
ſüdlichen Erdgegenden, die in der 
Gegend des Tquators (des magneti⸗ 
fhen Aquators) Oift, nach den Polen 
zu aber zunimmt. Alle diefe Phäno⸗ 
mene find noch zur Zeit ihrer Urfas 
che nad) unerkjärt. Daß im Inneren 
der Erbe ſich größere Magnete perios 
dich bewegen , oder (nad) Steinhäus 
fer) ein innerer Planet (Minerva) 
im Abſtand von z des Erbhalbmeffers 
binnen 450 Jahren ben Erbmittel: 
punkt umlaufe und die magnetifhen 
Erſcheinungen auf der Erdoberfläche 
bewirke, oder daß (nad) Sander) 
dieſe einem jenſeits des Uranus be: 
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findlichen magnetifchen Planeten von 
febr langſamem Umlaufe (in 1720 Jah⸗ 
ren) zugufihreiben feyen, find uners 
weisbare Dppothefen. — In Beob⸗ 
achtung der magnetifchen Wirkungen 
an einzelnen Magneten findet fi, 
daß die Anziehung. wie die Abftoßung, 
immer nur in Beinen Gatfernungen 
Statt bat, und baß bie Abnahme in 
einem Verhältniffe erfolgt, das zwiz 
fchen dem bes Quadrate und des Würs 
feıs der Entfernung innen liegt; bie 
Geftatt der Magnete, ihre Größe 
und andere Umſtände geben hierin 
Verſchiedenheiten. Zwey Magnete 
ziehen mit ihren ungleichnahmigen 
Polen fid am ftärkiten an; außerdem 
wird von einem Magnete weiches, 
reines Eifen am ftärkften angezogen, 
ſchwächer werden es Gußeiſen, Stahl 
und Eiſenerze, noch ſchwächer Auf⸗ 
Löfungen des Eiſens in Säuren; völ⸗ 
lig orydirtes Eifen (alfo auch Eifens 
roſt) wird gar nicht angezogen, auch 
nicht glühendes Eiſen, fo lange das 
Glühen dauert. In dem Magnete 
fetbft aber verringert eine ſtarke Ers 
bisung feine Wirkſamkeit bedeutend; 
Weißglühhige aber vernichtet fie auf 
immer; auch zu Pulver geftoßene 
Magnete find unwirffam; wird aber 
ein Magnetftab durch Schnittflächen 
fentreht auf feine Xre in mehrere 
Stüde zertheilt, fo bekommt jedes 
Stüd zwey Pole, nur von minderer 
Wirkſamkeit. Zwifchenförper zwi⸗ 
ſchen einem Magnete und Eiſen thun 
der magnetiſchen Wirkung keinen Gins 
trag; do ſtört Eifen, als Fläche 
zwifchen zwey auf einander wirkende 
Magnete geftellt, bie gegenfeitige 
Wirkung diefer, die aber bann bas 
durch ſelbſt erhöht wird, wenn man 
ein Eifenbleh mit nad dem Mags 
net hingerichteten Kanten dazwiſchen 
bringt. Aud im Luftleeren Raume 
äußert der Magnet feine Wirkung. 
Verhältnißmäßig iſt die ziehende Kraft 


44 Magnetismus 


eines kleinen Magneten ſtärker, als 
bie eines größeren. Rur einige Gran 
ſchwere Magnete tragen mehr als das 
6ofache, über 2 Pfund ſchwere dagegen 
felten mehr ala das 10fache ihres Ge⸗ 
wichtes. Befteht das angehängte Ge⸗ 
wicht blos aus Eiſen, fo trägt ein 
Magnet mehr, als wenn an das Eifen 
noch andere Gewichte angehängt wer- 
den; eben fo hebt ein Magnet von 
einer eifernen Unterlage ein ſchwe⸗ 
reres Stüd Eifen auf, als von einer 
anderen. Bemerkenswerth ift auch, 
daß man bie Kraft eines Magnet 
vermehrt, wenn man ihm allmählig 
immer mehr Gewicht anhängt; gibt 
man ihm aber keine Gelegenheit, ges 
gen Eifen fih thätig zu erweifen, 
fo wird er endlich ganz unfräftig ; 
auch gewinnt er, wenn man ihn fo 
aufbewahrt, daß fein Nordpol obers 
wärts, od. im Meridian nörbi. gerich- 
tet ift. Das eigentliche Mittel aber, 
einem Magnete feine hoͤchſte Wirk: 
ſamkeit zu verleihen, ift feine Ar 
mirung (Bewaffnung), bie darin 
befteht, daß man bie Kraft beyber Po⸗ 
le, die ohnebem nur einzeln und auf 
eine große Fläche zerftreut wirkten, 
in zwey Punkten concentrirt, an 
welche beyde zugleich man ein Stüd 
Eifen anlegt. Ein natürliher Mag» 
net wird hierzu an feinen beyden 
Holen geebnet; an den fo erhalte: 
nen Flächen werben dann zwey Eiſen⸗ 
fhienen angelegt, deren jede ſich auf 
einer Seite in einen etwas hervors 


zagenden ſtarken Zuß endigtz bie 


ganze magnetifhe Kraft ift nun in 
biefen Füßen vereinigt, wovon ber 
am Norbpel anliegende felbft zum 
KRordpol, der entgegengefegte zum 
Sübdpol wird. An beyden Füßen wirb 
nun ein eiferner Stab (Anker) mit 
einem Haken angelegt, ber davon 
angezogen wird, an weldhem Hafen 
man die Gewichte anhängen Tann, 
die der Magnet bie zu einem gewiflen 
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Betrage ebenfalls trägt. Auch 
liche Magnete werden durch %ı 
weichen Eifens auf gleiche Wei 
mirt. Sie beftehen entweber aı 
raden Stäben, oder erhalten 
die Form eines Hufeifens. Die 
ftärfung der magnetifchen Krafi 
durch ift fo bedeutend, daß ein 
net, der für fih nur 1 Gran ' 
armirt bis 764 Gran zu ziehen 
mag. Dagegen trägt der größi 
kannte armirte (einfache) Magı 
Zeylerfhen Mufeum in Harlen 
mit feiner Armatur 307 Pfund v 
nur 230 Pfund. — Die Mitth: 
ber magnetifhen Kraft von 

Magnete an einen der Annahme! 
ben fähigen Körper, od. die Ber: 
tünffliherMagnete,gef 
eigentiih ſchon durch bloße 8 
rung ; jebed von einem Magnet 
gezogene Eifen wird baher 

magnetiſch, hört aber fogleich n 
auf, e8 zu fenn, wenn es au 
Sphäre ber Wirkfamfeit des 
nets tritt. Bleibend aber wird 
magnetifirt, entweder durch Mi 
lung des Erbmagnetismus, ode 
bem man eigene Magnete (natü 
oder Fünftliche) darauf einwirken 
Jenes gefhieht, indem man 

(vorzugsweife Eifenftangen von 
chem Eifen) einige Zeit in bie 
netifche Linie bringt, wobey es 
hinreicht, daß fie gegen diefe im 
tel nur nicht bedeutend abwei 
darum werden auch Eifenftangeı 
{m magnetifhen Meridian hor 
tal hängen (wieeiferne Wageba! 
ſelbſt magnetiſch, eben fo Eifer 
gen, bie in Erbgegenden, welch 
magnetifhen Xquator entfernt 
(alfo audy in unferen Gegenden), 
penbiculär aufgeftellt find; das 
Enbe wird dann in der nörb 
Hemifphäre zum Südpol, das ı 
zum Norbpol; in der füdlicher 
mifphäre ift diefes umgefehrt. 9 
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dert wirb bie Annahme bes M. auf 
diefem Wege, wenn bie Eifenftangen 
mit einem Hammer geklopft, ober 
überhaupt in eine erfchütternde Bes 
wegung (wie 3. B. durch Bohren) 
gefeat werden (dann wird aud) wohl 
hartes Kifen magnetifch , bey dem 
ohne diefes bie Einwirkung bes Erd⸗ 
magnetismus unmerklich bleibt), oder 
auh wenn rotbglühenbes Gifen in 
diefer Richtung erlaltet. Die zweyte 
und gewöhnlichfte Weife der Mittheis 
lung des M. ift aber nicht nur weit 
fräftiger, fonbern auch bauernder. 
Hartes Eifen nimmt hierbey den M. 
jwar ſchwieriger an, behält ihn aber 
defto länger. Das Berfahren befteht 
im Beftreichen von Eifen mit einem 
Magnete. Am beften nimmt man bier: 
su 8 Zoll lange, 3 Zoll breite und 
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(bey einfahem Stridhe) ben 
Nordpol eines Magnets in der Mitte 
des Stabes auf und fährt damit bis 
ju dem einen Ende besfelben , Eehrt 
denn mit dem vom Stabe entfernten 
Magnete wieber bis zu bemfelben Ens 
de des Stabes zurüd und ftreidht 
in auf gleiche Weife 10—20 Mahl. 
Das beftricdyene Ende des Stabes ift 
aun zum Südpol, bas nicht beftris 
bene zum Rordpol des fo erhaltes 
nen künſtlichen Magnets geworben. 
Berftärkt wirb berfelbe,, indem man 
aun mit dem Sübpole des Magnete 
auf gleiche Weife die andere Hälfte 
des Stabes beftreicht. Ein anberes 
Berfahren ift das mitbem Doppels 
ride, wobey man einen Magnet 
mit beyben Polen in der Mitte bes 
Stabes auffegt. dann, ohne bie Rich» 
tung der Pole zuändern, mehrmahls 
von einem Ende zum anderen ftreidht 
u. den Magnet dann in ber Mitte wies 
der weghebt. Eine dritte Art iſt die des 


Kreisftrides, wobey 4 Stahls 


fläbe fo gelegt werben, daß fie ein 
Quadrat bilden, auf welchen man die 


Magnetismus 45 


zwey ungleichnahmigen Pole zweyer 
Magnete mehrmahls rings herum⸗ 
führt. Ein Magnet wird durch die 
Mittheilung von M. dadurch im ge⸗ 
ringſten nicht geſchwächt; indeſſen 
kann er keinen ſtärkeren Grad von 
Magnetismus mittheilen, als er ſelbſt 
befigt ; wirb aber ein flählerner Stab 
mit mehreren verbundenen Magnes 
ten beftrihen, fo erhält er mehr 
Wirkſamkeit, als jeder biefer Magnes 
te für fih hat. Hierdurch, alfo in 
einer Zufammenfügung ſtark magnes 
tifirendber Stäbe, ift man im Stanbe, 
tünftlihe Magnete von ungemeiner 
Stärke (als magnetifhes Mas 
gazin) zuerhalten. Dan kann durch 
bie gebachten Methoden auch erhärtes 
te Maffen von Eifenftaub u. ÖOhl mags 
netifch machen ; werben folche in runs 
be Korm gebradht, fo nennt man fie 
Lerellen. — Alleältere Hypothe⸗ 
fen zu Erklärung bes M., befond. die 
aus einer burdhfirömenden (ein= ober 
zwenfahen) magnetifhen M as 
terie, find unhaltbar; bagegen hat 
die Übereinfiimmung ber Elektricität 
und bes M. in mehreren Phänomenen 
ſchon feit längerer Zeit bie Phyſiker 
geneigt gemacht, beyden Raturerfcheis 
nungen ein gleiches Princip unterzus 
legen, um fo mehr, da auch nach 
früheren Erfahrungen bie Eleftricis 
tät Einwirkung auf ben M. zeigt. 
So werben 5. B. dur ben Blitz, 
wenn er in der Nähe von Magnet 
nadeln einſchlägt, die Pole berfeiben 
nicht felten umgedreht s auch bie Nord⸗ 
lichter bringen gewöhnlich eine Mag» 
netnabel in eine ſchwankende Bewes 
gung. Seitdem man aber mit den 
Erfheinungen der Galvaniſchen Elek⸗ 
tricität genauer bekannt geworben 
ift, unterliegt es feinem Zweifel mehr, 
dag M. und Elektricität ihrem Prin⸗ 
cipe nad) identifch find. Beſonders hat 
Derſted 1820 entſcheidende Verfuche 
hierüber bekannt gemacht, die wefents 
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tich darin beftchen, daß eine Mag⸗ 
netnabel, die dem Polarbrakt einer 
thätigen Voltaifhen Säule genähert 
wird, dadurd eine Ablenkung (auch 
binfihtli ihrer Neigung) erleidet, 
und zwar, daß ber Polardraht ſich 
bier gegen bie Magnetnadel fo ver: 
hält, wie ein Magnet, beffen Are 
auf der Nichtung des elektrifchen 
Stromes ſenkrecht ſteht. Auch zieht 
(wie Arago fand) der Polardbraht, er 
mag aus was immer für einen leiten 
den Stoff beftehen, fo lange er von 
ber Elektricität durchſtrömt wird, 
wie ein Magnet, doch durchaus 
gleihmäßig,, Eifenfeile an. Die vers 
einten Bemühungen melrerer Phys 
fiter der neuckien Zeit (Arago, Am: 
pere, Karaben, Davy, Erman, Bers 
zelius, Kournier, Schweigger, Eee: 
bet, Yelin [der inöbefondere aud) 
die Einwirkung einer ftarfen Ma⸗ 
fhinenelettricität auf Ablenfung ber 
Magnetnadel erwies) u. A.) haben 
über dieſe Verhältniſſe mancheriey 
Auffhläffe ertheite, obgleich bey weis 
tem nicht alle Dunkelheiten in ben= 
felben gehoben find. So viel ift in: 
defien gewiß, dag M., Elektricität 
und Ehemismus in einem engen Be: 
zuge mit einander ſtehen, daß aber 
binfichtlih ‚der Wirkfamkeit in erftes 
rem bie linere Richtung (Polarität), 
in ber zweyten die Fläckenverbrei: 
tung, in der dritten aber die förperliche 
Durchdringung das Vorherrſchende 
iſt, wornach ſie in ihrer Stufenfolge 
den drey Dimenſionen des Raumes, 
der Länge, Breite u. Dicke entſprechen. 
Z) (M. der Paracelfiften), ges 
beimnißvolle Anziehung in der Natur 
überhaupt; fo unterfchied Theophra⸗ 
fius Paracelfus einen eigenen Mag: 
neten im Menfchen; nad R. Fludd 
ift es ber Polarftern, beffen Strö⸗ 
mung die ganze Erbe durchzieht; von 
dem pofitiven M. zwiſchen zwey Mens 
fhen entſteht nach ihm die Sympa⸗ 


Magnolia 


tbie, von dem negativen die Anti⸗ 
patbie. 5) (thieriſcher M.), fiebe 
Thieriſcher Magnetismus. 


Magnetznadel, befanntes Inftru= 


ment , an dem ſich die Erfcheinungen 
bes Magnetismus vorzugemeife bar- 
legen. Sie werben aus bem feinften 
und härteften Stahl bereitet, übri- 
gens fo einfah als mögli, daher 
bie Pfeilform , die fie häufig, befons 
ders ehedem, erhielten, nicht die ſchick⸗ 
tihfte ift. Ihre Lärge ift 14 bis 5 
oder 5. Zoll und drüber, bis zu 8 
Zoll. Magnetiſch werden fie, wie jeder 
anderer Eifenkörper, durch einfachen 
ober Doppeiftrih. Um ihr ein freyes 
Spiel zu geben, iftin der Mitte eine 
Tonifhe Höhlung (Hütchen) .anges 
bracht, deren Scheitel auf einem 
Stifte darunter fo ruht, baß ber 
Schwerpunkt ber Nadel mit dem Auf: 
ftellepunfte zufammenfällt. Die Nas 
del wird dabey in der Mitte durch 
bohrt, in die Öffnung ein Stüd ges 
ſchlagenes Meffing eingepaßt, und 
in diefe das Hütchen gebohrt. Der 
Stift ift gewöhnlich von Mefling, 
mit einer ftählernen Spige. Ben guten 
Nadeln aber wird ein Stüd Agat in 
das Hütchen eingefegt, damit bie Spi⸗ 
de ſich nicht einbohre. Durch die Nei⸗ 
gung der magnetifirten Nadel kommt 
biefelbe, wenn fie unmagnetifch in 
horizontaler Lage Wwar, aus biefer 
Richtung, welches bann daburdh, daß 
fie auf entgegengefegter Seite eini- 
ges Übergewicht erhält, wieder aus: 
geglichen wirb. 


Magnetometer, Inftrument zur 


Schägung ber relativen Stärke mag: 
netifcher Anziehungen. 


Magnolia (megn. L.), Pflanzen: 


gattung (n. Pierre Magnol, Pro: 
feflor der Botanif zu Montpellier, 
geb. daſ. 1635, ft. 1715, gen.) aus 
der natürlichen Kamilie der Anoneen, 
zur Gruppe der Magnolieen und zur 
6. Ordnung der Pelyandrie des Linn. 


Magnus 


Syſt. gehörig. Arten: M. acumi- 
vate, mit bläulichen Blumen; m. 
glauca , mit weißen, wohlriedyenben, 
auch gefüllten Blüthen, unten grauen 
Blättern, ſchwammiger, von den Bis 
bern febr gefuchter, von ben Ames 
tifanern,, fo wie Holz und Samen, 
als Arzneymittel gebraudter Rinde; 
m. grandiflora, mit fehr großen, big 
15 Zoll im Durchmeffer haltenden, 
orangenartig riechenden weißen Blüs 
then, mehrfach variirend ; m. nbovata, 
mit rothen Blumen; m. umbrelle, 
mit 12—16 300 langen, 5-6 Zoll 
breiten, am Ende ber Zweige in einem 
Kreife ſtehenden Blättern, fehr gro: 
Jen, weißen Blüthen, Tcharladhrothen 
Samen; fämmtlid in Nordamerika 
heimifch, theils im ſüdlichen Deutfch- 
land, oder auch nörblidher bey ſchü— 
gender Bedeckung im Freyen aus: 
dauernd, theils Überwinterung im 
SBtashaufe verlangend, als 3ierpflan= 
zen mit Recht beliebt. Maygn o⸗ 
lieen, nad Sprengel zur natürlis 
hen Pflanzenfamilie ber Anoneen ge: 
Kellte Pflanzengruppe, Bäume aus 
verfhiedenen Klimaten umfaflend, 
deren abwechfelnde Blätter aus, oft 
aus bloßen DBlattanfägen beftehenden, 
oft auch die Blätter zufammenges 
rollt enthaltenden Knofpen hervorkom⸗ 
men. Drey⸗, fünf- oder ſechsblätte⸗ 
tig, oft mit Hüllblättern umgeben ; 
Gorolle : vielblätterig unter dem 
Zruchtinoten,, Staubfäden,, Piftille 
und Fruchtknoten von unbeftimmter 
3ahl. 

Nıgnus (lat.), groß, ber Große, 
Beynahme vieler Kürften. Magnus, 
auch Eigennahme. 

Nagny, 1) Stadt im Bezirke Mans 
tes des Departements Seine u. Dife 
(Frankreich); bat 1500 Einwohner. 
NM. le Defert), Stadt im Des 
partement Orne, mit 2950 Einw. 

Nagold (Maurus), ged. zu Schon> 

gau am Led 1761; war Benedieti⸗ 
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ner zu Tegernfee, auch kurfürſtlich 
baierifcher geiftlicker Rath, und wurs 
de 1791 als Lehrer der Mathematil 
am Lyceum zu Amberg, 1798 aber 
zu Ingolftabt und, 1799 zu Landshut 
als ordentlicher Profeffor der Mathes 
matik angeftellt; befannt durch fein: 
Mathematifches Lehrbuch, 5 Theile, 
Landshut 180?—13, der 1. Thl. in 
3. Aufl. 1813, und A und 3. Thl. in 
2. Aufl. 1813 und 14. 


Magot (inuus Geoff), Gattung aus 


der Bamilie der Affen; die Schnaus 
se iſt lang und did, der Kopf dreys 
eig, Nafe flach und lang, die Vors 
derhände ziemlich fang, in den Baden 
find Taſchen, am Gefäß Schwielen; 
der Schwanz ift entweder nur an⸗ 
gebeutet oder fehr Burg. Geſichts⸗ 
winter 400. 


Magura, 1) Dorf aus dem fholymos 


Ther Bezirke ber Hunyader Gefpans 
[haft im Großfürſtenthume Sieben⸗ 
bürgen (Kaiferth. Öfterr.\ ; hat gries 
chiſche Kirche, bedeutende Gold: und 
Silberbergwerke. 2) Gebirgszug ber 
Karpathen, nad) welchem ein Bezirk 
in der 3ipfer Gefpanfchaft des Käs 
nigr. Ungarn (Kaiferth Öfterr.) bes 
nannt worden ift, 


Magus aus Norben, Pfeubonad: 


me für Hamann (f. d.). 


Magyarad, Dorf mit Sauerbruns 


nen in Schemnig ber Honther Ges 
fpanfchaft bes Könige. Ungarn (Kais 
ſerthum Öfterreich). 


Magyar: BilalerBezirk, inder 


koloſcher Geſpanſchaft des Großfürs 
ſtenthumes Siebenbürgen, hat 16 Orts 
fhaften. Magyar Cſanad, f. 
ECſanad Magyar-EgregyerBe— 
zirk, liegt in ber dobokaer Ge: 
fpanfch. des GroßfürftenthHumes Sie⸗ 
benbürgen,, bat 21 DOrtfchaften. 


Magyaren, Land ber, Abthei: 


tung des Großfürftentdumes Sieben: 
bürgen, nördlich und öoſtlich an das 
Königreih Ungarn grenzend; hat 
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677 Q. M. (mit den Militaͤrbezir⸗ 
fen, 4583 ohne dieſe), gegen eine 
Million Einwohner; es zerfällt in 11 
Geſpanſchaften und zwey Diftricte. 
Hauptſtadt: Klaufenburg. Magyar: 
Gyula, f. unter Gyula. Magyar: 
Sgen, 1) Bezirk in der karlsbur⸗ 
ger Geſpanſch. des Großfürftenthum. 
Siebenb., hat 28 Ortfch.; 2) (Chra⸗ 
punborf), Marktfl. barin, mit gu⸗ 
tem Weinbau. Magyar: Kanife, 
Marktflecken an ber Theiß in ber Ges 
ſpanſchaft Bacs bes Königreidhes Uns 
garn (Kaiferthbum Öfterreih); bat 
eine Tatholifche und eine griechifche 
Kirche, Kornhandel, 4000 Ew.Gegen= 
über liegt in ber Geſpanſchaft Toron⸗ 
tel Zördöl-Kanifa Magyar: 
Lapoſch, Bezirfin ber Inner-Szol⸗ 
noker Geſpanſchaft in Siebenbürgen, 
bat 26 DOrtihaften. M.-Orszag, 
fo v. w. Ungarn. M.:DOvar, fov. 
w. Altenburg (in Ungarn). 

Mahabad, im Dabiftan, der erfte 
Stammvater und Beherrfcher eines 
Urvolles in Norb:Indien und Dft: 
Derfien, Eulturftifter u. Geſetzgeber, 


Mahagoniholz 


nicht nach jegiger hinduifcher B 
Noch weiter ind Land hinein eı 
ſich bis zum Scheitel bearbeite 
fen, die Säle, Gemäder un 
enthalten. Auf einem Berggij 
ein Felfenfig, in bem man einı 
nigsthron erkennen will. Auß 
in Felfen gehauenen Qempelr 
es auch eigentlihe Mauern au 
Ben Quaberblöden und ganze 

von Badfteinen. Von den In 
ten Zennt man weber bag Alp 
noch bie Sprache. Vieles fd 
noch unvollendete Anlagen zu 
woher man auf den Untergar 
Stadt durch ein Erdbeben fc 
Einft war fie wahrfcheinlid ei 
von Königen, ber Hauptplag dı 
difhen Eultus und blühend 

Danbel. Die indifhe Sage nen: 
Könige Zubifther und Bali (zu 
des Krifhna) als Erbauer. 

mehrere Spuren geben zu erker 
baß die Anlagen aus fehr verfi 
nen Beitaltern herrühren. Ptolı 
erwähnt in biefer Gegend eine 


. belöftadt. 


der das Volk in vier Kaften theilte. 
Mahabalipuram, Dorfam benga⸗ 
lifchen Meerbufen im Diftrikte Chin⸗ 
gleput ber britifc) = vorberindifchen 


Mahabharata, berühmtes 
ſches Gebiht, das nur nod 
weife auf uns gekommen ift. 

Mahadebpoor, Stadt im D 


Provinz Karnatik. Dabey die Trüm⸗ 
mer einer ber älteften Städte, fie ge= 
ben über eine Meile weit; bie entle= 
genften Trümmer (von Pagoden) ſte⸗ 
hen unter dem Meere, und ihre Spi- 
gen werden nur bey fehr niebrigem 
Ebbeſtande fihtbar, bie anderen lie⸗ 
gen höher, bie legte wird bey hohem 
Fluthſtande aber befpühlt. Am Ufer 
ift ein mit allerhand ausgehauenen 
(großentheils Scenen aus Kriſch⸗ 
na's Leben enthaltenden) Kiguren ge: 
fhmüdter Felſen, eine in Belfen ge⸗ 
hauene große Pagode, ferner näher 
am Dorfe 5 aus Einem Felfen ges 
hauene Tempel mit Riefenfiguren 
von Thieren. Alle diefe Gebäude find 


te Purneah ber britiſch-vorde 
fhen Provinz Bengalen ; hat 
Einwohner. 


Mahagoni-holz, Holz von 


tenia mahagoni ; kommt alt 
in neuerer Zeit wichtiger Hand 
titel von Weftindien, befonder 
maila und Cuba. Es hat wege 
ner vorzüglichen Eigenfchaft zu 
erarbeiten, befonbers Bureau: 
frühere Nußbaumholz ganz verb 


‚ Man hat glattes und gemafertes 


marmorirtes. Die eigenthümlid) 
be ift gelbröthlich ; mit der Zei 
wird fie dunkelbraun. Das heil 
geflammte ift das geſchätzteſte. 
Werth befteht in der Härte, 


s 


N 
Mahalebkirſchbaum 


keichtigkeit es zu poliren und von 
Flecken zu reinigen; auch iſt es dem 
Burmfraße nicht unterworfen. Die 


größten Stämme geben Planten von . 
6 Schuh in ber Breite, bie gemöhns 


ih in Handel kommenden aber find 

nur bis zu 4 Schuh breit. Eine ſchlech⸗ 

tere Sorte ift Provibence M. 

M.srinde (cort, mahagoni), Rins 
de von bemfelben Baume wie Mas 
hagoniholz, in flachen, fußlangen, 

sauhen, graubraunen, wenn fie vom 

Stamme genommen ift, ober von ben 
Zweigen in lihtgraubräunlichen, roͤh⸗ 
sigen, fpannenlangen Stüden; ber 
Geſchmack ift zufammenziehend, dem 
der Shinarinde ähnlich, doch bittes 
ter; wirb in Samaila, fo wie in 
England, in eben den Källen wie 
bie Shinarinde angewendet. 

MBahaleb:firfh-baum (prunus 
mabaleb) , ein gewöhnlich 6—8 Fuß 
hoher, doch auch bis zu 32 Fuß hoch 
wachſender Straud, in ber Schweiz, 
Frankreich, boch auch mehreren Ges 
birgegegenden Deutſchlands, beffen 
braunliches Holz einen ſtarken, uns 
angenehmen, bach getrocknet angeneh⸗ 

. men Geruch hat und daher zur Bes 
reitung Bleiner Gerätbichaften, Käfts 
hen, Nadelbüchſen, Mefferheften u. 
f. w. benugt wird, 

DNahanuddy (Euttac), Flug in 
Border: Indien ; entfpringt auf ben 
Gebirgen von Bundelcund, fließt 
duch Berar, nimmt ben Qutfon, 
Heve, Salmuby u.a. Flüſſe auf und 
fällt, nachdem er fi in viele Arme 
getheilt bat, in ben bengalifchen 
Meerbufen. 

Mahe, 1) größte Infel ausder Grups 
pe ber Sechellen (Südoft » Afrika), 


it 16—17 Meilen lang, 4 breit, 


fehr gebirgig, Holzreich, ziemlid uns 
fruchtbar, doch bauen die Einwohs 
ner (angeblich 2700) Zuder, Baum» 
wolle, Kaffee, Gewürgnelten, zies 
hen vieles Federvieh u. |. w. Rad) ihr 
Converſations⸗ Bericon. 12. Bd. 
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tft die gange Gruppe auch M.⸗In⸗ 
feln genannt. 2) Hauptort berfels 
ben, deffen Häufer jebes in einem 
Garten liegen, mit gutem Hafen 
und Gig des britifchen Gouverneur. 
3) Gebieth der Franzoſen in Vorder⸗ 
Indien, mitten in dem Diftricte Eos 
teoote ber britifhen Provinz Malas 
bor liegend ; barin einzig 4) bie . 
Stadt M., hat einen franzdfifchen 
Dandeldagenten, Hafen in ber Fluß⸗ 
mündung, anfehnlihen Handel mit 
Gewürzwaaren, 6000 Einwohner, 
gefchleiftes Fort. Seit 1772 Beſitz ber 
Franzoſen, früher ber Portugiefen. 


Mahl, 1) bildlich, Figur ober fons 


fliges außeres Zeichen, das zur Er⸗ 
innerung dient; daher 2) fo v. w. 
Denkmahl; 3) Ein Flecken, bef. ale 
Fehler (fo Obftmapl) ; 4) Grenzzeis 
hen überhaupt ; 5) Hautfleden, der 
eine beftimmte Stelle einnimmt, fo 
Blutmahl, Muttermahl; 6)ſo 
v. w. Mahlzeit, beſonders in Zuſam⸗ 
menſetzungen, wie Gaſtmahl, Abend⸗ 


mahl u. f. w. 7) die Speiſen ſelbſt; 


8) veraltet eine Verbindung, befondere 
Verlöbniß (daher Mahlſchat, auch Ges 
mahl); 9) eine Volks⸗ oder auch ges 
rihtlihe Verſammlung, ebenfalld 
veraltet (daher Hägemahl, in Thü⸗ 
ringen fov.w. Hägegericht); 10) 
bie Handlung, dba man Speifen zu 
fih nimmt. 


Mahlberg, Stabt im Oberamte Et⸗ 


tenheim bes badenfchen Kinzigkreiſes; 
bat Schloß, 2 Kirchen, lateinifche 
Schule, gegen 1000 Einwohner. 


Mahlen, 1) einen Gegenftand, 3.8. 


Getreide, Kaffee, Gewürze, Erze, 
Gyps u.f.w. zwifhen 2 harten Körs 
pern, wovon der eine berumgebreht 
wird, zerreiben; vergl. Mühle; 2) 
den Schlamm aus Gräben ober Las 
nälen mit einer Art Mühlwerk ber: 
ausfchaffen; 3) den Sand m., wenn 
er fo tief ift, daß er Über bie Fels 
gen der Räder gebt; 4) mit eimem 
4 


So Mahlen 


Zeichen verſehen: 5) beflecken, bes 

ſchmuzen. 

Mahlen, Mahlerey, ſ. Malen, 

Malerey. 

Mahlmann Giegf. Aug.), geb. 1771 
im Leipzig; flubirte in Grimma und 
Leipzig bie Rechte , widmete ſich aber 
bald ben fhönen Wiffenfchaften, ers 
509 dann einen jungen Liefländer und 
begleitete ihn auf die Univerfität und 
auf Reifen unb firirte ih als Pris 

‚vatgelehrter in feiner Baterftabt, 
sebigirte Anfangs, nebft Spatzier, bie 
Beitung für die elegante Welt, dann 
von 1806-10 allein und, ba er bie 
NRedaction ber Leipziger politifchen 
Beitung übernahm, mit Meth. Müls 
ter, gab biefe beyden Redactionen 
4816 anb 1818 auf und lebte nun 

. von feinem bedeutenden gewonnenen 

Vermögen; ft. 1826. Beliebter Dich- 

ter u. Erzähler; ſchrieb: die Lazaro⸗ 

ni, Leipz. 18035 Albano ber Lautens 

‚$pieler, ebend. 18035 die Maske, ebd. 

18035 Marionettentheater,, ebendaf. 

2806; Erzählungen und Mähren, 

ebend. 18115 Herodes vor Bethlehem, 

. ebenb. 14818 5 Gedichte, ebend. 1825. 

Mahlszeit, 1) die Zeit, wo man 

fi gemeinfhaftlih zu einem Mahle 

gu verfammeln und biefes einzuneh⸗ 
men pflegt; 2) biefes Mahl felbft, 
ed mag nun von einer Perfon allein 
oder in Gefellfchaft genofien werden. 

Mahmud, eigentiih fo v.w. Mus 

hammed. Mit diefem Rahmen werden 

vorzüglich bezeichnet: 1) M. ber 

Gaznavide, Schah der äftlichen 

Theile Perfiend, Sohn des erfien Mis 
nifters ber Khalifen el Thai Billah 
und el Klaber Billah, Gouverneur 
von Gazna und Schwiegerfohn feines 
Gebiethers ; trat, feinem Vater fols 
gend, bie Regierung 997 über das 

- Land vom Eafpifhen Meere bid zum 

Ausfluffe bes Indus als fcheinbarer 
Untergebener bes SKhalifen an und 
war ber erfle, ber ſich des Titels 
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Sultan bediente, ber ihm (arabiſch 
ober chaldäiſch Herrſcher oder Herr 
bedeutend) vom Gefanbten bed Kha⸗ 
lifen von Bagdad gegeben wurbe. Er 
fiet zwölf Mahl in Hinboftan ein, 
eroberte Delhi, Labore, Multan u. 
Guzerate und zerftörte im heiligen 
Eifer viele hundert Pagoden. Bey 
vielen großen Eigenfhaften war eine 
unbändige Habfucdht fein größter Feh⸗ 
ler. Die zufammengefharrten Mafs 
fen von Gold, Silber und Ebelfteis 
nen follen unglaublich gewefen ſeyn. 
Er ftarb 1023 fehr befümmert, baß 
er diefe Schäge und feine zahlreiche 
Armee zurüdlaffen mußte, und daß 
er zugleich bie Turkomanen, bie fein 
Gebieth verheerten, nicht abwehren 
konnte. Wirklich zerftörten biefe fein 
Reich 1028. 2) M. I. (Muhammeb 
V.), Ahmed’ II. Sohn, geb. um 
1693,, beftieg nach einem, von Patros 
na Khalib, einem Kleibertröbler, 
geleiteten Volksaufruhr, ber feinem 
Vetter Achmed III. Thron und fpäs 
ter (1731) im Kerker das Leben Los 
ftete, 1730 den Thron; Patrona Kha⸗ 
lib leitete ihn Anfangs, war aber fo 
übermüthig, daß er im verfammelten 
Diwan, nicht ohne des Sultan Wiffen, 
überfallen und mit Janaki, einem gries 
chiſchen Kleifher, ber duch ihn zum 
Hofpodar ber Moldau ernannt wors 
den war, in Stüden gehauen wurbes 
Ibrahim Kabalut warb zur Breube 
des Reiches Großvezier. Er ftillte 
zwar bie Unruhen in ber Hauptſtadt, 
indem er 17 Zanitfharen nady Afien 
verwies, aber blieb body nicht lange 
am Ruder, fondern durch ben Einfluß 
des Kislar Aga erhielten binnen 6 
Jahren 5 Großveziere nach ihm das 
Reichsſiegel, ja gegen Ende ber Res 
gierung M.s fah die Sürkey binnen 18 
Monathen 11 neue Beziere. Einer von 
den erfteren, Topal, ftillte 1732 bie 
Unruben in der Hauptſtadt und erwarb 
durch Vertrag von Thamas Kuli Khan 
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von BDerfien, Georgien, Kaurien 
und bas Land jenfeits bed Arares ; 
allein nur kurze Zeit dauerte biefe 
Groberung, denn Thamas Kuli Khan 
eriff 1733 die Pforte an und flug, 
obgleich Anfangs befiegt, doch fpäter 
bey Bagdad, Topal völlig, wobey 
diefer blieb. Noch ftärker war bie 
Nieberlage, die befien Nachfolger, 
Abdullah Kiuprili, 1734 bey Erivan 
erlitt , und die Pforte mußte in dem 
Srieben von Erzerum 1736 alle per> 
ſiſchen Eroberungen bis auf Bagdab 
zurüdigeben. Hierzu nöthigte den Suls 
tan ein Angriff der Ruffen und Öfters 
reicher; Heerführer folgte dort auf 
Heerführer,, allein im Ganzen waren 
doch die türkiſchen Waffen glücklich 
und im Frieden von Belgrad 1739 
erhielt die Pforte beträchtliche Ab⸗ 
tretungen von Öfterreih. Serailre⸗ 
volutionen hatten indeffen Großves 
ziere ein= und abgefegt, Telbft das 
begonnene Friebensgefhäft burfte 
Muhammed Kiaja niht vollenden, 
fondern wurde durch Achmeb erfent. 
1743 begann ein neuer Krieg mit Nas 
dir, Schah von Perfien, ber jebodh 
bald endete. Ein Aufftandb 1747 vers 
trieb den Sultan kurze Beit nad 
Adrianopel, bis die Meuterer durch 
Aufopferung von 4 Miniftern berus 
higt wurden. Nach dem Tode des als 
ten Kislar Aga, der eigentlich bie 
Geſchäfte geleitet hatte und fo der 
wahre Großvezier gewefen war, ges 
wann fein Nachfolger und ein Liebs 
lingsſktlav M.E deffen Gunſt. Diefe 
eben waren ed, bie zulegt ben ers 
wähnten oftmahligen Wechſel ber 
Großveziers verfchuldeten. Doch fies 
len fie bald dem dadurch erregten 
Bollsunwillen zum Opfer. M. wollte 
nun feibfiftändig regieren und ents 
fagte ſelbſt feinen Liebhabereyen, uns 
ter denen die zu fchönen Ebelfteinen 
bie ſtärkſte war; allein er farb ſchon 
des 13. December 1754 am Gchlage, 


‘ 
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Osman III. folgte ihm. 3) M. IT., 
2. Sohn bes Sultans Abdul Hamib, 
geb. am 20. Zuly 1785, warb nad 
türfifcher Weife im alten Gerail er⸗ 
zogen. Die Revolution von 1806 ko⸗ 
ftete feinem Dheim Selim den Thron 
u. erhob-feinen älteren Bruder Muftas 
pha IV. auf denfelben. Indeſſen ber 
Freund Selim’s, Muſtapha Bairak⸗ 
tar, rückte unter allerhand Vorwän⸗ 
ben heran, enthüllte, In Conſtanti⸗ 
nopel angelangt , am 28. July 1807 
feinen Plan, Selim III. wieder auf 
den Thron zu fegen und ließ Muftas 
phalV. nur2 Stunden Zeit, fi zus 
Entfagung zu entfchließen. Diefer bes 
nugte biefe Zeit, um feinen Oheim 
Selim erdolchen zu Laffen und eben 
folte au M., als legter Abkömm⸗ 
ling ber Kaiferfamilie, ermordet wer 
ben, als die Truppen Muſtapha Bals 
raktar's noch zu rechter Beit heranka⸗ 
men und ihn befreyten. M. erfchien 
nun, mit bem Schwerte Osman's ums 
gürtet, als Großfultan. Er trat feine 
Megierung blutig an. Seinen Bru⸗ 
ber Muftapba IV. ließ er zwar nur 
in den Kerfer werfen, allein ben 
bisherigen Großvezier ertränken und 
ben Kislar Aga, den Mörder Selim's, 
aufhängen. M. und Muftapha Bals 
raltar waren große Freunde ber pros 
jectirten Berbefferungen Selim’s und 
führten beybe einen Theil der neuen 
Miliz nah europäifher Art, bie 

Segmen, wieder ein, verftärkten 

auch die Topfchis (Krtilleriften). Doch 

hierüber erbittert erregten die Ja⸗ 

nitſcharen einen Aufftand und rüdten 

gegen Muftapha Bairaktar an. Zwar 

ließ dieſer Muſtapha IV. in feinem 

Kerler ermorden, allein nur befto 

wüthender ward der Sturm. Da 

fprengte ſich Bairaktar mit einem Puls 

verthurme In bie Luft, und fo warb 
wieder Frieden hergeftellt. M. aber 

mußte die Segmen abfchaffen. Mit 

Nufland kam es, wegen ber Weige⸗ 

4 * 
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zung biefer Macht, die Moldau und 
Wallachey, die fie noch vom Kriege 
v. 1806 her befegt hielten, zuräumen, 
gleih nach M.s Regierungsantritt 
zum Krieg, allein erft 1809 warb diefer 
ernftlih, indem Bagration Schumla 
angriff, allein eben fo wieim folgens 
den Jahre Kamenskoi es nicht einnehs 
men Eonnte, fondern nad) der Donau 
gurüdweichen mußte; doch gingen En= 
de 1810: fämmtlihe Donaufeftungen 
gegen bie Wallachey verloren. 1811 
erfohten auch die empörten Gervier 
Vortheile; doch plöglich ſchuf die vers 
änderte Politik Rußlands den Stand 
der Sachen um. Kaifer Alerander ges 
rieth mit Napoleon in Mißverftändnifs 
fe, und die englifche Politik, die am 
Hofe M.E das Wort führte, vermit⸗ 
telte deßhalb den Frieden mit Ruß⸗ 
land, der am 28. May 1812 zu Bu= 
Tareft zu Stande kam, und worin 
Rußland Beſſarabien erhielt, das 
gegen Servien ber Rache der Türken 
Preis gab. Die Türken wendeten ſich 
nun ganz gegen biefes, ſchlugen Czer⸗ 
ny Georg zwey Mahl und nöthigs 
ten ihn endlich, hauf öfterreichifches 
Gebieth zu fliehen, bie türkifchen 
Waffen unterwarfen aber ganz Sers 
vien bald. DM. hatte jndeſſen der 
Rechtspflege und ber Polizey in der 
Hauptſtadt obgelegen und war, um 
legtere zu erhalten, oft verkleidet 
Nachts duch die Straßen gefchrits 
"ten. Geine Vertrauten waren ber 
Berber Bali und Haled Effendi. 
Dennoch hatte er mädtig zu halten, 
dag das türkifche Reich ben mächti⸗ 
gen Erſchütterungen nicht nachgab, 
die indeſſen politifhe und religiöfe 
Stügen umzuftürzen drohten. Denn 
nicht nur, daß die Mameluden in 
Kairo ſich empörten, und daß ihr Bes 
fieger, Mehemed Ali, Paſcha v. Agyp⸗ 
ten, ſich nach biefer Waffenthat of» 
fenbar insgeheim unabhängig zu ma⸗ 
chen firebte, auch Juſſuf Paſcha ems 
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pörte fi) in Bagdad, warb aber von 
Soliman Paſcha von Akre Üüberwuns 
den. Auch die Wechabiten (f. d.) er⸗ 
boben ihr Haupt von Neuem, und 
erft 1819 glüdte es dem Sohne Mes 
hemed Ali's von Ägypten, Ibrahim 
Paſcha, fie zu fchlagen und ihre 
Dauptftabt zu erobern. Außerdem was 
ren Eypern, Baflora, Janina, Wan, 
Diabekr abiwechfelnd in Aufftand, und 
nirgends vermochte die Regierung 
diefe Empörung ſchnell zu bändigen, 
ja Ali Paſcha (Zependeli) erhob ſich 
durch Bräuelthaten faft zum unabs 
hängigen Herrfher von Epirus, wähs 
rend Mehemed Ati in Ägypten und 
die empörten Syrier in Aleppo faft 
unumſchränkt herrſchten. In der 
Hauptſtadt felbft geriethen 1819 im 
Aprit bie übermüthigen Sanitfcharen 
in Fehde mit ben immer zahlreicher 
werdenden Boftandfchis und Topſchis, 
Geuersbrünfte verheerten, wie ges 
wöhnli bey Unruhen, bie Stabt, 
und mit Mühe ftellte der Kapuban 
Paſcha und Abdullah die Ruhe wies 
ber her. Doch ſchon 1820 begannen 
bie Unruhen aufs Neue, der Großves 
zier mußte Eſſem-Ali Platz machen. 
So bedenklich ſtanden die Sachen, als 
1820 Ypſilanti das Zeichen zum Aufs 
ftand der Moldau und Wallachey gab 
u. auch das eigentliche Griechenland, 
vor allen Morea u. bie Infeln, ſich ems 
pörte, was in der Baupftadt vielen 
Griechen das Leben Loftete. Ähnliches 
geſchah in den Übrigen Theilen bes 
Reiches, wo die Türken noch mäch⸗ 
tig waren, alle riftlihen Kirchen 
wurden niedergeriffen, und Churſchid 
Paſcha und der Seraskier Ismael ers 
hielten ben Befehl, Leinen waffenfäs 
higen Griechen am Leben zu Laflen. 
Dennoh fhien M. verloren, benn 
allenthalben machten die Griechen 
Fortſchritte; Ali Paſcha von Janina 
ſtrebte offenbar ſich loszureißen; Me⸗ 
hemed Ali von Ägypten weigerte Hül⸗ 
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fe, die Perfer flelen 1821 In das ti» 
Eifche Gebieth ein, und Rußland brobs 
te mit Krieg. Aber feft und muthig 
führte M. die Ruder des wankenden 
Staated. Wie nun M. fi erfräftis 
genb tüchtige Heerführer mit bluts 


dürftigen Scharen allenthalben bins 


fendete, im Anfange mit weniger 
Glück, doch unter wechfelndem Kriegs⸗ 
glücke faſt ganz Griechenland nach und 
nach eroberte, wie Ali Paſcha unter⸗ 
lag und hingerichtet wurde, wie Me⸗ 
hemed Ati freywillig zum Gehorſam 
und zur Hülfsteiftung zurückkehrte, 
haben wir bereitd gelefen ober wers 
den es unter Türkey leſen. Feuers⸗ 
brünfte verkündeten unterbeffen bie 
zunehmende Unzufriedenheit der Ja⸗ 
nitfcharen. IM bereitete aber Mittel 
- vor, fie mit Einem Schlage zu vers 
nichten. Kaum merkten biefes aber 
die Sanitfcharen,, als fie in offener 
Empörung gegen ben Sultan anrüds 
ten und ihn erft zwangen!, ihnen 
den Kopf des Großveziers Bendelli 


Ali und bann noch einmahl 6 Köpfe 


auszuliefern unb endlih im Novem⸗ 
ber 1822 feine Günftlinge Haled Ef⸗ 
fendi, den neuen Großvezier, ben 
Mufti und ben Berberi Bafchi, bie 
fie nicht mit Unrecht für die Anftifs 
ter der ihnen feindlichen Maßregeln 
bielten , zu verbannen. Auch Chur⸗ 
fhid Paſcha wollte er hinrichten lafs 
fen, allein diefer ftarb no, bevor 
ihn der Befehl hierzu erreichte. Auch 
den neuen Großvezier Abballah ents 
fegte er bey dem Eintreffen unglüds 
liher Nachrichten aus Morea im März 
1823. Die legten Empdrungen der 
Sanitfcharen hatten M. indeffen ger 
zeigt, wie gefährlich diefe Milizen 
ibm werben könnten ; er bereitete, da 
ihm die Beſetzung Morea's durch 
Ibrahim Paſcha, Sohn des Paſchas 
von Ägypten , einigermaßen Ruhe 
gewährt hatte, die Wernichtung: bers 
ſelben vor und war im Stillen fo 
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thätig, daß, als 1826 ber Sturm 


losbrach und die Zanitfcharen wieder, 


wegen ber im Day 1826 wirklich ers 
folgten Grrihtung neuer Truppen, 
im Suny bie Fahne des Aufruhrs ers 


hoben, bdiefelben gänzlich gefchlagen 


und durch Schwert umb euer vers 


nihtet wurden. Die Janitſcharen 


wurden aufgelöft, und M. ging nun 
mit Eifer an die Errichtung nad 


europäifcher Art organifirter, geklei⸗ 


beter und erercirter Truppen. Wähs 


rend diefer Zeit hatten fich die Vers 


hältniffe mit Rußland friedlich geſtal⸗ 
tet. Als die griehifhe Revolution 
begonnen hatte, hatte Rußland in 


der Meinung , daß biefelbe von dem 
Demagogismus , ber ſich in bem füb« 
lichen Europa befonders thätig zeigte, 
angeftiftet fey,, die Waffen nicht er» 
griffen , indeffen hatten ſich fpäter, 
ale die Türken in Kolge ihrer Siege 
bie Moldau und Wallachey mit Trup⸗ 
pen befegten, und über bie Schiffs 
fahrt im fchwarzen Meere Differens 
zen mit biefem Gabinete erhoben, 
und ber ruffifhe Gefandte Stroganoff 
hatte endlich 1822 Gonftantinopel 
drohend verlaffen , und Öfterreidh 
und England führten bie Unterhanbs. 
lungen allein ; indeſſen wurde bie Ge» 


dbuld ber europäifhen Diplomatie: 
durch die Halsftarrigkeit M.E und 


feiner umgebung” oft auf harte Pro⸗ 


ben geftellt. Als aber M. endlich 


die Moldau und Wallachey räumte 
und ber Vertrag von Akjermann: 
noch manche andere Beftimmungen 
zu bem Frieden von Bukareſt hinzus 


fügte, kehrte im October 1826 ein 


ruffifher Gefandter, ber Graf von 
Mibeaupierre, nah Conftantinopel 
zurüd. Dod war er noch nicht Tange 
wiebergelehrt, als ber Vertrag von 
London, 6. July 1827, England, 
Frankreich und Rußland verband, 
um ben Sultan zu nöthigen, Gries 
henland aus feiner Herrſchaft zu 


%. Mohnen 
‚entlaffen. Um biefen Vertrag nun zu 
unterftügen, erſchienen bie vereinten 
engliſch⸗ franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Blotten unter Codrington im mittels 
Lndifchen Meere, und biefe verbranns 
ten dom 20,— 25. Det. 1827, ohne daß 
Jedoch Gobrington förmlichen Befeht 
Llerzu von feinem Hofe Hatte, bie türs 
Eifch = aghptiſche Flotte im Hafen zu 
Navarin. Alles biefes fteigerte bie 
‚Hartnädigkeit M.s und die Erbittes 
zung beöfelben gegen Rußland, das 
er für den Anftifter diefes Unglüdes 
hielt; er verwarf alle Vermittlungss 
vorfäläge, und der ruſſiſche Gefandte 
zeifte daher von Neuem ab und der 
englifche und franzöfifche folgten bald. 
Im April 1828 kam es zum Bruch 
mit Rußland. Zwar drangen die Rufs 
fen im erften Feldzuge nur bis zum 
Balkan vor und eroberten bie untes 
zen Keinen Donaufeftungen Braila, 
Hirſowa u, ſ. w., nahmen aud) zu 
Ende des Felbzuges Varna, zogen 
ſich jedoch von den befagerten Feften 
Schumla und Siliftria beym Begins 
men bes Winters zurückz allein im 
weyten Feldzuge machten fie reißens 
e Fortſchritte, überſchritten den 
Balkan, befegten Adrianopel, dran—⸗ 
gen in Aſien bis Erzerum vor und 
nöthigten ben Sultan, ben Vertrag 
vom 6. Suly 1827 anzunehmen unb 
am 14. September Frieden zu ſchlie⸗ 
sen, M. benugte Übrigens bie Zeit, 
während er im Kriege verwidelt war, 
su Abänderungen in ben bisherigen 
GVeligionsgebräuchen und Obfervans 
sen. So erlaubte er den Muhammes 
banern Wein zu trinten, nahm eine 
feiner Odalisken, nur in leichten 
Schleyer verhüllt und auf fränkiſche 
Art gekleidet, mit zu ben Übungen 
der Truppen und geflattete den 
rauen feiner Unterthanen auf ähn» 

liche Weife auszugehen. 
Mahnen, 1) zur Erfüllung einer 
Yprliht, eines Verſprechens, bef. zur 
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Bezahlung einer Schuld auffordern; 
2) vor Gericht Taden; 3) zu etwas 
antreiben z 4) an etwas erinnern, 
Mahon, 1) Termino (Bezirk) auf 
der fpanifhen Infel Minorca, im 
Dften berfelben gelegen; hat 14,000 
Einwohner, 2) (Port M.), Haupts 
ort der Infel, ift ſtark befeftiget,, 
hat Hafen (durch mehrere Batterien 
gedeckt, mit fcönem Molo), 3 Kirs 
den, 3 Klöfter, Marinemagazine, 
Auarantainchaus, Seehofpital, Wais 
fenhaus, 2100 (mit einigen dazu ges 
hörigen Ortſchaften 6000) Einwoh⸗ 
ner, welche Fiſcherey (Aufterfang) 
und etwas Schifffahrt treiben. Die 
Engländer eroberten 1708 M. und 
bie ganze Infel, und erhoben M. zu 
einer Hauptfeftung ; im utrechter 
Frieden 1713 wurde M. ben Engs 
ändern überlaffen und bie Königin 
Anna beſchloß, M. zu einem Freyhas 
fen zu ernennen, was aber erft 1718 
unter Georg I. gefchah. 1756 erobers 
ten die Franzoſen M., mußten es 
aber im Frieden 1762 ben Engläns 
bern wieder überlaffen. 1782 erobers 
ten es bie Spanier und machten bie 
englifhe Befagung Eriegsgefangen, 
Mahratten (Berger), Volk binduis 
fcher Abftammung im nördl. Vorder⸗ 
Indien, befonders der Provinz Mals 
wah wohnhaftz wird zur 3. Klaffe der 
Hindus gerechnet, ift brahmaniſcher 
Religion, doch ziemlich inbifferent, 
vergnügungsfüghtig, unwiſſend, gang 
ohne Schulen , fo wie ohne Bequems 
Lichfeiten des Eebens, alle Gefahren 
des Krieges verachtend. Sie theilen 
ſich in Brahminen (mit weißen Tur⸗ 
banen, der Wifchnufeete angehörig) 
und in bie Volksklaſſe, biefe wieder 
in Aderbauer (Kuhnby, Kurmih) 
und Hirten (Ahins). Das gemeine 
Volt ißt Fleiſch (doch kein Rind», 
fleiſch), lieber aber Pflanzenſpeiſen, 
bekleidet fi mit einem glatten Tur ⸗ 
ban, einem über bie Schultern gewors 
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fenen glatten Schleyer , einer kurzen 
Jade; liebt Putz in den Ohren. Wafs 
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das Hfingftfeft. Karl ber Große nann⸗ 
te iin Wonnemonath. 


fen find Flinten, Degen, Schild, im MaisbL um e (convallaria maja- 


Kriege bedienen fie ſich vorzüglich des 
Dferdes. Schöner gebaut (im Körper 


und Geficht) ift der Brahmine. Bon . 


Charakter find fie betrügeriſch, vers 
rätherifch, doch auch offenherzig. Sie 
fanden fonft unter einem eigenen 
Fürſten, doch wurden bie einzelnen 
Unterfürften bald unabhängig, fo daß 
die fonflige Verbindung nicht mehr 
beſteht. Die Mahrattenftaaten find 
jegt: der des Maha Raja zu Sata⸗ 
rah (früher allgemeines Oberhaupt 
der M., jept 511 Q. M., 14 Mile 
lon. Sinwohner), des Sindiah (1860 
D. M., 4 Millionen Einwohner), 
des Holkar (535 Q. M., 1,200,000 
Einwohner), des Guicowar (837 
Q. M., 15 Million. Einwohner), 
des Bunslah (3266 A. M., 3 Mils 
tionen Einwohner), zufammen ges 
gen 7010 I. M. mit 11,200,000 
Einwohnern. Jeder Staat befteht aus 
vielen einen tributbaren Gebiethen, 
bie auch ihre Kriegscontingente ftels 
ien. Jede Regierung ift aber auf 
militärifhen Fuß eingerichtet, fo bag 
Binkühr durchgängig herrfcht. Zu 
einem Zefte (Duffera) verfammeln ſich 
die M. um das Zelt ihres Fürften, 
um die Unternehmungen des nächften 
Jahres zu befprechen. Die Haupts 
ſtaͤrke bes Heeres ift bie KReiterey. 
Übef fie vergl. Indien und Zfchetris. 
Mai (Cap), Graffchaft des norb> 
ameritanifhen Staates Neujerſey, 
eine 11 DM. große Halbinfel, bie 
fih im Vorgebirge Mai endigt; hat 
in 3 Bezirken 4300 Einwohner und 
tin einzelnes Rathhaus. 

Mai, ber 5. Monath bes Jahres, 
von 31 Zagen; ein urfprünglich deut⸗ 
ſches Wort; ſchon in ben falifchen 
Gefegen wird biefer Monath Meo 
genannt. In ihn fällt meift (wenn 
siht Oftern fehr ſpät im April faͤut) 


lis), befannte beutfche Walbpflans 
ze, mit glodenförmigen, traubens 
ſtändigen, weißen, ſehr wohlriechens 
den Blumen, auch in Gärten, wo 
fie mit röthlihen, gefüllten Blumen 
variirt und in Zöpfen, wo fie fid im 
Winter im Zimmer treiben läßt, als 
Bierpflanze ceultivirt. Officinell was 
ren ehedem bie rothen, ſüßlichbitter 
ſchmeckenden, gegen die Epilepſie ſehr 
gerühmten Beeren, die bitter ſchme⸗ 
ckende Wurzel; die getrockneten Blül⸗ 
then der gemeinen M. werben jett 
noch als Nieſen erregenbes Pulver uns 
ter Kräuterfchnupftabat genommen. 


Maida, Stadt in der Provinz Cala» 


bria ulteriore (KRönigreih Neapel); 
liegt am Pefipo, hat 4 Kirchen, 1800 
(3000) Einwohner, Salzquelle. 


Maidenhead, Stadt in der Graf 
ſchaft Berks (England), an ber Thems 


fe; bet Handel mit Met, Holz, 
Malz, 1000 Einwohner. Maidft os 
ne, Bauptftabt in ber Grafſchaft 
Kent (England), am Mebway; bat 
Palaſt bes Erzbifchofes von Ganters 
bury, Zwirns, Pulvers und Papiers 


mühlen, nicht umbebdeutenden Hans 


dei und 8200 Einwohner. Maibuk, 
4) Diſtrict in der vorberindifchen 
Provinz Hyberabat; 2) Stabt und 
Seftung darin, an ber Hulbee. 


Maier (unridtig Meier, v. lat. Mas 


jor [domus) und von fr. Maire), 1) 
auf einem Landgute Auffeher über 
die Arbeiter; fo: Hofmaier und 
Ähnliches; 2) ber Verwalter eines 
Landgutes , befonders eines Neben» 
gutes oder Vorwerkes, wo vorzlige 
lich Rindviehzucht getrieben wird; 
3) fo v. w. Hofmeifter; man hat 
dann auch wohl Adermaier, wels 
cher über die Feld», und Biehmaier; 
welcher über die Hauswirthichaft bie 
Auffiht Hat; 4) fo v. w. Beſitzer cis 
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nes Materhofes ; 5) fonft in manchen 
Städten fo v. w. Bürgermeifter. 
Mathingen, Mediatzericht des Fürs 
fien von Öttingen = Wallerftein unb 
Pfarrdorf im Retzatkreiſe (Baiern) ; 
: bat 600 Einwohner. Maihker, 1) 
Diftrict in ber vorberindifchen Pros 
vinz Berar; ift fehr gebirgig, wals 
dig, hat gute Viehzucht. 2) Haupt 
ort berfelben, Stabt an ber Payns 
Gunga. 

Maistäfer (scarabseus melolontha 
Lin., melolontha vulgarie Febr., 
m, majalis), Art aus der Gattung 
Laufkäfer; ift rothbraun mit weißen 
Einſchnitten am Unterleibe u. ſchwar⸗ 
gem Halsſchilde (bie mit rothem Hals⸗ 
ſchilde unterfcheidet man ale türkis 
[he Maitäfer, m. hippocastani\; 
ift befannt genug durch den Schaben, 
den er im April und Mai an bem 
ausbrechenden jungen Laube ber Bäus 
me anrichtet, Thläft am Tage, fummt 
Abends und Nachts und frißt bis es 
Bag wird, begattet fi) Mitte Mai's, 
dauert mit wenig Ausnahme nur burd) 
ben Mai. Das Weibchen (kennt⸗ 
lih an der Kühlerkolbe, die bey ihm 
tleiner und nur fechsblätterig, beym 
Männchen aber fiebenblätterig und 
größer iſt) kriecht nach der Befruch⸗ 
tung in bie Exbe, legt die Eyer ab, 
triecht wieder heraus und ftirbt mit 
ben Übrigen. Aus den Eyern kriechen 
bie Larven (Engertlinge) bald aus; 
biefe leben drey volle Zahre unter 
der Erde, werben bis zu 3 Zoll did 
“und 15 Zoll lang, find gelblichweiß 
mit fafrangelbem Kopfe und bläus 
lihem Hinterleibe, ſchlafen bes Wins 
ters einige Zuß tief unter ber Erbe, 
freffen in den übrigen 3eiten die Wurs 
zein der Pflanzen ab, woburd fie 
oft noch fhädlicher werden, als die 
Käfer felbft, verpuppen fi zu Ende 
des 3. Jahres, überwintern ald Pup⸗ 
pen, triehen oft fon im Januar 
aus, find aber noch ganz weich, bis 
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fie aus ber Erde (Ende April ober 
Anfangs Mai) volllommen hervor» 
triehen. Diefes tft urfache, daß je das 
vierte Jahr fo ziemlich eine gleiche 
Anzahl Käfer erſcheinen. Die Schäd⸗ 
lichkeit bdiefer Thiere, die oft zu 
Millionen erfcheinen, ift über und 
unter ber Erde allerbings nicht uns 
bedeutend (weshalb auch die Enger» 
linge im Jahre 1479 vor das geiſtli⸗ 


he Gericht nach Lauſanne beſchieden, 


ihnen zwar ein Defenſor zugeſtanden, 
fie jedoch in Bann gethan wurben), 
aber auch viel vergrößert worben. 
Als Mittel gegen die Käfer hat man 
bas Schütteln der Bäume, Schwes 
felbampf, gegen die Larven das Über: 
mergeln, Überwäflern, Düngen mit 
Salz, Aſche u. dgl.; doch gibt es 
eine Menge Thiere (auch Hausgeflüs 
get), die fich die Vertilgung ber Käs 
fer, fo wie die Krähen, Elftern zc. 
die ber Larven fich angelegen feyn 
Laffen. Einige Völker effen die Käs 
fer; ehedem wurben fie, nach abges 
nommenen Köpfen, in Öbl oder Hos 
nig aufbewahrt, als Arznenmittel 
gebraucht, und aud) noch jegt findet 
man fie in manchen Apothefen, wie 
gebrannte Mandeln in Zuder gefotz 
ten, als Lederey. Auch braucht man 
fie zu einer feinen braunen Farbe, 
welche man gewinnt, wenn man M. 
fammelt,, ihnen bad Bruſtſtück abs 
reißt, den aus einem kleinen Kanal 
dringenden Saft mit einem Pinfel 
auffängt , in eine Mufchel flreicht m. 
eintrodnen läßt. 


Mailand, 1) Souvernement im Kbs 


nigreihe Lombardey: Venedig (Kai⸗ 
ſerthum Öſterr.), zwifchen bem Gous 
vernement Venedig, Tyrol, Schweiz, 
Sardinien, Parma und Mobena lies 
gend; hat 390% (358) Q. M. und 
gegen 2,300,000 Einwohner; ift von 
den Alpen nördlich begrenzt u. durch⸗ 
zogen , ſüdlich eben, überall ziemlich 
wafferreih ; da die Abdachung der 
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Gebirge bios ſüdlich iſt, Laufen alle 
Gewäfler, wie der aus dem Lago 
maggiore fommende Teſſino, die ben 
Somerfee ableitende Abba, der durch 
den Eago Ifeo fließende Oglio, ber 
ben Lago di Garda bildende Mincio 
und andere mit ihren Nebenflüffen 
bem bie fübliche Grenze von M. auf 
eine große Strede bildenden Po zu. 
Die Bewäflerung und zum Theil Ent⸗ 
ſumpfung bes Landes wird durch ein 
bedeutendes Kanalfyftem bewirkt und 
dadurch die Schifffahrt und der Hans 
bei befördert. Das Weitere fiehe unter 
lombardifch = venetianifch. Königreich. 
M. theilt fih in 9 Delegationen: 
Mailand, Pavia, Lodi, Cremona, 
Como, Sondrio, Bergamo, Bres⸗ 
ca, Mantua. Man rechnet in M. 
entweder nach Lire, 1 Lire — 20 
Soldi, 1 Solbi == 12 Denari, oder 
nad Scudi und unterfcheidet dabey 
Imperiale und corrente, 1 &cubo im⸗ 
periale — 117 Soldi imperiale , 
Verth 1 Thlr. 16 Gr. 1 Pfennig 
Conventionsgeld, 1 Scudo corrente 
=115 Soldi corrente, Werth 1 Thlr. 
3 Or. 10 Pfennige Conventionsgeld. 
2) Delegation jenes Souvernements, 
on Sardinien, Como, Lodi, Bers 
game und Pavia grenzend, wird zu 
45 (31) Q. M. mit 4500,000 
Einwohnern gerechnet, melde meift 
Katholiken find. Das Land ift eben , 
fruchtbar, vom Teſſino, der Abba, 
Diona, Sevefe, dem Lambro u. a. 
Flüſſen bewäflert,, von bem Kapiglio 
grande und Raviglio Martefana und 
einer Menge anderer Kanäle durch⸗ 
sogen , bringt reichlich Getreide, 
Gartenfrüchte, Obft, Wein, Geibe, 
if fa überall aufs Beſte angebaut, 
hat einige Viehzucht (mit Gewinn 
venKäfe, Strachinofäfe), doch Mans 
gel an Holz, Salz und Mineralien. 
Die Induftrie befchäftiget fi vors 
züglih mit Anbau und Verarbeitung 
der Beide. 3) (Milano, Mediolannm), 
Yauptflabt der Delegation, des Gou⸗ 
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vernements und ber ganzen Lombar⸗ 
bey; liegt an der Olona, bie durch 
oben genannte Kanäle mit bem Teſ⸗ 
fino und der Adda verbunden iſt, 
bat einen Wall, Baftionen und eine 
Gitabelle, faft 4800 Häufer, einen 
Umfang von 16,400 und einen Durchs 
meffer von über 6400 Schritte, ſchöne 
Pläge, meift frumme Straßen, body 
auch einige ſchöne gerade (wegen ber 
darauf von Zeit zu Zeit gehaltenen 
MWettrennen corsi genannt), gutes 
Pflafter, 79 (n. A. 67) Kirchen, 
barunter eine ber ſchönſten Kirchen 
ber ganzen Welt, bie ganz mit weißem 
Marmor belleidete Kathedrale 
von 454 Fuß Länge, 270 Fuß Breis 
te, bis an bie Kuppel 232 Fuß Höhe 
(mit bem Thurme 355 Fuß Höhe), 
mit 4100, meift von unten nicht ficht» 
baren, Bildfäulen befegt, von Johann 
Galeazzo Visconti 1386 angefangen, 
exit in dem fpäteren gothifchen Style 
aufgeführt, im 16. Jahrhunderte aber 
von Pellegrino Zibaldo mit einem 
Portal in mehr antitem Gefchmas 
de verfehen, bis jegt noch nicht ganz 
vollendet, doch von Napcleon ber 
Vollendung nahe gebracht und feit 
4819 mit bebeutendem Aufwande 
(12,000 Lires monathlih) im Bau 
fortgefest, im Innern mit prädjtis 
gen Dentmählern (Sarge des heit. 
Borromäuß) ; ferner das Pantheon 
mitden Grabmählern berühmter Lom⸗ 
barder. die Kirche bes St. Ambrofius 
(fonft Tempel der Minerva), St. 
Lorenzo (fonft Tempel bed Herkules), 
St. Bernabino bella offe (mit einer 
achteckigen ‚ mit Todtenköpfen und 
Knochen austapezirten, reich fundir⸗ 
ten Capelle) u. m. a., viele (gegen 
30) Hoſpitäler, darunter das 
große,auf3600—4000 Kranke einge⸗ 
richtete, mit 500,000 Thlr. Einfünfs 
ten verfebene, womit bag Gebaͤr⸗ 
u. Findelhaus St. Gatarina 
alla Ruota für 4000 Kinder u.m.a. 
in Verbindung fichen,, das Irrens 
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haus alla Senavra, mehrere 


 Waifen u. Arbeitshäufer, alle unter 


ber Aufficht der Gongregatione bi 
Eharita . Anfehntiche Gebäude findfers 
‚ner das Rathhaus (mit dabey ſtehen⸗ 
Ober Bilbfäule Philipp’s II. vonSpa—⸗ 
nien), der erzbifchöfliche Palaft, ber 
Megierungspalaft, die Münze, meh⸗ 
zere@heater, worunter bas della 
Scala (mit 400 Logen in 6 Reihen 
über einander, Plag für 7000 Pers 
ſonen, reicher Bergoldung und Mahs 
lerey und Hazardſpiel), mehrere Pris 
vatpaläfte (Gafa Borromeo, Gafa 
Bisconti u. a.), bie Porta romana 
«(erbaut 1590 zu Ehren der einzies 
‚enden Braut Philipp's TIL. von Spas 
aien, Margaretha von Öfterreich) 
u.a m. M. ift der Sig des Vicekö> 
naigs vom Königreihe, des Gubers 
niums, bes Appellations= und mehs 
rerer anderer Gerichte, der Gentrals 
eongregation,, eines Erzbiſchofes, 
‚mehrerer Lyceen und Gymnafien, eis 
ned Inftitutes ber Wiffenfchaften und 
Künfte, einev Akademie ber Künfte, 
mehrerer Schulen (für Mufit, Thier⸗ 
arzneykunde, Chirurgie, Mebiein, 
Geſetzgebung u. ſ. w.), eines topo= 
graphiſchen Inftitutes, der ambros 
Hanifpen Bibliothek, v. Friedrich 
Borromeo um 1600 gegründet, mit 
‚faft 100,000 Bänden und 15,000.Hands 
ſchriften (unter denen durch Angelo 
‚Majo viele zeither unbekannte Frag⸗ 
‚mentealter Schriftfteller entdeckt wors 
ben [Palimpfefte) find), einer Leih⸗ 
Hank (Monte Zerefa, font Napos 
leon), welde alle Ländereyen und 
Gapitalien, bie im ehemahligen Kös 
‚nigr. Italien Napoleon gehörten, bes 
halten hat, u.a.m. M. hat Fabriken 
in Seiden⸗ und Kattunwaaren, Tas 
bat, Schwefel, Tuchtapeten, Chocos 
ade, Maccaronis, mathemat. Inftrus 
menten, Spiegeln, Gold: u. Silber⸗ 
waaren, Kutſchen, Spielkarten u. 
$.w.; man baut viel Gemüfe, Hat bes 
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deutenden Handel; Einwoh 
ben 133,000 gerechnet. Int 
barſchaft find [höne Landgü 
unter die Billa Simonelli we 
Echos merfwürbig ift. — 
Medivlanum war vor Alt 
Stadt der infubrifhen Gi 
transpabanifchen Gallien 

terin unter den Römern 
zwiſchen dem erften und zw) 
nifchen Kriege eroberten, 
der Wiſſenſchaften und feine 
daher fie, einer alten In] 
Folge, ben Nahmen des neı 
bekam. Merkwürdig iſt M. 
des Druidendienftes in Itali 
dem Untergange bes weftri 
ferthumes hatte M. gleiches 
mit dem übrigen Italien, ı 
ben Longobarden ward fie di 
provinz, bis Karl der Gi 
Ober = Italien unter dem 
lombardiſchen Reiches mit I 
Zifchen vereinigte (774) um! 
Nachfolger vererbte, die fit 
nige von Italien gewöhntu 
(auch zu Pavia) mit der 
Krone Erönen liefen. Rach 
to I: durch feine Krönun 
(961) Italien wieder bi 
{hen unterworfen und bie 
Unruhen beygelegt hatte 
M., wie die anderen Tom! 
Städte , durch kaiſerlich 
halter ober Präfeeten xex 
die Öffentliche Ruhe einiger! 
halten. Als aber in der! 
12. Zahrhundertes bie id 
Städte durch Handelsinduſ 
habender wurden, ertrug 
deutſche Herrſchaft nur fo | 
die Kaifer fi perſönlich 
Kriegsheere dort befanden, 
öfteren Alpenzüge, um gegi 
rührerifhen Städte die ® 
Italiens mit dem beutfd 
‚aufrecht zu halten. Kaifer 
1. 309 in biefer Abſicht 69 
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bie Alpen (115484), wozu ihn vor⸗ 
züglich die Mailänder veranlaßten. 
Denn M., bie wohlhabendſte und bes 
völkertfte Stadt in der Lombardey, 
war nicht nur das Haupt ber Taifers 
lihen Gegenpartey, ſondern auch bie 
erſte, bie fich über ihre Nachbarn, 
beſonders Somo und Lodi, eine Herr⸗ 
(daft zueignete und in beftänbige 
Händel mit Pavia verwidelt war. 
Ran fhägte ihre Macht, womit fie 
fh in ihren Ringmauern vertbeidis 
gen konnte, auf 60,000 Mann, ale 
Kriebrich bie Stadt belagerte (6. Aug. 
—B8. Sept. 1158) und fie durch Hun⸗ 
ger zur Übergabe zwang. Als Fried» 
rich hierauf die Regalien und Krons 
eintünfte auf einer allgemeinen Stäns 
beverfammlung wieder auf den alten 
Fuß gefest hatte, weigerten fich bie 
Mailänder, den Beihlüffen Folge zu 
leiften. Der Kaifer beftrafte fie auf 
eine abſchreckende Weife: nad) einer 
langen Belagerung (v. April 1161— 
März 1162) mußte bie Stadt ſich ers 
geben, warb ausgeplündert und bis 
auf einige Kirchen gänzlich zerftört. 
M. erhob fih aus feinen Trümmern 
(1167) und ward nad) dem Siege 
derConfüderieten bey Lignano (1176) 
eine freye Stadt. Die Kaifer follten 
nad) dem Zoftniger Vertrage (1183) 
die oberften Lehenherrn und Richter 
bleiden ; aber ihre Einkünfte aus ben 
Domänen gingen auf immer verloren. 
Inf feinem 6. Römerzuge (1184) ließ 
Kriedbrih noch zu M. feinen Sohn 
und Ihronfelger, Heinrich VI., zum 
König von Italien krönen. M. hatte, 
gleich den meiften italienifchen Städ⸗ 
ten, feine eigene Munieipalverfafs 
fung immer gehabt; aber ber Verſuch, 
fie jet beffer zu organifiren, ba fie 
der Mittelpuntt einer Heinen Repus 
bIIE geworben war, fheiterte ſtets 
an ber Eiferfucht ber beyben Staates 
parteyen, ber Quelfen und Gibellis 
nen, bie fi einander bie Oberherr⸗ 
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fhaft freitig machten. Guido bella 
Torre war das Haupt ber erfteren ; 
an der Spige ber anderen ftand Mat⸗ 
thäus Viſconti, der das Volk auf 
feiner Seite hatte. Er behielt end⸗ 
Lich bie Oberhand und ward ber Stifs 
ter des regierenden Hauſes, das 150 
Jahre lang M. beherrfchte. Ihn beftäs 
tigten ſowohl Heinrich) VII. (1310), 
als Ludwig der Baier (1317) als 
Reichsverweſer ober Vicecomed , um 
durch bie gibelliniſche Partey dem 
kaiſerlichen Anſehen in Italien wie⸗ 
der aufzuhelfen. Nach ihm folgte ſein 
älteſter Sohn, Bob. Galeazzo, im 
mailänbifchen Bicariat (132728) , 
dann fein Enkel, Azo (ft. 1339), u. 
nad) einander feine beyben jüngeren 
Söhne, Luchinus (ft. 1349) und Ios 
hannes, ber zugleich Ergbifchof war, 
nad) ihnen Barnabo (1354) und Gas 
leazzo (1385—1402), Enkel von fei> 
nem vierten Sohne, Stephan (farb 
1327). Dem Titel nad) waren fie alle 
nur kaiſerliche Statthalter (vicarii 
imperiales), aber in der That Obers 
herrn des mailänbdifchen Staates, ber 
ſchon unter Azo eine Menge ber [höns 
ften und blühendſten Städtemit ihren 
Gebiethen begriff, wie Lobi, Piac:ıs 
za, Crema, Gremona, Pavla, Bres⸗ 
cia, Bergamo, Novara, Como und 
Vercelli, wozu unter Luchinus noch 
Yarma, Afti, Bobbio, Zortona, 
Aleffandria, Valenza und der ganze 
Strid von Piemont bis an die Als 
pen kamen. Die übrigen italien. Gtaa⸗ 
ten wünfchten , daß Kaifer Karl IV, 
diefen fo mächtig geworbenen Staat in 
feine urfprüngliden Grenzen ein» 
fhränten möchte; allein er begnügte 
fi mit anfehnliden Summen von 
ihm und verließ beyde Mahl Italien, 
ohne die Viſconti in ihrer Herrſchaft 
zu Rören (1355 u. 1368). Der Kals 
fer Wenzel ertheilte Johann Galeaz⸗ 
zo (II.) gegen 100,000 Golbgulden 
bie Würde und ben Zitel eines Ders 
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5088 von M. und Grafen von Pavia 
(1395). Auf diefe Art wurbe zwar 
ber mailändifhe Staat bey dem Reis 
de erhalten, denn bad neue Herzog: 
thum wurbe ein Reichslehen; aber die 
Taiferliche Vergebung der Vicariate 
in der Lombarbey hörte auf. Mit Gas 
leazzo's Sohn, Philipp Maria, der 
feinem ermorbeten Bruder Iohann 
Maria gefolgt war (1412), erloſch 
der Biscontifche Mannsftamm (1447). 
Seine Tochter, ‚Valentine, war an 
£ubwig, Herzog von Orleans, vers 
mählt; Friedrich III. Hätte daher M. 
als Sein erledigtes Reichsmannlehen 
einziehen können, war aber für fi) 
zu ſchwach und unentfdloffen hierzu, 
und von ben Reichsftänden war Feine 
Hülfe zu erwarten. Drey Prätenden⸗ 
ten madıten Sofort Anfprüde: ber 
Herzog Karl von Orleans von feiner 
Mutter Valentine her, König Alphons 
V. von Aragonien wegen eines Te⸗ 
flamentes, und ber Gr. Franz Sfor⸗ 
ga, als Gemahl der Blanca Maria, 
natürlichen Tochter bes legteren Her⸗ 
3098. Derſelbe bemädhtigte fi als 
glücklicher Gonbdottieri bes Herzog: 
thumes mit ber Hauptſtadt (1451) 
und ward von ben Mailändern ald 
Herzog anerfannt , wiewohl ihm 
Friedrich bie Weftätigung verfagte. 
Sforza’s Sohn , Galeazzo Maria, 
warb das Opfer einer Verſchwö⸗ 
rung (1476), und ſeinem Enkel, Jo⸗ 
hann Galeazzo, raubte ſein eigener 
Oheim und Vormund, Ludwig mit 
der Maulbeere oder Moro, Herrſchaft 
und Leben (1494). Dieſer argliſtige 
Prinz, der Urheber aller nachherigen 
Bewegungen in Italien, hatte den 
König Karl VIII. von Frankreich zu 
einem Zuge nach Neapel verleitet, 
um durch ihn den Schwiegervater 
feines Mündels, den König Alphons 
II. vonNteapel, zu befchäftigen und 
fo fi) ſelbſt in ufurpirter Herrſchaft 
zu behaupten, wurde jedoch bald dar: 
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auf ber Stifter eines großen & 
niffe8 gegen Karl und warb ı 
von Ludwig XII. wegen der Ar 
he des Haufes Orleans vertrii 
von den Schweizern verlaffen 
ausgeli, Art M. felbft aber in 
teren Zractaten vom Kaifer 
zimilian I. an Frankreich ver 
hen und zulegt auch biefe S 
bamit belehnt (1505). Als abı 
Eiferfucht der anderen verbun 
Mächte über Frankreichs Kortfd 
in Stalien erwachte und fie | 
dasfelbe die heilige Ligue fehl: 
eroberte Marimilian Sforza, 
wig's Sohn, mit Hülfe der Sc 
zer M. wieder (1512) und tr< 
legtere dafür Chiavenna , B8ı 
und das Beltlin ab. Seine neue. 
fhaft war von kurzer Dauer; 
Franz I. kündigte fich fogleich 
feiner Thronbeſteigung ale H 
von M. an, erneuerte den Krieg 
ward nach der Schlacht bey M 
nano wieder Herr vom ganzen 
zogthume (1515), das ihm der g 
gene Marimilian Sforza gegen 
Denfton abtreten mußte. Deſſen 
ber, Franz II., gelangte abe: 
mabridber Frieden wieder zum 
lichen Beſitz (1526), nahm aber 
zöfifhe Partey gegen Karl V. 
wurde barüber aus M. verjagt, 
ber aber im Frieden von Ban 
reftituirt (1529). Mit ihm ftarb ( 
der Sforzaifche Mannsſtamm auı 
Karl V. zog M. für fein Hau: 
eröffnetes Reichslehen ein, wo: 
Kranz Il., König von Frantı 
MWiderfpruc erhob und ed viel 
für einen feiner Prinzen begı 
Der Prinz Paul III. vermittelte 
einen Baffenftillftand (1538), u 
Krieden zu Creſpy follte der H 
von Orleans M. mit der Hand 
kaiſerlichen Prinzeflin erhalten, 
nach beffen baldigem Tode (: 
übertrug es Karl aufs Reue fi 
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- Seingen Philipp(II.) So kam M.,wos. Maillane, Marktfleden im Bezirke 


zuaber Parma u. Piacenza nicht mehr 
gehörten, an die Krone Spanien und 
wurde von diefer Zeit an burd) Statts 


Tarascon, Departement Rhonemüns 
dung (Frankreich); hat guten Ger 
müfebau,, 1200 Einwohner. 


halter regiert. Im fpanifhen Erbs Mallles Bois, Stadt (Marktfl.) 


folgefriege befegten es die Franzoſen 
wieder (1701), aber räumten es, vers 


möge einer gefchloffenen Generalcas - 
pitulation mit den anderen Plägen: 


im Bezirke Dreur bes Departements 
Eure und Dife (Srantreih); hat 
Schloß, gegen 1000 Einwohner, liegt 
an der Blaife. 


der £ombarbey (1707), bis ÖSſterreih Maillerave, Maritfleden im Bes 


durch den babener Frieden (1714) im 
Befige von M. blieb und darin durch 
ben aachener (1748) beftätigt wurde, 


zirke Yvetot des Departements Nies 
ber:Geine (Frankreich), an ber Sei⸗ 
ne; bat 1590 Einwohner. 


doch mit Ausnahme derjenigen Stüde Maillezay, 1) Infel in einem Mo» 


davon, welche ſowohl Kaifer Leopold, 
als Karl VI. und Maria Therefia 
an Sarbinien abgetreten und dem 
deutfchen Reiche ebenfalld vorbehals 
ten hatten (1703, 1736, 1748). Der 


rafte an der Mündung der Antife in 
die Serre im Bezirke Kontenay des 
Departements Vendée (Frankreich) ; 
2) Stadt darauf; ift Cantonshaupts 
ort, bat 1400 (1200) Einwohner. 


Befig: und Ruheſtand ward durch Mailly, 1) (Joſeph Auguftin, Com⸗ 


die franz. Revolutionsfriege u. bie 
Sriedensfhlüffe 1798 u. 1801 unters 
drohen , M. der Sig einer cifalpis 
niſchen u. italienifchen Republik, bald 
darauf eines Königreiches Italien, 
bis die Siege ber Öfterreiher und 
Verbündeten 1814 die Herrſchaft 
Öfterreichs in M. wieder herftellten. 
Geitdem iſt M. die Hauptftabt des 

. Igmbarbifcyvenetianifchen Königreis 
des, mit einer Verfaſſung nad) dem 
alten Syſteme. 

Mailath (Johann Nep., Graf von), 
geb. 1786 zu Pefth, E. E. Kämmerer, 
einer der befferen unter den neueren 
Dichtern der Magyaren; fchrieb mas 
sparifche Sagen u. Mähren, Brünn. 
1825; Überfegung magyarifcher Ges 
dihte, Zübingen 18255 Gedichte, 
Bien 1825. 

Miil-coach (engl.), Wagen ber 
englifhen Schnellpoften, welche zus 
glei Briefpoftpadete mitnehmen. 

Mailcotta, Gtabt am Gavery in 
dem Diftricte Patana bes Reiches 
Myfore (Borberindien); bat einen 
berühmten Tempel bed Wiſchnu, gros 

. fen Wallfahrtsort, 2400 Einw. 


te de), geb. 1708, nahm früh franz. 
Kriegsbienftes zeichnete ſich 1733 u. 
34 in den Feldzügen am Rhein, im 
öfterreih. Erbfolgelriege, in Böh⸗ 
men, Deutfchland , den Nirderlans 
den unb Italien aus unb erhielt zur 
Belohnung 1747 das SGouvernement 
von Abbeville. Im Tjährigen Kriege 
wohnte er, unter dem Marfchall von 
Eftrees, der Schlaht von Haſten⸗ 
bed bey, deckte bey Roßbach den Rück⸗ 


zug der Branzofen, wurde aber vers 


wunbet und gefangen und fodht nad) 
feiner Auswechslung 1761 u. 1762 in 
Weftphalen mit großem Ruhme. Im 
Jahre 1783 wurbe er Marfchall und 
1790 Oberbefehlshaber einer der 4 
deeretirten Armeen, nahm nad) bes 
Königs Flucht feinen Abſchied, bes 
fehligte aber deffenungeachtet am 10. 
Auguft 1792 die Schweizer, bie, die 
Tuillerien vertheibigenb, umfamen , 
wurde jebod für feine Perfon von 
einem Nationalgarbiften gerettet. 
Bald darauf vor Gericht gezogen, 
entging er bem fiheren Tode wie 
durch ein Wunder. Er zog fih nun 
auf feine Güter in ber Picardie zus 


63 Maimatihin 


ruck, warb aber hier wiederum vers 
haftet, zum Tod verurtheilt und 
- 1794 zu Arras guillottinirt. 2) (Je⸗ 
an Baptifte), geb. zu Dijon 17445 
ft. zu Paris 1792. Als Hiftoriker ift 
er befannt durch: Esprit de la Fron- 
de, 5 Bbe., Paris 17725 Esprit des 
croisades, 4 Bände, ebend. 17803 
Fastes juifs, romains et francais, Pas 
rise (Dijon) 1782 u. a. m.; als Dich 
ter durch fein Epitre aux rois con» 
querans, und durch Epitres diverses, 
Dijon 1768. 

Maimatſchin, kleine Stadt in ber 
Kallasmongoley (China), hart an 
ber ruffifchen Grenze an der Kiächta, 
unweit der ruflifchen Stadt Kiächta, 
lebhaft durch Verkehr mit den Ruſ⸗ 
fen (jährlich auf 6—7 Millionen Rus 
bei) ; bat 200 Häufer , mehrere 
Tempel. 


Mailmon (Sal.), geb. zu Moſchwig 


in Litthauen, Sohn eines armen Rab⸗ 
binen; zeigte von Jugend auf eine 
große Reigung zu ben Wiſſenſchaften, 
hatte aber dabey mit Armuth und 
vielen Widerwärtigfeiten gu käm⸗ 
pfen, führte ein fehr unftätes Leben, 
das auch durdy Unterfiügungen , bie 
er von Mofes Mendelsfohn in Berlin 
empfing, nicht geregelt wurde ; ftarb 
zu Niederfigerödorf bey Kreyftadt 
in Schleſien, wo ihm ber Graf von 
Kalkreuth einen ruhigen Aufenthalt 
vergönnt hatte, 1800 ; hinterließ meh⸗ 
rere (ziemlich dunkle) philofophifche 
Shriften, wie: Berfud über bie 
Sransfcendentalphilofophie, Berlin 


1799, nahm auch an ber Herausgas - 


be von Morig Magazin zur Erfahs 
rungsfeelentundbe vom 9. Bande an 
Theil. Sein von ihm ſelbſt befchrie: 
benes Leben, in 2 Bänden, gab &. 
P. Moritz, Berlin 1792 unb 1793, 
heraus. 

Maimonibes, oder Mofes Ben 
Maimon, auh Rambam, geb. 
zu Cordova 1139, jüdifger Polyhi⸗ 


for, Schäler von Averroes uı 
haupt in theologifchen unb 

phiſchen Wiſſenſchaften unten 
zog er ſich den Haß und Rei 
Glaubensgenoſſen zu und giı 
demſelben ſich zu entziehen 
Ägypten, wo er anfänglich 

welen handelte, dann aber bei 
tan Salabin ale Leibarzt in 
trat, fliftete zu Xleranbrien e 
ne Schule und flarb gu Kai 
Chriften und Zuden feiner 30 
eifern in Bewunberung ber 
ſamkeit dieſes Rabbinen. 9 
Hauptwerk in philoſophiſcher 
in dem er die Ariſtoteliſche PH: 
auf Erklärung des alten Teſt 
anwendete, gilt fein Werk: 
Nevochim, lateinifch überf 
Doctor perplexorum, Bafe 
4. , neuefte Aufl., Berlin 1‘ 
auch hat man: von ihm ein n 
{ches Wert, lateiniſch überf 
de regimine sanitatis, ad S 
regem, Florenz 0.3., Augi 
4.3 Commentar über bes Diy 
Aphorismen u. m. 


Main (lat. Menum), 1) 


Nebenfluß des Rheins, er 
im Obermainkreife Baierns | 
Quellenflüffen, dem weiße 
(neben dem Karmleiten Berg 
telgebirge, 2865 Buß body) 
rothben Main (bey Linde 
Rothmainbrunnen), bie ſich b 
haufen unterhalb Kulmbach 
gen. Der M. fließt nun d 
Ober: und Untermainfreis 
eine Zeitlang die Grenze vo 
und fällt Mainz gegenüben 
Rhein. Nebenflüffe des rech 
find: Ölsnig, Schorgaft, 
Se, Baunach, Naffach, Wer 
te, Lohr, Aſchaff, Kohl, Kin: 
ba, (des rothen Maine abı 
dem bie Steinach); des Iinl 
Weigmain,, Lauter, Reg 


bier an ſchiſſfbarer Fluß), 


Maine 
Bernfprinz u. a. Es vereinigen ſich 
fo in ihm bie Gewäſſer des füdlichen 
Abhanges bed Thüringerwaldes, bes 
Rhöngebirges und bed Taunus, fers 
ner des ganzen Speffarts, des weſtl. 
Fichtelgebirges, eines Theiles bes Res 
datkreifes und des noͤrdl. Theiles von 
Baden, Würtembergs u. des nörbl. 
Theiles von Südheffen. Der Plan, 
ben M. durch Kanäle mit ber Donau 
zu verbinden u. dadurch eine Waffers 
Kraße zwifchen dem fchwarzen u. bem 
deutfhen Meere herzuftellen, ift fchon 
von Karl bem Gr. aufgenommen und 
ift auch neuerdings vielfach befprochen 
werden; es fcheinen aber eben ſo⸗ 
wohl phyſiſche Schwierigkeiten, als 
ber Zweifel einer vollkommenen Zweck⸗ 
mäßigteit im Wege zu ftehen, doch 
iſt dieſe Kanalcommunication bereits 
(Sept. 1829) abgeftedt worden. Nach 
dem M. find benennt: der Obers 
und Unter-Mainkreis in Baiern, ber 
Rain: und Zauderkreis inyBaben. 
2) Fluß in dem Canton Zeffin 
(Schweiz); entfpringt aufden Alpen 
beym Livinerthale, bildet bas nach 
tim benannte Mainthal (Wal Mags 
sic), fällt nach einem Laufe von 44 
Meile in ben Lago maggiore. 
Meaina, 1) fonft Santon in Morea 
em Bufen von Koron und Koloky⸗ 
thia gelegen, in 15 Untercantone ges 
teilt, von ungefähr 60,000 Einwohs 
nern bewohnt, bildet, als zu Neus 
Griechenland gehörig, Provinzen in 
Rieder Meffenien (bier Kleins und 
Weſt-⸗Maina) und in Lakonien (hier 
ODſt⸗Maina). 2) Gebirge hier, nad 
welchem jener benannt ift ; hieß fonft 
Taygetes, ift ſehr fteil, faft nur auf 
Zußfteigen zugänglich und von ber 
Seeſeite mit hohen Felſen umgeben, 
wird von einem befonberen Volksſtam⸗ 


me, den Mainoten, bewohnt. Diefe 


find frepheitstiebend, von den Zürs 
ten nie völlig überwunden , wohlges 
wahſen, einfach, mäßig, arbeitfem, 
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gaftfrey, raubgierig, abergläubifch , 
unverföhnlich gegen bie Türken, in 
ber Waffenfährung fehr geübt, auch 
bie (im Ganzen fchönen) Weiber ges 
ſchmackvoll in der Kleidung. Die 
M. erkannten bie Türken als ihre 
Schugheren an’, hatten aber ihre 
eigenthümtihe RWerfaffung ; über 
jeden Ganton war ein Kapitani, 
über alle ein Oberkapitani (oder 
Beg), der vom Kapudan Pafdha feis 
ne Betätigung erhielt, geſezt; in 
ben einzelnen Dörfern herrfchten Pris 
maten (ober Zapitaden). Wichtige 
allgemeine Angelegenheiten wurden 
durch befondere Bolksverfammiungen 
(Synoben) abgethan. Die M. treis 
ben Raub und Jagd, doch auch Acker⸗ 
bau (Weizen zur Ausfuhr), Vieh⸗ 
sucht (Thierhäute im Handel), Baums 
wollen und Hhlzucht, Handel (mit 
Öhl, Baumwollenwaaren, Galds 
pfeln, Soda, Wachs u. dgl.), Schiffe 
fahrt. Das ganze Land der M. {ft 
reih an Alterthümern. 


Mainas, 1) Provinz im Departement 


Quito der ſüdamerikaniſchen Republik 
Columbia; hat 36—40,000 Einwoh⸗ 
ner, darunter viele indianifhe Völ⸗ 
kerſchaften, fenbet einen Deputirten 
zum Congreß. 2) Bölkerfchaft in ders 
felben am Patumayu und Maranon, 
meift Chriften , die mit Landbau und 


Kifcherey ſich nähren. 


Mainberg, 1) Landgericht im Un» 


termaintreife (Baiern); bat 43 D. 
M., 10,200 Einwohner, ift hügelig, 
bewäflert vom Main, bringt reich⸗ 
lih Garten= und Feldfrüchte. 2) Dorf 
darin, am Maine, Gig bes Landges 
richtes u. bes Rentamtes ; hat Schloß, 
150 Einwohner. M.bernheim, 
Stadt im Landgerichte Marktſteft des 
baierifch. Untermainkreiſes; liegt uns 
weit des Maine, bat 1400 (1550) 
Einwohner, Getreide: und Weinbau. 
Maritfleden an der 
Abens im Landgerichte Abensberg 
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des baierifchen Regenkreifes; hat 900 
Einwohner. 

Maine, 1) ehemahls Provinz in Frank⸗ 
reih, an die Bretagne, Norman⸗ 
die, Anjou, Vendomois grenzend, 
jegt größtentheild in den Departes 
ments Sarthe und Mayenne vertheilt. 
2) NRebeifluß der Sevre im Departes 
ment Niederloire. 3) NRordöftlichfter 
Staat der nordamerifanifchen Union, 
an britifh = Canada , NReubrauns 
ſchweig, Neuhampfpire und das at= 
lantifhe Meer grenzend; bat gegen 
1500 Q. M., ift durch Vorberge ber 
Apalladyen (Albany, weiße Berge, 
Speneer u. a.) gebirgig, waldig, 


Theil von Maffachufetts, wurde 1820 
ein eigener Staat. Die Regierung 
liegt in den Händen eines aus Ges 
nat (18 Perfonen) u. Kammer ber Re⸗ 
präfentanten beftehenden oberften Ge⸗ 
richtshofes (Generalcourt) zu Ports 
land, eines Gouverneurs (der bie 
gegebenen Gefege prüft und annimmt 
ober verwirft und einen Rieutenant> 
Gouverneur und einen Rath zur Geis 
te bat); ex fenbet 2 Senatoren und 
von 400,000 Untertbanen 1 Repräs 
fentanten zur Union. Die gerichtliche 
Verfaſſung ift der englifchen ähnlich. 
Theilt fih in9 Grafſchaften; Haupt⸗ 
ſtadt: Portland. 


an den Küften voller Vorgebirge Maine (Ludwig Auguſt v. Bourbon, 


(Scuttot Point, Small Point, Elija= 
beth u. a.), hat Bufen u. Baien (Mas 
chias, Penobfeott, Casco u. a.) und 
kleinere und größere Inſeln; wird 
bewäflert vom St. Johns, Schoodiaf, 
Paſſamaquada (Gren;fluß gegen Ca: 
nada), Kennebed u. a., welche alle 
dem atlantifchen Dreere zufließen und 
oft durch Überfhwemmungen gefähr= 
lih werben (und mehreren Seen, 
Sebabo, Kamakufali, Moſehead, 8 
Meilen lang) u. m. a., bat gefundes, 
gemäßigtes Klima, doch firenge Win⸗ 
ter, gegen 420,000 Einw. (darunter 
etwas über 700 Indianer von ben 
Stämmen Penobfeött, Johns und 
Paſſamaquoddi, einige deutfhe Eos 
Ionien, doch die meiften Bewoh⸗ 
ner Angloamerifaner). Diefe treiben 
Aderbau auf Getreide, Hülfenfrüds 
ten, Hanf, Flachs, Kartoffeln, wes 
niger Viehzucht (durch die Falten 
langen Winter gehindert), Jagd auf 
Raubwild (Wölfe, Bären, Füchſe, 
wilde Kagen,, ferner Biber, Eich⸗ 
hörnchen) und Speifewild, Kifchercy 
(Stodfifhe, Lahfe,. Klapperſchlan⸗ 
gen find nicht felten ; die Schäge der 
Berge werben noch nicht gehörig bes 
nutzt, body wird vieles Holz (Schiffs⸗ 
bauholz) aufgeführt. M. war früher 


Derzog v.), geb. 1670, natürlicher 
Sohn Ludwig's XIV. und der Frau 
von Montespan, ward von ber Mains 
tenon erzogen ; biefe ließ 1677 Brie⸗ 
fe von ihm: Oecuvres diverses d’un 
auteur de sept ans bruden , bie zu 
großen Hoffnungen berechtigten. Sehr 
früh zum Generaloberften ber Schweis 
zertruppen ernannt machte er einis 
ge Feldzüge mit und ward 1688 Obers 
befehlöhaber der Artillerie. 1692 vers 
mählte er fi mit Anna Louife Bes 
nebdictine von Bourbon und empfing, 
meift auf Betrieb feiner ehrgeizis 
gen Semahlin, alle Ehrenbezeu⸗ 
gungen eines Prinzen von Geblütz 
114 erließ Ludwig XIV. fogar ein 
Ebdict, weldyes ihm und feinen Radıs 
fommen, im alle bes Ausfterbeng 
der Föniglihen Familie, Anfprüde 
auf den franzöſiſchen Thron gab; 
nad) des Königs Tode entriß jedod 
der Herzog von Drleand dem, mehr 
den Wijfenfchaften lebenden, frieblis 
chen Herzog von. die dieſem durch 
das Teſtament des Königs ertheilte 
Dberaufjiht über bie Erziehung Euds 
wig's XV.und hob 1717 jenes könig⸗ 
liche Edict auf. Aus Ärger hierüber 
in die vom fpanifchen Gefandten am 
franzöfifhen Hofe, dem Prinzen von 


Mainhardt 


Gellamare, eingeleitete Verſchwͤrung 
verwickelt ward er 1718 auf das Schloß 
Dourlens, feine Bemahlin , die an 
dem Plane mehr Theil hatte ald er, 
aufdas Schloß von Dijon gefegt. 1720 
erhielten beybe ihre Freyheit wies 
der. Er flarb 1736. 


Bainharbt, Marktflecken im Obers 


amte Weinsberg bes würtembergis 
[hen Reckarkreiſes; gehört zur Stanz 
desherrfchaft bes Fürſten Hohenlohe⸗ 
Bartenftein, bat 500 Ginwohner. 
Sn der Nähe Überbleibfel der Zeus 
felemauer. Mainland, 1) (Pos 
mona), Hauptinfel aus der Gruppe 
Drkney (Schottland) ; hält gegen 10 
2. M., 13,000 Einwohner, ift hüs 
gelig, haidig, moraſtig, doch in den 
Thaͤlern ziemlich fruchtbar; bringt 
Schiefer und Sandſtein. An ber Küs 
fe find mehrere Baien und Häfen. 
Hauptort: Kirkwall. 2) Hauptinfel 
aus der Gruppe Schetland (Schott⸗ 
Sand), ift 12 (134) Meilen lang, 3—4 
Meilen breit, hatfehr zerriffene Ufer, 
mehrere Vorgebirge, beherbergt vies 
le Pferde, Seevögel, bringt Eifen 
und Kupfer. 14,000 Einw. (mit den 
bazu gehörigen Kirchfpielen 16,500). 
Baintenon, Marktflecken und Sans 
tonshauptort im Bezirke Chartres 
des Departements Eure und Loire 
(Irankreich), unweit bes. Einfluffes 
der Voiſe in die Eure; hat Schloß, 
1700 Einwohner ; gab einem Kanale 
aus der Sure nach Verfailles, ber 
aber eingegangen ift, den Nahmen, 
und gehörte einft ber berühmten 
Maintenon;z wurde fpäter Marquis 
fat u. Eigenthum des Haufes Noailles. 
Naintenon (Brancoife b’Aubigne, 
Marquife von), geb. 1635 im Ge⸗ 
fängniffe zu Riort, wo ſich eben ih⸗ 
se Eltern befanden; war von großer 
Kiugheit,, heirathete erſt in großer 
Därftigleit den häßlichen Dichter 
Starron, ſchlug nad deſſen Tode die 


Hand eines Marquis aus, warb Er⸗ 


Genverfations s Lericon. 12. Bd. 
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sieherin ber Kinder einer portugtefls 
ſchen Prinzeffin, gab aber diefe Stel⸗ 
le noch vor deren Abreife von Paris 
wieder auf, da fie, durch die Verwen⸗ 
dung der Frau von Montespan, von 
dem Könige eine Penfion von 2000 
Livres erhielt. Anfangs von dem Kö 
nige £ubwig XIV. als Scheinheitige 
mit Mipfallen betrachtet, dann , ale 
Gouvernante des jungen Herzogs 
von Maine, von ihm geachtet und 
mit 100,000 Franken zum Ankau⸗ 
fe des Landgutes Maintenon, befs 
fen Rahmen fie annahm, befchentt, 
hierauf Hofdame bey ber Dauphine, 


bald Dame d’honneur, warb fie end⸗ 


lih in ihrem 50. Jahre (1685) ge⸗ 


heime Gemahlin bes Könige in mors 


ganatifher Ehe. Obwohl fie allen 
Schein einer Einmifhung in bie 
Staatsgeſchäfte glüdtich vermied, fo 
enthielt fie fich derfelben doch keines⸗ 
wegs und bie Aufhebung bes Edictes 
von Nantes war hauptfählih, im 
Bunde mit Letellier und Louvois, ihr 
Werk. Sie lebte Übrigens fehr ein« 
fah und wandte ihre Einkünfte größs 
tentheil® zur Unterflügung der Ara 
men ans fie entwarf den Plan zu 
einer Penfionsanftalt für arme Mäde 
hen vom Stanbe und veranlaßte ben 
König 1686 zur Errichtung des Er⸗ 
siehungsinftitutes in der Abtey von 
St.Cyr, wo 300 junge Mädchen von 
36 Nonnen und 24 Laienfchweftern 
Unterricht erhielten und bey ihrem 
Austritte mit 1000 Thlr ausgeftate 
tet wurben. Nach dem Tode des Kös 
nigs 1715 lebte fie diefer Anftalt ganz, 
fo daß fie felbft am Unterricht und 
an den Spielen der Zöglinge Theil 
nahm. Sie ftarb 1719. Über ihr Les 
ben vergl. la Beaumelle, Memoires 
pour l'histoire de Mad. de M., 6 
Bändchen; Entretiens de Louis XIV. 
et de Mad M. sur leur mariage, 
Marf. 1701; Masiutenoniena. Ihr 
Lebenift von Earraccioli, Par. 1786, 
5 
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und Auger beſchrieben. Ihre gelſt⸗ 
reichen Briefe wurden nach ihrem To⸗ 
de herausgegeben, 9 Bände, Amſter⸗ 
dam 1756, 6 Bände, 18075 Briefe 
und Bemoiren, 16 Bde., 1778. 
Mainthal, Bezirk im Canton Teſ⸗ 
‚ fin (Schweiz); ift die ehemahlige Lands 
vogtey gleichen Rahmens, liegt in 
dem vom Main und ber Lavizzara ges 
bildeten Thale, hat 3 Bezirke und 
6200 Einwohner, bie Kaftanien, Wein 
unb Getreide bauen. Das Dorf Mags 
gia tft das größte Dorf darin. Mains 
unb Tauber⸗kreis, Kreis im 
Großherzogthume Baden, von den 
beyden ihn durchfließenden Flüſſen 
(zu denen noch die Sort, Erfa, Mus 
dau u. m. a. fommen) benannt, an 
Baiern, Würtemberg und das Groß: 
berzogthum Heflen grengend; wird 
gu 255 D.M., mit mehr als 92,000 
Einwohnern gerechnet, tft ſchwach⸗ 
hügeliges, durch den Odenwald zum 
Theil bewaldetes, ziemlich fruchtba⸗ 
res Land, von lieblichem Klima; man 
treibt Aderbau (mit Ausfuhr von Ges 
treide), weniger Semüfes, aber viel 
Weinbau mit gutem Gewächs (zus 
mahl am Maine); bie Holzungen ges 
Ratten Ausfuhr bis nach den Ries 
derlanden. Die Viehzucht (Rindvieh) 
ift bebeutend, ber Fabrikfleiß uner⸗ 
heblich. Er enthält lauter flandess 
bersliche und grundherrliche Beſitzun⸗ 
.gen. Jene find vertheilt unter ben 
Bürft von Leiningen- Amorbad) - Mils 
tenberg (gegen 72,000 Ew.), die Für⸗ 
Ren von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſen⸗ 
beim (13,500 Ew. auf 44 Q. M.) und 
Eöwenftein s Wertheim = Breubenberg 
(4400 Einw. auf 13 Q. M.) und den 
Kürft von Salm-Krautheim (12,000 
Einwohner auf 43 D. M.). Haupts 
ftabt bes Kreifes ift Wertheim. 
Mainville-Fodor, berühmte itas 
lieniſche Sängerin ; zeichnete fich in 
dem Jahre 1822 in Neapel, dann in 
Ricn, wo dic Sopntag ihre Schü⸗ 


Mainz . 


lerin war, und 1826 In Paris aus, 
wo fie am Odeon fang. 

Mainz, 1) Santon in ber großhers 
zoglichen heflifchen Provinz Rheinheſ⸗ 
fen; wird zu 30,000 Einwohner ges 
rechnet. 2) Hauptſtadt darin und ber 
ganzen Provinz, am linken Rheinus 
fer, gegenüber ber Mainmündung ; 
bat katholiſchen Biſchof, 11 Kirchen, 
darunter der Dom (ausgezeichnet 
durch Größe und edlen Styl, mit 
mehreren Srabmählern, darunter das 
des Minnefängers Yrauenlob) , bie 
Ignazkirche, bie Stephanskirche, meh⸗ 
rere Hoſpitäler, Findelhaus, Zucht⸗ 
haus, altes Schloß (Martinsburg), 
zu dem das ebenfalls zerſtoͤrte Schloß 
vor der Stadt, die Favorite, kam, 
Marſtall mit Reitſchule, Zeughaus, 
Bibliothek (90,000 Bände), Ka⸗ 
ſernen, mehrere größtentheils ein⸗ 
gegangene Klöſter, Seminar für Welt⸗ 
geiſtliche, mediciniſche Schule, Gym⸗ 
naſium (die 1477 errichtete Univerſi⸗ 
tät verwandelten die Franzoſen 1790 
in eine Special: und Centralſchule), 
Stadtbibliotheken, Mufeum sömifcher 
Alterthümer, Münz- und Naturas 
liencabinet, Bildergalerie, ferner 
126 Straßen , mehrere öffentliche 
Pläge (großer Plag, mit Springs 
brunnen , Guttenbergsplag). Die 
Einwohner (gegen 26,000) fertigen 
Buder, Spiellarten, Fayance, ges 
webte Waaren, Kaffeefurrogate, treis 
ben umfaflenden Handel mit Wein, 
Golonialwaaren, wozu ber von Nds 
poleon eingerichtete Freyhafen, fo 
wie die doppelte Meffe und die feit 
einigen Jahren eingerichtete Dampfs 
fhifffahet gute Gelegenheit geben 
Befondere Bedeutung hat M. al 
beutfhe Bundesfeftung mit preufi= 
fher, öfterreihifher und barmfläh= 
tifher Befagung. Die Feſtungswer— 
Be beftchen aus 10 ganzen, 3 halbkı= 
Baſtions, zu denen vor ber Suüdſeit 
noch ein Kronenwert kommt. Ri 





Maire 


diefem Liegt die Gitabelle, ein auß eis 
nem baftionirten Viereck beftehendes 
Berk. Sämmtliche Baſtions find ziem⸗ 
lich gut tracirt und mit leiblidy gros 
Sen Ravelins und anderen Außen⸗ 
werten verfehen. 
Waire (v. lat. major), ber erfte Ge» 
meindebeamte in jebem Gemeinbdebes 
zirke Frankreichs, den jegt in den grös 
Seren Städten der König, in ben 
Eleineren und in ben Landgemeinden 
der PYräfeet unter den tüchtigſten an» 
geſeſſenen Perfonen ernennt. Ges 
woͤhnlich wird er durch Maires ad- 
joints unterftügt, denen er einige 
heile feiner weitläufigen Pflichten 
delegiert, die er aber controlliren 
muß, um nicht bey etwaigen Gontras 
ventionen verantwortlicd zu werben. 
Ihm zur Seite flieht der Gemeindes 
rath, der von einem M. geleitete 
Bezirk, Mairie. 

Mais, 1) Art von Bea (2. mais). 2) 
Die Frucht von diefer, gewöhnlich 
auch türtifhesKorn ob. türkis 
{her Weizen genannt ; urfprüng> 
ih in Nordamerika gebaut und von 
da nach Europa gebracht, wo fein 
Bau in Spanien, Portugal, dem 
ſüdlichen Frankreich, Stalien, Uns 
garn, Griehenland und in der Tür⸗ 
key allgemein iſt; auch in Deutſch⸗ 
land wird der Bau des M.s, im ſüd⸗ 
lichen Deutſchland mit Vortheil, be⸗ 
trieben, in Norddeutſchland iſt er 
dagegen ſeltener und meiſtens nur 
auf Gärten beſchränkt. Die männli⸗ 
hen Blüthen erſcherinen an der Spi⸗ 
ge des Halmes rispenförmig; die 


weiblichen kommen an der Seite aus 


einer Scheide hervor; die Griffel bil⸗ 
den einen herabhängenden Büſchel 


ſeidenähnlicher Faſern. Nach der Be⸗ 


fruchtung vertrocknet bie männliche 
Blüthe; in der Scheide aber, aus 
ber die weiblichen Blüthen hervor 
Iommen , erzeugt fi) ein 6—12 Zoll 
langer, i—2 Zul bider Samenkol⸗ 
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ben, woran bie Körner In 6-12 
Reihen nach der Länge gebrängt feft 
figen; jeder Halm bringt 2-3 fols 
her Kolben, mit 100-200 ober audy 
mehreren Samentörnern von ber Grds 
Be von Kiuntererbfen. Man unters 
fheidet 2 Barietäten: großen und 
kleinen M., weldyer legtere der gen 
wöhntiche ift, indemjener, 16 bie 18 
Fuß hoch, mit 1-2 Zoll dicken Hals 
men und ſchilfförmigen Blattern, Ins 
wärmeren Amerika 6 Monathe zu 
ſeiner Reife braucht, wogegen dieſer 
nur 3 Monathe erfordert, zwar nicht 
ſo ergiebig iſt, aber beſſeres Mehl 
gibt. Die Ausſaat geſchieht im May, 
wenn keine Froͤſte mehr zu beſorgen 
find. Die Körner werden aber nicht 
ausgeftreut, fondern auf gut gebünge 
tes Land in 13—2 Fuß von einander 
entfernte Löcher gelegt. Wenn bie 
Körner hart geworden find, werden 
die Kolben ausgebrochen unb nad 
Abftreifen der Blätter 4 und 4 zu⸗ 
fommengebunden ,„ auf Bobenräus 
men zum Trocknen, wozu aber über 
4 Monathe erforderlich find, aufges 


bangen, oder auf Darrhordben aus 


einander gelegt und, wenn fie dadurch 
dazu vorbereitet worden, wie andes 
res Getreide ausgebrofhen. Das 
Stroh, und früher aud) die männli⸗ 
chen Blattwipfel, benugt man zu Vieh⸗ 
futter; wegen bes reichlichen Zuders 
ftoffes, den es enthält, ann man auch 
baraus Syrup und Branntwein ges 
winnen. Das Korn ift zwar nahrhaft, 
doc taugt das daraus erhaltene Mehl 
für ich nicht wohl zum Brodbacken, da 
es bey Gährung widerfteht u. nicht bin» 
bend genug ift, fondern nur unters 
mengt mit Roggen= ober Weizenmehl. 
Dagegen gibt es eine gute Grüße. In 
Italien wird er für Polenta benugt. 
Sein Hauptnugen ift zur Viehmaſt. 


Maifa, Dorf mit 4100 Ew. in Kleins 


Kumanien des Königreidyed Ungarn 
(Kaiſerthum Öfterreich). 
5 % 
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Mais⸗dieb (gracula quiscula L.), 
Art aus der Gattung Agel (Familie 
ber Kräbenvögel): ift purpurfarbig ; 

hat keilförmig abgeftumpften Schwanz; 
in Merico , Samaica und Garolina, 
wo biefe Thiere nicht allein die Körs 
ner bes Mais aus den Ahren, fons 
been auch ſelbſt die jungen Pflänzs 
chen ausziehen u. frefien, dadurch aber 
den Maisfeldern ungemeinen Scha⸗ 
ben thun; boch verzehren fie auch vie> 
le ſchaͤdliche Infecten. 

Maiſon (Nikolaus Joſeph), geb. zu 

Epinay 1771; trat 1792 in Militärs 

dienfte u. focht in allen Kriegen Frank⸗ 

reiche, außer in Ägypten. Die Tapfers 
keit und Geſchicklichkeit, durch welche 
er ſich auszeichnete, erhoben ihn nad 
und nad) zu. ben erften Graben. Bey 

Napoleon's Sturz war er Diviſions⸗ 

general und zeichnete fi durch ges 
ſchickte Kührung des Armeecorps, das 
1814 bie Niederlande gegen ben Ders 
309 von Weimar und General Thies 
lemann vertheibigte, ſehr aus. kLud⸗ 
wig XVIII. ernannte ihn zum Pair 
von Frankreich und Gouverneur von 
Paris. In den hundert Tagen folgs 
te er dem Könige nach Gent. Bey 
der 2. Reftauration erhielt er ben 
Zitel: Marquis. Als Frankreich ein 
Armeecorps nad Morea fandte (1828), 
übertrug man ihm ben Oberbefehl 

“ besfeiben, und er erhielt 1829 daſelbſt 
ben Marſchallsſtab. Er kehrte 1829 
mit bem größten Theile ber Occu⸗ 
pationsarmee nad) Frankreich zurüd. 

Matfon blandhe, Maritfieden im 
Bezirke Macon des Departements 

Saone und Loire (Frankreih); hat 
2200 Einw., Braunfteinbergwert. 

Maiſonnais, Marktfieden im Bes 

zirke Rochechouart bes Depart. Obers 

vienne (Frankr.); bat z000 Einw. 


Maitland 


1803—17 Geſandter am petersburger 
Hofe ; flarb 1821 zu Turin. Schrife 
ten: Soirces de St. Petersbourg ou 
entretiens sur le gouvernement tem- 
porel de la providence, 2 Bde., Par. 
1821; Essai sur le principe regenera- 
teur des conslilutions pulitiques et 
des autres institutions hamaines, 
Paris 1824, in das Deutſche übers 
fegt von Albert von Haza; dupape, 
Paris 1820 5 empfiehlt den Feuda⸗ 
lismus und bie Hierardie. 2) (Xa⸗ 
vier, Graf von), geb. 1764 zu Cham⸗ 
boͤry, jlingerer Bruder bes Bor. ; 
biente Anfangs im ſardiniſchen Deere, 
Bing aber 1799 mit Suwarow nad 
Rußland und blich bey bemfelben bie 
zu beffen Tode, hierauf trat er in 
zuflifhe Dienfte ald Generalmajor 
und lebte bis 1817 in Petersburg, 
worauf er dann in fein Vaterland 
zurückkehrte. Durchaus nicht ben 
Ideen huldigend, welchen ſein Bru⸗ 
der anhing, zeichnete er ſich als 
Schriftſteller und Dichter vorzüglich 
durch ſeine in mehrere Sprachen 
überfegte Schrift: Voyage autour de 
ma chambre (zuerft 1794, dann 1814 
in Petersburg erfhienen, beutfch, 
Bafel 1798) und das Werk: le Le- 
preux de la cit6 d’Aosta (4811, bann 
1817) aus. Ron beyden Schriften 
tamen 1823 verm. und verb. Ausga⸗ 
ben in Paris heraus, jebocy ohne 
Rahmen des Verfaſſers. 


Maitland, 1) (John, Lord von 


Thyrleſtane), geb. 1545, gewann 
durch feine Epigramme (herausgeges 
ben in Deliciae poelarum Scoloram, 
Amfterbam 1637) und andere, auch 
ſchottiſche, Gedichte (in Pinkerton’s 
Sammlung herausgegeben) einen 
bebeutenden BDidyternahmen. Unter 
Jakob 1. 1584 Staatsrath und bas 


Maiftre, 1) (Iofepp, Graf von), 
geb. zu Chambery 1753; emigrirte 
41793 aus Frankreich, warb 1799 fars 
diniſcher Staatsminifter, war von 


Jahr darauf Lordkanzler geworben 
behauptete er fih gegen feine zahl 
reichen neidiſchen Feinde bis an ſei— 
nen Tod 1595. 2) (William), geb. 


Maitfand 


1693 zu Brechin In Forfar (Schott⸗ 
land); flarb 1757 zu Montrofe; 


ſchrieb, nachdem er Schweben und 


Dänemark bereift und Losbon zu feis 
nem Wohnfige ermählt hatte, Ges 
fhicdhte der Stadt London, 1739, 
Fol., 1753, Fol.; Geſchichte und 
Alterthümer Schottlands, 2 Bde., 
1747, Fol. 3) (Sir Thomas), ein 
Brite; trat früh in die Dienfte ſei⸗ 
nes Baterlandes als Dfficier , diente 
1789 und 1790 in Indien gegen Tips 
po Saib, dann in Amerika unter 
Keyler und Abercrombie, wurde Ges 
neralmajor unb 1800 von der britis 
fen Regierung an die Küften ber 
Rormandie gefhidt, um die Stärke 
und den Zuftand ber Shouans auszus 
Eundfchaften,, kam 1805 als Gouver⸗ 
neur nach Ceylon, wo er ſehr wohl⸗ 
thaͤtige Einrichtungen traf, erhielt 
1811, nach England zurückgekehrt, 
dad Gommandbo bes 10. Infanterie⸗ 
zegimentes , diente 1813 in Gicilien 
und hierauf bey einer befonderen Gens 
bung in Malta und wurde in bems 
felden Jahre Gouverneur legterer In⸗ 
fe. 1815 wurde er beauftragt, bie 
Regierung der ionifchen Infeln zu ord⸗ 
am, blieb deshalb einige Beit in 
Eorfu und Lehrte 1816 nach London 
zurück, trat hierauf feine Dienfte 
als englifher Statthalter der ioni⸗ 
ſchen Infeln wieder an, befand fi 
1817 zu Benebig und ging dann wies 
der nach Corfu. Die Jonier erhiels 
im zwar eine Gonftitution, waren 
aber mit der firengen militärifchen 
Behandlung und den gehäfligen Maß» 
regeln, die fi M. gegen fie erlaubs 
te, nicht zufrieden. Bald brach, bes 
fonders da fich M. gegen bie Griechen 
nach ihrer Infurrection mit Härte m. 
keidenſchaftlichkeit benahm, diefe Uns 
süfriedenheit in offene Flammen aus, 
und es mußte das Martialgefeg pus 
bliciet und die Einwohner entwaffs 
at werden. Dennoch beruhigten fie 


gerieth, 
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ſich nicht, ſondern klagten offen durch 
Geſandtſchaft 1822 bey der engliſchen 
Regierung, und da M. zugleich mit 
mehreren anberen Behörden in Streit 
ward er 1823 abberufen 
und durd) &. Adams erfegt. 4) Engs 
liſcher Schiffscapitäns commandirte 
1815 auf der Rhede von Basques das 
£inienfhiff Belleropbon , ald Napos 
leon durch Unterhändler bey ihm ans 
fragen ließ, ob er Aufnahme auf feinem 
Schiffe finden Tönne. Die Antwort 
war, baß er ihm zwar nichts gas 
tantiren Tönne, indeffen ihn aufnehs 
men wolle, um ihn nad England 
überzuführen. Napoleon fam nun am 
13. July an den Borb des Bellero⸗ 
phon und erklärte bey feiner Ankunft, 
daß er an den Bord biefes Schiffes 
gegangen ſey, um ſich bem Schutze 
bes Prinzregenten und ber englifchen 
Gelege zu Übergeben. M. führte ihn - 
nad) der Rhede von Plymouth. Dort 
lag er einige Tage, bis ein Minis 
fteriatrath befchloß, ihn nach Helene 
zu führen, zu welchem Zwede er an 
den Borb bes Northbumberland ges 
bradt ward, auf dem er bie Reife. 
nad) Helena madıte. 


Maitre (fr.), 1) Meifters 2) befons 
ders Lehrmeifter, nahmentlich in Mus 


fit, Tanzen, Fechten ze. M. dere- 
quätes (fr.), früher beym Parlam. 
zu Paris derjenige Staatsbeamte, 
welcher die eingegangenen Korftels 
lungen und Bitten (requätes) durchſe⸗ 
ben und zum Vortrag bringen mußte. 


Maitresse (fr.), 1) Gebietherin, 


Herrin; 2) Geliebte. 


Maittaire (Midh.), geb. 1668 in 


Frankreich, das er, nad) Aufhebung 
des Edictes von Nantes , 1685 vers 
ließ ; lebte dann in Münfter, ftudirte 
in Oxford, war feit 1695 Unterlehs 
zer, bann Oberlehrer der Weftmins 
ſterſchule in London, ftarb 17475 ges 
Iehrter Kritiker, dem wir, außer 
forgfältig gearbeiteten Ausgaben vom 


0 Moimaldau 


neuen Teſtamente, von Zuftin, ku⸗ 
eretius, Phädrus, Saluftius, Te⸗ 
eentius, Gatullus, Tibullus, Pros 
pertius , Cornelius Nepos, Klorug, 
Horativs, Juvenalis, Dvidius, Vir⸗ 
gilius, Cäſar, Martialis, Eurtius, 
Bell. Paterculus, Lucanus u. a. 
Schriftſtellern, 18 Bde., London 
1711—19, 12., auch die der Orfors 
ter Zafeln verdanken; fchrieb außers 


dem: Corpus poet. lat., 2 Bbe., . 


Eondon 1713, n. Aufl. 1721, Fol.; 
Historia Stephanorum, 2 Bde., Lon⸗ 
bon 17093 Historia typographorum 
eliguot parlsiensium, London 1717; 
Grascae linguae dialecti, Haag 1706, 
1738, Leipzig 1807; Miscellanea 
graec, script. 
Eonbon 1722, 4.3 Annales typogra- 
phiei, 3 Bde., Haag 1719-235, 4. 
(enthält die Zitel aller bis 1557 ges 
‚ drudten Bücher; 1733 gab M. ben er⸗ 
ften Bd. , bezeichnet ale 4. Bd., neu 
heraus, worin aber vieles der vorigen 
Ausg. hinweggelaffen ift) ; neu heraus⸗ 
gegeben von Panzer, 5 Bde., Nürn⸗ 
berg 1795—)7 (böchft unvollftändig), 
fortgefegt u. ergänzt von Denis. 
Maiwaldau, ſchönes Dorf im Krei⸗ 
ſe Schönau des Regierungsbezirkes 
Liegnit, dem Grafen von Schafgotſch 
gehörig; hat ein Schloß u. 1100 Ew. 
Mai⸗wurm, Nahme einiger Arten 
aus ber Käfergattung hlkäfer; als: 
a) vergoldeter M. (melo&maja- 
lis Panz.), mit kurzen, bey beyden 
Geſchlechtern aleihförmigen Fühlhör⸗ 
nern, ins Kupferroth ſchillerndem 
ober bronzefarbigem Körper, rauhen 
Flügeldecken, kupferrothen Schienen 
des Hinterleibes, in Deutſchland 
(ähnlich der m. majslis L., welche 
in Spanien lebt); b) gemeiner 
M. (m. proscarabaens L.), 1 Bol 
lang, x Zoll dick, fhwarzblau, an 
den Seiten des Kopfes, an den Kühls 
börnern, Halsſchild u. Füßen violett, 
glänzend, ſtark punktirt, auf ben 


carm., gr. et lat, 


Muaizerop 


Flugeldecken geftreift, Fühlhöorner 


bey dem Männchen in der Mitte 
etwas gekrümmt; findet ſich im er⸗ 
ſten Frühlinge auf Wieſen, legt 
eine große Menge Eyer, aus welchen 
Inſecten freſſende Larven kommen, 
obſchon das vollkommene Thier Pflan⸗ 
zen frißt. Beyde haben ganz kurze 
Flüugeldecken, ſchwizen beym Berührt⸗ 
werden, wie alle Arten dieſer Gat⸗ 
tung, einen oͤhligen, gelblichten ober 
röthlihen Saft aus, haben ſcharfe 
Säfte, weshalb fie auch zu Blaſen⸗ 
pflaftern verwendet werben können; 
auch find fie, vorzüglich legtere Art, 
befonbers gegen die Hundewuth, fonft 
mebr als neuerdings, empfehlen wors 
den, zu welhem Behufe das hier 
beym Sammeln mit einer Zange, 
um den ausfließenden Saft nidjt zu 
verlieren, gefaßt u., nach ahgeſchnit⸗ 
tenem Kopfe, in Bonig (conditum 
proscarahneorum) aufbewahrt wird. 


Mairante(Mairent), Villa am Gua⸗ 


damar in dem Govierno be Montefa 
ber Provinz Valencia ( Spanien); 
hat 3800 Einw. Dairent, St., 
Stadt im Bezirfe Niort des Depars 
tements Beyde Soͤvres (Frankreich); 
liegt an der Eevre Niortaife, hat 
2 Priedensgerichte, altes Schoß, 
4 Kirchen, Hofpital, Fabriken in 
Leder, Wollenmaaren, Tabak, 4200 
Einw. ; litt vieles im Vendeekriege. 


Maizeroy (Paul Gideon Joli de) — 


geb. zu Metz 1719; trat 1734 in 
öfterreichifche Kriegsdienfte, machte 
den Feldzug in Böhmen und ber 
Niederlanden, fo wie den Tjährigerm 
Krieg mit, benugte bie darauf fol = 
gende Waffenruhe zur Ausarbeitung 
mehrerer Werke über bie Kriegskunſt 
warb 1776 Mitglied ber Akademi 
zu Meg unb farb bafelbft 1780 
fhrieb: Traité des stratagemes per 
mis a la guerre, Meg 1765; Con 
de tactique theorique et historign 

2 Bbe., Nancy und Paris IE 


Maja 
Trait& des armes döfensives, ebend. 
1767; Me&moires sur les opinions, 
qui partagent les militaires, ebenb. 
47735; Theorie de la gnerre, suivie 
de la demonstration de la strategi- 
que, ebend. 17773 Traité de l'art 
des sidges et des machines des anciens, 
ebend. 1778; Tableau gendral de la 
cavalerie grecque, ebenb. 1781. 
@&aja, 1) TZochter von Atlas u. Pleios 
ne; 2) römifche Göttin, oft mit ber 
Mutter Merkur's verwechfelt. 
Majeftät (Iat. Majestas), 1) bie Ho⸗ 
heit, Majeſtät eines Staates, bie 
entweder ein Monard) , oder in Re⸗ 
publiten bie Bornehmften oder das 
Volk Haben. Befonders fchrieb das 
roͤmiſche Volk eine ſolche M. den Mas 
giftzaten, wie bem Dictator, Gons 
fl, Senate (doch Tegteren gewöhnli⸗ 
der auctoritas) und ſich felbft zu, 
in fo ferne es bie gefeggebenbe Ges 
walt hatte, über Krieg und Frieden, 
fo wie über Staatsverbrechen ents 
ſchied und die Magiftrate wählte. 
Ber dieſe M. verlegte, z. B. ein 
Heer dem Feinde verrieth, Aufruhr 
erregte, auf irgend eine Weife die 
beftebende Staatöverfaffung beeins 
trähtigte und des Volkes Rechte 
fämälerte, madıte fidy nad) den Ma- 
jestatis leges (d. h. bie Beftrafung 
der beleidigten Majeftät betreffende 
Geſetze) ſchuldig. 2) Unter ben Kaiz 
fern wurde die M. des Bolkes auf 
diefe Übergetragen (Majestas Augusti). 
Später hieß 3) M. fo v. w. bie fais 
ferlihe Würde. 4) Noch 'jegt Zitel 
der mit folcher Gewalt in civilifirten 
Staaten bevorrechteten Kaifer und 
Könige. 5) Göttliche M., f. unter 
Gott, auch Herrlichkeit Gottes. 
RNajeſtäts-brief, die Gnadenacte, 
weiche Kaifer Rubolph IT. den augs⸗ 
burger Confeſſionsverwandten in feis 
nen böhmifhen Erblanben den 11. 
Jung 1609 ertheitte. 
Najeſtäts-verbrechen, fiche 
dohverrath. 


Majoliea gs 


Majo (Angelo), Abt, früher Iefuit, 


feit 1813 Auffeher der ambroflanis 
Then Bibliothek zu Mailand, feit 
1819 Euftos der vatieanifhen Bib⸗ 
liothek zu Rom, dann Bibliothelar 
und feit 1825 überzähliger apoſtoll⸗ 
fher Protonotar, hat fi durch Ent» 
dedung mehrerer Schriften des rd» 
mifhen und griech. Alterthumes aus 
Codices rescripti (f. Codex rescrip- 
tus), deren Leſen er zuerft durch ches 
mifche Mittel bewirkte, fehr verbient 
gemacht. Auch in ber Vaticanbiblios 
thek entbedte er manchen verborges 
nen antiquarifgen Schag (Bruchſtü⸗ 
de aus Cic. Reden, Reden bed Corn. 
Fronto, Briefe des M. Aurel u. E. 
Verus, Reben des Aur. Symmachus, 
Bruchſtücke aus Dionyf. v. Haltlars 
naß, Iſäos, Shemiftios u. f. w.), 
worunter vorzüglich das Buch des 
Cicero: de republica , bemerkens⸗ 
werth iſt; gab gemeinſchaftlich mit 
Zorab, einem Mitgliedbe des arme» 
nifhen Gollegiums in Venedig, her⸗ 
aus: Eusebii chronicorum canonum, 
2. II., Mailand 18183 außerbem iſt 
bemerfenswerth Script. veter. nov. 
coll., ebend. 1825. 


M ajolica, Löpfergefhirr, dem 


Porcellan ähnlich, an mehreren Or⸗ 
ten Italiens verfertigt. Von 1300 
an hatte man nur ſehr grobe Arbeit 
und 4 Karben: blau, gelb, grün, 
ſchwarz, von 1450 warb es feiner, 
im Sahre 1590 zu Pefaro ein fehr 
feines verfertigt und mit Mahlereyen 
aller Art verziert. Man benugte bie 
Zeichnungen ber beften Künftler gu 
diefem Geſchirr und verfertigte um 
1540 manches Gelungene in bdiefer 
Art, jedoch verfintt die Kunft von 
1569 an gänzlid. Man arbeitete ſo⸗ 
gar Tiſchblätter, Altarblätter u. dgl. 
in diefem Stoffe. Daß Raphael, ans 
geblich ein Gelichter ber Tochter eines 
Zöpfers , derfelben zu Gefallen in 
biefem Stoffe gearbeitet habe, ift ein 


74 Majori 


fände. 5) M. d., 3 Richter der Brů⸗ 
derſchaft ber Kaufleute zu Zaragoza. 
Majori, Marktflecken am mittelläns 
diſchen Deere, in der Provinz Prins 
eipato eiferiore (Könige. Neapel) ; 
hat Kirchen, 2700 Ew., 15 Papiers 
mühlen (fertigen blos Padpapier). 
Major und minor (Iat., b. i. größer 
und Kleiner), 1) logiſche Kunftwörs 
ter, die fich ‚entweder auf bie Bes 
griffe eines Urtheiles, ober auf bie 
eiuen Schluß bildenden Urtheile felbft 
beziehen; daher 2) fo v. w. Begriff, 
. terminus (ber Major 2c.); 3) fo 
dv. w. Gay, prepositio (die Mas 
jor 2c.)3 4) in Verbindung mitnatu, 
der Ältere oder Süngere, in Hinfiht 
des Lebensalters. 

Makak (maoscas), bey Desmareft 
Gattung ber Affen, gebildet aus ben 
Gattungen pithecus, cercopithecus, 
cercocebus und papioz Gebiß wie 
bey ben Menfhen, body mit befons 
" vers ſtarken Edzähnen bey den Männs 
chen und nöthigem Raume in ber ents 
gegengefegten Kinnlabe, um fie aufs 
zunehmen; bie Augenbraunen find 
fehr erhöht, die breite Schnauze weit 
vorfpringenb,, bie Naſenlöcher fchief, 
in den Baden Zafhen, am Gefäß 
Schwielenz bie hierher gehörigen Thies 
ze find ſtark, lebendig, boshaft, laſ⸗ 
fen fich in der Sugend gähmen ; thun 
in Gärten und Wäldern vielen Scha⸗ 
den. Dazu finb gerechnet: der Mas 
got, Maimon, Chinefermüge, Mas 
Tot, Wandern, Rhefus, der Tod 
(bie meiften davon f. unter Meers 
Lage), der ſchwarze Magot (m. mau- 
ras), mit ſchwarzem Geſichte u. Ohr, 
Purzem Schwanze , bunfelbraunem 
Körper, weißlicher Stirne. 
Makariew (Malarjemw), 1) Kreis 
in der europäiſch⸗ruſſiſchen Statthal: 
terſchaft Koftrome, bewäffert von ber 
unsha; hat nicht befonders ergiebis 
ven Boden, bringt Hanf, Flachs, 
riele Pferde. 2) Hauptſtadt darin, 


Makaſſardhl 


an der Unha; hat 3 Kir 
olſiederey, etwas Lan! 
3000 Einw. 3) Kreis i 
balterfchaft Nishegorod 
von dem Kirfenen und | 
bat viele Walbung, g 
bau, 80,000 Einwohne 
ſtadt darin; an ber 
am Kirſenetz; hat Kloft 
ger Mauer, barin 9 $ 
2Ihore), zu bem 5 Kirı 
1200 Ew., fonft große 
(feit 1817) nach Risheg 


Makaſſar, 1) Königr 


aſiatiſchen Inſel Geleb: 
ſuüdlichen Spitze derſell 
vom Gebirge Bonthaye 
ten; bringt allerhand ( 
Hausvieh, Fiſche, Schi! 
langanen, wird von zi 
deten Malaien (Maka 
wohnt, war ſonſt ſehr b 
de 1512 von den Por 
deckt, 1603 muhamme 
1668 den Holländern ı 
ab, welche es tributbar m 
jest noch monardifch ! 
mit einer Art Lanbftä 
ſtadt: Goach. 2) Stabi 
länder auf dieſer Infel, 
bat Fort (Rotterbam), 
fligung,, mehrere Moſch 
hen, guten Hafen mit 
Dandel, 10,300 Einwol 
ländifchen Gouverneur. 
von, geht zwifcdhen den 
bes und Borneo durch. 
ren, 1) Bewohner von 
2) fo v. w. eigentliche $ 


Makaſſar⸗öhl, englif 


mittelzur Beförderung d 
fes vielfeitig angeprief 
englifhen Vorfchrift aui 
1Pfd., ol. origani 1 D 
bend. Deutfhe Fabrik 
auch wohl feines, mit 
den Öhlen verſetztes ur 
rı roth gefärbtes Kla 


Makedonien 


vteletdyt noch wirkfamer ſeyn dürfte, 
unter biefem Nahmen. 
Ralebonien (Macedonia), 1) (in 
der Bibel vermuthlich Chittim), urs 
ſprünglich nur der fchmale Landſtrich 
gwifhen den Tambunifchen Gebirgen 
bis zum Berg Helikon und Fluß Zus 
bias; warbin Alerander’sd. Gr. Zeits 
alter umgrenzt vom See Lychnitis im 
W., ber es von Jllyrien trennte, 
von ben flarbifchen Gebirgen im N., 
bie ed von Möſien und Dacien ſchie⸗ 
den, vom Neftos (früher vom Stry⸗ 
mon) im D., der e8 von Thrafien 
trennte, vom Olympos und ben kam⸗ 
. bunifden Gebirgen im S. Doch rück⸗ 
te der Rahme M., wie der veraltete 
. Emathia , über diefe Grenze hinaus, 
fo daB er manchmahl Theſſalien 
ſammt Epeiros und einen Theil von 
Thrakien umfaßte. Das Land war 
mei fruchtbar (Wein, Ohl, Ges 
treide) 3 feinen größten Reichthum 
machten die Gold» und Silbergruben, 
beſonders auf dem waldigen Pangäos 
(Berge außer dieſem ber Olympos 
und Athos) aus, und die Menge feis 
ner Meerbuſen und 2 große ſchiffbare 
Flüſſe (Strymon und Arios) begün: 
figten ben Handel. Zwiſchen ben bey: 
den großen Meerbuſen, dem ſtrymo⸗ 
niſchen im DO. und dem thermaifchen 
im ®., lief füböftlich die große Halb: 
inſel Chalkidike in 3 kleinere Halb⸗ 
inſeln aus, und zwiſchen ihnen bil⸗ 
dete das ägäifche Meer den ſingitiſchen 
Bufen am Atho® auf der nordöſtl., 
und den toronäifhen an Pallene der 
fühweftt. Halbinfel. In den firymos 
niſchen Bufen ergoß fi) der Strymon, 
in den thermaifchen bet Arios und 
fübliher, gegen die Grenze von Theſ⸗ 
falien, der Haliakmon. Landſchaften 
Ms waren: Pieria mit ben Städ⸗ 
ten Pydna und Methone; Emathia 
mit Pella und Agä; Ampharitis mit 
Theſſalonike. Chalkidike trug die Stad⸗ 
ft Btagira, Akanthos, Torone, Si⸗ 


Makhnowka 78 


thonia, Olynthos, Potibäa; im Ge⸗ 
biethe der Edoner: Amphipolis. Da⸗ 
neben wohnten die Biſalten und die 
Päonen. Weſtlich von M. gehörte 
der Theil von Illyrien zwiſchen dem 
Berge Skodros und dem Vorgebirge 
Akrokeraunia ſeit Alexander zu M. 
und warb als Illyria macedonica das 
zu gerechnet. Der Makedonier trieb 


‘ wenig Handel; Jagd und Aderbau 


waren bie Lieblingsbefchäftigungen. 
Die Rauhigkeit bes Klima’s und bie 
mäßige, nüchterne Lebensart mach⸗ 
ten ihn zu einem gebornen Krieger. 
Die Regierungsart war monarchiſch, 
doch näherte fie ſich mehr der Frey⸗ 
heit der Griechen. 2) Jetzt Theil der 
europäifhen Türkey zwifchen dem 
ägäifhen Meere, Bulgarien, Albas 
nien und Sheffalien, wird zu 720 
Q. M. mit 70,000 Einwohnern (dar⸗ 
unter viele Griechen) gerechnet, bes 
wäffert durch den Strymon, Vardar, 
Biftriga u.a. Klüffen, gebirgig durch 


, Bweige bed Hämus (Pangäus, Olym⸗ 


pus, Athos), hat mehrere bedeuten» 
de Meerbufen (Conteſſa, Salonichi, 
Monte Santo), bringt Tabak, Geis 
de, Getreide, Holz, auch einige Mes 
talle, und gehörte bis jegt zum Eja⸗ 
let Rumili. 


Makedoniſche Bebirge, gehen 


vom Orbelus auf der makedoniſch⸗bul⸗ 
garifch. Grenze aus, ſüdwärts, bilden 
im ägäiſch. Meere 3 bedeutende Lands 
zungen, auf deren Öftlicher der Berg 
Athos und das Vorgebirge Nymfeo, 
aufder mittleren das VBorgebirge Dres 
pano, und auf der weftlichen das 
Vorgebirge Plagar ober Kanaiftra 
ift. Die Höchften Spigen find ber Athos 
(5900 Fuß) und der Hortafd (3300 
Fuß). 


Makhnowka, 1) Kreis in der euros 


päifh = ruffifhen Statthalterſchaft 


. Kiew; hat frudhtbaren Boden, guten 


Wieſenwachs; 2) Hauptftabt darin, 
am Geilopiat; hat 3 Kirchen, etwas 
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Gandel, gegen 2500 @inwohner, vies 
le Juden. 

Mali (lsmar, Lin), Gattung aus 
ber Bamilie ber Halbaffen ; ber Kopf 
ift lang und dreyedig, bie Schnaus 
se bünn unb lang, unten 6, oben 4 
Schneidezähne, diefe in 2 Paar ab⸗ 
getheilt, jene vorwärts geneigt, oben 
6, unten 5 Badenzähne, Schwanz 
langhaarig und lang ; am Zeigefinger 
ber Hinterhand eine fpigige Klaue. 
£eben truppweife in Madagaskar, 
find lebendig, Leicht, geben vierfüßig, 
freffen Pflanzenteile. Arten: Mo⸗ 
foto (1. catta), grauräthlidh, an ben 
Baden, Ohren, Kehle, Bauche weiß ; 
der Schwanz weiß und ſchwarz ges 
singelt; Eröße ber Katze; Bari (I. 
macaco),, weiß, ſchwarzgefleckt; 
ſchwarzer M. (1. niger), Mongos 
(l. mongos), gelbbraun ins Dlivens 
farbige, mit ſchwarzer Schwanzfpis 
ge, u. m. a. 

Maklltabäer (gr., von bem Broßvas 
ter ihres Stammhelden Afamonäer), 
bie Brüder und Abkömmlinge der Fa⸗ 
milie des Judas Mallabäus, ber 
mit feinen Brüdern, Jonathan und 
Simon, 157 v. Ghr. an ber Spitze 
der durch bie Tempelſchändung u, bin 
bitteren Hohn der ſyriſchen Könige 
Seleukos IV. u. Antiochos IV. empörs 
ten Juden Serufalem eroberte u. bie 
forifhe Defpotie völlig abſchüttelte. 
Mako, Marktflecken am Maros in 
ber Geſpanſchaft Cſanad db. Königr. 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) ; ift Sons 
gregationsort, Hat3 Kirchen verfchie= 
dener Sonfeflionen, Bifhof (von Cſa⸗ 
nab), 7000 Einwohner, Weinbau. 

Makoſſen, Kaffernftamm an der kas 
goabai (Südoft = Afrita) wohnend; 
die M. find ſchwarz, groß, beweg⸗ 
lich, mit einer Ochſenhaut bekleidet, 
wohnen in Kleinen Dörfern ; bie Män⸗ 
ner befchäftigen fich mit Jagd, bie 
Weiber mit der Viehwirthſchaft und 
bem Hüttenbaus die Regierung hat 


Maßrele 


ein König, ber den DO 
ders hart zu ftrafen be 
be an Unfterblichleit u 
tes Wefen fcheint zu 
nit ber an ein böfei 
Leben iſt friedlich. 


Makow, 1) Stadt im 


net ber Gtatthalterfi 
(europ. Rußland) ; hai 
ner; 2) Stadt im O 
ber Woiwodſchaft Plı 
hat 1500 Einwohner, 
arbeiter. 


Makran, größte Provi 


lichen Beludſchiſtan (AI 
indifhen Ocean, wirt 
M. gerechnet, ift in | 
birgig durch den Buſch 
Brahugebirge, mit nı 
wäſſer, auf anderen ©: 
und hier nur zur Wi 
einigen Romaben befu 
ftenland (Karamfir 
do von mehreren, im 
trocknenden, zur Regen 
menden $lüffen (nur I 
Nugor bleiben beftänd 
Am beften ift das Ber; 
und bewohnbar, doch ir 
menfcenleer (vgl. Ma 
in mehrere Diftricte, | 
nen Oberbäuptern fte! 
eine Ordnung halten, 
x find: Kedſche, Kot 
Buſchkurd u. m. a. 5 
diefes Land noch zieml 
Hauptftabt: Kefche. | 
Volksſtamm in dem afi 
Beludſchiſtan; find co 
von Geftalt, leidenſch 
lich, bräunlich von, Fo 


Makrele (scomber, L 


aus ber Kamilie ber 
auf dem Rüden find 2 
Schwanz iſt durd voı 
vieredig, der Mund I 
fpigiger Zähne; After 
HRüdenfloffe find am € 


Makrobiotik 


Floſſen getheilt. Leben in großen Ge⸗ 
ſellſchaften, ſind Gegenſtand großer 
Fiſcherey (Goldfuß begreift unter 
soomber bie Gattungen: caranz, no- 
meus und scomber, diefe mit getheils 
ten Rücken⸗ und Afterfloffen). Bey 
ber eigentlihen M. ift die 2. Rüdens 
floffe weit von ber erften entfernt. 
Art: gemeine M. (so. scomber), 
blau auf dem Rüden, mit Beinen 
queren Wellenftreifen , fünf Kleinen 
Floffen oben und unten; findet fich 
(daarenweife an allen Küften des ats 
lantifhen Meeres, wird häufig ges 
fangen , bis 5 Pfund ſchwer, ift fehr 
diffig, Hat gt Million Eyer. Man 
genießt fie frifh und eingefalzen ; 
die Römer machten ihr garum dars 
aus. Winters bat die gemeine M. 
ein Fell über die Augen; kleine 
M. (sc. pneumatopborus), [hmäler 
als vorige, im Mittelmeer. Ginige 
fheinen verfteinert ſich zu finden. 

Dakrobiotik, in neuerer deit (von 
6.8. Hufeland) gebildetes Wort, 
Kunft der Lebensverlängerung; ift 
jedoch nur ein anderer Ausbrud für 
Diätetik. 

Belabar, 1) Provinz in britiſch 
Borderindien, vom Borgebirge Dilly 
bis an Cochin (db. A. bie zum Gap 
Comorin), an der Weſtküſte von Vor⸗ 
derindien fich hinziehend; hat (mit 
Cochin) 3374 (n. A. 540) D. M., 
iR etwas (Iandeinwärts) gebirgig, 
on den Küften (felten über eine Stun⸗ 
de breit) flach, fandig, nur durch 
Bmäfferung fruchtbar, mit vielen 
Buhten. Die Gebirge (Ghats) find 
feil, unwegfam , doc) waldreidy unb 
erheben ſich bis zu 8000 Buß. Die 
Flüſe find meiftens Hein, der Pos 
aany ift der größte. Das Klima if 
ſehr heiß, durch die Weſtwinde wird 
die Regenzeit, durch die Oſtwinde 
dit trockene hervorgebracht, oft wüs 
then Orkane und Erdbeben. Die Ein⸗ 
wehaer rechnet man zu 600,000; fie 


- 
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find Hindus (Tamulen, beſonders 
reinlich, am Ufer ſchwarz, in ben 
Gebirgen heller ‚in mehrere Kaften 
getheilt), Moplay's, Zuben u. Euros 
päer; der Religion nad) find fie Tas 
tholifche, fyrifche oder proteftantifche 
Chriften, Muhammebaner u. Wiſch⸗ 
nuverebrer. Sie befhäftigen fi mit 
Aderbau, der ihnen leicht wird, und 
ber ihnen oft zwey, auch drey Erns 
ten in allerhand Getreibearten und 
Hülfenfrüchten gibt, Kokospalmen⸗ 
zucht (die jährlich —500 Millionen 
Näſſe von 3 Millionen Stämmen ges 
ben fol), Gartenbau, erzielen viel 
Hfeffer (wornach M. auh Pfeffers 
küſte genanntwirdb, u. welcher jährs 
th zu 150,000 Gentn. ausgeführt 
wirb), Baumwolle, Ricinus, Ings 
wer, vieleriey Hölzer. Bon Haus⸗ 
thieren gibt es Elephanten (bie ſchoͤn⸗ 
ften in Oſt⸗Indien), Ziegen, Schafe; 
von Wild : Antilopen,, Bezoarböde, 
Leoparden, Ziger, Bären, Golbwöls 
fes der Hai wird um ber Floßfedern 
(Handelsartitet nad China) willen 
gefangen. Bon Mineralien ift Salz 
zu haben ; ber Kunftfleiß ift gering, 
der Handel nicht unbedeutend. M. 
theitt fich in mehrere, doch unbebeus 
tende, abhängige Gebiethe, unter 
denen das bes Rajah von Coora das 
erbeblichfte ift, und in 11 Diftricte 
(mit Gochin 14). Hauptftabt : Gatis 
eut. 2) M., Küfte von, heißt der 
oben angegebene Küftenftrih vom 
Gap Dilly bis Cap Comorin; nörbds 
licher liegen bie Küften Canara und 
Loucan. 


Malabariſche (Malejaniſche) 


Sprache, ein Dialekt ber Sans 
fEritfpradhe. Das Alphabet heißt von 
den Palmblättern (Grantham), wor: 
auf ed gefhrieben, Grantham⸗ 
Alphabet (auf Coromandel gefpros 
hen). Es beſteht aus 53 einfachen 
Buchſtaben und mit ben zufammens 


‚gefegten aus 1052 Zügen in ben Ty⸗ 
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pen, welde bie Propaganda gum 
Drude mit Schriften befist. Doch. 
follen fie fih auf 10,000 bringen 
Laffen. Es wird daher für das volls 
Tommenfte zur Darftellung bes Sans 
ſtrit nad) allen feinen feinen Tönen 
gehalten. Doch bediente man ſich dies 
fes Dialektes blos zu ben heiligen und 
brahmaniſchen Schriften in Sanſkrit; 
die umgangsſprache ber oberen Stäns 
de (das Hohmalabarifdhe) und 
die Vulgardialekte fhrieb man nur 
mit 23 Charakteren, bis endlich jes 
nes vollftändige aber weitläufige Als 
phabet von den Malabaren allges 
mein eingeführt ward. Grammatik: 
. Zranquebar, 1733; von Clemens, 
"Rom 1774 5 von Drummonb, Boms 
bay 1799; von Biegenbalg, Halle 
1716. Wörterbücher (malabarifchs 
lat.), Rom 1631, 4.; andere, uns 
gebrudte,, von Hampledon u. A. ftes 
hen verzeichnet in Alphab. Malab., 
Rom 1772, ©. 15 ff. Sprachproben 
"in Abelung’s Mithribates, 

Malacca, Halbinfel in Hinterinbien, 
an Birma und Siam grenzend, fo 
wie an ben bengalifhen und fiamis 
fhen Buſen und an das dinefifche 
Meer; wird burd die Sincapoor⸗ 
firaße von Bintang und Bantana, 
durch bie Malaceaftrafe (die bey 
Junkſeilan anfängt, 55 Meilen an 
ber breiteften, 9 M. an ber ſchmäl⸗ 
fien Stelle mißt, und viele Infeln 
trägt) von Sumatra geſchieden, hält 
2744 (n. &. 1150) Q. M., 162 M. 
inder Länge, 1545 M. in ber Breis 
te, ift ziemlich gebirgig (Spigen: 
NRumbo, Gunong Ladang, gegen 7000 
Zus), endigt fi in die Worgebirge 
Momania und Patant, hat viel Wald, 
der nur wenig ober gar nicht ange⸗ 
taftet ift, vieles Gemwäfler,, welches 
in den ebenen Gegenden Sümpfe ver: 
urfacht, viele Bufen und Buchten, 
fruchtbaren Boben mit ſtets grünens 
der Klur und wohlrichhenden Pflans 


Malacca 


gen. AM. iſt nur feinen RU: 
und aud bier nicht vollftän 
kannt. Man treibt bier 
welcher ohne große Mühe 
Ernten an Reiß und anber 
ten gewährt; bie Wälder g 
akholz, Kokos, Brotbäur 
delholz, Sagopalmen, € 
Benzos u. bgl.; ferner wac 
hand Gewürze, doch wirb ı 
allen diefem mit Sorgfalt ge 
phanten, Ziger, Affen, 9 
ne find häufig, eben fo im 
Fiſche. Viehzucht wird nic 
An Mineralien findet ſich h 
(daher fonft chersonesus 

nannt), Silber, Zinn (feh 
häufig), Diamanten, anl 
fteine, Salz, mit welche 
ftänden die Einwohner, 

mit den Briten, Verkehr tr 
Einwohner find Malaien ı 
außer Aderbau und Fifcher: 
fahrt und Seeräuberey. 
Malaien wohnen noch bie 
Samangs und ein ſchwach 
faft unbefannter Stamm an 
zen von Siam; er lebt c 
haupt, ohne fefte Sitze, 

der , und nährt ſich von bi 
ten der Wälder. M. th 
viele, ehedem nad Siam 
jegt unabhängige Staaten, 
tifh regiert werden. Eint 
viel befannt, in 7 Reiche. 

auf diefer Halbinfel, ung: 
M.; batdas Gebirge Gun 
(Ophir), einige Eleine 

fruchtbaren Boden, gehb: 
derländern, bie ed ale M 
zur Siherung und Schl 

Straße von M. und be 
nad) den Moluden betrac 
wohner: 15—16,000.3) € 
am Meere und an dem EI 
gleichen Rahmens; hat 

mit Gouverneur, Kirche, 
Magazine, Die Stadt uni 


Malachit 


hat katholiſchen Biſchof, katholiſche 

Kirche, Moſchee, Pagode, Hindu⸗ 

tempel, Miſſionsanſtalt, Druckerey, 

Hafen (Rhede), 42,000 Einwohner, 

darunter 5000 Ghineſen, meiſtens 

Kaufleute; wurde 1252 erbaut, 1508 
von den Portugiefen erobert, 1641 
diefen durch die Holländer weggenoms 
men, fpäter bdiefen aber burd bie 
Briten, welche es 1817 zurüdgaben. 
Stadt und Gebieth Toften mehr als 

. fe einbringen, 

Belachit (grünes, Tohlenfaures 
Kupfer) , macht bey Leonhard eine 
Irt (bey Oken Gattung) bes kohlen⸗ 
fauren Kupfers, ift fmaragd> und 
ſpangrün, mit berggrünem Striche, 
enthält 7 Kupfer, 2 Kohlenſäure, 
1 Baffer, Eniftert im Feuer, färbt 
die Lichtflamme grün, findet ſich auf 
Kupfergängen in Flötzgängen an vers 
fhiebenen Orten Deutfhlands und 
anderer europäifcher Länder, aud) 
Afrika's und Afiens und theilt ſich in 
4 Nalachitſpath (blätterig 
zeformter M.), mit Perlglanz, et⸗ 
was durchſichtig, blätterig gefügt, ta⸗ 
felformig kryſtalliſirt, aus Rheinpreu⸗ 
hen; b) Faſermalachit (halb⸗ 
geformter M., Atlaserz), mit 
Seidenglanz, weich, traubig, aus 
Radeln zuſammengeſetzt; c) dichter 
N. (ungeformter M.), weich, 
wahsglängig, undurchſichtig, knollig, 
nit ebenem oder muſcheligem Bruche; 
wird zur Gewinnung bes Kupfers, 
auch zur Verfertigung ven Vaſen ges 
brandt, nimmt gute Politur an, 
tommt in den größten Stüden aus 


Sibirien; d) erbiger M. (zers 


fallener M., tupfergrün), uns 
barhfidhtig , matt, als Überzug, mit 
erdigem Bruche, bisweilen tropffteins 
ertig. In Sibirien follen fidy in M. 
verwandelte Skelette finden. M.⸗ 
hat, ein grüner, wenig ober gar 
nicht durchſichtiger Ahat. Malach i⸗ 
te, bilden bey Mohs die 4. Ordn. 2. 
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Klaffe der Mineralien; darunter find 
begriffen die nicht metallifchen Mine⸗ 
ralien, bie eine blaue, grüne ober 
braune Farbe, nit monotome Theile 
barkeit, eine Härte des gemeinen 
Gypſes bis des Apatits, und eine 
Schwere von 2—4, 6 haben. Sie 
find geteilt in die Gattungen: Sta» 
phylin⸗, Lirofons, Dlivens, 
Lafurs, Smaragbs und 9 es 
bronemmalakdit. 


Malachowski (Stanislaus St. Ras 


lecz), Großreferendar ber pohlnifchen 
Krone, Marfhall oder Präfident der 
Conföderation und bes Reichstages 
von 1788—92 , hauptfähtich Urheber 
der Gonftitution vom 3. May 1794, 
widerfegte fih, enthufiasmirt für 
die Unabhängigkeit feines Vaterlan⸗ 
des, aus allen Kräften der ruflifchen 
Partey, hatte 1790 mit dem Könige 
von Preußen einen Allianztractat uns 
terzeichnet, deſſen Zweck es war, Poh⸗ 
len vor jeder fremden Herrſchaft zu 
fhügen, unterhandelte 1792 mit dem 
Tähfifhen Gefandten wegen ber Suc⸗ 
ceffion der pohlnifchen Krone, unters 
ftügte nad) dem Ausbruche des Kries 
ges das Vaterland beträchtlich, Wie 
derſetzte fich fruchtlos der targowiczer 
Sonföderation und flüchtete, wegen 
diefes Widerftandes in Gefahr ges 
fommen, nad) Wien, wurbe, nach⸗ 
dem er zur Revolution 1794 gar nicht 
mitgewirkt hatte, doch 1799 in Wars 
ſchau arretirt, ob er gleich bey die. 
fem, gänzlih von Kosziusko geleite: 
ten, Aufftande keineswegs betheiligt 
war unb lebte ein Jahr zu Kralau 
als Staatögefangener; trat 1807 wies 
der unter bie Waffen, wurde gleich 
nah der Organifation des Großher: 
zogthumes Warſchau Präfident des 
Senates und flarb 1809. 


Malaczka, Marktflecken an ber Rus 


tina, in ber Gefpanfhaft Prefburg 
des Königreiches Ungarn (Kaiſerth. 
Öfterr.) ; hat Saftell, Branziötaner- 
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kloſter, Latholifhe Kirche. Mala⸗ 
betta, Gpige ber Pyrenäen auf 
der Grenze von ben fpanifchen Pros 
vinzen Gatalonien und Aragonien 
u. nahe an ber Grenze bes franz. Des: 
part. DObergaronne ; hat 10,722 Buß. 
Malaga, Stabtim weſtl. Küftenftriche 
ber ſpaniſchen Provinz Granada, am 
Einfluße des Guadalmebina ins Mits 
telmeer ; hat altes maurifches Schloß 
auf dem Berge Bibralfaro, doppelte 
Mauern, enge Gaſſen, hohe Häufer, 
einige fchöne freye Pläge, Kathebras 
le, 6 Kirhen, 25 Kiöfter, fhönen, 
durch einige Forts gefiherten Hafen 
(geräumig für 10 Linienfhiffe, 400 
Küftenfahrer) mit Molo von 3916 
Buß Ausdehnung ins Meer, Golles 
gium, Schifffahrtsſchule, Leihhaus, 
Fabriken in Seiden =, Baumwollen⸗, 
Gorbuanwaaren , Seife, Hüten, 
63,000 Einwohner, welche anfehnlis 
che Handelsgefhäfte in Wein, Roſi⸗ 
nen, Shi, Südfrüchten u. f. w. mas 
hen. M. liegt gefund, body richtet 
das gelbe Fieber bisweilen große Vers 
heerungen an. Umgegend ift fehr 
fruchtbar, befonders für ben Weins 
bau (30 verſchiedene Sorten auf7000 
Weinbergen) und Hhl (auf 700 Prefs 
fen). Dan rechnet in M. nad) Reales 
de Bellon, 1 R. — 34 Maravebis be 
Bellon caftilianifher Währung; 1 
Maravedi — 2 Blancas, 1 Bl. — 
2 Sornados, 4 ©. — 24 Dineros. 

Malaga, ein angenehmer, feuriger 
und füßer fpanifher Wein, welcher 
in ber Gegend von Malaga erzeugt 
wirb; es gibt weißen unb braunen; 
ber befte weiße ift ale Pebrorimenes 
bekannt; derjüngere oder Bergwein 
geht mehr nad) England, der ältere 
nad) Hamburg, Bremen, ber Öftfee ꝛc. 
Malagrida (Gabriel), geb. zu Zu- 
sin um 1688, Iefuit ; warb von feis 
nen Obern als Miflionär nad) Liſſa⸗ 
bon gefenbet, wo er ſich durch feinen 
Gifer vieles Anfehen verſchaffte. 1758 
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in die Berfhwörung (c 
Herzogs von Aveiro) 
Joſeph von Portugal veı 
er der Inquifition übı 
dann mit allem Gepräng 
ba %e’8 verbrannt. Di 
bes Sefuiterordens in < 
fhen Ländern war die I 
Neuere Schriftfteller jed 
von der Theilnahme an d 
rung frengefprocden. 


Malaien, 1) eine Ra 


ſchengeſchlechtes; haben: 
mit Abftufungen ins hal 
artige bis ins Taftanier 
dige, dichte Haare, E 
großen Mund, runde, g 
gen. Ihre Wohnpläge ſi 
Theile von Süd = Afien, 
unb auf ben umtliegenber 
ihnen werben von einiy 
puas gerechnet, welche fd 
fehen und in ber Bildun 
Fortſchritte gemacht habe 
gen M. haben feſte Wohn 
fer und Städte), fint 
Bilbung gelangt (Lefen, 
einige Kunftfertigfeiten 
aber nur langfam fort, 9 
züglich Pflanzenkoft. Zu: 
gerehnet: =) eigent 
laien; b) Sumatra 
Kattaern, Reangs, Par 
e) bie Savanefen; d 
nefen; e) Gelcbef« 
Biadfhuern und Maka 
Moluderzg)die Alfı 
len, Pangananer, 

Haraforen, Magin 
andere Bewohner der öf 
Snfeln. Die eigent! 
Bewohner der Halbinfel 
Dinter:Sndien (Afien), 
Meiner als bie Europäer 
hen Scenteln und W 
proportionirt, das Gef 
ten Augenbraunen, bie X 
die Züge ausdrucksvoll 


Malaien 


Bart wird gewöhntich audgerupft. 
Der M.ift Heftig, leicht bie zur Wuth 
gereizt, zur Unmäßigkeit bey Be⸗ 
friedigung ber Triebe geneigt, vera 
ſchmäht den Aderbau , treibt etwas 
Fiſcherey ober Handel; Krieg, oft mit 
Graufamkeit, immer mit Räubercy 
verbunden, ift feine liebfte Beſchäf⸗ 
tigung, weshalb auch jeder freye M. 
fiets bewaffnet gebt und die weiten, 
beym Kriege läftigen Kleider der ans 
deren Aſiaten nicht trägt. Polygamie 
ift erlaubt, bie Weiber der Geringeren 
dürfen unverfchlegert gehen u. müffen 
die ganze Sorge ber Haus: u. Viehs 
wirthſchaft übernehmen. Die Kleidung 
der Männer bedeckt nur den unteren 
Körper , Schmud wird von allen ges 
liebt. Die Häufer find auf Pfähle gebaut 
u. haben Fußböden von Bambusftäben. 
Die Speiſen beſtehen meiſt aus Fi⸗ 
ſchen, wodurch häufige Hautkrank⸗ 
heiten entſtehen ſollen. Die Religion 
iſt die des Muhammed, doch wird ſie 
nicht ſtreng befolgt. Die Malaiiſche 
Sprache (Malagii) zerfällt in 
unzählige Idiome, die aber alle einem 
Typus folgen; alle dulden keine Vers 
bindung harter Gonfonanten, find 
vol Bocale und flüffiger Confonans 
tn, veih an Wohlklang und Sü⸗ 
ßigkeit. Die Redetheile find noch nicht 
gehörig gefondert, oft muß ein Wort 
mehrere Rebetheile vertreten ; Declis 
nation und Conjugation mangelt; 
der Plural wird durch bie Verdopplung 
des Wortes gebildet; infehr hervors 
ſtechenden Fällen werden die Caſus 
duch, eine vorgefente Präpofition bes 
zeichnet; die Wurzel bes Zeitwortes 
Bleibt immer dasfelbe u. vertritt alle 
deiten, Arten und Zahlen ; höchſtens 
wird durch Dinzufegung von allers 
ley Partikeln conjugirt. Man unters 
ſcheidt Altmalaiifch, beftebend 
ausden vielen Dialekten, bie ſich aus 
der malaiifchen Urſprache gebildet has 
ben, u. Reumalaiiſch, den Dia⸗ 
Senverfationdskericon. 12. Bd. 
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lekt von Malacca, der ſich mit den 
Einwohnern dieſer Halbinſel auf an⸗ 
dere Inſeln gezogen hat. In dem Neu⸗ 
malaiiſchen unterſcheidet man wieder: 
) das Hochmalaiiſche (Mas 
lai⸗Tallam), welches auf Malacca 
u. auf den Küſten von Malabar geſpro⸗ 
chen wird, und worin man wieder 
unterſcheidet: die Hofſprache (Bhaſa⸗ 
Dalam), die gebildetere Umgangs⸗ 
ſprache (Bhaſa⸗bang⸗-ſawan), die kauf⸗ 
männiſche Sprache (Bhaſa⸗dogma), 
ein Jargon mehrerer Sprachen (Bha⸗ 
ſa-kachuk⸗an) u. die geſchriebene Spra⸗ 
he (Bhafa-Iawi); b) Niederma—⸗ 
laiifh (Malai:-Paffer), wels 
ches auf den indiſchen Infeln geredet 
wird, wie auf Andaman, Lake-Diwe, 
Male:Diwe, Beilan, mo man bie 
Religionsfpradhe Bali und als Volks⸗ 
ſprache das Gandyfche mit den Dias 
lekten der Wadas und Maddahs und 
das Singhala oder Gingalefifche un⸗ 
terfcheidet, auf Nikobar, auf Sue 
matra mit fehr vielen Malekten, 
auf den Paggyinſeln, auf Sana, wo 
bie Sprache ſich in die BhafasDalam, 
die reinere ober höhere Spradje, bie 
Konvi, die Bücherfpradye der älteren 
£iteratur, die Sangkala oder heilie 
ge Sprade, und die Bhafa » Euar, 
bie gemeine Spracde, theilts babey 
gibt es viele Dialekte, und bie Schrift 
ift entweder arabifch oder eine befons 
dere, bie wahrfcheinlih aus einem 
Sanffritalphabet entftanben ift; fers 
ner auf Borneo, aufden kleinen Suns 
dainfeln, auf Eelebes, auf Sumbas 
va, auf den Molulten, auf Sava, 
auf den Suluhinfeln, auf Magindas 
nao, wo allein das Bantſchts-Diam 
14 Dialekte zählt, und auf den Phi⸗ 
lippinen, wo die 3 Hauptidiome Ta⸗ 
galiſch, Biffaiifh und Caputiſch fint. 
Aue diefe Idiome weichen indeffen fo 
wenig ab, baß die verfchichenen Stäms 
me ſich meiftens unter einander vers 
ftändigen können. Wörterbücher und 
6 
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Grammatiken dieſer Sprache und ih⸗ 
rer Dialekte hat man mehrere, ſo 
wie Sprachproben, doch noch nichts 
Erſchopfendes. Ein Verzeichniß derſel⸗ 
ben ſ. in Eichhorn Geſchichte der Li⸗ 
teratur, Bd. 5., Abth. 1., ©. 169 ff. 
Malakolith, Abänderung bed Augits 
(f. d.)3 bat ſtets auf= oder zuſam⸗ 
mengewacfene Kryftalle, blätterige, 
oder ins Strahlige übergehende Zers 
tur, Perlmutter⸗ od. Fettglanz, durch⸗ 
ſcheinende Kanten, grünliche oder 
grauliche Farbe; findet ſich in Urge⸗ 
birgen in untergeordneten Lagern. Iſt 
von Mohs unter den paratomen Au⸗ 
gitſpath geſtellt. 

Malamoceo, Stadt in der Delega⸗ 
tion u. dem Gouvernement Venedig 
des lomb.⸗venet. Königr. (Kaiſerth. 
Hſterreich); hat Hafen mit 2 Forts, 
900-1000 Einw. In der Nähe Pors 
"to del Nicolo, wo fonft der Doge 
von Venedig die Vermählung mit dem 
adriatiſchen Meere feyerte. 
Malapane, 1) Rebenfluß der Ober; 
entfpringt an ber pohlnifhen Gren⸗ 
ze, füblih von dem Marftfleden 
Woſchnik, burchfließt den preuß. Res 
gierungsbezirk Oppeln, wird burd) bie 
Michalina, Libawa u. Stola verftärkt 
u. geht, ohne ſchiffbar zu feyn, nach 
einem 16 M. langen Laufe, unweit der 
vormahligen Abtey Czarnowanz, in 
die Oder. 2) Hüttenort nebft Hüts 
tenamt im Kreife Oppeln bes preu⸗ 
ziſchen Regierungsbezirkes Oppeln, 
der Hauptfig der königlichen Eifens 
werke in Schlefien; hat Schloß, vors 
treffliche Eifengießerey, wo Kanonen, 
eiferne Brüden zc. gegoflen werben, 
Friſchfeuer, Schwargblehhammer , 
Schlackenpoche, Schmiede, Schleifs 
wert, Gewehrfabrik u. 150 Ew. Die 
zu dem bafigen Hüttenamte gehörigen 
Werke lieferten 1816 an Gußwaaren, 
Eifen und Blech für 80,448 Ihlr. 
Malaria (Malaris,ital.), 1) Verdor⸗ 
benheit der Luft durch Sumpfaus⸗ 


Malafpira 


bänftung; 2) überhaupt in t 
mofphäre verbreitete, ber € 
beit nachtheilige Stoffe. 3) € 
befondere in Stalien durch A 
ftungen veranlaßte endemiſche 
heit, die den Charakter eined 
chenden Rervenfiebers hat. 


Malafpina, berühmte Kamili 


liens, bie bis zum 9. Jahrl 
hinaufreicht, eifrige Guelfen. 
würbig find: 1) (Dbiyzo)- 
bünbdeter ber lombarbifchen 

gegen die Hohdenftaufen, in be 
te des 12. Jahrhundertes, 3 
fi) durch mehrere Thaten auı 
ne Nachkommen traten in bi 
Sußtapfen und waren treue 
ger der Guelfen. 2) (Morel! 
Abkömmling der alten Mar 
von Toscana und Ligurien, 
graf von Ligurien und Lunigic 
Mitbefiger der Markgrafſchaft 


fa und Garrara, führte, ſich fü 


Adrian V. erflärend, Krieg ı 


- Genuefen und trat nad dem | 


(1283) in ihre Dienfte gegen 
nien (1299) ; fpäter war er au 
herr der Mailänder. Da er d 
Slorenz verbannten Dante in 
Befigungen eine Zreyftätte g 
letterer feine Hölle verferti 
gedentt biefer feiner, fo wi 
Verheirathung mir Alagia vi 
co, Nichte des Papftes Adr 
rühmlich. 3) ohann M. 
rer Sobn des Vorigen, fie 
Stanz feines durch den Herz 
vanni Gaftruccio von Lucca 
Grunde gerichteten Haufes $ 
dem er 1326 beffen Tochter Hei 
4) (Siacomo WM), 5.6 
Antonio Alberico, von ber 
Linie diefes Haufe, Mark; 
Maſſa, Taufte 1470 die M 
ſchaften Carrara, Monila un 
ra (die er jebocdy wieder an ( 
Campo Fregoſa verkaufte), 
fpäter Pontremoli bis ans 
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Letftete ben Florentinern große Diens 
fte und hinterließ zwey Söhne, Als 
berico und Francesco, bie faft immer 
in Uneinigkeit mit einander lebten. 
Bey König Karl’s VIII. von Frank⸗ 
reich Zuge nach Italien erhielt jedoch 
Alberico bie ihm von feinem Bruder 
entriffenen Ländereyen zurüd, fo wie 
er audy das Herzogthum Gracina an 
fh brachte. Da er Eeine männlichen 
Erben hinterließ, fo kamen bie Bes 
figungen der erften Linie dieſes Haus 


fes in fremde Hände. 5) (Don Ales. 


zander, Marquis von M.), Bris 
gabier bey ber fpanifhen Marine; 
eommanbirte 1789 eine zu Entde⸗ 
dungen beftimmte Zlottille. Er nahm 
während feiner Reiſe die Norbküften 
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Patana, ber Beſitzungen bes Rajah 
von Myſore (Vorder⸗Indien) 3 Hat 
ſtarke Feſtung, 3000 Ew., Eiſenwerke. 
Niederlage des Tippo Saib 1798. 


Malberg, 1) Marktflecken in dem 


Viertel unter dem Manharböberge, 
im Öfterreihifhen Lande unter ber 
Enns. 2) Dorf im Kreife Bittburg 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 


Trier, mit Schloß, Eiſenhüttenwerk 
und 900 Einwohnern. 


Malborget (Malborghetto), Markt 


fleden im Kreife Villach des öſterreich. 
Königreiches Ilyrien, am Fellnbach; 
hat 10 Eifenhämmer. Dabey Feldver⸗ 
Tdanzungen durch bie tapfere Wer» 
theidigung der Öfterreicher gegen bie 
Franzoſen 1809 ausgezeichnet. 


des weftlichen Amerila’s weit pünkt- Malchen, Spige des Odenwaldes im 


licher auf, ald es bisher gefchehen war, 
und ließ dann im Hafen von Acapul= 
co zwey leihte Schiffe bauen, um 
nad) Rorben zu fegeln und die Fra⸗ 
ge wegen ber Durchfahrt zwifchen bem 
atlantiſchen und dem ftillen Meere zu 
entfcheiden, machte aber in biefer 
Hinfiht Feinewichtigen Entdeckungen. 
Zurüdgelehrt warb er 1795 als po⸗ 
litiſch verdächtig verhaftet und ift 
feitdem verſchollen. 

Rılatia (Malatja), 1) Sandſchak 
im Ejalet Merafch (osmanifch Aften); 
it wilb dur das Jaurusgebirg, 
bewäflert vom Euphrat, bewohnt von 
Kurdenftämmen ; 2) Hauptſtadt darin; 
liegt eben, hat gegen 9000 Einwoh⸗ 
nee, Turkomanen, Griechen (mit 
Erzbifhof), Armenier, treibt ans 
fehntihen Handel (auch mit Obft, 
Apfel von M.). Schlacht zwifchen Ju⸗ 
finian und Kosroes, 512 n. Chr. 
Malaucene (Malaucenne), Stabt 
und Santonshauptort an ber Graus 
ze im Bezirke Orange bes Departes 
ments Vaucluſe (Zrantreich) ; hat 
Fabriken in Seide und Papier, Kus 
pferhfämmer, Schloß, 2600 Einw. 


AMalawilly, Stadt im Diftricte 


Mal 


großhergoglich Heffenfchen Fürftenthus 
me Starkenburg , unweit bes Dors 
fes gleihen Rahmens (120 Einwohs 
ner) ; hat 1800 Fuß Höhe; fol nad 
Einigen der Melibocus feyn. 
esberg, fo v. w. Malden. 
Malin, Stabt an ber Peene im 
wenbifhen Kreife des Großherzogs 
thumes Medienburg; hat Brannts 
weinbrennerey, Tuch⸗ und Leinwanbs 
weberey, einigen Handel, 2550 Ew. 
Hier u. gu Sternberg werben abwech⸗ 
felnd bie Landtage gehalten. Dabey 
ein Peiner See (M.ner Ser), 


Malchow, 1) Klofteramt im medien 


burger Kreife des Großherzogthumes 
Mecklenburg; enthält 15 Kirchfpiele. 
Der Sig bes Amtes iſt zu Alte 
Malchow, mit 1 Klofter und 2200 
Einwohnern im Kirchſpiele. 2) Stadt 
am Fleſenſee; hat 1200 Einwohner, 
viele Zudh= und Leinweber, Schus 
fter. Dabey ein der Ritters und Lands 
fchaft gehöriges Jungfrauenktofter. 


Malchus, vom hebräifhen Mech, 


König, der Königliche, allgemeine 

Benennung ber fyrifhen Könige, 

Merkwürbig find außerdem : 1) Knecht 

von Kaiphas, mit gegen Jeſus auf 
6 % 


04 Malcontenien 


ben Öhlberg ausgefendet, um ihn zu 
fangen, ihm hieb Petrus ein Ohr 
ab. 2) (St.), Märtyrer, ber unter 
Valerian gu Gäfarea in Paläftina 
don wilden Thieren zerrijfen ward, 
weiler den heidniſchen Richtern Vor⸗ 
würfe wegen ihrer Shriftenverfolgung 
machte. Tag: der 28. März, in der 
edmifhen Kirche gefeyert. 3) Einer 
vonden fo genannten Siebenfchläfern ; 
ftarb zu Ephefos. Tag: ber 27. Zus 
Ip. 4) (Karl Auguft), geb. 1770 zu 
Mannheim; ftudirte zu ‚Heidelberg 
und Göttingen, warb Gecretär bes 
mainzer Minifters, Grafen Weftphas 
Ien, dann 1791 Secretär bes öfters 


zeihifhen Geſandten am trier'fhen 


Hofe, trat hierauf 1799 als Domfes 
eretär in hildesheimifche u. , als das 
Land preußifch wurde, ale Krieges 
und Domainenrath ben ber halbere 
ſtadt⸗hildesheimiſch. Kammer in preus 
Bifche Dienfte. Bey Erridtung bes 
Königreiches Weftphalen mwurbe er 
Staatsrath und ſpäter Minifter des 
Innern und der Finanzen, bey wels 
her Gelegenheit er den Xitel Graf 
von Marienrode erhielt. Rach Aufs 
ISfung bdiefes Königreiches begab er 
ſich nad) ‚Deidelberg, wo er bis 1817 
als Privatmann lebte und hierauf eis 
nem Rufe als Chef des Finanzfaches 
nah Würtemberg folgte, nad) einem 
Sahre aber bereits wieder feine Ente 
loffung erhielt und nun wieder in 
Heidelberg lebt. Die gegen ihn ges 
richteten, zum Theil fehr perfönlis 
hen Angriffe wegen feiner Verwal⸗ 
tung in Weftphalen hat er in feiner 
herausgegebenen Schrift: Über bie 
Verwaltung bes Königr. Weftphalen, 
Stuttg.1814, zurüdgewiefen. Außer 
dem fohrieb er: Darftellung des Or: 
ganismus bei inneren Staatsverwals 
tung, Heidelberg 1820 ; Statiftil der 
Staatskunde, Stuttgart 1826. 

Malcontenten (v. fr.), 1) alle 
mißvergnügte Unterthanen, bie auf 


Maldiviſche Nüſſe 


emrechtmäßigem Wege den Beſchlüſ⸗ 
ſen ihrer Regierung widerſtreben; 
2) die Mißvergnügten in Ungarn, 
beſonders unter Leopold J., Joſeph 
I. und Karl VI. 


Malcontenten-gulden, unges 


rifhe Kriege = und Nothmünzen, 
welche Graf Franz Ragoczy 1704—6 
prägen ließ. Anfänglich waren ſie 
gute Silbergulden, nachher wurden 
ſie kupferne Münzzeichen, welche 20 
Poltura = 8 Gr. Conv. galten. 
Malcontentenethaler, Mün 
zen, die während einer Empörung 
von ben Mißvergnügten gefchlagen 
wurden; 3. B. in England 1653 vom 
Parlamente nad) des Königs Ent⸗ 
Bauptung (YParlamentsthaler), 
od. die 1658 mit Cromwell's Bilbniß. 


Maldeghem, Dorf (Marktfl.) im 


Bezirke Cecloo ber Provinz Oftflans 
bern (Königr. ber Niederlande) ; hat 
4800 Ew., liegt am Klüßchen Gebe. 


Maiden, Borough in der englifchen 


Graffhaft Effer, am Sufammenfluße 
bes Chelmer und bes Bladwaters; 
bat öffentliche Bibliothek, Hafen, 
Dandel mit Steinfohlen,, Getreide, 
Wein u. f. w., gute Aufterfifcherey, 
3100 Ew. Hier ſchlugen 991 die Däs 
nen unter ihrem Könige Swen und 
die Rorweger unter König Olaw bie 
Engländer unter König Ethelred. 


Maldiviſche Nüffe, Palmnüffe 


von borassus flagelliformis (f. unter 
Boraflus). Die vet großen Früchte 
enthalten oft brey Nüffe in Einem 
Gehäuſe; jede Nuß ift größer und 
ſchwerer als eine Cocusnuß. Sie wers 
den von ben malbivifchen Infeln aus, 
wo die Palme wähft, vom Meere 
an das Ufer von Oſtindien getrieben. 
Man fhägt fie hier nicht ſowohl ih⸗ 
ves angenehmen Gefhmades wegen, 
als weil fie dort (auch in China) als 
ein köftliches Arzneymittel gegen Gift 
u.eine MengeKrankheiten gelten. Ehe⸗ 
mahle ftanden fie ineinem fehr hohen 


Maldonado 


Preiſe u. wurden blos von den Großen 
in Indien gekauft. Nachdem man ſie 
aber auf mehreren Inſeln der Südſee 
gefunden und in den Handel gebracht 
hat, iſt ihr Preis ſehr geſunken. 
Maldonado, Stadt in der braſilia⸗ 
niſchen Provinz Urugay, am Ein⸗ 
gange des la Plata ins atſantiſche 
Meer; hat guten Hafen, 1200 Ein⸗ 
wohner; gehörte früher zum fpanis 
fhen Königreih Rio be la Plata, 
Provinz Buenos-Ayres. 
Malebrandhe (Nicole), geb. zu 
Paris 1638 5 ftarb als Pater des 
Dratoriums baf. 1715; einer ber bes 
rühmteften franzöfifchen Philofophen, 
ber die Grundfäge von des Gartes 
mit ungemeiner Beredſamkeit vers 
theidigte, zugleich aber einen eigenen 
Veg einfhlug, indem er darzuthun 
fuhte, daß in der Natur Alles auf 
gelegentliche Urfachen zurückzuführen, 
Gott aber bie einzig wirkende Urs 
fahe fey, und daß der Menſch nur in 
Gott erkenne, ober daß ihm von Gott, 
der allgemeinen , Alles erleuchtenben 
Bernunft, Alles mitgetheilt werbe. 
Bein Hauptwerk ift: de la recher- 
che de la verite, 3 Bde., Paris 
1674, 12. und 4. , oft aufgelegt, am 
vollftändigften, 4 Bde, Paris 1712, 
12., au) 2 Bde., 4.3 lateinifh von 
Eenfant, Genf 1691, 4., aud in 2 
Bon., 1753, 4.3 beutfh, 4 Bde., 
Halle 177730. Seine Oeuvres ers 
[dienen in 11Bbn., Paris 1712, 12. 
Nalebum, 1) Rajahfchaft im Dis 
firiete der 24 Rajahs im vorberindis 
hen Reiche Repaul; wird vom Guns 
duk bewäffert,, bringt Kupfer, Zins 
noder, Eifen, Schwefel, Gold (aus 
Flüſſen), bat 100,000 Einwohner, 
meift Gurungs; 2) Hauptfluß baf., 
om Einfluße des Mayangbi in ben 
Gunduk; hat Handel. 
Malediven, Ardipelagus im GSü: 
den Aſiens, vom 19 fübl. Breite bis 
6° 50’ nõrdl. Breite, aus wenigftens 
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12,000 Snfeln und Klippen beftehenb, 
bie zum Theil von der Fluth übers 
firömt werben. Hie theilen fich in 
17 natürlihe, durch Kanäle von 
einander getrennte Atollons ober Dis 
ftriete, find meift mit Korallenriffen 
und verftedten Klippen umgeben, 
zum Theil bevölkert und gut ange» 
baut, haben heißes Klima, vom April 
bie October Regenzeit. Probucte find: 
Getreide, Hirfe, Reif, Cocos, üb» 
früchte, Kork, allerhand Hausthiere 
(Bauffel, Schafe), Fiſche, Schitbs 
Tröten, Kauris (als Münze, 12,000. 
einen Speciesthaler geltend) u. m. 
Die Einwohner, wahrſcheinlich mas 
latifhen Urfprunges, mit eigener 
Sprache, find geiblich Eupferfarbig, 
mittelgroß, ſchwarz⸗- (und bey ben 
VBornehmen lang:) haarig, freunds 
ih, mäßig, nicht ohne Bildung, 
Leiden fih in ein Stüd Kattun und 
Pantalons (die Vornehmen in Gel» 

de, die Weiber inlange Röde), wohs 
nen in Hütten aus Cocosholz (bey 

Vornehmeren aus Steinen) , leben. 
von Fleifh> und Pflanzenfpeifen, 
find muhammebanifhen Glaubens, 
theiten ficy in Herrſcher, Beamte, 
Abel, Gemeine, und fertigen allers 
band Metalls, Seiden:, Baummwolls 
waaren, irdenes Zeug u. bgl. Ihr 
Handel erſtreckt fich auf dieſe Gegen⸗ 
fände, wofür fie andere Bebürfniffe 

nehmen. Schifffahrt treiben fie zwar 
auf elendenKähnen, aber lebhaft ſelbſt, 
bis nad) Balafore. Sie ftehen unter 

einem Sultan oder Raskan, ber fehr 
abhängig von ben Prieftern ift, bie 

zugleich Vorfteher der einzelnen Atols 
Long find. Staatseintünfte fließen aus 
dem Handel. Militär: 4—6JU Mann. 

Die M. find neuerdings wenig bes 
ſucht und befchrigben worden. Haupt» 
infel: Maldive; Hauptort: Male. 


Malen, 1) die Oberfläche eines Gegen⸗ 


ſtandes mit Farbe überziehen, ohne 
daß die Farbe tief in den Stoff ſelbſt 


8 Molenkerthal 


„einbringt, im Gegenfage bes Färbens 
—— Figuren auf 
ftande barftellen, im Ge— 

_ genfage bes Beichneng ; 3) mit verfchie: 

denen Farben einen Gegenftand dar— 
fe — im Gegenſatze des Tuſchens. 
in Waffe, Öpt,Bresco, Wache, 

_ Email, vgl. Malercy. 

Malenkerthal, That in der Dele⸗ 

gation Sondrio des Gouvernements 
Mailand im (ombard.=venet, Königr. 
‚(Kaiferth. Öfterr.) ; man fertiget hier 
viele Wagren aus Holz. Schiefer und 
Lavezfein. Malenowir, Markt: 
fleden im Kreife Hradiſch der Mark: 
grafſchaft Mähren (Kaiferthum Oſter⸗ 
reich) ; hat 1250 Einw. und Schloß. 

Malers akademie, eine. öffentlis 
de Anftalt, in ber in Allem, was 
sur Bildung eines guten Malers ges 
hört, Unterricht ertheilt wird. Der⸗ 
‚gleihen M.n befinden ſich jegt unter 
‚biefem oder einem anderen Nahmen 
faft in allen Hauptftäbten bes civis 
liſirten Europa’s. Sehr gut ift es, 
wenn bebeutende Gemählbegallerien 
an bem Drte vorhanden find, wo 
man bergleihen M. anlegt, damit 
bie Schüler immer gute Driginafe 
zu Muftern haben. 

Materey (Materkunft), 9) bil 
dende Kunft, weiche Gegenftände in 
ſichtbaren, bem Vorbilde gleichenden, 
Geftalten mittelft Farben auf Flächen 
barftellt, Der große Maler wird 
‚geboren; denn ben Geift, das Genie 
‚ber M., ann Niemand durch Unters 
richt erlangen. Allein dennod muß 
das Studium ber vollftänbigften Tech⸗ 
mit diefer Kunft der höheren Kuss 
übung der M. vorauögehen; denn 
jeder Meifter muß bie Lehrlingsftus 
fen durchlaufen, damit er durch Übung 
Vollkommenheit erlange. Vor Allem 
thut aber dem Maler richtiges Erler⸗ 
nen der Zeichenkunft Roth. Der Uns 
terricht hierin beginnt ‚mit Copiren 
von Zeichnungen Anderer, ſchreitet 


Mioferep 


dann zum Zeichnen nad M 
fort und endet mit dem nach ? 
tur. Erſt fpät darf man zu be 
len mit Farben übergehen; b 
ſchen bahnt Hierzu den Wer 
Malen mit Waflerfarben (en 
‚che) folgt hierauf, und das m 
farben, das ſchwierigſte von 
ſchließt den technifchen Gyclue 
auch Hütfewiffenfhaften hat 
gehende Maler zu erlernen; | 
lem ift ihm bie Perfpeetive ı 
bamit er nicht nur Gegenden 

u, kunſtvoll barftellen, fonbern 
Verkürzungen, vorzüglich bes; 
lichen Körpers, naturgemäß 3 
lerne. Auch Anatomie, haupt 
Dfteologie und Myplogie, fon 
des Menſchen als auch verg 
de ber Thiere, ift ihm zu em) 
ba von ber Lage ber Knoch 
Muskeln die Hauptform beöd 
und alfo auch deffen richtige 9 
ung abhängt; ferner bedarf 
‚GShemie, um die Bereitung, d 
haltniß und gegenfeitige Ei) 
ber Farben auf einander zu 
ben, der Äſthetik, um ſich 
fhaft von dem wahrhaft Sch, 
geben, ber Gefhichte, um be 
Momente fo barftellen zu 1 
daß fie mit dem gefcyichtlich $ 
ten in Einklang ftehen, ber 
thumskunde ber verfchiedener 
und Völker, um bie Goftüme 

bensmomente derfelben richti 
ben zu Eönnen u. ſ. w. Das 

fche Anfhauen der Kunft m 
aber bie Technik begleiten, 

und nach aus berfelben hervı 
Diefe geiftige Anfhauung gi 
dem Künftler die wahre Wei) 
nigen offenbart ſich die Kun 
Viele erlernen zwar das har 
mäßige der M. vollfommen, 
hen jeben Gegenftand richtig | 

nen, ihm harmonifche Färi 

geben u. f. w., allein denn 


Malerey 


mögen fie nicht in bie Meifterfchaft 
einzubringen unb bleiben ewig in den 
niederen Regionen ber Kunft. Andes 
zen offenbart ſich bie göttliche nur in 
einzelnen Momenten, unb fie leiften 
in dieſen Treffliches, finten jedoch 
nach begeiſterten Stunden zurüd in 
die Mittelmäßigkleit der Anderen. 
Borin aber jene Vollendung befteht, 
läßt fich eher fühlen als fagen. Nicht 
beſteht fie in der Illuſion, bie ein 
Gemählbde hervorbringt, ja bie zu grels 
te Thnlichkeit mit der Natur Tann fos 
gar zum Fehler werben; fie Liegt 
vielmehr in der inneren Harmonie 
des Gemählbes,, wo bie ganze Com⸗ 
yofition beöfelben , alle dargeftellten 
Bewegungen und Stellungen, ja ans 
ſcheinende Kleinigkeiten nur auf Ei⸗ 
nen Brennpunkt des Gefühles berech⸗ 
net find. Daher fommt es, daß Ges 
mählde, bie in ber Färbung, Zeich⸗ 
nung , in Xußerlichkeiten (Goftüm u. 
dgt.) theilweife oder gänzlich verfehlt 
find, doch von den Kennern als Meis 
ſterwerke anerfannt werben, und daß 
Bilder, die auf den gewöhnlichen 
Menfchen keinen ober ſelbſt einen wis 
drigen Eindrud machen, vondem mit 
einem feineren , reineren Sinne Bes 


gabten , als vollendet gepriefen werz 


den. — Man fordert. von einem gus 
tm Gemähtbe folgende Eigenfchaften : 
Zunächft muß a) der Gegenftand gut 
aufgefaßt oder erfunden und wo mög⸗ 
lich vom Maler noch ibealifirt und 
veredelt ſeyn; b) ber Ausdruck bes 
Gemaähldes muß zu bem Charakter des 
dargeftellten Gegenftandes paflen, und 
alle Theile besfelben müſſen zu bies 
‘ {em 3wede mitwirken; fo bie Kar: 
ben, Drapperien, Nebenſachen, der 
Hintergrund und, wenn ber abgebils 
dete Gegenfland eine Perfon ift, das 
Haar unb bie Züge der Figur; ce) 
das vorherrfhende Hauptlicht und 
die untergeordneten, wie bie helldun⸗ 
keln Stellen müſſen zu einem reinen 


Malerey | 87 


harmonifhen Ganzen verſchmolzen 
feyn und bie einzelnen Theile fih uns 
geachtet ihrer Gegenfäge zur Eins - 
heit geftalten; d) die Zeichnung muß 
richtig feynz nichts darf Anregelmäs 
ßigkeiten verrathen, vielmehr‘ find 
Beftimmtheit unb Reinheit de Ume 
ziffes , ohne hart, fteif oder ängftlich 
zu werden, nothwenbige Erforder⸗ 
niffe; e) das Eolorit muß wahr, nas 
türlich, fchön, rein und in den Schat⸗ 
tenpartien, wie in den lichteren und 
Mitteltintendem Auge gefällig ſeyn; 
f) Ratur und Wahrheit müffen bie 
Grundlage eines Gemählbes bilden, 
obne daß darum ber Künftler e8 vers 
fäumen muß, die Ratur zu verebeln 
und zuverfchönern und bas Gemeine, 
Altäglihe, dem Ideal näher zu brins 
gen. — Die M. zerfällt in mehrere 
Abtheilungen. Zuerſt unterſcheidet 
man: A. nach den Farbeſtoffen, die 
man anwendet: a) Ohlmalerey, 


‚ wo öhlige Stoffe (meiſt Mohndhl) 


der bindende Körper find, um die 
Zarben auf dem Gemählde zu halten. 
Gewiffermaßen nur Unterabtheilung 
von ihr ift b) bie von ben Alten bes 
fonders ausgeübte Enkauſtik, wo 
bie Karben mit Wachs angemadıt u. 
in bie Fläche eingebrannt werden. 
Kerner hat man: co) Waſſe r⸗ 
farbenmalerey, wo bie Farben 
blos mit Waffer gebunden find. Hier 
unterfcheidetman: aa) Frescom a⸗ 
lerey, wo auf naffem Kalk gemalt 
wird, bb) Gouachemalerey, wo 
die Karben wie gewöhnlich auf Pas 
pier ober Pergament aufgetragen und 
verwafhen werden, und cc) Mis 
niaturmalerey. Gin Mittelding 
zwifchen Ohlsund Wafferfarbenmales 
rey war ehedem dd) bie M. a tem- 
pera, wo ftatt bes Maflers oder 
Öhles Eyweis zum Anmaden ber 
Karben genommen ward. Noch hat 
man ee) Paftellmalerey, wo 
man gar keine bindenden Gtoffe 


88 Mialerey 


braucht, fondern bie erbigen Karben 
troden mit eigenen Karbenftiften auf 
das Papier bringt. B) In Beziehung 
auf bie bemalten Flächen gibt es: a) 
M. auf Leinwand, h) M. auf 
Hol z (beyde befonders ÖOhl⸗ und a 
tempera Malerey); c) M. auf El⸗ 
fenbein (bef. Miniaturmalerey); d) 
M.aufPapier od. Pergament 
Chef. M. mit Wafferfarben). Zu biefer 
gehört e) au Wanbmalerey, 
wozu aa) Krescomalerey u. bb) 
gewöähnlihe Stubenmalerey 
zu zählen ift, und f) Tapeten⸗ 
malerey. Bey den beyben legteren 
ſinkt jedoch die Kunft gewöhnlich zum 
Handwerk herab. Ferner gibt ed nod) 
8) Slasmalerey, h) Porzels 
lanmalerey und i) Emaib 
maleren, welde letzteren brey bes 
fonders ber chemiſchen Kenntnig der 
Farben und ber technifchen Erfahrung 
bebürfen ,„ indem bie Karbenftoffe 
ſich burd das Feuer verändern. C. 
Nah der Werfchiedenheit der vom 
Maler bargeftellten Gegenftände uns 
terfcheidet man vorzüglich folgende 
Abtheilungen: a) Hiftorienmas 
. terey(Gefhihtsmalerey).Bie 
begreift nit nur die Darftellung von 
Handlungen aus ber Gefhichte aller 
Beiten, fondern auch Gegenftände der 
Babel und Mythologie, fo wie die 
Dinge, welche tragifche und epifche 
Dichter oder ausgezeichnete Romans 
titer befhreiben. Ihr Gebieth umfaßt 
die Idee fo gut als bie Thatſache, 
bie Religion wie bie Chimäre, die 
Lafter und Zugenden, kurz alle Kors 
men ber Natur und alle Leibenfchafs 
ten, welche ben Menfchen bewegen 
können. Folgende Kächer werben zur 
Geſchichtsmalerey gezählt: aa) die 
eigentlihe geſchichtliche M. 
Sie ftellt einzelne hiftorifhe Momente 
bar, fo wie fie gefchehen find ober 
nad dem Berichte der Schriftfieller 
Statt gefunden haben Eönnten. Porz 


Malerey 


trätähnttchkeit ber vorzfgli 
guren bes Gemähldes, fo w 
langt werben fann u. bem 
rakter der Bildung feiner 
thut, richtiges Goftüm u. ? 
der Gegend, in ber die darge 
gebenheit vorgefallen ift, fo: 
zwar von einem foldhen gefd 
Gemähtde, inbeflen find 1 
Erforderniffe nicht fo wid 
eine geiftvolle Compoſition 
Bufammenftellung‘ ber Figu 
rechnet ift, baß eine Grup) 
wichtigfte und eine Figur i 
Hauptfigur hervortritt, ı 
die das Semählde vorzfg 
Hauptibee ausfpricht. Als 
theilungen biefes Faches fi 
falls aufzuftellen: a) relig 
ſchichtliche M., die fü 
ftände aus bem Leben und X 
Stifter einer Religion (befe 
Hriftlihen) und beren He 
Snhalt der Gemählde nin 
B) profane geſchichtl 
die fih Begebenheiten aus de 
Gefhihte zum Stoffe wä 
einerley mit der geſchicht! 
find: bb) die romantij 
wo ſich der Maler eine von 
in Gedichten oder Romanen 
bene Scene zum Gegenfta 
und fein Bild biefer Befchre 
mäß ausführt, cc) die m 
gifhe M., wo bie Mytt 
eines Volkes den Stoff ange 
weiter gebt dd) die alle, 
M., wo ber Maler die phaı 
Gebilde eigener oder frembı 
wien fih zum Gegenftant 
Auh ee) Shladhtenn 
gehört hierher, ja felbft f 
von Sharakterbildern, wo, b 
ftellung einer oder mehrer 
nen in einer gewiffen Situa 
fe Situation ſelbſt und das 
riftifhe Benehmen jeder di 
gedrückt werben follen. Zu d 


Malerey 


tung von M. Tann man auch a) bie 
Moon allerbaud Situatios 
nen des gemeinenLebens, alſo 
4. B. von Volksfeſten, Bauernhochzei⸗ 
ten, ſpielenden od. ſich auf andere Wei⸗ 
ſe bewegenden Perſonen zählen, und 
dieſe M. kann za) ernft u. 83) komiſch 
ſeyn. Die niederländiſche Schule beſ. 
iſt in dergleichen Darſtellungen ſehr 
reich; auch PB) Bambocciaden 
und ſelbſt Y) gute Carricaturen 
gehören hierher. Einen Haupttheil 
der Hiftorienmalerey madt 
&) die Porträtmalereny aus. 
Sie ift eigentlich eine befondere 
Hauptgattung der M., und biejenis 
ge, die dem Künftler am häufigften 
feinen Lebensunterhalt fchafft. Auch 
das Porträt muß aber im gewifien 
Einne Charakterbild feyn, will es 
anders ſich zur äfthetifchen Produc⸗ 
tion erheben. Sklaviſches Halten an 
dem Original iſt nur Treue für 
den Augenblick, da jeder Tag die 
menſchliche Geſtalt mehr oder weni⸗ 
ger ändert. Der Künſtler hat darum 
nur den phofiognomifchen Ausdruck, 
der jedem Zuge Bedeutung gibt, und 
die bleibenden Hauptmomente aufzus 
fffen. Gibt er aber nur das Schale 
und Gemeine, nur ben todten Körs 
per, nicht den Geift wieder, fo ift 
nichts an ihm zu loben, als höchſtens 
die Zeichnung und das Colorit. Die 
größten Künſtler älterer Zeit, befons 
ders die Italiener, gingen wegen 
dieſer Schwierigkeiten nur fehr uns 
gern an biefe Gattungen von M., und 
deshalb find befonders von ben itas 
lieniſchen Meiftern fo wenige Por⸗ 


träts vorhanden. Rubens und feine 


Schüler malten häufiger Porträts, 
eben fo die Maler der deutfchen Schus 
le; fie hatten aber Eräftige, marlige 
Vorbilder vor fi) und leifteten dar» 
um Vorzügliches. In neuerer Zeit 
verbinden die Porträts noch feltener 
maleriſche Bedeutſamkeit mit Raturs 
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wahrheit. Eine befonbere Unterabs 
theilung von der Porträtmalerey ift 
hh) die M. von Sonverfationsftüden, 
nähmlich von porträtähnlicdhen Figu⸗ 
ren, bie meiftens zu einer Kamilien= 
gruppe verbunden find. — Sämmts 
lihe Untergattungen ber Hiſtorien⸗ 


malerey haben Berührungspunkte 


mit einander, durch die ihre Umriſſe 
mehr oder minder zuſammen fließen; 
ſo kann z. B. eine heilige Familie 
eben ſo gut für ein Charakterbild gel⸗ 
ten, als für ein religiös-geſchichtliches 
Gemählde, und Karl IT. auf der Wor⸗ 
ceſtereiche kann eben ſo gut als Por⸗ 
trät wie als Charakterbild und hiſto⸗ 
riſches Stück behandelt werben. — 
Die zweyte Abtheilung der M., dies 
felbe nach dem bargeftellten Gegens 
ftande betrachtet, ift b) die Lands 
fhaftsmalerey. Shre Aufgabe 
ift, Gegenftände der unorganifhen 
Natur u. der Pflanzenwelt darzuftels 
len. Es gehört hierzu eine eben fo 
große Kunftfertigkeit,, als ein ſchar⸗ 
fer und babey gemüthlider Sinn. 
Denn die Kormen und Ausbrüde bes 


: großen Naturlebens find felten (wie 


bey Vulkanausbrüchen, Gemwittern 
und Meeresftürmen) gewaltfam, fons 
dern vielmehr das Reſultat unvers 
änderlicher, aber geheimnißvoller Ges 
fege, und diefe in ihren Außerungen 
barzuftellen, fein Gefühl gleichfam 
in ber Anfhauung und Wiebergebung 
der mannigfahften Naturerfcheinuns 
gen zu firiren, bas ift das Streben 
der Lanbfchaftömalerey. Erfaßt ber 
Maler feinen Gegenftand aus ſolchem 
Geſichtspunkte, fo muß er vor Allem 
bie Kormen genauer ftubiren, die 
fi ihm tn fo unzähligen Geftalten 
darbiethen, um fich ihren inneren Bes 
bingniffen nad wiederzugeben: er 
muß aber aud) bie unendlichen Abs 
wechelungen von Licht, GScatten ı. 


Farben, bie Tages: und bie Jahres⸗ 


zeiten, das Klima und die Zone 
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uns erkennen laſſen unb und nicht 
sum bloßen Zuſchauer machen , ſon⸗ 
bern in die Gegend felbft einführen. 
Die Landſchaftsmalerey theilt fich aber 
Aa. bem Örtlihen nad): aa)in Erb: 
malerey, welche Anfichten von Ge: 
genden auf dem feften Lande bar- 
ſtellt, und bb)iin Marinemale: 
rey, welde Geeftürme, fegelnde 
Blotten, Häfen, auch wohl Seeſchlach⸗ 
ten (wo bie Marinemalerey aber in 
die Hiftorienmalerey hinüber ftreift) 
und überhaupt Gegenftänbe, wo bie 
See und bas, was mit ihr in Vers 
Bindung ſteht, der Dauptgegenftand 
ift, wiedergibt. Bb. Dem Inhalte 
nad) unterfcheibet man ferner: aa) 
Drofpeectmalerey, wenn das 
Gemählde Abbildung einer wirklichen 
Gegend ift, und bb) idealiſche 
gLandfhaftsmalerey, wenn fie 
auf dichteriſche Weife Gegenſtände, 
die in der Natur fi finden, benußt, 
um daraus eine Landſchaft zu bilden. 
Bierher gehört auch cc) bie alles 
gorifhekLantfhaftsmaleren, 
die Gegenftände ber Natur verbin= 
det, um burd fie im Gemüth bes 
Befchauers eine Hauptidee anzuregen. 
Den Landfchaften kann durch Staffa⸗ 
ge mit Figuren von Menfhen und 
Shieren mehr Intereffe verliehen 
werden, nur müffen biefe Kiguren un= 
tergeorbnet bleiben und durch größes 
res Interefie, das fie erregen, nicht 
die Landſchaft in ben Hintergrund 
drüden. Die dritte Abtheilung ber 
M. in diefer Beziehung ift c) bie 
Shiermalerey. Diefe hat einen 
bejchränfteren Raum vor ſich, als 
die vorigen Arten von M., und 
es kommt bey ihr befonders barauf 
an, nicht einzelne individuelle Thies 
re, fondern ben Charakter berfels 
ben entweder in Ruhe, ober gleich⸗ 
fam handelnd, durch Zufammenftel: 
{ung mehrerer und durch Begleitung 
derfelben mit Menfchen treu und man: 
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nigfaltig barzuftellen. Beſond 
terfheidet man: aa) Pfer! 
lerey, bb) M. von Ri 
den, meiftens mit Lanbfchaften 
verbunden, cc) M. von Ja 
cken,. ay M.vonFedervie 
Thieren. — Eine vierte Abt 


der M, iſt noch d) die M. von 


fen kleineren Gegenftä 
bie jedoch von Ander. audy als‘ 
zur Landſchaftsmalerey bei 
wird. Zu ihr gehört: aa)WBLı 
malerey, bb) Obftmal 
cc) M. von Stillleben 
todten Fifhen, Hafen, Rebhi 
Tofanen , Droffeln u. f. w. 
Hausrath oder Kohl, Kraut ı 
deren lanbwirtbfchaftlich. Geg 
den u. dgl. vermifht, und « 
von Arabesken. Diefe ! 
ift jebody mehr als heiteres ©; 
Kunft zu betradhten. Es komm: 
ders barauf an, bie Ratur i 
Details möglihft treu nachzuc 
den abgebilbeten Gegenftänb 
Färbung zu geben, bie fie 

Wirklichkeit haben u. ſ. w.3 b 
ift an eine Shealifirung und ı 
höhere Kunft nicht zu denken. 
man bie Darftellung von Bau 
gnügungen,, Jahrmärkten un! 
ren niederen Volksſcenen mit 

fer vierten Gattung, fo bez 
man diefelbe auch oft ale G 
malerey. 2) Der Urfprui 
M. fällt in die früheſten P 
der Bildung des Menſchengeſch 
Alles läßt aber vermuthen,, d 
früher als die M. die Bildi 
tunft entſtand, und daß roh 
tuen früher eriftirten als bie 
Verſuche von Gemählben. Se 
Erfindung der Färberkunft 

noch der Erfindung ber M. x 
gegangen zu ſeyn. Welches ! 
aber eigentlich gewefen fey, b 
zuerft fi die M. in einiger ' 
dung zeigte, läßt ſich jegt mi 
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Betimmtheit ausmitteln. Am wahrs 
ſcheinlichſten waren es bie Ägypter, 
wenigftens berichten die alten Schrifts 
fieller, daß bey diefen die früheften 
Gemählde vorkamen, und ihre Pries 
fier erzählten Plinius, daß fie lange 
vor ben Griechen die Malerkunſt 
fannten. Schon ihre Hieroglyphen 
brweifen diefes, noch mehr aber bie 
von Belzoni in den Königsgräbern 
zu Theben aufgefunbenen Gemählde, 
die wahrfcheinlich Zahrtaufende Alter 
find als die Ginwirkung Griechen⸗ 
lands auf Tgypten. Sie zeigen ſchon 
Bewegung der Figuren, für ſo hohes 
Alter leidliche Zeichnung, glänzende 
Farben, die aber ohne allen Gegen⸗ 
fo, Berechnung und Schattirung 
aufgetragen ſind. Der Farben ſind 6, 
roth, blau, gelb, grün, weiß, ſchwarz, 
das Colorit iſt nicht der Natur ge⸗ 
maß, fo find die Geſichter der Göt⸗ 
terbilder meiſtens grün gefärbt. Viel 
that jedoch bey den Ägyptiern der 
M. der Umſtand Schaden, daß bie 
Goͤtter alle ſtreng nach den einmahl 
vorhandenen Formen und von einer 
befonderen, nicht befonders geachteten 
Kaſte gefertigt werben mußten. Auch 
in Chaldäa war bie M. oder doch 
Faͤrberey frühzeitig befannt, wie 
Geh. 23, 14. beweift. Daß in Ins 
bien die M. früher als bey ben Agyp⸗ 
tern geblüht haben foll, wie Manche 
wollen, iſt nicht wahrfcheintid, da 
dort bie Bildhauerkunft in höherem 
Flor fand und audy bie Ägypter auf 
den indifhen Styl nicht ohne Ein> 
wirtung geblichen zu ſeyn fcheinen. 
Die Griechen behaupten, die M., 
wie alle Künfte, felbft erfunden zu 
ben, und zwar foll der Schatten 
an ber Wand und bie Umziehung bes 
Umriffes mit Kohlen und Röthel ber 
erſte Anlaß hierzu gewefen ſeyn. Ars 
dileg aus Korinth und Zelephanes 
aus Sikyon follen zuerft biefe Uns 
sie mit Schraffirungen ausgefüllt 


- Malerep 91 


und Schatten und Licht angedeutet 
haben. Ob aber biefe Kunft fih bis 
in das Homerifche Zeitalter hinauf 
erſtreckt habe, ift zweifelhaft: doch 
bereiteten in biefem Zeitalter gefärbs 
te Teppiche und Gewebe die M. vor. 
Später gab auch das Bemalen ber 
Götterftatuen und der Tempelſimſe 


"Anlaß zur M. Die erfte griechifche 


Malerſchule fcheint an der kleinaſia⸗ 
tifhen Küfte u. auf ten Infeln Statt . 
gefunden zu haben und von ba nad 
griechiſchen Pflanzftädten in Italien 
und Sicilien gewandert zu feyn. Bus 
larchos malte 719 v. Shr. das erfte 
ausdrücklich erwähnte Gemählde, eine 
Schlacht gegen die Magnefier. Aus 
diefer Periode find vielleicht noch eini⸗ 
ge filhouettenartige Gemählde auf Bas 
fen erhalten. Später werben Milton 
in Athen und noch fpäter Pannäoß, 
Verwandter und Gehülfe des Phidias, 
welcher deſſen olympifchen Jupiter 
mit Farben fhmüdte, und Tempel 
u. öffentliche Gebäude zu Elis, Olym⸗ 
"pia und Athen mit Schlacdhtgemähls 
den zierte, erwähnt. Überhaupt mas 
chen bie Perferkriege, wie in allen 
Künften, auh in der M. Epoche. 
Polygnotos aus Thafos erhöhte um 
420 v. Chr. ben Ausbrud unb bie 
Charakteriſtik der Kunft, malte bie 
Gewänder mannigfaltiger u. vertheils 
te die Figuren ſymmetriſch. Appollos 
doros aus Athen bereicherte bie Kunft 
um 404 v. Chr. durch richtigere Vers 
theilung des Schattens unb Lichtes, 
Aber erft 3euris (um 378 v. Chr.) 
war Meifter der Kunft, fein Nebens 
buhler, Parrhafios (f.d.), aus Ephes 
ſos, ftelte mehr die Anmuth und 
weiblihe Schönheit in reinen Vers 
bältniffen und mit anmuihigem Co⸗ 
lorit dar. Zimanthos aus Samos ers 
reichte das Höhfte im Ausbrade, 
Apelles verband Raturwahrheit mit 
ſchönem Golorit und excellirte vors 
züglih im Porträt. Nach ihm vers 
h 
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fiel die Kunft wieder, und bie Ma- 
nier ward zu künſtlich, zierlih und 
troden, ja die M. wandte fih auf 
Darftellung gemeiner Gegenftänbe. 
An Italien warbie M. am früheften 
den Hetrustern befannt. Bey ben 
Römern war fie, wie alle andere 
Künfte, Anfangs verachtet; erft als 
Griechenland erobert ward, wurben bie 
Überwundenen auch hierin Lehrer ber 
©ieger. Unter ben älteren römifchen 
Malern nennt Plinius Fabius pictor, 
Pacuvius, Zurpilius und Quintus 
Pedins als audgezeichnet, doch wa⸗ 
ren dieſes nur Ausnahmen, und bie 
meiften Maler in Rom geborne Gries 
hen, die auch nach griechiſchen Gars 
tons zeichneten. Später verfiel die 
M. durch die Einbrüche barbarifcher 
Vöolker immer mehr, bis fie endlich 
zu Anfang des Mittelalters gänzlich 
verfhwand. — Im Ganzen ift ber 
Zuftand ber M. bey ben Alten dem 
in neuerer Zeit keineswegs zu vers 
gleichen ; der Sinn der Griechen war 
mehr auf das Plaſtiſche gekehrt, und 
alle ausgezeichnete formenbe Zalente 
wenbeten fiemehr zur Bilbhauerkunft 
ald zur M. Dazu war ihre Kennts 
niß der Karbeftoffe und der bindenden 
Mittel zu beſchränkt, und aud das 
Hellduntel, jene Poefie bes Golorits, 
Tannten fie faft gar nicht; bie Chemie 
war ihnen faft ganz fremd, fo daß 
fie alfo die Mittel, die Kunſt zur Voll: 
enbung zu bringen, nicht befaßen. 
Anfangs malten die Griehen nur mit 
einer Karbe, die aus geriebenen Zös 
pferfcherben beftand und röthlich aus⸗ 
fah. Die Gemählde hießen Monos 
chromen. Erft feit Bularchos wurs 
den 4 Farben , roth, gelb, weiß u. 
fhwarz, gewöhnlich. Man pflegte bie 
Farben mit Leimmaffer, zumeilen aud) 
bey der ſchwarzen mit Effig anzuma> 
"den, und das fertige Gemählde mit 
einem Wachsfirniß zu überziehen. 
Apelles befaß die Kunft, einen vorzüg⸗ 
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Ach fhönen fhwärziiden | 


bereiten. Gewöhnlich malte 


Kalk, doch Gemählde, die t 


titt werben follten, aud a 
befonders von Lerchenbaum, 
auf Elfenbein oder Marmor 
zu Rero’s Zeit gedenkt Plin: 
coloffalen Gemaͤhldes auf 8 
Die Perfpective übten die 2 
empirifh und befchränften ti 
nur aufbiftorifche (größtent! 
thologifche) Gegenftände un 
malerey ; Lanbfchaftsmalereı 
nen faft ganz fremd. Die vo 


ſten Gemählde, die wir aus 


terthume noch befigen, fin! 
der Pyramid: bes C. Seſtir 
denen, aus Auguſtus Zeitalt 
ge überreſte aus den Bäderr 
tus, die jest im Escorial au 
werben, einige antike Male 
den Paläften Farnefe, Maſſi 
barini, bie Aldobranbinifche . 
befonders aber die im Herc 
Pompeji und Stabiä verfc 
dort neuerbinge aufgebedten 
tentheils von ben Wänden | 
ften u. nach Portici gebrachte 
gemählden. Letztere beweifen, 
nigſtens die mittelmäßigen 9 
den Alten häufiger und ihr 


geſuchter waren als jest, der 


jedem Haufe finden ſich gar 
he Frescogemählbe, wahr! 
Copien befannter größerer 
ftüde. — Schon mit Eonft 
Gr. war bie Kunft mit 8 
der Reſidenz nad) Gonftantin 
Kom dorthin ausgewande 
&riftlihen Zeit befchäftigte 
mit Darftelung ber Gefdi 
Heiligen u. Ausſchmückung b 
gewölbe ; doch artete das He 
Alten in ben unbeweglidhen 
Byzantineraus, und bi 
biefer gleichen eher fteifer M 
leichter Malerey. Dennoch £ 
fe Periode, in ber italieni 


——— m. (1-0 - 
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byzantinifhe M. übrigens in eine 
verſchmolz, das Verbienft, daß fie 
bie Chriſtus⸗, Madonnen- u. Heiligen 
bilder als einen neuen Eyclus aufitells 
te, in dem die neuere hriftlide 
M. ih fortan hauptſächlich bewegte. 
Zwar drohte der Bilderftreit, der 
fi) unter Leo bem Ifaurier 726 er= 
hob, der M., wie allen bildenden Künz 
fien, den Untergang, indem damahls 
olle Gemählde in den Kirchen zerftört 
wurden, und bie erfchredte Kunft 
flühtete ſich nach Italien; allein feit 
820, wo der Kaifer Michael zwar 
kine Statuen, aber body Gemählde 
in den Kirchen duldete, gewann bie 
M. wieder neuen Raum. Doc wur= 
den bey der Barbaren bes Zeitglters 
fit bem 9. Jahrh. die Maler immer 
fltener und die vorhandenen immer 
fülehter. Erſt feit dem 13. Jahrh. 
tnüpfte fi an den Griechen Theo⸗ 
phanes, der fi in Venedig niebers 
lies, in Stalien wieder ernftliches 
Gtudium der M., u. dieſe bildete fich 
A durch Eimabue zu einer förmlichen 
italienifhen Malerfhule aus 
(. d. unter Stalienifhe Kunft). Ihr 
Etreben war, die Schöngeit in ihrer 
edelſten Form wieder zu geben und 
dad Ideal der Antike auf eine heite⸗ 
te Beife auf die Gemählde zu über- 
tragen. Die italienifhe Schule zers 
fiel aber wieder in folgende Unterabs 
theilungen :a) bie florentinifcdhe 
NMalerſchule, die wieder aa) in 
die ältere, von Gimabue um 1280 
big Leonardo da Binci um 1520, 
und bb) die neuere, von Michael 
Angelo Buonarotti um 1490 ſich theis 
len; b) die römische, bey ber wics 
ber aa) eine Ältere, von Perugino 
von 1470 an bis auf Karl Maratti 
um 1700 (Meifter berfelben find: Ra⸗ 
phael Sanzio Urbino, Guido Reni, 
Beroccio, Salvator Rofa, Carlo 
Dolce, Solimene) u. bb) eine neue: 


‚se, von Raphael Menge um 1750 an, 
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beren Meifter diefer und KBattont 
waren, unterfhieden werben; c) bie 
lombarbifhe (bolognefifde) 
Schule, von Francesco Raibolini, 
genannt Srancia, um 1475, bis Gars 
lo Gignani und $ranceschini; beren 


„Meifter waren Antonio XAllegri ba 


Correggio, die 3 Caraccio's, Guibo 
Reni, Guercino, Domenidino u. f. w. 
Auch diefe Schule zerfällt wieder in 
mehr. Unterabtheilungen, als: aa) ber 
bolognefer, bb)mobdenaer,und 
cc) veronefifhe Zweig. d) Die 
venetianifhe Malerſchule, 
n. Ein. von Andreas Murano um 
1414, n. And. von Joh. Bellini um 
1450 geftiftet s Meifter find : Zitian 
Vercelli, Giorgio WBarbarelli , ges 
nannt Giorgione (ber zuerft um 1500 
Landſchaften malte), Zintoretto, Paul 
Galiari, genannt Veronefe, u. A. — 
Nach einer ganz anderen Richtung hin 
pflanzte etwas fpäter bie byzantinifche 
Kunftihre Strahlen fort, u.in Mits 
tel: Deutfchland, an dem Rhein 
und an ben Küften der Nordfee, ents 
zünbete ſich im 14. und 15. Jahrh. 
an ihnen eine neue Flamme. Hier 
bildete fi die M. auf eigenthüämtiche 
Weiſe aus, und man bezeichnet B. 
die fo entftandene Schule als alts 
dbeutfche oder niederdeutſche 
Säule. Sie zerfällt wieder in folgens 
de Uinterabtheilungen: a) die beuts 
ſche Schule u. bey diefer Tann man 
allenfalls wieder unterfcheiden: aa) 
bie altdeutfche oder altkölni—⸗ 
[he Schule, von der Mitte bes 
14. Jahrh. an bis zu Ende bes 15. 
Die Brüder Hubert und Johann von 
Eyk, die als Stifter biefer Schule 
genannt werden, Hans Hemling, 
Michael Wolgemuth, Martin Schön 
und aud wohl Albrecht Dürer, find 
zu ihnen zu rechnen. Die herrlichen 
harakteriftifhen Gemäpide biefer 
Säule waren Jahrhunderte hindurch 
in Kichen, Klöftern und Privathäus 
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ſern vergraben, und von den Kunſt⸗ 
kennern, bie nur bie italieniſche u. 
nieberlänbifche Malerfchule vor Augen 
hatten, wenig geachtet, höchſtens 
zählte man fie mit zu legteren. In 
den legten Jahrzehnten des vorigen 
Jahrh. lernte man aber am Niebers 
rhein, was man von vaterlänbifchen 
Kunftwerken befaß, nad) und nad 
kennen und fchägen, die Gebrüder 
Boifferee erregten durch bie Samms 
Iungen von Gemählden, die fie aus 
während der Revolutionsftürme auf> 
gehobenen rheinifchen Klöſtern anleg⸗ 
ten, bie allgemeine Aufmerkſamkeit, 
u. jegt ift das Dafeyn einer ſolchen alt= 
deutfchen Schule allgemein anerkannt. 
Bon ihr verſchieden iſt bb) eine [p äs 
tere deutſche Schule, die wir 
die mittlere nennenmödten. Sie 
blügte im 16. bis zum 18. Jahrh., ers 
mangelt aber fo fehr ber Driginalität, 
da es ihr an einem Wufter u. Vor⸗ 
treter fehlte, daß man fie nur fehr. 
uneigentlich als eigene Schule begeich= 
nen kann. Ausgezeichnet find in ihr 
Albreht Dürer, den man inbeflen 
auch mit zur vorigen zählt, Hans 
Grünewald, Lukas ECranach, Band 
Holbein, Saspar Netfcher, Gottfried 
Kneller, Adrian von Oſtade, ©. P. 
Rugendas, Balthafar Denner, Jo⸗ 
bann Kupetzky, 3. E. Ribinger, und 
unter ben neueften, nach verfchiedes 
nen Schulen ausgebildeten beutfchen 
Malern, Öfer, Graf, Seydeimann, 
Dadert, Klengel, Kügelgen, Schnorr, 
Weitſch, Kriedrich u. viele Andere Eis 
nen ganz verfchiebenen Weg flug in 
neuefter Zeit cc) bie neuefte de ut⸗ 
ſche Schule, die wir die neualt: 
deutfche nennen mödten, einz fie 
firebten der altkölnifchen Schule mit 
allen ihren Fehlern, ihren Verzeich⸗ 
nungen, ihren langen ſchmalen Fi⸗ 
guren und ihrem blaffen Colorit nady> 
zuahmen. Als Führer fteht Gornelius 
in München dieſer Echule vor, wahr: 


Malerey 
fheintich wird fie, da fie bl. 


ahmt, nicht originell ift, b 


geſſen ſeyn, u. wir würden fi 
wegs als eigene Schule auf 
fondern bios ald Manier 

haben, ftände fie nicht unfı 
zu nahe, unb Hätte fie nidhı 
dientes Aufſehen zu machen gı 
Aus ber altbeutfhen Schu 
hervor: b) die nieberlär 
Malerfhule, die fi 6 
in den ehemahligen fpanife 
öfterreichifchen Niederlanden 
Gewöhnlich werben bie Brit 
bert und befonders Johann 
als Stifter berfelben genan 
bat man in neuerer Beit fie 
rer ber altbeutfchen Schule 
ſpruch genommen , unb feitt 
net man ben Anfang der n 
difhen Schule erft mit Meı 
Brill, ber um 1550, ohne v 
liano etwas zu wiſſen, Laı 
malte. Meifter find : Rubens 

van Dyk, Kaspar Grayeı 
Sorbans, Brouwer, Herma 
neveld u. A. Zu ber niederl 
Schule, die nad) den Provinz 
geübtwurbe, auch als fland 
u. brabanter unterfhieb 
gehört auch c) die Hollä 
Schule, welde, ba fpäteı 
als ein eigener” Staat fich 
auch eigens aufgeftellt wir 
von Leyden wird um 1515 
Stifter betrachtet; Meift« 
find: Paul Rembrandt, 
Hemskerken, Philipp Wou: 
Gerh. Zerburg, Abr. van ti 
Ferdinand Boll, die beyden 
Peter van der Laer u. f. 

Schule wählte fo niebere, 

edle Dinge, zu ihrem Geg 
als die holländifhe.— Aus 

der italienifhen wie ber - 
bifhen Schulen entftanden 

andere, bie jedoch ber Or 

großentheild ermangeln v 


Mualerey 


kaum den Rahmen eigener Malers 
fQulen verdienen. Am originellften 
war noch C. die franzöfifhe Mas 
lerſchule. Die Künſtler ber a) äl⸗ 
teren, größtentheils in Rom ge⸗ 
bildet, excellirten in correcter Zeich⸗ 
nung. Als Gründer wirb Joh. Cou⸗ 
ſin um 1530, ober Vouet um 1600 
angegeben. Pouſſin, le Brun, Claude 
korrain u. Mo gelten ale Meiſter 
derſelben; b) die neuere franzdfis 
ſche Schule, an deren Spitze David 
ſteht, ſtrebt mehr nach Theatereffect, 
als nach einer äſtzetiſchen Wirkung. 
D.Die ſpaniſche Malerſchule 
hat Morillo als Meiſter und Vortre⸗ 
tee; doch hat er nur wenige würdi⸗ 
ge Nachfolger gehabt; noch unbebeu= 
tender ift E. die englifhe Ma 
lerſchule, und nur im Porträt 
bat in neuerer Zeit Lawrence etwas 
‚Borzügliches geleiftet.— In unferer 
Zeit zeigt ſich ein offenbares Fort⸗ 
fhreiten dee M. Befonders feit dem 2. 
Jahrzehent bes gegenwärtigen Jahr: 
hundertes bilden fich junge deutſche 
and franzöfifhe Künftler in Rom, 
Parks, München und Dresden zur 
höheren Kunft aus, bie Fürſten bes 
günſtigen diefes Streben durch freys 
finnige Unterftügung, und unverkenn⸗ 
bar ift daher ein raſches Emporklim⸗ 
men der M., welches ſich audy in bes 
zeits gelieferten Kunſtwerken offen 
bart. — Über die Theorie der M. 
ik in Leonardo da Vinci und in 
Menge Werfen, in den Schriften 
von Algarotti, de Piles, Watelet, 
du Bos, Richardſon, Daniel Well, 
Hagedorn , Eefing (im Laofoon), 
Bindelmann, Füßli, Zioritlo, Fer⸗ 
now, Böthe (befonders in ben Pro⸗ 
pplaͤen), ferner in den von Vaſari, 
kanzi und Rumohr Treffliches ges 
ſagt; die Titel diefer Werke ſ. uns 
ter dem Rahmen der Verfaffer. Über 
die Gefhichte der M. vgl. Fiorillo: 
Gähigtegder zeichnenden Künfte, 5 
Bde., Yittingen 1798—180B. 
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Malerey der Muſik, das Nach⸗ 


ahmen der lebloſen Natur durch Mu⸗ 
ſik, oder auch die veredelte Nachah⸗ 
mung der Thierſtimmen, z. B. Don⸗ 
ner, Sturm, Geſang ber Vögel u. 
f. w. Da die Muſik Spradje der Em⸗ 
pfindung ift und nur Seelenzuſtände 
ausdrüden Tann, "fo ift an ſich die 
M. d. M. verwerflich, weil fie ben 
Dörer auf Nebendinge leitet und das 
durch den Haupteindrud ftört. Do 
kann bey der dramatiſchen Muſik bie 


‚Situation durch M. d. M. fehr ers 


höht werben, und befonders bey Ora⸗ 
torien, wo alle äußere Scenerie fehlt, 
leiftet- diefeibe oft fehr gute Dienfte. 
Sn ber legten Hälfte bes vorigen 
Jahrh. war diefmufilalifhe M. 
fehr beliebt, u. man begnügte fich nicht, 
bey vorfommenben Gelegenheiten dies 
felbe zu benugen, fondern erfand gan⸗ 
ze fogenannte muſikaliſche Ges 
mählde, z. B. Schlachten, Gewitter 
u.f.w. Dittersdorf ſchrieb ſogar Sym⸗ 
phonien, welche Fabeln aus Dvid's 
Metamorphoſen vorſtellten, wozu 
Programme geſchrieben wurden, die 
den Gang ber Handlung andeuteten 
(Sinfonies aprogrammes, ma.enbe 
Symphonien, f. unter Symphos 
nie). In neuerer Zeit bedient man 
fih mit Recht der M. d. M. fehr 
fparfam. Haybn und Beethoven füns 
nen in diefem Fache als Mufter aufs 
geftellt werden ; doch gingen auch fie 
zu weit darin. 


Maler:farben, Karben, bie den 


Malern zur Zertigung der Gemähibe 
dienen. Man wendet dazu Stoffe aus 
allen 3 Reigen der Natur an. Am 
gewöhnlichften find die mineratifchen 
Farben, indem ſich das Ohl zu Öbhls 
farben beffer mit ihnen vereint und 
fie nicht fo fehe nachdunkeln als bie 
aus Pflanzen: ober Thierftoffen bes 
reiteten Ladfarben. Vor allen find 
aber die Metalllalle zu foidhen BR. 
brauchbar. 


Malefhau, 4) Herrſchaft uud 2) 


r 


96 Malesherkes 


Marktfleken im Kreife Czaslau bes 
Königr. Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.); 
legterer mit Schloß, Thiergarten, 
Gefundbrunnen,, 450 Einwohnern. 

Malesherbes (Chretien Guillaume 
Lamoignon), geb. 1721 zu Paris, 
Sohn bes bamapligen Kanzlers von 
Frankreich; frühin Staatsbienfte ges 
treten befämpfte er als Präfident der 
Steuerfammer die Raubgier der Ge⸗ 
neralpächter und eine Menge Miß- 
bräude, beſonders auch die ſogenann⸗ 
ten Lettres de cachet, Seine Dis- 
cours und Remoustrauces, Paris 
1779, find Meifterwerfe von Abhand⸗ 


lungen über Finanzverwaltung. Nah 


Aufhebung der Steuerfammer (1771) 
308 er ſich auf feine Güter zurüd; 
1774 kam er von Neuem an die Spi— 
ge bes Cour des nides (ber Steuer⸗ 
tammer), bie man wieder errichtete; 
1775 ernannte ihn Ludwig XVI. zum 
Minifter des Innern. Als cin Zahr 
darauf Zurgot entlaffen wurbe, nahm 
auch er feinen Abfchied und durch⸗ 
reift? Frankreich, die Schweiz und 
Holland, zu Anfang der Revolution 
tehrte er in fein Vaterland zurück. 
Als Ludwig XVI. vor Gericht geftellt 
wurde, übernahm er cdbelmüthig bie 
Gefahr, als deſſen Vertheidiger auf: 
zutreten. Doch vermochte er ihn nicht 
zu retten. Bald darauf ward er nebft 
feine Tochter und Enkelin einge: 
kerkert und am 22. Eept. 1793 bins 
gerichtet. Die meiften feiner Scrifs 
ten betreffen den Aderbau und die 
Naturkunde. 

Malespini(Picordano), ein in ber 
legten Hälfte des 13. Jahrh. leben: 
der Florentiner, aus edelm Stamme ; 
gehört zu den erften nahmhaften Pro: 
faiften Staliens. In der von ihm ges 
fhriebenen Geſchichte feiner Vaters 
fradt, die bis zum 3. 1281 geht, wo 
ihr Verfaffer ſtarb, findet man eine 
höchſt reine und fließende Profa. Die- 
ſes Werk erfhien zu Florenz 1568 


Malet 


und 1718, und befindet ſich 
dem 8. Bde. der muratorifchen € 
lung, S. 877 u. f. 


Matleftroit, Marttfleden ( 


an ber Dufte im Bezirke Pl 
des Departements Morbihan ( 
rei); bat 1800 Einwohner, 
rere Fabriken. 


Malet (Karl Franz), geb. zi 


1754; trat im 16. Jahre in 

niglichen Haußtruppen, warb 
pitän verabfchiebet und hing 
Ausbruche der Revolution den ( 
fägen berfelben ſo an, daß er 
tän in einem Departementsbat 
1793 Generaladjutant, 1799 ! 
begeneral wurde. Unter Maſſen 
nete er fih in Italien aus, 

aber 1805 wegen republifanifd 
finnungen den Abſchied, u. wur 
barauf zu Paris wegen verki 
Verbindungen verhaftet. Bier fi 
tete er noch 1812 im Gefängni 
er, die weite Entfernung Rap 
in Rußland benugend, die Fai 
Herrfhaft umzuftürgen und I 
publikaniſche Regierung an ihr: 
zu fegen befhloß. Er hatte 

feine anderen Gefährten ale I 
neral &ahorie, fonftigen Chef v 
neralftabe Moreau's, ben ( 
Guidal, beyde ebenfalld St 
fangene, und einige andere G 
ne. Im October ließ er fid 
bem Vorwande einer Krankhe 
einem Krankenhauſe bringen 
dort in ber Nadıt vom 20. ı 
Dctober 1812 aus dem Fenſt 
begab fi nun, frey geworb 
dem Oberften des 2. Regime: 
parifer Nationalgarbe,, den 
überreden wußte, daß der Ka 
7. October in ber Gegend vo 
Tau getöbtet worden fey und | 
die Regierungsform ſich ände 
de; zur Betätigung feiner $ 
tung zeigte er ihm ein unte 
benes Deeret des interimifti 


Male vilſe 


geſezten Senates, in dem M. zum 
Commandanten von Paris ernannt 
wurde. Rachdem er bey dieſem Glau⸗ 
-ben gefunden hatte, eilte er zum Ba: 
teilonshef Souillier, Sommanbeur 
ber 10. Sohorte, wußte ihm Gleiches 
einzureben ugb ihn au bewegen, feine 
Cohorte nah dem Stabthaufe zu füh: 
sch und diefed in M.s Nahmen zu 
befegen. Hier glüdte es, felbft den 
Präfeeten von Paris, Grafen Fro⸗ 
hot, den Tod des Kaiferd einzure= 
den. Unterbeffen waren bie Gehülfen 
Ms, Lahorie und Buibal, aus ihren 
Seängniffen befreyt worden, lette⸗ 
ser eilte in das Hötel de la police, 
verhaftete hier den Polizeyminifter 
Canary, ſchickte ihn nad) dem Ges 
fingniffe la Force und feste Laho⸗ 
tie an feine Stelle. Nun begab fich 
M. mit einigen Golbaten nad dem 
Hötel des Commandanten von Parig, 
des Generals Hullin, verfudhte ver⸗ 
gebens, bemfelben feine Mährchen 
glauben zu madhen; als aber alle 
Mühe umfonft war, jagte er ihm 
eine Piftolenkugel durch den Leib. 
In diefem Augenblide kam aber ber 
Abjutant des Sommanbdanten Labor 
dein das Zimmer, riß M. von hin 
ten nieder und verhaftete ihn. Leich⸗ 
tee wurden bie Gehülfen besfelben 
arretirt, ſämmtlich vor ein Kriegs 
gericht geftellt und am 27. October 
Rahmittags auf der Ebene von Gres 
aelle erfchoflen. Noch ift der Schleyer, 
der dieſe Berfhwörung verhüllt, nicht 
ganz gehoben, und es ift nicht uns 
wahrſcheinlich, daß die Käden ders 
ſelben künftlicher verfchlungen waren, 
als man jest weiß. 

Valeville, Marktfleden im Bezir: 
ke Billefrandye (Rodez) des Depar: 
tements Aveiron (Frankreich), am 
Alſon; bat 2300 Einwohner. 


Halgrat, 1) Infel an der Küfte, 


ber fpanifchen Inſel Mallorca. 2) 
Billa in ber Begeria di Gerona ber 
snverfationd = Eericen. 12. Wd. 
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ſpaniſchen Provinz Catalonien; liegt 
am Mittelmeer, hat 3200 (1400) Ew. 
M.algue, la, ſtarkes Kort auf der 
Rhede von Toulon, im Bezirke Tou⸗ 
lon des Depart. Bar (Frankreich) ; 
hat guten Weinbau, und bringt den 
Malgueswein, einen lieblichen, 
rothen und magenftärfenden Wein. 


Malherbe (Frangois de), geb. 1555 


zu Gaen; begab fid) nad der Pros 
vence zum bamahligen Statthalter 
biefer Provinz, bem Herzoge von Ans 
gouleme, natürl. Sohne Heinridy’s 
III. Bon Heinrich IV. erhielt ex eine 
Hofſtelle, und nad) dem Tode diefes 
Bürften genoß er eine Yenfion von 
ber Königin Maria von Medicis. Zu 
folhen Auszeichnungen, die er bis 
zu feinem Tode (1628) genoß, bes 
rechtigte ihn fein poetifches Talent. 
Mit Recht galt er unter feinen Zeits 
genoffen als der erfte Dichter Frans 
reihe; ja er kann ale der Schöpfer 
ber ächten franzöſiſchen Poefie und 
gewiffermaßen der Sprache felbft bes 
tradjtet werben. Zu ben hervorfte: 
enden Eigenſchaften feines poetis 
fhen Styles gehören Klarheit dee 
Ideen, Mannigfaltigkeit in ben Bes 
[hreidungen u. eine ungemein glückli⸗ 
he Wahl der Gleichniſſe. Die beften 
Ausgaben feiner Werke, die in Oben, 
Pſalmen, Sonetten und Sinngedich⸗ 
ten beftehen, haben Menage u. Che⸗ 
vreau, 3 Bände, Paris 1723; St. 
Mare, ebenb. 1757, und Meunier de 
Querlen, ebend. 1764, beforgt. Vor 
ber Tentgenannten Ausgabe befindet 
fi) eine Biographie des Verfaſſers. 


Malicorne, Marttfleden und Gans 


tonshauptort im Bezirke la Fläche 
bed Departements Sarthe (Frank⸗ 
rei), an ber fhiffbaren Sarthe; 
bat 1100 Einwohner, Kayencefabrif. 


Mallemort, Fleden im Bezir⸗ 


te Zarascon, Departement Rho— 


” nemündungen (Frankreich); Liegt 


an ber Durance;, hat 1000 Ein, 
7 


& Mallch 


Mallen, Billa am Huelcha in dem 
GSorregimento Borga ber fpanifchen 
Provinz Aragonten ; hat 2400 Ew. 

Mallet, 1) (eigentih Malloch 
David) ſchottiſcher Dichter , gebor. 
um 1700; ftudirte zu Edimburg u. 
wurbe,, nachdem er als Hofmeifter 
die Söhne des Herzogs von Monts 
zofe auf Reifen begleitet hatte, Uns 
terfecretär bed Prinzen von Wallis, 

Er ft. zu &onden 1765 als Regiftrator 
der in ben dortigen Hafen einlaufens 
den Schiffe. Glücklicher, als im dra⸗ 
matifchen Fache. war er in der erzähs 


lenden u. befchreibenden Poefie. Dies _ 


fe8 deweifen feine Gedichte: Amintor 
and Theodora, or ihe Hermit (in 3 
Gefängen); Edwin and Emma, und 
William and Margaret (das lettere 
deutſch von Heinrich Döring in beffen 
Gedichten, Jena 1816, ©. 161 u. f.). 
Als Biograph zeigte er fi) von einer 
vortheilhaften Seite durch bie Les 
bensbeſchreibung Bacon’s, die er für 
die 1730 zu London in 4 Koliobäns 
ben erjhhienene Ausgabe ber Werke 
diefes Schriftfiellers Lieferte. M.E 
Werte erſchienen 1759 in 3 Bänden. 
2) (M. du Han, Jalob), geboren 
1760 zu Genf; erhielt durch Kol: 
taire’8 Verwendung eine Srofeffur 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Kaffel; 
doch Iegte M. das Amt bald wieder 
nieder, warf ſich auf die Politik und 
ging nad) Paris, wo er Linguet's Ans 
nalen fortfegte und den politifchen 
heil des Mercure de France ſchrieb. 
Beym Ausbruche ber Revolution von 
den Jakobinern verfolgt und zugleid 
son ben Ariftofraten gebaßt lebte er 
4 Sahre in fteter Todesgefahr, bie 
er endlich nad) London ging, wo er 
den brit. Merkur herausgab, ber zwar 
viel gelefen, aber von allen Parteyen 
heftig getadelt wurbe, weil M. bie Zü⸗ 
gelofigkeiten u. Übertreibungen aller 
im höchften Grade mißbilligte. Die 
Verfolgungen, welde er deßhalb fort: 


Mallinkrodt 


während erbulden mußte, uni 
feine Gefunbheit und verbitt 
das Leben; er ft. 1809 zu 1 
bey feinem Freunde Lallys5 


Mallicolo (neuerbings Ba 


genannt), Infel aus dem h 
ſtes⸗Arch ipelagus; bat geg 
M., in der Mitte Gebir— 
und fhöne Walbung, reich 
wäflerung,, fruchtbaren B 
Erzeugung von Cocoſs, Br 
Piſang u. f. w., bringt € 
Hühner u.f.w. Die Einw., 
60,000, find Papuer, ſchu 
braun, kraushaarig, bünng 
ſchlank, gewandt, klug und 
bemahlen ſich gelb, tragen n 
Schurz oder Bürtel um bie 
Hier verunglüdte Lapeyro 
„beite Hafen ift Port Sand 


Mallier (Malli), ehe 


mãchtiges Volk in India intra 
an beyden Ufern bes Hybrac 
zander d. Gr. befiegte fie n 
Mühe, ja bey Eroberung ihr: 
ſtadt (Mallon metropolis, 
chen Ufer bes Akeſines, j. w 
tan) gerieth er in Lebensge 


Mallinkrodt (Arn. Andr. 


gebor. zu Dortmund 1768; 
1806 fürftlih oranſch > = 
Regierungsrath zu Dortm 
gleich Doctor der Rechte u 
tor, hatte Antheil an ber 


‚ handlung: Gebrüder Malüı 


gründete ben rheiniſch⸗weſt 
Anzeiger und rebigirte denf 
ge Jahre, Fam jedoch durch 
indem er das Exerciren der 
und das Trommelſchlagen 
Gottesdienſte lebhaft rügte 
zep mit dem General Thie 
ging fiegreich aus demfelbe 
gab aber dic NRedaction bei 
liſchen Anzeiger ab, lie 
Jahre 1817 als Privatdoce 
na nieder und privatifirte 
zu Schwave bey Sorft;, | 


Mallorca 


su Dortmund. Wichtigſte Schriften: 
Berfuh über die Verfaſſung ber 
Reichsftabt Dortmund, 2 Bde., Dorts 
mund 1795, Magazin der Geogras 
rhie, Geſchichte und Statiſtik, übers 
haupt der genaueren Kunde Weſtpha⸗ 

lens gewidmet, 4 Hefte, Hamm 1816; 
über die gutsherrlichen und bürgers 
lichen Rechteverhältniffe, mit befons 
berer Rüdficht auf die Graffchaft Mark 
und die Provinz Weftphalen, ebenbas 
ſelbſt 18163 Über Berebfamkeit Übers 
haupt, und Über geiftliche Staats⸗ 
und gerichtliche Beredſamkeit insbes 
fondere, Schwelm 18215 Allgemeis 
nee Bauernlalender oder Hausbud) 
fie den Bauernftand, 3 Lieferungen, 
Dortmund 1811 —13 5 Verſuchter 
Gntwurfeiner Landesgrunbverfaflung 
für die Staaten deutfhen Stammes, 
ebend. 1814 5 Leitfaben zu Vorlefuns 
gen über das deutſche Privatredt, 
Jena 1819; Über die Behandlung 
des deutfchen Privatreihtes, ebend. 
1819 u. a, m. 

Mallorca, 1) Provinz zum alten 
ſpaniſchen Reiche Aragonien gehörig; 
beſteht aus einer Infelgruppe von 
einigen größeren (M., Menorca, Ivis 
es) und mehreren Eeineren (Espal⸗ 
mador, Kormentera, Esputatel, Co⸗ 
nejera, Sabrera, Vedra u. a. Ins 
fein), hält 82:5 Q. M., 188,000 
(229,000, wohl zu hohe Angabe) ka⸗ 
thotifche Cinwohner; dieſe find von 
mittlerer Größe, olivenfarbig, gut ges 
bildet, früh reif, reben catalonifchen 
Dialekt, mit untermifchten italienis 
ſchen Worten, lieben Muſik und Ges 
ſang, find gute Seeleute. Diefe In⸗ 
felgruppe gilt für ein eigenes Königs 
reiy und wird in die beyden Grup⸗ 
pen: balearifche und pithyufifhe In⸗ 
fein getheilt. 2) Hauptinfel ber gans 
zen Gruppe und der Provinz; hat 
mit Dragonera und Gabrera 63 (70) 
Q. M., ift ſehr gebirgig Chödhfte 
Spige Puig de Bon Ain 6000 Fuß), 


Malmedy 2) 


mit mehreren Borgebirgen (Formen⸗ 
tor, Pera, Salinas, Dragonera) u. 
Bufen (Hollenza, Alcudia, Palma), 
bat in den Thälern und auf ben Hüs 
gein fruchtbaren, in den Thälern 
oft moraftigen, an ben Küften fan» 
digen Boden; wird von mehreren 
Bächen, reichlichen Quellen und dem 
See Albufera bewäflert, Liegt unters 
angenehmen, durch Seeluft gemäs 
Bigtem Klima. Die Einwohner, ges 
gen 140—145,000 , treiben Aderbau 
(kaum mit hinreichender Production), 
Gemuſebau (Zwiebeln, Bohnen, Mes 
Ionen, Arbufen), Weins und Ohlbau 
(beyde fehr ergiebig und mit Sorg⸗ 
falt betrieben) ; Sübfrüchte wachſen 
in Menge, Holz ift nicht hinreichend, 
von Wild find Kaninchen fehr häufig ; 
von Bausthieren gieht man befonders 
Maulefel, Zauben; ber Bergbau 
wird vernadläffigt, der Seidenbau 
gibt guten Gewinn. Der Handel wird 
lebhaft zum Gewinn ber Infel ges 
trieben. Man rechnet nach Pefos, 
1 Yefo — 8 Reales zu 34 Merave⸗ 
dis caftilianifhe Währung, oder nach 
Libras, 18. == 20 Sueldos zu 12 
Dineros catalon. Währung. Haupts 
ſtadt: Palma. 


Malmaiſon, berühmtes Luftfchloß, 


ehemahls Napoleon’s Gemahlin Joſe⸗ 
pbine gehörig im Bezirke Verfailtes 
des Depart. Seine u. Dife (Frankr.)3 
hat Menagerie und Waſſerwerke unb 
einen der fhönften Gärten Kranke 
reihe, war früher eine Scheune uns 
ter vem Rahmen male domus belannt. 


Malmedy, 1) vormahlige reichsun⸗ 


mittelbare Benedictiner Mönchs⸗Ab⸗ 
tey im weitphätifchen Kreife, um die 
Mitte des 7. Jahrh. geftiftet; ſtand 
nebft der Abtey Stablo unter Einem 
Abte, welcher als folder Reichsfürſt 
war und auf bem Reichstage feinen 
Sitz zwifchen den gefürfteten Äbten 
zu Prüm und Korvey hatte. Die Bes 
ſigungen diefer vereinigten Abteyen, 
7 4 


J 


100 Malmaden 


welche in dem Fürſtenthume Stabilo 
‚ und ber Grafſchaft Logne beſtanden, 
kamen durch ben lüneviller Frieden 
mit dem linken Rheinufer an Frank⸗ 
reich, wo ſie zum Durthe⸗Departe⸗ 
ment gehörten, und 1815 durch den 
wiener Congreß theils an Preuſen, 
theils an die Niederlande. 2) Kreis 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Aachen, 143 Q. M. groß und mit 
. 25,500 Einwohnern, bie zum Theil 
walonifch reden; ift hügelig u. wals 
dig, hat Zorfmoore, einen geringen 
- Aderbau, aber gute Viehzucht unb 
wird von ben bafelbft entfpringenden 
.. ‚Klüffen Roer, Warge, Ambleve und 
Durthe bewäflert. 3) Kreisftabt barin 
an der Warge, mit Tuchfabriken, 
. Zeimfiedereyen, Papier: und Preßs 
fpänfabriten, den wichtigſten Gers 
bereyen unb Leberfabriten bes preu⸗ 
sifhen Staates, die jährlich über 
. 60,000 Häute verarbeiten und bars 
aus vortreffliches Reber bereiten, lebs 
haften Handel und 3900 Einwohner. 
Auch tft hier eine fehr ſtarke Stahls 
quelle, weiche bem berühmten Pouhon 
zu Spaa nichts nachgibt. Malmk ö⸗ 
ping, Stadt in Nyköpingslän 
(Schweden) ; hat nur 200 Ew., einige 
Fabriken, ift Werfammlungsort bes 
"füdermanlandifhen Regimente. 
m almoden, bey den Brönlanbefah: 
rern bie Matrofen, welche in ben 
beyden Scaluppen neben dem ges: 
- tödteten Waufifch zum Beyftande der 
Speckſchneider find, um ihnen das 
nöthige Geräthe hinzureichen unb bie 
Schaluppe mit ben Bootshqken ba 


⸗ 


Malmyſqh 


Koͤlengebirges durchzogenes 
an den Küſten Dünen, baı 
birge Kullen, im Innern 

und lehmigen, body nicht un| 
ren Boben, wirb bewäffert v 
linge Än und einigen kleiner 
fen, hat einige Geſundbäde 
ducte find: Korn (zur Ausfuh 
toffeln, Gartenfrüdte, Obfl 
vieh (Pferde, Rindvieh, Sch 
mit reihlihem Butter, Mi 
Käfegewinn), Wild; von ! 
lien keine Metalle, doch Pc 
tbon und Nupfteine Die ( 
ner (gegen 189,000, nah A 
152,000) handeln mit ben 

producten, geben zur Ern 
nad) Dänemarf, find nicht fei 
habend, ftehen unter mancherle 
der reichen Gbelleute. Hau 
Malmö am Sunde, in eine 
reihen Gegend; war fonft 2 
ift im Zirkel gebaut, hat alteı 
Schloß, Armenfhule, Hoſp 
Blöbfinnige, Armenhaus ur 
Einwohner, weihe Handſchu 
£ämmer= u. 3iegenfelen Ki 
bandftar genannt), Tuch, 

Seife, Tapeten u. m. a. 

u., vorzüglich mit Korn, anfel 
Handel treiben. Die Rhede if 
nur für feine Schiffe brauchba 
Sriedensfchluß 1524 zwifchen 
mark u. Schweden. Malms 
Borough in der englifchen @ı 
Wilts, am Avon; bat Woll 
fabriten; Geburtsort von « 


Malmtopf, fo v. w. Pay 


[her Siebetopf. 


feftzuhalten, wo es bie Spedfchneider Malmyſch, Stadt an ber € 


nötbig finden. Sie finden dabey ge: 
wöhnlich Gelegenheit, einige Meven 
zu erfchlagen, wovon fie ihren Rah: 
men befommen. 

Malmöhuslän, Provinz in Süd⸗ 


Schweden, an den Sund und den 


Kattegat grenzend; bat 80 DM. M., 
faft ebenes, nur von einem Afte bes 


im Kreife Urfhum der Stat 
fhaft Viätka im afiatifchen Ri 
bat 2100 Einwohner (viele ! 
miffen), Malnapatata, S 
der Geſpanſchaft Neograb des 
reiches Ungarn (Kaiferth. O 
bat Lutherifhe Kirhe, Sau 
nen, anfehnliche Suchwebere) 


Maloı 


teltung von grünem und Brinfen Käs 
f. Ralo, St., 1) Bezirt im Des 
portement Ile Bilaine (Frankreich); 
ht 20? Q. M., 9 Gantone, 107,000 
Cinwohner. 2) Hauptftadt darin auf 
einem Felſen im Meere (fonft Inſel 
Xaron genannt), mit dem Feſtlande 
durch einen eine halbe Stunde langen 
Danım (le Billon) zufammenhängenb ; 
bat feftes Schloß, 4 Kirchen, Ma⸗ 
rinehoſpital, Marineakademie, Schiff: 
fahrte ſchule, Arſenal, Boͤrſe, Hafen, 
beſchwerlich zu befahren, durch meh⸗ 
rere (9) Forts (Conchée, Iste Har⸗ 
bourg) dertheidigt, Handelskammer, 
VDandelsgericht, 9100 Einwohner, 
welche Fiſcherangeln, Segeltuch, Ta⸗ 
bak, Leder, Schiffe fertigen, Fiſch⸗ 
fang (Stockſiſche) und Handel trei⸗ 
ben. 3) St. Malo de la Lande, 
Dorf und Cantonsort im Bezirke 
Eoutanges, Departement la Manche, 
800 Einw. 4) Marktflecken (Dorf), 


Bauptort eines Diftrictes in der Des 


legation Vicenza bes Bouvernements 
Benedig im lombard.zvenet. Königr. 
(Kaiſerth. Öfterr.) ; liegt am Lovers 
ten, bat Salpeterfabrik u. 4000 Ew. 
Baloi (ruſſ.), fo v. w. Klein; Ars 
titel, die mit biefem zufammengefegt 
und bier nicht zu finden find, f. u. 
Kein .... ober dem Hauptorte, mit 
dem fie zufammengefest find. M. Ars 
hangelsk, 1) Kreis in ber Statt» 
balterfchaft DOrel (europ. Rußland), 
don der Sosna bewäflert; hat gute 
Viehzucht (Pferde). 2) Hauptſtadt 
darin, an der Kolinkewka; hat 1500 
Einwohn. Maloi Saroslamez, 
Y Kreis in der Statthalterfchaft Ka= 
Inga (europ. Rußland), bewäflert von 
den Protera, Suhebrowa u. a.; hat 
gute Pferdezucht. 2) Kreisftabt dar⸗ 
In an der Luſcha; hat 1700 Einwoh: 
ner, Magazine für Salz und Brannts 
wein. Hier Schlacht am 24. October 
1812 zwifchen Ruffen und Franzoſen; 
unentſchieden, aberj ſehr verluſtbrin⸗ 


Mails 


gend und noch mehr Gefahr drohend 
für die Franzoſen. 
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Malonno, Dorf inder Provinz Vers 


gamo beg lombarb.svenetian. Königs 
reiches (Kaiferth. Öfterr.) ; liegt im 


Val Samonica, hat1600 Einw., bie 


viele Eifenwaaren fertigen. 


Malpighi (Marcello), geb. zu Eres 


valcuore bey Bologna 1628; wurbe 
1656 Profeffor ber Medirin zu Bo⸗ 
logna und lehrte daſelbſt, mit einis 
gen Unterbregungen, wo er eine 
gleiche Anftellung zu Pifa, fpäter in 
Meflina angenommen hatte, bis 1691. 
An diefem Jahre wurbe er Leibarzt 
bes Papftes Innocentius XII. und 
ftarb zu Rom 1693. Seine, befons 
ders um Anatomie und Botanik ers 
worbenen Verdienſte find noch jest 
anerkannt. Seine Hauptfchriften für 
Anatomie find: de pulmonibus epi- 
stolae II, Bologna 1661, Bol. u. 
mebrm.; Tetras anat, epistolarum, 
daf. 1695, 12.5 de viscerum struc- 
tura , daf. 1666, A. u. mehrm,, zus 
legt Amſterdam 1698 5; für Botanik: 
Anatome plantarum , 3 Thle., ons 
don 1675 u. 79, Bol. u.m. Opera 
omnia erſchienen mit Kupfern in 2 
Theilen, London 1686, 1688, Kol., 
auch Leyden 1687, 4., unb Opera 


- posthuma mit Kupfern, Lond. 1697, 


Bol., 2. verm. Aufl., Amfterd. 1698, 
4. u. Öfter, zulegt Vened. 1743, Kol. 


Malpishifher Schleim (Mal. 


pighianum rete), das Schleimneg ber 
äußeren Haut. 


Malplaquet, Dorfim Bezirke Aves⸗ 


nes des Departements Nord (Frank⸗ 
reih); bat 1100 Einwohner. Hier 
Schlacht am 12. Sept. 1709 zwifchen 
den Öfterreichern unter Eugen, Hol⸗ 
länbern und den Briten unter Marl: 
borough (zufammen 120,000 Mann) 
und ben Franzoſen unter Villars (zus 
fammen 110,000 Wann). 


Mals, Marktfleden im Kreife Imbft 


(Sherinthal) in Tyrol (Kaiferth. 


s09 Malsburg 


Ofterr.), an der nach ihm benannten 
Haide, 3074 Buß Über dem Meere. 
41499 wurden bier die Tyroler von 
ben Engabinern gefchlagen. 
Malseburg (Ernſt Friedrich Georg 
Dtto, Freyherr won ber), geb. zu 
Hanau 1786; war zuerft Regierungss 
Aſſeſſor in Kaffel, dann Staatsrathes 
‚ Aubitor, Geſandtſchaftsſecretär in 
München und Wien, lehrte 1813 ale 
Reglerungs⸗Aſſeſſor nah München 
zurück, ward 1814 Juſtizrath und 
1817 Regierungsrath und kurfürſtl. 
heff. Sefhäftsträger am k. ſächſiſchen 
Hofe; farb 1824 auffeinem Stamm» 
ſchloſſe Eſchenberg bey Kaflel und Hat 
Ah durch feine Berbeutfhung von 
Galberon’s Schaufpielen, 6 Bänbe, 
Leipzig 181925 , einen ehrenvollen 
Plat in ber beutfchen dramatifchen 
Literatur erworben, 

Malſch, 1) Marktflecken Im Amte 
Ettlingen bes babenfhen Murg⸗ u. 
Pfinzkreiſes; Hat 2050 Einwohner 
und Weinbau, 2) Marktfleden im 
Amte Wieslah des badenſchen Neckar⸗ 
treifess bat 1000 (1900) Einw., kein⸗ 
weberey. 3) (Malffawa), Nebens 
fluß der Moldau in Böhmen (Kais 
ſerth. Öfterr.), mündet bey Budweis. 
Malta, 1) Infelgruppe im mittelläns 
diſchen Meere, Tüblih von Sicilien 
gelegen, ben Briten gehörig, aus 
den Infeln M., Gozo und Cumino 
beſtehend; hat 8,, D. M. mit unges 
mein ſtarker (Latholifcher) Bevölke⸗ 
rung (nah den Hödften Angaben 
150,000, ®. And. 130,000, 114,000, 
ober auch nur 100,000 Einwohner). 
Der Boden beftebt faft gänzlih aus 
verwitterten Kallfelfen mit vielen 
Böhlen, wenig Gebüſch, faft keinem 
Wafler (auf Malta 5, auf Gozo 10, 
meiftene nur zu Bewäſſerung ber 
Gelber dienenden Bächen); das Klis 
ma ift fehr angenehm, gefund unb 
zur Beförderung der Begetation ſehr 
günftig, doch bisweilen durch bie 


Malta 


heißen Winde befchwerlidy. | 
Tommenben Säugethiere find 
Zuchtthiere; Fiſche find y 
das Pflanzenreich zeichnet fi 
ſtarkriechende Blumen (berüt 
fen) aus; aus dem Mineralr 
det man, außer Kalk, A 
Porzellanerbe, vielleicht aud 
filber, Gold und Gilber. B 
merkwürdig find aus biefer 


‚gruppe M. und Gozo wegen 


ben Eultur bes Bodens, b 
gleihfam erzwungen hat. & 
jedes Plägchen zu benugen ı 
an vielen Deten auf die nackt 
len Erde aufgefchüttet, rär 
Adertrume von Zeit zu Beit 
ben barunterliegendben elf: 
einer ſich anfegenden, ber Ber 
fhädlihen, Krufte zu reinig 
nutzt den Boden, ohne ihn r 
laſſen, zue Erzeugung von ( 


"(mit faſt 6ofältigem Gewin: 


fhon nit zureihend), Ba 
(mit flartem Abfage), Sübf 
Gemüfen,, Gewürgfräutern, 
rohr, Wein u. bgl. Außerbe: 
man Viehzucht (Biegen und 
mit ſchmackhaftem Fleifche uw: 
fer Vermehrung) und Bien 
Die Einwohner, ein Gemifch 
bewohnern, Staliern, Arabeı 
find fleißig, fprechen ein ver! 
Arabiſch (Über die maltefifch: 
ce vgl. Bellermann, Pboeı 
guae vesligiorum in meleten 
Berlin 1809, Gefenius Be 
die malt. Spr., Leipz. 1811 
de indolis genuinae reliquii 
gua melit. conspicuis &tc,, 
1811), doch in ben Städten it« 
haben wenig gefftige Bilbı 
der Hauptftadbt Ta Valetta fi 
unter dem Nahmen Univerfi 
nicht fehr blühende höhere 
Der Handel befchräntt ſich 
ge Lanbesprobucte (Baumwo 


früchte) und Fabrikate (Uhr 


Malta 


sranarbeiten, Blechgeſchirr) zur Aus⸗ 
fahr und Tuch, Ähl, Colonialwaa⸗ 
ren, Getreide (dieſes aus Sicilien) 
zur Einfuhr. Ginen bedeutenden Ges 
winn geben bie vielen bier anlegen⸗ 
ven Schiffe. Man rechnet in M. nad 
Geubi, 1 Scubi 12 Kari, 1Ta⸗ 
ni 2 Carlini, 1 Carlini = 10 
Grant, 1 Grant == 6 Piccioli. Die 
Baluta ift Silber: und Kupfermüns 
je, wovon bie Stibermünge 50 Pros 
cent beſſer flieht. 100 Scubi Silber 
== 104 Shlr. 17 &r. 2 Pf. Sonv. 
Für die Briten, welche eine Garni» 
fon von 7—8000 Wann bier unters 
Halten , gereicht M. pecuniär zum 
Schaden, obſchon fie als Eeeftation 
und feſte Poſition von großer Wich⸗ 
tigkeit ift. 2) Hauptinſel diefer Srups 
pe; hat 63 D. M. mit einer Bevdls 
lerung von 90,000 (n. And. 75,000) 
Einwohnern, ift aufder Sübfeite eine 
unzugängliche Felſenwand, auf den 
anderen find 10 meiftens befeftigte Häs 


fen und mehrere Vertheidigungsans 


Kalten ; fie Hat mehrere Vorgebirge 
(Dellinara, Benifa, Dragutte u. a.). 
— M. (früher Metite) war 1400 
v. Chr. eine tyriſch⸗phoͤnikiſche Go⸗ 
lonie, in fpäterer Zeit mit Griechen 
untermifcht. Die Infel hatte eine aris 
ſtokratiſch⸗ demokratiſche Verfaſſung, 
bis fie um 100 v. Chr. von den Gars 
thbagern erobert wurde. Diefe aber 
wurben 216 wieder von ben Römern 
verbrängt. Rad) bem Untergange der 
römifhen Weltherrfchaft ward fie 
aah und nach eine Beute ber Go⸗ 
then und Araber , bis fie 1090 von 


den Rormannen unter Roger, Gra⸗ 


fen von Gicilien, erobert und mit Bis 
cilien vereinigt wurbe. Als nady der 
Eroberung von Rhobus 1522 der Ors 
den ber Sohanniter ohne feften Gig 
war, erbath fih der Orben vom Kai» 
fer Karl V. die Inſel M. und Karl 
gab fe ihm. Diefer Vertrag wurbe 
durch eine päpftliche Bulle vom 25. 
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April 1530 bdeftätigt und bie Infel 
am 26. Dctoberbesfelben Jahres vom 
Orden in Befig genommen. Ein gleich 
das Jahr darauf erfolgter Angriff den 
Kürten bewog ben Großmeiſter zu 
ſchleuniger Anlegung verfhiebener 
Befefligungen. 1565 verfuchten bie 
Kürten einen neuen Angriff, mußten 
aber, nad) einem Berlufte von 30,000 
Mann, fchimpflic wieder abziehen. 
Doch auch der Orben hatte fo viel 
babey gelitten, daß in bem Haupt» 
orte M. nur noch 600 waffenfähige 
Männer, mit Einfluß ber Ritter, 
übrig waren. Um für die Folge ſiche⸗ 
rer zufenn, legte der Großmeiſter Io» 
hann de Baletta gleich das Jahr dar» 
aufden Grund gu einer neuen Stadt, 
die unter dem folgenden Großmeiſter 
Deter von Monte vollendet u. Ta Bas 
letta genannt wurde. Auch in fpäte> 
ter Zeit wurden noch verfchiebene For⸗ 
tificationswerte auf ber Infel ange» 
tegt und biefe daburch gegen feindlis 
che Angriffe ziemlich gefihert. 1798 
aber nahm Buonaparte auf feinem 
Zuge nach Ägypten M. verrätherie 
ſcher Weile weg; 1800 mußte fich 
aber die franzoͤſiſche Wefagung nach 
einer harten Blokade den Engländern 
ergeben. Im Frieden von Amiens 
warb zwar bie Rückgabe der Infel 
an den Orden unter neutraler Baran» 
tie verſprochen, aber von den Eng» 
[ändern 1803 verweigert. Diefen ver» 
blieb fie au im Frieden zu Paris 
182% 5 boch ließen fie die Einwohner 
im Befige ihrer Rechte, Freyheiten 
und Religion (fie wählen ihre Obrigs 
keiten und üben roͤmiſches unb päpft» 
liches Recht aus) und änderten Über« 
haupt in ber hergebrachten Berfafs 
fung nur wenig. 


Maltebrun (Gonrad), geb. 1775 


in Zütlandz; warb politifcher Pam⸗ 
phlets wegen aus feinem Baterlande 
verbannt , lebte feit 1800 in Paris, 
wo er ald Beograph bald einen ausges 


1206 Mals 


in einer fruchtbaren, gut angebaus 
ten Umgegenb 5 war fonft Aufenthalt 
vieler Seeräuber. 

Malr (Malle), Nebenfluß der Spree; 
entfpringt unweit Groß =: Kölzig im 
Kreife Sorau, burchfließt den Kreis 
Kottbus bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Frankfurt und geht bafelbft 
bey Fehro in die Spree. 

Balz, Getreide, bey welchem man 
durch Kunft das Hervortreiben der 
Wurzelkeime bewirkt hat, und wels 
des alsdann getrodnet wird. Man 
macht vorzüglich Gerſtenmalz, doch 
au Weizen⸗, Hafers und Dinkel⸗ 
malz und gebraudht es zur Bereitung 

‚bes Bieres, Eſſigs und Branntweis 
nes. 

Malz⸗bad, Bad in einer Abkochung 
von Malz, bey chronifher Gicht, 
in Cähmungen u. f. w. empfohlen. 

M algieu, Stadt und Santonsort im 
Bezirke Marvejols des Departements 
Logere (Frankreich), an ber Truyere; 
hat 1100 Einwohner. 

Mamadiſch (Mamabysz), 1) Kreis 
in ber Statthalterſchaft Kafan (afias 
tiſch Rußland), bewäffert von ber 
Kama, Wiätka, Kafanka u. a.; hat 
viel Wald, leiblichen Aderbau, Vieh⸗ 
zuchtz wird von Zataren, Ruffen, 
Tſcheremiſſen u. and. bewohnt. 2) 
Hauptſtadt darin, an ber Wiätka und 
Dfchlo. ’ 

Mambukki, Kaffernvolk in Süd⸗ 
Afrika, wohnt in einem fruchtbaren, 
waldigen, waſſerreichen Lande; es 
baut Zuckerrohr, Hülſenfrüchte, Bas 
taten, jagt Elephanten, Flußpferde 
und treibt Viehzucht. Die Farbe der 
M. iſt gelblich, bie Haare ſteif und 
grob. 

Mameluden (Mamuluden, Mam⸗ 
meluden , von bem arabifhen Mes 
malik, Sklave) hießen die aus ben 
Gegenden bes Kaukaſus herffammen= 
den Sklaven, die fich von bloßen Haus⸗ 
beamten ihrer Herzen zu den höchften 


Mameluden 


Staatsämtern emporfwangen. Im 
13. Jahrhunderte bildete der Sultan 
Nodſchmaddin von Ägypten aus fols 
hen SHaven, beren er gegen 12,000 
von Cirkaſien erfauft hatte, fidy eine 
Leibgarbe, nachdem er biefelben zu⸗ 
vor in allen Eriegerifchen Geſchicklich⸗ 
keiten unterrichten laſſen. Da fie nicht 
Heiratheten, fo wurden fie auch in 
fpäterer Beit meiftens durch Sklaven 
ergänzt, bie man aus ben Gegenden 
zwifhen dem ſchwarzen und kaspi⸗ 
ſchen Meere nach Kahira brachte, 
zum Islam bekehrte und zu Kriegern 
bildete. Aber bald zeigte ſich ihr ver⸗ 
derblicher Einfluß auf die Regierungs⸗ 
angelegenheiten bes Landes. Sie ers 
morbeten ſchon ben Rachfolger Robfch> 
mabdin’s, Zuron Schaf, und ernann» 
ten aus ihrer Mitte ben Dameluden 
Ezzedin Ibeigh zum Gultan von 
Ägypten, 1254. Geitbem wurben 263 
Jahre lang nit nur bie Sultane faſt 
tinzig aus ihrer Mitte erwählt, fon» 
ern fie vergaben auch bie wichtig⸗ 
fien Ämter des Landes nach eigener 
Billkühr. Diefe Dynaftie hieß bieder 
Bahariden von Baharieh, ei— 
ner Feſtung am Meeresufer, wo fie 
die IHrigen in ben Waffen übten. 
Eie wurbe 1390 durch eine andere 
Dynaftie verdrängt. Endlich ſtürzte 
Selim TI. ihre Herrſchaft, indem ex 
fie 1516 bey Aleppo flug und ihrem 
Sultan Kampfon tödtete. Zwar er» 
wählten fie glei barauf an deſſer 
Stelle Tomum⸗Bei, allein auch bie» 
fen fhlug Selim 1517 und eroberte 
Kahira mit Sturm. Er fegte darauf 
einen türkifhen Statthalter über 
Ägypten, ließ aber die 24 Beis, 
welche bie verfchiebenen Provinzen 
regierten, yielleicht aus Roth gebruns® 
gen, fortbeftehen, daher es ben M. ge? 
gen die Mitte des 18. Jahrh. bey ifre 
Reichthümern und bey ihrer bebeus® 
tenden Anzahl ’gelang, wieder ein [5 1 
es Anfehen zu erringen, daß > € 


Mamers 


von ber Pforte ernannte Paſcha we⸗ 
nig mehr als ein Werkzeug ihrer ty⸗ 
ranniſchen Willkühr war. Diefes war 
. befonders 1766 unter Ali Bei ber 
Kal, der mit unumfchräntter Macht 
zegierte, bis er 1773 ermordet wurs 
be. Während bes franzdfifhen Eins 
falles fpielte befonderse Murab Bel 
eine wichtige Rolle unter ihnen. Doch 
Eonnten fie ſich, 8000 Dann ftarf, 
bey aller Wuth, mit der fie bie Frans 
zofen angriffen,, gegen bie Artillerie 
berfeiben nicht halten und mehrere 
gingen ſelbſt zu den Sranzofen über. 
Die völlige Vernichtung der Mames 
IulensBei’8 gelang erft dem jegigen 
Paſcha, Mehemed Ati. Man gab ih⸗ 
sen geheime Ränte Schub ; baber 
ließ biefer im März 1811 bey einer 
feyerlichen Verſammlung 470 ber vors 
nehbmften M. ermorben , die Übrigen 
enthaupten. Die Übriggebliebenen flos 


ben an die nubifhhe Grenze, wo fie 
ſich bey Schandy an befien Sohn 


Ibrahim Paſcha ergaben und unter 


angemeſſenen Bedingungen nach Kas . 


hiro zurückkehrten. So, wurde bie 
legte Spur ihrer Herrfhaft gänzlich 
ausgerottet. 

Bamers, Bezirk Im Departement 
Bar’ > (Branfreih); bat 29% D. 
&. 121,000 Einwohner, 10 Gans 
tone. 2) Hauptftabt barin, an ber 
Divez bat Hoſpital, Handelsge⸗ 
reiht, Fabrik in Hanfleinwandb und 
Zwillich, Biehhandel und 5600 (5400) 
Einwohner. 

Namma, bergewöhnliche Kinberlaut, 
beym erften Verſuche, ein inneres 
Gefühl durch Sprache anzubeuten; 
daher fon im Griechiſchen, wie in 
fo allen Sprachen (auch der peruas 
niſchen), als Bezeichnung der Muts 
ter gebraudit. 

Mammaliolithen (Mammalioli- 
tbi), Berfteinerungen aus ben Klaſſe 
der Sängethiere. 

Bımmea (m. L.), Pflanzengattung 
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aus ber natürlichen Bamitie der Gut⸗ 
tiferen, Drbnung Mefueen, zur 1. 
Ordnung ber Polyandrie des Linn. 
Syſtemes gehörig. Merkwürbige Art: 
m, americana, hoher weftindifdher 
Baum, mit weißen , wohlriechenden 
Blumen, großen, mit einer leberars 
tigen, braungelben , rifligen , äußes 
zen und einer bünnen , feft am lets 
fhe Hängenden, gelben , fehr bittes 
zen Schale umgebenen, ſehr anges 
nehm füß ſchmeckenden Früchten, wels 
che, nach forgfältiger Hinwegnahme 
der inneren Schale, theild roh für 
ſich oder mit Zuder und Wein ges 
noffen, theils mit Syrup zu einen 
Sonferve eingelocht werben. Aus ben 
Blumen wird ber als Eau ereole 
delannte Liqueur, und aus bem aus in 
die Äfte des Baumes gemachten Ein» 
ſchnitten fließenden Safte ein wein» 
artiges, für Harn s und fteintreibend 
gehaltenes Getränk, Momins ober 
Toddywein bereitet. 


Mammon (v. d. Syriſchen), 1) bie 


bem Reichthume vorftehende Gottheit 
ber Gyrier; daher 2) fo v. w. Reich⸗ 
thum. 


Mammouth Save (Mammuthes 


döhle), große Höhle in der Graf⸗ 
fhaft Warren bes norbameritanifchen 
Staates Kentudy; fie ift bis auf 5 
Meilen Tiefe unterfucht worben, ohne 
dag man das Ende fand, und ift fehr 
reich an Galpeter. 


Mammutb, 1) (Mammouth, nors 


difher Elephant, elephas primige- 
nias, el, jubatus, el, mammouteus), 
Art der urweltlichen Elephanten, mit 
breiten Kauleiften auf ben Baden» 
zähnen, bem aflatifchen Elephanten 
am meiften ähnlich; iſt jeboch größer, 
dider, bat einen längeren Schädel, 
abgeftustes Kinn, bäufigere Eeiften 
auf ben Zähnen, längere Hauer; feis 
ne Knochen finden ſich verfteinert in 
Amerika, Europa, Afien in aufges 
(hwemmtem Lande, vorzüglich haͤu⸗ 
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Rain Gibirten, wo fie ausgegraben 
und die Stoßzähne bef. als Handels⸗ 
artitet (foffiles@tfenbein) be: 
benust werben. Ein durch die Kälte 
erhaltenes Individuum biefer Art fand 
ſich am Ausfluffe der Lena in Sibi⸗ 
rien, wo e8 1806 auf kaiſ. ruſſ. Bes 
fehl unterfucht und das Skelett (faft 
ganz unbefchädigt) in Petersburg auf: 
geftelt wurbe. Es hatte breyerley 
dichte Haare (war alfo für noͤrdliche 
Gegenden gebildet), fußlange, fteife, 
ſchwärzliche, dann rothbraune, ebens 
falls fteife, doch kürzere und barunter 
rothbraune wollenartige Haare, am 
Halſe fand fich eine lange Mähne. Die 
Stoßzähne follen fo hoch wie das 
ganze Thier, das ift 9 Buß, gewes 
fen feyn, die Länge des ganzen Thies 
res aber 15 Fuß. Demnady hätte es 
fi in moraftigen, waflerreichen Ge⸗ 
genden aufgehalten. Die Meinungen 
über den Tod biefer Thiere find ver⸗ 
fhhieden. Einige meinen, bie keich⸗ 
name feyen von Indien herüberges 
ſchwemmt worben ; wahrſcheinlicher 
aber find dieſe Thiere ruhig geftors 
ben unb durch die Länge ber Zeit nad 
und nah mit Erbe bebedt worden. 
2) Faͤlſchliche Benennung für ben 
europäifchen Elephanten (elephas an- 
tiquitatjs) , beffen Knochen ſich ebens 
falls, doch feltener und meift in 
Deutfchland (3. B. im Rheinthale, 
bey Eichſtädt, bey Minden) urwelt: 
ich finden, der aber dem afritanifchen 
mehr gleicht. 


- Man, 1) Infel im irländifhen Mee⸗ 


re, den Briten gehörig; hat 10 D. 
M., iſt gebirgig, hat felfige Küften, 
mehrere gute Buchten (Ramfay:, La⸗ 
zals, Douglas: , Derbubai u. a.), 
ift gut bewäflert, hat mildes Klima 
(do nicht felten ſtürmiſch), bringt 
allerhand Barten= und Felbfrüdte, 
Hausvieh (Pferbe, Rinber, Schafe, 
Schweine, Federvieh) und Wild (Das 
fen, Kanindhen, Seevögel), Bies 


nen, ferner Kupfer, @i 
Zorf u. f. w. Die Ein 
fh Mants (Mankeı 
werben zu 15,000, n. I 
rechnet ; fie find Ureindo 
freundlich, fpreden ein 
bie aus dem Kymriſchen 
fen und Englifhen g: 
haben einen eigenen Bifc 
von Sodar u. M.) nad) 
palverfaflung, treiben anfı 
ringefifheren, Sgifffahr 
berey , fertigen Lederwa« 
he aus ungegerbtem Led 
ned genannt), haben e 
sucht (Pferde, Rinder 
Schweine). Auf der ! 
Ayre, ift ein Leudhtthur: 
licht. M. hat jegt eine 
Gouverneur mit einem 9 
trolleur und einen Genera 
wird nicht im Parlament 
tirt , ſondern hat eine eic 
fentation dur 24 Keys; 
pflege wird durch Richter 
nad dem Herlommen ent: 
ihr gehören noch einige ! 
fein, als: Calf of Man, 
Stad, S. Mihael. Haupt 
leton. 


Manaar, 1) Infel auf! 


te ber vorberindifhen 3 
(worauf fie einen eigene 
det); ift 25 Meile Tanı 
breit, bringt viele Cocos 
Dalmen, fo wie aus dem 
len. 2) Fort und Haupt 
fen und Schleichhandel. 

von M. trennt M. vom 
ſchen Zeftiande und ift w 
tigkeit (indem ſich fogar 
befindliche Sandbant,, A 
zur Ebbezeit aus dem U 
nur für Keine Schiffe fat 
nacor (Manacor), Bi 
fpanifchen Inſel Mallorc 
Einwohner iſt Aufenthe 
nehmen. 


Manabdo 


Manado, nieberländifche Provinz u. 
Feſtung mit Diftrict von 55,100 
(60,000) Einwohnern und bebeutens 
den Goldminen auf ber Rorboftlüfte 
von Gelebes Sũd⸗Aſien). 

Banah, Stadt im Diftricte u. Pros 

. ding Gurwal (Borber:Inbdien) ; ſteht 
uter bem Hohenprieſter von Bha⸗ 
drinath, txeibt anfehnlichen Handel, 
hat 1600 Einwohner. 

Ranakin (pipralin,), Gattung aus 
ver Familie der Singvögel; find klei⸗ 
se Bögel mit zufammengebrüdtem, 
mehr hohem als breitem Schna⸗ 
kl, großen Rafenlöchern,, kurzem 
Chwanze und kurzen Füßen zum 
Schreiten. Die größeren Arten gleis 
hen den Hühnern, bie Eleineren den 


| Reifen. Sie werben auch in bie Gat⸗ 


tung rupicola (Felſenhuhn) u. eigentl. 
N. (pipra) getheilt, biefe find bie klei⸗ 
men, mit meift bunten, lebhaften 
darben, truppweife in Suüdamerika's 
Bäldern lebend. Arten: geftreifs 
ter R. (p. steigilata) , dad Männs 
den roth auf dem Scheitel, mit grüs 


nem Striche burch die Augen, Rüden - 


grün, unten gelbweiß mit röthlichen 
kaͤngeſtrichen; ſchwarzköpfiger 
M. (p. manacus), oben ſchwarz mit 
weißem Hetsbande; beybe aus Braſi⸗ 
le; Organift (p. musicus), 
ſchwarz, unten hochgelb, wie auch die 
SGtirn; Scheitel und Naden find blau, 
fngt durch eine ganze Octave noch 
Mannigfaltiger als die Nachtigall. 
Ranati (manatus Cur.),. Gattung 
der grasfreffenden Wallfiſche (Sire⸗ 
am); der Körper ift länglich, wals 
kenförmig , endiget ſich in eine ey⸗ 
fürmige, Lange Zloffe, an der Bruft 
2 Floſſen mit 5 Zehen; bey jungen 
Thieren find zwey Heine, fpäter auss 
fallende Vorderzähne. Sie klettern 
geſchikt am Ufer, tragen ihre Jun⸗ 
gen, beydes mit den Vorderfüßen; 
mögen zu der Sage von Meerweib: 
Gen Beranlaffung gegeben haben; 
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freſſen Gras. Arten: amerikan i⸗ 
ſcher M. (kLamantin, m. america- 
nus), wird 20 Fuß lang, 8000 Pfund 
ſchwer; an den amerikaniſch. Küſten; 
BlußsM. (m, Auvistilis), in ben 
großen Flüſſen Süd⸗Amerika's; afs 


. fenartiger M. (Seeaffe, mana- 
- & simininus), an ben Küften von 


Amerika. Der Kopf ift hundsartig, 
bie Augen groß, auf beyben Rippen 
ein turzer Bart, ber Leib dick und 
rund und mit bichten Haaren befegt, 
bie auf bem Rüden grau, am Baus 
he roth find; der Schwanz gabels 
förmig. 


Mancha (la), Provinz in Spanien, 


Sheil von Reu-Gaftilien, nördlich an 
Toledo, füblih an Jaen grenzend; 
bat faft 355 Q. M., im” Inneren 
ebenes, an den Grenzen und im DOften 
gebirgiges (Sierra be Alcaraz, ©. 
Morena, iberifches Gebirge, Sierra 
de Moral u. a.), von ber Guadiana 
(mit der Gigunla, Ballaque u. Mons 
tial), Guabarmena, Zucar u. a. 
Flüſſen bewäflertestand, mit heißem, 
trodenem Klima. Die Ew. (207,000) 
bauen guten Weizen (doch nicht ges 
nug Getreide zur Gonfumtion ), 
fhmadhaftes Obft, Wein (Valdepe⸗ 
nas), Safran, Waid, Hanf u. f. w., 
zieben vieles Bich (gute Efel und 
Maulefet)‘, treiben Bergbau (auf 
Quedfilber, davon jährlich 5—6000 


Gentner Zink), fertigen Salz, etwas 


wollene und Eeparto:Waaren, haben 
aber im Inneren bed Landes Mans 
gel an Hol;; find arbeitfam, bieder, 
froͤhlich und Eräftig. Der Handel vers 
treibt die Landesproducte und Fa⸗ 
brikate. Theilt fi in 3 Partidos. 
Hauptſtadt: Giubad Real. 


Manche (la), 1) ſ. Kanal. 2) Des 


partement im nörblichen Frankreich, 
aus Sheilen ber ehemahligen Rors 
mandie (Gotatin und Avranchin) ges 
bildet, an den Kanal nörblidy, dft- 
li und weftlich grengend ; hat 114% 


Manchetten 


Q. M. 4 583,000 Einwohner, meiſt 
Katholiken; iſt an den Küſten voller 
Dünen und Klippen (Borgebirge la 
Hogue), fonft wellenfürmig „ eben, 
theils ſandig, theils moraftig , Tübs 
U gebirgiger. Die Bewäflerung ges 
ſchieht meift durch Küftenflüffe (Wire, 
Zaute mit Doure, Soulle mit Sien⸗ 
ne u. m. a.); bie Witterung iſt vers 
änderlich, oft ſtürmiſch. Man treibt 
Aderbau (Öhipflanzen, Hülfenfrüdhs 
te, Färberröthe), Viehzucht (vor⸗ 
güglich Pferde, Gegenftand eines aus⸗ 
gebreiteten Handels, Rindvieh mit 
reihlidem Gewinne von Milch und 
Butter , fehr gefuchte Begenftände), 
Obſtbau (Apfel, Birnen, zu Sider 
benugt), etwas Bergbau (auf Eifen, 
Zorf u. a.), brennt Soda, fertiget 
Salz, Wollen, Baumwollen s und 
Leinenwaaren,, Leder, Bänder, irs 
benes Gefhirr u. f. w., fängt Fiſche, 
Auftern ; hat aber Mangel an Holz. 
Der Handel ift nicht unbedeutend, 
Theilt fih in 6 Bezirke mit 40 Sans 
tonen. Hauptflabt: Set. Lo. ! 

Manchetten (v.fr.), Streifen Lein⸗ 
wand ober Battift, meift mit Spi⸗ 
gen oder Rähterarbeit als Verzierung 
um den Arm nächſt ber Hand; Dress 
den, Berlin und Wien liefern genäbs 
te, die Schweiz mouffelinene, platte, 
geftreifte, brochirte und brodirte, 
St.Quintin battiftene, u. die Kans 
ten=M. kommen von Alencon, Ars 
genton, Valenciennes, Paris ze. 
Die M. kamen zuerft unter Lubwig 
xXVI. auf, waren big zur franzöfie 
fhen Revolution fehr gewöhnlich, 
kamen bann gang ab, bis fie, jedoch 
ganz glatt und nicht wie fonft, ge⸗ 
träufelt oder mit Spigen befegt, feit 


einigen Jahren wieder in bie Mobe 


gelommen find. 

Mancdefter, 1) Fabrikort (ohne 
Sig und Stimme im Parlament) in 
ber englifhen Grafſchaft Lancas, am 
Irwell, Bridgewaters und Rochda⸗ 


Mankefler 


lekanal, befteht aus ber 

Salford, ift unregeimäßi 
bat 8 hifchäfliche, 2 presbpy: 
2 Latholifche, 1 Stifts⸗ ı 
(zufammen 27) andere Ki 
von allen Gonfeflionen, ! 
ler (1 für Btöbfinnige), 
Krantens u. Armenhäufer 
fenhaus Cheetham mit Sch 
liothek von 20,000 Bbn. 
phifche und Stonomifche ( 
mehrere Schulen (Rew=Gı 
Be Lancafterfche Freyſchult 
Blindenfhule), Börfe, 

fängniß ; ift aber befonbe 
wegen feiner großen unb vi 
als 200) Kabriten in (bı 
benannten) Mancheſter, N 
qus, Kattun, grober Lein 
ten, Gifenwaaren, Pap 
Der Handelshäufer rechn 
2003 die Schifffahrt if 

tend. Über den Irwell gef 
de aus Gußeifen mit ei 
von 120 Fuß Breite. Di 
fein ganz freundliches Anfı 
Häuſer, 99—100,000 Eir 
And. 133,800, 1717 nur 

20,000 Einwohner). 2) (8 
weftlichfte britifche Fakto 
tifhen Nord⸗Amerika am 

wan, im Rande ber Sch: 
jegt nicht mehr blühenb ı 
3) ©. unter Sydney (Ner 
4) Mehrere weniger bebe 


ſchaften in Nord⸗Amerika 
Mancheſter, ſammetart 


von Baumwolle; bey g 
gen Sorten wird ber Aufz 
Leinen genommen; es 

mittlere und grobe Sorte 
näre bat einen glatten, ' 
nen gelöperten Grund; 

von allen Karben, boch fin 
alle ächt. Man gebraudji 
Beinkleibern, Saden, © 
gen u. bgl., in Gnglant 
su Manchefter, wird er 


Mandat 


Ren ſabrieirt und Hat auch daher den 

Rahmen. 

Randal, 1) Boigtey in bem norwes 

sifhen Stifte Chriſtiansſand; hat 

über 21,000 Ginwohner. 2) Markt⸗ 
fleden darin, an der Mandalself und 
dem beutfhen Meere, bat Hafen, 

Zabeplag, 1700 (mit dem Kirchfpiele 

3200) Einwohner ; ift auf Pfähle und 

Klippen gebaut. 

Bandat, gleichbebeutend mit Bolls 
macht oder Bevollmächtigung (fiche 
Bevollmãchtigung). 

Bandaten, ein im Jahre 1795 und 
96 in Frankreich in Cours geſetztes 
Yapiergeid , welches gewifle für bie 
Bezahlung desfelben verpfänbete Nas 
tisnalgäter angab. Es wid ferner 
dadurch von ben Affignaten ab, daß 
derjenige, welcher ein Viertel des 
Aarwertbes des verpfänbeten Ratios 
nalgutes dem Staate baar entrichtete, 
in den wirklichen Beſit des ihm darin 
verpfändeten Nationalgutes gefegt 
wurde. Die erfte Emiſſion betraf 
600 und die zweyte 2400 Millionen 
dranken. Allein auch biefes Papiers 
geb Hielt ſich nur kurze Zeit im 
Umlauf. 

Randei, 1) die Frucht des Mandelbau⸗ 
mei;2) die Pflanzengatt. Amygbaluss 
3)von den als Lappen unterfhiedenen 
Abtheilungen ber Hemisphären bes 
Heinen Gehirnes die innerfte untere ; 
4) (Mangel, Rolle), eine Mafchine, 
Bilde und verſchiedene Zeuge zu 
glätten und weich zu machen. 5) So 
v.w. 15 Stüd; daher 6) 15 Gar⸗ 
ben, welche auf dem Felde fo zuſam⸗ 
men gefegt werben, daß eine Garbe 
oben den Haufen ſchließt, bamit fie 
bey Regenwetter nicht fo leicht durch 
und durch naß werben. 

Randel:baum (amygdalus com- 
menis L:), ein aus Griedenland 
fammender , von ben Römern nad 
Italien und Frankreich, von bier 


aus nach Deutſchland verpflanzter 


Manbein 


Fruchtbaum; unterſcheidet id von 
dem ihm fehr ähnlichen Pfirſichbaume 
durh Drüfen an den Blättern und 
doppelt ſtehenden fliellofen Blüthen, 
fo wie durch mehr gerade Äfte. Er 
ift um bes in bem Steine liegenden 
Kernes (Mandel), der meift einfach 
fi findet, ein Gegenftand ber Baum» 
sucht und weniger für bie kälteren, 


als die wärmeren Gegenden Deutfche 


lands bebeutenb geworden ; am beften 
gebeiht er am Mittelmeere. Zu feinem 
Gebeihen ift ein warmer, trodener 
Boben nöthig. Um ihn fortzupflans 
zen bebient man ſich bes Dculirens 
(auf Mandel: oder Pfirfhenwilblins 
ge, aud auf Pflaumen) ; bie Wilb- 
linge werben am beften aus frifchen, - 
mit der grünen, fleifchlofen, äußeren 
Schale gelegten Früchten gezogen. 
Rad) der Verfchiedenheit diefer uns 
terfcheibet man zunächft zwey Varie⸗ 
täten M.n mit füßen und mit 
bitteren Kernen, und von erftes 
ven M.nmit kleinen und mit gros 
Sen Steinmanbeln und mit 
Krahmandeln, letztere iit kle i⸗ 
nen bitteren Steinmandeln 
u.mit Krachmandeln. Eine eigene 
Art iftbie gefülst blühende M. 
od. diePfirfhmanbel(amygdalus 
pumila) , obgleich fie als pruuus si. 
nensis aud) zu Prunus gezogen wird. 


Mandel⸗kräthe (coracias garrıla 


Lio.), Art aus ber Gattung Rade 
(f. 9.); hat den Kopf, Hals, Bauch 
und Unterſchwanz meergrün, Rüden 
unb obere Flügeldeckfedern braunröth⸗ 
li, an jedem Auge einen nadten 
dreyedigen Fleck; fegt fich gerne auf 
die Getreidemandeln, frißt Körner, 
Snfecten, Früchte, junge Fröſche, ıf 
ſcheu, lebt gefellig, wird fehr fchwer 
zahm; findet fi nicht fehr Häufig, 
doc im Norden Europa's bie zum 
Senegal in Afrika. 


Manpbeln (tonsillae), zwey drüſen⸗ 


artige Körper, von der Beßalt einer 


Manbelftein 


Piſtaciennuß, zwifchen den bogenars 
: tigen Falten bes weihen Baumes, 
die befonders bey Anſchwellung ſich 
. zur Seite des Halfes auch äußerlich 
fühlen Laffen. 

Mandelzftein, eine gemifchte Ge⸗ 


birgsart, Tenntli an ben runden 


ober länglichen, leeren ober (ganz 
ober theilweife) ausgefüllten Blafen= 
räumen; kommt aus der Zrappfors 
mation , obfhon fie einzeln, auch 
mehrere Kormationen nebenbey fins 
bet. Hauptmaflen find Wade ober 
Bafalt, die ausfüllenden Foſſilien 
Shalcedon , Beuerftein, Quarz, Jas⸗ 
pis, Amethyſt, Opal, Zeolith u. a. 
Manderſcheid, Marltfleden im 
. Kreife Wittlich des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Trier, in ber Eis 
fel, an ber Liefer; hat 700 Einwoh⸗ 
- ner und .ein Schloß, das Stammhaus 
der Reichsgrafen dieſes Nahmens, 
* welche die Braffhaften Blankenheim 
. und Gerolftein im weftphälifchen Krei= 
fe befaßen , Mitglieder bes weſtphä⸗ 
liſchen Reichsgrafencollegiums waren 
und 1780 ausſtarben. 
Mandeuro, Stadt im Bezirke 
St. Hippolyte, Departement Doubs 
(Srantreih), hat 400 Einwohner ; 
. fleht auf Trümmern der Römerftadt 
Eyamandbuodurum. 
Manpding, 1) (Barre), fo v. w. 
Barra 4); doch wird neueren Nach⸗ 
richten zu Kolge nit Barra In 
ding, fondern Bambia ale Haupt⸗ 
ort genannt; 2) ein anderes Neger⸗ 
reih in Senegambien, norböftlid) 
von Jollankadu; ift Hodhliegend , be= 
wäflert vom Zoliba , hat Eifen, be= 
fteht aus einer Menge Ortſchaften, 
- gebe mit eigenem OTberhaupte; heißt 
auch wohl Mala (Malay) und ift 
das Land, von welchem aus bie Man- 
dingos fich verbreitet haben. 
Manbling, Paß im Kreife Salz: 
burg bes öfterreichifchen Landes ob 
der Enns, liegt an ber Enns in dem 


⁊ 


Mandrier 


Thale Pongau, führt nad I 
marf. 


Mandoline (Mandora, Ma 


[> 


eine Eleinere Gattung ber La 
der Größe einer Bioline und n 
Drahtfaiten eben fo bezogen : 
flimmt, mit Türbisförmigen 
bünnen Holzſtreifen zufamme 
tem Körper und auf dem Gri 
gleich ber Laute, mit Bunben ı 
fenbein verfehen. Der Spicler 
M. wie bie Guitarre. Die 

werben mit bloßen Zingern 0 
einem Stüdchen Cocosnußſchal 
ches zwifchen bie Finger gen 
wird, oder einem Federkiel, an: 
gen. In Italien ift die M. f 
bräuchlich. Vimencati ift als 
auf ihr bekannt. An:weifung | 
findet man in Koudhetti Methoc 
apprendre facilemeut & joue 
maudoline, Paris 1770. . 


Mandragora (m. Tourn.), 


gengattung aus ber nat. Fam 
Solaneen, zur 1. Ordnung 
Klaffe des Linn. Syſtemes g 
durdy einfächerige Beere von ! 


. womit fie früher ald atropa n 


gora vereinigt war, unterf 
Art: m. vfficinalis, im füdliche 
pa heimiſch, ftengellos, mit 
eyförmig = lanzettförmigen 31 
weißröthlichen ober. blauen WI 
geiblichen Beeren. Officinell: d 
fleifchige, fpindelförmige Wur; 
dix maudragorae, Alraunmwur] 
edelhaftem, betäubendem G 
bitter [harfem Gefchmade, fo: 
ganze Kraut narkotiſch, ehel 
gen Gift, Waflerfuht, Rei 
fälle und äußerlich als zerthi 
Mittel, auch abergläubifcher 
die aus ihr gefchnittenen 
lihen Ziguren (Alraunen) 
brauch. 


Mandrier (St.), Halbinfel 


zirke Zoulon, Depart. Bar 
reih), an ber Rhede von 2 


Mandrill 


iſt eine Stunde lang, 2000 Schritte 


breit und ungemein reizend. 

Mandrill, Abtheilung ber hunds⸗ 
koͤpfigen Affen, mit noch längerer 
Schnauze, als bey diefen, 3 301 lans 
gen Eckzähnen, fehr kurzem Schwans 
je; dazu ber Drill (cynocephalus 
leucophaeus) mit feinem , langhaari⸗ 
gem, oben olivengrünem, unten weis 
sem Pelze, nadtem, ſchwarzem Ge⸗ 
fichte, hochrothen Gefäßfchwielen ; 
wird 4 Buß body, Lebt in Afrika ; 
Mandrill (cynocephalusmornon) 
[alt], c. maimon [jung]), mit olis 
venbraunem Pelze, ber heller und 
grauliht am Bauche ift, Gefiht in 
ber Jugend blau und roth wie aud) 
die Gefäßfchwielen; beybe wild und 
unbändig. 

BandfhulManpfhuren), 
mongolifher Volksſtamm in Aſien, 
mei in Ghina wohnend und bier 
herrſchend, hat feine Heimath in 
Rorboft:Aften im ſüdöſtlichen Sibis 
sin zc., und theilt fih in Zungus 
fin, Dauren, Yubi, eigentlihe M. 
u. 0. Stämme. Nach der Befiegung 
der Ehinefen hat er die Sitten bie= 
fr angenommen und ſich meift mit 
ihnen vermiſcht. Der eigentlihe M. 
if beſer gewachſen als der Chinefe, 
von Charakter rauh, doch offen, ehr⸗ 
lich, ſanft, doch ſchmutzig, meiſt 
arm, In ihrer Heimath, der Mand—⸗ 
ſhurey, ſollen kaum noch 10,000 
damilien wohnen, bie ſich von Jagd, 
Fiſcherey und Viehzucht nähren, einen 
Gott (Kaifer des Himmels) verehren, 
md fih in die Mabfihari, Moko 
und Riutfche theilen. Die M. waren 
früher unter dem Nahmen Kin oder 
Riudihen bekannt, und feit 926 ben 
Kitanen unterworfen , empörten fi 
1118 unter Okota und ftifteten 1118 
dei Reih Kin in China. Nachdem 
Zaitfong 1125 das Reich der Kita⸗ 
Ren in Rord⸗China zerftört, wandte 
er fh gegen bie ihn zu Hütfe rufens 

atioass Eericon,. 1.2. Bd. 
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ben Song, unb zwang Weytfong zur 
Abtretung von ganz Nord : China. 
Nicht minder fielen aud bie bisher 
ben Kin zinsbar gewefenen Mongo⸗ 
len (f. d.) ab, und 1212 legte ber 
vorher tributpflihtige Dſchingischan 
u. 1215 auch Nietfong ben Kin feibft 
Tribut auf. 1230 aber ward von Ok⸗ 
tat auch Süd⸗China erobert. 1556 er= 
fhienen inzwifchen die Kin wieder uns 
ter dem Rahmen ber IR. 5 benn fie hats 
ten in Leotang Aufnahme gefunden, u. 
1616 machten ſie, in China einfallend, 
indem innere Empörungen das Reich 
zerrütteten, große Eroberungen. Da 
mit dem Tode des Kaiſers Whayt⸗ 
ſong die Regentenfamilie erloſch, kam 
es zu einem Vergleiche mit den M., 
die nun unter Xfoete und deſſen 
Nachfolger ſich des chinefifchen Reis 
ches bemächtigten. 


Mandſchurey, ein dem Reiche Chi⸗ 


na unterworfenes Reich in Norbs 
Alien, zwifhen ber Mongoley (mit 
ungewiffen Grenzen), ruffifh Aſien, 
bem tartarifhen Meerbufen, dem jas 
panifhen Meere, der Halbinfel Kos 
rea und China; hat gegen 34,300 
Q. M. ebenes , hocdyliegendes Land, 
ift gebirgig buch die Gebirgszüge 
Siolki, Stannowo:Iablonnoy , das 
daurifche u. a. Gebirge, welche zum 
Kheil bis zu 8000 Fuß fih Heben 
und gegen das Meer bin etwas fidy 
verflähhen; wirb bewäflert vom Amur, 
ver faft alle Klüffe des Landes aufs 
nimmt, bem Zumen u. dv. a. Das 
Ufer hat mehrere Vorgebirge und 
Baien. Der Erbboden ift im Gans 
zen nicht unfrudhtbar, doch nur ſchlecht 
bebaut ; bas Klima ift alt (felbft der 
Amur gefriert), do im Gommer 
auch fehr warm. Die Bewohner find 
Mantfheu, Daurier , Zungufen, 
Yupitafen, Humaren u. a., welde 
als Nomaden leben u. nurin ben füds 
lichen Gegenben etwas Aderbau trei⸗ 
ben. Viehzucht iſt bie Barmtrafhäfs 
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tigung, ſo wie auch Fiſcherey, deren 
Gewinn Lbeſonders Lachs, doch auch 
Stoͤre, Hauſen, Sterlette) ſie auch 
für den Wipter aufzubewahren wiſ⸗ 
fen. Die Jagd bringt Pelz⸗-⸗, Raub: 
und Speifewild, als: Bären, Wölfe, 
Luchfe, Füchſe, Zobel, Fluß: u. Meer: 
ottern, Hirſche, Elennthiere, Antilo⸗ 
pen, wilde Pferde und Schafe, viele 
Vögel ꝛc. Der Handel befchäftigt ſich 
mit Vertrieb von Pelzwaaren und 

Fiſchen. Die Anzahl der Einwohner 
wurde 1761 zu 700,000 geredhnet, 
vielleicht jegt über 1 Million (n. A. 
2 Millionen), die den Chinefen un= 

- terworfen find und durch Gouver⸗ 

neurs regiert werden, und den Frem⸗ 
den den Zugang verweigern müſſen. 
Eintheilung in die Gouvernements 
Mukden, Kirin und Fſchitfchikar. 
Hauptſtadt: Mukden. 

Manelli (Pietro), komiſcher Sän⸗ 
ger; kam um 1750 an ber Spitze 
einer Gefellfhaft von Sängern bes 
ital. Intermezzos nad Paris, und 
gewann das Yublicum durch fein ko⸗ 
mifches Talent bald für fi. Es ent⸗ 
fand ein tebhafter Streit über ihn, 
und ein Kampf der neueren italienis 
Then mit der altfranzöfifhen Muſik. 
Die Parteyen gaben fidh den Rab: 
men Buffoniften und Antibuffoniften. 
Darteyhäupter waren 3.3. Rouſſtau 
und Grimm. Die italienifhe Mufit 
blieb zulegt ſiegreich. 

Manen (Manes), bey ben Römern 
die guten Geifter der Verflorbenen, 
wie die böfen : Larven. 

Maner, Stadt im Diftricte und ber 
Provinz Bahar (Border = Indien) ; 
hat gegen 9000 Einwohner. 

Manertico, Marktfleden in ber Des 
legation Brescia ded Gouvernements 
Mailand im tombarb.:venet. Königr. 
(Kaiferty. Öfterr.); lirgt am Mella, 
3250 Einwohner. 

Manes (Mani, Manichäus), 
Philoſoph und Keger des dritten 
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Jahrh.; in Perfien ale S 
von feiner Herrin aboptirt 
Magiern in der perfifchen 
unterrichtet, aus den Bü 
Therebinthos mit ausſch 
Ideen erfüllt, durch angebli 
der und ſtrenge Sitten bald! 
des Volkes, wegen eines ı 
nen Verſuches, den Sohn 
nigs Sapor zu heilen, int 
niß geworfen und 277 I 
tet, nach Anderen gefhun 
Lehre des M. war ein Au 
perfifhen Dualismus, dem 
er nicht nur einen Geift de 
(Gott) und einen Geift des 
niß (Zeufel), fondern auch 
gelte Seele bes Menſchen, 
te und böfe annahm, fo dba 
Materie ein Werk des bö 
cips war, unb, indem er 
gung für fündlich erklärte, 
lige Ausrottung aller ſinnli 
be forderte. M.s Lehre ( 
häismus genannt) fand. 
Anhänger und erhielt fi, 
immer größeren Ausartung 
mehrere Jahrhunderte hind 


Maneſſe (Rüdiger von), a 


gebürtig; übernahm 1336 
vom Bürgermeifter Bruns 
nen Ariftofraten, durch öfte 
Truppen verftärkt, feiner 9 
drohend nahten, den Oberb 
feine Mitbürger, ſchlug di 
und rettete fo die Freyhei 
Nach Brun’e Tode wurde e 
meifter. Ald Freund ber ' 
fammelte er mit feinem S 
Küfter, fpäter Schullehrer 
war, die Minnelieder feiı 
440 Lieder ſtark, und beko 
Sammlung, bie nah ihm 
ſiſche Sammlungıben 
de. Sie hatte ſich bis zu A 
17. Zahrh. in der Schweiz 
war in der Folge nah . 
und zuletzt, im 30jährig« 


Manetin 


von da nach Paris gekommen, und 
wurbe hier von 3. Chr. von Barten⸗ 
fein 1726 entbedt. Die Handſchrift 
if gr. Fol., von zwey verfchiedenen 
Händen gefchrieben, bie Columnen 
ordentlich gefpalten, bie Linien nad 
dem Zirkel eingetheilt, bey jedem 
Gedichte eine (ſchlechte) Zeichnung, 
doch mit Iebhaftem Golorit. Gie ers 
fhien 1748 theilweife in einigen Pros 
ben, 2 Thle., Zürich 1758 und 59, 
volftändig beforgt von Bobmer und 
Breitinger. 
Manetin, Stadt an der Sztrela im 
Kreiſe Pilſen des Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiſerthum Hfterreih); hat 
Schloß, Dechantkirche, Tuchmanu⸗ 
factur, 750 Einwohner. 
MRanfrebonia, Stabt am Golf gl. 


Rahmens in der Provinz Capitanata 


(Königr. Neapel); hat Kathedrale, 
mehrere andere Kirchen, feftes Schloß, 
Hafen, Erzbifchof, 5000 Einwohner, 


weiche Schifffahrt , Getreidehandel 


treiben, Seefalg bereiten. 
BRangalore, Hauptſtadt in ber vors 


derindifhen Provinz Sanara, in des 


ren Diftriet Süd - Canara gelegen, 
auf einer Halbinfel am Einfluße des 
Canardaurer in das arabifhe Meer 
gelegen ; hat einige Befeftigung, Fort, 


mehrere Kirchen, Moſcheen, Tem⸗— 


pel, Bazar, feichten Hafen, Han⸗ 
dei (mit Reis befonders, auch mit 
Betel, Gewürz, Sanbelholz, Quafs 
fa, Salz, Seide, theild zur Ein⸗, 


theild zur Ausfuhr) und gegen 40,000 


Sinwohner. 

Rangan, Braunfteinmetall (man- 
gänum, manganesium), iſt ein eigens 
thümliches Metall, das als Super⸗ 
oxyd (als Braunftein), wegen feiner 
Brauchbarkeit, zur Glasbereitung 
längft bekannt ift, beffen Eigenthüms 
lihleit aber zuerfi von Pott (1737) 
ertannt wurde; daß es aber zu ben 
Metallen gehöre, wurbe zuerfi (1770 
—1174) von Kaim, Winterle und 


\ 
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Gahn erforſcht, ſpäter (1782) von 
Scheele und Bergmann vollkommen 
erwieſen; durch neuere Unterſuchun⸗ 
gen von Berzelius, Arvedſon und 
Sohn wurbe fein chemifches Verhals 
ten noch genauer beftimmt. Man ges 
winnt es burch Rebuction des Mans 
ganorybE, mittelft Kohlen in hef⸗ 
tiger Glühhitze; doch bleibt auch hier 
ein geringer Antheil von Kohlenftoff 
(4—? Procent) mit ihm verbunden, 
ber ihm nur dur nocdmahliges 
Schmelzen mit Borar entzogen wird. 
In biefem Zuftande iſt es von graus 
weißer Farbe, wenig metallifchem 


.Glanze, feinförnigem Brude, an 


Sproͤdigkeit bem Roheifen gleich, von 
8,013 fpec. Gewicht, höchſt ſtreng 
ſchmelzbar (nur bey 1600 W.). Zum 
Dxrygen zeigt es unter allen Metal⸗ 
len die größte Verwandtſchaft und 


macht hierin den übergang von den 


Metallen zu den Metalloiden, kann 
baher nicht anders unverändert aufs 
bewahrt werben, ald durch hermetis 
ſche Berfchließung in Luftleerem Raus 
me, ober in umgeftürzten, mit Queck⸗ 
filber gefüllten Gefäßen, auf biefem 
ſchwimmend. 


Mangifera (m. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie der 
Terabinthaceen, zur 1. Ordn. der 5. 


Klaſſe des Linn. Syſtemes gebörig. 


Merkwürdige Art: m.indica (Mans 
gobaum), hoher, oftinbifdyer, im 
wärmeren Afien häufig cuftivirter 
Baum, mit rifpenftändigen Blumen 
und fehr großen, nierenförmigen , 
glatten, fleifhigen,, ſehr wohlfhmes 
denden, einen manbelartigen Kern 
enthaltenden, häufigroh, mit Zuder, 
ober unreif, mit faurer Gocosmildy, 
Knoblauh, Salz und fpanifchen 
Pfeffer eingemadt, zur Speife bes 
nugten Früdten. 


Mangiſchak, 1) Gebirg zmwifchen 


dem Fafpifchen und Aralfee in Aſien; 
bildet das Vorgebirge mit 2) dem 
8 * 
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Meerbufen gl. Nahmens (dem größe 
ten im kaſpiſchen See); 3) Hafen am 
Bufen Kutſch, im kaſpiſchen See; 
ſehr beſucht, wenn die ruſſiſchen 
Schiffe ankommen, ſonſt menſchen⸗ 
leer. Die mangiſchakiſchen Turkma⸗ 
nen wohnen zwiſchen den Gebirgen 
M. und Karaumet, ſind in 4 Stäm⸗ 
me getheilt und ſind 15,000 (n. And. 
nur 2500) Familien ſtark. 
Mangold (Mangoli, Mangolt), 1) 
die Pflanzengattung‘ Beta; 2) ins⸗ 
befonbere, als gemeine, beta vulga- 
ris, auch in ihren Abarten ; 3) als 
weißer M. (beta cicla), ber Beiß- 
kohl, befonders der gemeine ale 
ſchweizer oder römifher M. 
Mangold⸗rübe, die rothe, auch 
die Runtelrübe (f. d.). 
Manheim, 1) Sriminals und Bes 
zirtsamt im Nedarkreife (Baden) ; 
enthält blos bie Stadt gi. Rahmens ; 
2) Stadt am Einfluffe des Nedars 
in den Rhein, mit Schiffbrücken über 
beybe ; ift Hauptftadt des Kreifes u. 
2. Hauptftadt des Großherzogtbumes 
Baden; Gig ber Kreis: und anderer 
Behörden; bat 1 katholiſche, refor⸗ 
mirte und 1 lutherifche Kirche, eine 
Synagoge, ſchönes, 750 Fuß langes 
Schloß (am Rhein gelegen), mit ſchö⸗ 
nem Pavillon, Antiken⸗, Kupferftich-, 
Gemähtdefammiung und Bibliothet 
(70,000 Bänbe) , Zeughaus, Gym: 
nafium mit Beichnen= und Mufiffchule, 
©ternwarte , naturbiftorifches und 
phyſikaliſches Cabinet, Handlungs: 
ſchule, ehemahliges Jeſuitencollegium, 
Schauſpiel⸗ und Redoutenhaus, meh⸗ 
rere Hoſpitäler, Zucht⸗ und Waiſen⸗ 
haus, Lazareth, mehrere Kloſterge⸗ 
bäude, ferner mehrere ſchoͤne, freye 
Dläge, als: der Parabeplag mit dem 
Marmorbaflin und ber Marktplag mit 
der Merkursgruppe, Bäder im Rhein 
u.a. m. M. ift fehr regelmäßig ges 
baut unb enthält 4 Quartiere, je: 
bes mit mehreren Quadraten, Stra⸗ 
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fen, die ſich in rechten Wit 
ſchneiden, Häufer von 2 u 
fer von 3 Stocwerken, li 
fumpfiger Gegend und h 
an gutem Trinkwaſſer, wı 
denweit berbeygeführt wir 
Thäftigung der Einwohn. 
25—30,000 , jest 22,00 
fi) auf Kabrication von Kı 
wand, Zabaf, Tapeten, Ka: 
u. Sitberwaaren, Branntn 
beimer Waffer, verfü 
branntwein), Sloden u.a. 
dei auf dem Rheine ift 

bedeutend ; jährlich werde 
fen gehalten. — Ehedem x 
Dorf, zur Burg Rheinhar 
Pfalz gehörig; 1606 wart 
fürften Sriedrih IV. ber \ 
Beftung Friebrihsburg 
welder fih die Bewohner 
fes M. und vertriebene Ni 
und andere Auswanderer 
Ben; 1607 befam M. Stab 
feit, bie Keftung wurde 

Tilly erobert und gefchle 
vom Herzoge Bernhard vo 
buch Eifl, 1644 von ben 
ebenfalls ohne Mühe erobe 
ren aber nad) wenigen Tag 
Baiern wieber entriffen, 
franzöfifchen General Mela 
tägiger Belagerung erobeı 
Ludwig's XIV. Befehl gleic 
gen Pfalz in ihren Werke 
bäuden gänzlich zerftört, 

der gebaut von Kurfürft Ic 
beim fehr regulärnad Eö 
gabe. 1720 wurde es Re 
Kurfürften von ber Pfalz 
lipp und bekam durch Kai 
eine Menge gelehrter Anſte 
che den Verluſt der Ref 
4777 nad) Ausſterben bes 

Haufes nah Münden ve: 
be, einigermaßen erfegten. 
de bey der. Belagerung durd 
sofen ein Theil bes Sc 
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ftört, und nad) dem Lüneviller Fries 
den, wobey M. an Baben kam, muß⸗ 
ten die Feſtungswerke gefchleift wer» 
den, woburd die Stadt an fchönen 
Umgebungen gewonnen hat. 3) Meb: 
rere Townſhips in bem norbamerifa= 
nifhen Staate Penſylvania, als: in 
der Graffhaft Lancaſter (mit 1400), 
in Schuylkill (mit 1400), in York 
(mit 2250 Einwohnern). 
Maniago, Dorf und Hauptort eis 
ned Diftrictes in der Delegation 
Friaul des Gouvernements Venedig 
im lombardiſch- venetianifhen Kös 
nigreiche (Kaifertyum HÄſterreich); 
dat 3750 Einwohner. 
Nanihäer, Anhänger ber Lehre bes 
Manes. Secte bes dritten Jahrhund., 
von Thomas und Bubbas, Schüler 
des Manes, begründet, bie unter 
allen Kegern ſich am längften erhielt. 
Manie (mania), 1) (v. gr.), Geiftes- 
verwirrung, bie fi intbefonbere 
duch Eraltation der Gefühle, ein 
tumultuarifches Streben nad gewif: 
fen Zwecken und erhöhte Thatkraft 
mit ungewöhnlicher Muskelſtärke chas 
talterifirt. Gewöhnlich entwidelt fie 
fh aus einer ihr vorhergehenden Mes 
lancholie, die jedoch ſchon Andeutun⸗ 
gen von M. hat und daher als ihr 
erſtes Stadium zu betrachten iſt. In 
wirklich ausgebildeter M. hat dann 
der Kranke den Gebrauch ſeiner Ver⸗ 
nunft völlig verloren; feine Vorſtel⸗ 
lungen find in höchſtem Grabe vers 
Worten und verkehrt, und in Folge 
derfelben begeht, er die unfinnigften 
Handlungen. Unter dem lebhaften 
Behfel der Vorftellungen und Zries 
be, die fih gewöhnlich auf Schaden 
beziehen, den der Kranke fi) oder 
Anderen zufügen will, oder darauf 
gerichtet find, wie er fid der Bes 
(Hräntung feiner Lage entziehen mö⸗ 
ge, ift es jedoch auch nicht felten, 
daß, bey früher gebildeten Perfonen 
auch ein Hoher Grab von Wis, Scharf: 
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finn und dichteriſches Talent, das. mit 
bem übrigen Benehmen bes Kranken 
einen fonberbaren Gontraft bildet, 
fid) entwidelt; dabey ift aber gewoͤhn⸗ 
lich die Empfänglichkeit für Reize 
des niederen Lebens, für Hunger und 
Durſt, Kaͤlte und Hitze, für ſchmerz⸗ 
hafte Affectionen ber Haut durch Bla⸗ 
ſenpflaſter u. ſ. w. auf das äußerſte 
abgeſtumpft; Brech⸗ und Purgier⸗ 
mittel und andere kräftig einwirken⸗ 
de Mittel, wenn ſie nicht in unge⸗ 
woͤhnlich hohen Gaben gereicht wer⸗ 
den, bleiben ohne Wirkung; das wil⸗ 
be Streben druckt ſich durch Schreyen, 
Heulen, Brüllen, fürchterliches La⸗ 
hen 2c. aus; was bie Kranken errei⸗ 
chen können, wird gertrümmert; bas 
bey begehen fie bie’ unanftänbigften 
Handlungen, reißen fich bie Kleider 
vom Leibe, befubeln fi mit ihrem 
eigenen Unrathe, gehen auf Sebers 
mann, felbft Freunde und nädjfte 
Verwandte, los, fhlagen und würgen 
fie, fuchen fi auch wohl felbft ums 
zubringen , und jeder Wiberftand 
bierbey reizt fie zu neuer Wuth; ihre 
Wächter können fi nur durch bie 
ftärkften Feſſeln, bie fie ihnen anles 
gen, gegen fie in Sicherheit fegen. 
Ein folder Anfall (Rapt us) dauert 
zuweilen nur einige Stunden lang, 
hätt aber aud Tage und Wochen 
lang an. Dann tritt der Krante in 
das dritte Stabium, in bem bie wilbe 
Wuth nachläßt und der Kranke ent» 
weber ftillu. in fich gefehrt, ob. auch 
geſchwätzig und plauberhaft ift. Meift 
madıt die Krankheit mehrere Anfälle, 
ift überhaupt immer remittirend, aber 
auch häufig ausfegendb, und kehrt Leicht 
wieder. Im Allgemeinen aber Toms 
men mehr Krante bey gehöriger Bes 
handlung wieber völlig zu Verftande, 
als deren beffen verluftig bleiben , 
obgleich die M. Häufig auch Übergänge 
in dauernden Blödfinn, dauernde 


Melancholie, oder aud in Förperlis 


ı1B 


de Übel, wie Lähmungen, Abzeh⸗ 
rungen, Wafferfuht u. ſ. w., macht, 
auch wohl während eines heftigen An⸗ 
falles apoplektiſch tödtet. Immer liegt 
ihr eine Lörperliche Urfache zu Grun⸗ 
be, obgleich auch pſychiſche Einflüffe 
gu ihrer Erzeugung mitwirken. Oft 
findet man in den Reichen folcher 
Kranken organifche Fehler im Gehirn; 
oft aber entwidelt fid bie M. nur 
confenfuell, und die naͤchſte Urſache 
geht von dem Verbauungs: oder bem 
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Sexualſyſteme aus. Perſonen mit- 


ſtarken Leidenfchaften,, Eräftige Nas 
turen mit lebhaftem Geifte, baher 
auch talentvolle Künftler, Gelehrte, 
Staatsmänner u. f. w. finb ihr leicht 
ausgeſezt, wenn ein Mißverhältniß 
in die Lebensthätigkeit tritt. Bey ber 
Sur der M. fommt Alles baraufan, fos 
wohl die phufifchen als die pfychifchen 
Einftüffe zu befeitigen, ober doch ab⸗ 
zuſtumpfen, durch Aderläffe, Auss 
leerungen, Hautreize, narkotifche 
Mittel, alles nad) Beftimmungen, 
die nur ein bedachtſamer und erfahr= 
ner Arzt, ber ſolchen Kranken eigene 


Sorgfalt wibmet, zu treffen vermag. 


Eine Haupträdfiht ift, ben Kran: 
Ten ganz aus feinen gewöhnlichen 
Lebensverhältniffen zu fegen. Zwang 
muß in fo weit vermieden werben, 
als er nicht zur Sicherung durchaus 
ndthig iſt, obgleich auch der Kranke 
bahin geleitet werben muß, in eine 
gewiffe Ordnung fi zu fügen, wenn 
er einmahl dahin gelangt ift, wahr: 
zunehmen, daß er dur Wiberftand 
nichts ausrichtet. 2) Überhaupt eine 
heftige, unwiberftehliche Neigung zu 
etwas; bann auch mit Zufammenfes 
gungen. 

Manier (o. fr.), 1) überhaupt bie 
Art und Weife, etwas zu verrich⸗ 
ten, befonbers hinſichtlich des Anſtan⸗ 
des und der Wohlgefälligkeit; 2) in 
der Mahlerey ber eigenthümliche Cha: 
ralfer in Behanblung der Gemählde, 
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durch welchen’ fi ein Kün 
bem anderen unterfheibet; : 
Muſik die melobifche Verzien 
entweder der Componift aui 
vorfchreibt, oder die der 
nad eigenem Geſchmacke fe 
zufügt. 


Manierlich, gefittet, Mani 


tend, dagegen manierirt, 
verfünftelt, mit Manier übı 


Manifeft (v. lat.), eine 8 


Erklärung ber höchſten Staat 
worin fie ihren Untertbanen 
gern und überhaupt dem $ 
bie vechtlihe Anfıht aus 
fegt, warum fie ji gemüfli 
fi in einen Krieg ober in 
litäriſche Occupation ein 
Zwar erſcheinen M.e nicht 
bey ſolchen Gelegenheiten, 
meiniglich. 


Manifeflations=eib, : 
Eid, weicher jenem, ber fein 


gen oder Schulden anzugeb 
big ift, oder einem Dritten, 
von einer beforglichen Verhei 
eines Vermögens muthmaßl 
ſenſchaft haben dürfte, zur 
gung ber Richtigkeit feiner 
aufgetragen wirb. 


Manila, 1) Halbinfel aus bı 


pe ber Philippinen in Oſtaſi 
Q. M. groß, durch die Str 
narding von Samar getrenn 
füdöftlich die große Halbinſ 
sino, bat viele Einfchnitte 
Eingayen, Manila, Lampon, 
u. a.) unb Vorgebirge (nör 
jabor und Engano, dftlich © 
weſtlich Bolinas u. a.), in 
bedeutende Gebirge mit 
(Majon), Flüſſe (Chiquite 
und Seen (de Bai, de Mani 
Einwohner werden 24 Milli 
rechnet , von denen gegen 1 
(n. And. nur 15 Mill.) auf 
nifhen Antheil (1400 Q. 9 
Übrige auf das freye M. 


Manille 


Sie find Malaien, Astas, Zambalen 
u. a. noch nicht vollkommen befannte. 
2) Bauptfladt berfelben fpanifchen 
Theils und aller philippinifchen In⸗ 
feln, in ber Provinz Tondo, am 
Yaflig anf einer Halbinfel gelegen, 
bat nicht unbedeutende Feſtungswer⸗ 
fe, mehrere BPaläfte, Kathebrale, 
mehrere Kirchen und Klöfter, geift: 
lihe Gollegien und Hofpitäler, Ka= 
nonengießerey und Arfenal in ber 
Sitadelle, anfehnliden Handel mit 
den philippinifchen Probucten (übers 
haupt den ganzen Handel der Phi: 
- Üippinen), Manufacturen in allers 
Band Weberwaaren (Ranking, Zeppis 
Gen), Metatlwaaren (von Bold und 
Eilber) u. f. w. Einwohner rechnet 
mon im der eigentlihen Stadt nur 
6000, dagegen in ben 8 Vorſtüdten 
135—145,000 (n. Anb. nur 65,000) 
Shinefen. Sangleyen, Meftizen, 
Spanier (nur 3000). M. ift der Sig 
des Generalcapitäns, eines Erzbi⸗ 


Thofes, eines hohen Rathes und meh⸗ 


serer anderer Behörden. Die Umge: 
gend iſt duch Natur und Kunſt reis 
end, aber oft von Erdbeben heim⸗ 
geſucht. 

Vanille, bie höchſte Trumpfkarte 
nach der Spadille in den Spielen, 
worin Matadors vorkommen. 

Ranilleu, Villa am Ter in der Ve⸗ 
geria de Vigue in ber fpanifchen 
Provinz Catalonien; hat Hofpital, 
3 Armenhäuſer, 2000 Einwohner. 

Renipulation (v.lat.), jede Vers 

tihtang mit ber Hand, wozu befon= 

bers Geſchicklichkeit ber Finger nös 
thig iſt. 

Manipulus, 1) eine Handvoll, ein 
Bündel, 3. 8. Heu, Gras ꝛc.; in 
ben erften Zeiten Roms an eine Stan» 
ge befefligt, ftatt ber Fahne ber Trup⸗ 
penabtheilung vorgetragen ; baher 2) 
eine Anzahl Soldaten, die einem M. 
folgten. 3) Auf Recepten eine Hand» 

voll, bey Verfchreibung von Kräu: 


y 
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. tern, Blumen, gerfchnittenen Wur⸗ 


zeln u. f. w. gebräuchlich. 


Maniffa, Hauptftabt des Sandſchaks 


Szarukhan in Ejalet Anatoli (tür> 
kiſch Aſien); lieg: am Berge Boftagh, 
unweit bes Kodos , hat Schloß (Fe⸗ 
ftung), viele Mofcheen, griechiſche 
und armenifche Kirchen, 3 Synago⸗ 
gen, Baumwollenfabrik, Safranbau, 
Tulpenzucht, 12,000 Einw.; hieß 
ſonſt Magnesia ad Sipylam und war 
einft Reſidenz osmaniſcher Prinzen. 


Manizk, Infel im Ladogafee, zum 
Kreiſe Serbobol der Staathalterfiaft 


Finland, hat 117 Höfe. Manjee, 
Stadt im Diftricte Sarun der brit.> 
vorberind. Prov. Bahar, am Einfluffe 
der Goggra in ben Ganges; hat Han⸗ 
bei, Zollhaus u. ausgezeichnet großen 


- Bantanenbaum von 921 Buß Umfang. 
Manlius, römiſcher Geſchlechtsnah⸗ 


me. Zu dieſem Geſchlechte gehoͤr⸗ 
ten die Familien der Acidini, Gapi⸗ 
tolini, Chilones, Imperioſi, Pa⸗ 
truiti, Theodori, Torquati, Valen⸗ 
tes, Vulſones. Die wichtigſten Man⸗ 
lier find: 1) M. Gapitolinus, 
Sohn des Conſuls (406) A. M. Buls 
fo, um 393 Conſul; vertheidigte das 
Capitolium gegen bie Gallier unter 
Brennus (f. b.), trieb, von ben 
Gänſen gewedt , bie heranfteigenben 


Feinde zuerft zurüd (daher fein Bey⸗ 


nahme), erhielt zue Belohnung ein 
Haus aufdem Capitolium, warb aber 
auf demfelden vom tarpejifhen Fels 
fen berabgeftärzt, als er nad ber 
Tyranney firebte; 2) deffen Bruder, 
A. M. C., 389 und noch 3 Mahl 
Kriegstribun mit conſulariſcher Ge⸗ 
walt; 3) &.M.&. Imperioſus, 
deſſen Sohn, 364 Dictator, um bey 


einer Peſt den lange unterlaſſenen 


SGebrauch, den olavus annalis eins 
zuſchlagen, zu erneuern, benugte 
aber fein Amt, um bie Bürger zu 
bewaffnen (daher fein Beynahme), 
mußte deßhalb basfelbe niederlegen 


und wurde gur Rechenſchaft gezogen. 
Auch wurbe er wegen der harten 
Behandlung feines Sohnes vom Tri: 
bun M. Pomponius belangt. Dieſes 
war 4) Titus M. C. Imperio- 
ſus. Kaum hatte dieſer auf feines 
Vaters Landgut deffen Anklage vers 
nommen, als er zu Pomponius. eilte 
und mit gezüdtem Dolche ihn die Kla⸗ 
ge zurüdzunehmen zwang. Das Volk 
belohnte die Pietät mit einer Ehrens 
ftele bey der Armee. 5) M. Tor⸗ 
auatus, f. Zorquatus. 

Mann, 1) ber urfprünglichen Bedbeu⸗ 
zung nach fo viel wie Menſch, wels 
he Bebeutung es auch in dem Fürs 
worte man, fo wie in den Zufams 
menfegungen jemand, niemand 
u. &., ingleichen in ber Redensart: 
der gemeine Mann, behalten 
hat ; 2) in der Geſchlechtsunterſchei⸗ 
dung des Menſchen eine Perfon männt. 
Geſchlechtes; 3) im Diminutivum 
Männden, in gleidher Unterfcheis 
dung auch auf Thiere übertragen; 4) 
eigentlid aber eine Perfon männlis 
hen Geſchlechtes, mit Ausfchluß bes 
Kindess (Knaben=) alters; 5) noch 
firenger mit Ausfchluß des Jünglings⸗ 
alters, aud) wohl 6) des Greifenal- 
ters, befonders in Unterſcheidung der 
Lebensalter. In biefem Sinne ift M. 
ein. Menſch männlichen Geſchlechtes 
in feiner Träftigften Entwicklung, 
das ift vom 30. bis zum 60. Jahre. 
Körperlich beutet fi der Mann im 
Durchſchnitt durch mehrere Größe, 
ftärkere Knochen, berbere Muskeln, 
ſchärfere Abriffe in der Körperform, 
insbefondere aber auch durch vormals 
tende Ausbildung der Brufthöhle und 
darin begründetes Überwiegen ber 
Arteriofität, eben fo burch Eräftige 
Entwidtung bes Kehlkopfes für eine 
in tieferen Tönen ſich charakterifis 
rende Stimme, durdy äußere ſtärke⸗ 
re Behaarung bes früher unbehaarten 
Körpers unb überhaupt Erauferes 


Baar, nahmentlih ba 
wuchs an, geiftig abe 
höheren Muth, auf bie 
nes ftärkeren Kraftgef 
auch durch ein höheres 
Kraft erforbernden Lebe 
gen, zugleih mit ein 
Triebe, feine Kräfte ı 
feinen Willen, und übe: 
ben fih als das vern 
Gefhledht (sexus pi 
zu machen ; daher auch 
Bezähmung von Thieren 
Bere Theil der körperli 
Anfpruh nehmende Hı 
fo gut wie ganz ausfd 
fhäftigungen der Mär 
überhaupt eben fo im 
Berftören fidh vornehm! 
Charakter bewährt. (We 
mann über bie körperl 
benheit des Mannes 

außer den Geſchlechte 
dem Lat. von 3. We 
1788). 7) Sov.w. Eher 
mahls ein Ritter; 9) 
träger; 10) f. v. w. 
11) der Savallerift im ( 
nes Pferdes ; 12) in Zu 
gen aud fo v. w. Här 
gewiffes Gefhäft Fü! 
Blehmann , Bergma: 
manı, Schulmann u. 


Manna, 1) (Manns), 
-derartige, undurchſicht 


brechliche, weiche, meh 
trodene, eigenartig fül 
aus ber Rinde mehrere 
(fraxinus excelsior, or 
folia u.a.) von felbft, ı 
machte Einſchnitte aut 
der Luft erhärtete Sub 
lindes, zugleich auflöſt 
ders bey Verſchleimun 
heilſames Laxirmittel, 
fag zu anderen Arznı 
fid allein in Gebra 
wird in ‚warmen Län 


Mannaeſche 


ders in Calabrien, Sicilien, doch 
auch in Spanien und in Amerika ge⸗ 
wonnen. Die beſte, aber faſt gar nicht 
in Handel kommende, Sorte iſt die 
von ſelbſt ausgefloſſene. Die ge⸗ 
meine M. (m. vulgaris) beſteht 
aus zufammenhängenden größeren 
oder kleineren GStüden von ver 
fhiedener Reinheit. Aus ihr wird 
durch Auslefen der reinften Stüde 
die am bäufigften angewendete au 6= 
erlefene M. (m. electa) gewons 
aen. Auch von mehreren anderen 
Oflanzen wird eine mannaartige Subs 
Ranz abgefonbert. Die gemeine Fich⸗ 
te, ber Pomeranzens , Pflaumen:, 
ſchwarze Maulbeerbaum, der Zuders 
ahorn u. a. liefern ähnliche Probucs 
te durch Ausſchwitzung der Blätter. 
2)M., die bekannteſte Speiſe ber 
Seraeliten in der (2. Mof. 16, 15, 
31) Wüfte. Es ift der bide, kle⸗ 
berige, füße Saft des Alhagiftrau: 
qhes und heißt auf arabifh Teren d⸗ 
ſhadin od.Zerendfhudi. Man 
fammelt ed vor Sonnenaufgang. Daß 
wie ein Thau auch auf der Erbe u. 
Gteinen gefunden werde, beruht auf 
unzuverläffigen Berichten. 
, Binnazefche (fraxinus rotandifolin), 
Baum, von dem vorzugsweiſe in Ca⸗ 
labtien Danna gewonnen wird. M.⸗ 
grüne, ber durch mäßiges Stoßen 
‚ »atbülfete Same des Mannaſchwin⸗ 
gels, fehr nahrhaft und leicht vers 
daulih , von füßem, fchleimigem Ges 
fümade, häufig in Pohlen, Preußen 
geſammelt und in den Handel gebracht, 
Brot und Kuchen benugbar. 
 Bannasfaft(M.:fyrup, syrupus 
mamatus), 4 Unzen Senneöblätter, 
+ Unze Kenchelfamen werden mit 2 
Pund fiedendem Waſſer aufgegoffen 
und in der 17 Unzen haltenden Co⸗ 
Iater 2 Pfund Zuder und + Pfund 
Banna aufgelöft; als Abführungss 
mitte, für Kinder und als Zufag zu 
manqchen Mixturen häufig angewendet. 
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Mannersdorf, 1) Taiferlihe Herrs 


fhaft und Marttfleden im Viertel 
unter dem Wienerwalbe im öfterreis 
chiſchen Lande unter der Enns, un: 
weit der Leytha am Leythaberge ; hat 
Schloß (Scarfened), Fabriken in 
leonifhem Draht und Borten, ſpani⸗ 
ſche Schäferey, Gefundbab und 1600 
Einwohner ; 2) Marktfleden in ber 
Gefpanfhaft Odenburg des Königr. 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreich). 


Mannert (Konr.), geb. zu Altdorf 


1752; war erft Lehrer m ber St. 
Sehaldus: Schule zu Nürnberg, 1788 
Lehrer am Agidian. Gymnaſium baf., 
4797 ordentl. Profeffor der Philofos 
phie zu Altdorf, 1808 ordentl. Profefs 
for der Geſchichte an Landshut u. ward 
1826 als Profeffor der Statiftit und 
Geographie nah Münden berufen. 
Wichtigſte Schriften: Geographie der 
Griechen und Römer, 10 Bde., Nürns 
berg 1788—1825, 2. Aufl. der 1. bis 
4. Theil, 17991820 5 Sompendium 
der deutfchen Reichegefchichte, ebend. 
41808 , 3. Aufl. 1819; Statiſtik des 
deutfhen Reiches, Bamberg 1806; 
die ättefte Sefchichte Bojariens und 
feiner Bewohner, Nürnberg 180735 
Kaifer Ludwig IV. ober ber Baier, 
eine gefrönte Preisfchrift,, Landshut 
4812 3 Handbud der alten Gefchichte, 
Berlin 1818, der Geſchichte Baierns, 
2 Bbe., Leipzig 1826. 


Mannhartsberg, 1) Waldgebirge 


in Niederöfterreich, zieht fich von 
Mähren aus am linken Kampufer bis 
gegen die Donau hinab unb gibt für 
bas Land unter ber Enns zwey Abs 
theilungen, ald: 2) Kreis (Vier⸗ 
tel) unter dem M., füblih an 
die Donau, nördlidy an Mähren grenz 
send; Hat 89 D. M. mit 235,000 
Ewhrn., ift ziemlich eben (Marchfeld), 
hat auf feinen Hügeln Wald (Ernſt⸗ 
brunners , Rohrwald), wirb bewäfs 
fert von der Donau, March, Zaya 
u. a., ferner mehreren Seen; hat eis 
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nige Mineralquellen, gute Landwirth⸗ 
Thaft, Weinbau, Viehzucht, wenigen 
Fabrikfleiß. Hauptſtadt: Korneuburg; 
und 3) Kreis (Viertel) ob 
(über) bem M., an Böhmen, 
Mähren und bie Donau grenzend ; 
hat 925 Q. M., ift fehr gebirgig 
(Bortfegung des Böhmerwaldgebir⸗ 
ges), wird bewällert von der Donau, 
Shaya, Kamp u. a ; bat nicht be: 
fonders fruchtbaren Boden, doch treibt 
man Aderbau und Viehzucht, etwas 
Weinbau, benust die Waldungen zu 
Verfertigung allerhand Geräthe, fer: 
tiget viel Glas, Baummollen= unb 
£einenwaaren, Bänder u. bgl. Ein- 
wohner über 20,000; Hauptſtadt: 
Krems. \ 
Manns=lehen, ein Lehen, weldes 
nur von Männern, welche von bem 
erften Erwerber besfelben durch Män- 
ner abftammen, befeffen werben kann. 
Manns zucht, bie Zuht und Orb: 
nung, die den Eolbaten in Beziehung 
auf die Subordination gegen ihre 
Dfficiere u. Unterofficiere u. in ihrem 
Betragen gegen einander, auch gegen 
Nichtmilitärs im Kriege und Frieden 
vorgefchrieben find. Gute M. ift das 
Daupterforberniß einer ausgebildeten 
Truppe; fie muß jedem Soldaten zur 
anderen Natur werben. 
Mannteufel (Heinrih von), geb. 
1696 in Pommern; nahm 1714 preu⸗ 
fifche Kriegsdienfte, focht mit Aus: 
zeihnung, warb 1758 Generallieu- 
tenant und 1759 Ritter bes fchwar: 
zen Adlerordene. In ber Schlacht 
bey Prag fant Schwerin zu feinen 
Füßen todt nieder, und eine Kano- 
nenkugel fchmetterte ben Junker nie= 
der, bem M. Schwerin’s Fahne über: 
gab. Er erhielt fpäter ben Oberbe: 
fehl über bie preußifchen Truppen in 
Pommern, wo er gute Anftalten ges 
gen bie Kortfchritte der Schweden 
und Ruſſen traf. Bey einem ſchwe⸗ 
sischen Überfalle Anklam's ward cr 


Manrefa 


69 ſchwer verwundet und g 
erhielt auch erft 1763 feine | 
wieder; ftarb auf feinem Gi 
lag in Pommern 1778. - 


Manoveupre (fr.), 1) eigen 


wegung, Wendung. 2) Dat 
nem ftrategifchen Zwecke b 
Ganze einzelner taktiſcher 
tionen. 


Manometer (Euftdictigkeit: 


von Otto von Guericke erfund 
richtung , bie Dichtigkeit der 
meffen ; befteht aus einer he 
pfernen Kugel, aus welcher 
ausgepumpt werben kann, ı 
che an das eine Ende eines 
ballens befefliget wirb; an 
deren Ende ber Wage wird ii 
Gegengewicht das Gleichgew 
geftellt. An der Zunge ber | 
ein Grabbogen angebradit, 
Ausſchlag derfelben genau zi 
nen. Barignon, Fouchy, 
u. And. haben noch verfchied 
befferungen angebracht, um, 
ge der Wage empfindlicher zu 


Manor Donore, M. oft 


pulcere, M. Grange Gı 
Vorftädte von Dublin, « 
11,000, zweyte mit9000, let 
7800 Einwohnern. 


Manos que, Stabt und Ca 


im Bezirke Korcalquier bed 
tements Nieder:Alpen (Fra 
bat Hanbelegericht, Seibenfj 
2 Mineralquellen, Mandel: 
Zwiebel, Melonens, Se 
5600 Einwohner ; liegt fehr a 
an ber Durance. 


Manrefa, 1) Begeria (Dit 


der Provinz Satalonien (E 
liegt an ben Pyrenäen..2) 
barin, am Llobregat; bat‘ 
Gaftell, 6 Klöfter, 8900 Eiı 
Kabriten in feidenen Tüche 
700 Stühle), Strümpfen (5 
le), Binden (150 Stähle), 
Tüchern u. a. Waaren. E 


Mans 


enthalt des Ignatius Royola (ſ. b.), 
der in einer Höhle hier feine Erers 
titia verfaßte. 


Mans le), 1) Bezirk im Departe- 


ment Sarthe (Frankreich); hat 354 
Q. M., 10 Cantone, 140,000 Einwoh⸗ 
ner; 2) Hauptſtadt darin und bes 
Departements, an ber Sarthe; hat 
bie Departementalbehörben, 3 Frie⸗ 
bensgerichte ,„ Handelögeridht, Bis 
hof, Schöne gothifhe Kathebrale, 
mehrere fchöne Gebäude (Ratyhaus, 


Komödienhaus u. a.), 4 Hofpitäler, 


(dine Spaziergänge (le Greffier),, 
Geſellſchaft ber Künfte, Zeichnenſchu⸗ 
fe, Mufeum , Bibliothek, anfehnli: 
he Fabriken (Wachslichter, fehr bes 
ruͤhmt, Flaggentuch, Hanfleinwand, 
Begeltuch und andere leinene und 
faummollene Waaren, Handſchuhe 
u.f. w.), 2 Meſſen und 19,500 Ein: 
wohner; bat ſich neuerer Zeit fehr 
gehoben. 


Mansfeld, 1) oormahlige Grafſchaft 


des oberſächſiſchen Kreiſes, von Hals 
berſtadt, Anhalt, Magdeburg, Mer⸗ 
ſeburg, Querfurt, dem vormahligen 
thüringiſchen Kreiſe des Königreiches 
Sachſen und von der Grafſchaft Stol⸗ 
berg begrenzt; iſt bergig u. reich an 
filberhaltigem Kupferſchiefer, 20 Q. 
M. groß und mit 50,000 Einwoh⸗ 
nern; hatte ſonſt ihre eigenen Gras 
fen (f. folg. Art.). 2) (Thal⸗M.), 
Kreisftabt in dem Mansfelder Ges 
birgelreife, am Thalbache und am 
Buße eines hohen Kelfens, auf wels 
chem das verfallene, ehebem fehr fes 
fie, weitläufige und in ber Form 
eines Dreyedes erbaute, im 30jähris 
gen Kriege mehrmahls belagerte, 
Hierauf gefchleifte Stamm» und Res 
Üidenzfchloß, der erlofchenen Grafen 
von M. ſteht, befien Kacaben Vor⸗ 
ders, Mittels und Hinterort 
hießen, unb das von 3 verfchiebenen 
darnach benannten Linien der Gras 
fen bewohnt wurbe. Jettt ift nur noch 
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ber Theil des Schloffes, worin bie 
Schloßkirche ſich befindet, vorhanden. 
Berg: und Hüttenarbeit, Bierbraue> 
rey, Steinbrüdhe und Wollenfpinnes 
rey ernähren die 1250 Einwohner. 


Mansfeld. Befonders merkwürdig 


find aus diefem Haufe: 1) Hoyer, 
Graf von M., treuer Anhänger 
Heinridy’s V. und vonihm zum Her: 
zog von Sachſen beftimmt ; überfiel 
1113 deffen Gegner, den Pfalzgrafen 
Siegfried, Wiprecht den Älteren von 
Groitfh und Ludwig den Springer 
in Warnftädt unweit Queblinburg, 
und fing Wiprecht. Gegen Hoyer bau⸗ 
ten die fähfifhen Fürſten 1114 bie 
Burg Walbed und beunruhigten ihn 
von da aus. In der Schlacht am Wels 
fesholze (f. d.) bildete er mit der aus⸗ 
erlefenften Zugend bas Vortreffen, 
fprang aus Kühnheit und Ruhmſucht 
allein vom Roſſe, ſtürzte auf die 
Sachſen und ward von Wiprecht dem 
Jüngeren von Groitſch erlegt. Lan⸗ 
ge noch lebte ſein Andenken, mit 
Wundern ausgeſchmückt, im Gedächt⸗ 
niſſe des Volkes. 2) Ernſt, Graf 
von M. und Markgraf von Caſtelnuo⸗ 
vo und Boutigliere, geb. 1585, ein 
natürlicher Sohn des Grafen Peter 
Ernſt von M., Statthalters von Zus 
xemburg, und einer vornehmen mes 
chelner Dame, ben aber Kaifer Rus 
bolph IT. Tegitimirte; wurde am Ho⸗ 
fe des Erzherzogs Ernſt von Öfters 
reich, feines Zaufpathen, in katho⸗ 
lifher Religion erzogen und biente 
bem Kaifer und ben Spaniern, vers 
ließ aber, durch die ihm verfprodes 
ne und fpäter verweigerte Belehnung 
mit einem Theile ber Güter feines 
Vaters beleidigt, 1610 Religion unb 
Kaifer und trat in bie Dienfte ber 
Union, Als Kurfürft Friedrich V. von 
ber Pfalz König von Böhmen warb, 
führte er als General: Kelbzeugmeis 


ſter der Union diefem Hülfe zu, 
nahm bie Stadt Pilfen und warb 
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beswegen vom Kalfer Mathias 1619 
geächtet. Der Schlacht auf dem weis 
Ben!Berge 1620 wohnte er nicht bey, 
fegte den Krieg allein fort unb durch⸗ 
309 verheerendb Ober: Deutfchlanb bis 
an den Rhein. 1622 befiegte er bie 
Baiern bey Mingelsheim mit bem 
Markgrafen von Baden. Rad) einem 
Zuge nad) den Niederlanden löfte er 
1625, nach der Befiegung Ehriftian's 
IV. von Dänemark durch die Kaiſer⸗ 
lichen, um ähnlichem Schidfale zu 
entgehen, fein Heer auf, fammelte 
“ jedoch wieder ein neues, befchloß aber 
1626, an der befjauer Brüde von 


Wallenftein gefchlagen,, einen höchſt 


abenteuerlihen Bug durch Schlefien 
und Mähren nah Ungarn, um ſich 
mit Bethlen Gabor zu vereinigen; 
als er von biefem treulos behandelt 
wurbe , löfte er basfelbe wieber auf 
und farb zu Uracowiz in Bosnien 
(n. And. zu Zara) 16.8, als er eben 
im Begriffe war, nad) Venedig zu 
gehen. M. war einer ber Tühnften 
und genialften Kelbherren bes 30jäh- 
rigen Krieges, feine tollen Züge, 
faft ohne allen Zweck, laffen fih nur 
aus dem Geiſte der damahligen Krieg: 
führung begreifen. Aus Niederlagen 
ging er nach kurzer Zeit ſtets glän= 
zend hervor. Den italienifchen Con⸗ 
dottieren ähnlich nährte er fein Heer 
meift mit Raub und Plünderung. Mit 
eift, großem Verſtand und Feldherrn⸗ 
talent verband er außerordentliche 
Beredſamkeit. Gerne hörte er fi 
mit Attila vergleihen. Er flarb in 
vollem Kriegerfhmude, auf zwey fei- 
. ner Officiere gelehnt, als ächter Krie⸗ 
ger ftehend. 

MansfelderGebirgstreis, Kreis 
bes preußifhen NRegierungsbezirkes 
Merjeburg, 8,93D.M. groß und mit 
30,000 Einwohnern, bergig und zum 
Theil von Zweigen des Harzes durch⸗ 
zogen, ber bier ein filberhaltiges Ku⸗ 
pferfhiefer:Klöggebirge bildet, hat 
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aber auch guten Aderbauu. 
den Flüffen Wipper, Eine 
te bewällert. M.Seekrei 
bes preußifhen Regierung 
Merfeburg ; hat feinen Ral 
den. zwey mansfeldifhen Se 
füßen und dem falzigen , ift 
M. groß, mit 36,000 Einn 


. fehr fruchtbar, wellenförn 


Hügelketten durdfchnitten 
ber Saale an ber Dftgrenze 


Mansfield, 1) Marktfleck 


Grafſchaft Nottingham (E 
am Trent und Sheerwoob 
hat Korn⸗ und Malzhandel 
wollenſpinnerey und 6000 

ner; Baronie für das Haı 
ray ; 2) wüftes, doch großen 
in der Hudſonsbai, zum I 
Nord = Amerika gehörig; 3, 
der Grafſchaft Windham bi 
ameritanifchen Staates Son 
bat 5 Kirdhen, Geidenman 
2600 Einwohn. ; 4) f. Richm 
mehrere Ortfchaften in Roı 
rika. 


Mansi (mittl. Lat.), fo v. w. 


höfe. 


Manſilla, 1) Partido in bi 


fhen Provinz Valladolid; 2) 
ort besfelben, Billa am Es 
2000 Einwohnern. 


Mansle, Stadt und Santoı 


ber Charente im Bezirke R: 
Departements Charente (& 
hat 1300 Einwohner. 


Manfo (Johann Kafpar Fr 


geb. 1758 zu 3ella im Her; 
Gotha; wibmete ſich früh 
Gymnaſium zu Gotha und 
Univerfität zu Jena erft be: 
gifhen Studien, bald aber I 
ber Philologie und Philofopk 
Gotha zurüdtehrend nahm 
eine Hauslehrerftelle an, Tel 
zugleich feit 1783 am bertig 
nafium zuerft als Collabora 
terbin als Profeflor. 1790 


Man'era 


abung als Prorector an 
sMagdalenen Gymnafium 
s und übernahm 1793 als 
effor und Rector die Leis 
Inftalt. M. kränkelte, und 
nah Wien unb Zrieft, 
. unternahm, befchleunigs 
bod, der 1826 zu Bres⸗ 
e. Als Dichter zeigte fich 
in Lehrgedicht: die Kunft 
Berlin 1794; auch in dem 
einer vermifchten Schrif⸗ 
g 1801, finden fich unter 
reift: Poetifhe Wälber, 
er vermifchter Gedichte. 
profaifhen Schriften find 


he über einige Gegenſtän⸗ 


hologie der Griechen und 
ipzig 1794, Sparta, ein 
Aufklärung diefes Staa= 
., Zeipzig 1800, und fein 
antin’d bes Großen, Bres⸗ 
merkenswerth. Bedeuten⸗ 
alle feine früheren Arbei— 
e Geſchichte des preußis 
‚ed, 3 Bde., Frankfurt a. 
0, und Geſchichte bes oſt⸗ 
Reiches in Stalien, Bres⸗ 
Seine vermifchten Abhanb: 
nd. 1821, find befonders 
der Darftellung ausge⸗ 
{ehrte Kenntniß unb ein 
ed Gemüth zeigt fih aud) 
fegungen (Virgil's Land: 
und Moſchus, König di⸗ 
phokles, Taſſo's befreys 
em, letzteres unvollendet, 
wenn ihnen auch das 
bglichſter Treue nicht bey⸗ 
en kann. 
Manſoura), Stadt in der 
Provinz Garbieh, am 
Noſcheen, chriſtliche Kir⸗ 
lichen Handel (mit Reis, 
‚ Semüfe), Brutöfen für 
. Der hierzugehörige Di- 
37,000 Einwohner. Bier 
bmung Ludwig's IX. durch 
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bie Sarazenen 1250. 2) Stadt in 
dem Reiche Marokko, unweit Gchels 


la; meift in Ruinen. 


Manftein (Chriſtoph Herrmann von), 


geb. 1711 zu Petersburg, ber Sohn 
eines ruffifhen Generals; diente erft 
im ruſſiſchen Deere, nahm 1740 auf 
Befehl Münch's den Herzog Biron 
gefangen, fiel nach Elifabeth’g Thron⸗ 
beſteigung in Ungnade ‚ verlor fein 
Regiment und feine Güter, recht⸗ 
fertigte fi) aber und biente 1743 auf 
der Flotte. Als mansihn wieder fälfchs 
li) der Verrätherey anklagte, vers 
langte er feinen Abſchied und trat, 
als er dieſen nicht erhielt, in preus 
ßiſche Dienfte und ward 1754 Gene: 
ralmajor. In der Schladht von Kole 
lin 1757 gefährlich verwundet, wollte 
er mit mehreren anderen Officieren 
und einer Bebedung von 100 Mann 
nad) Dresden geben, als er, unweit 
Eeitmerig von Panduren unb Kofa= 
ten angegriffen, nad) tapferer Ge⸗ 
genwehr den 27. Juny 1757 fiel. 
Dinterließ: Mewmoires polit, et milit, 
sur la Russie depuis 1727—44, E£eips 
sig 1771, deutſch 1777. 


Manteigaas, Vila am Gebirge 


Eftrella in ber Provinz Beira (Por: 
tugat) ; bat 2800 (1300) Einwohs 
ner. 


Mantel, 1) ein weites überkleid für 


Mannsperfonen oder Brauenzimmer, 
von verf&iebenem Stoffe, bis faft 
auf die Büßereichend, mit ober ohne 
Armel, obne genau begrenztem Rüs 
den und Taille; bennoh hat die 
Mode in der Form und Verzie⸗ 
rung besfelben vieles verändert; 2) 
turzer Mantel, fo v. w. Domis 
no; 3) fo v. w. Gaban; 4) eine 
Mauer, welche etwas umfchließt; 
5) fo v. mw. Enveloppe; 6) . der 
trichterförmige Rand eines Schorn⸗ 
fteines über einem Herde; 7) ſo v. w. 
Treppenhaus; 8) der äußere Theil 
ber Korm, in welcher ein Gegenftand 
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durch den Guß gebildet wird; 9) der, 
mit Berüdfihtigung des Kalibers 4- 
6’ ſtarke, über das Model aufgetra⸗ 
gene Lehmüberzug, welcher in Verei⸗ 
nigung mit den ihn umgebenden ei⸗ 
fernen Schienen die Gußform für ein 
grobes Geſchüt bildet, fobald das 
Modell (f. db.) herausgenommen iſt; 
10) ein halber Schanzlorb; 11) das 
glatte Salband eines Ganges, das 
vom Geftein abgelöfet ift; 12) eine 
Lage neues Stroh, weldye über ein 
altes Strohdach gelegt wirb. 

Mantel:fad, ein ſackförmiges Be: 
bältniß von Leder ober Tuch, gewöhn= 
lih an ber langen Geite mit einer 
Klappe zu Öffnen. 


Mantes, 1) Bezirk! im Departement 
Seine und Dife (Frankreich); hat 
16 D. M.,S Gantone, 61,000 Eins 
wohner. 2) (M. fur Seine), 
Hauptſtadt darin, an ber Seine; bat 
große Brüde, Gollegiatlicche,, 3900 
(4300) Einwohner; auf ber Scines 

infel Champion ſchöne Spazier- 
gänge. 3) (Mant), Marktfleden im 
Bezirke Et. Sevre des Departements 
Haiden; hat 650 Einwohner. 

Mantefe, Gebirgszug in ber Pros 
vinz Molife (Neapel); zieht fih 10 
Meilen weit, bat auf den Gipfeln 
Schnee, doch in den mittleren Theis 
len gute Walbung. 


Mantilly, Marktflecken im Bezirke 
Domfront, Departem. Orne (Fran; 
rei) ; hat 3200 Einwohner. 

Mantinea, eine der Älteften und, 
nebft Tegea, wichtigſten und beträchts 
tichften Städte Arkadiens, an der 
Grenze von Argolis, am Flüßchen 
Dphis. 

Mantissa (lat.), Anhang an einer 
Schrift. 

Mantua, 4) vormahls Stabt (ur⸗ 
ſpruͤnglich etrustifch) im transpabani= 
ſchen Gallien, nordöftl. von Nuceria, 
auf ciner Infel eines vom Mineius 
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gebildeten Sees. Dabey Vir— 
burtsort, Andes. Noch jet 
tua. 2) Ehedem Herzogthumi 
Italien, Lehen des deutſchen 
wo die Stadt M. die Hauptſt 


begriff etwa 10— 12 Meile 


Länge, 7—8 Meilen in ber 
warb vom Po, Mincio, Dg 
Groftola u. Serpia burchfloffe 
ven: ein nad) der Mitte fc 
laufendes tothes Kreuz im 
Heide, an ben 4 Winkeln I 
ein gefrönter fchwarger Al 
ausgefchlagener rother Zu 
einem rothen Mittelfchitbchen 
Kreuze ein gefrönter golden 
wegen ber Abflammung ber 
von den griechiſchen Kaifern i 
der Linie. 3) Sept Delegatic 
Gouvernement Mailand bes 
bifch-venetianifchen Königrei 
ſerthum Öfterreih), an 6 
Parma, Modena, Verona, 
u. f. w. grenzend; bat 41 
Q. M., 234,000 Einmwohne 
bewäffert vom Po, Mincio, 
u. a., fo wie von vielen I 
ift faft ganz eben, zum X 
raftig, daher ungefund, b 
Reis, doch auch andere Gei 
ten, Seide; hat Feine Wald 
Mineralien. heilt fi in 17 
te. 4) Hauptftadt darin, an 
Ufer eines vom Mincio g 
Sees, zwifhen Moräften, fl 
türlihe Seftung Die W 
eigentlihen Stabt M. find 
indem fie fyon von Natur I 
Waſſer ‚gefihert ift, und 

blos aus einer Umfaffungem 
nur an einigen Orten, befo 
gen Weften und Norden, | 
förmlichen Wall wird. Sonfl 
M. in einem See, jedoch 

jegt auf der Weftfeite trocke 
boch macht noch jegt ein fehr | 
von Gräben durchſchnitten 
das dortige Terrain für die A 
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den inpraktieabel. Um es noch mehr zu 
decken, iſt nach dieſer Seite hin eine 
unregelmäßige neue Umwallung ange⸗ 
legt, die aus 3 ganzen und 2 halben 
Baflions, einer Art Hornwerk, einigen 
tenaillirten Linien und aus einigen 
Lünetten vor legteren beftehen. Nörd⸗ 
lich deckt das vorgefchobene Horn⸗ 
werk von Pradella das Thor gl. 
Rahmens, und fichert den Bereinis 
gungspuntt mehrerer hier zufammen= 
laufender Straßen. Senfeits bes Sees 
gegen Dften liegt die Gitadelle bi 
Yrato, welde aus 3 ganzen und 
1 halben Baftion, nebft den bazu 
gehörigen Ravelins und Gontregars 
ven, beſteht, füdlih das Port St. 
Giorgio, welches fehr irregulär 
darch 5 Baſtions, von benen 2 abs 
gerüdt find, befeftigt wird. Beyde 
Reben durch Brücken mitM. in Vers: 
bindung und bilden zugleich Brücken⸗ 
Töpfe für mehrere ſich dort vereinigens 
ve Straßen. M. ift durch feine Lage 
ſehr feft, hat aber burch diefelbe auch 
ein fehr ungefundes Klima. Die Stra⸗ 
fen find breit und gerade, mehrere 
pPlaͤtze ſchön und groß (Piazza be 
Pietro, Piazza del Argine mit Birs 
git's Bildſäule); es bat kaiſerl. Pas 
la, Kathedrale, 18 Pfarrkirchen (dar⸗ 
unter bie der Franeiscaner mit Bib⸗ 
liothek, der Zefuiten, mit zur Sterns 
warte eingerichtetem Thurme), meh: 


rere Hofpitäler unb Waifenhäufer , 


3wangsarbeitshaus , Univerfitätäge- 
Säude, Synagoge, Mühle der 12 Apo⸗ 
Het, Palaf il Teo, von der Form 
eines T, mit Alterthümer: u. Gemähl⸗ 
degallerie, Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Känfte, fo wie der Mahlerey 
und Baufunft, Zheater, Eyceum, 
Gpmnafium, 24,800 Einwohner. M. 
it Sig eines Gerichtshofes, eines 
Handelsgerichtes, 2 Friedensgerich⸗ 
te und bes Biſchofes der koͤniglichen 
Delegation und Provinzialcongrega⸗ 
tion; von Fabriken gibt es einige 


⸗ 
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In Seide, Tuͤch, Lederz der Handel 
ift meiftens in den Händen ber Zus 
ben. Bier ift aud das Lanbgeftüte 
der Lombardey. — Bor Zeiten wurs 
de dad Land von Genomanen, bie die 
Zuscier vertrieben hatten, bewohnt, 
die Stadt ſelbſt aber fol fehr alten 
Urfprungs® unb von den Etruskern 
erbaut worben feyn. Unter ben Rös 
mern blühten in ihr bie ſchönen Küns 
fte. Rach dem Untergange des römiſch. 
Staates gehörte M. zum Grardat, 
fam dann an die Gothen, dann an 
die Longobarden, von biefen an Karl 
d. Gr. und durch Otto I. an das 
beutfhe Reid. Otto II. beiehnte 
Theobald von Efte bamit, von dem 
fie fein Sohn Bonifacius erbte. 1052 
fiel M. an beffen Tochter, Mathilde, 
Markgräfin von Toskana 5; ihr ents 
zog Kaifer Heinrich III. diefen Be: 
fig. M. warb hierauf frey bis 1114, 
wo es Mathilde wieder unterwarf. 
Theobald's Nachbarn heerfchten nun 
bis 1220 in M., doch gehordte es 
noch dem Kaifer, nach Anderen ents 


.309 es ſich der Faiferlihen Gewalt 


1116 unter Zriedrih I: 1220 bemäch⸗ 
tigte ſich aber Sarbello der höchſten 
Gewalt, nad) deflen Tode die Stadt 
1274 2 Vorſteher ermählte, deren 
eines, Pinamonte di Buonacolfi, bie 
höchſte Gewalt an fih riß. Diefe 
berrfchten bis 1328, wo Lubwig 1. 
von Gonzaga ben legten, Paſſerino 
Buonacolfi, hinrichten Tieß, ſich zum 
Herren madıte und den Zitel Capi⸗ 
tano annahm. Er erhielt den Titel 


eines Reichsvicar von M. und warb 


als folher vom Kaiſer Lubwig dem 
Baier und von Karl IV., aber nicht 
vom Papfte, anerbannt. Seine Rach⸗ 
tommen folgten ihm in der Regierung 
von M. und im Reichspicariat. Sein 
Urentel, Johann Kranz, bekam 1433 
vom Katfer Sigismund ben Titel 
Markgraf od. Marcheſe u. Friedrich 
II. von Kaifer Karl V. 1530 di: jez: 
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„gogliche Würbe zugleich mit ber Erb: 
folge in dem damahls ausgeftorbenen 
Haufe Montferat,, von bem er eine 
Gemahlin hatte. Der Herzog Ludwig 
aber erhielt durch Heirath bie Her⸗ 
zogthümer Nevers und NRhetel in 
Frankreich, woburd eine befondere 
Geitenlinie des Hauſes Gonzaga ges 
fliftet wurde. Als daher bie italienis 
ſche Hauptlinie mit Vincent ll. aus⸗ 
geftorben war (1627), erhob, auf 
Richelieu’s Betrieb, um Hſterreich 
eine Diverfion zu machen, Karl I. 
von Nevers auf M. und Montferat 
Anfprüde gegen bie entfernteren Präs 
tenfionen von Guaftalla u. Savoyen, 
Denen Spanien und ber Kaifer Fer: 
dinand li. beytraten. Daher entftand 
der mantuwanifhe Erbfolge: 
krieg, in welchem die Kaiferlichen 
die Stadt mit ftürmenber Hand ers 
oberten (1630). Karl kam endlich 
durch Frankreichs und Venedigs Un⸗ 
terſtützung im Frieden zu Cheras⸗ 
co zur Regierung (1631) und M. 
unter feinem Enkel, Kari III. (1637), 
zur völligen Unabhängigkeit, indem 
es fowohl von ben franzöfifchen als 
venetian. Truppen verlaffen wurde. 
Allein Karl IV., fein Nachfolger, 
ließ fi) durch Geld und Verſprechun— 
gen gewinnen, im fpanifchen Erbs 
folgekriege den Franzoſen M. einzus 
räumen (1701). Diefe Verbindung 
mit Frankreich ward Karl's Unglüd; 
fhon vom Kaifer Leopold der Zelo- 
nie fhuldig erkannt und feines An: 
tbeiles am Herzogthume Montferat 
entfegt (1703), erflärteihbn nun Jo⸗ 
feph I. förmtid in die Acht (1708) 
und zog, als er bald darauf unbe: 
erbt farb, das Herzogthum M. ein. 
Von biefer Zeit an und vermöge dee 
utrechter Friedens (1713) blieb Öiter- 
reih im Beige beefelben und Ließ 
es vom General: Gouvernement in 
Mailand mitverwalten und bis zur 


1 28 
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franzöſ. Revolution regieren 
litt M. eine lange Belageru 
die Franzoſen M. vom Ent 
1796 an ftreng blocquirten ı 
4. Juny bie Belagerung be 
Wurmfer brach zwar mit 50, 
Ende Zunius aus Tyrol herr 
drang Ende July bis in bie 
von M. vor, aber fchnell fc 
Buonaparte feine Truppen, 
Belagerung von M. auf, 
Wurmfer in einzelnen Gefecht 
kaum Eonnte er M. mit Lebena 
verforgen und 15,000 Wann 
werfen. Die Belagerung begı« 


24. Auguft von Neuem, allein ? 


September erfhien Wurmfeı 
mahls mit 50,009 Dann, n 
doc wieber einzeln geſchlager 
faum glüdte es ibm, in fi 
Märfhen mit 10,000 Mann 
erreichen. Er verfuchte es Ar 
fih außerhalb ber Feftung zu 
wurbe aber bald (15. Geptem 
biefelbe zurüdgedrängt und 
fchloffen. Bon Neuem warb nı 
fange November: von Alvin 
3J,00) Mann von Friaul aı 
von Davidovich mit 25,000 
von Tyrol aus ein Entfag vı 
auch diefe mißglückten durch dı 
luft der Schlacht bey Arcole; 
neue 80,000 Mann wurben 

mengebradt u. näherten ſich A 
December M. Schon war @ 
Provera bey der Vorftadt St 
gio von M. mit 5000 Mann 
langt, ale Buonaparte mit übe 
auf ihn fiel und, troß eines n 
den Ausfalles Wurmſer's, ihn 
und fein Corps zerftreute. Anc 
Punkten hatten auch die i 
Corps Alvinzy's Nachtheile e 
und fo warb auch diefer Entfe 


verſuch vereitelt. Völlig ausgel 


mußte endlid Wurmfer den 2 
1799 fih ergeben , 18,000 M 
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ten auf ihr Ehrenwort, in gegen⸗ 
wärtigem Kriege nicht wieder gegen 
bie Franzoſen zu dienen. nad) Öfters 
reich zurüd, nur Wurmfer felbft 
war, nebft einer auserlefenen Schaar, 
völlig frey. Im Krieden von Campo 

Kormio warb M. mit abgetreten und 
kam erft zur cifalpinifchen, dann itas 
lienifhen Republik. 1799 warb es 
vom May bis Ende Jung von bem 
öfterreichifchen General Kray blocs 
quirt, bis endlich nach viertägigem 
Bombarbement der franzöfifche Ge⸗ 
neral Foiſſac⸗Latour den 28. July 
die Feſtung übergab. Später wurde 
R. zum Köonigreich Italien gezogen, 
bis es nach der Wiederheritellung 
Öfterreichs in Stalien 1814 zu beffen 
Iombardifch = venetianifhem König: 
rei gezogen worden ift. Hier aud) 
Soncilium, gehalten 1064, weil 
Kaifer Heinrich ITI. den Papft Ale⸗ 
sonder TI. nicht anerkennen, fondern 
den Bifchof Cadalous von Parma, 
unter bem Rahmen Honorius ll., eins 
feaen wollte. Inzwiſchen warb hier 
bie Wahl deserfteren beftätigt. Auch 
hielt Pius 13. hier eine Synode zur 
Unterftügung bes 1459 angefangenen 
Zürkenkrieges. 

Danual (v. lat.), 1) fo v. w. Mes 
morial oder Handbuch. 2) Die Ela⸗ 
diatur, welche mit den Händen, im 
Gegenfage zu dem Pedal, welches 
mit ben Füßen gefpielt wird. 

Banufactur und Zufammenfes 
tungen, f. unter Fabrik. 

Manu propria (fat.), mit eigener 
Band gefchrieben. 

Ranufcript (Manuscriptum, neus 
gebitdetes lat. Wort), fo v. w. Hands 

ſchrift. 

MRanuzio (Manuzzi, bekannter 
unter dem lat. Rahmen Manutius), 
Nahme breyer um Buhdruderkunft 
und Gelehrſamkeit, vornehmlich durch 
Herausgabe eigener und fremder, be⸗ 
fonders alt-klaſſiſcher Werke, beym 

Bonverfations s Lericon. 12. Bd. 


— - 
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Erwachen der Wiffenfchaften in Ita⸗ 
lien höchſt verbienter Männer. 1) 
Aldus Pius M.Romanus (M. 
der Ältere), geb. 1446 zu Baſſa⸗ 
no, wo er, fo wie zu Ferrara flus 
dirte; warb Erzieher des Zürften 
Albert Pius von Garpi, lernte ſpä⸗ 
ter griechiſch und legte 1488 in Bes 
nedig eine Druderey an, worauf er, 
ftatt der Möndesfhrift, die Antiqua 
einführte, die GSurfirfhrift erfand, 
bie Interpunction verbefferte, nad) 
Schönheit und Gorrectheit ftrebte u. 
fih zu diefem Zwecke mit einer Ges 
felfhaft von Gelehrten umgab. Zus 
erft Drudte er Laskaris Grammatik 
und Mufdos Gebiht 1494, an bie 
mehrere griedhifche unb römifche Klafs 
fiter fich anfchloffen. Er ſelbſt ſchrieb, 
außer Anmerkungen und Prolegomes 
nen zu vielen Autoren: Institutiones 
gramm. grarc., 1515, 4.5; Diction, 
graec. , 14,7, $ol., n. Aufl., Bafel 
1519; Institut, graec, lat., 1501 und 
1508, 4.3 Introd. hebr. lat., zuerft 
mit Laskaris Gramm., 1561, 4, 
dann öfter. M. ft. 1516 durch Mörs 
berhände. 2) Paulus, deffen Sohn, 
durch lat. Styl ausgezeichnet. Nach⸗ 
dem er bie Aufſicht über den Druck 
ber Kirchenväter in ber apoftolifchen 
Druderey gehabt hatte, auch bey 
ber venetianiſch. Bibliothek gebraucht 
worden war, übernahm er feines Bas 
ter Druderey, woraus von ihm 


noch jegt fehr gefchägte Ausgaben als 


ter Klaffiker (beſ. Cicero's), fo wie 
bie 1558 u. Öfter erfchienenen prae- 
fatioues et epistolae hervorgingen. 
3) Aldus (M. der Jüngere), 
befien Sohn; ſchrieb ſchon im 14. 
Sahre über die lat. Orthographie, 
lehrte dann bie alten Sprachen zu 
Venedig, Bologna, Pifa und Rom, 
fhrieb Anmerkungen zu vielen lat. 
Autoren und Abhandlungen Über rös 
mifche Alterthümer; ftarb 1597. Dies 
ſes Wunder von Gelehrſamkeit war 
9 , 
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fo arm, daß er Befucher feiner Bora 
Iefungen von Haus zu Haus zufam= 
men bettelte und bie von feinen Vor: 
fahren mit erftaunlicdhen Koften zus 
ſammengebrachte Bibliothek verkauf: 
te. Dieſe Manuziſche Biblio—⸗ 
thet, 80,000 Bände ſtark, ward 
eine Zierde der Stadt Pifa. 


Manzanares 


entſpringt auf dem iberiſchen Gebir⸗ 
ge, geht durch die Provinz und Stadt 
Madrid, fällt in ben Henares, iſt 
im Sommer oft waſſerleer, zur Re⸗ 
genzeit oft fehr reißend; 2) Kanal, 
zur Verkürzung des Weges zwifchen 
dem M. und Xarama; iſt unvollen= 
det geblieben; 3) Villa in dem Par: 
tido de Ciudad⸗Real, ber Provinz la 
Mandha, am Azuer; bat den Ti⸗ 
‘tel einer Graffhaft, Sommenthurey 
des Ordens Galatrava, 4 Kiöfter, 
6800 Einwohner ; Kavallerie⸗Caſer⸗ 
ne; 4) Billa im Partido de Colme⸗ 
nar, Provinz Guabalarara, am Zluffe 
gleichen Rahmens. Manzat, Markt: 
fleden im Bezirke Riom des Depars 
tements Puy de Döme (Frankreich) ; 
bat 1500 Ew. Manzenilla, gros 
ße Bai auf der Nordoſtküſte von Hayti 
(Weft:Indien); hatguten Ankerplag. 


Manzon i (Aleſſandro), Trauerſpiel⸗ 


dichter und Lyriker aus Mailand; 
zeichnete ſich ſchon als Jüngling durch 
feine Versi sciolti, auf Imbonati's 
Tod u. ſpäter durch ſeine Inni (Hym⸗ 
nen) aus, worin er eine neue Art 
der Lyrik aufſtellt; ſchrieb ferner: 
jl conte di Carmagnola, iragedia, 
Mailand 1820; Adelchi, tragedia, 
ebend. 1822, ins Kranzöfifhe von 
Kauriel, ins Deutſche von Stredfuß 
überfegt 5; vermifchte Gedichte, unter 
welchen eine Ode auf Napoleon und 
heilige Hymnen ſich auszeichnen; I 
promessi sposi, Storia milanese del 
secolo 17, deutſch von Daniel Leß⸗ 
mann, Berlin 1827, und von Bü⸗ 
low, Leipzig 1827. Goͤthe, der ihn 


Marabufebern 


als einen fehr genialen Dichter 
machte zuerft auf feine Abelg 
merkſam. 


Mappe (v. lat.), eine große 


von Pappe ober Leber, um 
Schreibereyen ober Zeihnunge 
aufzubewahren oder bey ſich zu 


Mappir-kunde, die Kenntniß 
Manzanares, 1) Flußin Spanien; . 


farten aufzutragen, zufamm 
gen und zu zeichnen. 


Mara (Gertrub), geboren 4i 


Bafel, wo ihr Vater (Schm 
Stadtmuſikus war. Schon al 
von 6 Iahren zeichnete fie fi 
der Violine aus und gab, o 


rhachitiſch, zu Frankfurt am ' 
Wien und London Goncerte, 


lernte fie bey dem Caſtrater 
radifi fingen, was fie bey 
in Leipzig eifrig fortfegte. S 
nun in Deutſchland Singeoncer 
gefiel bey einem berfelben Fr 
II., der fie eine ſchwere Gra 
Arie vom Blatte fingen ließ, f 
er fie mit 3000 Thlr. Gehalt aan 
Sie heirathete hier den Rio: 
liften Mara, ber ihr nicht nı 
fen Behait durchbrachte, fonder 
fienad London ging w. dort Hu 
taufende verdiente, auch biefe 
men verfchwenbete. Nach der 
nung von ihrem Manne lebte | 
einem Signor Florio und rei 
um das Jahr 1800 durch D 
land, Rußland u. f. w. In I 
hatte fie ein feftes Beſitzthum 
ben; fie lebte dort ſtill, verlc 
1812 ihr Vermögen vollends 
den Brand biefer Stabt-, unt 
tete aus Roth in Livland Kin 
der Muſik, verfuchte vergeben: 
durch eine Reife nad Berli 
London neues Vermögen zu 
ben und kehrte nach Livland 3 
wo fie noch leben foll. 


Marabu:febern, fehr feine 


lenartige, weiße Federn; werb 
Damen ald Kopfpug getragen 


Maracaibe 


nen von einer ansländifhen Rei⸗ 
herart. 


aracatbo (Maracaybo), 1) ehe⸗ 


bem Provinz in der ſpaniſch-ameri⸗ 


tanifhen General-Gapitanerie Cara⸗ 
a8 3 hatte 1935 DA. M. mit gegen 
100,000 Einwohnern und ben ſuͤdame⸗ 
rikaniſchen Producten; jest zum Co⸗ 
Iumbia:Departement Sulia gehörig. 
2) Bufen im caraibifchen Meere, 
verbunden durch eine Meerenge mit 
3) dem See gleideen Rahmens , bes 
nannt nad) einem zur Zeit der Ent: 
dung lebenden Gaziten, 30 Mei» 
len lang, 25 breit; empfängt gegen 
30 Flüſſe (Sulia, Palmar, Mata⸗ 
cn u. a.); hat ſußes Waſſer, iſt für 
die größten Schiffe fahrbar; trug ſonſt 
eine Menge auf Pfähle gebaute Häuſer. 
4) Stadt an der Meerenge⸗Ausfluß; 
hat 4— 25,000 Einw., Schiffswerfte, 
fd immer mehr hebenden Hanbel. 
Baräne, zwey Arten aus der Fiſch⸗ 
gattung Afche: 1) große M. (Bläu⸗ 
Ung, Ballen, Bratfiſch, coregonus 
mıraena Arted., salmo m. L.) , mit 
weisem Leibe, bläulihem Rücken, 


großen Schuppen; findet fih an meh: . 


seren Orten fehr häufig, ift ſchmack⸗ 
haft, Hält fich nicht lange, wird jes 
doch in Schnee gepackt verfenbet; 2) 
Heine M. (c. marsenula), mit vor= 
ſtehendem Unterkiefer und zärteren 
Schuppen als jener, fehr häufig und 
fehr geſchätt. Vielleicht eins mit sal- 
mo albula, 

Daragaten (Maratos), Gebirge 
bewohner in ber fpanifhhen Provinz 
Leon; leben in ber Gegend ber Vils 
la Bembibre (1600 Einwohner), bes 
ſchäftigen fi mit Maulthiertreibe 
durch ganz Spanien, zeichnen 4 
durdy Tracht und Sitten aus. 

Maragso (Neu:Dongola), bes 

völkerte Stabt im nubifchen Reiche 

Dongola; liegt am Nil, ift durch 

-. bie Mameluten bedeutender gewor⸗ 

den. Maragha, 1) Diſtrict “in 
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der perſiſchen Provinz Aſerbeid⸗ 
Than, bewohnt vom Stamme Mus 
kaddem; 2) See dabey: 3) Haupts 
ſtadt in erſterem, am Einfluſſe des 
Dſchift in den Saſi; hat angeblich 
15,000 Einwohner, in ber Nähe vies 
le Grotten und Heilquellen. 


Mara nbao, 1) Quellenfluß des To⸗ 


cantins in Brafilien; entfpringt aus 
dem Gee Formoſa; 2) Fluß eben 
da; entfpringt auf ber Grenze ber 
Provinz Goyaz .edurhfließt Marans 
hao (f.u.3); nimmt die Flüffe Gras 
beja, Santona, Pinnare u. a. auf, 
fließt ungemein ſchnell, bildet bey 
feinem Einfluffe ins atlant. Meer 
Be Bufen Joſe u. Marco, fo wie 
3) die Infel M. (6 Leguas lang, 5 
breit, waldig , waflerreih , mit ber 
Hauptftabt gleihhen Nahmens, wos 
von unten) und hat beym Eintreten 
der Fluth eine ähnliche Erſcheinung 
wie die Sironbe in Frankr.; 4) Pros 
vinz, nad) M. 2) genannt, an das 
atlant. Meer u. die Provinzen Eey⸗ 
03, Para u. Piauchy grenzend; wird 
zu 3211 Q. M. gerechnet, ift an der 
Weftgrenze gebirgig (Sierra Covoa⸗ 
d08), fonft hügelig, waldig, aber 
noch nicht gehörig unterfudht; bes 
wäffert vom Maranhao, Parnahns 
ba, Marin, Mony, Itapicuru u. a., 
welche mehrere Bufen bilden, u. von 
mehreren Seen; wird von freyen 
Sndianern (Zapuyas in verfchiebenen 
Stämmen), weißen Indianern (Gas 
boclos) und Weißen bewohnt, deren 
Anzahl man zu 190,009 angibt, und 
weiche Buummollen:, Tabatz, Öbts 
und KReirbau, Viehzucht und (fi 
vergrößernden) Handel treiben. 5) 
Hauptftadt berfelben, Sig bes Gou⸗ 
verneurs, Oberappellationsgerichter, 
katholiſchen Biſchofes Finanztolle⸗ 
giums u. a. Behörden; hat Kathe⸗ 
drale, mehrere Paläfte und Klöſter, 
Hoſpitäler, höhere Schule, Hafſen, 
einige Forts, 26-39,000 EGinwohner 
9 
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Maranhon (Marannon, Maranjon), 
größter Fluß in Süd-Amerika und 
wohl ber ganzen Erde; entfpringt' 
aus dem See Lauricoha in ber Pros 
vinz Tarma bes Frenftaates Peru; 
doch liegen die Quellen bes Nebens 
fluſſes Uyacali noch ‘höher, baher 
auch biefe von Einigen ald Haupt⸗ 
quelle angefehen wird. Der M. burdj= 
lduft die Peruproving Trurillo, dann 
auf eine®trede die Columbiaprovinz 
Affuay, bildet darauf bie Grenze zwi⸗ 
fhen Peru und Golumbia, zieht fid 
dann in dftlicker Richtung durch bie. 
braſilianiſchen Provinzen Rio⸗Regro 
und Para und fällt nach einem Laufe 
von 1350 Meiten ins atlantifche Meer. 
Gr nimmt über 60 Flüſſe von ber 
Größe bes Nils und der Donau auf, 
tft unfern feiner Quelle 25 Ruthen, 
bey feinem Ausfluffe (wo er durch 2 
Hauptarme, M. und Para, die In⸗ 
fel Joannes bilbet) gegen 60 Meilen 
(von Villa nova bei Rey bis Fort 
Macapa) breit 5 bat verfchiebene 
Stromfchnellen (durch Verengerung 
ber Ufer, z. B. beym Pongo von 
Manferihe, wo er von 250 auf 25 
Zoifen zufammengcebrängt, in einer 
Gecunde mehr ald 2 Zoifen durch⸗ 
läuft), tiefer unten viele Infeln, unb 
verurfahhet zur Negenzeit regelmä= 
Fige ungeheure Überfchwemmungen. 
Seine bebeutendften Rebenflüffe find 
a) lints: St. Jago, Morona, Ti⸗ 
gre, NRapo, Putumayo (Ica Pa: 
ranna), Yupura (Gaqueta), Rio 
Negro (alle aus Columbia), Gua⸗ 
bung, Surua:Manema u.m.a. aus 
bem Drafilifhen Guiana; b) rechts: 
die Huallaga Uyacale, Hyabary (aus 
Peru), Jutay, Coari, Purus (aus 
Braſilien), Madeira (aus Bolivia), 
Tapajos, Ringa Para u. a. (aus 
Braſilien). Sein Gebieth umfaßt die 
Länder von faſt ganz Bolivia, Peru 
und Süd-Columbia, fo wie faſt aller 
naordl. Provinzen und hieß in ben 


Maraſquin 


niederen Gegenden Amazonenfluß. Au 
feinen Ufern herrſcht bie üppigſte, 
noch lange nicht erforfchte Wegetas 
tion, u. fie find die Wohnpläge einer 
Menge ber feltenften u. präcdhtigften 
Thiere; auch leben an ihnen 85 vers 
fhiebene indian. Volksſtämme. Die 
Mündung diefes Stromes, ber feine 
Wafferfülle 60 Meilen weit unvers 
miſcht mit Seewafler ind Meer treibt 
und bey ber herandrängenden Fluth 
ein graufenvolles Wellenfpiel verur: 
ſachet, ift zuerft von Pinzon 1498 
gefunden worden, welcher ausgerus 
fen haben fol: mare, annon? (Mas 
rannon); befahren hat ihn Orellana 
1541, Urfua 1560, Raphael Ferrer 
1602, Zereira kam bis nad) Payami⸗ 
no aufwärts, Acuna unb Artieba 
fuhren von Peru aus bis Para herz 
ab 1639, Gondamine befuhr den 
ganzen Fluß 1743 und 1744. Gas 
muel Brig gab 1707 die erfte Karte 
von ihm. 


Marano, 1) Warktfleden mit Bes 


flungswerten in der Delegation Ubis 
ne im Gouvernement Benebig bes 
lombarbdifch:venetianifhen Königrei= 
ches (Kaiſerthum Hfterreih); hat 
Hafen, Zifherey, 1000 Einwohner 3 
2) Dorf in der neapolitan. Provinz 
Napoli; hat 6600 (3100) Einw. 
Marans, Stadt an ber Sevre 
Niortaife im Bezirke la Rochelle 
bes Departements Nieder s Sharente 
(Brankreih); hat Schloß, Boͤrſe, 
Handel mit Mehl (le fa minot de 
Bagnauz), Getreide, Salz, 5000 
Einwohner; liegt fehr fumpfig. 


Maraſak, 1) Marktfleden im Sands 


[hat Delonia des europäifch: türti: 
Then Ejalets Rum* Ili; Einwohner 
find Arnauten und treiben Handel; 
2) Berg, an welchem biefer Markt⸗ 
fleden liegt. 


Marafquin, ein von zerftoßenen 


fauern Kirſchkernen und WBrannts 
wein abgezogener Liqueur; kam fonk 


Matat 


vorzäglih aus Corſika und aus Za⸗ 
ra (M. de Zara) in Dalmatien. 

Marat (Bean Paul), geb. 1744 zu 
Baudry im Fürſtenthume Neufchatel; 
verließ heimlich feine Altern, ging 
nad) Paris, wo er der Arzneykunde 
und der Raturwiffenfchaft fidy wid⸗ 
mete; bald ergab er ſich jedoch dem 
QDuadfalbern und behauptete, um 
nur Anhänger zu finden, die paras 
boreften Sätze; fo gab er vor, es 
durch feine Schriften dahin bringen 
zuwollen, daß man Newton's Scrifs 
ten ins Feuer werfe. Er ging barauf 
nah London, wo er ben Herzog von 
Drleand kennen lernte. Bald kehrte 
er aber nad) Paris zurüd. Beym 
Ausbruch der Revolution erſchien er 
als einer der wüthenbften Demagos 
gen und Sacobiner, gab bie Beits 
fhriften le publiciste parisien und 
l’ami da peuple heraus und wurbe 
bald durch die in benfelben ausgefpros 
denen Grunbfäge der Abgott des 
niedrigften Pöbele. Er warb mehrs 
mahls angeklagt, entging aber der 
Strafe immer durch Frechheit ober 
Flucht. Am 1. Auguft 1790 übergab 
er bem Rationalconvent einen neuen 
Vorſchlag, dur) den er die Gironde 
wieber aufs Reue reizte, u. weßhalb 
er wieder entfliehen mußte. Das Haus 
bes Kleifchers le Gendre' und die Ges 
wölbe ber Franciskanerkirche dienten 
ihm zum Zufluchtsort, und von ba 
aus fchleuderte er neue Pamphlets. 
Danton nahm fich feiner an, und durch 
ihn ward er am 10. Aug. 1792 Mit: 
glied der Municipalität u. fpäter bes 
Schreckens ausſchuſſes. Die Mordſce⸗ 
nen im September 1792 waren zum 
Theil fein Wert, und feine Blutgier 
und ber Schreden vor ihr erhoben 
ihn zum Deputirten von Paris im 
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geheuer zu befreyen; Gharlotte Gore 
day durchſtieß ihn den 13. July 1793 
im Bade mit einem Dolce. Bis zum 
9, Thermibor ward das Andenken 
dieſes Wütheriche in Frankreich ver: 
ehrt, eine Büſte ihm gefent, er im 
Pantheon beygefegt, fein Herz in 
einer koſtbaren Wafe, bie früher dem 
Könige gehört Hatte, verfchloffen, und 
unzählige Unglüdliche fielen zur Vers 
föhnung feiner Manen unter ber 
Guillotine; doch gleih nah bem 
Sturze der Schrediensrregierung warb 
fein Gedächtniß auch mit verbienter 
Schmach belegt, 


Maratea, 2 Drtfchaften in der Pros 


vinz Bafilicata bes Königreiches Neas 
pel, am Meerbufen von Policaftro ; 
bie eine (M. fuperiore), Stadt, 
bat 5000, die andere (M. inferios 
re), Marktflecken, bat 3550 Eins 
wohner, meift Kifcher. 


Marathon, 1) Stabt In Pholis, 


unfern Antityra. 2) Bleden und Des 
mod im Oſten Attika's, norböftlich 
von Athen, nahe dem Ägeifchen Mee—⸗ 
re, zur attifhen Zetrapolis gehörig; 
jest ein elenbes Dorf mit bemfelben 
Rahmen. In ber Nähe ein Berg bes 
Yan, mit merfwürbiger Höhle. Zwi⸗ 
hen M. u. dem Meere ward bie bes 
rühmte Schlacht zwifchen ben Pers 
fern unter Datis w. den Athenädern u. 
(1000) Platäern, 4900. Ehr., gelies 
fert, in dee Miltlades (f. d.), uns 
terftünt durch Kallimachos, Ariftides 


‚u. Shemiftofles, mit 10,000 M. Fuß⸗ 


volk, ohne alle Reiterey, bad mehr als 
10fach Überlegene feindliche Heer ent⸗ 
ſcheidend beſiegte; 6000 Perfer deck⸗ 
ten das Schlachtfeld, weit mehr fie⸗ 
len auf ber Flucht; Atbender blieben 
200. Die Sieger erbeuteten 7 Schiffe; 
auch blieb Hippias in biefer Schladht. 


Sonvent. Das fürdterlihe Gefeg Maratti (Karl), geb. zu Camerino 


über bie Berbäcdhtigen rührt von ihm 
ber. Endlich entfchloß fi ein Mäds 
chen, ihr Vaterland von dieſem Uns 


1625, treffliher Mahler; fudirte die 
Werte Raphael’s, der Garacci u. des 
Buido Reni und ſchuf ſich nach dies 


234 Maravedi 


ſen Meiſtern eine eigene Manier. 
Sein Golorit iſt ungemein lebhaft; 
auch in den Regeln der Perſpective 
war er erfahren. Papſt Clemens XI. 
war fein Freund und Protector, u. 
£ubwig XIV. ernannte ihn zum Hof: 
mahler; ftarb 1715 in Rom. Mitihm 
ſchloß fid) gewiffermaßen die ältere 
römiſche Schule. 
Maravedi, fpan. Kupfermänge, wel: 
he feit 1497 geprägt warb; 96 wer: 
den aus ber Mart Kupfer gefchlagen, er 
galt 2 Blanca’ und 34 machten einen 
Real — 25 Gentimes; er beträgt 1% 
Pf. Sonv. und machte lange die Baſis 
der ſpaniſchen Muüͤnzrechnung aus. 
Marbach, 1) Oberamt im Necar⸗ 
kreiſe (Würtemberg) ; hat 44 A. M. 
mit 27,000 Einwohnern, wird bewäſ⸗ 
ſert von der Murr und Bottwar, Ne⸗ 
ckar, hat viel Wald (Hartwald), gu⸗ 
ten Ackerbau mit Viehzucht. 2) Stadt 
darin am Einfluſſe der Murr in den 
Neckar, Sitz des Amtes; hat Kirche, 
Hoſpital, Leinweberey, Bleichen, 
römiſche Alterthümer, 2200 Einwoh⸗ 
ner. Geburtsort von Schiller und J. 
Tob. Mayer. 3) Marktflecken an der 
Donau, im Kreiſe ob dem Manns 
bartöberg im öfterreichifchen Lande 
unter der Enns; babey bie Wall: 
fahrtskirche Mariatafert. 4) Dorf im 
Main: und: Fauberfreife (Baden) ; 
hat 1000 Einwohner , guten Wein: 
bau. 5) Schloß am Unterfee im See⸗ 
kreiſe; bat Schwefelquelle. 6) Hof 
im Amte Münfingen bes Donaufreis 
ſes (Würtemberg) 5 hat das Haupt⸗ 
geftüte des Landes. Marbella, Giu- 
babe in dem weftlichen Küftenftriche 
„ber fpan. Provinz Granada; Liegt 
am Mittelmeere, bat fefies Caftell, 
Hofpital, 3 Klöſter, Schmelztiegel⸗ 
‚und Epieltartenfabrit, Weinbau, 
Kifherey, 8000 (1100) Ew. Mar: 
blehead, 1) Stadt. in der Graf: 
(haft Efler des nordamerikan. Staa- 
tes Maffachuffeits, mit gutem, befe- 


Marbod 


ſtigtem Hafen, 5 Kirchen, Ak 
Bank, Poftamt, 6000 Ew., 
tendem Stodfiihfang. 2) Bat 


Marbod (Roffegebiether, oder 


ther über Berühmte), edler | 
manne vom fuerifdhen Haup 
als Züngling in Rom und I 
Auguftus mit Gnaden überhäu 
fo feiner Bildung, daß die 

kaum an ihm den Barbaren 
tennen vermochten, fühlte, ; 
Seinen zurüdgelehrt, daß 
ſchwer fey, Sallien allgunahe, 
abhängigkeit von den Römern 
baupten, und führte bephalb bi 
comannen unb Andere nad bi 
fernteren,, durdy Gebirge gefi 
Böhmen, vertrieb daraus bie 
unterwarf ſich viele benachbar 
ter und ftiftete ein feftes, ı 
ordnetes, faſt nach römifhem | 
mobeltes Reich. Furchtbar a 
Römern, mit benen er”bald 


- berem Zone ſprach, bereitete 


Heer, das er auf 70,000 M 
Fuß und 4000 Reiter brachte 
beftändige Übungen in nadbı 
Kriegen offenbar zu größeren | 
vor, und Stalien felbft wa 
mehr fiher bey feinem fo 1 
Wachsthume. Daher rüftete 
ber, ihn mit 12 Legionen d« 
Seiten anzugreifen. Sentius 
ninus follte durch den großer 
nifchen Wald vorbringen. Til 
te bereits von den norifchen E 
heran (im 3.6), ald er ve 
daß in Pannonien großer Aufi 
und mit M. billigen und ehr 
Frieden ſchloß. Nachdem bi 
ſchen, geführt von Hermann 

die Macht der Römer in Der 
gebrochen hatten, fandten di 
an M. des Varus Haupt un 
an Auguftus. Als nun durch 
zug bed Germanicus fih d 
fchen vor den Römern fiher 
brach im Jahre 17 bie Eiferfi 


Marbore 


{hen Hermann und M. in Krieg aus. 
Diefen machte die unumſchränkte Ges 
walt verhaßt, jenen der Kampf für 
Freyheit beliebt. Won M.s Reiche 
fielen die Semnonen und Longobars 
den ab, zu. ging Ingniomar, Her⸗ 
mann’s Oheim, über. Inder Schlacht 
wurden von beyden Seiten die rech— 
ten Flügel gefchlagen. M. zog fi 
zurück. Bey Tiberius bath er um Beys 
fand; zwar vermittelte diefer ben 
Frieden, dody nur argliftig. Denn er 
begünftigte Katwald, der vor M.s 
Gewalt einft zu den Gothen geflohen 
war, und jest, da M.s Glüd want: 
te, in M.s Reich im 3. 19 einbrady, 
bie vornehmften Marcomannen bes 
fa und M.s Zefte, wo die alte 
Beute dir Sueven aufbewahrt wur: 
de, einnahm. M. fah Eeine andere 
Zuflucht als bey den Römern, ging 
über die Donau, ſchrieb an Ziber, 
ber ihm einen ehrenvollen Sig in 
Italien anboth und im Senat fi 
rühmte, wie er biefen Keinb, der 
furchtbarer gemwefen, als Philipp den 
Athenienfern und Pyrrhus oder Anz 
tiochus ben Römern, durch feine Rath: 
ſchläge geftürzt. M. mußte fi) von 
feinen zahlreihen Anhängern tren⸗ 
nen und bekam in Ravenna feinen 
Vohnfis angewitfen. Hier alterte er, 
wenig mehr geſchätzt, u. ft. 37 n. Chr. 
Marbore, einige Gipfel der Pyre= 
ndenim Departement Ober-Pyrenäen 
(Srankreih) ; der Tour du Mars 
bore bat 10,114 (9816), der Gy⸗ 
lindre bu M. 10,574 (10,260) Buß. 
Marboz, Marktfleden im Bezirke 
Bourg des Departem. Aln (Frankr.), 
bat gute Geflügelgudt,, 2550 Einw. 
Marbrafilico (brafilifches Meer), 
Theil des atlantifchen Meeres vom 
Ausfluße des Rio de la Pigta bis zu 
dem bed Maranhon. 
Marburg, 1) Amt an ber Lahn in 
der Turhefiifhen Provinz Ober⸗Heſ⸗ 
fen, mit 15,000 Einwohn. 2) Haupt⸗ 
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ftabt darin und ber ganzen Provinz, 
Sig ber Regierung, des Griminals 
gerichtes und mehrerer anderer Bes 
hörden; hat (fonft gut befeftigte®) 
Schloß, 5 Kirchen (Eliſabethenkirche 
mit mehreren Dentmählern) verſchie⸗ 
bener Gonfeflionen, Waifenhaus, Ho⸗ 
fpital , einige Siechhäuſer, Arbeits⸗ 
haus, Echullehrerfeminar , Pädago⸗ 
gium, mebdieinifhe Deputation, na⸗ 
turforfchenbe Geſellſchaft feit 1817, 
Gewerbs⸗ und Sonntagsfäule. Die 
Univerfität, geftiftet 1527 von 
Philipp dem Großmüthigen, erfte 
proteftantifche Univerfität mit Taifers 
licher, Anfangs auch ohne kaiſerliche 
Beſtätigung, war Anfangs ſehr be⸗ 
ſucht; doch ſchadete ihr ſpäter (1605) 
die Einrichtung der Univerſität Gie⸗ 
Sen, die zwar 1625 mit idr vereint, 
aber 1650 wieder getrennt wurde, 
bedeutend ; wegen ber Peft ward fie 
4607 und 1611 nad) Frankenberg unb 
von da nad Treyfa verlegt. Im 18. 
Jahrhund. flieg fie durch Chr. Wolf, 
ber, von Halle vertrieben, ſich Hierher 
mwenbete, wieder. Seat hat fie immer 
4000 Thlr. Einkünfte, 40 Profeſſo⸗ 
ren, gegen 350 Studenten (1828), 
ftaatswirthfchaftliches Inftitut, ſcho⸗ 
ne Bibliothef (gegen 10,000 Bände), 
botanifhen Garten, anatomifches 
und zootomifches Theater, phyſika⸗ 

liſches und chemiſches Gabinet, Thier⸗ 

arzneyſchule, Entbindungsanſtalt, 

Land⸗ und Provinzialkrankenhaus, 

medieiniſches und chirurgiſches Glini⸗ 

eum, zoologiſches Inſtitut, philolo⸗ 

giſches Seminar. M. wird durch die 


‚Lahn in 2 Theile (die Stadt und 


MWeidenhaufen) getbeilt ; bie Einwoh⸗ 
ner (gegen 7000) fertigen Kriegsftüs 


. de, baummwollene, wollene und leis 


nene Zeuge, ferner Metallwaaren, 
Leder, Tabak, Hüte. Hier refibirte 
auch eine NRebenlinie der Landgrafen 
von Heflen, bie Ältere begann zu 
Ende bes 15. Zahrh. und ging mit 
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Marcard 


ihres Stifters, Beinrich"8 III. Sohne, 
Wilhelm IIT., wieder ein. Die jüns 
gere beftand auch nur in dem Land⸗ 
grafen Ludwig, der feit 1507 regier⸗ 
te und 1604 ohne Nachkommen ft. 
3) Kreis in dem Herzogthume Steyer⸗ 
mark (Kaiferty. Öfterr.), zwifchen 
Ungarn, Kroatien und Jllyrien; 
6054 (625) Q. M., mit 175,000 
(1816 167,500) Ginwohnern, ift von 
der Drave durchfloſſen, welche Hier 
verfchiedene Tleine Zlüffe aufnimmt, 
ift etwas gebirgig (windifhe Bühel, 
Matzel, Schwanberger Alpen, Pos⸗ 
rud, Bader), bat mittelmäßigen 
Ackerbau, viel Weinbau, Federvieh⸗ 
zucht. 4) Hauptſtadt darin, an ber 
Dravez bat Schloß, Kreisbechants 
kirche, Gymnafium , Kreisſchule, 
Bankoinfpectorat, Handel (mit Korn 
und Wein), 4000 Einwohner. Dabey 
das Schloß Dbers Marburg. 
Marcard (Heiner. Matth.), geb. zu 
Walrode im Lüneburgifchen 17473 
war feit 1776 Arzt in Stade, wurs 
de 1778 Hofmebicus und Garnifons- 
arzt zu Dannover, 1786 Brunnenarzt 
gu Pyrmont, 1787 zugleich herzog⸗ 
licher oldenburgifches Leibarzt, wel⸗ 
he Stelle ee aber 1809 aufgab, in» 
dem er nad) Hannover zurüdtehrte, 
sugleih aber die Brunnenarztftelle 
in Pyrmont behielt; fl. zu. Hannover 
41817; befonbers bekannt durch feine 
Befchveibung von Pyrmont, 2 Bde, 
Leipzig 1784 und 85, auch: über bie 
Natur und den Gebraudy der Bäder, 
Sannover 1793, nebft mehreren mes 
diciniſchen und anderen Schriften. 
Marcaria, Marktfl. und Diftrictss 
hauptort in der Delegation Mantua 
bes Gouvernem. Mailand im lomb.⸗ 
venet, Königr. (Kaiferth. Öfterr.)s 
liegt am Oglio, hat ein Schloß. 
Marcel Sct., 1) Marktflecken im 
Bezirke Chäteau roux, Departement 
Indre (Frankreich); bat 1700 Eins 
wohner, Weinhandel. 2) &. M. de 


Marke 


Pierre Bernie, Mar 
im Bezirke Privas, Departen 
beche; hat 1800 Einwohn. ; € 
ort des Cardinals Bernis. 


Marcellin, Sct., 1) Be 


Departement Ifere (Frankrei 
212 Q. M., 7 Santone, 76,C 
mwohner. 2) Hauptſtadt dari 
weit der Ifere; bat Hofpite 
briten in Hanfleinwand, Ge 
queur, 3300 Einwohner, etw: 
dei mit Wein. 3) Stadt im 
Montbrifon,, Depart. Eoire 

reih); bat Schloß mit Parl 
Einwohner. 


Marcelline (fr.), ein fü 


ferfhartiges, mit bunten 4 
‚gewebtes Modezeug für Da: 
der; fommt aus Eyon. 


Marcellus, berühmte, dem 


jifhen) Claudiſchen Geſchlet 
gehdrende Familie. 


March, 1) Hauptfluß in © 


entfpringt an dem Schneebe 
ber Grenze von Böhmen unt 
fien, führt faft alle Gewäff 
auf wenige ber Oder zufallen 
Mähren ab, macht dann a 
Strede bie Grenze zwifcher 
reich und Ungarn und fällt £ 
ben über Preßburg in bie 

Sie ift, vorzüglid nad denf 
vorgenommenen Arbeiten, a 
Strede ſchiffbar und nimm: 
die Sazama, Hanna, Thayı 
den, Ruft, inte die Beeswa 
va, Rudowa u. a. auf. Ihr 
trägt 35 Meilen. 2) Diftrict 
ſchweizeriſch. Santone Schwyz 
ſich in die obere und untere 
ſehr fruchtbar. Hauptſtadt:? 


Marche, 1) ſonſt Provinz in 


reich u. Grafſchaft; bildet jeg 
des Departements Sreufe un 
Vienne. 2) Stabt im Bezirt 
häteau, Departem. Wasgau 
zeih), an ber Mouzonquell 
159% Einwohner, Eifenhamn 


Marcheſi 


(M. te Save), Dorf Im Departe⸗ 
ment Somme, 1300 Einwohner. 4) 
Bezirk in der Provinz Lüttich (Kö⸗ 
nigreich ber Niederlande) ; hat 7 Can⸗ 
tone. 5)(M. en Kamine), Haupts 
ftadt darin, am Ardennerwalbe ; hat 
Hofpital, viele Eifenwerte, Vieh⸗ 
zucht, Biehhandel und 1400 Einw. 
Marcheck, Stadt an der March in 
dem Kreife unter dem Mannhartss 
berg im oͤſterreichiſchen Lande unter 
der Enns; hat Schloß, 1400 (900) 
Einwohner. 

Rarcheſi (Markhefini, Luigi), 
geb, um 1755 zu Mailand; zeigte 
ſich als Knabe ſchon als Virtuos auf 
dem Waldhorn, ging dann heimlich 
von feinem Vater fort, ließ ſich zu 
Bergamo freywillig caftriren und 
warb einer ber erften italienifchen 
Bänger. Erft trat er 1775—77 zu 
Dünden auf, dann zu Florenz, Mais 
nd, Pifa, Turin, Rom, Lucca, 
Bien, Betersburg, Berlin, ons 
don, wa er allenthalben enthufiaftis 
(hen Beyfall erhielt. Roc) 1801 fang 
er in Wien. Er zierte ben Gefang 
gu fehr und war fo einer ber vorzüg: 
lihften Urheber der neuen italienis 

Shen Birtuofenmanier. Todesjahr 
unbekannt. 

Merchfeld, 1) weite Ebene am lin⸗ 
ten Donauufer, Wien gegenüber, 
doch etwas dftlich, etwa vom Markte 
Marche bis zur March. Dort, zwis 
fen den Dörfern Weidenfelb u. Ses 
densberg unweit ber March, Schlacht 
am 26. Auguft 1278 zwifchen König 
Ditolar’8 von Böhmen weit mächti= 
gerem Heere und dem des Kaifers 
Kudelph von Habsburg. Rudolph 
war von einem thüringifchen Ritter 
fhon vom Pferde geworfen und ohne 
helm, als er von einem feiner Heer⸗ 
führer gerettet ward. Dttolar aber 
warb vom Pferde geworfen, entwaffs 

net und von einigen Rittern, deren 

? Altern ex ‚hatte hinrichten laſſen, fos 
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gleich getodtet. Viele edle Bohmen 


wurden gefangen und durch dieſe 


Schlacht die Kaiſerkrone auf Rudolph's 
Haupt' erſt befeſtigt. 2) So v. w. ber 
ganze Kreis unter dem Mannharts⸗ 
berge. In biefem Sinne wurben bie 
Schlachten von Afpern und Wagram 
au im M. geftritten. 


Markhi (Francesco), geb. 1506 zu 


Bologna ; trat zuerft in bie Dienfte 
bes Großherzogs von Florenz, Ales 
zander Mebicis, und ließ fi 1535, 
vermittelft einer Zaucherglode, in 
die 15 italienifhe Meilen von Kom 
entfernte See von Remi hinab, um 
bie dafelbft verſunkene Barke Tra⸗ 
jan's zu beſichtigen, diente nachher 
Papſt Paul III. und ſoll hier die Be⸗ 
feſtigung von Rom 1545 zum Theil 
angegeben haben. Hier ſing er ſein 
berühmtes Wert: della architectura 
militare, Brescia 1599 (ſehr ſelten), 
n. A. v. 8. Marcini, 4 Bde., Rom 
1810, Fol., an. 


Marhiennes, 1) Stadt an ber 


Scarpe im Bezirke Douay des Des 
partements Norb (Frankreich); bat 
guten Spargel: (jährlih gegen 2 
Millionen Bündchen Verlauf) und 
Melonenbau, Branntweinbrennerep, 
2400 Einwohner. 2) M. au Pont, 
Marltfleden an der Sambre im Bes 
zirke Gharleroy ber niederländifch en 
Provinz Hennegau; hat 1200 Gins 
wohner, Eifenwerte. 


Mark = wein, rother und weißer 


guter Wein, welcher in mehreren 
Gegenden bes Herzogthumes K rain 
wädhft, auch häufig verfahren wird. 


Marciana, 1) Dorf auf der Infel 


Elba ( Großperzogthum Toscana); 
liegt am Berge Savanna, bat 2500 
Einwohner. 2) Billa in der Provinz 
Minas Geraes (Brafilien) ; hat Bis 
(hof, geifliches Seminar, 7000 Ew. 


Moarcigny, Stadt und Gantonsort 


unweit der Loire im Bezirke Chas 
rolles be Departemente Saone unb 


= 
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Loire (Frankreich); hat Getreidehan⸗ 
det, Hofpital, 2500 Einwohner. 


Marcillac, 1) Marktfleden an ber . 


Selle im Bezirke Figeac des Depar- 
tements Lot; bat 850 Einwohner, 
merkwürdige Höhle. 2) Stadt (Markt⸗ 
fleden) im Bezirke Rodez des Depars 
tements Aveiron; hat Kupferwerte, 
. guten Weinbau, 1400 Einwohner. 
Marcillat, Marktflecken im Be⸗ 
zirke Montlucon, Departement Allier 
(Frankreich); hat 1500 Einwohner. 
Marcipan (v. lat. Marci'pauis ge= 
bildetes Wort), ledere Gonbitor- 
waare, aus einem Zeig von füßen 
Mandeln, mit Zufag von einigen 
bitteren, und Zuder bereitet, ber in 
allerhand Figuren gefchnitten, auch 
an dem Rande verziert, dann auf Ob⸗ 
laten gelegt, nur ſo lange in einen 
Ofen bey gelindem Feuer geſeht wird, 
daß der Teig oben trocknet, worauf 
bie einzelnen Stücke noch mit Zucker⸗ 
gelee überdekt und mit buntem Streu⸗ 
zuder beftreut werden. Zu Kirſſch⸗ 


marcipan werden ben Mandeln 


bey Bereitung des Teiges zerquetfchte 
und durch ein Sich gericbene reife 
Kirſchen zugefept. 

Marcius, Nahme der Blieder eines 
berühmten, theils patricifchen, theile 
plebejifchen .Gefchlechtes. Zu dem er: 
ften gehörte die Kamilie der Sabini, 
gu legterem die der Gapitolini, Cen⸗ 
forini, Erifpi, Feſti, Figuli, Ma: 
eri, Philippi, Rallä, Reges, Ru: 
tili, Scyllä, Sermones u. Tremuli. 

Marco, St, 1)(M. in Lamis), 
Stadt in ber Provinz Galabria cite: 
riore (Königr. Neapel), am Kollona ; 
bat Kathedrale, Bifchof, Öhl- und 
Obſtbau, 7200 Einwohner, 2) Stadt 
in ber Intendanz Meflina. 

Morcolini (Camillo, Graf von), 
geb. 1739 zu Fano im Kirdyenftaate; 
tam fehr jung nach Dresden, ıw:irbe 
bier im Pagenhaufe erzogen. und in 
bem Hofſtaate des nachherigen Kös 


Marcomanni 


nigs Friedrich Auguſt von 
angeſtellt. Nach und nach flieg 
Cabinetsminiſter und Oberſta 
empor; doch war erſteres nı 
und ohne befondere Einkün 
Geihäftsführung. M. ift wı 
Zutrauens, das ihm ſein Köni 
te, vielfach in der Regierun; 
ben, fo wie wegen einer Vor 
Fremden getabelt worden; f 
er in ber That weder leidenf 
noch Intriguen zugänglich, 
ein entſchiedener Feind von U 
tigkeit und Gabale, auch miß 
er feinen Einfluß bey Hofe 
ftarb 1814 zu Prag. 


Marcomanni (Marcoma 


ift Marfmänner, Grenzben 
Volk im SO. Germaniens, 
Ein., urfprünglidd in Mäh 
dann, von ben Römern gebri 
heutigen Böhmen fih niede 
And. zwifchen dem Main uni 
Vebte und von da nach Böhme 
Die Geſchichte der M. ift er 
lich, feitbem fie fih unter 

ausdem heutigen Schwaben 
ber Bojer (Bojerheim, Böhı 
zogen. Bier ftifteten fie eine 
gegen die Römer, beffen H 
waren, bis die Cherusker 

Stelle traten. Doch blieben 

tudrifher Dynaftie (zu der aı 
bod gehört hatte), mächtig, 

Domitianus ruhig gegen die 
Als diefer aber.bey feinem : 
gen die Dacier auch die M. u 
den demüthigen wollte, wur! 
ſchlagen. Nah glüdlidhen € 
gen beyder Bölfer in Pannoni 
ben fie durch Nerva's Sieg ı 
jan’s Regierung in Zaum g 
ftärkten fi aber unterdeſſ 
Bünpdniffe mit den Mariften 
munbduren, Quaben, Jazyge 
ven, Sarmaten, Latringer 
riern zu einem Einfalle in 1 
Gebieth, mit dem unter Mo 


u, 


Marcomanni 


der Marcomannifde Krieg 
(166—180) eröffnet warb, an dem 
auch die Bictovalen, Sofiber, Sico⸗ 
boten, Rhorolanen, Baftarner, Ala⸗ 
nen, Peuciner und Caftobocer Theil 
nabmen. In ben 3 erſten Zahren 
fiherten und befefligten die Kaifer 
Mare Aurel und Verus nur bie 
italifden und illyrifhen Grenzen. 
Als aber Binder, der prätorianifche 
Präfeet, mit einem Verluſte von mehr 
ald 20,000 Mann, gefdhhlagen wors 
den war, rückte Antoninus gegen die 
M. und bekriegte fie mit größtem 
Eifer, bis biefe und die Jazygen 174 
um Frieden baten, worauf Mare 
Aurel die Quaden befiegte und nad 
und nad) den größten Theil ber ger: 
man. Bälfer zwang, um Frieben zu 
bitten. Doch fcheinen die Römer fehr 
großen Verluſt bey biefem Kriege ers 
Ütten zu haben. Marc Aurel ward 
durch die Empörung bes Avidius Caſ⸗ 
fius abgerufen. Neuer Aufftand ber M. 
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Marberfelle 


Marcaq, 1) Fluß in den Niederlanden, 


entfpringt bey Enghien, fällt bey 
Leffines in die Dendre ; 2) Dorf an 
demfelben mit 2009 Einwohnern und 
Papiermühle, im Bezirke Mons ber 
Provinz Hennegau (Niederlande). 


Marcus, Evangelift, Sohn der Mas 


ia in Serufalem, in deren Haufe 
zur Zeit der Hinrichtung des Jaco⸗ 
bus die Apoſtel fih verfammelten, 
Verwandter des Barnabas. Obgleich 
das. unter M.s Nahmen vorhandene 
Evangelium des Marcus von 
Einigen bem XApoftel Petrus zuges 
fhrieben wird, fo ift doch wahrſchein⸗ 
lich M. der wirkliche Verfaffer des⸗ 
ſelben, der dasſelbe auf die beſondere 
Aufforderung mehrerer zum Chriſten⸗ 
thume übergegangener Römer, die, 
was er aus dem Munde des Petrus 
über Jeſus erfahren, zu wiſſen ge⸗ 
wünſcht, aufgeſetzt hat. 


Marcus »Bibliothek, ſ. unter 


Venedig. 


158 rief ihn abermahls nad) Germa» Marcus⸗-tag, das Feſt zu Ehren 


nien; doch ehe er dafelbft anlangte, 
hatte fein Feldherr Paternus bereits 
einen vollftändigen Sieg Über bie M. 
efohten, der dem Kaifer zum 10. 
Mahl den Titel Imperator verfhaffs 
te. Schon hoffte er den Feind gänz⸗ 
lich zu unterjochen, als der Tod ihn 
in Bindobona überrafchte, 179. Sein 
Sohn Commodus bemwilligte den M. 
ſogleich Frieden, 180. Sie mußten 
Geifeln geben , bie Gefangenen 
(190,000 Mann) ausliefern, Tribut 
an Getreide entrichten und Hülfstrup= 
pen ftellen. Doch erfolgte von nun 
an ein Einfall der M. ins röm. Ge: 
bieth nach dem anderen (Commodus 
faufte ihnen fogar den Frieden ab) 
bis ins5. Sahrh., wo fie gänzlich ver= 
ſchwinden, ba fie durch Alarich's Glück 
an Unternehmungen gehindert wur: 
den, und endlich bie Völkerwanderung 
fie zerfireute. Ihre Überbleibfel vers 
loren ſich unter ben Bojoariern. 


des heiligen Evangeliften Marcus am 
25. April gefeyert; an ihm finden bie 
Mareudproceffionen in ber 
katholiſchen Kirche, feyerliche Umgäna 
ge unter Abfingung bertitaney, Statt. 


Marder, 1) fo v. w. das Geſchlecht 


mustela überhaupt. 2) (Mustela), 
Untergattung desſelben; oben finden 
fih 3 einfpigige Badzähne, unten 
4, der abftehende Höder bes 4. Bas 
‚Senzahnes fehlt; die Schnauze iſt 
fpigiger, der Kopf platterz find et» 
was weniger biutdürftig, als die 
Iltis und Wiefel, freffen Ener, Bee⸗ 
ren, Eleinere Thiere, gehen meift bes 
Nahts auf Naub. Dazu ber Baume, 
Hausmarder, Zobel, Nörz u. e. a. 


Marder-felle, in engerem Sinne 


bie Selle des Baum: und Hausmars 
ders, in weiterem Sinne auch vom 
Bobel unb Sttis. Das Fell des Baums 
marders ift höher im Werthe als das 
des Hausmarbere. Die naeiften und 
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beſten M. kommen aus Sibirien und 
NRorb: Amerika, letztere über England. 
Der Rüden der M. wird vorzüglich 
zu Gebräme, Müffen, Marder: 
müffen, und Paladins, feltener zu 
Futtern gebraudt. Die ſchönen gel» 
ben Kehlen bes Baummarders wer: 
den mit einem fchmalen braunen Rans 
de ausgefhnitten, Marderkeh⸗ 
len, und vorzüglich zu Pellerinen 
verarbeitet, au die Marbers 
Thwingen bienen zu ähnlichem 
Bwede. Die Köpfe u. Beine, Mars 
derflauen, werben zu Futtern 
verarbeitet, welche vorzüglich in bie 
Türkey geben. 

Mardid, Dorf im Bezirke Dünkiv⸗ 
chen des Departem. Nord (Frankr.)5 
liegt an einem Kanale nah Dünkir⸗ 
chen; hier follte nach Zerftörung des 
Hafens von Dünlircdhen ein neuer ges 
baut werben, welches aber durch ben 
haager Zractat verwehrt wurbe, 
41717. Mardin (Mardine), 
Stadt im Sandſchak Rifibin des Eja⸗ 
lets Bagdad (türkifch Aften) ; ift Fe⸗ 
flung gegen Perfien, liegt auf einem 
hohen Berge, bat eine große, doch 
von ben nächſten Bergen beftreichbas 
re Gitabelle, armenifchen und jako⸗ 
bitifhen Bifhof, mehrere Mofcheen 
und hriftliche Kirchen, Kiöfter, Bas 
zars, Bäder, Schulen, 12—15,000 
Einwohn. (6000 Türken, 3000 Kurs 
ben,. 3000 Armenier u. f. w., aud) 
einige Sabäer u. Juden). Man fertis 
getleinene, feidene, goldene u. ſilber⸗ 
ne Waaren, treibt anfehnlicdhen Han⸗ 
bei, auch mit vorzüglich wohlfchmes 
enden Pflaumen. In ber Nähe das 
jakobitiſche Kloſter Dur Safran, 
wo ber Bifchof der Jakobiten refibirt. 


Marennes 


deren Natur noch nicht recht 
mittelt ift, im Sommer ber 
heit ſehr gefährlich find und n 
lid das als Malaria befannt 
zu Bolge haben. In früher: 
da diefe Begenden fehr bevdll 
ren, war jenes Übel unbela! 
tft befonders erft;feit dem 15 
hunberte verbreitet worben 

firedt fi in neuerer Zeit « 
höher Tiegende Orte, ift «a 
Mangel an Abfluß der Gewäl 
in den pontinifhen Süämpfen 
zuzuſchreiben, fondern mı 
Schmwefelquellen, bie hier HAı 
vorbreden unb flehende Sun 
bilden. Im Winter, wo bie 
wohnban find, biethen fie 

Herben, bie im Sommer 
Apenninen getrieben werde 
fehr gute Weide bar. Im t 
wird bier u. ba in benfelben 
gebaut; die Lohnarbeiter, | 
aus benachbarten Gegenden — 
te dahin kommen, fegen { 
immer babey großen Gefahı 
Durch Baumpflanzungen ſch 
übel verringert zu werben. 


Marend, Stabt im Diftriet 


tin der perfifchen Provinz ] 
fhan; hatte fonft über 12,0 
kaum 2500 Einwohner. Ba 
Pfirſchen und Abricofen. 


Marengo, Dorf (Fleden) 


Provinz Aleffandria des far! 
Herzogthumes Montferrat; 
Bormida, hat 2200 Einwoh 
fonft einem Departement in 
reihe Stalien den Nahmen 
Departement umfaßte auf 5U 
319,000 Einwohner, einen? 
Diemont und hatte zur 9 


Mare (lat.), Meer. 
Maremnen, Gegenden im Kirchen⸗ 
ftaate , im Toscaniſchen in der Ge⸗ 


Aleffandria bella Paglia. 
Schlacht am 14. Zuny 18 
Marennes, 1) Bezirk im 


gend von Siena und auch zum Theil 
im Neapolitaniſchen, die wegen un 
gefunder Ausbünftungen bed Bobens, 


ment Nieder-Charente (Bra 
bat 17:4 I. M., 47,000 
ner, 6 Cantone. 2) Etadt t 


Mareotis 


Meere, gegenüber ber Infel Oleron, 

dat Handelsgericht, Börfe, 4700 
Ginwohner , weldhe Salz [hlämmen, 
Handel mit Salz, Wein u. a., bes 
fonders mit frifchen (vorzüglich gus 
ten) Auftern (jährlich Über 400,000 
Stück nad) Paris) treiben. 

Nareotis, 1) See imN. von Unters 
Aegypten, fübl. von Alexandria; jest 
Birkat Mariut; durch einen Kanal 
fand er mit bem Nil in Verbindung 
und durch einen anderen oberhalb 
Jegypten mit dem mittellänbifchen 
Meere, von bem er durch eine ſchma⸗ 
le Erbzunge, Zänia, getrennt war. 
Gin anderer Kanal, Lynkeus, vers 
band den M. mit dem See Möris. 
2) Landbezirk um ihn. 

Karet (Hugo Bernhard, Herzog dv. 
Baflano), geb. 1758 zu Dijon. Um 
ih eine Anftellung zu verfchaffen, 
kam er, um bie 3eit der Zufammens 
kerufung der Reichsftände nad Pas 
is. Als die conftituirende VBerfamms 
lang zufammentrat, begann er mit 
Deiean d. X. die Beitfchrift Bulletin 
de l’Assemblee, dann arbeitete er 
on dem Moniteur mit. Der Zufall 
wollte, daß er mit bem bamahligen 
Keutenant Buonaparte in einem Haus 
fe wohnte, fo wurden biefe beyden 
Männer mit einander bekannt. Bis 
1791 blieb M. mit den SZacobinern 
verbunden, dann neigte er ſich mehr 
auf die Seite der 'conftitutionellen 
Monarhhiften und warb Mitftifter 
des Clubbs der Zeuillans. Nach dem 
Bturze der Monardie kam er als 
Angektellter in das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten ; 1792 
fandte man ihn nad) England zur 
Betreibung geheimer Unterhanbluns 
gen, fpäter as Bothſchafter nad) 
Reapel, wo er unterwegs in Graus 
bündten, nebft feinem Gefährten Se: 
monville, von den Öfterreigern aufs 

gefangen und auf die Feſtung Kuff: 

kein in Tyrol gefegt wurde, bis er 
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endlich mit den von Dumouriez aus⸗ 
gelieferten Conventsmitgliedern gegen 
bie Tochter Ludwig's XVI. ausgewech⸗ 
ſelt ward. Nach dem 18. Fructidor leb⸗ 
te er zurückgezogen von den Staats⸗ 
geſchäften, bis er im December 1799 
zum Generalſecretar bes Gonſuls ers 
nannt wurbe und fo in das Miniſte⸗ 
rium fam. Da er fi Rapoleon’s Vers 
trauen immer mehr erwarb, fo mußs 
te er biefen auf allen Feldzügen bes 
gleiten; 1811 ernannte ihn berfelbe 
sum Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten und zum Herzog von 
Baſſano. Nach der zweyten Reftaus 
ration wurbe er aus Frankreich vers 
bannt, fpäter jedoch ihm die Erlaubs 
niß ertheilt, dahin zurückzukehren. 


Marezoll (Joh. Gottlob), geb. zu 


Plauen 17615 war zuerft 1789 Unis 
verfitätsprebiger in Göttingen, 1790 
außerorbentlicher Profeflor der Theo⸗ 
logie, 1794 Prebiger an ber beute 
fhen Petersliche in Kopenhagen 
und feit 1803 Superintendent und 
Gonfiftorialrath in Jena; ft. 1828. 
Vorzüglichfte Schriften: Andachts⸗ 
buch für das weibl. Geſchlecht, 2 Bde., 
Leipz. 1788—89, 4., 4. Aufl. 1817 5 
Predigten vorzüglih in Rüdficht 
auf den Geift und die Bebürfniffe uns 
feres Zeitalters, 2 Bde., Göttingen 
1790-—-92, 2. Auflage 1795, unb 
noch eine jehr große Anzahl von Pres 
digten. 


Margaretha, St., 1) Marktfle⸗ 


den in der biharer Geſpanſchaft am 
Berettyo im Königr. Ungarn (Kais 
ferth. Oſterr.); hat 2 Kirchen, etwas 
Weinbau und Handel. 2) Marltfles 
den in ber ödenburger Gefpanfchaft 
des Königr Ungarn (Kaiferth. Öfters 
reich); hat beutfche (1300) Einwoh⸗ 
ner, guten Weinbau. 3) Inſel im 
earaibifhen Meere zur Provinz Gus 
mana ber columbifchen Provinz Dris 
noco gehörig ; durch einen Kanal von 
5-6 Meilen Breite vom Feftlande 
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getrennt , ift etwas gebirgig (höchſte 
Spige: Macanao, gegen 2000 Fuß 
ho), 164 A. M. groß; hat Mans 
gel an Flußwaſſer, viel Holz, Reid: 
thum an @acao, Zuder, Baumwolle, 
14—16,000 Einwohn. M. war fonft 
wegen ber ergiebigen Perlenbänte 
(die unter andern auch bie berühmte 
Derle Peregrina von 25 Karath ga= 
ben) befannt, fie find aber jegt größ- 
tentheils erfchöpft. 

Margarethe (Margreth), weib: 
ih. Vornahme, bedeutet Perle (mar- 
garite, lat.), gibt abgekürzt bie 
Rahmen Grete und Meta. Merkwür⸗ 
big find: I. Deutfhe Kaiferin. 
4) M., Tochter bes Grafen Wil: 
heim 11T. von Holland; vermäßlte 
ſich 1324 mit Kaifer Lubwig IV., 
welcher ihr nad) dem Tode ihres Bru⸗ 
bers, Wilhelm IV. von Holland, die 
Graffdyaften Holland, Seeland und 
Hennegau, obgleich diefelben nicht 


Neichslehen waren, ſchenkte, wovon, 


fie in bemfelben Jahre mit Bewilli= 
gung der Stände Beſitz nahm. Sie 
ſchloß mit dem Bifchofe von Utredt 
Frieden und lieg, ba fie ſchnell zu 
ihrem Gemahle zurüdfehrte, einen 
ihrer Söhne, Wilhelm V., zurüd. 
Nach dem Tode ihres Gemahls über: 
nahm fie 1349 die Regierung. 11. 
Königin v. Böhmen. 2) Prins 
zeffin von Öfterreid und effte Ge: 
mahlin Ottofar’s von Böhmen; farb 
1265. IH. Königinnen von 
Dänemark. 3) M.,Ingo’sl., Kö⸗ 
nigs von Schweden, Tochter; wurbe 
bey Gelegenheit eines Krieges 1101 
an König Magnus III. von Norwe⸗ 
gen vermählt und befam deßhalb ben 
Beynahmen Fridkolla, db. 5. Fries 
densftifterin, heirathete nach ihres 
Gemahls Tode 1103 Nikolaus, Kö⸗ 
nig von Dänemark, und ftarb 1117. 
4) M., Prinzeflin von Pommern, 
248 an König Chriftoph I. von Dä⸗ 
nemark vermählt, geber ihm einen 
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Sohn und eine Toter, unl 
nahm über erfteren, Grid VI 
feines Waters Tode 1259, di 
mundſchaft, kriegte mit bem 
von Holftein. Ihr Berwanbte 
König Abel’d von Dänemark 
machte auf Schlefwig Anfprı 
friegte mit ihr, fie warb 
Schlacht in der Kohheide 12 
den Ihrigen verlaffen und gi 
Doch befreyte fie Albert, Her 
Sraunfhweig, 1262 wieder, 
fie ihm, fo lange die Gefang 
ihres Sohnes dauerte, bie Wo 
[haft abtrat; 1264 wurbe a 
Sohn befreyt. Sie ſtarb 1282 
bie Semiramisbes Ro 
genannt, Tochter Waldemar 
Königs von Dänemark, und H 
von Schleßwig, geb. 1353 in 
hagen. Schön, groß‘, ſtark, g 
und charafterfeft erregte fie 

rer Kindheit die allgemein 
merkfamteit. Ihr Vater w 
mit Hakon VIIL (VII.), &o 
nig Magnus von Norwege 
mählen; allein Erih, Brul 
felben , und die Großen von 

gen und Schweben hintertrie! 
fen Plan, den Ehrgeiz Wal 
fürdtend, und felbft als Eric 
verlobte Balkon, früher, n 
des Vaters Leben, König vı 
wegen, feit 1362 auch erwähl 
nig in Schweden, fih mit Ei 
Schmefter des Grafen von J 
Als aber biefe, von einem 

verfchlagen, auf ihrer Hei 
Schweden in die Hände Wal 
fiel, wurden die alten Unter! 
gen wieder aufgenommen und 
an Hakon vermählt. Unzufrii 
biefer Heirath festen ihn bie 
den ab und beriefen Albert 

Venburg auf den Thron. Ein 

Krieg entfpann fi nun un 
te erft 1370, wo Hakon feir 
ner ganz Schweden abtrete 
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und nur ben Titel behielt. Ungeftört 
beherrfchte er aber Norwegen. 1374 
farb Waldemar und ed war nun 
zweifelhaft, 0b deſſen ältefte Tochter 
Ingenberg, Gemahlin bes Herzogs 
von Medienburg, und beren Sohn 
Abert, oder M. und deren Sohn 
Dlaf ihm folgen follten. Der Reiche: 
tag loͤſte fi , ohne etwas entfchieben 
zu haben, auf. M. wußte aber bie 
egebenen Provinzen zu gewinnen , 
fe flimmten eine nad) der anderen 
und 1376 ward Dlaf, unter Vormund⸗ 
haft ber Mutter, zum König von 
Dänemark proclamirt. M. berrfcte 
nun weife und Präftig in Dänemark 
und ward nach Hakon's Tode 1380 
uud zur Kegentin in Norwegen er: 
färt. Schen damahls faßte M. wahr: 
fheintih den Plan, fämmtliche drey 
nordifhe Reiche zu Einem zu ver: 
tinigen. Zwar verbarg fie ihn noch 
und begnügte fit, den König von 
Echweden, Albert, der unter nid) 
tigen Vorwänden in Schonen einge: 
füllen war, zurüctzutreiben. Sie ließ 
fü nun von ber Hanfa aufeinem zu 
übe 1385 gehaltenen Bunbestage, 
dem fie perföntih beywohnte, alle 
Pfandrechte, die biefe auf Schonen 
hatte, abtreten , unb 
fe mit gewährten Handelsfreyheiten. 
Bald darauf (1386) fiherte fie fi 
and ihre ſüdliche Grenze durch Ab: 
tretung Schleßwig's an die Herzege 
von Holftein und wendete nun ihre 
ganze Aufmerkfamkeit gegen den Nor: 
den. Dd vereitelte faft der Tod ihres 
Gohnes Dlaf, der 1337 unerwartet 
f., ihre Pläne. Doch zum Giüd traf 
wenige Monathe fpäter ihren Bet: 
ter Albrecht, bem eigentlich der Thron 
gebührt hätte, gleiches Schidfal, 
und fie wußte es nun einzurichten, 


daß ihr von den Stänben bes Königs .. 


reiches Dänemark bie Regierung über 
Diefes Reich übertragen wurde. Als 
aber bie Rorweger Schwierigkeiten 


entſchädigte 
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machten, eine Frau als eigentliche 
Herrſcherin anzuerkennen, wurde, auf 
ihren Betrieb, 1388 der fünfjährige 
Erich von Pommern, welcher aus der 
Che Herzogs Wratislam’s VII. und 
ber Maria von Mecklenburg, Tochter 
ihrer Schwefter Engelborg, entſpro⸗ 
Ben war, zum König von Rorwegen 
erwählt und fie als Regentin be> 
ftätigt. Unterbeffen hatte bie über: 
müthige Regierung Albrecht's von 
Medtenburg die Schweden zur Ems 
pörung gereizt unb bie Unruhigen 
hatten M. um ihren Beyftand gebe 
then. Diefe gewährte benfelben nur 
unter ber Bedingung, baß ihr bie 
Krone Schwedens zugefichert wurbe. 
Sie ward nun von einem Theile der 
Schweden ald Königin anerkannt, 
fiel in Schwehen ein und befam fos 
gleich cinige der wictigften Feſtun⸗ 
gen überliefert; Albrecht zog ihr ents 
gegen, zwmeifelte aber fo wenig an 
feinem Siege, baf er ben Titel Kö— 
nig von Dänemark annahm und Mn 
einen Wepftein, um Sceeren (and 
Nadeln auf ihn zu fhleifen, übers 
ſchickte. Bende Deere begegneten fi 
am 24. September 1588 bey Falkö⸗ 
ping und Albredt warb gefihlagen 
und gefangen. Dennod ergaben ſich 
feine Anhänger noch nicht, ſondern 
behaupteten Stodkolm und einige fi= 
fte Pläge, von den bald zu Kapern 
ausartenden Bitalienbrübern unters 
ftüst, fortwährend bis zum Jahre 
1395, wo durch Vermittlung des 
Oheims Albrecht's, des Herzogs Jo⸗ 
hann von Mecklenburg, ein Ver 
trag gefchloffen wurde, durch ben 
Albrecht frey gelaffen wurde, und da⸗ 
gegen verfpradh, wenn binnen brey 
Sahren feine Streitigkeiten mit M. 
nit ausgeglichen wären, ſich wieder 
zum Gefangenen zu ftellen oder 
60,000 Mark zu zahlen. Die Hanfa 
garantirte biefen Vertrag und befam 
von Albrecht zum Pfand Stockholm 
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eingeräumt , welches biefer Städtes 
bund nach Ablauf von drey Zahren, 
wenn biefer Vertrag nicht erfüllt würs 
be, M.n für diefe 60,000 Mark eins 
suräumen verfprah. So war benn 
faft ganz Schweden in den Händen 
M.s und ihrer Verbündeten, und es 
kam nun daraufan, Erichen bie Erb⸗ 
folge wie in Norwegen, fo aud in 
Schweden und Dänemark zu fihern. 
Wirklich warb auf dem Reichstage 
zu Wiborg ben 23.'3änner 1396 Erich 
old König und M. als Megentin 


bis zu deffen Volljährigkeit aner: 


Tannt, in demfelben Jahre ein Streit 
wegen der Belehnung bes Herzogs 
Gerhard von Holftein mit Schleßwig 
dadurch geſchlichtet, baß berfelbe ei⸗ 
nen jährlichen Gehalt empfing und 
den Lehenseid leiſtete, und nachdem 
dieſes geſchehen, dachte M. ernſtlich 
daran, die drey Reiche, jedes unter 


ſeiner Berfaſſung, unter einem ge⸗ 


meinſamen Oberhaupte zu vereinen 
und dieſes durch einen feyerlichen 
Vertrag von Abgeordneten aller 3 
Reiche anerkennen zu laſſen. Nach⸗ 
dem Erich nochmahls von den Schwe⸗ 
den zum Rachfolger der M. gewählt 
und als König gekrönt worden war, 
kam diefer Vertrag am 13. July 1397 
zu Kalmar wirklich zu Stande. 1398 
war die dreyjährige Krift des Ver⸗ 
trages mit Albrecht verftrihen und 
noch Fein Definitivfriebe erfolgt; die 
Danfeftädte ftritten daher lange, ob 
fie Stodholm M.n räumen oder lies 
ber die 60,000 Mark, um die es ver: 
pfänbet, an M. zahlen follten. End⸗ 
lich gaben fie Stockholm doch heraus, 
und diefe Stadt Leiftete M.n ben 
Eid. Bald darauf (1399) Üübergaben 
fi) ihr auch die Übrigen, nod) von 
Albrecht's Anhängern befegten Pläge. 
Kur die Infel Gothland war Albredht 
noch übrig; auch diefe griff M. an, 
und Albrecht fah fih, um fie nicht 
umfonft zu verlieren, genöthige 
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fie dem teutfchen Orden gu ' 
fen, der M.s Iruppen verja; 
enblich einen Vertrag mit M. 
ber ihm ben Befig von Goth! 
lange fiherte, bis 9000 Rot 
zahlt wären. Theil um dieſt 
me zuſammen zu bekommen, 
um andere Zwecke zu erſtrebe 
drückte M. Schweden ſaſt mit 
gen und erregte fo allgemei 
zufriebenheit; babey fchonte 
Dänen, während bie Normwe; 
Schweben faft das Unmöglidh: 
mußten. Mehr noch aber ale! 
lagen empörte die Beſetzung b 
tigften Schlöffer mit Ausläni 
Schweden; allein trog bief 
muthes wagten fie keine einz 
pörung gegen M. Aus dieſe 
fah Albrecht, daß jede Hoffn: 
Krone wieder zu erhalten, ver 
ben fey, und er begab fi dur 
Vertrag vom 25. November a 
ner Anfprüdhe auf Dänemarl 
wegen und Schweben und beh 
nur den Titel ald König vo 
benugte M. die gewonnene R 
den Tod des Grafen Gerh, 
Holftein, der 1404 gegen b 
marfen geblieben war, und 

beffen Witwe, ihr unbebiı 
Lehenseib zu Leiften. Hier 
theilte fie 1406 ihrem hr 
Erich mehr königliche Gewalt 
nemarf und Norwegen, bei 
jeboch bie Entfcheidung wichti 
le und bie Regierung über 
ben vor. Zugleich vermählte 

mit Philippa, Tochter Heinr 
von England, und nach Ian 
terbandlungen 1410 Gridy'e 
fer, Katharina, mit dem 9 
fen Iohann, Sohn des Kaifı 
recht. 1410 brach wieder Krieg 
Dänemark u. Dolftein aus. 9 
fih felbft nah) Schleßwig u: 
lich gelang es ihr 1412, zu 
Frieden zu ſchließen. Sie t 
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nun zu Schiffe, um nad Dänemark 
zurückzukehren. Allein che fie diefes 
vermochte, ereilte fie der Tod; fie 
farb am 28. October 1412 im Ha⸗ 
fen zu Flensburg an der Peft. Dä⸗ 
nemark fegnete fie, während Schwe: 
deu fie verwünſchte. Ihr Nachfolger, 
Erich XIII., vernidhtete bald ben 
wel ihres Lebens, indem unter 
ibm die kalmariſche Union ſich wies 
der auflöfte. IV. Königin von 
England. 6) M., Tochter bed Ti⸗ 
tulartönigs Rene von Sicilien ; ver⸗ 
mählte fi) 1445 mit König Heinrich 
VI. von England, wogegen ihr Ges 
mahl nicht nur Fein Heirathegut em⸗ 
pfing, fondern fogar Anjou und Mais 
ne ihrem Water abtrat. Sie gewann 
einen großen Einfluß auf ihren Ges 
mahl, berieth biefen aber fhledt. 
Sie erregte fih und ihrem Ges 
mahl daher zahlreiche Keinde, und 
nahmentlich trat der Herzog von 
Herkin offenem Kriege gegen beyde 
auf; diefe Partei beſchuldigte aud 
M., daß der 1453 geborne Prinz 
Guard untergeſchoben oder ein Bas 
ford fey. Im Kampfe mit dem 
Haufe York zeigte fie inbeffen ſelte⸗ 
ne Geiftestraft und führte bie Regie⸗ 
zung und das Beer flatt ihres gei⸗ 
ſtesſchwachen Gemahls. Nach einem 
langen Kampfe, u. nachdem ſie mehr⸗ 
mahls nach Schottland und Fraͤnk⸗ 
reich geflohen war, immer, um neue 
Truppen zu werben, um wieder an 
der Stelle ihres blödſinnigen, größ⸗ 
tentheils gefangenen Gemahls auf 
bem Kampfplage zu erfcheinen, lans 
bete fie 1471 wiederum, erfuhr aber, 
daß ihr Verbündeter, Warwid, eben 
bey Barnet Schlacht und Leben ver: 
loren habe. Sie floh in bas Cifters 
zienſerkloſter Bewly, welches das 
Aſylrecht genoß, fammelte hier aber 
eine ſtarke Macht, warb jedoch bey 
Tewkesbury gefchlagen und gefangen, 
nach London gebracht, wo fie unter 
Gonverfations : Sexicon. 12. Bb. 


Margarethe 145 


ihren Augen Gemahl und Sohn ers 
morden ſah. Von ihrem Vater um 
50,000 Kronen ausgelöft farb fie 
1482 in Sranfr. V. Königinnen 
von Frankreich. 7) M., Tochter 
bes Grafen Raimund Berengar V. 
von Provence; vermählte ſich 1234 
mit König Ludwig IX. von Frank⸗ 
reich, begleitete, von ihrer Schwies 
germutter mit einer lächerlichen Eis 
ferfucht gegen ihren Gemahl verfolgt, 
1249 denfelben nach Ägypten und bes 
fand fi), als berfelbe gefangen wur: 
be, zu Damiette. Sie ließ fi, als 
diefe Stadt von ben Türken belagert 
ward, von einem alten Getreuen vers 
ſprechen, fie zu tödten, im Falle 
Damiette an die Türken übergeben 
würde. Doc ward fie noch zu rech⸗ 
ter Zeit, nachdem fie einen Sohn, 
Triſtan, geboren, gerettet und nach 
St. Iean d'Acre gebradht. Bey ihres 
Gemahls zweytem Kreugzuge 1270 
blieb fie, ohne jedoch Antheil an der 
Regierung zu nehmen, in Frankreich 
zurüd und flarb 1295. 8) M. von 
Valois, Tochter Heinrich's IL, 
Königs von Frankreich, und Katha⸗ 
rina 8 von Medicis, geb. 15523 wurs 
de am Hofe ihrer Brüber Franz IL. 
und Karl's IX. erzogen und 1572 an 
Heinrih von Bearn, König von 
Navarra, nahmahligen Heinrich IV. 
von Frankreich, vermählt. Diefe Vers 
mählung follte dazu dienen, die Hu⸗ 
genotten zu vernichten. Denn durd 
biefetbe hatte man, indem man eis 
nen Proteflanten mit einer Kathos 
likin vermaͤhlte, biefelben ficher ges 
madt und bie meiften Häupter zu 
Paris verfammelt ; doch ‚wenige Tas 
ge nach derfelben brach die Biuthochs 
geit aus, und während derſelben nda 
thigte man Heinrich IV., wenn er 
fein Leben retten wollte, in einer 
Kapelle bey dem Schloffe den Protes 
ftantiemus abzuſchwören. M. ſelbſt 
war in Gefahr, indem cin verwuns 
10 
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deter Bugenotte unerwartet in ihr 
Zimmer floh und, verfolgt, ſich in 
die Nähe M.ns flüchtete, fie ums» 
riß und mit Blut bebedte, bis end⸗ 
lich ein Officier beyde rettete. Als 
Heinrih IV. König von Frankreich 
wurbe, ließ er ihr die Scheidung ih⸗ 
rer Einderlofen Ehe antragen. Anz 
fangs willigte fie aus Kurt, daß 
Heinrih Gabrielen b’Eftrees heira⸗ 
then würde, nicht ein, endlich nad) 
diefer Tode gab fie ihre Zuftimmung 
unter der Bedingung, baß man ihr 
eine ſtarke Penfion gebe und ihre 
Schulden bezahle. 1599 fprady Cle⸗ 
mens IX, die Scheidung aus. M. 
ließ fi nun in Paris nieder, wos 
ſelbſt fie 1615, der legte Spröfling 
des Haufes Valois, farb. Sie hin⸗ 
terließ Gedichte und Memoiren von 
4565 bis 1582, Paris 1629, 1642, 
41648 , 1658 unb 1661, uub Lüttich 
1713, Haag 1715, in welden fie 
fi) in einem geiftreihen und naiven 
Style ald eine Veftalin ſchildert. M. 
war ſchön, geiftreih und von gutem 


Herzen, Sinnlichkeit und Verſchwen⸗ 


dungsfucht ihre Hauptfehler. Sie hat⸗ 
te von Heinrich IV. Keine Kinder. 
VI. Königinvon Navarra. 9) 
M. von Valois, geboren 1492, 
Tochter Karl’d von Orleans, Her: 
3098 von Angouleme, und Louffens 
von Savoyen ; hieß Anfangs M. von 
Angouleme. Am Hofe Ludwig's XIT. 
erzogen , ſchön, Elug, geiftreich, vol 
Grazie, in Spraden fehr erfahren 
ftand fie mit ihrem Bruder, nach⸗ 
mahls Kranz I., in den beften Verhält⸗ 
niffen, unb er gebrauchte fie zu ben 
wichtigften Verhandlungen. Als der⸗ 
ſelbe in Madrid gefangen war, bes 
gab fie fih dahin, um ihn in feiner 
Krankheit zu pflegen. Nachdem ihr 
erfter Gemahl, der Herzog Karl von 
Alençon, mit bem fie fi) 1509 ver: 
mählt hatte, 1525 geflorben war, 
vermäbite fie fih 1527 mit Heinrich 
d'Albret, König von Navarra, dem 
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fie die berühmte Johanne 
die Mutter Heinrich's IV. 
1533 gab fie eine Heine Schi 
roir de l'ame pöcheresse, 
und Paris 1533, heraus, w 
der Sorbonne verurtheilt wı 
war gleich ausgezeichnet burı 
heit und Geiſt; ihre Bei 
nannten fie bie 10. Mufe u 
Grazie. Außer dem genannt 
te füfrieb fie: Heptameror 
Nourvelles de la reine de ] 
eine Sammlung geiftreidhe 
lungen im Gefchmade des 2 
unb zerftreute Auffäge, bie t 
merbiener,, Sean be la day 
bem Titel: les Margueritı 
Marguerite des Princesses,, 
te und Lyon 1547 (n. Aufl. 
1554) herausgab, und in we 
4 religiöfe Komödien und 5 
fpiele befinden. Auch hat m 
außer einigen anderen Did 
ein ziemlich langes Gedicht: . 
phe de l’Agneau, von il 
Nichtregierende Fürſt 
10) M. von Oſterreich 
halterin der Niederlande, 
1480, eine Tochter Kaiſe 
milian's J. und Marien's v 
gund; wurde am franzäfifd 
erzogen, weil fie laut bes 
ſchloſſenen Vertrages einft 
mahlin bed nachherigen Köni 
VIII, werben follte, jebod 
diefer Fürft 1492 mit Anna 
tagne verband, fo wurbe fi 
Hof ihres Vaters zurüdgefch 
um 1497 mit dem Infanter 


von Spanien vermählt un 


die Neife nah Spanien 

fer. Unterwegs kam ein fu 
Sturm, man zweifelte an 

während Alles zagte, fegi 
muntere Prinzeffin hin ur 
fi in Erwartung des Tobi 
de launige Grabſchrift: 

Cy git Margot, la gentil D. 
Qu’a deux maris el encore 


Margate 


Ban langte jedoch glũckich in Spa⸗ 
nien an, da ihr Gemahl aber noch in 
demſelben Jahre ſtarb, fo vermählte 
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gen. Ehemifhe Schriften von ihm 
erfchienen in 2 Theilen, Berlin 
1761 und 68. 


ſe ſich 1501 mit dem Herzoge Philibert Marginalien (v. Iat. ), Rand⸗ 


II. von Savoyen, weldyer 1504 auch 
wieder farb. Jetzt ernannte fie ihr 
Bater zur Statthalterin der Rieder⸗ 
lande. Sie benahm fi Hier Flug und 
ſchloß ben Zrieden von Sambray. 
Sie farb 1530 zu Mecheln. In der 
1549 von Zean le Maire herausges 
gebenen Couronne margaritique fams 
melte berfelbe die vor den Ständen 
ker Rieberlande von ihr gehaltenen 
Reben, ihre Gedichte zc. , fo wie ih⸗ 
te Discours des ses infortunes et de 
savie, 11) M., Tochter Jakob's 1. 
son Schottland und Johanna's von 
Somerſett; vermählte ſich 143€ mit 
em Dauphin und nachmahligem Kös 
nige Ludwig XI. von Frankreich, obs 
gleich fie noch nicht 12 Zahr alt war, 
und ftarb 1444. 

Bargate, Stabt auf der Infel Tha⸗ 
net, zur Graffhaft Kent (England) 
gehörig ;z liegt an der Nordſee, hat 
4800 Einwohner, Seebab (1819 mit 
24,960, 1817 mit 70,000 Gäften), 
Kom. Margaur, Dorf im Bes 
zirke Borbeaux, Departement Gi: 
zonde (Frankreich); hat 900 Ein⸗ 
wohner,, baut den Wein Ghäteau: 
Margaur. 

Barggraf(Andr. Gigism.), ges. 
1709 zu Berlin, wo fein Vater Hofs 
apotheker war ; widmete ſich der Phar⸗ 
macie, machte aber auswärts befons 
dere Stubien ber Chemie, Mebicin 
und Metallurgie; nad Berlin zu: 
züdgelehrt übernahm er 1735 bie 
Direction der Bofapothefe , war 
aber befonders ale Chemiker thätig, 
in welher Hinſicht er audy 1758 in 
die Alabemie der Wiffenfchaften zu 
Berlin aufgenommen und 1760 Dis 

rector der phnfifhen Section derfels 
ben wurbe; ftarb 1782. Die Chemie 
verbankt ihm mehrere Bereicherun⸗ 


Marguerites, 


gloffen, Bemerkungen eines Schrifts 
ftellers, oder auch eines Anderen am 
Rande eines Werkes; betreffen häu⸗ 
fig Inhaltsanzeigen der. Schrift oder 
Noten zum Werk, oder auch Zahrs 
zahlen bey einem gefchichtlichen Wers 
te, werben meift mit Heinerer Schrift, 
als ber Text, ſelbſt, geſetzt oder ges 
ſchrieben. 


Marktflecken und 
Santonshauptort im Bezirke Nisnes, 


Departement Gard; hat 2100 (1600) 
Einwohner. 


Marheinede (Philipp Konrad), 


geb. zu Hildesheim 17813 warb 1804 
Privatdocent und Univerfitätspres 
biger in Grlangen, 1805 Außerors 
bentlidyer Profeffor der Theologie, 
1807 beögleichen in .Heibelberg, 1809 
ordentlicher Profeffior und 1810 in 
gleiher Qualität nah Berlin berus 
fen; er ift auch Ritter des tothen 
Ablerordend. Vorzuglichſte Schrif⸗ 
ten: Geſchichte der chriſtlichen Mo— 
ral ſeit dem Anfange der Reforma⸗ 
tion, Nürnberg 18053 Univanfgls 
kirchenhiſtorie des GEhriſtenthumes, 
Erlangen 18065 Ehriſtliche Symbo⸗ 
lik, eine hiſtoriſche, kritifche und 
dogmatiſch⸗comparative Darſtellung 
des katholiſchen, lutheriſchen, refor⸗ 
mirten und ſocinianiſchen Lehrbe⸗ 
griffes, 3 Bde., Heidelberg 1810-— 
14; Grundriß der Homiletik, Ham⸗ 
burg 1811, 2. Auflage 18273 Ges 
fhichte der deutfchen Reformation, 
2 Bbe., Berlin 18165 die Grunts 
lehren der chriſtlich. Dogmatif, ebend. 


. 1819, n. And. 18275 Betrachtungen 


über das Leben und bie Lehre des 
Welterlöfers, ebend. 1823. 


Maria (heb. D’ND , gr. Mapıap, 


angebli vom hebr. Mirjam, d. i. 
| 0* 


48 


Maria 
Zwiſt, Ungehorfam, auh Marte, fr. 
eoreumpirt Manon, engl. Mol, Mol- 


1y). 1. Bibliſche Perſon. 
1) M., die Mutter Jeſu. Die ka⸗ 


tholiſche Kirche betrachtet M. als das 


Ideal weiblicher Vollkommenheit, 
welche ihren eingebornen Sohn Je⸗ 
ſum durch die Kraft Gottes em⸗ 
pfangen und ſtets, wie vor, ſo 
nach, eine reine Jungfrau ver⸗ 
blieben ſey. Sie nennt M. eine 
Gottesgebärerin (Scoreo xec), in fo 
ferne nähmlich, als ſie denjenigen 
geboren, den der Apoſtel ſelbſt den 
hochgelobten Gott in alle Ewigkeit 
nannte (Röm. 9, 5.). Sie lehrt, 
dag M. zum Lohn ihrer Tugenden 
nad ihrem Hinſcheiden nicht nur 
fey in den Himmel aufgenommen 
worden, fondern hier audy unter als 
len Seligen zunächſt nad) ihrem götts 
lichen Sohne felbft den vornehmften 
Rang behaupte; fie zweifelt deß⸗ 
balb auch nicht, daß alle getreuen 
Bercehrer und Rachahmer ihrer Zus 
genden in ihr eine mächtige Kürfpres 
cherin bey Bott in allen ihren Rs 
then finden werben. II. Kürftins 
nen. A. Deutſche Kaiferin. 
2) M. Therefia, Tochter Karls 
VI. und Glifabeth Chriftinen’s von 
Braunfdhweig: Wolfenbüttel, gebos 
ren 1707. Karl hatte [don vor ihs 
ser Geburt durch die pragmatifche 
Sanction beftimmt, daß ihm feine 
Zöchter, in Ermanglung männlidyer 
Buccefforen , früher al& die Töchter 
feines älteren Bruders, Joſeph I., fols 
gen ſollten; burd ben Tod ihres 


einzigen Bruders, Leopold, warb . 


fie daher Erbin und ber Vater hats 
te Alles gethan, um ihr durch Bes 
günftigung aller übrigen europäifchen 
Höfe, fo wie durch Abtretung gro= 
Ber Länderftreden u. f. w., von dies 
fen die Genehmigung und Barantie 
feiner Erbfolgeordnung zu verfchaffen. 
Bor Allem fuchte er aber die Eins 


willigung feiner NRichten, 
fürftinnen von Baiern und 
zu erhalten, doch gelang il 
mit exfterer hinſichtlich ber 
he, die Baiern von Ferd 
ber madıte, nicht. Alles f 
deffen leidlich eingeleitet 

1736 ward M. 8. mit rı 


phan, Herzog von Lothring 


mäblt; diefer warb 1737 
bes Friedens von Wien (173 
herzog von Zoscana und M 
te nad) ihres Waters Able! 
26. Detober 1740) biefem ı 
dem Throne von Ungarn, B 
Hſterreich. Die Lage Öfterr 
in diefem Augenblide wit 
denklich. Der.-Schag war € 
die Armee, außer ben Tri 
Stalien und den Nieberlant 
30,000 Mann ftart, Hun 
bedrohte die Hauptftabt, 

die entfernteren Provinzen. 

ge Königin ließ fich indeffen 
ren; von großer Schönheit, 
zaubernder Sprade, war 

von entfchloffenem,, faft md 
Eharakter. Obglei von 

um ibren Vater einen Tag 
Boden gedrüdt, gewann fi 
über ih, den Tag baraul 
nehmften Staatsbeamten n 
de zu empfangen. Mit zärtl 
be ihrem Gatten zugethan 
fie benfelben gleich nad) ihre 
befteigung zum Ditregenten 
erhob fich über ihres Vate 
ment wenig Streit, nu 
machte alte Anſprüche gelt 
dem nadj dem Zeftamente Te 
J. beftimmt war, daß im 

Ausfterbens des Manneftaı 
Erbfolge von Böhmen und: 
auffeine weiblich. Nachkom 
gehen follte. Das baierif 
ftammte aber von Anna, 
Berdinand’s I., ab. Aus 

Gründen erkannte auch ber 
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von Köln und das Haus Pfalz Karl's 
Teſtament nicht an. Preußen , Poh⸗ 
len und Sadıfen, Rußland, bie Nie: 
derlande und England hatten indeflen 
die Königin beglückwünſchen laſſen, 
Frankreich aber gauberte, fich zu ers 
klären, war jedoch insgeheim für 
Belern. Da machte Friebrid 11., 
König von Preußen, ber eben zur 
Regierung gelangt war, Anfprüche 
auf 4 fchlefifche Fürſtenthümer gel- 
tend und fiel, die Schwäche und Ver: 
legenheit ber öfterreichifchen Monars 
die denugend , Ende 1740 in Schle⸗ 
fen ein, eroberte dieſe Provinz und 
eröffnete auf biefe Weife den erften 
ſchleſiſchen und zugleih ben öfter: 
seihifhen Erbfolgefrieg. Wie aber 
MS. männlich und ſtark diefen uns 
billigen Anmuthungen wiberftand ; 
wie, von diefem erſten Bruce ber 
pragmatifchen Sanction aufgereizt, 
Baiern, Sachſen, Spanien, Sardi⸗ 
nien, Frankreich gegen Öfterreich auf: 
konden, um Antheil zu haben an ber 
stoßen Beute; wie M. J., allent: 
halben bebrängt, ohne Gelb, Heer, 
aur auf ihre gute Sache, eigenen 
Muth, die Hülfe ihrer Unterthanen 
und die Unterftügung Englands unb 
der Niederlande bauend, mitten uns 
ter die ungarifhe Reichsverſamm⸗ 
lung trat und, in ungarifhe Tracht 
und in Trauer gekleidet, zu ben Mag⸗ 
naten fo eindringlich ſprach, daß fie 
ihr mit Gut und Leben beyzuftehen 
verſprachen; wie fie mit Hülfe bes 
ungarifhen Aufgebothes die Baiern 
zurädbrängte, Münden an dem Ta⸗ 
ge (12. Februar 1742) eroberte, 
wo Karl Albrecht, Kurfürft von 
Baiern, als Karl VII. in Frankfurt 
zum Kaifer gekrönt wurde; wie bie 
Königin ferner mit Frankreich zu 
Breslau (11. Juny 1742). Frieden 
ſchloß, ſich Savoyens Freundſchaft 
verſicherte, und nun die Franzoſen, 
Prag zu räumen, zwang, wo fie fid 
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‚am 12. May 1743 zur Königin von 


Böhmen Erönen ließ; wie ihre Trup⸗ 
pen nad bem Rhein vorbrangen, 
während Georg 11. die $ranzofen bey 
Dettingen flug; wie fie Sachſen 
von ihren Gegnern abzog und mit 
Sachſen, England und ben Rieders 
landen am 8. Jänner 1745 zu War: 
fhau eine Quadrupleallianz ſchloß; 
wie Baiern nad Karl’s VII. Tode 
durdy ben Frieden von Fueſſen uns 
fhädtih wurde, M. 3. die Freus 
de Hatte, ihren Gemahl als Franz 
I. (am 13. September 1745) auf 
ben Kaiferthron erheben zu koͤnnen; 
wie fie aber bennoch in Italien, 
in den Niederlanden, in Schleſien 
und Sachſen Schlachten auf Schlach⸗ 
ten und die widhtigften Keftungen vers 
lor und endlich gezwungen mit Preus 
Sen ben bresdner Frieden (25. Des 
cember 1745) ſchloß: Alles dieſes ift 
unter Öfterreihifcher Erbfolgekrieg 
weitläufiger zu lefen, und eben ba 
wird erzählt, wie nad) bartnädigen 
Kämpfen in Stalien, den Rieberlans 
den und Deutfchland endlich der Fries 
de am 30. April 1748 zu Aachen 
erft zwiſchen Frankreich, England 
und Holland zu Stande kam, bem 
Spanien, Sardinien und Öfterreich 
fpäter beytraten. Glorreih war M. 
J. aus fo vielen Gefahren hervor⸗ 
gegangen. Sie hatte dabey Muth, 
Feftigkeit und männlidhes Wefen bes 
wiefen; freylich waren ihr aber das 
ſchoͤne Schlefien, welches Preußen er» 
hielt, einige Theile von Mailand, 
die Sarbinien befam, und Parma, 
Piacenza und Guaftalla, die ale eis 
genes Herzogthum als Becundoges 
nitur für Don Philipp von Spanien 
errichtet wurben, verloren gegangen. 
M. J.'s erfte Sorge nad) dem Fries 
den war, Heer und Finanzen in eis 
nen befferen Zuftand zu bringen. Er⸗ 
fleres wurde daher auf 108,000 Mann 
gebracht und unter Daun’g Leitung 
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bebeutenb verbeffert, und bie Einkünf⸗ 
te, die früher mit Schlefien und ben 
and. verlornen Provinzen 30,000,000 
Gulden betragen hatten, bis auf 
36,000,000 gefteigert. Auch in ber 
Gerichtsverfaſſung wurben bedeuten: 
de Änderungen vorgenommen.. Die 
Provinzialkanzleyen wurben abges 
Thafft und ein höchſter Gerichtshof 
ale legte Inftanz eingeſezt; für bad 
Binange und Polizeyweſen aber 
wurde bas große Gonfeil errichtet. 
Es lag in M. Te's feftem, ſelbſt⸗ 
Händigem und großartigem Charak⸗ 
ter ein Streben nach Unabhängig⸗ 
Leit und Autokratie im Sinne des 
Wortes. Deßhalb geftattete fie ih: 
zem Gemahl, dem Kaifer Franz I., 
obfhon fie ihn auf das gärtlicfte 
liebte und ihn bey ihrem Regie: 
zungsantritte zum Mitregenten er: 
klärt Hatte, doch nur ſehr menig 
Einfluß auf ihre Regierungsent⸗ 
ſchlüſſe. Dennoch fühlte fie nur zu 
ſehr, wie nöthig den Entſchlüſſen 
bes Öfterreichifchen Gabinetes Einheit 
fey. Sie hörte daher nad) und nad) 
mehr auf die Rathfchläge des Mini: 
ſters Raunig, ber nad) dem Frieden 
ins Gabinet gelommen war, und 
zeigte ſich beſonders durch beffen Ein- 
gebung dem bisher unerhörten Pla⸗ 
ne einer mäheren Verbindung mit 
Frankreich geneigter. Indeſſen fchei- 
terten ihre Bemühungen für biefes 
Mahl nod an den Gegenmaßregeln 
von Friedrich's II, Freunden am vers 
failler Hofe und an dem alten Wider: 
willen, den derfelbe gegen bas Baus 
Oſterreich hegte. Selbſt Kaunitz's 
zweyjähriger Aufenthalt als Geſand⸗ 
ter in Verſailles vermochte nicht, 
dieſe Verbindung zu Stande zu brin⸗ 
gen. 1755 enſpann ſich aber ein Streit 
zwiſchen England und Frankreich über 
GSolonien in Amerika: England nahm 
bie Hülfe feines alten Werbündeten, 
Oſterreichs, in Anſpruch; biefes ver: 
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weigerte fie aber; Friedrid 
nugte den dadurch entflanben 
finn bes englifhen Gabinei 
M. 3. und ſchloß ben 16. 
1756 mit England einen I 
woburd fi beybe Mächte 
hen, den Einfall frember ! 
in Deutfchland zu hindern. 
reich gab: nun den Anträgeı 
reihe Gehör, bie Pompaboı 
te das bisherige Minifterti 
am 1. Day kam das Bür 
Stande, welches einige | 
fpäter den fiebenjährigen Kr 
anlaßte. Nah ben Berw 
desfelben endigte der huber 
Friede (15. Februar 1763) 
ben. Am 27. März 1764 
buch die Wahl von M. 8. 
Joſeph, zum römifhen Ki 
beutfhe Kaiferwürbe in de 
reihifhen ‚Haufe befeftiget. 
Auguft 1765 verfegte ber 2 
Gemahls M. 3. in den aı 
ften und tiefften Schmerz. 
te fhon 1763 feinem 2. So 
pold die Regierung über 
übertragen. Joſeph II. warb 
Kaifer und Mitregenten 
und das Beer ihm allein ü 
Seit dem Srieden hatte ſich 
ganze Aufmerkſamkeit auf 
rung des inneren Zuſtandes 
reihifchen Monarchie gewei 
ftiftete und verbefferte Schu 
verfitäten und Akademien 
die Gewerbe und Ichnte Bi 
die fi in irgend einem derſ 
fonders im Aderbaue, aus 
u. ſchaffte die Tortur ab. 17° 
Choiſeul mit dem Wunſche 
bie Hand ihrer ſchönen To: 
ria Antoinette für ben 
Thronfolger von Frankreich 
glücklichen Ludwig XVI. zu 
M. T. hoffte dadurch ihre 
ſowohl für jest, als fpäter 
wig’s XVI, Shronbefteigung 
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gu verſchaffen und willigte baher ſehr 
gerne ein. Diefes gelang aber nicht 
und fie verband fi, da die Vereini⸗ 
gung mit Frankreich fehlfchlug, 1772 
mit Preußen und Rußland, und fchloß 
am 5. Auguft zu Petersburg den Vers 
trag, bem gemäß bie erfte Theilung 
von Pohlen erfolgte. Durch biefe Thei⸗ 
lung erhielt M. I. Galizien und Lo⸗ 
domerien, 280 Q. M. und 24 Mils 
lion Ginwohner. Später 1777 trat 
Sr die Pforte die Bukowina ab. 
Rah allen diefen Maßregeln bes 
fand ſich Öfterreich in einer glüdlis 
hen Lage. Sein Gebieth war leid⸗ 
lich arrondirt, bie Finanzen in ber 
Ihönften Ordnung, fo baß die Ein 
nahme die Ausgabe Überftieg, und 
Be, Armee 269,000 Mann ftark. 
Der Tod bed Kurfürften von Baiern 
(30. December 1777) gab den Ans 
laß, bie Grenzen der Monardie nad 
Güd = Deutfchland hin auszubehnen ; 
Friedrich II. wiberfegte fih aber 
diefer Vergrößerung bes Gebiethes 
und vertheidigte, mit Sachſen vers 
bunden , bie Anfprücde bes Herzogs 
von Pfalz Imwenbrüden. So ent 
fpann ſich der baierifche Erbfols 
gefrieg, wo bie Heere ſich entge: 
genrüdten, es aber zu feinem ern= 
fen Kampfe Fam, fonbern bie ber 
Unzuben müde M. T., ohne Willen 
ihres Sohnes Zofeph, der an ben 


ehrgeizigen Plänen der legten Zahre. 


bedeutenden Antheil gehabt hatte, 
Unterbandlungen antnüpfte, wodurch 
der Friede von Zefchen (1779) zu 
Stande kam, durch ben Öfterreich 
nur das Innviertel und Berchtesga⸗ 
den erhielt und fonft Alles im alten 
Stand blieb, nur daß HÖfterreiche 
Einfluß auf Deutfchland merklich ab⸗ 
nahm. Nach biefem Frieden fchloß ſich 
M. 3. enger an England und Ruß: 
land an und verfchaffte dem Erzher⸗ 
zoge Marimilian das Kurfürftenthum 
Köln und das Erzbisſsthum Münfter. 
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So hinterlieg M. J., als fie am 29. 
Nov. 1780 ſtarb, ſterreich mächtig 
und geehrt, das, als ſie an die Re⸗ 
gierung kam, ohnmächtig war und 
auf dem Punkte zu zerfallen ſtand. 
M. T. hatte während ihrer Regierung 
bie ſeltene Schoͤnheit ihrer Jugend 
gänzlich verloren. Ihr Embonpoint, 
ber im Alter ungewöhnlich zunahm, 
bie Blattern, die fie 1767 gehabt Hatte, 
und ein Zal mit dem Wagen, Ivo 
fie ſich mittelft der Glasſplitter ber 
Scheiben das Geſicht bedeutend verlegt 
und faft das Geſicht eingebüßt hätte, 
trugen, nebft ben vorgerüdhten Jahren, 
die Schuld hiervon. Zudem vernada 
Läßigte fie in ihrem Alter ihre Toi⸗ 
lette fehr, wie fie denn nad) ihres 
Gatten Tode immer in Trauer ers 
fhien. Ihr Öffentlicher Charakter, 
ihre Seelenftärke, ihr Muth, ofb 
Trotz in Gefahren, ihre Neigung 
zum Länderzuwachs, ihre Sorge für 
die Unterthanen gehen ſchon aus dem 
Vorhergebenden hervor. Im Privat» 
leben war fie fanft gegen ihre Um—⸗ 
gebungen,, liebend gegen ihren Gats 
ten und eine zärtlihe Mutter. Sie 
hatte 16 Kinder, von benen fie 10 
überlebten. Der ältefte Sohn war Jo⸗ 
ſeph II., ihr Nachfolger, der zweyte 
Leopold, Großherzog von Toscana 
und nachmahliger Kaiſer; der dritte, 
Ferdinand, hatte das Herzogthum 
Modena erheirathet,, der vierte war 
Kurfürft von Köln. Die älteſte Toch⸗ 
tee war Äbtiffin zu Klagenfurt, die 
zweyte, Maria Ghriftina (ihr Liebs 
ling) mit dem Herzoge Albert von 
Sadfen : Tefhen, Sohn König Aus 
guft’s II. von Pohlen, vermählt, 
die dritte Abtiffin zu Innsbruck, die 
vierte Gemahlin bes Herzogs von 
Parma; die beyden jüngeren waren, 
bie eine, Maria Antvinette, Könis 
gin von Frankreich, die andere, Ka⸗ 
roline Maria, Königin von Neapel. 
B. Kaiferinvon Rußland. 3) 
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M. Feodorowna, gebor. 1759, 
Tochter des Prinzen Friedrich Eugen 
von Württemberg ; erhielt in ber Tau⸗ 
fe den Rahmen Sophia Dorothea Aus 
guſta, und erft, als fie bey ber Ver⸗ 
mählung 1776 mit dem Großfürften 
Paul die griechifche Religion annahm, 
die obigen Rahmen. 1796 warb fie 
Kaiferin, doch endete ſchon 1801 
bad Leben ihres Gemahls. Sie hatte 
bemfelben 4 Söhne (den vorigen Kai⸗ 
fer Alerander, den Großfürften Gon⸗ 
ftantin, den jegigen Kaifer Nikolaus 
und ben Großfürften Michael) und 
5 Toͤchter geboren. Mit größter Um⸗ 
ſicht widmete fie fi) der Wobhlihä- 
tigkeit und nahm faft alle milden An» 
falten der Reſidenz unter ihre Ob⸗ 
hut. Bey ihren Kindern genoß fie 
ein patriarchalifches Anfehen und dat⸗ 
te nahmentlich auf ben Kaifer Ales 
rander ben wefentlidhften Einfluß. Sie 
farb am 5. Rov. 1828 zu Peterss 
burg. C. Kaiferin von Öfters 
reich. 4) M. Louiſe, Tochter 
des Erzherzogs Ferdinand von Öfter: 
reih und Maria Beatrir von Efte, 
geboren zu Wien 1787; vermählte 
ſich mit dem Kaifer Kranz 1808. 
Nachdem fie noch bie Kreude ge= 
habt hatte, Öfterreich fiegreich zu 
fehen, ftarb fie am 7. April 1816 zu 
Verona. Sie hinterließ keine Kinder. 
D. Kaiferinvon Frankreich. 
5) M. Kouiſe (Reopolbine 
Franziska Thereſia Joſe— 
phine Lucie), geb. am12. Deebr. 
1791, Tochter Franz I., Kaifers v. 
HÖfterreih und Marien Thereſien's, 
Prinzeffin von Neapel, Nah dem 
Frieden von Wien 1809 dachte Na⸗ 
poleon barauf, in einer zweyten Ehe 
Erben, bie ihm in ber erften verfagt 
fhienen, zu erhalten. Die Wahl einer 
zweyten Gemahlin fiel auf M. 8. ; 
er hielt bey ihrem Vater um fie 
an und brfam fie zugefagt. Am 11. 
März 1810 ward M. 2. durch Pros 
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euration an ben Fürften voı 
chatel (Berthier), am 2. 
gleich nad ihrer Ankunft 
ris, an Napoleon felbft ve 
und Napoleon glaubte miı 
Vermählung bie fefle Allic 
Öfterreich, fein Glück und bı 
tinentalfrieden bauernb befei 
haben, und führte feine n 
mahlin gleihfam im Triumpl 
mehrere Provinzen Frankrei 
der That gewann M. 8. bı 
re gänzliche Hingebung, bu 
ſchlichtes Wefen, ihren ge 
Verftand, Napoleon’s ganze 
gung, und er bing von 
Herzen an ihr. Am 20. Mä: 
gebar fie ihm einen Sohn, 
Hoffteat warb nun nch g 
der als früher. "1812 beglei 
Napoleon nad Dresden und 
dann nad) Paris zurüd. Hier 
ten fie zuerft Siegesnachricht 
ſchreckte fie Mallet’sfchon faft 
te8 Wagniß gegen ihres & 
Herrſchaft, und ängſtigte fie 
fheinung bes 29. Bulletins 
Napoleon's unerwartete Rüdl 
rubigte fie wieder. Ehe Rapo: 
April 1813 wieder zur Armee 
ſete, fegte er fie zur Regent: 
body mit großen Befchräntung 
M. 8. benahm fih aud in 
Stellung, bey allen nadıfo 
Unglüdsfällen, edel und gro' 
ihre Reben nah der GSchlaı 
Leipzig im großen Rathe, ı 
Aufruf an die Franzoſen, BI 
April 1814, beweifen. Bel: 
mußte fie bey Annäherung bei 
ten an Paris biefe Stadt ı 
März 1814 verlaffen und be; 
nad Blois. Hieronymus und 
Buonaparte wollten fie zwin; 
nen audy bi8 jenfeitö ber € 
folgen; allein fie weigerte fid 
zu verlaffen. Am 8. April Bar 
fen des ruffifche General Bra] 


Maria 


walow an unb bradite ihr von ben 
Sreigniffen Kunde, worauf bald die 
Rachricht von der Entfagung ihres 
Gemabls folgte. Sie begab fih nun 
nah Orleans, und bann, von bem 
Fürften] Eſterhazy begleitet, den 12. 
April nad Rambonuillet ; am 16. April 
hatte fie zu Trianon eine Unterrebung 
mit Kaifer Kranz. Sie ging nun 
burch die Schweiz nach Schönbrunn, 
übernahm ben 17. März 1816 die 
ide in dem PVertrage von Zontaines 
bleau (11. April 1814) geficherte Res 
sierung von Parma, Piacenza und 
Suaftalla, und hielt am 20. April 
ihren, Einzug In Parma. Im May 
1816 erflärte fie fih zur Großmeiftes 
tin des Gonftantinordens. Spanien 
erkannte indeſſen bie Befchlüffe des 
wiener Congreſſes in Bezug auf Par: 
ma nicht an, und nad) mehreren Vers 
handlungen wurde endlich zwiſchen 
Hfterreich, Rußland, Frankreich, 
Spanien, Preußen und England 
ein Vertrag geſchloſſen, dem zu Fol⸗ 

ge Parma, Piacenza und Gua: 
ſtalla, nad) M. 8.8 Tode, an bie 
(jegt verftorbene) ehemahlige Kö⸗ 
zigin von Detrurien und Infantin 
von Spanien, Maria Louife, ober 
deren männliche Descendenten kom: 
men, das von dieſer befeffene Lucca 
aber dann an Florenz fallen foll. Die 
Enclaven von Parma am linken Ufer 
des Po follen dann an Öfterreich ge: 
langen und biefes auch bas Befes 
fungereht von Piacenza behalten. 
ME. führt jegt den Titel: Maje⸗ 
Rät, jeboch nicht den Titel: Kaiferin 
von Frankreich. Sie refidirt in Pars 
ma. E. Königin von Engs 
land. 6) M. J., Tochter Heinrich's 
VIIIT. und Katharinen's von Arago⸗ 
nien, geb. 1515. Als Heinrich VIII. 
Katharinen verſtieß und Anna Bos 
leyn heirathete, erklärte er M. für 
jllegitim, wiberriefjebocdh fpäter bie- 
fe Maßregel. Der Herzog von Nor⸗ 
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thumberland entriß aber fpäter bem 
15jährigen Bruber M.s, Eduard VL, 
eine Acte, wodurch er feine beyben 
Schweftern, M. und Elifabeth, vom 
Shrone ausfhloß und Johanna Gray, 
eine entfernte Berwandtin, zu dem⸗ 
ſelben berief. Doch, als nah bem 
Tode des Königs 1555 ein Plan, fi 
beyder Schweftern zu bemädtigen, 
dem Herzoge v. Northumberland fehl 
geſchlagen war, bemäcdhtigte fi) M., 
vom Schloße Keningshall eine Pros 
clamation erlaffend, ber Regierung ; 
erfhredt proclamirte fie Rorthums 
beriand nad) einigem Widerſtreben 
ſelbſt und wart hierauf auf M.s 
Befehl verhaftet und hingerichtet. M. 
war eine eifrige Katholikin; als fols 
che hatte fie es durchgefegt, unter 
Eduard VI. für ſich auf ihren Zims 
mern Meffe lefen zu laffen ; ihr gans 
zes Streben ging daher auch jetzt 
nad) ihrem Einzuge in London darauf, 
bie katholiſche Religion völlig wieder 
berzuftellen. Den erften Zwiſt gaben 
die Grequien ihres Bruders, bie fie 
nah Eatholifhen Gebräuden in 
Meftminfter gefeyert haben wollte. 
Als Granmer ſich biefem wibers 
feste, erſchien fie nicht bey biefen 
Erequien, fondern ließ andere nad 
ihrem Willen in ihrer Privatcapelle 
feyern. Den folgenden Tag fprad 
eine Proclamation ber Königin 
Wunſch aus, England mit Rom zu 
verföhnen und zu vereinen, überließ 
aber das Weitere dem Parlamente. 
Nichts deftoweniger fegte fie bald dar⸗ 
auf 5 Eatholifche Bifchöfe an die Stels 
len der proteftantifchen, und ließ ſich 
ganz nach Fatholifhem Ritual am 1. 
Dctober kroͤnen. Am 10. October ers 
öffnete fie das neue Parlament. Dass 
feibe that Alles, was die Königin 
wollte, ja oft noch weit mehr. Nicht 
nur erklärte dasſelbe die Chefcheis 
bung Heinrich's VIII. für null 
und nichtig (wodurd folglich M.s 
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Schweſter, Eliſabeth, indirect für 
unehrlich erklärt wurde), ſondern es 
widerrief alle von Eduard VI. ge⸗ 
machte Änderungen in Religionsſa⸗ 
hen, und führte fo den katholiſchen 
Gultus wieder ein. Strenge Strafen 
wurden gegen bie Entweiher; bed 
Sacraments bes Abenbmahls, gegen 
bie Verleger von Erucifiren und Bils 
bern verhängt. Noch während bes 
Parlaments wurbe Johanna Gray, 
die man bey M.E Shronbefteigung 
verhaftet hatte, und ber Erzbiſchof 
Sranmer zum Tode verurtheilt, body 
die Hinrichtung beyber aufgefhoben. 
Am 20. July 1554 vermählte fi M. 
mit Philipp, Sohn Kaifer Karl’s V. 
und nahmahligem Könige von Spas 
nien. Die größte Unzufriedenheit 
berrfchte über dieſe Heirath in Eng⸗ 
land. Suffolk, der Water Johanna's 
Gray, erregte hierüber Unruhen, 
und ein kühner Führer der Nebel- 
len, Thomas Wyat, drang fogar 
bis in bie Straßen Londons ein, warb 
aber hier gefangen unb die ganze Ver⸗ 
fhwörung zerftört. Diefes Ereigniß 
beſchleunigte bie Hinrichtung von Jo⸗ 
banna Gray und ihrem Gemahl; aud) 
M.s Schwefter, Elifabeth, hatte ſich 
compromittirt unb warb erft im To⸗ 
wer, dann zu Woobftod gefangen 
gefegt und erft durch Philipp’s Vor⸗ 
bitten wieber befreyt. Um biefe Zeit 
landete der Sarbinal Pole als päpft: 
licher Legat in England ; fogleidh ers 
Härte fich das Parlament des Abfalles 
von ber Kirche ſchuldig und flehte 
die Königin und den König an, fich 
um die Vergebung des heiligen Stuh⸗ 
led zu verwenden. Der Carbinallegat 
abfolvirte und England warb in 
den Schooß ber Kirche wieder auf: 
genommen, und eine Gefanbtfchaft, 
ben Erzbifhof Gardiner an der Spi- 
ge, ging nad Rom ab, um Paul IV. 
biefe Unterwerfung zu verfichern. Uns 
terbeffen hatte ſich das eheliche Ver: 
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hältniß M.s nicht zum Beſte 
tet; das Kind, das M. zu b 
erwartete, blieb aus, Phili 
nach 14monathlicher Anmefı 
England wieder ab, um bi 
Then Thron nach der Abdan 
nes Vaters zu befteigenz ı 
Melancholie bemädhtigte fi 
Philipp ließ indeffen nichts 
hören , antwortete nicht ein 
bie zärtlichen Briefe ME, 
Mahl, ale er 1594 ein Trup 
gegen Frankreich beburfte, 
Nachricht. Doch auch diefe | 
reichte England zum Radıthı 
bie Srangofen nahmen in 
Tagen unter Guiſe Galaiß, 
Engländer 210 Iahre lang 
hatten. M. grämte fi üt 
Verluft, wie über eine mi 
Unternehmung gegen Breft 
biefes befchleunigte wenigftı 
Tod, der 1558 am 18. Ro! 
Waſſerſucht erfolgte. F. Ki 
nen von Frankreich. 
von Medicis, Tochter | 
von Medicis, Großherzogs 
cana, und Sohannen’s von £ 
geboren 1573 zu Florenz; ' 
Dechr. 1600 mit Heinridh ] 
nig von Frankreich, vermät 
dem feine Ehe mit Margar 
Valois getrennt morben we 
achtet M. fehr ſchön war u 
ri IV. batb einen Sohn 
fo bewirkte doch M.s Unve 
keit, Eigenfinn und Eifer! 
fehr unglückliche Ehe. Nach 
de ihres Gemahls ward M. 
Bemühungen des Herzogs v 
non bey dem Parlament 
münberin ihre® Sohnes un‘ 
gentin eingefegt. Bald wur 
und Billeroy, die treuen 
ihres Gemahls, entlaffen, u 
gab ſich ganz mit Günſtli 
ihr, größtentheils Italier 
höchſten ftanden Goncini, ve 
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Marſchall von Ancre ernannt, und 
deffien Gemahlin , Leonore Baligou, 
in ihrer Gunft, u. bald war ber Schaf 
Heinrich's durch biefe verſchwen⸗ 
det, die Truppen entlaſſen u. ſ. w. 
Alles dieſes regte die franzoͤſiſchen 
Großen zur Rebellion auf, und die⸗ 
ſelbe brach auf das Ernſtlichſte aus; 
die öniglidhen Prinzen Condé u. f. 
w. fanden an ber Gpige biefer Ems 
pörung, und M. fah ſich genöthiget, 
1614 zu St. Menehoulb mit benfels 
den einen nachtheiligen Frieben gu 
fältegen. Im October besfelben Jah⸗ 
zes ließ M. den König von dem Pars 
Iament für mündig erklären, body 
mußte derfelbe auf ihr Geheiß dabey 
eine Rebe halten, daß er fich immer 
noch der mütterlichen Sorgfalt feis 
nee Mutter unterwerfen wolle. Diefe 
Abhängigkeit währte bis 1617, mo 
der König, von feinem Günftling 
&uynes aufgereizt unb empört von 
der Abhängigkeit, in der er ſchmach⸗ 


tete, den Marfhall von Ancre ers 


morben und feine Mutter verhaften 
ließ. Später erhielt M. die Erlaubs 
nis, fih nah Blois zurückzuziehen, 
und ging ben 5. May bahin ab. Der 
Herzog von Epernon, ihr alter 
Freund, befrente fie indeffen 1619 aus 
biefer Haft, indem er fie durch ein 
Benfter entführte und fledite nun für 
fie die Kahne bes Aufruhrs auf. Zwar 
ſchloß Ludwig XIII. bald einen Ver⸗ 
gleich mit ihr, aber ſchon 1620 ent- 
fpann fich ber Krieg von Neuem. Die 
König n griffen fie aber bey Pont 
de Cé i “njou fo raſch an, daß fie 
fh giü 4 Thägen mußte, unter 
Richelie > Nermittlung wieder einen 


grieden 1 erhalten. Als Luynes, 
Sünftlir Ludwig's, geftorben war, 
Ichrte [ wieder an ben Hof zurüd 
und tra. on Neuem an bie Spitze 
der Geſch Sie zog nun Ridhelieu, 
dem fie |  verpflihtet war, ins 


Sonſeil; „ x bald bereute fie, bie 
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Tem fo piele Macht gegeben zu haben; 
benn feit 1626 that berfelbe zwar 
äußerlich, was fie wollte, durchkreuzte 
aber ihre Unternehmungen durch uns 


‚ vorhergefehene Hinberniffe. 1629 kam 


es zum offenen Bruch und Richelieu 
wurde gum Premier s Minifter ers 
nanntz zwar verfukhte ihn M. 1630 
zu flürzen, ber Plan mißlang aber, 
M. warb im Febr. 1631 von Neuem 
zu Sompiegne in eine Art anftänbis 
ger Haft gebracht, und nad) 5 Mo⸗ 
nathen begab fie fich mit Bewilligung 


ihres Sohnes nah Brüffel. Bon dort 


aus beftürmte fie den König und das 
Parlament mit Klagen Über Riche⸗ 
lieu, konnte jedoch bie Erlaubniß 
zur Rückkehr nach Frankreich nicht 
erhalten. Sie bekam ein geringes 
Jahrgehalt, und mußte von dieſem in 
ihrem Exil leben. Als Spanien mit 
Frankreich in Krieg verwickelt wur⸗ 
be, ging fie 1639 zu ihrem Schwie⸗ 
gerfohne, Karl J., nach England, unb 
verfuchte beffen Vermittlung zur Vers 
föhnung mit Ludwig XII. zu erhals 
ten. Aber immer warb ihr zur Bes 
dingung berfelben gemacht, baß fie 
fih in Florenz anfiebeln follte, was 
fie entfchieden verwarf. Als aud bie 
Angelegenheiten Karl's I. gefahrdros 
hend wurben, ging fie 1640 nad 
Köln, wo fie in ziemlih dürftigen 
Umftänden, oft von dem Nothwen⸗ 
digften entblößt,, in einer Dachſtube 
ben 3. Zuly 1642 ftarb. Vgl. Memoi- 
res d’etat sous M. de Medicis, Pas 
ris 1666; Me&mvircs concernant les 
aflaires de Frauce sous le regne de 
Marie de Medicis, 2 Bde., Haag 
1720; PHist. de la mere et du fils, 
2 Bde. , Amfterd. 1712; Mad. d’Ar- 
couville, vie de M. de Medicis, 3 
Bde., Paris 1724. 8) M. Antois 
nette (Joſephe Johanne), geb. 
zu Wien ben 2. Nov. 1755, Tochter 
Kranz J. und Marien Thereſien's; 
warb unter den Augen ihrer Wutter 
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trefftich erzogen, und im Franzoͤſi⸗ 
fen, Engtifchen, Italleniſchen, fetbft 
Lateinifchen, im Zeichnen und ber 
Muſik unterrichtet; 1770 warb bie 
fhöne M. Antoinette an den juns 
gen Dauphin von Frankreich ver: 
mählt. Schlimme Vorzeichen begleites 
ten die Vermählung: ein ſchrecklicher 
Gewitterfturm wüthete zu Berfailles, 
während das Brautpaar vor dem Als 
tare fand, und 1200 Menſchen Tas 
men im Gedränge und beym Ginfturz 
der Gerüfte bey ben Feften, die zu 
Ehren ber Reuvermählten die Stadt 
Paris gab, um. Der Dauphin be= 
handelte Anfangs feine junge Ge⸗ 
mahlin mit ber größten Gleichgültig⸗ 
keit, indem ihm bie Einflüfterungen 
feiner Umgebungen bie Heirath vers 
leidet hatten, und es bedurfte Jahre, 
bevor bie Sanftmuth und Milde M. 
A.'s fein Herz rührte und ihn zurin- 
nigen Vereinigung vermochte. Gleich 
im Anfange hatte die junge Dauphine 
das Unglkd, durch einige Anftöße 
die Etiquette zu beleidigen, und zus 
gleich einige alte Familien durch die 
Vorzüge, die fie ihren entfernten Ver: 
wandten, den Prinzen von Lothrin⸗ 
gen und Lambesc, geben wollte, vor 
den Kopf zu ftoßen. Diefes zog ihr 
mächtige Feindfchaften zu; indeſſen 
fuchte fie diefelben, als fie den 10. 
May 1774 mit ihrem Gemahl ben 
Thron beftieger/ hatte, keineswegs 
zu rädhen, fondern verzieh großmü⸗ 
thig; die ſtillen Feinde aber fehoben 
ihre Rache nur auf, vergaßen aber 
die vermeinten Beleidigungen nicht. 
As die Schönheit, Sanftmuth, Mil: 
be, Wohlthätigkeit der Königin, ber 
Schutz, den fie den Künften gewährs 
teu. f.w. die. Herzen von ganz Frank⸗ 
reich ihr gewannen, ſchwiegen jene 
zwar, aber um fidh, als bie Zeit die⸗ 
fe Eindrüde verwifhte, deſto gifti= 
ger zu erheben. An ein trautes Fa⸗ 
mitienleben, fern vom Zwang ber 
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Hofetiquette in Wien gewöhr 
te fie ein ähnliches auch in 
reich einführen. Sie Tpottei 
fortwährend über den alten 
nidfen Hof, verlachte die A 
ber fleifen Etiquette, unb 
ed. wie froh fie fih fühle, ı 
aus bem Schmude ber Köni 
aus, in ben Meinen gewählt 
ihrer Freunde fliehen könn 
Höflingen mißflel diefer Si 
dem fie Eeinen Zutritt Hat 
fpotteten über fie, verläumbi 
fe Cotterien, ſchmiedeten 9 
und Satyren, und fo erzeı 
nad und nad der Glaube i 
und noch mehr in der Provi 
man in Zrianon, dem Eandt 
Königin, die größten Schwe 
fegere. Noch ärger wurben bi 
läumdungen, als die erfte ( 
gerfchaft der Königin 1782 


"wurde, ber Herzog von Orle 


lor hierdurch die freylih m 
entfernte Ausfiht auf den Th 
mehr, und war boshaft gen: 
nen Ärger durch Schmähung 
M. A. Luft zu machen. AI 
der Nationalbanquerot erklä 
Magte Alles bie Königin aı 
behauptete, ber Minifter 

(den taber M. A. nichts wen 
begünftigte, und zu beffen E 
fie ſelbſt riety)), habe ihr d 
men, bie jest fehlten, heir 
geftedt. M. A. fah mit &: 
Beratung im Bewußtſey 
völligen Unſchuld auf diefe 2 
dungen herab; fie wußte ff 
und hielt es daher unter ihre: 
etwas gegen diefe Schmähu 
thun. Kaum 180,000 Thlr. 
fie für ihr Haus, unb auch 
fem warb ber größere Theil f 
thaten verbraudt. Oft muß 
leihen von wenigen Louisd' 
den, um nur den Armen 

tönnen. Vergebens beſchr 


ihre Berwandten, nahmentlid ihre 
Schweſter, die Königin von Rea⸗ 
pel, fi dem Sturme zu entziehen 
und bemfelben aus dem Wege zu 
gehen, M. A. hatte ſich gelobt, 
bey dem Könige auszuharren, und 
folgte dem Rufe nicht. Da ftarb ihr 
ältefter Sohn 1788 , und von da be= 
gannen ihre meiften Leiden. Verge⸗ 
bens mifchte fie fidh in die Berathung 
des Könige, ed war zu fpät, und 
die Revolution ging unaufhaltfam 
vorwärts. Seit dem 14. July 1789 
begann die Auswanderung ihrer 
Freunde, und Morb und Brand mit 
ihr. Das Gaftmahl, welches die Gars 
de du Corps dem Regimente Plans 


bern gab, veranlaßte ungeheure Vers . 


. Wumbung der Königin; man gab ihr 


Beleidigung der Nation fhuld, und 


MNirabeau machte in ber Rational 


verſammlung Miene, fie anzuklagen. . 


Rod unterblieb es; aber am 5. und 
6. Det. 1783 zogen beraufchte Weis 


ber, Frauen als verlleibete Mäns . 
er und Daufen bes niedrigften Vol⸗ 


kes nach Berfailles, um die Töniglis 
Ge Kamilie nad) Paris zu führen; 
fe fürmten, ungeachtet die Natios 
. nalgarde ihnen , um ben König ans 
geblich zu fchügen, unter Lafayette 
folgte, das Schloß, ermordeten die 
Gardes du Corps, bie den Zugang 
vertheibigen wollten, unb zwangen 
die königliche Familie, ihnen im 
Triumphe, von rohen Bewaffneten 
wmringt, nad) Paris zu folgen. Tau⸗ 
fend Gefahren ftand die königliche 
Familie an biefem Zage aus; bie 
Königin’ felbft mußte ſich in einem 
ſchmuzigen Winkel verbergen und jich 
fpäter dem wüthenden Volke auf bem 
Ballon zeigen. Als fie hierbey, mit 
dem Dauphin auf bem Arme, heraus 
trat, ſchrie das Volk, in der Abficht, 
fie zu erfchießen: keine Kinder, und 
fogleicd; gab fie ben Dauphin zurüd 
und trat mit Würbe und Majeftät 
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wieder vor. Aber eben biefe Ruhe 
entwaffnete das Volk, es applaubirs 
te, und unverfehrt kehrte M. U. zus 
rüd. In den Tuillerien angelommen, 
verliebte fie nun zwey Sabre in einer 
weiten Gefangenfhaft, unter dem 
Wüthen des Pobels. Täglich mußte 
fie Declamationen und Schmähungen 
von Deputationen ertragen, allein 
fie duldete Alles mit zunehmender 
Seelengröße. Der Plan, fid am 20. 
Juny 1791 allen biefen Unbilden durch 
die Flucht zu entziehen, mißlang; 
fie und ber König wurben zu Varens 
nes angehalten und nah Paris zus 
sücdgeführt. Bey bem über fie anges 
ftellten Berhöre wegen biefer Flucht 
zeigte fie feltene Standhaftigkeit ; 
allein erft fpäter erhielt bie Eöniglis 
he Familie wieder Erlaubniß, im 
Zuilleriengarten fpazieren zu geben; 
ale der König die Gonftitution ans 
genommen hatte, bekam fie etwas 
mehr Freyheit. Unter ber gefeggebens 
ben Verfammlung verſchlimmerte fich 
ber Zuftand der Löniglichen Familie, 
man unternahm Angriffe auf bas 
Schloß, die zum Zwecke hatten, ben 
König und vornehmlich die Königin, 
zuermorben. Sie mißlangen indefien, 
bis endlich am 10. Auguft 1792 bie 
Zuillerien erftürmt und ber König 
gezwungen wurde, fih mit ben Geis 
nigen in ben Saal ber Rationalvers 
fammlung zu retten; von da wurbe 
die koͤnigliche Familie in ben Temple 
in förmliche Sefangenfhaft gefüprt. 
Hart war ber Zuftand ber Töniglichen 
Familie, der König und bie Königin 
hatten nichts von Kleidern mit, ale 


was fie eben trugen, unb bie Könis 
. gin mußte, während ihr Gemahl 


ſchlief, die ſchadhaften Stellen an 
beffen Kleidern eigenhändig ausbefs 
fern. Wüthende Horden fuchten fie 
mit Geſchrey an die Fenfter zu los 
den, um ihr das blutige Haupt ber 
Prinzeffin Samballe, ihrer Kreundin, 
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gu zeigen. So viele Schreckniſſe ſtürm⸗ 
ten auf die Geſundheit der Ungläd» 
lien ein; fie alterte zufehenbs, und 
eine biefer Nächte bieichte „auf ein 
mahl ihre Haare. Enblid im Des 
cember verorbneten ihre Henker bie 
Trennung bes Töniglihen Paares; 
fie durften jedoh Anfangs noch bey 
den traurigen Mahlen fi einander 
fehen: zulegt war auch biefes nicht 
mehr geftattet. Nur am 20. Jänner 
1793, ben Zag vor bes Königs Hins 
richtung, warb diefem ber Abfchieb 
von feiner Familie durch ein eigenes 
Decret bes Sonvents erlaubt. Herz⸗ 
zerreißenb war biefer. Nach der Hin⸗ 
richtung Ludwig's XVI. trennte man 


die Königin auch noch von ihremSohne 


Ludwig; aber nur bie Drohung, ihn 
fogleih zu tödten, vermochten ben 
Knaben ihren Armen zu entreißen. 
Den 5. Auguft 1793 ward M. A. in 
die Conciergerie gebraht, und in 
ein feucdhtes und ungefundes Gefäng⸗ 
niß geworfen. Dennody war ihr Zus 
ſtand, ba fie auf mildere Wächter 
flieg, als im Temple, erträglicher 
ale dort. Der mißlungene Verſuch, 
ihr ein Billet zugufteden, zog allen 
ihren Umgebungen Zob oder Gefuns 
senfchaft zu, und fortan warb fie 
Zag und Nacht von 2 Gensbarmen, 
don benen fie nur eine fpanifche Wand 
trennte, bewacht. Den 3. September 
ward fie von zwey Commiſſären ber 
öffentlichen Sicherheit verhört. Bey 
einem zweyten Verhoͤr, in einem dunk⸗ 
len Saal, am 11. October fegte fie 
die Richter durch ihre edlen u. Eräf- 
tigen Antworten in Verlegenheit. Am 
414. October warb fie vor ein Blut 
gericht geftellt, und die Anklageacte, 
“ein Miſchmaſch der falfcheften und 
unfinnigften Beihuldigungen , ihr 
vorgelegt. Drey Tage u. brey Nächte 
dauerte die Sikung, während berfels 
ben warb bem erlauchten Opfer Feine 
Ruhe vergönnt. Endlich wurde WM. A. 
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gum Tode verurtheitt und 
16. October 1793 unter ber 
tine. Sie hatte den geiftitd 
fand eines conftitutionellen ! 
ausgefhlagen und ſich felbft 
re verfähnitten und bie Hä 
den Rüden gebunben. Mit | 
beftieg fie den Karren mit den 
richter unb einem conftitu 
Driefter, mit Ruhe fuhr fie 

bevötfertften Straßen von Pa 
ward felbft da nicht ungebull 
auf den Stufen der Kirche € 
das Volk den Wagen anhalı 
um ihre Züge beſſer betraı 
tönnen. Sie beftieg das auf! 
ge Ludwig's XV. errichtete 

mit feftem Schritte und if 
fiel unter dem Beil. Die Leid 
auf dem Magdalenenkirchho 
ben, wo man 1815 einen ZI 
Gebeine an den feidenen &ı 
wieder erfannte, bie ſich erha 
ten. Ihr Leben beſchrieben: 9 
Paris 1797, 2. Ausg., 2 Bbı 
Babie, 3 Bde., Par. 1802, 12 
erfchienen Memoires concert 
A. par Weber, frere de lait 
te priucesse, 3 Bbe., Lonbı 
auch die Werke ber Campan 
derer enthalten viel Merl 
über fie. G. Königin x 
trurien. 9) M. Louifı 
ren 1782 zu Madrid, 3. 
des Königs Kari IV. von 
und Marien Louifen’s von 
warb 1795 an den ältefte 
bes Herzogs von Parma, 
von Bourbon, vermählt, b 
mit ihrem Gemahl bis 1801 
drid. In diefem Zahre kam 

clan Buonaparte ein Bert 
fhen Spanien und Frank 
Stande, dem gemäß Lub 
Bourbon, der nad feinei 
Ferdinand III. Tode Parn 
ten hatte, dieſes an Franl 
treten und dafür Zoscana, u 
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3 Königreiches Hetrurien, 
Ute. Mit Oftentation in 

und Paris (bie erften 
‚ die es nach der Revolus 
: betraten) aufgenommen, 
das junge Paar zu Lande 
iz, wo Ludwig ſchon 1803 
!, ward zur Regentin und 
rinihrer 2 Kinder ernannt 
bie Regierung nun mit 
jiefer Zeit ungewöhnlichen 
Hofes in üppigen Feften 
ihr Bitten ließ Napoleon 
von feinen Zruppen räu= 
aun fendete der König von 
3000 Mann der fchönften 
ahin, Über bie Napoleon 
b verfügte und fie 1806 
Rorden fendete.. M. 8. 
6 den franzöfifchen Kais 
ih eben zu Mailand bes 
n Beſuch abftatten, ats fie 
Sfifch. Sefandten den Wink 
aB fie nicht willlommen 
e. Erfchroden erwartete 
nach fo böfen Vorzeichen, 
al, und in der That be= 
ven Vertrag mit ihrem Va⸗ 
, 1807 franzöfifhe Trup⸗ 
na, und ihr Vater befahl 
Spanien zu fommen. Zur 
mung follte fie einen heil 
gal erhalten. Sie gehorch— 
er faum im December 1807 
‚ als fie im April 1808 mit 
ter nad) Bayonne abreifen 
ergebens fuchte fie dort ih— 
fchen Staaten wieder zu 
Die Abdanfung des Kö— 
ed Vaters, vereitelte bald 
ung. Sie follte nun mit 
ern und dem Don Franz 
Jaula, ihrem Bruder, zu 


leau leben und 400,000 Fr. 


rhalten, erhielt aber 1809 


L, fi} nach Parma zu bes 
ıterwege wurde aber ihre 


ng geändert und fie nad 
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Nizza gefendet. Hier faßte fie ben 
Plan, nad) England gu entfliehen 
und fendete deßhalb 2 Emiffäre nad) 
Holland. Die Polizey erfuhr jeboch 
ihr Vorhaben , durhfuchte einmahl 
1811 des Nachts die Wohnung ber 
Prinzeffin, nahm ihre Papiere weg 
und ließ fie in ein Klofter zu Rom 
fperren. Bier blieb fie bis 1814. Vers 
gebens ftrebte fie im Gongreß von 
Wien, Parma wieder zu erhalten, 
man bemilligte ihr nur Lucca, und 
fie mußte fehr zufrieden feyn, endlich 
durh Einfluß Spaniens 1817 das 
Verfprechen zu erlangen, nad) bem 
Tode der vormahligen Kaiferin von. 
Frankreich, Maria Eouife, Parma 
und Piacenza für fih und ihre Er⸗ 
ben einft zu erhalten. Indeſſen res 
gierte fie zu Lucca als fouveraine 
Herzogin. Sie flarb 1824 und Ihr 
Sohn Lubwig folgte ihr. H. Kös 
nigin von Portugal. 10) 
M. II. da Gloria (Johanna , 
Charlotte, Leopoldine, Iſidore ba 
Cruz, Franziska, Xaveria da Pau⸗ 
la, Midhaela, Gabriela, Raphaela, 
Louiſe, Gonzaga), geb. den 4. April 
1819, Tochter bes Kaiſers Pedro 
von Braſilien u. Leopoldinen's von 
Öfterreich, wurde durch Decret ihres 
Vaters vom 2, May 1826 nah dem 
Ableben ihres Großvaters des Königs 
(Kaifers) Johann VI. von Portugat 
(10. März 1826) zur Königin biefes 
Landes ernannt, zugleih aber mit 
ihrem [heim Don Miguel, ber fi 
damahls zu Wien befand, fiyerlid 
verlobt. Die Schwefter des Kaifers 
Don Pedro, Iſabelle Maria, hatte 
indeſſen, bis feine Entfeheidung eins 
ging, die Negentfchaft übernommen, 
und führte fie nad) conſtitutionellen 
Principien bis 1828 fort. Don Miguel 
reifte aber Ende 1827 von Wien ab 
u. kehrte Über Frankreich u. England 
nad) Portugal zurüd, übernahm auch, 
dort den 26. Febr. 1828 angelangt, 


abo Maria 


ſogleich die Regierung. Unterdeſſen 
hatte, noch bevor die Nachricht, 
daß Miguel ſich zumKönig habe wäh⸗ 
len laſſen, in Braſilien angelangt 
ſeyn konnte, der Kaiſer, der ſeinen 
Bruder ſchon 1827 zur übernahme der 
Regentſchaft berufen hatte, durch Des 
eret vom 2. März 1828 das Reid 
Portugal feiner Tochter förmlich 
übergeben und ſchickte fie am 4. July 
wirklich nad) Europa, um fie an Don 
Miguel zur Gemahlin zu übergeben. 
. Zum Glüuck landete aber ber ihr -zur 
Begleitung mitgegebene Marquis 
Barbacena erft in Gibraltar, um 
ſich nad) der Lage der Dinge in Porz 
tugal zu erfunbigen. Hier erfuhr er 
das Benehmen bes Don Miguel ges 
gen die Grundfäge bed Don Pedro, 
und befchloß daher, ſtatt nad Liſſa⸗ 
bon, nad England zu fegeln. Hier 
freundfchaftliih aufgenommen ver: 
weilte bie Königin bis im Auguſt 
1829, wo fie mit ihrer künftigen 
Stiefmutter Amalie, geb. Prinzeffin 
von Leuchtenberg, nach Brafilien zu: 
südlehrte. I. Königinvon 
Schottland. 11) M. Stuart, 
geb. ben 7. Dec. 1541 zu Einlithgom, 
Tochter Jakob's V., Königsv. Schotts 
Iand, und Maria's von Lothringen. 
Ihr Vater flarb 7 Tage nah M.'s 
Geburt. Heinrih VIII warf feine 
Augen auf die reihe Erbtodhter und 
begehrte ihre Hand für feinen fünf: 
jährigen Sohn, ale M. noch in ber 
Wiege lag. Die Königin Mutter fchlug 
diefe Heirath, bie blos zum Zwecke 
hatte, Schottland für England zu 
erwerben, zwar aus, bradte M. 
aber gegen bie zu befürchtenden Nach⸗ 
ftellungen nad) dem Schloſſe Stirling 
und fpäter in ein Klofter auf einer 
Inſel im See Mentheit in Sicherheit. 
Der SrafXrran, Regent Schottlands 
und Vormund M.'s, erklärte fie für 
feinen Sohn beftimmt ; allein die Kö: 
nigin Mutter nahm fie für den Dau- 
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phin von Frankreich in 2 
und wirklich wurde fie in 
1548 nah Breſt übergefch 
in einem Klofter bey Paris 
nun Tanzen, Bingen, Sau 
Dictlunft u. f. w. Am 
1558 ward M. mit dem 
Franz vermählt, obſchon 
Füfften. nahmentlich Eduar 
England, ihre Hand für ſit 
fprud) genommen hatten. 
vom ganzen Hofe angebetf 
bald ihre Schönheit und : 
der Königin Katbarine vor 
Eiferfuht ein, die nah d 
bes Königs Heinrich II, (1! 
flieg. Durch dieſen Todesf 


* gin geworden, blieb fie es I 


lange ; denn fhon 1560 ſtar 
mahl Franz II. unb zugl 
Mutter, bie bisher in Schoi 
Regentſchaft geführt hatte. 
gab fh nun nah Rheims 
Oheim, bem Garbinal von 
gen. Hier legte ihr Eliſab 


nigin von England, eine ? 


worin England und Schottl« 
ein famen, daß M. auf im: 
Anfprüden auf England un 
entfagen ſolle. M. weigerte 
zu unterzeichnen und forbe 
fih mit ihren Großen zu & 
fiheres Geleit nah Schottl: 
faberh verfagte es und D 
fih nun, auch ohne diefe GC 
zu haben, im Auguft 1561 | 
nah Schottland ein. Mit 
fah fie die franzöfifchen Küftı 
ben und madıte ihren Gefüt 
einige noch erhaltene fran 
phen Luft. Rebet fiherten d 
auf bem M. war, gegen die 
ihm auflauernde Klotte (b 
natürliker Bruber und 9 
Schottland , ber Graf von 
hatte beren heimliche übe 
Glifabeth verrathen), unt 
landete fie nach fünf Tagen 
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Sie fand indeſſen Schottland fehr 
: verändert ; ba8 Parlament hatte bie 
katholiſche Religion proferibirt und 
das Bolt war fanatiſch gegen biefelbe 
eingenommen. Dan drohte M.'s Als 
mofenierer, als er Mefle leſen wolls 
te, unter ihren Augen zu ermorben ; 
Sffentlich donnerten Prebiger gegen 
fie und fchalten fie eine neue Ifabel, 
unb Edinburg beeiferte ſich, ihr bey 
. ihrem Ginzuge Beweife feines Haſſes 
der katholiſchen Religion zu geben. 
Überbieß unterhielten ber Graf Murs 
zay und ber Staatsfecretär Maitland 
heimlich Verbindungen mit Elifabeth. 
Diefe war aber ihre erbittertfte Geg⸗ 
nerin; body entftand ihre Feindſchaft 


weniger durch Herrfchfucht, ald durch _ 


eine weibliche Giferfüchteley über die 
größeren Talente und die berühmte 
Schoͤnheit und Jugend M.'s. Letztere 
brachten der königlichen Witwe zahl⸗ 
reiche Bewerber. Einen Heirathsplan 
mitbem Erzherzoge Karl, Sohn Kai⸗ 
fer Ferdinand's I., vereitelte die Wei: 
gerung von biefem, einen anderen, 
Yilipp’s H., König von Spanien, 
. bintertrieb Glifabeth und both M. 
ihren Günftling, ben Graf keicefter, 
zum Gemahl an, ben M. aber, eben 
. fo wie Anton von Bourbon, König 
von Navarra, der fid) von feiher Ges 
mehlin Johanne fcheiden laffen woll⸗ 
te, ausfchlug. Allein nit nur Fürs 
: fm bewarben fi um ihre Liebe, 
auch niebere Perſonen fuchten leiden 
ſchaftlich ihre Minne zu erftlürmen. 
So drang ein junger Franzoſe, Chas 
felard, zwey Mahl in ihr Schlafzims 
mer ein und wurbe das zweyte Mahl 
auf ihr Gefchrey ergriffen und zum 
Sode verurtheilt. Ganz unerwartet 
beftimmte fie ihre Hand dem ſchönen 
beinrich Darniey, der, wie fie, aus 
bem Haufe Stuart entfproffen und 
"Ratholit war. Der GrafMurray vers 
fachte es, fie mit ihrem Geliebten 
zu verhaften, allein M. er)yob fi 
Bonverfationdstericon, 12. WB. 
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gegen bie Rebellen und trieb fie auf 
engliſches Gebieth zurüd. Siegreich 
reichte M. ihrem Geliebten am 29. 


July 1565 die Hand. Am folgenden 


Tage gab M. ihrem Gemahl, ber 
ſchon die höchſten Reichswürden bes 


ſaß, ben Titel König. Wald wollte 


er nicht blos den Nahmen, fondern 
auch die Macht haben. Hierüber, fo 
wie wegen feines rohen ausfchmweifens 
den Lebens, gerietb Darniey mit 
M. in Zwift. Zugleich warb er auf’ 
ben Ginfluß bes Rizzio, der ein häßs 
licher, alternder und kleiner Piemons 
tefer, aber ein gewandter Erzähler, 
treffliher Sänger u. geſchickter Mime 
war, und als ber Königin Geheims 
fhreiber ihr ganzes Vertrauen genoß, 
aber keineswegs in einem ftrafbaren 
Verhältniße mit ihr ſtand, eiferfüchs 
tig und nicht ohne fein Mitwiffen , 
hauptſächlich aber auf Anftiften der 
proteftantifhen Partey, ermorbete 
der Lord Ruthwen ben Unglüdlichen 
in Gegenwart der Königin, des Kös 
nigs und mehrerer Perfonen, als fie 
gerabe beym Abendeſſen faßen, fo 
dab M. von feinem Blute befprigt 
wurde, und die Tafel, die man ums 
flürzte, ihre Schulter traf. In dem⸗ 
felben Zimmer, wo der Mord gefches 
ben war, mußte die Königin bie 
Nacht eingefperrt bleiben; am ans 
bern Morgen z0g der Graf Murray 
im Triumphe in Edinburg ein, und 
mit Mühe flüchtete fih die Königin 
nad dem Schloſſe Dunbar, wo fie 
eine Partey fammelte und, nachdem 
fie mit den Rebellen einen Vergleich 
gefhloffen Hatte, nad) Edinburg zu= 
rückkehrte. Hier gebar fie am 19. Juny 
1566 einen Knaben, ben nachmah⸗ 
Ligen Jakob VI. (II), mit bem 
fie gerade zur Zeit jenes Mordes im 
7. Monathe fhwanger gewefen. war, 
und ber davon bie Gigenheit behielt, 
teinen bloßen Degen fehen zu können. 
Indeſſen feste fih eine fchon längſt 
11 - 
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gehegte Feindſchaft zwiſchen Darn⸗ 


ley und der Königin Bruder, Mur⸗ 
ray, immer fort und ward täglich 
ärger; vorzüglich gab die Taufe des 
jungen Prinzen, die nach katholiſchem 
Ritus vollzogen wurde, „Anlaß zum 
Streit zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten. Darnley war indeſſen zu 
Glasgow bey feinem Vater an den 
Blattern erkrankt. Sobald es bie 
Königin ohne Gefahr der Anftedung 
wagen konnte, hohlte fie ihn von da 
ab und brachte ihn nach ihrem Hofe. 
i Sndeffen wies fie ihm nicht das uns 
gefunde Schloß, ſondern ein Predis 
gerhaus zur Wohnung an. Bie hatte 
ihn eben freundlich verlaflen, um fi 
zu einer Hochzeit eines ihrer Ehren» 
fräuleins zu begeben, ale das Haus 
des Prebigers und mit ihm der uns 
glückliche Darnley und ein Kammers 
diener desfelben in der Naht vom 
9.—10. Febr. 1567 durch Pulver in 
die Luft gefprengt wurde. Doc foll 
man an ben ſtark verbrannten Körs 
pern ber Umgelommenen Spuren ber 
Erdroffelung bemerkt haben. Mit 
Wahrſcheinlichkeit befchuldigte man 
die proteftant. Partey dieſes Mordes, 
doch gaben M.'s Gegner auch ber Koͤ⸗ 
nigin biefelbe Schuld, u. noch bis jegt 
ift es den Freunden derfelben nicht volls 
kommen gelungen, einen leifen Ber» 
dacht der Mitwiffenfchaft an demfelben 
von DM. zu entfernen. Murray ging 
nad) Frankr., M. aber zu ihrem Soh⸗ 
ne nach Stirling. Auf dem Rückwege 
warb fie von 800 Reitern überfallen 
und gefangen auf bas Schloß Dunbar 
geführt. Hier gab ihr der Graf Both⸗ 
well, den das Gerücht als Urheber 
des Mordes bes vorigen Königs nann⸗ 
te, nicht eher die Freyheit wieder, 
bis fie ihm die Hand gab. Als Pros 
teftant mußte er zuvor von feiner 
Gehahlin gefchieden werden. Schon 
am 10. May 1567 wurde bie Vers 
mählung mit M. nad) proteflantifchen 
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Gebräͤuchen vollgogen, un 


diefe frühe Bermählung bem 
te, bag M. Mitſchuldige an bı 
de ihres 2. Gemahls ſey, no 
Nahrung gegeben. Bothwel 
zum Grafen von Orkney e 
war aber zu ſchwach, bie Bi 
Regierung zu führen. Bon t 
pörten Abel im Schloffe Bort 
lagert, mußte er mit fein« 
Mann verkleideten Gemahl 
Schloß Dunbar fliehen, und 
nach ben Orkaden und Ri 
entweichen, wo er von Seer 
lebte und nach einigen Jahre 


M. ward dagegen gefangen 


Shmähungen und Schimp 
Pobels, ber fie laut des Kon 
des befchuldigte, nach Edinb 
von ba nad Lohleven gebra 
dort der Obhut der Mutter b 
fen Murray; die fi für bi 
mäßige Gemahlin Jakob's 

feiner Bermählung mit Ma 
Guife u. ihren Sohn Murra 
für legitim und M. für illegi 
Härte, übergeben. Viele U 
hatte fiedort zu erbulden ; m« 
ihr Geſchmeide und Koftba 
zerftörte die Bilder ihrer Gap 
zwang ihr 2 Aeten ab, in d 
zu Gunften ihres Sohnes 

und Murray zum Regenten u 
mund ernannte. 11 Monathe 
fie in diefem Gewahrfam zu; 
befreyte fie ein fünfgehnjährig 
be, William Douglas. Sie 

te nun 6000 Treue um fidh 
Murray ſchlug diefe bey Long 
fie war, da ihr Schiffe, nad 
zeich zu fliehen, fehlten, gez: 
am 16. May 1568 nad ı 
zu ihrer erbittertiten Feindi 
fabeth, ſich zu retten. Mit gebı 
Ehrfurcht geleiteteman fien 
liste; dort bemerkte fie abı 
daß fie eine Gefangene fey. 
bens fchrich fie an Sliſab 
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bath nach London gebracht gu wers 
den z jene fchlug dieſes aber ab, un⸗ 
ter dem Vorwande, baß M. erft fich 
von ben ihr gemachten Beſchuldigun⸗ 
gen reinigen müfle. Sie ward nun 
nah Schloß Bolton gebradyt, der 


Graf Eenor, der Bater Darnley's, 


Blagte fie offen bes Morbes und des 
Einverſtaͤndniſſes mit Bothwell, noch 
bey Lebzeiten bes erfteren, an, und 
Murray fuchte durch Auslieferung 
von SBrieffhaften und Gedichten 
M.'s Beweiſe für diefe Beſchuldigung 
gu geben. Eine geheime Unterſu⸗ 
dungscommiflion verfammelte ſich zu 
York und ward fpäter nad) Weftmins 
fer verlegt , um dort unter Elifas 
beth's Augen zu arbeiten. Als M. 
einen Antrag, der Krone zu Gunften 
ihres Sohnes zu entfagen, ausſchlug, 
warb fie nach Tutburry und Wink⸗ 
feld gebracht, wo fie dem Grafen 
von Schrewsbury zur Bewachung 
envertraut ward. Gegenfeitige Ans 
Ungen erhoben fih nun; denn wähs 
zend die Gegner M.'s diefer den Mord 
iſres Gemahls Schuld gaben, bes 
fhuldigten beren Freunde die Grä= 
fin Schrewsburg, M. haben vergifs 
ten zu wollen, und Glifabeth, 
einen ihrer Wächter, Rolftone, bes 
ſtochen zu haben, fie zu verführen 
und dann ihre Schande kund zu thun. 
um diefe Zeit faßte der Herzog Nor⸗ 
folk den Plan, M. zu befreyen, ihe 
feine Hand zu reihen und feine Toch⸗ 
ter Jakob VI., ihrem Sohne, zu ges 
ben; unglüdlihder Weife hatte er 
fd aber dem Grafen Murray vers 
traut, ber ihn verrieth; er ward 
gefangen und hingerichtet. Bald dar⸗ 
auf fiel Murray durch Mörderhand 
und ber Graf Lenor warb an feiner 
Stelle Regent. Die Befreyungsvers 
ſuche Norfolk's und Anderer zogen 
die Banden M.'s immer enger ; man 
brachte fie nah) Eheffield ; zahlreiche 
Patrouillen umkreiften das Schloß, 
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e8 war ihr nur eine Kammerfrau ges 
loffen u.f.w. Vergebene verwendeten 
ſich die katholiſchen Höfe, nahments 
lid Frankreich, und felbft ihre Feins 
bin, Katharina von Mebicis, für 
bie Erleichterung ihrer Haft; jeder 
folher Verſuch war nur ein Zeichen 
zu bärterem Verfahren gegen M. 
Kaum konnte man erlangen, daß fie 
unter firenger Auffiht auf kurze Zeit 
die Bäder von Burton befuchen durf⸗ 
te, und bald Lehrte fie nach Schloß 
Sheffield zurüd. Dort erkrankte fie 
gefährlich und ward nad ihrer Ges 
nefung bem Amias Yaulet im Schloffe 
Zutbury zur Bewachung vertraut. 
Raub war biefer Wächter, aber ges 
rad und edel; denn mit Verachtung 
wies er Anträge feiner Gebieterin, 
M. zu vergiften, zurüd. Um biefe 
Beit erregte ber Plan Babington's und 
mehrerer Katholilen, Elifabeth zu 
ermorden , das größte Entfegen uns 
ter den Proteftanten in England. 
Allgemein fhrieb man M. Mitwifs 
fenfhaft um dieſen Morbplan zu. 
Ihre Secretärs, Rau und Kurl, 
wurden verhaftet, M. unter dem Bors 
wande eines Spazierrittes aus ih⸗ 
rem Gefängniffe entfernt und biefes 
fireng durchſucht und ein peinlicher 
Prozeß auf die durch die Folter ers 
zwungene Außfage erfterer gegrüns 
det und ihr, ald Staatögefangenen, 
das legte Gelb und der leute Schmuck 
genommen. Beharrlich läugnete aber 
M. alle Mitwiffenfhaft an Babing⸗ 
ton’s Plänen. Am 25. September 
1586 brachte man fie endlih, nach⸗ 
dem fie von Schloß zu Schloß ges 
wandert war, unter Paulet's Obhut 
nad Fortheringayſchloß. Hier wurs 
ben ihr auch die legten Zeichen ber 
töniglihen Würde geraubt und ihre 
Zimmer und Bett ſchwarz ausgefdjlas 
gen. Der Kanzler von England unb 
20 Lords erfchienen als ihre Richter s 
vergebens proteftirte fie gegen bies 
11* 
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felden unb verlangte von ihres Glei⸗ 
« hen gerichtet zu werben, vergebens 
verweigerte fie die Antwort und 
tief Gott zum Zeugen ihrer Unfchuld 
und ihrer Nichttheilnahme an bem 
Attentat gegen die Königin Elifas 
beth an, fie warb dennoch zum Tode 
verurtheilt und diefes Urtheil durch 
das Parlament beftätiget. Umfonft 
verwendeten ſich nun die Fatholifchen 
Höfe, um die Bollftredung bes Urs 
theiles zu hindern. Sie wurben mit 
leeren Ausflüchten hingehalten. Ein 
Mordplan gegen Eliſabeth, an wels 
chem die franzdfifhe Befandtfchaft 
. heil genommen haben follte, bes 
ſchleunigte nur bie Hinridytung. Eli⸗ 
fabeth beftätigte das Todesurtheil 
und gab es mit heiterer Miene an 
Davifon, um es mit bem großen 
- BReichsfiegel zu verfehen. Die Com⸗ 
mifläre,, mit biefer Vollziehung bes 
auftragt , begaben ſich ſogleich nad 
. Kortheringayfhloß, um M. bas Urs 
‚theit anzukündigen. Diefe, eben im 
.. Begriffe, ſich niedergulegen, vers 
nahm die Rachricht, daß fie am ans 
deren Morgen ben Tod erleiden folls 
te, mit Hingebung und dankte Gott, 
fie nach einem 19jährigen Leiden durch 
den Zob zu erlöfen. Als ber Graf 
von Kent, ein eifriger Proteſtant, 
ihr fagte, daß fie, um bie neue Leh⸗ 
ze zu befiegeln, den Tod leide, faß⸗ 
te fie diefen Gedanken mit Entzüden 


auf und freute fih, als Märtprerin. 


für den Eatholifhen Glauben zu fters 
ben. Sie nahm hierauf etwas Nahs 
"zung zu ſich und legte fi nieder, um 
Kräfte für den anderen Morgen zu 
fammeln. Aufgeftanden kleidete fie 
fih in ſchwarzen Sammt, empfahl 
ihre vier Ehrenfräuleins, bie mit 
ihr erzogen waren, und ihre ande⸗ 
ven Diener in einem Briefe der Kös 
nigin von Frankreich, und ließ ſich 


von erfteren verfprechen, nad) Frants - 
reich zu geben, ging hierauf in ihr . 


Merle 


Betheabinet und nahm hier 


ein Eatholifcher Prieſter ve 
ward , eine vom Yapft gew 
geſchenkte Hoftie als Heiligel 


mahl, ließ hierauf ben rau 


pfenden Gommiffären öffnen 
vom fanatifhen Kent verhd 
Feines elfenbeinernes Cruci 
gab fih, von ihren Fkauen 
tet, bie man Anfangs guri 
wollte, aber endlich, nach 4 
fler Berufung auf ihre Wi 
ließ, nad) dem unteren Sit 
Gebäudes. Unten an ber Tre 
fie ihren Haushofmeifter, 9 
in Thränen zerfließend und I 
fie den kurzen Weg bis zu 


- fot zu unterftügen. Aufbem 


angelangt fprad fie ihr 9 
aus, daß fie durch das Beil 
wie in Frankreich gewöhntid 
bag Schwert fterben folle. 
Frauen in Thränen ausbrad 


. both fie ihnen zu weinen, d 


ihr ruhiges Betragen Bürg 
ben fey. Dann ſprach fie, 
fie ihre Blicke zu den, etwa 
fonen betragenben Zufchauern 
bet hatte, nochmahls eine 
zung ihrer Unſchuld an b 
Heinrich Darnley’s und ar 
tentaten gegen Elifabeti4 © 
fügte aber Hinzu, daß fie frı 
Mittel, um ihre Ketten zu 
verſucht habe. Hierauf kniet 
der und ſprach ein Gebeth 
Gebräuchen der Tatholifche 
Dem Decan Fletſcher, de 
Hölle verkündete, wenn | 
tholifchen Glauben beharre, 
tete fie, daß fie in dem Gl 
rer Väter fterbe. Als ber. 
ter fie entkleiden wollte, ı 
ihm und ſprach lächelnd, bi 
der eines folden Kammı 
noch in fo großer Geſellſche 
entlieiden gewohnt fey. € 
bierauf nieder, ſprach im zu 


Maria 


domine, commendo spiritum meum, 
und der Genfer trennte, falſch haus 
end, mit 3 Schlägen ihr Haupt vom 
Rumpfe. Es war am 18. Bebr. 1587. 
Rad) der Hinrichtung ward ihr Körs 
per mit einem ſchwarzen Tuche bes 
deckt, von ihren Brauen in ihr Schlaf> 
gimmer zurüd getragen und in einem 
bieyernen Garge, mit aromatifchen 
Kräutern gefüllt, in ber Kathedrale 
zu Peterborough, dem @rabe ber Kas 
tharina von Aragonien gegenüber, 
beygeſegt. Ihe Sohn, Jakob VI., 
Ueß fie, als er König von England 
geworden war, ausgraben, in ber 
Gapelle Heinrich's VII. zu Weftmins 
Her beyfegen und ihr ein prachtiges 
Grabmahl errichten. Bey ihrem Le⸗ 
ben hatte indeſſen der ſchlechte Sohn 
aichts für ihre Freywerdung gethan, 
in der Stille vielmehr bey Eliſabeth 
dahin gewirkt, daß ſie für immer im 
Kerker bliebe. 


Naria (St.), 1) Inſel aus der Grup⸗ 
pe der Azoren, eine Meile lang, 
foft fo breit, fruchtbar; hat 5009 
Ginwohner, welche irdene Gefäße 
fertigen. Hauptörter: Porto, Billa 
de St. Maria. In der Nähe die Bels 


fen Formigas. 2) Infel auf ber Oſt⸗ 


üfte von Bandiemensland (Auſtra⸗ 
Uen), entdeckt von Tasman 1642, 
iR ſũdlich fruchtbar, doch nicht ſehr 
waſſerreich, gut bewohnt, noͤrdlich 
farchterlich felfig, voller Höhlen und 
Waſſerſtürze, mit felfigen Ufern; 3) 
Dorf bey Sapua in ber neapolitanis 
(hen Provinz Serra bi Lavoro; 
fiebt aufder Stelle des alten Gapua; 
4) f. unter Münfterthal; 5) Feſtung 
im Herzogthume Genua (Königreich) 
Sarbinien) ; liegt am Golf von 
Spezzia. 


Mariabrunn, Dorf bey Wien mit 


Korftinftitut und Wallfahrtskirche. 
Mariabudh, Dorf im Kreife Zus 
denburg beö Herzogthums Steyer⸗ 
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mark (Kaiſerth. Öfterr.); hat Walls 
fahrtskirche. 


Mariage (fr.), 1) Heirath; 2) eln 


Spiel, welches mit beutfhen Karten 
von 2 Perfonen gefpielt wirb. 


Mariager, Stadt am Meerbufen 


gleihen Nahmens (M. Fiord), im 
Kattegat im bänifchen Stifte Ran⸗ 
ders; hat 450 Einwohner, welde 
Shifffaprt, Fiſcherey, Handel (Korn) 
aus dem Kleinen, aber ſicheren Hafen 
treiben. 


Mariahilf, 1) Wallfahrtsort im 


Kreife Ellenbogen bes Königreiches 
Böhmen (Kaiſerthum Öfterreih) 5 2) 
Wallfahrtsort im Kreife Klagenfurt 
des Königreiches Illyrien (Kaifers 
thum Öfterreich) , nad) einer Abbils 
dungider Maria in ihrer Bereitwile 
ligkeit, bey Gott fürzufprechen , ges 
nannt. M. Hitzing, f. Hiking. 


Maria Hoorebede, Dorfmit 1700 


Einwohnern, im Bezirke Dubenar« 
be der niederländifchen Provinz Oſt⸗ 
flondern. M. stirdh, Stadt im 
Bezirke Colmar, Departement Obers 
rhein (Brantreich) ; legt am euber, 
hat 2 Kirchen, Schloß, viele Fabri⸗ 
ken in Baumwollenzeugen, Siamoi⸗ 
ſin, Strümpfen, Tuch, Kattun, 
Leinwand, und 8100 (4100) Einwohs 
ner, worunter mehrere Mennoniten. 
M. Kulm, Probftey und Marktfles 
den im Kreife Ellenbogen bes Kö» 
nigreiches Böhmen (Kaiferth. Oſter⸗ 
reich); Wallfohrtsort mit Mariens 
bild und fchöner Kirche, nebft Gas 
pelle ; hat 450 Einwohner. Mertwärs 
digkeit dabey: die Mördergrube, ein 
Todtendenkmahl; gehört ben Kreuze 
herren vom rothen Sterne. 


Maria Maggiore, St., 1) Markt⸗ 


flecken in der neapolitanifchen Pros 
vinz Terra bi Lavoro; fleht auf den 
Zrümmern bes alten Sapua, hat ans 
ſehnliche Märkte, Gerbereyen und 
1900 Einwohner. 2) Dorf mit 2659 


166 Mariampol 


Einwohnern in der neapolitaniſchen 
Provinz Principatoi citeriore. 

Mariampol, Marttfieden im Krei⸗ 
fe Stanislowow bes Königr. Galis 
zien (Kaiſerth. Öfterr.) ; hat Schloß, 
Feuerſteinbrüche, 2 Kirchen, liegt 
am Dnieftr. 

Mariana, weiblider Zaufnahme, 
eigentlich vom lat., d. 1. von Mas 
rius abftammend; gewöhnlicher aber 
aus Maria und Anna gebildet. 


Martanpol, 1) Obwod in der Woi⸗ 
wobfchaft Auguſtowo, nörblichfter im 
ganzen Königr. Pohlen, vom Riemen 
bewäffert ; hat gegen 90 Q.M. mit 
72,000 Einwohnern (im Sabre 1796, 
jegt vielleicht 8O— 90,000), wird von 
beutfchen Goloniften immer mehr bes 
volkert. Der Boden ift nit ganz 
fruchtbar, an vielen Orten moraftig, 
doch ergiebig genug; man treibt 
Pferdes und Bienenzucht; 2) Haupts 
ſtadt darin, an ber Seeſchuppe; bat 
1200 Einwohner. 


Martafaal, Dorf im Kreife Klas 
genfurt bes Königreihes Syrien 
(Kaiferty. Öfterreih), mit Schloß, 
Probſtey, Wallfahrtstiche, Eifens 
magazin, 400 Einwohnern ; liegt uns 
weit ber Glan. In der Nähe Zrüms 
mer einer ehemahligen Römerftabt 
und ber Kürftenftugl, wo ein Bauer 
aus Plafienburg bem neuen Herzoge 
von Kärnthen das Herzogthum übers 
gab. Mariaſchein, Dorfim Kreis 
fe Leitmerig bes Königreiches Bäh> 
men (Kaiſerthum Oſterreich); hat 
eine fehöne Kirche mit Gnadenbild, 
gu dem jährlich 30—40,000 Pilger 
wallfahrten; Liegt ganz nahe bey 
Toͤplig; dabey ein Brunnen, ber 
Eßluſt erregt (Freßbrunnen). Mas 
ria Schnee, 1) (M. Sorte), 
Wallfahrtsort im Puſterthale in 
Zyrol; 2) Walfahrtsort in Syr⸗ 
mien, nahe an Peterwarbein,, einft 
Mofiyee, feit 1695 katholiſche Kir: 


Maria Therefis-Hr! 


che mit Gnadenbild, dad 
gefunden worden feyn Toll. 


Mariaftein, Benebictin 


der Amtey Dornel des Ga 
lothurn (Schweiz); liegt i 
thale, hat Bad (KUH) ı 
fahrtskirche, darunter eine 
le, bie aud eine Kirche 
Mariatafert, Kirche 
bach im Kreife ob dem 1 
berge im Sfterreih. Lande 
Enns; wirb von 100,00 
jährlich befucht. 


Martia:SherefiasOrb 


tärifcher Orden, den bie 
Maria Therefia Anfang 

tete und fpäter ben 18. 
felben Jahres, als ben 

welchem bey Kollin die Pr 
ben Öſterreichern gefchlage 
zum Stiftungstag feftfegte 
nerVertheilung wird, ben € 
Folge, weber auf Rang, n 
noch Religion, noch Abkr 
Anciennität, aber fletö < 
ches militärifches Verdien 
inbeffen ift es Obfervanz 
nur Officiere, die Untero| 
GBemeinen bagegen nur I 
ober filberne Mebaille erh 
ſprünglich follten ihn bloı 
im öfterreich. Dienfte erh 
nen; neuerdings iſt maı 
ben Feldzügen 1815—15 | 
gegangen und bat ihn aı 
ren von mit Öfterreich x 
Mächten ertheitt. Die al 
glieder ift unbeftimmt. A 
ftanden fie aus Großfreu; 
tern. Kaifer Joſeph II. 
Sabre 1765 nody eine dri 
beyden ftehende Kaffe 

Commandeurs, hinzu, u 
noch jest. Großmeifter if 
mahlige Chef des Öfterrei 
folglich ber Kaifer. Das 

hen ift ein achteckiges 

breiten Enden, weiß en 


Maria⸗Thereſta⸗Orden 


mit Bold eingefaßt. Im runden Mit⸗ 
telſchilde ift das oſterr. Wappen, von 
bem Worte Fortitudini umgeben. Auf 
der umfeite zeigt fich der verſchlungene 
Rahmenszug ber Stifterin und ihres 
Gemahls, des Kaifers Franz I., umges 
ben von einem Lorbeerfrange. Das 
Orbensbanb ift in brey gleich breite 
Streifen getheilt; ber mittlere iſt 
weiß, bie zwey Äußeren ponceauroth 
(Barben bes öfterreihifchen Wap⸗ 
pens). An biefem Bande wird es, von 
der erſten Klaffe, von ber rechten 
Schulter zur linken Hüfte und babey 
auf ber linken Bruft bie Borberfeis 
te des Ordenskreuzes, in Silber gea 
Kit und auf einem Lorbeerkranze 
legend, getragen, welche letztere 
Berzierung erft von Sofeph 11. bins 
zugefügt warb. Die zweyte Klaffe 
trägt e8 um ben Hals, bie dritte im 
Knopfloche. Eigentlich darf neben dem 
Sherefienorden Eein anderer Orden 
getragen werden, neuerdings bat 
man fich aber von biefer Beftimmung 
abzumeichen erlaubt. Die Ertheilung 
diefes Ordens gefhieht fparfam und 
im Geifte der Stifterin, welde in 
den Statuten beftimmte, daß die Er⸗ 
theilung immer fo erfolgen folle, daß 
Sebermann den untrüglidhen Schluß 
machen dürfe: ber Befiger bes Ordens 
mäffe ihn durd) eine außerordentliche, 
tapfere, militärifhe That erworben 
haben. Die Folge davon ift die hohe 
Achtung, in welcher ber Orben fteht. 
Ban kann ihn auf doppelte Weife 
erhalten. Entweder entfiheibet das 
Drbenscapitel unter gewiffen vorges 
ſchriebenen Kormen über bie Wür⸗ 
digkeit der Sandibaten (hierbey fteht 
feft, daß der Sandibat mehr gethan 
haben muß, als bie ſtrenge Pflicht 
erbeifcht), und jeder, der eine aus⸗ 
gezeichnete Waffenthat gethan zu ha⸗ 
ben meint, Tann ſich felbft bey dem 
Drbenscapitel zu dem Orden melden, 
ober ber Sroßmeifter gibt ben Orden 
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aus eigener Machtvollkommenheit uns 
tee befonderen Feyerlichleiten. Im 
Felde wird der M.⸗Th.⸗O. auf 
legtere Weife au im Hauptquars 
tier ertheilt, und ber commanbdirens 
be General vertritt, ſobald er das 
Sroßfreug befigt, bie Stelle bes 
Großmeiſters. Bon ben Intänbdern 
erhalten die 20 älteften Großkreuze 
jeder jährlich 1500 fl., doch fteigt 
ihre Zahl überhaupt felten bis zu 
zwanzig. Bon den Commandeurs hat 
jeder 600 fl. jährlich. Won ben Rits 
tern echalten bie 100 älteften jeder 
600 fl. jährlich, vom zweyten Hun⸗ 
dert befommt jeder 400 fl. jährlidh. 
Diefe rüden jenen im Genufle nad 
und biefen wieder bie noch Unpen⸗ 
fionirten. Die Witwen Aller, weiche 
Denfion bezogen, erhalten lebens» 
länglich die Hälfte berfelben. Das 
Drbensfeft wird am 15. October ges 
feyert. Ale Ritter find hoffähig und 
Zönnen auf ihr erlangen bad Dis 
plom als öfterreichifcher Baron ums 
entgeldlich erhalten. 


Mariazelt,1) MarktimKreife Bruck 


des Herzogthumes Steyermark (Kai⸗ 
ſerth. Oſterr.); liegt an ber Salza, 
hat ſchoͤne Wallfahrtskirche mit vie⸗ 
lem Beſuche (am 11. Auguſt 1819 
allein 12,000 Pilger) und bedeuten⸗ 
dem Schatz, Kugelgießerey, Eiſen⸗ 
hämmer, 850 Einwohner; in der 
Naähe ein Holzaufzug (durch welchen 
Brennholz durch ein Waſſertriebwerk 
über einen 80 Klafter hohen Berg 
geführt wird), Eifenbergwert, Ge> 
ſundbrunnen; 2) Dorf im Oberam⸗ 
te Oberndorf des Schwarzwaldkrei⸗ 
fes (Würtemberg); hat 1000 Eins 
wohner. 


Marienbad, nur erft in neuefler 


Zeit angelegter, wegen feiner Heil⸗ 
quellen ſehr beſuchter Curort im Stif⸗ 
te Tepl in Böhmen, in einem Gebirge» 
keſſel von nur 94,670D. 8. Flächen⸗ 
gehalt, ber, ringsherum von Wald u. 


\ 


Mariendab - 

Bergen umfdjloffen, nur fübwärts 
einen ebenen, für eine bequeme Fahr: 
fraße Raum barbiethenden Ausgang 
bat, durch welchen der aus mehres 
ren Meinen Gebirgsbaͤchen zufammen= 
fließende aufchwiger Bach feinen Aus⸗ 
fluß nimmt. Diefer ganze Raum war 
noch bis 1804 eine waldige, fumpfi- 
ge, kaum zugängliche Wildniß. Zwar 
waren die mineralifchen Quellen bier 
bereits 1576 unt. dem Rahmen Auf ch 
wiger Waffer (von dem nahe am 
Ausgange besfelben! liegenden Dorfe 
Aufhmwig) bekannt, blieben aber uns 
beachtet und wurden blos zuweilen 
von den Lanbleuten ber Umgegenb 
benugt. Seit 1765 wurden fie (dur 


3. 8. Zeuſchner, der fie zuerft unz 


terfuchte und in feiner zu Wien er: 
ſchienenen Snauguralbiffertation bes 
ſchrieb) etwas befannter ; body wur: 
de auch in jener Zeit blos der jegige 
Kreuzbrunnen vom Stiftsapotheler zu 
Tepl zur Gewinnung von Slauberfalz 
benugt. 1779 wurde zuerft die Aufs 
merkſamkeit bes damahligen Gtiftes 
arztes Joh. Zof. Nehr (h. Löwenft. 
Hoftathes und Leibarztes) auf ihn 
geleitetz er veranlaßte den damah⸗ 
ligen Stiftsabt, Ch. H. Grafen 
von Zraufmannsborf, mit einigen 
Gtiftsgeiftiichen, bie deshalb das 4 
Stunde davon gelegene Schlößchen 
Bammerflein begogen, ben Kreuz: 
brunnen zu gebrauchen unb bie gu= 
ten Wirkungen, welde bie Geiſtli⸗ 
hen von dieſem, auch 1781 wieder 
hohlten, Gebrauche, und zugleich eine 
auffallende Hülfe, welche ein gelähm> 
ter Landmann in berfelben Zeit das 
durch erhielt, vermodten ben Abt 
zu dem Entfohluffe, an Ort u. Stelle 
ein mit Babezimmern verfehenes 
Gaſthaus anzulegen, deflen völliger 
Ausbau aber nicht zu Stande Tam. 
Dagegen fiebelten zwey arme Land: 


‚Leute mit 2 Häuschen ſich in der Nä⸗ 


he des Kreusbrunnens an und wurs 


Markenbad 

ben alfo bie erſten Bewohner 
noch unwirthbaren Gegend. 171 
be von dem Commenbaturab 
Ambrofius Schmidt, an bie 
der blos in einer Hütte einge 
ten zwey Keffel am Kreuzbr 
ein zu Glauberfalzfieberey eir 
tetes Haus erbaut und in beff 
he aud eine Mahl: unb Bret 
fo wie ein Waffenhbammer ar 
Zugleich wurde, auf Beranftalt 
Doctors Rehr, die fumpfige | 
um ben Kreuzbrunnen mitte 
teichungen ausgetrodnet u. bie 
mit Serpentinftein ausgeſett 
einem Stakete und einem ur 
Senden Schirmhäuschen ve 
1791 wurde auf dag @lauber 
bebaus ein zweyter Stod | 
in dem nun einige Gurgäfte zu 
untergebracht werben Tonnten 
ein, wiewohl nur ärmliches, 
Häuschen mit 4 Abtheilungen 
tet. Erſt 1804 gelang es bei 
mühen des Doctors Nehr, 

etwas anftändiges Babehaus 
ftens auf feine Koften, zu er! 
womit alfo der neue Gurori 
eigentliche Begründung erhielt 
fem fügte 1807 der Abt Ch. 

ner ein zweytes größeres Ba 
bey , richtete auch eine ſchon 
beym Brunnen angelegte Gay 
gottesdienftlihem Gebrauche 
Von nun an erhielt der Ort 
Jahr Verbefferungen und ne 
bäude , insbefondere 1812 eir 
und größeres Badehaus. Das: 
perbdienft fürs Emportommen 
ben erwarb fich aber der 18: 
Abt erwählte Pater Karl Rei 
ger. Run wurbe, nachdem Neh 
feine Befhreibung der miner: 
Quellen zu Marienbad, Ki 
1813, auch die Aufmerkfami 
entfernteren Gegenben barauf 
leitet hatte, der Ort von J 
Jahr zahlreichet befucht. Noch 


Marieubab 


aber zu jener Belt erſt 7 
stvathäufer, neberi zwey als 
schen, der Mühle und einem 
ttihen Gaft: und Babehaus 

wogegen jest (1829) bereits 
oO zum Theil ſehr anfehn> 
bäubde, mit allen Bequemlich⸗ 
fir Qurgäfte, theils in dem 
theils auf ben geebneten Berg⸗ 
en eingerichtet finb, die ins 
ür das Bedürfnis ber, bes 
aus den höheren Ständen, 
‚ gewöhnlich über 1000 Rums 
etragenden, M. befuchenden 
R nur nothdäürftig ausreichen. 
m find nicht nur fehr anfpres 
Anlagen zur Erheiterung und 


alichkeit ber Sremden gemacht, 


auch mehrere Trinkquellen 
angemeſſenſte und geſchmack⸗ 
faßt und zum Gebrauch ein⸗ 
t, ſo auch zum Baden die be⸗ 
ndften Vorkehrungen getrofs 
8 Quellen werden insbefondes 
use: a) der Kreuzgbruns 
48 die älteſte, b) ber Karos 
beunnen (nad der Kaifes 
ı Öfterreich benannt), ce) der 
ofiusbrunnen (beyde 
er), d) der Marienbruns 
ur zum Baden benugt), e) 
edbinanbsbrunnen, von 
ete 4 Stunde entfernt, am 
ger Bache, früher der Salz: 
sen genannt (deſſen Kaflung 
enugung bereitö vom Könige 
ınd 3. 1528 anbefohlen wors 
ber unterblieben war). Bon 
achten vier Zrintquellen, bie 
a Beftandtheilen nur quantis 
Berſchiedenheiten zeigen, ift 
eugbrunnen der befuchtefte, 
it einigen Jahren mit einer 
an Wandelbahn verfehen, auch 
fonders deſſen Waffer (jähr: 
€ 200,000 Krüge), body auch 
} Ferdinandsbrunnens, aus⸗ 
yerfendet. Der Ertrag davon 
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(20,000 bis 30,000 Gulden Silber⸗ 


münze) wirb blos zum Beften bes 
Gurortes verwendet. In ihrer ‚Heils 
kräftigkeit werben diefe Quellen jegt 
ben Karlsbadern gleich geftellt, mit 
denen fie auch ihrem chemifchen Ge⸗ 
halte nady ziemlich übereintommen , 
nur daß fie fämmtlih kalt hervor⸗ 
fprudeln, aber um fo reicher an koh⸗ 
lenfaurem Gas find. Sie werben ba» 
ber vorzugsweife von Ärzten in chro⸗ 
nifhen Krankheiten des Unterleibes, 
in benen bie Verdauung geftört iſt, 
auch in Krankheiten ber Harnwege, 
in Sicht, in Scropheln u. f. w. ver⸗ 
orbnet. Einen vorzüglicheren Credit 
hat aber M. in ben legteren Jahren 
wegen feiner Babeanftalten erhalten. 
Es grünbet fi) diefer auf den uners 
ſchoͤpflichen Reihthum, ben befonbers 
der aus dem Moorgrunde ber dftli 
chen Anhöhe hervorquellende Marien 
brunnen an lohlenfaurem Gas hat. 
Es find Hier, außer gewöhnlichen 
Bäbern, auch noch Schlammbäder 
und Gasbäder eingerichtet, die bey⸗ 
de, ſelbſt bey eingewurzelten gichti⸗ 
ſchen, paralytiſchen u. anderen übeln, 
die auf Unthätigkeit der Lebenskräf⸗ 
te, beſonders auch im Sexualſyſteme, 
beruhen, von ungemeiner Wirkſam⸗ 
keit find. Vergl. auch &. J. Heidler 
(daſigen Brunnenarztes): Marien⸗ 
bad, 2 Bbe., Wien 1822, und fran⸗ 
zöfifh , Prag 1828. 


Marienberg, 1) Bergſtadt im Am⸗ 


te Woltenftein bes erggebirgifchen 
Kreifes (Königreih Sachſen)3 hat 
Bergamt, Gymnafium, Sonntagss 
und Armenſchule (geftiftet vom Pfar⸗ 
rer Wagner 1772), Waiſenhaus, Ca⸗ 
zolinenftift (errichtet von ber Docs 
torin Küftner in Leipzig, zum Ans 
benten ihrer Töchter für Erziehung 
von 4 armen Mädchen), Bergbau 
auf Silber und Zinn, Bad, 2600 
Ginwohner , viele Leins und Kattuns 
weber und Spitzenkloͤppler; angelegt 
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1519 vom Herzoge Heinrich v. Sach⸗ 
ſen; 2) Amt im Herzogthume Naſſau, 
an den preußiſchen Rieberrhein gren⸗ 
gend ; bat 7200 Einwohner, größten 
theils Proteftanten,, einige Braun⸗ 
kohlenwerke, Amtsfig im 3) Dorfe 
glei. Rahmens mit gegen 400 Eins 
wohner. 

Mariensbitlber, 1) bildlihe Dar⸗ 
ftelungen ber Jungfrau Maria übers 
haupt: 2) (Madonnenbilber), 
bie Abbildung ber Maria mit ihrem 
Sohne war von jeher eine Aufgabe, 
die fi) die Mahler am liebſten für 
ihre Gemählde ſtellten. Sie verein 
ten in diefen Gemählden das Anmus 
thige einer fchönen jungen Frau, 
Sungfräulichleit und Mutterliebe mit 
Demuth, Sanftmuth und allen fons 
ftigen Ihönen Eigenfchaften bes Weis 
bes, und hatten fo genugfamen Stoff 
zu reizenden unb anfpredyenden Bils 
dern. Dadurch bildete ſich nach und 
nad ein Typus für die M., und da⸗ 
ber kommt es, daß ſich diefelben alle 
weniger ober mehr gleichen. 
Marienburg, 1) Kreis des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Danzig, 
14, 87 DO. M. groß und mit 47,300 
Ewhrn., eben und ſehr fruchtbar; bes 
fteht größtentheils ausdem großen 


..s 
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3) Juſtiz⸗ u. Domanialamt I 
verifhen Fürſtenthume Hil 
bat faſt 1. M., 2750 Ei 
4) Dorf darin, Sitz des Xı 
ber Innerfte, 300 Ginwe 
Dorf mit 2000 Einwohnern, 
fe Wanden der europdifch: 
Statthalterſchaft Livland; 
nen Edelhof, guten Flachs! 
fiel Katharina (Mädchen 

tienburg) dem Baar Pei 
die Hände. 6) Marktflecker 
Eronftabter Diftricte des Lan 
fen in Siebenbürgen (8 
DÖfterreich) ; hat 1700 Einn 


Mariensgrofhen, filbe 


bemünge, welche befonber: 
derſachſen und Weftphalen 
wo man fie zuerft mit dem: 
Maria in Goslar prägte, 
lauf war und ſich bie in bi 
Zeiten als Baſis ber Mün 
dafelbftjerhieltz fie gilt 8 $ 
Gelb. j 


Marienkanat, Kanal fm 


marienburgerßerder, einem 
gwifchen ber eigentlihen Weichfel 


und ihrem dftlihen Hauptarme No⸗ 
gat gelegenen, ungemein productiven 
Landftridye, mit den fetteften Getrei⸗ 
defelbern und Wiefen und einer vors 
treffliheng Rindviehzudt. Auf der 
rechten Geite ber Nogat bis zum 
Draufenfee iftder Eleine marien- 
burger Werder, gleichfalls fehr 
fruchtbar. 2) Kreisftadt darin, ander 
Nogat, Über welche eine 539 Fuß 
lange Schiffbrüde führt, hat ein 
Schullehrerfeminar, ein Armenars 
beits⸗ u. ein Krankenhaus, Strumpf: 
webereyen,, Gerbereyen, Holz⸗ und 
Getreidehanbel und 5200 Einwohner. 


Then Rußland; verbindet 
Wytegra und Kowſcha bei 
und Beloeoſero, dadurch 
Oſtſee und das kaſpiſche 9 
26 Hauptſchleußen, iſt von 
Gr. angefangen, vollendet 
Werſte lang. 


Marienſee und Marien! 


Marienwerder, 


2 Dörfer und Frauenklöſter 
Leine im bannöverfchen Für: 
Kalenberg gelegen, jebes ı 
tifjin u. mehreren Eonventi 
jenes (Geburtsort von Hi 
360, biefes mit 150 Einw: 
1) Re 
bezirk der preußifchen Pror 
preußen, gebildet aus den a 
fen Marienwerber, Kulm, 
und Konit und Theilen t 
Marienburg und Stargarb 
heren Kammerdepartem. 8 
Ben, und aus demjenigen | 


Marienwerber 


higen Negbiftrictes ober weft 
Kammerbeputationsbepartem., 
sim tilfiter Frieden 1807 Preus 
eblieben war und in Stücken 
ten Kreife Kamin und Krone 
>), grenzt an das Königreich 
ı und an die Regierungsbezir⸗ 
omberg, Frankfurt, Köslin, 
g und Königsberg, enthält 315 
mit 446,709 Einwohnern, da⸗ 
bie Katholiken die Mehrzahl 
hen, befteht aus weiten, blos 
eringen Anhöhen unterbrocdhe> 
benen, die entweder Niederung 
I, ſchweres Marſchland längs 
jeichfel, von großer Fruchtbar⸗ 
der Höhe find, weiche theils 
ziemlich guten Mittelboden, 
einen leichten Sandboden mit 
Baldungen und Haiden hat. 
fluß: die Weichſel, welche Hier 
mw rechten Seite bie Dremenz 
‚ die Welle verftärkt), die Ofla 
ie kleine Rogat mit der Liebe, 
ıf der Linken Seite die Braa, 
hwarzwaſſer und bie Ferſe aufs 
Die Lobfonta und die Küddow 
von bier in bie Provinz Pos 


inter den vielen Seen tft ber - 


£heil hierher gehörende Geſe⸗ 
Betreidebau, Obſtbau, Pferdes 
indviehzucht find vorzüglich in 
ieberung fehr bedeutend , doch 
efe Gegend 1829 durch die große 
hwemmung der Weichfel fehr 
n. Waldungen: befonders bie 
er Haide. Die Induftrie {ft 
iner großen Wichtigkeit, doch 
eingarnfpinnerey und Weberey 
m Lande verbreitet. Zerfällt in 
Kreife: Deutſch⸗Krone, Fla⸗ 
Graudenz, Konitz, Kulm, Lö⸗ 
Marienwerder, Roſenberg, 
Hau , Schwet, Straßburg, 
n u.Xhorn. 2) Kreis des preus 
ı Regierungsbezirtes Mariens 
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Regierungsbezirkes und Kreisftabt, 
Eig ber Regierung und des Ober 
landesgerichtes, in einer fruchtbaren 
Ebene, 4 Meile von der Meichſel, 
über die eine Schhiffbrüde führt, an 
der Liebe und Tleinen NRogat, bie 
durch einen Kanal verbunden find, 
wohlgebaut, bat 4 Vorſtädte, weits 
läufiges Schloß, einegroße Domkirche 
mit merkwürdigen Moſaikarbeiten u. 
GStasmahlereyen , Gymnaſium, Pros 
vinziallagareth, WBlindenanftalt, vom 
Grafen Bülow von Dennewis geftifs 
tet, freye Handwerkerſchule, Lanbge⸗ 
ftüte, Bierbrauereyen, Branntweins 
brennereyen,, Tabaksfabriken, Tuch⸗ 
u. Leinwebereyen, ſtarken Obſtbau u. 
4900 Einwohner. Die ehemahlige alte 
Gitabelle, der Danziger genannt, 
dient zu einem Sriminalgefängniffe. 


Mariette (Peter Johann), geb. gu 


Paris 1697; war von feinem Bater 
Johann M. zur Kupferftechkunft ges 
bildet, und bildete fich auf Reifen 
durch Deutfchland und in Italien zum 
Kunftlenner. Er verkaufte 1750 fels 


nen Kunftverlag und kaufte fidh die 


Stelle eines Löniglihen Secretärs 
und Kanzleyeontrolleurs dafür. Geb 
ne wichtigften Schriften find: Traits 
du cabinet du roi, Paris 1750; 
Description du recueil d’estampes 
de Mr. Boyer d’Agnillas, Yaris 1745; 
Architecture francaise,, Paris 1727, 
u. v. a. Schriften über Kunfl. To⸗ 
besjapr iſt unbefannt. 


Marigliano, Stabt in der neape⸗ 


litanifchen Provinz Neapel; hat ges 
ten Ohl⸗ und Seidenbau, 5500 Eins 
wobner. 


Marignano, Marktfleden (Dorf) 


in der Delegation und dem Gouver⸗ 
nement Mailand des lombardiſcqh⸗ 
venetianifh. Königreiches (Kaiferth. 
Sfterreich) ; hat altes Caſtell, 3100 
Einwohner‘; liegt am Lambro. 


e, 16 (85) I. M. groß, mit Marine (v. lat.), Alles, was gem 


; Ginw. 3) Hauptſtadt diefes 


Seeweſen eines Staates gehört, alfo 
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die Kriegsſchiffe, deren Zahl, Baus 
..art, alle dazu gehörige Militär- u. 
Gipitbebiente, die Häfen, ihre Ein 
richtung und Bertheibigungsanftals 
ten, bie Schifffahrtstunft u. ſ. w. 
Marineo, Stadt in ber ſieilianiſchen 
Intendanz Palermo ; hat 6600 Ein⸗ 
wohners; liegt am Bagaria. Ma: 
ringues, Gtabt an ber Mündung 
ber Worge in den Allier, Bezirk 
Thiers des Departements Yuy be 
Döme (Frankreich); hat 3900 Eins 
wohner,, Fabriken in Leder, Eiſen, 
Handel mit Getreide. 
Marini (Marino, Giambattiſta), 
geb. 1569 zu Neapel, folgte, wider 
den Willen des Waters, der ihn zum 
Zuriften bilden wollte, feiner Reis 
gung zur Dichtlunft, und fein Ta⸗ 
Ient erwedite ibm Gönner; ber Hers 
309 Bovino nahm ihn in feinem Pas 
lafte auf und der Prinz von Gonca 
in feine Dienfte. Hier gewann er auch 
im Umgange mit Zorquato Taſſo. 
Später warb der Garbinal Pietro 
Aldobranbini in Rom fein Beſchü⸗ 
ger. In deſſen Gefolge kam er nad) 
Turin, wo er durch ein fehr fchmeis 
chelhaftes Gedicht „il ritratto’’ auf 
den Herzog von Savoyen eine fehr 
. günftige Aufnahme, ben Orden des 
heilige Mauritius und Lazarus u. 
den Titel als hergoglicher Gecretär 
erwarb , doch folgte er, in Streitig⸗ 
leiten verwidelt, bem Rufe Marga: 
rethen's von Valois, ber gefchiede- 
nen SemahlinHeinrich 8 IV., nad) Pa⸗ 
ris und fand, als biefe geftorben war, 
eine neue Befhügerin an Maria von 
Mediecis, ber zweyten Gemahlin Heins 
rich's IV., fo wie ehrenvolle Aufnah⸗ 
. me. Sehnſucht führte ihn 1622 nad) 
Stalien zuräd ‚„wo er jedoch ſchon 
1625 in der Nähe Neapel auf fei- 
nem Lanbdfige farb. Sein berühmtes 
ſtes Gediht: Adone, erfhien Paris 
4623. Er bildete fi durch fein Tas 
Ient eine eigene Partey , obgleich 


Marina 


man felner Darftelung & 


erfünftelte und übertriebene 
phern vorwarf. Scharffinn, ı 
he Wipfpiele und tühne | 
pfungen und Bergleichungen | 
feine Dichtungen vortheilhaft 


Mariniren (v: fr.), 1) 1 


eine Maronade bereiten; 2) 
fondere Zifche, die vorher | 
oder gebraten worben, eine} 
in Gffig mit Gewürzftoffen 
um fie zu erhalten und ſchma 
zu machen. 


Marino, San, 1) Heinfta 


Europa’s, Repubiil, im umf 
Delegation Urbino und Peſt 
Kirchenſtaates liegend; bat 

M. durch die Apenninen gebi 
vom Zamaro unb Calore dur 
nes Land, und gegen 7—80X 
wohner ; ift zum Theil fteini 
heil frudtbar an Getreib: 
ftanien , vorzüglih an Wein 
Seide, hat Viehzucht mit rei 
Gewinne, doch fein Salz Wi 
einen großen Rath von 300 ' 
(Anziani) und einen Rath 

Derfonen (denen 1 Capitano v 
regiert. Jene haben die Sor 
tät, biefe die Regierung. D 
litär befteht aus 30—40 Man 
ſtens zu Ehrenwachen beftimn 
{ft jeder Bürger zu Kriegs 
verpflichtet. Der Papſt gewi 
Shug und überläßt ihr S 
Getreide zollfrey. Das Way 
ein filberner Schild, darauf e 
mit drey Gaftellen (n. And. n 
rauchenden Altären) fi I 
Gtgründet ward M. burdy | 
matifhen Einſiedler Marin 
im Sabre 570 auf einem i 
einer frommen Frau Feliei 
ſchenkten Berge eine Klaufe g 
mehrere Sromme um fid) ver 
te 'und fo einen Freyftaat 

Napoleon both ihm 1796 8 
rung an, bie er ausſchlug 


Merten _ 


m Frankreichs Schut bth. 
eve, in welchem der Papft. 
mfagt, tft, in Marmor ges 
‚ an ben Grenzen bes Staa⸗ 
jeftellt 2) Stadt darin, auf 
Berge mit einem einzigen Zus 
bat 3 Caſtelle, 5 Kirchen, 
w, alle Behörben bes Staa⸗ 
ıten Weinbau, einigen Hans 
angel an Trinkwaſſer, gegen 
Einwohner. Die zum Staat 
gehörigen Dörfer heißen: 
va, Kastano , Feglio und 
alle. 
I, 3) Diftrict im norbamerfs 
m Gtaate Sübcarolina, am 
Big: und Little⸗Peden; hats 
D 10,200 Einw. (3460 Skla⸗ 
Ewalbig, moraftig, auch fruchts 
) Hauptort berfelben. 3) Graf: 
m Staate Alabama, Türzlid 


ichtet. 4) Graffhaft im Staas ° 


ifippi, am Pearl, mit 3500 
hnern. 5) Sraffchaft im Staa= 
o, noch wenig belannt. 6) 
yaft in Oſtteneſſee am Zeneffee, 
@umberlandsgebirgen. Haupts 
adper. 
netten (v. fr.), Gelenkpup⸗ 
n verfchiedener Größe, durch 
vermittelft mechan. Vorrich⸗ 
menſchliche Bewegungen nach⸗ 
werden können. Wan führt 
zur Beluftigung bes Volkes 
ifche Vorftelungen, Maris 
‚enfpiele, auf, woben mehr 
ſinder bie äußere Einrichtung 
wirklichen Theaters beybehals 
‚ und die M. durch verborge: 
fonen geleitet werden, welche 
h mit veränderten Stimmen 
sloge ausführen. Metamors 
entheater wird ein folches 
tonettentheater genannt, 
damit Verwandlungen der M. 
pre Gegenftände verbunden find; 
hat man wandernde Ma: 
ettenfpiele, wo der unter 


” . Marita. N) 


einem tragbaren Proſeeniam verbor⸗ 
gene Eigenthümer die hohlen M. mit 
untergeftedter Hand birigirt. Bgl. 
Polichinel. Dabey ift der Hanswurft 
oder Kafperle bie bedentendſte Figur, 
deren große Gelenkigkeit und wohl 
aud) derbe Späße die Sufchauer ders 
beyloden. Dan hat auch, am frühes 
ften in Frankreich, kleine wigige Stü- 
de eigens für folhe Marionets 
tentheater gefhrieben, fo: The- 
ätre de la foire, 6 Bde., Amfterb. 
1729 3° Mahlmann's Marionettens 
theater, Leipzig 1806. — Schon bey 
den Alten finden ſich Spuren folder 
Beluſtigungen, und in Ghina find 
Darftellungen mit M. eine Hauptbes 
Thäftigung ber Gaukler. Im verjüng⸗ 
ten Maßftabe hat man auch Marios 
nettentheater für Kinder, und für 
Erwachſene ift es ein erheiterndes 
Geſellſchaftsſpiel, Lebende M. mit 
wigigen Dialogen darzuftellen. 


Martotte (Ebm.), berühmt wegen 


gründlicher phyſikaliſcher Unterfus 
dungen; war Prior zu St. Martin 
fous Beaume, 4 Meilen von Dijon ; 
wurde 1667 Mitglied ber Akademie 
der Wiffenfchaften und farb 1684. 
Seine Oeuvres medicinales et phy- 
sicales gab Ph. de la Hire in2 Bon., 
Lcnden 1717, 4., heraus. 


Martottifhes Geſet, von Mas 


riotte durch Verſuche ausgemittelter 
Sag, daß, unter Übrigens gleichen 
Umftänden,, die Slafticität der Luft 
umgelehrt wie der Raum ſich vers 
hält, den eine gleiche Menge Luft 
einnimmt; ober daß die @lafticität 
ber Luft fih wie ihre Dichtigkeit und 
biefe fi wie bie zufammenbrüdenbe 
Kraft verhält. 


Mariga, Fluß in ber europäifchen 


Türkey; entfpringt am Ballan (Spi⸗ 

ge: Rillo), fließt durch fruchtbare, 

angenehme Gegenden, bey Abrianos 

pel vorbey, fällt in den Bufen von 

Enos bes ägäifhen Meeres. NRebens 
\ 
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- Häffe: GStanimak, Ufunbfa, Arda, 
Raska, Tundſcha u. a. di fonft 
Hebrus. 

Marinpot, Stabt im areiſe Roſtow 
der Statthalterſchaft Jekaterinos⸗ 
low (europälfch. Rußland) ; liegt am 
Einfluße des Kalmyus in den afows 
fen Meerbufen; bat 2000 griechi⸗ 
- fe Einwohner , welche viel Safflan 
fertigen, Seide bauen, etwas Handel 
(mittelft des kleinen Hafens) treiben. 


Marius, 1)G. M., aus Arpinum, ' 


zaub, ohne Kenntniffe, Demokrat, 
muthiger und glücklicher Krieger, von 
ungemeiner Leibesſtärke; zeichnete 
fi zuerft unter Seipio Afrie. vor 
Numantia aus, ging dann alle Stu⸗ 
fen bey ber Armee durch. 120 Volkes 
tribun gab er die Maria lex unb 
machte ſich, hierdurch ein homo no- 
vus, wie auf andere Weiſe, dem Volle 
: beliebt, den Bornehmen verhaßt, bie 
er jedoch wieder gewann, als er Mils 
derung ber lex framentaris bes Gracs 
Aus bewirkte. 116 Prätor geworben 
warb er von feinem Mutterwit uns 
terftügt. Das Jahr barauf Proprä⸗ 
tor in Hifpanien fäuberte er dieſes 
Land von Straßenräubern‘ und ans 
berem Gefindel. Als ihn Qu. Gäe. 
Metellus zum kegaten im jugurthinis 
{hen Kriege gewählt hatte, betrat 
er eigentlich die Bahn feines Ruh⸗ 
mes, befhmugte feinen Ruhm aber 
durch) Undankbarkeit gegen feinen 
Wohlthäter, Metellus, deſſen Ver: 
dienſte er auf alle Weiſe verkleiner⸗ 
te, ja dem er, von der Volksgunſt 
unterftügt, das Conſulat und den 


DOberbefehl in Numidien, 107, raubte. 


Senat und Patricier erfuhren nun 
ſeine Ungunſt. Als er, den ſeine Wer⸗ 
bung verachtenden Adel ſtrafend, die 
Legionen aus der unterſten Bürger⸗ 
klaſſe (capite censi) ergänzt hatte, 
(was bem eblen Metellus Thränen 
Zoftete), eilte er nad Afrika, erobers 


te und zerftörte Capſa und ſchlug 


Merias 


Jugurtha unb Bocchus, gu 
gurtha ſich geflüchtet Hatte. 9 
be aber und Jugurtha's Aus 
wurden durch feinen Auäft 
betrieben und biefer als 

Rumidiens genannt, was 5 
für Rom fo verberblie G 
bes Marius reizte. Der Gi 
Seutonen Bebrohungen_ fh 
fein 2. Gonfulat; ihren 2 
Hiſpanien ſtatt nad) Italien 
M., die Armee fireng au bi 
ren. 104 zum 3. Mahl und | 
darauf fogar abwefend (gas 
eömifche Befege) zum 4. Mal 


» wußte er den von Hifpanien 
Lehrenden, auf 2 Seiten It 


drohenden Barbaren Einhalt 
und flug bey Aquä Gertiä 
bronen und zwey Lage bi 
Teutonen 102 fo glänzend ( 
200,000 Todte, 90,000 Gef 
daß er in Rom zum 5. M 
Sonful erwähltward. Als bi 
er, nebft dem Proconful Eu 
ben über die öſtlichen Alpe 
brungenen Gimbern entgeg 
ſchlug fie in der blutigen 

bey Verona, weßhalb er alı 
Roms faft vergöttert wurde. 
Gonfulat lohnte ihn. In bie 
band er, von Ehrgeiz gefolt 
mit dem meuchelmörderifcher 
Apulejus Saturninus und I 


"tor Servilius Glaueia. 4 


meiften ihrer Geſetze wurder 
dert, unb als der neu erwäf 
ful Memmius getöbtet war 
ren au Saturninus und 
ihr Leben, und M., obglei 
Preis gab, fein Anſehen. 

Mm. im Bundesgenofientr 
Legat gefochten hatte, en 
fih der Bürgerkrieg zwifı 
und Sulla. Sulla fudte 
Gonfulat und bie Feldh 
gegen Mithridates nad. 

brachte ber Tribun P. Suly 


Marius 
als Felbherrn in Vorſchlag. Da bie 
Gonfain ſich wiberfegten, überfiel 
er fie mit bewaffneter Hand und 
vertrieb Sulla aus der Stabt. Run 
vereinigte fih M. oͤffentlich mit 
Sulpitius, dex 3000 Blabiatoren, 
einen Antifenat, im Solde hatte, und 
erhielt das Sommanbo, was er Sulla 


ſelbſt ins Lager melden ließ; als die 


deßhalb Abgeſandten und andere Ma⸗ 
rianer getöbtet worden, opferte er 
alle Freunde des Sulla und deren 
Eigenthum in Rom, worauf Sulla 
feindtich nach der Hauptftabt vorrüds 
te. M. floh mit feinem Sohne (f. den 
Folgenden), wurde von Sulla geädhs 
tet, alle Darianer wurden verbannt, 
Eulpitius enthauptet, M. Telbft his 
gig verfolgt, und hatte mit taufend 
VWiderwärtigkeiten zutämpfen. Eine 
entſchied über fein Leben merkwürdig. 
An der Gegend von Minturnd warf 
er ſich nackt in einen Moraft, ward je⸗ 
doch von den verfolgenden Reitern er⸗ 
Ionnt, herausgezogen u. nach Mintur⸗ 
nd abgeführt. Der Senat dieſer Stadt 
beſchloß feine Hinrichtung. Da aber 
tin Bürger mit deſſen Blute fich 
befleden wollte und ein fremder Sol⸗ 
dat (angebl. ein Cimbrer), zum Hens 
ter ernannt, durch M.s Anreben und 
Anblick erfchredt, das Schwert wegs 
warf, befreyten ihn die Minturnder 
und übergaben ihn einem Schiffe, 
das ihn nah Afrita trug, wo er 
feinen Sohn wieder antraf. Hier, 
euf Carthago's Trümmern, erwog er 
Kom's Zukunft und ahnete deſſen 
Kal. Während feines Umherirrens 
hatte Sinna (f.d.), indeß, 87, Sons 
ful geworden, des M. Partey wies 
ber empor gebradht und M. Ernens 
nung zum Proconful bewirkt, wels 
hen Zitel jedoch M. ablehnte. Oc⸗ 
tavius, Conſul von Sulla's Partey, 
widerſetzte fih fogar des M. Zurück⸗ 
berufung, und Ginna mußte fliehen. 
Gr verband fih mit dem tapferen 
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Bertorius und gewann eine der drey 
noch gegen bie Bundesgenoffen bes 
waffneten Armeen. In einem Kriegss 
rathe zwifchen beyben und M. wurs 
be befchloffen, Rom felbft anzugreis 
fen. Da ber Stadt es an Vertheibi⸗ 
gern fehlte, erfannte der Senat Sins 
na als Conſul an, mit bem und befs 
fen Bunbesgenoffen er Friede fchlöffe, 
wenn Fein Römer indiota causa ges 
tödtet würde. Trot bes ratificirten 
Vertrages richteten M. und Ginna 
das fürchterlichſte Blutbad an, nach⸗ 
dem M. ſich eigenmaͤchtig zum Con⸗ 
ſul (7. Sonfulat) ernannt hatte; als 
lein M. ftarb 17 Lage nachher, ba 
er buch Trinken feine Gewiſſens⸗ 
angft hatte verſcheuchen wollen, 70 
Sahre alt,86 9. Chr. 2) Deffen Sohn, 
ein Wütherich , wie fein Water, obs 
ne deſſen Verbienfte; 25 Jahre alt, 
Sonful 83; ermorbete ſich in bems 
feiben Jahre, um ber Rache ber Sul⸗ 
laner zu entgehen, in Pränefte. 3) 
Waffenſchmied, von unerfchrodenem 
Muthe, außerorbentliher Stärke, 
bäuerifcher Rechtſchaffenheit, ſchwang 
ſich unter Gallienus zum Feldherrn 
auf und war einer der dreyßig Ty⸗ 
rannen, aber nach 3 Tagen von ei⸗ 
nem Soldaten, einem früheren Hand⸗ 
werksgenoſſen, der ſich von ihm ver⸗ 
ächtlich behandelt glaubte, ermordet. 


Marivaux (Pierre Sarlet de Cham⸗ 


blain de), franzöfifcher Dichter, ges 
boren 1688 zu Paris; zeigte früh 
ungemeine Geiftesfähigteiten. 1743 
in die franzöfifhe Atabemie aufges 
nommen ftarb er, allgemein geach⸗ 
tet, 1763. Unter feinen zahlreichen 
bramatifhen Werken tft feines ganz 
mißlungen ; aber beffenungeachtet ift 
der Werth feiner Stücke fehr uns 
glei. Befonders ift der Plan nicht 
felten unmwahrfcheinlich angelegt. In 
feinen Romanen, wie in dem, was 
er für die Bühne ſchrieb, ift er raft> 
los bemüht, ſinnreich und wigig zu 
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feyn , was ihn nicht felten gu einer 
manierirten Schreibart verleitet. In⸗ 
deſſen bleiben feine, auch durch deut⸗ 
ſche Überfegungen befannten: Ma. 
‘ rianne, fein Paysan parvenu, und 
felbft fein Pharamond immer leſens⸗ 
werth, befonders durch die richtige 
- Beichnung ber Eharaktere, wenn fie 
gleich nicht die firengften Grunbfäge 
der Gittlichleit athmen. Seine Wer: 
Be erſchienen, in 15 Bänden, Paris 
1765. Gine deutſche Überfegung fei- 
nes Theaters Tieferte Krüger, in 2 
Bbn., 1749. 
Mark (Medulla), 1) überhaupt das 
Innere, Lodere, Weiche in einem 
Raturkörper; 2) insbefonbere in Kinos 
hen, f. Knochenmark; 3) Andeutung 
einer eigentlichen , inneren, empfind⸗ 
lihen Gubftanz in ben befonderen 
Beziehungen: Gehirnmark, Rüden: 
mark, Nervenmark; 4) das ben in= 
nerfien Raum eines Stammes ober 
Bweiges einnehmenbe, bey jüngeren 


Trieben faftreiche und mit ben Holz⸗ 


ringen zufammenhängenbe, bey äls 
teren Stämmen trodene , weiße, 
leichte, reingellige Bewebe, bey mans 
hen Pflanzen durch Scheidewände 
in Fächer abgetheilt, bey anberen 
blos an ben Knoten bleibend, übri⸗ 
gene verſchwindend und einen hoh⸗ 
len, zöhrenförmigen Raum laſſend, 
bey noch anderen ganz von den fe= 
fteren Holzringen verdrängt werbenb. 
Mark, 1) ältefte deutfche Rechnungs: 
münze, welche ſich auch in die bes 
nachbarten Länder verbreitete. Es war 
anfänglih ein Münzgewiht — 16 
Loth mit einem Zeichen (Marke) ver: 
fehen, baher der Nahme. Da man 
damahls das Bold nicht zählte, ſon⸗ 
bern wog, fo machten fo viele Schil: 
Linge oder Pfennige, ald zufammen 8 
Unzenwogen, eine M. aus. Als man 
fpäter Kupfer zum Silber feste, uns 
terfhied man M. fein (d. h. 8 Un: 
zen reines Silber) von M. Löthig(B 


Mark 


Ungen verfegtes Sitber), je 
M. Mark wille hieß bi: 
Gehalte, nicht nach dem Gi 
Ihägte®. Da man [päter de 
ein beftimmtes Schrot unb 
unterfhiedb man Markt wi 
wogeneM.)u Marken 
(gezahlte M.). Letztere bi 
immer tiefer herab, wo: 
Menge verfchhiedene M.en e: 
von denen folgende bie be 
find: a) M. Lübiſch. M 
te hier zuerft bey M.en 
(marca argenti puri) in ! 
nigen (Marca denariorum] 
fieren wurden 32 Schilling 
oder 288 Gr. fchwer erfo 
ber legteren 16 Schillinge 
= 144 Srän. Rach jegii 
kiſchem Gelde gilt eine M. 
12lötbigen Silbers 24 9 
Geld, es war alfo eine M. 
fo gut als jegt 12 M. Lüb. 
M. Silber — 16 M. ! 
prägt wird eine ſolche M. 
Staatsmarten) ; jest gilt 
fhe M. — 16 Schill. = 
Hf. Conv. Geld und ift a 
vorhanden, das Silber if 
und das Gewicht % Loth. k 
Banco in Hamburg ift 
beffer als die M. Lüb. c) 4 
mer einfaheMartftüc 
teln Hat 23 Kopfitüd, 24 
== 1 Rthlr. d) M. Di 
16 Schill. war Anfangs dei 
gleich , ſank aber von 1611 
geſtalt, daß fie — 4 M. | 
Gr.84. Pf. Sonv. Geld im. 
ben Sourant u.3 Gr. 1149 
neren galt. Sie ift ausgey 
handen, jebody nur in ält 
men , ba fpäter bie Spe 
und neuerdings das Reid 
ben Markfuß in Münzen 
haben. Man hat audy 4, 2 
Danke ; die däniſche Re 
hält 5&r. e) Die fingiı 
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liger M. gilt 24 Weißgrofhen, 
48 Heine Gr. oder 56 gute Kr. f) 
Die fingirte pohlnifhe M. 
macht 20 g. Sr. oder 60 Schill. oder 
3 Guiden poblnifh (2 g.Gr. 8 Pf. 
oder 10 Kr.). g) Die preußiſche 
M. Hält das Doppelte, alfo 5 g. Sr. 
4Pf. b) Die M. Rigiſch hat 6 
pohln. Gr. oder 18 weiße (36 ſchwar⸗ 
x) Schillinge, 5 M. Rigiſch — 4 
9. Gr. i) Die fingirte [hwere 
ſhleſiſche M. hat 32 Kaiſer⸗ oder 
Bilbergrofhen ober 48 Weißgroſchen 
= 1Xhir. 1 8. Gr. 74 Pf. k) Die 
Heine oder Leihte ſchleſiſche 
N, aber 214 Silber: oder 32 Weißs 
geofhen — 17 9. Gr. zZ Pf. I) Die 
fwed. M., Kupfermünze, 
hält 8 Eupferne Rundftüde ober Der 
e=104 Pf.) Diefingirtefhwes 
diſhe M. Silbermünze, hält 8 
flberne Rundſtücke und gilt 3 Mark 
Kupfermänze — 2 9. Sr. 74 Pf. 
a) In England ift die M. Gold 
oder Silber 2 Pf. Sterlinge oder 
13 Schill. 4 D. Sterl. = 3 Thlr. 
üb. 0) Die M. ſchottiſch Hält 
aber 14 Schill. D. (7 Thlr. 6Gr.). 
Zugleich if die M. p) eine fchottifche 
Dänze — 20 franzöf. Soli Tours 
nis oder 69. Gr. q) Die ftettinis 
[de M. ift der ſchwed. Silbermark 
glei. ©) Die zittauer M. iſt nach 
altem lauſitzer Gelde 28 weiße oder 56 
kleine Groſchen, nach gutem Gelde 
= 21 8. Gr. 94 Pf. 2) M. oder 
Narkgewicht, ein Gewidt in 
den europäifchen Staaten und aud 
an einigen Drten in Afien, um uns 
teefchiedene Waaren, vorzüglich aber 
Bold, Silber und andere Koftbarkeis 
ten zu wiegen. a) In Holland und 
in verfchied. Theilen Frankreichs 
IR die M. Troygewicht (f. d.) 
{m Gebrauh; in Deutfhland 
b)die kölniſche M. (ſ. d.) 5Pfund 
leichter als die holändiſche, alſo 29M. 
Troygewicht = 29 M. köln.; c) die 
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portugiefifhe M. if 35 Pfb. 
leichter als bie holländ.; d) zu Goa 
in Oſtindien hat die M. (Blarco) 
8 port. Ungen oder 5 Rottoli (f.b.). 
e) Die franzöfifhe M. wird in 
8 Onces getheilt, 108 Groß, 1 
Gros 3 Deniers, 1 D. 24 Grains.,' 
in Holland in 8 Unzen a 20 Engels. 
Die M. Eölnifh in 16 Loth a 4 
Quentdhen. 3) Eine Marl 18thi⸗ 
gen Solde s— 72 Goldgülden# { 
Athir.8g.Gr.0d.96 Rthlr. 4) Eine 
M. Silber im gemeinen redtlidhen 
Style = 10 Rthlr. Sie hält 24 
Karat zu 4 Gran, 1 Gran 3 Gränz 
alfo eine M. Gold == 288 Grän. 
Die M. Silber wird verfchieden eins 
getheilt: in 16 Loth (8 Speciesreichs⸗ 
thaler) zu 6 Gran — 288 Grän 
oder zu 12 Pfennig a 24 Grän, das 
ber Pfenniggewicht (f. d.). 


Mark, 1)-Grenze; daher: 2) anbden 


Grenze gelegene Länder , befonders 
bat fich diefer Rahme 3) in der M. 
Brandenburg erhalten; vgl. Altmark, 
Udermarl, Mittelmark, Neumark, 
Priegnig; 4) vormahlige Braffchaft 
bes weſtphäliſchen Kreiſes. 


Markdorf, Stadt am Bodenſee im 


Amte Meersburg bes Seekreiſes (Ba⸗ 
ben); hat Mauern, Schioß, 5 Kirs 
hen, Sollegiatftift, 1400 Einwoh⸗ 
ner, etwas Handel, Weinbau. 


Marke, 1) Zeichen Überhaupt; 2) ein 


aus Knochen ober Elfenbein beftehens 
bes Zeichen, das in gewiffen Spies 
len, bafonders Lombre, Quadrille und 
ähnlichen, ftatt bes Geldes gebraucht 
und nad) beendigtem Spiele mit dies 
fem ausgelöſt wirb. 


Marklebrunner, eine gute Gorte 


Rheinwein, in ber Rähe von Hatten 
heim gewonnen, hat von einem ftarken, 
gefasten Quell nahe an der Ghauffee 
feinen Nahmen. ©. Hattenheim. 


Markelsheim, Meorltfleden im 


DOberamte Mergentheim bes Jaxtkrei⸗ 
fes (Würtemberg); bat Synagoge, 
12 
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4100 Einwohner; liegt an ber Tau⸗ 
der. 

Markendorf, Marktflecken im Kreife 
unter dem Dannhartöberge im öfter- 
reihifchen Lande unter ber Enns; 
hat 800 Einwohner. 

Marketender, die Verkäufer von 
Lebensmitteln, weldhe dem Heere im 
Jelde gewöhnlich folgen. 

.Martgräfter, eine edle Sorte des 

Neckarweines; wird im Großherzog⸗ 
thume Baden erbaut und hat von 

dem ehemahligen Markgrafthume Ba⸗ 
den den Nahmen. 

Markgraf (marchio) , 1) nach fei> 
ner urfprüngliden Beftimmung fo 
viel ald Sraf in einer mit Befagung 

verſehenen Guengprovinz zur Erhal⸗ 

- tung ber öffentl. Sicherheit, befonders 
gegen die Einfälle unruhiger Nach⸗ 
barvölker. Es waren ihm mithin bie 

: Grenzen und deren Bewachung mit 
dem Hauptcommando über die Pro⸗ 
vinz, fammt der Verwaltung der Ges 

- zichte anvertraut; fie waren Heer: 
führer ohne Herzogthum, vielmehr 
den eigentlichen. Herzogen untergeord= 
net. Die erften Spuren von M.en 
findes man in ber Einrichtung Karl's 
dv. Gr., daß er alle feine Staaten in 
Grafſchaften theilte und die an ben 
Grenzen durch eigene Befehlshaber 
(praefecti, custodes oder comites li- 
mitum) verwalten und bie Grenzen 
in beftändiger Aufficht erhalten ließ. 
Gegen bie Araber legte er bie fpanis 
ſche Mark, gegen die Avaren die Mark⸗ 
graffchaft Kärnthen an (778). Als die 
Ungarn, Normänner und Wenden 
durch ihre öfteren Einbrüche Deutſch⸗ 
Yand zu beunruhigen und zu verhee⸗ 
zen anfingen, ftiftete Heinrich I. aus 
den gemachten Eroberungen die Marl: 
graffhaften Oſterreich, Nord-Sach⸗ 
ſen (Brandenburg), die öſtliche Mark 
(Ober⸗Lauſitz), Meißen, Schleßwig 
(920—31) , wozu Otto I. noch Oſt⸗ 

Sachſen (Nieder⸗kauſitz) hinzufügte 
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(939). Schleßwig ging ein, « 
Eyder wieder Neichögrenzge 
(1028), dagegen kamen bie 1 
sraffhaften von Mähren (1086 
Baden (1130) an deffen Stelle. 

che andere erloſchen burdy bie | 
deserhöhung ihrer Inhaber. S 
ren unter ben Ostonen und ben 
kiſchen Kaifern Öfterreih , & 
mark und Krain noch Markgra 
ten; aber unter Friedrich I. u 
erhielten bie bafigen M.en bie he 
Würde (1156. 1165, 1231), wii 
früher fhon die M.en von Kür 
zu Herzogen waren erhoben wı 
Als endlich ihre Beflimmung aı 
te, die Grenzländer gegen fein 
Nachbarn zu befhügen, u. fie fel 
eigenthümlichen Befigungen fo 

tig wurden, daß fie ihr Amt « 
machten und unmittelbar unte 
Kaifer traten, fo regierten fl 
Graffhaften entweder unter 
markgräflichen Titel fort, obei 


einigten foldhe als Beſtandthei 


ihren größeren Zerritorien, 

fie ihren Befig durch Erbſchaf 
Sonfolibation oder auf andere 
an fich gebradjt hatten. Es wı 
hieß baher 2) M. derjenige 9 
fürft, welcher vom Kaifer mit 
Markgrafthume belehutn 
war u.im Kürftencollegium eiı 
rilſtimme hatte, wenn er nidji 
vorher zu einer höheren Würd 
Sachen (Meißen) u. Brandenbu 
turfürftt., gelangt war. Es ga 
graphifch bis auf die neueren I 
derungen in Deutfhland 9 Mai 
ſchaften, nähmlich: Baden, Br 
burg, Anfpadı u. Baireuth, D 
Laufis, Mähren, Burgau u. Ho: 
3) Auch in Italien u. Frankreid 
ten bie Kaifer M.en ein, dor 
aber ihre Würde bald, und fie 

dort als Marquese und Margı 
höchftens den Übergang vom | 
zum niederen Abel. 


MorkgrafeNeufiedel 


Barkgrafsfienficher, Marktfles 


den im Kreife unter bem Mannhartös 
berge im öfterreichifchen Lande unter 


. ber Enns; Liegt auf dem Marchfelde. 
Mart:Gröningen, Stadt an ber 


Glems im Amte Ludwigsburg des 
Redarkreifes ( Würtemberg); bat 
2700 Einwohner, Hofpital, anfehn> 
lie Schafmärkte, am Bartholos 
mäustage Schäferfeft und Schäferges 
siht. Die Stadt hatte fonft bas 
Reihsfturmfahnenträgeramt, welches 
an Würtemberg übergegangen ift. 
Beburtsftadt von H. E. G. Paulus. 


Rarkliſſa, Stadt im Kreife Laus 


dan des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Liegnig, in einem Thale, von 
feilen Bergen umgeben, am Queis; 
bat Linnenwebereyen, viele Töpfes 
zeyen, bie treffliche Öfen liefern, und 

1200 Einwohner. Auch werden hier 
viele Drechslerwaaren verfertiget. 

Karkolsheim, Stadt im Bezirke 
Shlettftabt des Departements Nies 

. bers®hein (Frankreich); hat 1500 
Einwohner , viele Tabaksſpinner. 

Bartowice, Stadt im Kreife Du: 
ben ber GStatthalterfchaft Shitomir 
(europ. Rußland); hat 1100 Eins 
wohner. 

Dartranftädt, Stadt am Floß⸗ 
graben im Amte und Kreife Leipzig 
(Königreihh Sadıfen) ; hat zur Vor⸗ 
fadt den Zleden Krafau ; 600 Eins 
wohner. 

Rark⸗ſcheide, 4) die Grenze zwis 
Then Feld⸗ und Holzmarlen; 2) vor⸗ 
süglih die Grenze zwiſchen einzels 
nen Zechen und Berggebäuben. 

Marks fcheibe » Eunft (geometria 

‚subterrenen), die Kunft, Vermeflun- 
gen unter der Erde anzuftellen, z. B. 
die Grenze eines zu Tage vermeffes 
nen Feldes in den Gruben anzuges 
ben, damit die Gewerken verfchiedes 
ner Zehen nicht in des Rachbars 
Feld bauen, alfo ben Punkt zu bes 
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flimmen , der fentrecht über einem 
Punkte zu Tage if, oder umges 
kehrt, einen Punkt zu Tage zu bes 
flimmen, ber ſenkrecht über einem 
Punkte in ber Grube ift (biefes ift 
nöthig, wenn etwa ein Schadht auf 
einen gewiffen Punkt in der Grube 
gegraben werden foll), eben fo Ho⸗ 
rizontallinien nach gewiffen Punkten 
zu beflimmen, wenn vielleiht ein 
Stollen auf einen gewiflen Punkt 
getrieben werben fol, ferner das 
Streichen und Fallen eines Ganges 
unb die Ziefe eines beftimmten Punk⸗ 
tes zu meffen u. abzumwägen, wenn ets 
wa Waffer abgeleitet werden fol. Bey 
biefen Vermeſſungen kann nur We⸗ 
niges mit der. Meßkette und dem Lach⸗ 
termaße geſchehen, das Meiſte muß 
durch Winkelmeſſungen bewirkt wer⸗ 
den, wobey der Compaß und die 
Waſſerwage als Leiter dienen. Die 
Meſſungen ſelbſt geſchehen vorzüglich 
mit dem Grabbogen und dem Wins 
telweifer. Ein einzelner gemeflener 
Yunkt heißt ein einzelner Zug, 
mehrere zufammenhängende gemeffene 
Yunlte ein ganzer Zug; bad Vers 
meſſen felbft heißt au abziehen, 
abfhienen. Wilder Markſcheider 
die Vermeffungen aufdas Papier brins 
gen (zulegen), fo gebraudt er das 
Zulegeinftrument,weldes ftatt 
bes Diopterlineatd ber Felbmeffer 
dient; es befteht aus einem Eineal an 
einem Käftchen, in welchem fi ein 
Grubencompaß Sefinbet. 


Martihorgaft, Marktfleden im 


Landgerichte Gefrees bes Obermain⸗ 
kreiſes (Baiern); hat Perlenfifches 
rey in ber Schorgaft, 600 Einwohner. 


Markſuhl, Morktfleden an der Suhl 


im Kreife und Amte Eifenah des 
Großherzogth. Weimarz hat großs 
berzogliches Schloß, Jagdzeughaus, 
gandgeftüte , 800 Einwohner. 


Markt, 1) bie Öffentlihe zahlreiche 


Zuſammenkunft der Käufer u. Verkäu⸗ 
12 * 
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fer s 2) die Seit, wenn dieſes geſchieht; 
vgl. Wochenmarkt, Jahrmarkt, Vieh« 
markt, Roßmarlt, Meſſe; 3) der⸗ 
jenige öffentliche Play, aufbem dieſes 
meift geſchieht. Dft Haben biefe Plä⸗ 
ge nach den Dingen, bie man bort vers 
Fauft,befond. Rahmen, fo: Kornmarft, 
Fleiſchmarkt, Fiſchmarkt, Holzmarkt, 
Roßmarkt. Die Griechen legten 
den M. (Agora) gewoͤhnlich in der 
Mitte der ganzen Stadt oder, wenn 
mehrere daſelbſt vorhanden waren, 
in der Mitte verſchiedener Bezir⸗ 
te, bey See= oder Flußſtädten aber 
nicht weit vom Hafen oder dom Fluſ⸗ 
fe , in der Hegel in einem regelmä⸗ 
ßigen Viereck, an und umgaben ihn 
mit geräumigen , 'boppelt neben ein« 
ander angelegten, zum Spazierens 
gehen mit platten Dächern verfehes 
nen Säulengängen. Die Säulen diez 
fer Gänge ftanden enge aneinander, 
und es wurben darunter verfchiedene 
Waaren verkauft; fie dienten aber 
auch zum Aufenthalt des Volkes bey 
NRegentagen und zum Schutz gegen 
die GSonnenhige. Hinter den Säu⸗ 
lengängen ſtanden auf der einen Geis 
te die Gebäude, wo ſich der Senat 
und das Volk verfammelte, fo wie 
auch das Ärarium, auf ber anderen 
Seite verfchiedene Tempel, wie zu 
Trözen, Sparta, Elis zc. Oft war 
die Agora mit Statuen von Böttern u. 
Deroen verziert, wie zu Tegea. Der 
M.der Römer (forum, vgl. b.) 
in Rom, wie in anderen Städten Itas 
liens, unterfchieb fi von der griechis 
[hen Agora vorzüglich durch bie Ges 
ſtalt eines länglichen Vierecks (Län> 
ge zur Breite 2 : 1) und dadurch, 
daß die Säulen ber Hallen umher 
weit auseinander fanden (wegen ber 
Zuſchauer der früher hier gehaltenen 
Fechterſpiele). Um für die Zufchauer 
noch mehr Plat zu gewinnen, wur: 
den fpäter doppelte Porticus Über 
einander angelegt, bie oberen aber 
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zwiſchen den Säulen mit 
oder Austritten verſehen. 

unterſten der 2 Säulenreil 
den ſich ringsherum Gewöl 
Wechsler, Negotiatoren, 
waren in Logen abgetheilt. 
ren die Marktplätze mit ver 
öffentlichen Gebäuden umg 
einer Seite, und zwar gege 
ftand gewöhnt. eine Baſilik 
anderen Seiten waren das 
ein Sefängniß und bie Cu 
befanden fih bier oft Tem 
diefer Anlage ift ber -M 
den. Im Mittelalter bi 
Anfangs bie römifhe Ei 
ber M. bey, und ein ! 
auf Pilaftern ruhend, bie 
die umftehenden Häufer ten 
ſchloß diefelben. &o find 3 
bie M.e ber alten beutfche 
ftädte gebaut. Später rüdt 
doch bie Käufer auh im 

Stockwerk heraus und gab 
ticus auf. In Schlefien ur 
heißen bie M.e oft Ringe, 
Jich verdienen fie diefen Na 
das Rathhaus (wie z. B. 
oft in der Mitte liegt und 
M. ringförmig umſchloſſen 


Markt, fo v. w. Marktflec 


ſammenſetzungen damit ſ. 
unter dem Hauptnahmen, 
die Zuſammenſetzungen mil 


Marktbibert, 1) Landg 


Retzatkreiſe (Baiern), an 
ter:Mainfreis grenzend ; 
Steigermalde, hat 320.9 
Einwohner, gute Viehzud 
und Weinbau; 2) Stadt d 
des Landgerichtes und bei 
tes, hat 1100 Einwoh. M 
1) Mediatgericht bes Kt 
Schwarzenberg im Unter 
(Baiern); hat 1,,Q0.M.: 
Main. 2) Hauptftadt darir 
fluffe der Brait in den M 
sihtefig; hat 2 Kirchen, 


Dearttbürgel, 


Marktbuͤrgel 


Spmnaflum , guten Handel und 
Schifffahrt, Weinbau, 1600 Eins 
wohner. 


Marktflecken im 
Sandgerichte Windsheim des Retzat⸗ 
treifes (Baiern); hat 1450 Ewhr. 
Waartteinersheim, 1) Mebiatges 
richt im Landgerichte Marktbibert; 
gehört dem Grafen Rechtern-Lim⸗ 
purg s Spedfeld, hat 25 Q. M., 
4550 Einwohner. 2) Hauptort barin, 
Marktflecken mit Schloß, Weinbau 
und 620 Einwohnern. Marktel, 
Marktfieden im Kreife ob dem Wies 
nerwalde im öfterreihifchen Lande 
unter der Enns; gehört zum Stifte 
Eilienfeld, liegt an bem Tranſee, 
bat eine große Gewehrfabrik (jährs 
lich 24,000 Stüd). M.:eribad, 
4) Landgericht im Regatkreife (Bai⸗ 
ern); hat 4 Q. M., 12,000 Einwoh⸗ 
ner, ſtarken Getreide⸗ und Hopfen⸗ 
bau; wird bewäſſert von der Aurach 
und Zenn. 2) Stadt darin, Sig des 
gandgerichtes ; hat Schloß, 850 Ein» 
wohner. 

Markt-freyheit (Mepfrey 
heit), 1) die Freyheit eines Ortes, 
einen Öffentlichen Markt zu halten, 
Markttgerehtigleit, Markts 
recht. 2) Freyheiten, welche allen 
foihen bewilliget werben, bie einen 
Jahrmarkt ober eine Meffe beſuchen; 
dahin gehören: ſicheres Geleite, Zoll: 
vergänftigungen,, Freyheit der Pers 
fon und Waaren vom Arreft unter 
gewiffen Bedingungen. 3) Das Recht, 
an gewiffen Orten und zu beftimmten 
Zeiten Waaren feil zu biethen, was 
außer der Marktzeit nicht geftattet 


ik. M.:geld, 1) das von einem 


Verkäufer auf dem Markte gelöfte 
Gelb; 2) das Stand» oder Bubens 
geib, weiches Die Marktleute ber Orts⸗ 
obrigkeit zahlen; 3) ber Miethzine 
für Gewölbe, Läden, Niederlagen ze. 
während des Marktes oder der Meſſe; 
4) das zum Einkauf für einen Wos 


Marktleuthen, 
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chenmarkt beſtimmte Geld. M.⸗g e⸗ 
leit, das obrigkeitliche Geleit der 
rer, die Jahrmärkte bereiſen. 


Markt-helfer, der geringere Ges 


hülfe bey Krämern und Kaufleuten, 
welcher ihnen während der Meſſen 
und Märkte hülfreiche Hand leiſtet; 
vergl. Handel. 


Marktleugaſt, Marktfl. im Lands 


gerichte Münchberg des ObersMains 
kreiſes (Baiern); bat 400 Oinwoh⸗ 
ner, viele Leinweher, 

Marttfieden an 
der Eger im Landgerichte Kirchla⸗ 
mit des Obermainkreiſes (Baiern) ; 
hat 550 Einwohner, Meerrettigbau. 


Markttoffingen, Marktfleden im 


Mebiatgerichte des Kürften von Öte 
tingen = Wallerftein im Regtatkreiſe 
(Baiern) ; hat 700 Ginwohner. 


Markt-richter, f. Magiftrat. 
Marktſcheinfeld, Stadt im Men 
- biatgerichte des Fürften von Schwarz 


zenberg im Retatkreife bes Königr, 
Baiern; hat 1100 Einw., Viehhan⸗ 
dei. Auf dem Berge barneben liegt 
das Schloß Schwarzenberg mit dem 
Sitze des Mebiatgerichtes und mit 
Korftinftitut. 


Martt:fhreyer, 1) Afterarzt, ber 


auf Jahrmärkten und fonft bey gro⸗ 
Gen Volksverſammlungen Mebicas 
mente von einem Schaugerüfte her⸗ 
ab, unter Üübertriebenen Lobpreifuns 
gen ihrer Wirkſamkeit, zum Verkauf 
anbiethet; gewöhnlich in Begleitung 
eines Poſſenreißers, ber durch vor⸗ 
herige Poſſen und dramatiſche Be⸗ 
luſtigungen die Volksmenge herbey⸗ 
lockt; ſonſt ſehr gewoͤhnlich, jetzt 
aber, wo eine Medicinalpolizey ge⸗ 
handhabt wird, nicht mehr zuläſſig. 
2) Überhaupt ein ärztlicher Charla⸗ 
tan, der durch prahlerifche Lobprei⸗ 
fungen bargebothener Medicamente 


fi zu bereichern fucht. 


Markttfeinsheim, Marktfl. im Dies 


biatgerichte des Kürften von Schwarz 
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zenberg Im Retzatkreiſe (Baiern); 
hat Schloß, 600 Einw. M.⸗ſtadt, 
1) ſo v. w. Maros Vaſarhely', ſ. 
unter Maros. 2) Die Stadt, in wel⸗ 
che die Landbewohner einer Gegend 
die Erzeugniſſe ihrer Wirthſchaft zum 
Verkauf tragen und ihre ander⸗ 
weitigen Bebürfniffe einkaufen. M.⸗ 
fteft, 1) Landgericht im baieriſchen 
Unteg:Maintreife, an ben Retzatkreis 
grenzend; hält 1, A.M., 4100 Ein- 
‚wohner; bat guten Ader= und Gars 
tendbau und Viehzucht, wird vom 
Maine bewäflert. 2) Marktfleden 
barin, Sig des Lanbgerichtes und 
Rentamtes; hat Lagerhaus, Waa⸗ 
sennieberlage, Handel mit Getreide, 
Obſt, Branntwein, 1200 Einwoh⸗ 
ner, welche Schnupftabal, Strüm⸗ 
pfe u. a. fertigen. M.⸗ſteinach, 
Marktflecken im Landgeridhte Main 
berg des Unter-Maintreifes (Baiern) ; 
bat gegen 300 Einwohner. | 

Mariborougd, 1) Diftrict in bem 
nordamerikan. Staate Süb-Garolina, 
an Rord-Garolina grenzend; hatte 
1820 6450 Einw., barunter über 3000 
Sklaven, wird bewäffert vom Big⸗Pe⸗ 
ben. Dauptort: Bennetville.2) Meh⸗ 
rere Orxtfchaften in Nord⸗Amerika. 3) 
Borough am Kennet in ber Graf: 
ſchaft Wilts (England); bat 2400 
Einwohner. Won ihm befam der bes 
zühmte Feldherr diefes Rahmens ben 
Herzogtitel, benjegt das Haus Spen⸗ 
cer hat. 1267 wurde hier ein Parlas 
ment gehalten, beffen Schlüffe (sta- 
tatum de Marlborough) zum Theil 
jegt noch gelten. 4) Fort auf der 
Weſtküſte von Sumatra, nahe bey 
Benkulen, Sig bes britifchen Kefi- 
benten; bat großen Handel mit Pfef- 
fer (für 60—70,000 Einw. jährlich). 
Marlborough, 1) (John Church⸗ 
hill, Herzog von), geb. 1650 zu 
Ash in Devonſhire, ward, nach einer 
ſehr nachläſſigen Erziehung (er ver⸗ 
ſtand nicht, orthographiſch richtig zu 
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ſchreiben), Page beym Herze 
York und zeigte bier eine fo 
Neigung zum Militärftand, bi 
biefer 1666 eine Fähnrichftelle 
Garde verfchaffte. Als Fähnri 
er bey der Landung in Tanger, 
nad feiner Rückkehr Sapitän 
gimente Monmouth, und mad 
ben Feldzug 1672, den bie E 
der als Hülfstruppen Lubmwig's 
unter deſſen perfönlicher Führu 
unter Condé und Turenne beft 
nahmentlich die Belagerung dor 
wegen und Maſtricht mit, 

dem Herzoge von Monmouth ! 
ben und ward dafür Oberftlieute 
4677 kehrte er nach England ; 
wo er in große Gunft bey Kı 


und dem Herzoge von York ( 


Jakob 31.) kam. Um 1680 heit 
er bie ſchöne Anna Jennings, 
rite ber Prinzeffin Anna, 2. 
ter Jakob's. 1682 wurde er zu 
ron und Oberft bes 2. Garl 
ments ernannt. Ale Jakob TI 
den Thron beftieg, warb er 
merberr und Brigabier = ei 
notificirte dem franzöfifhen Ho! 
fen Thronbeſteigung, ward na 
ner Rückkehr unter dem N 
Churchhill Pair. Als General 
zeichnete er fih in der Revo 
des Herzogs von Monmouth au 
verhinderte durch feine Wadf 
einen Überfall der Seinigen 
die Rebellen ; deffen ungeadti 


‚ließ ex Jakob IT. bey der Lo 


MWilhelm’3 von Dranien und 
fih an bdiefen an, ja fol fell 
Plan gehabt haben, den. Köni 
nen Wohithäter, aufzuheben u 
nen Seinden zu überliefern. G 
es auch, der burch feinen und 
Gemahlin Einfluß die Prinzefi 
na und ihren Gemahl, Prinz 
von Dänemark, vermochte, ihr 
ter zu verlaffen und fih 
Partey ihres Schwager W 
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em zuſchließen. Schnell ging er nun 
nad London, verfammelte bort bie 
Meitergarbe und bewog im Sänner 
1689 die Pairskammer, die berühm> 
te Afforiationsacte zu Gunften bes 
Prinzen von Dranien zu erlaflen. 
EM. ward hierauf Generallieutenant 
und gab dem ‚Deere eine andere Or⸗ 
ganifation. Nachdem der Prinz von 
Dranien und feine Gemahlin zum 
König und Königin ernannt worden 
waren , leiftete Churchhill ihnen den 
Eid und warb für alle biefe Diens 
fie zum Graf M. ernannt. Im Krie: 
ge gegen Ludwig XIV. befebhligte M. 
die Engländer in Flandern und trug 
vieles zudem Siege ben Walcourt bey. 
1690 erhielt er den Befehl, nah Ir⸗ 
land zu geben, wartete, um nicht 
gegen feinen vorigen Herrn perfön= 
lid zu fechten, bis Jakob II. biefe 
Inſel verlaffen hatte, und nahm erft 
nad) feiner Abreife die Plätze Sort 
und Kinfale. 1691 ging ernad) Flan⸗ 
dern unb diente bort unter dem Kö⸗ 
nige Wilhelm; 1632 wurbe er aber 
bey feiner Rückkehr aller feiner Stels 
len beraubt und in den Tower ges 
fperrt. Man erfchöpfte fidy in Ver: 
muthungen über die Urſachen diefer 
Ungnabe, unb erft in der neueren Beit 
ik e8 an den Tag gekommen, daß 
die verrathene Correfpondenz M.s 
mit Jakob II., dem er die Armee 
gewinnen und fo ben Thron wieder 
zu verfchaffen verfprochen hatte, 
die gerechte Urſache hiervon war. 
Später ward er aus Mangel an Bes 
weifen frengelaffen, lebte aber in 
einer Art Eril fern von Gefchäften. 
Erft nad) dem Frieden von Ryswid 
vergaß Wilhelm M.s Treubruch, ers 
nannte ihn 1638 zum Gouverneur 
feines Neffen, bes Herzogs von Glou⸗ 
cefter, au erhielt er wieder Sig 
und Stimme im geheimen Rathe, 
ward auch mehrmahls in Abwefenheit 
bes Königs Mitglied der eingefeaten 


’ 
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aus 9 Lords beſtehenden Regentſchaft 
1700 ſtarb ſein Zögling, und M. ging 
nun ale Commandeur en Chef aller 
englifch = Holländifcher Truppen nach 
den Niederlanden und warb zugleich 
englifcher Gefandter bey ben Gene: 
ralftaaten. 1702 ft. König Wilhelm ; 
feine Schwägerin, die Prinzeflin An⸗ 
na, folgte ihm und über fie vers 
mochte M. und feine Gemahlin Alles. 
Er warb daher fogleih zum Ritter 
des blauen Hofenbandes und zum 
Commandeur en Chef aller alliirten 
Zruppen in ben Riederlanden mit 
10,000 Pfd. Gehalt und fpäter zum 
General en Shef der Artillerie er» 
nannt. Er ging 1702 nad) Holland, 
-zwang bort den Grafen Athlone, der 
bisher das Sommanto geführt hatte, 
ihm dasſelbe abzutreten, und bie 
Franzoſen, Geldern zuräumen ; auch 
@üttich nahm er ein. Als er nun auf 
der Maas nach Holland zurüdkehren 
wollte, fiel er einem franzöfifch. Par⸗ 
tepgänger in bie Hände. Ihn reis 
tete nur feine und eines Bebdienten 
Seiftesgegenwärt, der ihm einen als 
ten, auf den General Churchhill lau⸗ 
tenden Paß in die Hände ſchob; die⸗ 
ſes Papier übergab er furchtlos bem 
franzöfifhen Officier, ber fid nicht 


, die Mühe gab, dasfelbe aufmerkſam 


zu lefen, und M. frey pafliren ließ. 
Nach London zurückgekehrt wurde er 
zum Marquis von Blandfort und 
Herzog von M. ernannt; doch bes 
willigte dad Parlament bie ihm er» 
theilte Penfion von 5000 Pfd. nicht. 
4703 ging er wieder nach dem Con⸗ 
tinent, eroberte einige feite Pläße, 
zog 1704 dem Kaifer zu Hülfe, vers 
band fi den 10. Juny bey Mondz 
heim mit Eugen und fam überein, 
den Oberbefehl einen Tag um ben 
anderen mit ihm zu führen. Beyde 
fiegten nun auf dem Schellenberge 
über die Baiern, bey Höchſtädt über 
ven Marſchall Tallard und nahmen 


* 
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in dieſer Schlacht zu Blenheim einen 
Theil der feindlichen Armee ſammt 
dem Marſchall Tallard gefangen. Zum 
Dan? hierfür ernannte ber Kaifer 
M. zum Neichsfürften und gab ihm 
als folchem fpäter die vom geädhteten 
Kurfürften von Baiern befeffene Herr: 
fhaft Mindelheim; bas Parlament 
und bie Königin aber ließen ihm einen 
prächtigen Palaft auf feinem Haupts 
gute erbauen und gaben biefem, ber 
Schlacht zu Ehren, den Rahmen Blen⸗ 
heimhouſe. Mit Trophäen bedeckt 
führte er nun den Marſchall Tallard 
und 26 andere ausgezeichnete Sefans 
gene, die in der Theilung der Beute 
auf englifchen Antheil gekommen was 
ren, mit fi. 1705 befehligte er in 
den Niederlanden gegen Billare und 
Villerot, erftieg bie für unangreifbar 
erachteten Linien bes legteren, begab 
fiy nah Wien, um bort den fernes 
ren Kriegsplan zu beſprechen, ward 
dort auf das ehrenvollfte aufgenoms 
men und verfchaffte dem Kaifer aus 
Dankbarkeit für das ihm gefchenfte 
Mindelheim eine Anleihe v. 3,000,000 
Pfund Sterling in England. 1706 
[Hug M. Villeroi bey Ramelies 
gänzlich und nahm unter den Augen 
bes Herzogs don Vendome bie wich⸗ 
tigften Plätze In den NRieberlanden. 
Ludwig XIV., erfhredt, both den 
Frieden an, aber M. wußte, vers 
eint mit Eugen und bem holl. Groß⸗ 
penfionär Heinfius. denfelben zu hins 
tertreiben. Zu Karl XII., König v. 
Schweden, ward M. gefhidt, um 
denfelben zu hindern, fich gegen bie 
Alliirten zu erflären, was ihm auch 
gelang. Der Feldzug 1707 verftrich 
siemlich erfolglos, nach bemfelben be: 
gab ſich M. nach England, konnte 
aber die Vermehrung ſeiner Armee 
beym Oberhaus nicht durchſetzen; 
auch drohte ihm ſchon damahis bie 
Ungnade feiner Königin, der er aber 
noch glüdlich entkam. 1708 comman⸗ 
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dirte er gegen den Herzog do 
gund und Villars, flug bi 
sofen bey Dudenarde, nahı 
Gent und Brügge, und g 
einen Augenblid nah Engla 
doch um bald zu Anfang 1709 
zulehren , den vorgefchlagen: 
ben durch hochmüthige Korb 
zu ftören und Holland durch 

Bung bes Barrieretractats 

Allianz zu erhalten. Um bi 
begehrte M. ben Rang eine: 
rals en Chef auflebengzeit, ı 
dadurch feinen Feinden nen 
genheit, feinen Ehrgeiz bey 
nigin in ein um fo belleres | 
fegen ; dazu fiel feine Gemal 
gen eines Paar Handſchuhe 
Königin in Ungnade, und ein 
gifher Streit mit dem Doct 
cheverell entfchied ben Sturz b 
tey, ber M. angehörte: bas 
Minifterium warb geändert: 
nur M., den man noch nidı 
greifen wagte, blieb in be 
unb behielt fein Sommanbdo. ( 
den die Sachen, ald M. naı 
glücklichen, doch nicht giä 
Campagne 1711 nad) London 
kehrte. Er erlitt ſchon in | 
haften Debatten über ben fi 
Frieden mehrere Demüthi; 
auc feine Gewalt, in Bezieh: 
das Sommando in Flandern 
befhräntt. Nach Slandern zu 
kehrt nahm er 1711 Boud 
ter den Augen Villars, unt 
bie Belagerung von le Ques: 
vornehmen, allein bie Gene 
ten machten Schwierigfeiten 
zu geftatten. Er begab fid 
um diefe wegzuräumen, nad 
allein bier bewogen ihn biı 
rihten aus England, daß t 
ben Frieden wollende Par: 
Dberhand zu gewinnen im I 
feyl, nah London zu gehen 
war jcboch feire ingnabe bey 
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nigin ſchon entſchieden, und ſie be⸗ 
nutte nun eine Anklage, bie ben 
Herzog wegen Unterfchleife bey der 
Armee vor Gericht brachte, um ihn 
unter dem Vorwande, M. vor eine 
unparteyifche Jury ftellen zu kön⸗ 
nen, am 1. Sänner 1712 aller feis 
ner Stellen gu entfegen. Vergebens 
begab ſich Prinz Eugen nach England, 
um feinem Freunde beyzuftehen und 
die Königin und das Parlament für 
ihn zu gewinnen, Alles war vergebs 
lich, der Friede zu Utrecht Fam ben 
3. Juny 1713 zwiſchen England u. 
Sranfreich zu Stande, ja der Bars 
tieretractat ward für entehrend für 
England unb Alle, die ihn unters 
zeihnet hatten, für Feinde der Kö 
nigin und des englifhen Volkes ers 
Märt. Die Klage gegen M. wegen 
Unterfchleife warb für gerecht erftärt, 
der königl. Procurator erhielt Bes 
fehl, M. zu verfolgen; bald aber 
ſchaͤnte man fich biefer Ungeredhtigs 
feit gegen einen Helden und ließ 
die Klage fpäter fallen. M. zog ſich 
auf ein kleines Landhaus bey Gt. 
Alban zurüd, und warb hier von 
den Gewerken, die ben Bau von 
Blenpeimhoufe geführt hatten, wes 
gen ber Bezahlung ber hierauf noch 
Richt bezahlten 30,000 Pfund Ster: 
ling belangt. Empört ging er bald 
Rad dem Kontinent und brachte fein 
Vermögen in auswärtige Yonde 
unter. Er bereifte Holland, bie Nies 
derlande und Deutfchland,, warb als 
Ienthalben mit Enthufiasmus aufge: 
aommen, und kehrte erft am 12. Aug. 
1714, am Xobestage ber Königin 
Anna, nad 22 monathlicher Abwes 
fendeit zurüd. König Georg I. , ber 
ihm und feiner Partey zum heil 
den Thron von England verdantte, 
fegte ihn fogleih in ale Würden 
wieder ein. 1716 traf ihn der Schlag, 
er legte nun feine Stellen nieder, 
und vegetirte, nur felten lichte Augen: 
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blide genießend , befinnungslos bis 
1722, wo er am 147. Juny farb. 
Vgl. Abregö du prince et duc de 


. M., Amfterdam 1714; Ledyard, Hist. 


du duc de M., 3 Bde., Lond. 1736 5 
Hist, de Jean Churchill duo de M., 
3 Bde., Paris 1806; William Core, 
Memoirs of John Duke of M., with 
his original correspondence, London 
1818, 4.5 deutſch, Wien 1820. 2) 
(Sara Senninge, Herzogin von M.), 
geb. 1660, Tochter von Richarb Jen⸗ 
nings; kam, 12 Jahre alt, an den 
Hof und erregte durch ihre Schön= 
beit, Tugend und innige Freundſchaft 
mit der Prinzeffin Anna allgemeines 
Auffehen. Oberſt Churchhill Heirathete 
fie, über mehrere Rebenbuhler fies 
gend, 1678. Prinzeffin Anna ernanns 
te fie 1688 zu ihrer Dame d’hunneur, 
Mehrere Verſuche bed Königs Ja⸗ 
kob IL., fie für feine Partey zu ger 
winnen und durch fie auh Anna zu 


- befehren , mißlangen x fie überredete 
- fegtere fogar, Wilhelm’ von Ora⸗ 


nien Partey zu ergreifen und, als 
diefer Iandete und Jakob IT. ents 
thront wurde, jenem felbft ihr Ans 
recht auf den Thron, im Falle die 
ältere Schweiter Maria vor ihr flers 
ben follte,, zuzugeftehen. Maria und 
Wilhelm Iohnten Anna mit Undank, 
u. vermweigerten ihr fogar die 30,000 
Pfund, die fie unter ihrem Vater 
gehabt hatte. Lady M. trats hierin 
ganz auf die Partey Anna’s und 
das Parlament nöthigte den König, 
feiner Schwägerin ihre Apanagen zu 
zahlen. Wahrfcheintich war auch bies 
fer Zwiſt Veranlaflung, warum M. 
die Verbindung mit Salob II. wieder 
antnüpfte. Aus; Anna 1702 dem Kd« 
nige Wilhelm folgte, feste fich die 
zärtliche Freundſchaft, die fie ſchon 
feit ihrer Sugend mit ber Königin 
verband, fort. Sie fchrieben fi Bries 
fe ohne alles Seremoniel unter dem 


Nahmen Morlcy und Freeman , unb 
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durch fie fegte ihr Gemahl in Allem 
feinen Willen durch und bildete ein 
Miniſterium ganz in feinem Geifte. 
Unterbeflfen warb die Herzogin erfte 
Ehrendame und Grande maitresse de 
ia garderobe. Dennod gab es, ba 
bie Herzogin M. in ihren politifchen 
Grundfägen ben Whigs, ihr Gemahl 
hingegen und die Königin ben Tories 
anbingen , oft politifhe Zwifte zwi⸗ 
Then. der Königin und ber Herzo⸗ 
gin, ber befehlende Ton, ben legtere 
annahm , entfernte die Königin im: 
mer mehr, und eine Goufine ber 
M., die Lady Masham, von ihr 
felbft eingeführt, nahm ihr zulent 
ben legten Reſt der königlichen Gunft. 
Rad) Einigen follen ein Paar vers 
weigerte elegante Handſchuhe, wels 
he bie M. der Monardin abzutre= 
ten fich weigerte, den Grund zu bem 
Grol der Königin gelegt haben. 
1711 gab die M. alle Ämter ab und 


fah feitdbem Anna nicht wieder. Der 


Sturz bes Marlboroughſchen Minifte- 
riung folgte bald darauf. Die Her⸗ 
zogin begleitete nun ihren Gemahl 
auf Reifen, pflegteihn in feiner Ago⸗ 
nie und farb zu London 1744. Ihre 
intereffanten Memoiren erfälenen, 
von Hole nach ihren Angaben gefchrie= 
ben, London 1742, ins Branzöfifche 
überfegt, Haag 1742. Mehrere Ge: 
genfchriften erfchienen gegen biefe 
Memoiren. 

Marie, Stabt und Eantonsort im 
Bezirke Laon des Departem. Aisne 
(Frankreich), an ber Gerre; hat 
1650 Einwohner. 

Marlomw, Stadt in dem wendenfchen 
Kreife des Großherzogthumes Med- 
lenburg ; hat 800 Einwohner, liegt 
an ber Rekenitz. 

Marty, 1) Lufifhloß des ruffifchen 
Kaifers in ber Statthalterfihaft Pe- 
teröburg, unweit Peterhof, hat gro⸗ 
Be Springbrunnen. 2) M. la Bil: 
Le, Stadt im Bezirke Vervins, Des 


Murmande 


partement Aisne (Frankr.); 
Einw., liegt an ber Dife. 3) 
Roi, Marltfieden unweit be 
{m Bezirke Verfailles des T 
ments Seine und Dife (Kran 
hat 1250 Einwohner. Das p 
töniglihe Schloß hat währ 
Revolution viel gelitten, fo ı 
die große Wafferkunft, burd 
mittelft 14 Räder und 225 ! 
das Waffer über 300 Fuß Hoc 
über eine 330 Klaftern lanı 
ferleitung , 350 Klaftern 
eifernen Röhren nah M. fı 
Baflins (18,700 Ktaftern Ob: 
und endlich nach Verfailles g 
wurbe. Diefe Mafchine ruht je 
hieß während ber Revolution 
Machine. 


Marmande, 1) Bezirk im 


tement Lot und Garonne (F 
hat 344 Q. M., gegen 99,0 
wohner. 2) Hauptftadt darin 
Garonne, bat Hanbelsgeric 
brifen in Wollen: und Baun 
waaren, Handel mit Wein, | 
u. dgl. und 6600 (5600) Ew 
mara, 1) Infel im Marmaı 
bat 8 Meilen im limfange, 
len in der Länge, 1 in ber 

bringt viel ÖOhl, Wein, Baı 
bat gute Viehzucht (Schafe, . 
einige Häfen und 4000 Ein: 
meiftens Griechen. 2) Haupt 
ſelben, mit Bifhof, mehrer 
ftern. 3) Ort im Sandſchak 
han (türf. Afien), hat vielen 1 
Marmarameer, Meer 

Afien und Europa, durch d 
kiſchen Bosporus mit dem fü 
und durch die Dardanellenft: 
dem ägäifchen Meere zufam 
gend; hat falziges Waſſer 
Länge 333, in der Breite 11 
len, ſehr fruchtbare und reiz 
gebungen, foll aber immer n 


. fhlämmen. In ihm liegen 


Inſeln, $ 8. die Infelgri 


Marmarefer Geſpanſchaft 


monnei, bie Infel Marmara und 
andere. 
Narmaroſer Geſpanſchaft, liegt 
im Kreiſe jenſeits der Theiß, am oͤſt⸗ 
lichſt. in ganz Ungarn (Kaiſ. Öfterr.) ; 
dat faft 179 (1504) A. M., mit etwa 
115,000 Ewhrn., meiftens Katholilen, 
iſt durch die Karpatben äußerſt gebir> 
gigund wild, wirb bewäffert von ber 
Sheiß (deren Quellen Hier find) und 
ihren Rebenflüflen Biffo, Nagyash, 
Tarazk u. a. Das Klima ift rauh; 
Erzeugniſſe find Wald mit Wild, 
Gteinfalg, einige Metalle, einige 
Edeifteine (ungarifhe [marmaro: 
fer) Diamanten) ; der Zleiß gewinnt 
diefe und befchäftiget fich mit Vieh⸗ 
zucht, Fiſcherey u. bergi. Gomitatss 
ort: Szigeth. 

Rarmel, 1) fo v. w. Marmor, bes 
fonders 2) fo v. w. Marmorkugel. 
Rarmelade (fr.), aus allerhand 
Früchten, alö: Apfel, Abricofen, Jo⸗ 
bannisbeeren, Kirfchen , Pfirfchen , 
Maumen, Quitten u. a. mit Zuder 


su einer ſtarken Gallerte gefottener 


und in flache Schachteln gegoflener 
Gaftz befonders zur Srquidung für 
Krane. 

Rormont (Auguft Friedrich Louis 
Bieffe-de M., Derzog von Ragufa), 
geb. 1774 zu Chatillon fur Seine; 
trat mit dem 16. Jahre erft als Lieus 


tenant in ein Snfanterieregiment, 


dann 1792 in die Artillerie, zeich> 
nete fih in den italienifchen Feldzü⸗ 
gen aus, lernte Buonaparte 1794 
bey der Belagerung von Zoulon tens 
nen, theilte fpäter feine Ungnabe, 
warb 1795 bey ber Rheinarmee wies 

der angeftellt, zeichnete ſich bort ale 
Führer der Artillerie der Avantgarde 
von Defair aus, ward Capitaine⸗Ad⸗ 
jutant bey Buonaparte, begleitete 
benfelben 1796 nach Italien, zeidj- 
nete fi bey Lodi, Gaftiglione und 
©t. Georges aus, überbrachte bem 
Direstorium 32 genommene Bahnen, 
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kehrte als Brigadechef nad Italien 
zurüd, verjagte Colli aus Loretto 
und begleitete hierauf Buonaparte 
nach Igypten, nahm zu Malta bie 
Drbensfahne und ward hierfür Bris 
gabegenerat. Die Ereigniffe bee 18. 
Brümaire beförderte er mit, wurde 
Staatsrath und dann Commandeur 
der Seferveartillerie, that hier 1800 
fein Möglichſtes, die Artillerie über 
den St. Bernhard zu fchaffen, auch 
wirkte er mit ihr entf&heidend bey 
Marengo u. ward hierfür Diviſions⸗ 
general. Zu Ende bed Feldzuges 
ſchloß durch ihn Buonaparte den 
Waffenftillftand von Treviſo. 1805— 
1805 befehligte er das in Holland 
zur Landung in England bereit fies 
hende Corps, ging mit biefem ges 
gen die Öfterreiher, wirkte zu ber 
Sopitulation von Ulm mit unb bes 
fegte Steyermarl. Hierauf übernahm 
er das Sommando in Dalmatien, bes 
fiegte die Ruſſen und Eingebornen 
bey Gaftelnovo , beendigte die Belas 
gerung von Ragufa, 308 1809 gegen 
bie Öfterreicher und erreichte glück⸗ 
ih die Armee von Italien, vereins 
te fi) den Tag vor ber Schlacht bey 
Wagram mit der großen Armee, focht 
bey Wagram tapfer und gewann 
die Schlacht von Znaim. Auf dem 
Schlachtfelde von Znaim ernannte ihn 
Rapoleon zum Marfchall und fpäter 
zum Herzog don Ragufa. Nad dem 
Zrieden von Wien warb er Generals 
gouverneur ber illyrifhen Provins 
zen. 1811 übernahm er von Maſſena 
ben Oberbefeht über die Armee von 
Portugal, die in Unorbnung nad 
Spanien zurüdgegangen war, ent⸗ 
feste gemeinfchaftlicdy mit Soult Ba⸗ 
dajoz; fpäter bedite er die Weſtgren⸗ 
zen Spaniens, warb aber 1812 bey 
ben Arapilen gefährlich verwundet, 
Erft 1813 konnte er wieber den Be- 
febl über ein Armeecorps in Deutfchs 
land übernehmen und wohnte mit 
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dieſem ber Schlacht von Lügen, Bau⸗ 
sen unb Dresden bey. Bey Leipzig 
befehligte M. gegen Blüder und 
: ward am 16. October bey Möcdern 
gänzlich von ihm gefchlagen u. durch 
eine Kugel in bie Hand vermwunbet, 
vertheidigte aber bennod am 18. u. 
19. die Borftädte Leipzigs. Am Rhein 
folte er die Strede von Manheim 
bis Goblenz vertheibigen, focht Hier: 
auf mit feinem Corps bey Brienne, 
Shampaubert, Etoget , Montmis 
rail, erlitt aber durch die Schlacht 
von Laon, wo er ſich überfallen Ließ, 
großen Verluſt. Am 30. März bes 
fehligte er mit Mortier die Corps, 
welche Yaris vertheidigen follten, 
warb aber gefhlagen. Nach ber Res 
ftauration ward er Gapitäne ber Gars 
bes du Corps und Pair, begleitete 
den König 1816 nad) Gent, ward 
nad) den 100 Tagen einer der Mas 
jorsgenerale der Garde. 1817 ward 
er als Lieutenant du roi nach dem 
unruhigen Lyon gefendet, wo er 
glücklich bie Ruhe durch verföhnenbe 
Maßregeln wieder herftellte. Er ging 
mit dem König Karl X. nad) England. 
Marmontei (Jean Francois), geb. 
1723 gu Bort in Limoufin, ber Sohn 
eines Schneiders. Sein Vater wolls 
te ihn zum Kaufmannsftand beftims 
men, allein feine Liebe zu den Wiſ⸗ 
ſenſchaften riß ihn fort, er erhielt 
einen Freytiſch am Kollegium zu Tou⸗ 
louſe und beftritt bie Nebenausgaben 
von dem, was er für Repetitionen 
von anderen Schülern erhielt. Er em⸗ 
pfing im 16. Zahre die Zonfur und 
wollte Sefuit werben, wovon ihn 
feine Mutter abhielt. Bald darauf 
erbielt er die philofophifche Lehritelle 
am Seminar der Bernhardiner zu 
Zouloufe und warb dadurch in den 
Stand gefegt, feine Wutter zu uns 
terftügen. Hier fing er an zu did» 
ten, fiel aber bey den Preifen der 
jeux loraux gänzlich durch, wendete 


Marmontel 
fih in vollem Born an Roltal 


‚warb fo mit diefem bekannt. 


taire's Empfehlung brachte if 
in die höheren Eirkel von Paı 
empfing mehrere reife, fein« 
terftüde wurden mit bem rau 
ften Beyfall aufgenommen (b: 
len!aud) einige Stüde von ihn 
lich durch), er erhielt eine | 
von 1500 kiores und das Privi 
aufden Merkur auf? Jahre, ® 
er 40,090 Livres gewann. M 
seht fchrieb man ihm 1759 
mehrere Bornehme compromit 
ſatyriſche Parodie auf eine Se 
Sinne, bie er von dem Verfafl 
getheitt befommen und unpı 
ger Weife verbreitet hatte, zu 
fegte ihn deshalb 11 Tage in 
ftille und nahm ihm fein Blatt 
ward er Mitglied der Akademit 
Düclos Tode wurde er Hiftorl 
von Frankreich und 1783 an I 
bert’s Stelle Secretär der Afı 
1796 wurde er Mitglieb bes ı 
richteten Rationalinftitutes, wı 
wählte man ihn in den Rath 
ten. Nach dem 18. Fructido 
diefe Wahl caffirt, er verlo 
und nad fein Vermögen u 
ſich nach dem Dorfe Abbenille 
wo ihm nur feine Ehe mit de 
Moralet liebenswürdiger Rich! 
gewährte, und er arm und v 
1799 ftarb. Die berühmteften 
ten find feine Contes mora 
Bde., Paris 1765; italieni 
Raftelli, 6 Bde., Florenz 178 
engl. , 3 Bbe., London 1768 
pobin., 5 Bde., Warfch. 1805 ; 
von 3. A. Schmerler, 4 Bde., 
berg 1791. Seine Nouveanz 
moraux, 4 Bde., Paris 1801 
3 Bde., London 1792, 12.3 
von Meth. Müller, Leipz. 18 
weniger befannt, aber nicht 
trefflih;; fein Belissire (Yaı 
und oft, in die meiflen euro 


Marmor 


hen überſetzt, deutſch, Leipzig 1770) 
iſt troden und ermüdend, feine In- 
cas ou la destruction de l’empire 
de Perou (2 Bände, Paris 1777, 
engl., ſchwed., pohln. überſ., deutſch 
von J. J. Ch. Bode, 2 Bde., Frank⸗ 
furt a. M. 1784) theilweiſe anzies 
hend, fein Elömens de litterature, 
treffiich , feine Poetique frangaise, 
2 Bde., Paris 1763, enthält, obfhon 
gut gefchrieben,, ftarfe Paradorien. 
Seine Werke erfchienen,, von ihm 
felbft Herausgegeben , in 17 Bbn., 
Yaris 1786, und oft, neuefte Ausga⸗ 
be, 18 Bde., ebend. 1818. 
Barmor, 1) Rahme für verfchiebene 
Arten des feinkörnigen, Tohlenfauern 
Kalkes, 3. DB. des körnigen Kalkes, 
des Kalkfteines. Dan benugt den M. 
wegen der feinen Politur, die er ans 
nimmt, und feiner Dauerhaftigkeit 
zu Statuen, Monumenten, Yortäs 
len, Säulen, Gefimfen , Baflins, 
in Kirchen und Bädern zum Belegen 
der Wände, ber Decken und des Fuß⸗ 
bodens, fo wie zu Altären und Tauf⸗ 
feinen. Nach der Verſchiedenheit des 
Gegenftandes muß man bey der Wahl 
des M.s auf feine Karbe Rüdficht 
nehmen. Durch verſchiedene Farbe 
fann man angenehme Schattirungen 
hervorbringen, doch dürfen nit 
grelle Karben neben einander geftellt 
werben. Es gibt bunten, mit Abern 
durchzogenen, flediigen, hit Schrift 
zügen durchzeichneten, mit Befeſti⸗ 
gungsriſſen, Tüpfeln, wellenförmis 
gen, tropfen⸗ und augenartigen, mit 
ſchnecken- und brokatähnlichen Bil⸗ 
dern, mit eingeſtreutem Glimmer, 
Inſettengeſtalten, Körnern ꝛt.; fer⸗ 
ner ſproͤden M. mit feinem Korn, 
ber leiht an Gewicht ift und beym 
Bearbeiten gerne ausfpringt; weis 
hen M., ber fehr gut zum Schnei⸗ 
ben if. Den M. mit rothen Fleden 
nennen bie Italiener Marmo dı setto 
base oder M. di Porta sauta, ben 
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aſchfarbenen mit rothen, augenar⸗ 
tigen Kleden Occhba di Pavone an- 
tico, bdiefer wird jest bey Bauten 
nicht mehr gebraucht. Auch hat man 
biegfamen M., beftebt aus einem 
Aggregate kleiner ediger , lofe vers 
bunbener Körner, die durch Fingers 
drud leicht verfrhoben werben können; 
findet fih in Maſſachuſetts; op as 
lifirenden Mufhel:M., Kalls 
ftein mit foſſilen Muſcheln, roͤthlich 
und grünlich ſchillernd; Ruinen⸗ 
M., fov. w. Florentiner⸗M.; 
Saliniſchen M., fov.w. körniger 
Kalk. Bey den Griechen wurden die 
Tempel und öffentlichen Gebäude mei⸗ 
ſtens v. M. aufgeführt. Der feinſte M. 
kam von der Inſel Paros u. wurde vor⸗ 
züglich zu Statuen verarbeitet; einen 
fhönen weißen M. fand man auf dem 
Berge Hymettos und zu Mylafa in 
Karienz M. von lebhaften bunten 
Farben lieferte vorzüglich Sicilien. 
Die Römer lernten den. erſt nach 
der Eroberung Griechenlands fchäs 
gen und benustenihn nun zu Öffente 
lichen und Privatgebäuden; da aber 
die italienifhen Marmorbrüde noch 
nicht entdeckt waren , fo hohlten fie 
ben nöthigen M. aus fernen Gegens 
ben. Mit großem Fleiße hat die zer⸗ 
fireuten Nadrichten der Alten von 
bem M. gefammelt Blafius Garpophis 
luſs, de antig. marmor., Utr. 1743, 
4. Stalien hat jegt feine berühmten 
ſten Marmorbrüche um Garrara, im 
Zoscanifhen, der fich befonders durch 
feine Weiße auszeichnet; ferner Lies 
fern Prato, Piftoja , Stazzena, Le⸗ 
vigliano, Seravezza ꝛc. fehr verfchies 
denartig geſtalteten und ausgezeich⸗ 
neten M. In Deutſchland liefern bie 
vorzüglichſten Sorten Krottendorf 
bey Schwarzenberg (weißen) und an⸗ 
dere Gegenden in Sachſen, der Für⸗ 
ſtenberg bey Grünhayn (weiß und 
dem carrariſchen ſehr ähnlich); fer⸗ 


ner Böohmen, Baireuth, Kärnthen, 


290 


Marmor:mühle, 


Marmormühle 


Krain, Baden, Franken, die Harz⸗ 
gegend, das Lüttichſche; in Frank⸗ 
reich liefern Laval, Charleville, St, 
Eutrope, Air, Sascogne, Langues 
doc, Bourbonnois, Rouflilon, Bars 
bafan, Tarbes, Roquebrüne u. Mous 
line guten M. 2) Ein auf ber Ober⸗ 
fläche glatter, großer Marmorftein, 
auf welchem bas Blattgolb in den 
Formen gefhlagen wird; er ift mit 
einem hölzernen Rande verfehen und 
unten in bie Erbe eingegraben. 3) Im 
Bauwefen ein marmorartiger Anz 
ſtrich. 4) Sov.w. künſt licher M. 
1) Mühle mit 
fehr harten Steinen, um barauf Mars 
mor zu technifhem Gebraude, 4.82. 
den Gypsmarmor, klar zu mahlen, 
fie ift der Cementmühle ähnlich. 2) 
Schuffermühle, Mühle, auf wel: 
ber Kugeln von Marmor (Mars 
morkugelny), Achat, Kiefelu.f.w. 
verfertiget werden. 3) (Marmors 


ſchneidemühle), eine Maſchine, 


Marmorplatten zu ſchneiden. 
Marmottn, 1) bey Blumenbach Bat: 
tung der Nagethiere, kenntlich an den 
kurzen Ohren, kurzem (bey einigen 
fehlendem) Schwanze; dazu die Arten: 
Murmelthier, Hamſter, Lemming, 
Blindmaus, Klippdachs, jegt meiſtens 
eigene Gattungen. 2) Bey Cuvier eine 
aus Murmelthier geſchiedene Gattung. 
Marmoutier, Stadt und Cantons⸗ 
ort im Bezirke Saverne des Depar⸗ 
tements Nieder⸗Rhein (Frankreich), 
am Huſel; hat Bleichen, Braue⸗ 
reyen u. dgl., 2000 Einwohner; war 
ſonſt reiche Benedictinerabtey. 
Marne, 1) Fluß in Frankreich; ent⸗ 
fpringt unweit Langres, im Depars 
‚ tement Ober s Marne, aus mehreren 
Quellen (Hauptquelle bey Balesme), 
wird bey ©. Dizier ſchiffbar, nimmt 
die Klüffe Banori, St. Gersme, 
Mouche, Suéze, Roignon, ben gros 
Sen ‚und Meinen Worin u. a. auf, 
dat gewöhnlich jährlich zwey Übers 


Marne 


ſchwemmungen, fällt nach ein 


fe von 55 Meilen bey Chare 
die Seine. Davon haben ein 
partements in Frankr. ben 9 
als: 2) Departem. der o 
Marne, zufammengefegt - 
ehemahligen Landtheilen Pe 
Ballage, Bafligny (Theilen bei 
pagne), fo wie aus Stüden vı 
gund, Franche Comté unt 


‚hat 1192 (1355) ÜO.M ‚mit: 


Einwohnern, Katholiken, ifl 
gebirgig durch die Gebirge vı 
gres (höchſte Erhebung 1404 

doch auch eben u. waldig; wird 
lich durch die M., doch audy di 
Aube und Maas (alle zur Sei 
dadurch ins atlantifche Meer 

Bend), fo wie burdy. einige 
Nebenflüffe der Saone (zum$ 
meer gehend) und eine große ! 
Bäche bewäflert. Dan finde 
Wildpret (auch oft Wölfe), & 
Waldungen, viel Eifen, F 
fleine, allerhand andere Mine 
Mineralwafler. Man befchäftig 
mit (in Aufnahme fommenden) 
bau (Getreide und Öhlfrücte, 
delsgewächſe), weniger mit Bie 
(doch viel Federvieh), Weinba 
fonders aber mit Berg: und H 
wefen (25 Eifenbergwerfe, 49 
öfen), VBerfertigung von Meta 
ren (Meſſer, dirurgifhe 3 
mente, Gloden u. bgt.), Pı 
Wollenzeugen, Schiffen u. f. w 
Handel von biefen Probucten 
Fabrikaten ift nicht unbedeuten 
theilt fih in drey Bezirke n 
Cantonen. Hauptfladt: Chau 
3) Depart. der Marne, 

hend aus den ehemahligen 4 
Herthois, Remois, Brie ponil 
bat 15444 (1524) DO. M., 3: 
katholiſche Einwohner; es ift 
tig (höchfte Erhebung: Mont⸗? 
auf einem großen Theile unfru 
(Kreideboden), auf einem a: 


Marodeurs 


waldig und morafltig, zum Keinften 
mit gutem Bodens; wird bewäflert 
von der M., Aisne, Seine, Aube 
und vielen keinen Klüffen, deren bie 
meiften zur M. gehen. Das Lanb 
bringt Wildpret aller Art, Fifche, 
Holz, Kreide, Torf, Mühlfteine, 
Keuerfteine, mineralifhe Gewäfler. 
Die Einwohner treiben Aderbau (nur 
an wenigen Orten ergiebig), etwas 
Viehzucht, vorzüglich aber Wein 
bau (Champagnerwein, befonders 
bey Rheims und Epernay, vgl. Cham» 
yagner), Obſtbau, kein: und Baums 
wollenweberey. Theilt fi) in 5 Be⸗ 
zirke mit: 32 Gantonen. Hauptftadt : 
Shalons fur Marne. 4) Marktflecken 
im Amte Süderditmarſchen (Dänes 
mark) ; hat 800 Einwohner. 
Rarodeurs (Marode, Nachzüg⸗ 
ler, Rachzettler), bie auf dem 
Marfhe aus plöglicher Krankheit, 
wirtliher ober vorgegebener Ermüs 
bung, oder auch in ber Abfiht zu plüns 
dern zurüdbleibenden Soldaten ; ers 
hielten diefen Rahmen von dem ſchwe⸗ 


diſch. General Merode im 30jährigen _ 


Kriege, der dem Könige Guſtav Trup⸗ 
pen zuführte und bey ſeinem Corps 
die Mannszucht ganz einſchlafen ließ, 
ſo daß die größten Ausſchweifungen 
und Erpreſſungen Statt fanden, wes⸗ 
halb Merode auch caſſirt ward. 
Rarokko, 1) Kaiſerthum im norbs 
weſtlichen Afrika, begrenzt nördlich 
vom Mittelmeer, weſtlich vom at⸗ 
lantiſchen Ocean, öſtlich von Bile⸗ 
dulgerid und Wüſte Anga (n. A. von 
Algier), füdlih von der Wüſte Sas 
bara oder dem Fluſſe Run, body ſüd⸗ 
lich und ſüdweſtlich mit ziemlich uns 
: beflimmten Grenzen, baher zu 8000 
bis zu 13,700 Q. M. angegeben; 
hat an den Küften, vorzüglich bes 
atlantifhen Oceans, viele Klippen 
und Borgebirge (Gap Spartel, Ser, 
Run, weißes Borgebirge, ferner 
Zresforcas, Seuta u. a.), wird im 
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Innern durch den Atlas und feine 
Zweige (mit Spigen vor mehr als 
13,000 Zuß) gebirgig, hat zum Theil 
fehr fruchtbaren Boden mit hinläng⸗ 
liher Bewäflerung (Muluvia, Luc» 
608, Seboo, Morbea, Tenfift, Nun 
u.a. Flüſſe), angenehmes, doch durch 
heiße Winde bisweilen geflörtes Klis 
ma, bringt alleriey Sübfrüdhte, Lo⸗ 
tus, Gummi, Hhl, allerley wilde 
Thiere (die ber Berberey), mehrere 
body nicht gehörig benupte Metalle, 
viel Salz, Schwefel u. m. Die Eins 
wohner (Araber, Mauren, Berbern, 
Schillah's, Bukharies, Andaluſis, 
Juden, Franken) werden verſchie⸗ 
den (zu 8—15 Millionen) angegeben, 
der Mehrzaht nad) Mauren und Aras 
ber, bie Juden unter dem fchimpfs 
lihften Drudes die Sprade ift die 


arabiſche, bo in mehreren Mund⸗ 


arten, die Religion bey ber Mehr⸗ 
zahl die muhammebanifhe von der 
Melik Secte, doch unter vielem Aber 
glauben. Die Befhäftigung der Ein—⸗ 
wohner beftehbt in Anbau von Felds 
früchten (Getreide mit 40—50fahem 
Gewinne, Hülfenfrüchte, Reif), Obft, 
Gemüfe, Zuder, Baummolle, Tabak, 
Viehzucht (Pferde, Rinder, Scha⸗ 
fe), etwas Bergbau (Gold, Silber, 
Eifen, Bley, Salz), einiges Manufae⸗ 
turwefen (Leder zu Maroquin, Tep⸗ 
piche, Seife, Goldwaaren), Handel 
(der vortheilhaften Lage nicht genug 
angemeffen, mit Produeten bes Lans 
bes gegen Tuch und allerhand gewebte 
Waaren, Gewürz, Glass, Metalls, 
Porzellanwaaren u. f. w., von weis 
hen vieles ins Innere von Afrika 
gefhafft wird). Die Münzen find Fils, 
Zelagh, Mufanah, Dirhem, Miss 
tal u. a. Die wiſſenſchaftliche Bils 
dung {ft die ber despotifchen Staus 
ten und auf den Koran bafirt. M. 
wird von einem unumfchränft herr⸗ 
fhenden Sultan (In Europa Kaifer) 
segiert, deſſen älteſter Sohn erbfolgt 
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anten Abgaben ı trafen (MO oder von zache gleichen — 
dem Kt mögen chuldigen ein end. 2 ſtenſecte in Syrien: —m 

pefonderd um banon ·˖ 


der UN? 

ziſchen ach⸗ maron⸗nes?tt uoſchneser)/ pie me 

te. Die I gmadıt 10 us 10, entlaufenen und ſich in pen Bi 
i dern und Gebirgen aufpattenden Re— —⸗ 


en 
bedeutend · te ſich ſonſt in , ger in Südamerika, pefonderd ui: — 
marokko, ART, et, Dia na; werd den Sol ſten © (ho € 
eimefla ı cCintheiluns 0 gefährlich. 
den Reveren weniger beo et, dafü X ( roh), )gtußin ge: 
eine Theilung na nörd benb. (Kaifertd» öfter.) entſptin Di 
und ſüdlichen en angeno men m Szecler⸗Stu je Tſchie, zwiſchhen 
wird. 2) gs Reihe n Bergen (hp u e Rehc 2, 
in einer qtbaren zenden Ge⸗ eht ſich fi durch Ham eX£ 
gend hat Stund umfange rs nb., wird bey Maro And. de 
dicke Mau en, viele ärten taifer Karisburg) ſchifbar, f& nterhaid 
Uchen Palaſt eine pt für ſich, ſchanad, Szegedin gegenhber is | 
greiäfatte ummaue ey den der ungariſchen Feſpanſchaft sion 
roßen Audienzplaßz⸗ viel Moͤſcheen, rad, in Er old⸗ und 
beſonderes Kubenvier it 2 ſiſchreich, den Kokel und 
Einwohnern An milien) » Streß, ts den Aranyos AU 
Kaufhaus , erleitung TINd um wey nA benannte D firicte 
die Stadt, 2° yner, wel⸗ er hunyader Geſpanſcha ⸗ 
dge vedeuten en O treiben. benbürgem » Eine, gfeitt 
garotdew ißach, tflecen im es M-ı 7 Bezirke und 
Tandgerich Hofhei es Unter⸗ auptort D (2200 Ginmohn@)ı 
Mainkre Gaoiern) hat Schloß, er Andere ı jen eits des 8: 
Ginwohnet otied, 1 ot 6 © 3) EL 
guartigieden I zirte desnes bed Stuhl im Lande det Szekler Gie⸗ 
epastemen! (Krantreich Fr enbürgen) 3 ha is (165 1 11: 
n der Helpe; t Einwohner, . M 5 „ud E wohntt! 
perüpmt wegen ih äfebereitund- iſt gebirgis/ on mild Kumo, wi 
[m.te Braux)⸗ arkiflecen om Mar Kokeb, Ryarod U 
und San ongort IM Bezirke amtrd durchfloſſ bringt reichlich 
des Depar ents S the (Jrank⸗ vnd Fortenfrochte bat, 
reich)* at 1800 Ginmohnet- Salz, EN Fif minera 
vom f Marktflecken im Be⸗ theilt ſih aroſer, nyo 
zirke Ro Departem t Nieder? undtüt zit (M. 
Seine Frantreich) iuy; h eiy)ı ſtadt desſelber 
4300 ECinwohner/ mehrere Zabriken nigtiche gr ftadt 5 Zaxalott 


Marqueur 


der Löniglichen Gerichtstafel, eines 
Tatholifhen Gymnaſiums, reformir- 
ten Sollegiums (mit Bibliothek); hat 
mehrere fchöne Gebäude (Telekyſcher 
Palaſt mit Bibliothek von 60,000 
Bänden und Mineralienſammlung), 
Gaftel, 4 Kirdyen, Gafernen, ges 
gen 10,000 Einwohner , etwas Hans 
del. 5) Zwey nad M. 1) benannte 
Bezirke in der thorenburger Geſpan⸗ 
{haft des Großfürftentyumes Sieben⸗ 
dürgen (Kaiferth. Öfterr.), der eine, 
M.:Bogat, mit 17 DOrtfchaften 
und bem Marktflecken gleichen Rah 
Mens (wo gute Zudermelonen gebaut 
werben), ber andere, M.⸗Fara, 
mit 13 Ortfchaften. 6) (M. Uijvar), 
Bezirk in der Karlöburger Gefpans 
ſchaft, mit 16 DOrtfchaften. 7) Dorf 
darin, am Maros, mit GSteinfalzs 
bergwert, Golbwäfhe und Schloß 
wit Geftüte. 8) Marktflecken an der 
Donau in der ungarifchhen Gefpans 
ſchaft Honth, mit Weinbau. Mas 
roftica, Gtabt und Hauptort eis 
nes Diftrictes in ber Delegation Bis 
cenza des Bouvernements Venedig 
im lombarbifchvenetianifhen Königs 
reihe (Kaiſerthum Öfterreih); hat 
Schloß, gute Mauern u. faſt 3000Ew. 
Marqueur (v. fr), 1) Jemand, 
der etwas marquirt; befonders 2) 


ein Aufwärter in Gafthöfen und auf ' 


Koffechäufern , fo genannt, weil er 
beym Billardfpiel marquirt ; wird am 
Rhein und in Süd⸗Deutſchland ges 
wöhnlih Kellner genannt. 
Marquis (fr.), eigentlid dem beuts 
fen Markgraf entfprehend, Zitel, 
ber im Range in Frankreich nad 
dem Grafen, in Italien (Marchese) 
vor dem Grafen und in England 
(Marquess) nad) bem Herzoge fteht. 
Bars, Ares der Sriehen, Sohn von 
Zeus und Here, der wildefte Gott, 
Gott des Krieges und des gegenfeis 
tigen Morbens, der, ohne Partey 
zu nehmen, den Krieg nur als Ge; 
Genv:rfationd * Sericen. 12. 8b. 
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ſchäft betreibt, an Reichen und To⸗ 


besröächeln fily ergögt und darum 
fetbft den unfterblidhen Göttern vers 
bat ift. In ben fpäteren homeriſchen 


Hymnen erſcheint er humaner, als 


Rächer der Unſchuld, Führer det Ge⸗ 
rechten, Helfer der Sterblichen, Ges 
ber Träftiger Jugend. Bey ben Tra⸗ 
gitern ift er Gott jedes Verderbens, 
ber Seuchen, de Mißwachſes ꝛc. 
In den plaſtiſchen Darſtellungen er⸗ 
ſcheint er als bärtiger Gott. Das 
Geſficht ift gebrungen, bie Stirne 
breit, zwiſchen den Augenbraunen 
zufammengebrängt, nicht heiter. Die 
Raſe breit, der Mund Klein, bie 
Lippen voll, bie Augen liegen tief, 
das Baar ift dicht, kurz, ohne os 
den, ber Bart gekräufelt, die ganze 
Miene düfter und brobend. Schenkel 
und Beine find ſchlank und kraftvoll. 
Gewöhnlich ruht er auf dem rechten 
Beine, das Tinte vorwärts geftellt. 
Geweiht waren ihm alle reißenden 
Thiere, das Pferd und ber Hahn. — 
Mythendeuter finden in ihm ein Sym⸗ 
bot der Sonnenkraft, die Sonne 
ſelbſtz wann fein Rahme dem Pla⸗ 
neten Mars gegeben wurde , ift uns 
befannt. Auch als germanifche und 
gallifhe Stammgottheit nennen rös 
mifhe GSchriftfteller den M.; nad 
Einigen ift er der ffandinavifche Tyr, 
nah Mone wohl richtiger der nors 
difhe Othin. 


Mars, der Nacbarplanet der Er⸗ 


de, von ber Sonne abwärts, Bon 
diefer iſt er faft 32 Millionen Meis 
len entfernt. 


Mars (Dune, Maftlorb), auf Krieges 


fhiffen eine Art vierediger Kaften 
mit Boben von Bretern ober Faß⸗ 
wer? und mit einem Rande von Ei⸗ 
chenholz (M.⸗rand), ber mit dem 
Boden durch lange Kettenglieder vers 
bunden ift, welde bie M.⸗jung⸗ 
fern und die Yuttingtaue feft halten. 
Nur die unteren Maften find mit M.n 
13 
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von ber. halben Breite bes Schiffes 
verfehen,, die oberen Auffäge, die 
Stenge und Bremftenge hingegen, 
führen keine. Weit bie M.e in ber 
früheren Zeit mit einem Netzwerke 
von Zauen umgeben waren, haben fie 
von Unwiffenden ben Nahmen Mafts 


korb bekommen unb im gemeinen £es 


ben behalten. 

Mars (Hippolyte Boutet), geb. um 
1780 in Paris; von ihren Eltern, 
die Schaufpieler waren, zeitig zum 
Theater angehalten, entwidelte fie 
ein fehr glüdliches Talent für feine 
komiſche Darftellungen. M. wurbe 


Markgen 


Schritt (Parabefhritt, ordinairen 
Schritt), oder im geſchwinden Schritt 
oder im Deployirſchritt (Sturm⸗ 
ſchritt). 3) Das Commando, auf wel⸗ 
ches die vorher beſchriebene Bewegung 
beginnt. 4) Das Signal auf dem 
Horne, auf welches bey der Infanterie 

in zerſtreuter Oordnung ber®. beginnt. _ 
5) Das Signal bey der Gavallerie, — 
auf welches biefelbe im Schritt ab 
reitet. 6) Das Muſikſtück, weiches 
von den Zambours, Gignaliften 
Trompetern oder Hautboiften einem 
Truppenabtheilung bey bem M. aus — 
geführt wird. 


bald in Heldenrollen die erſte Actri⸗ Marſchall (Mareſsealcos), abgele 


ce beym Theätre- francais, bey dem 


fie noch jett iſt; ſpielt Charakter⸗ 
rollen, zärtliche Liebhaberinnen, Co⸗ 
quetten, naive Mädchen und Kam⸗ 
mermädchen mit hinreißender Na⸗ 
türlichkeit und verbindet damit eine 
große Gewandtheit auf der Bühne. 

Mars⸗feld, 1) fo v. w. Campus 
Martius; 2) fo dv. w. Märzfeld; 3) 
f. unter Paris. 

Marfac, 1) Marktflecken an ber 
Dore im Bezirke Ambert des Depars 
tements Puy de Döme (Frankreich) 3 
hat 3000 Einwohner, mit Fabriken 
in Baummollen= und Wollenwaaren, 
Stecknadeln u.f.w. 2) (St. Sean 
de M.), Flecken im Bezirke Peri⸗ 
gieur, Departement Landes (Krants 
reich) , hat 500 Einwohner unb in» 
termittirende „ incruftirende Quelle. 

Mariano (W.), Dichter, lebt in 
Prag; ſchrieb: Romantiſche Dich⸗ 
tungen, Prag 1825; Aurelio, dra⸗ 
matifches Gedicht in 4 Acten, ebenb. 
41824 ; ber Speflart, Trauerſpiel in 
4 Act, ebendb. 1825. 

Mari (v. fr.), 1) der Zug mehreres 
Soldaten zu einem gemeinfchaftlidhen 
Ziele. 2) Der zum 3weck der Bes 
wegungen einer Truppe eingeübte 
Schritt. Der M. in biefem Sinne 
gefchieht entweder im Tangfamen 


tet von Mähre und Schall, . - 
Bedienter, nicht aber, wie man pa 
ter, wo ber M. eine vornehme Pe 
fon bezeichnete, wollte, von Raice r, 
Maer, Mor, einem Diener höhe er 
Art, und Saal, d. i. Hof; urfpräm 9; 
li (wo es zuerft in bem falifdiyen 
Gefege vorkommt), 1) ein geringer 
GStallbebienter, ber über 12 Pferde 
gefegt war und unter bem comes sie. 
buli ftand. In diefer Bedeutung er 
hielt fih der Titel zum Theil im 
Franzöſiſchen und fan bort noch im 
Werthe, fo daß Marechal jegt jeden 
Hufſchmied bezeichnet. Auf der ande 
ren Seite flieg in Frankr., wie imüb 
rigen Europa, der Titel [ehr im Ber» 
the, baan ben Höfen die Pferde infehr 
hoher Achtung flanden ; daher beber⸗ 
tete M. bald 2) fo v. w. Stallmeifer. 
Später flieg dieſer Titel noch mehr, 

da Stallmeifter die Heere im Feb 
führten und aud-im Civil widtir 
Poſten bekleideten; er kam nun 
folgenden Zufammenfegungen tv 

2) Reihserzmarfhall, v 

son den fränkiſchen Königen ' 
flammend , und hier mit dem cı 
stabuli gleich ; follte bey der! 

fhen Kaiferfrönung die Unter 

gung der bazu gehörigen Per 
befosgen und Ordnung und gu 


Marſchall von Bicherftein 


lizey erhalten. Er ließ feine Stelle 
von bem Reihserbmarfhalt 
verfehen; b) Feldmarfhallcfe. 
Marschal, und bey M. in franzdfls 
fhen Dienften Marschal de 
France [ganz hiervon verfchieden 
it derjMardchal de camp, ber dem 
beutfchen Generalmajor entfpridht)) , 
bie höchſte Kriegswürde; co) Hofs 
marfhali, der Oberauffeher über 
bie Ökonomie an einem fürftlichen 
Hofe; HJ Reihsmarfhall, 
tandbmarfhall, der Titel bes 
Präfidenten der Landtage , oder 
des Bornehmften unter ben Lands 
ſtaänden, ber die Orbnung bey ben 
Gigungen Hält, im Rahmen der 
Stände ſpricht, kurz repräfentirt. 
In manchen Staaten wird die Rits 
terfhaft in den einzelnen Provins 
gen noch von einem befonderen M. 
geführt, der entweder erblich ift 
und dann Erblandmarſchall 
heißt (jept wohl allenthalben bloßer 
Titel) ober lebenslang , ober jedes 
Mahl auf die Dauer eines Landta⸗ 
ges gewähltwird. 3) Bey befonberen 
Feyerlichkeiten, 3. B. bey ceremos 
niöfen Leichenbegängniffen u. dgl., eis 
ne zur Erhaltung ber Orbnung oder 
blos zur Begleitung des Zuges in 


großem Goflüme verorbnete Perfon, 


4) @. der Kings Bench in £ons 
don, der Oberkerkermeiſter berfelben. 


MarfhallvonBieberftein, 1) 


(Karl Wilhelm), geb. zu Stuttgart 
1764 ; war früher, bis 1791, Pros 
fefor der Karlsſchule zu Stuttgart, 


warb 1807 wirklicher großherzoglich 


badenfcher geheimer Rath und Hofs 
satbspräfident zu Karlsruhe, 1808 
Hofridhter zu Manheim, 1809 Staates 
minifter zu Karlsruhe; ift Verfaſſer 
mebrerer publiciftifher Schriften, 
intereffirte fi aber audy für Gegen⸗ 
kände der Phyſik und lieferte meh⸗ 
sere Beyträge in von Zach's mo⸗ 
mathliche Gorreſpondenz u. f. w. 2) 
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(Friedrich Auguft) , geb. zu Asberg 
1766, kaiſerl. ruſſiſcher Staatsrath; 
bereiſte mit dem Grafen Subow 1796 
das weſtliche Kaukaſien und gab eine 
Beſchreibung der Länder am kaſpi⸗ 
ſchen Meere, Frankfurt am Main 
1800, heraus. 1798, 1802 und 1805 
war er wieder in jenen Gegenden, 
um beſonders Pflanzen zu unterſu⸗ 
chen, und gab dann eine Flora tauri- 
co-caucssica, in 2 Boͤn., Charkow 
1808, heraus, die reih an neuen- 
Entdeckungen und Beridjtigungen tft. 
3) (Ernft Kranz Eubwig), geb. zu 
Ballerftein 1770; bildete fi auf der 


Militäralademie zu Stuttgart wiſſen⸗ 


Ihaftlih aus, trat 1791 in Raſſau⸗ 
Ufingifhe Militärdienfte, wurde 1792 
Aſſeſſor bey der Regierung u. dem Hof⸗ 
gerichte zu Wiesbaden, 1793 zum Re—⸗ 
gierungsrath bafelbft und 1800 zum 
geheimen Rath ernannts 1803 wurs 
de er Regierungspräfident und 1806 
Minifter im neu errichteten Herzogs 
thume Naffau, bem er, nach Aus» 
tritt des Minifters von Gagern, als 


. lein vorfland. 1813 wohnte er als 


naſſauiſch. Bevollmächtigter dem wies 
ner Gongreffe bey und unterzeich⸗ 
nete in biefer Gigenfchaft die deute 
The Bunbesacte und bie den Zerris 
torialumfang von Raffau beftimmens 
de GSonvention mit Preußen. : 1818 
wurbe unter feiner Leitung bie Ors 
ganifation bed Herzogthumes Raffau 
vollzogen und er zum bdirigirenden 
Staatsminifter und Bundestagsge⸗ 
fanbten ernannt. 1819 und 1820 wohn⸗ 
te er den karlsbader unb wiener 
Minifterialeonferenzen bey und uns 
terzeihnete als naſſauiſcher und der 
16. Surie Bevollmädtigter bie wies 
ner Schlußacte. Mit M. v. B. 1) 
gab er Unterfudhungen Über den Urs 


- Sprung und die Ausbildung ber ges 


genwärtigen Anordnung des Welt⸗ 
gebäubes, Gießen 1803, heraus. 


Marfhendorf, Herrſchaft und 


413 * 


196  Marfhgefhmwindigkeit 


Marktflecken im Kreife Koͤniggrätz 
bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreih); letzterer liegt an 
dee Aupa, hat Leinweberey, 1400 

Einwohner. 

Mmarſch-geſchwindigkeit, ſ. un 
ter Marſch. 

Marſch⸗land, niedriges, in der Räs 
he des Meeres oder auch großer Flüſ⸗ 
fe liegendes Land, welches größten 
theild vom Waſſer angeſchwemmt 
worden ift, aber auch durch Deidhe 
gegen basfelbe gefhügt werben muß, 
aus fettem Boden befteht und vors 
züglih zum Futterbau und zu Bes 
treibung der Viehzucht fi) eignet. 

Marfhomig, Marktfleden im Kreis 
fe Beraun des Königreihes Böhmen 
(Kaiferth. Hfterreih); hat 420Ew. 

Marfeillan, Stadt im Bezirke 
Beziers bes Departements Herault 
(Frankreich); liegt am See Thau, 
hat anſehnliche Fiſcherey, Salzbes 
reitung aus den kLagunen von Bags 
nac, 3250 Einwohner. 

Marſeille, 1) Bezirk im Departes 
ment Rhonemündungen (Frankreich); 
hat 13,5 2.M., 9 Santone, 133,000 
Ginwohner. 2) Hauptſtadt barin, 
auch bes Departements, am ins 
fiuffe des Flüßchens Biaub in ben 
Meerbufen von &yon; liegt auf einer 
von Bergen eingefchloffenen Ebene 
dufelfenförmig um dad Meer; hat 
Dräfectur, die Departementalbehörs 
den, Handelötammer, Handels⸗ und 
mehrere Friedensgerichte, abgetra= 
gene, zu Alleen umgewanbelte Wäts 
le, Hafen (mit befchwerlicher Eins 
fahrt, aber fiher und geräumig für 
900 Schiffe), in der Altſtadt meift 

ſchlechte und enge, in ber Neuftabt 
ſchöne, breite und gerade Straßen 
(Straße Beauveau, Cours, Straße 
von Rom), viele Häufer mit platz 
ten Dächern, viele Öffentliche ſchöne 
Plätze (Place GSaftellane, bu Rot, 
St. Ferreol u. a.), Kathebrale (als 


Marfeille 


tes Gebäude „ einft Dianentempel), 


mehrere katholiſche, 1 reformirte 


Kirche, Synagoge, 14 Hofpitäler, 


Lazareth, Quarantaine, Peſthaus, 


"Stadthaus mit Börſe, Arſenal mit 


Garten, Münze, Goupernements: 
haus, Lyceum (ehemahls berübmtes 
Benebictinerklofter, mit verfhhiedenen 
Kunfts und anderen Sammlungen), - 
einige Forts (St. Jean und Gt. Riem 
colas zur Dedung des Hafens, dad 
Schloß notre dame de la Garde)... 
Außerdem finden fi hier eine Ma— 
rinefchule mit Sternwarte, Sffentlimmm 
he Bibliothel (90,000 Bände, 2000 
Handſchriften), Mufeum, botanifhe=— 
Garten, (bef. au zur Acclimatifumm 
rung ausländifher Gewächſe) Gem 
feufchaften für Mebicin, für Big 
fenfhaften und Künfte, eine afrikc 
nifche Gefelfhaft (mit Bibliothe— 
von 6000 Bbn.), Griechenvereim 
Geſellſchaft für Moral u. m. a.; fe 
ner Theater, Soncertfaal. Einwe WE 
ner rechnet man jegt auf 120,000 a 
16.000 Häufern ; fie Haben weitlärz F 
tige Fabriken u. ausgebreiteten Hau zıs 
dei. Diefer erftredt ch anf ale Erd: 
theile, befonders aber auf bie Rd: 
ſtenländer bes mittellänbifchen Mee⸗ 
res, u. unter diefen auf die Levante, 
und vertreibt die Raturs und Kuss 
producte der Stadt und ber Umge⸗ 
gend (im Jahre 1816 liefen 6078 
Schiffe ein, 5828 aus). Die Fabri⸗ 
Ten liefern Geife (aus 75 Yabriten 
560,000 Gentner in mehreren Sor⸗ 
ten), Stärke, Nudeln, Zude, 
Schmud von Korallen (deren Fiſche⸗ 
zen fonft beträdtlidher war), Apo⸗ 
thelerwaaren, rothe Mügen, Schuelp 
tiegel, Kattun, Hüte, Saffian, Or 
geltuch, geflochtene Baaren, Räuder: 
wert, Karben, Zabel, Lad a. m 
Kerner Waaren aus Kork (merin 
man bie Alterthümer der Umgrgend 
nachgebildet hat), Gonfituren, zus 
bereitete Fiſche, Kapern, Ohl. Die 


Marficonuovo 


- Umgegenb wimmelt von einer Menge 
Landhäuſern (Baftides , gegen 5000 
an ber Zahl), in weldhen bie Mars 
feilee woͤchentlich mehrmahls über⸗ 
nadıten 5 ſolcher Auswanderer rech⸗ 
net man auf 50,000. Das Trinkwaſ⸗ 
fer wird meift durch Waflerleitungen 
herbeygeſchaft. 


BER arfico nuovo, Stadt an ber 


Quelle des Acri in der neapolitanis 
fhen Provinz Principato eiteriore; 
hat Biſchof, Kathedrale, 6800 Eins 
wohner. Marfico vetere (M. 
vechio), Stadt am Acri in ber 
Provinz Bafllicata; hat 2650 Ew. 


ER arfigii (Aloys Ferd., Graf von), 


geboren zu Bologna 1658 ; begleites 
te 1680 den dvenetianifchen Eonful 
Peter Giurani nad) Gonftantinopel 
und benugte einen 14monathlichen 
Aufenthalt daſelbſt zu naturhiftoris 
[hen Unterfuhungen und zum Stus 
bium des türkifchen Kriegsweſens. 
- Rah ausgebrochenem Türkenkriege 
trat ex in Faiferliche Dienfte, gerieth 
aber 1682 in türkifche Gefangenſchaft; 
aus biefer losgekauft ſetzte er feine 
Kriegsdienfte bey dem Kaifer fort. 
Rah dem karlowitzer Frieden ging 
er 1699 mit dem englifhen Geſand⸗ 
ten wieber nad) Gonftantinopel. Rach 
dem 1701 ausgebrochenen fpanifchen 
Erbfolgekriege wurde er 1703 Unters 
commandant ber Feftung Altbreifach 3 
als aber dieſe nach kurzer Gegen» 
wehr an die Franzoſen verloren ging, 
wurbe er durch Ausfprudh eines 
Kriegsgerichted zu Bregenz, unter 
Zerbrechung feines Degens, aller 
Würden entfeht. Doch wurde er in 
der Öffentlihen Meinung als ein 
ſchuldloſes Opfer der Politik anges 
fehen. Er ſuchte und fand Troſt 
in den Wiſſenſchaften, bereifte bie 
Schweiz und das füdliche Frankreich, 
fpäter auch die Niederlande und 
England, hielt fi jedoch meift zu 
Bologna auf, wo es 1739 ftarb. Um 
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diefe feine Vaterſtadt machte er fi 
durch Errihtung der als Infitut 


von Bologna lange in Ruhm erhals 
tenen Akademie verdient, bie 1714 
eröffnet wurde. Won feinen mehreren 
Schriften verdienen vornehmlich fols 
gende: Histoire physique de le mer, 
mit K., Amfterdam 1725, Bol.; 
Danubius panuonico - mysicus, 6 
Thle., mit vielen Kupfern, Haag 
und Amfterdam 1726, %ol.; Stato 
militare dell’ imperio ottomanno, 2 
Thle., mit K., 1732, Bemerkung. 


Marftali, 1) Gebäude, in denen 


Zug: und Reitpferde von Fürften ober 
anderen vornehmen Perfonen in ges 
räumigen und mit Gorgfalt einges 
richteten Ställen ihre Stände, Abs 
wartung und Berpflegung erhalten, 
au bie Wagen für die Zugpferbe, 
nebft allen Requifiten zur Beſpan⸗ 
nung , eben fo bie Sättel und was 
zur Aufzäumung u. f. w. ber Bteits . 
pferde erfordert wird, aufbewahrt 
werben x; 2) das Perfonale, welches 
dafür angenommen ift, und bem bie 
Dferde in einem M. anvertraut find. 


Marftall, Marktfleden auf der Ins 


ſel Arröe (im dänifchen Herzogthu⸗ 
me Schleswig); hat Kirche, gegen 
1500 Einwohner, meift Schiffer und 
Fiſcher. Marftrand, Stapelftadt 
in Göteborgstlän (Schweden) , Liegt 
auf einer Klippe im Kattegat, hat 
guten Bafen mit hoppeltem Einyange, 
anfehnlihen Handel und Fifcherey ; 
daben die Feſtung Karlftein (Karl 
fien) mit Leuchtthurm; wurbe 1719 
von ben Dänen erobert, 1720 zus 
rüdgegeben. 


Marfyas, des Olympos, Deagros 


oder Hyagnis Sohn; trug zuerft bie 
Töne der fiebenröhrigen Hirtenpfeife 
auf 2 Flöten über, die ale Doppeiflös 
ten zugleich geblafen werben konnten. 


Martens (Georg Friedrich von), 


geb. zu Hamburg 1756; 1780 trat 
er als Privatdocent in Göttingen 


Martens 
auf, wärb 1783 außerorbentlicher , 
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Martensdyk, St., Stadt 


1784 ordentliher Profeſſor, 1809 
Präfident der Kinanzfection bes weſt⸗ 
phälifhen Staatsrathes in Kaflel, 
1814 banndverfd. Kabinetsrath, 1818 
Gefandter am Bundestage zu Frank⸗ 
furt; farb dafelbft 1821. Wichtigfte 
- Schriften: Verſuch über bie Eriftenz 
eines pofitiven europäifchen Volker⸗ 
rechtes und den Nutzen dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, Göttingen 17873 Precis du 
droit des gens modernes de l’Eu- 
rope, 2 Bde. , Göttingen 1789, 2. 
Ausgabe 18015 Recueil des princi- 
peaux traites d’alliance, de paiz, 
de tröve, de neutralit&, de com- 
merce, d’echange, de limites, de 
garantie et qui ont été faits priuci- 
palement en Europe depuis le pac- 
te de famille de,Bourbon de l’an 
1761 jusqu’a nos jvurs, 7 Bde., 
ebend. 1790-1801, 2. Aufl., 11 
Bde., ebend. 1818—20; Abriß des 
Staatsrechtes ber vornehmften euros 
paiſchen Staaten, 1. Thl., ebend. 
17943 Verſuch Über Gaper, feindlis 
he Rehmungen und Wiebernehmuns 
gen, nad) ben Geſetzen, Verträgen u. 
Gebräuhen der Seemächte, ebend. 
1795 5 Berſuch einer Hiftorifchen Ent: 
widlung bes Urfprunges des Wechfels 
rechtes, ebend. 1797; Grundfäge des 
Privathandelsrechtes, ebend. 1797, 
3. Aufl. 1820; Graählungen merk⸗ 
würdiger Bälle des neueren europäis 
Then Voͤlkerrechtes, 2 Bde., ebend. 
1800—2 3 Cours diplomatique, 3 
Bde., Berlin 18013 Iof. 2. €. Pütts 
mann's Grunbfäge bes Wechfelrechs 
tes, 3. Aufl., Leipzig 1805, 4. Aufl. 
4820; Srunbriß einer diplomatifchen 
Geſchichte ber europäifchen Staates 
hänbel und Sriedensfchlüffe, feit Enz 
de bes 15. Jahrhundertes bis zum 
Frieden von Amiend, Berlin 1807; 
Nouveau recueil dos principeaux trai- 
tös d’alliance, de paix, de trôre oto., 


6 Bde., Göttingen 1822—23. 


Inſel Sholen, zum Bezirke. 
fee ber niederländifchen Provi 
and gehörig: hat 1400 Ein 


Marter, peinlier Schmerz, 


fühlenden Wefen abfihtlich zu 
empört nicht nur das natärlic 
gefügt, wenn ſolches nicht u 
rohen Gemüthe bis zur Er 
abgeftumpft if, fondern auch 


raliſchen Sinn, der auch de, 


deren Schmerzen nicht erfpart 
tönnen, wie in hirurgifhen 
tionen, ober in Acten ber fir 
Gerechtigkeit, das Leiden ein 
menfchen in eben fo hohen A 
dringt, als wenn ber es ihr 
gende es felbft zu erbulben 
nähmlich nur als ein nothw 
übel, das auch ba, wo es ni 
gangen werben kann, bi | 
minbeften zuläffigen Grabe zı 
Sigen ift. Eben fo ftellt bie 
feibft als Verpflichtung geg 
Menſchen unterworfene Thir 
fie mit törperlichen Qualen, 
biefes nur mit höheren Lebens 
ten verträglich ift, zu verſch 


Martha (hebr., angeblich bi: 


herefcherin, oder bie Bei 
Schweſter bed Lagarus und 
ria von Bethanien. 


Martha, St., Stabt in ber 


Magdalena, Republ. Solumbi 
Amerika), unweit bes Rio 
mit welchem ed durch den C 
in Verbindung ſteht; bat gu 
fen am caraibifhen Meer, 
burd ein Paar Forts; hat 
Inſurrectionskriege fehr gelii 
nur etwa 3000 Ginwohner 
war fonft Hauptftabt einer gi 
migen Intenbanz im fpanife 
kaniſch. Bice-Königreiche Neu 
da u. hatte Gouverneur u. &ı 


Marthalen, Dorfim Diftri 


terthur bes ſchweizer Cant 
sih; hat 1600 Einwohner. 


Martialgeſetz 


tha’8 Biney ard (M. Gein⸗ 
berg), Inſel zur Grafſchaft Dukes 
bes norbdamerikaniſchen Staates Maſ⸗ 
ſachuſetts gehörig; iſt 34 Q. M. 
groß, haidig, felſig, hat ungefähr 
2700 Einwohner. Hauptſtadt: Ed⸗ 
garton, zugleich Hauptſtadt der gan⸗ 
zen Srafſchaft. 
Martial⸗geſet, in England und 
ehebem in der franzdfifchen Revolu⸗ 
tion bie Einrihtung, nad welcher 
Obrigkeiten aufrührerifche oder auch 
bes Aufruhrs verdächtige Perfonen 
shne Proceß Hinrihten, auch auf 
Bolkshaufen, bie fi bey wiederhohl⸗ 
tee Aufforderung nicht zerftreuten, 
ſchießen laſſen konnten. 
Martignac (Geaye be), früher Abs 
vocat in Bourbeaur und fpäter Ges 
neralprocurator am Gerichtähofe zu 
Limoges. Bey der Reftauration wurs 
be er feines patriotifchen Betragens 
in Bourdeaur wegen zum Bitter der 
Ehrenlegion ernannt. 1821 vom kots 
und ®aronnedepartement zum Depus 
tirten gewählt legte er 1822 fein 
Amt als Generalprocurator nieder. 
Gr Hielt ed nun in ber Kammer mit 
der rechten Seite und zeichnete ſich 
durch Teichte und glüdliche Berebs 
famleit zu Bunften des Miniftertums 
‚aus. Beym Feldzuge in Spanien bes 
gleitete er den Herzog von Angoules 
me als Givilcommiffär des Königs. 
Rach feiner Rückkehr warb er Staates 
sainifter und 1828 nadı Billele’s Sturz 
Minifter des Innern. Er war «6, 
der nah Laferronnay's Erkranken 
das Minifterium hauptſächlich Leites 
te. 1829 im Julius fiel er feinen 
Gollegen in Ungnabe und mußte bem 
entfhiebenen Wltraminifterium Pos 
lignae's Play machen. Er erhielt, un⸗ 
geachtet ihm der König feine Beys 
behaltung anboth, abdankend, bas 
Großkreuz der Ehrenlegion. 
Martigues, Stadt im Bezirke Air 
des Departements Rhonemündungen 
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(Frankrelch); theiit ſich in Jsle, 
zwiſchen den Etangs Berre und Gas 
ronte, Ferrières und Jonquieres, 
auf dem Feſtlande; hat Handelsge⸗ 
richt, 7000 Einwohner, gute See⸗ 
leute, Handel mit eingeſalzenen Fi⸗ 
ſchen, Caviar (aus den Eyern des 
mugil cephalus), Olivenohl. Der Ha⸗ 
fen, la Boue, liegt eine Stunde da⸗ 
von, hat feſten Thurm. 


Mar ina, Marktflecken in der nea⸗ 


potitaniſchen Provinz Otranto; hat 
3100 Einwohner, gute Maulthier⸗ 
zucht. Martinach, 1) Zehende im 
Gantone Wallis (Schweiz); hat 8 
Gemeinden ; legt an der Rhone und 
Dranfe; 2) Marktfieden darin, an 
ber Dranſe; hat Burg, Shorherrns 
ftift, Handel, Weinbau, Waarens 
nieberlage,, Tiegt 1734 Fuß über dem 
Meere; tft reich an Cretins. 


Martinengo, Marktfleden und Dis 


ftrictshauptort in ber Delegation 
Bergamo des Iombarbifchen Gouver⸗ 
nem. Mailand (Kaiferth. Öfterr.); 
hat Schloß und 3000 Einwohner. 
Martinefty, Dorf in ber Was 
lahey, 3 Meilen fübmweftlih von 
Bratla. Hier ſchlugen am 22. Sept. 
1789 die Ruffen unter Suwarow und 
die Öfterreicher unter dem Prinzen 
von Koburg die Türken unter bem 
Großvezier Kuczuk⸗Hafſan. 


Martini, im Kalender der 11. 


November, ale ber Tag von Mars 
tin Bifchofs doch wird In proteftans 
tifhen Ländern auch ber 10. Rovems 
ber , als ber Geburtätag von Mars 
tin Luther, dafür genommen. An 
mehreren Orten werben zu biefem 
Tage, oder um biefe Zeit, Schmaus 
fereyen gehalten, bey benen vornehm⸗ 
lich eine fette Sans (ald Martins 

sans) der Hauptbraten iſt. j 


Martinique, Antilleninfel, ben 


Franzoſen gehörig, von 235 (n. A. 
47 ober gar 68) Q. M.; ift felfig 
und vullanifh, hat tiefe Abgründe 
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zwiſchen ben Felſen, iſt baber an 
einigen Stellen ganz unzugänglich, 
bo Öftlich mehr eben. Die bebeus 
tendften Berge find die 3 Pitons be 
Garbet, der Peleus, Wauelain u. a. 
WM. bat viele Vorgebirge (Kerre, Ma: 
. tabu) und Baien (la Zrinite, Gas 
lion, Marin u. a.), mehrere Fläüſſe 
(Marin, Pilot, Salzfluß u. f. w.), 
durch Hige und Feuchtigkeit ungeſun⸗ 
des Klima, mit häufigen Stürmen. 
Sie bringt Zuchtthiere (Pferde, Scha⸗ 
fe, Schweine, Efel u. a), Wild 
(Aguti), viele Ratten, Schildkroͤten, 
Krabben, Schlangen fbarunter ben 
geiben Eckenkopf, der fogar der Be: 
pölkerung Sintrag thun fol), Ameis 
fen (in unzähliger Menge unb bes 
ſchwerlich), die weftindifhen Pflan⸗ 
zen. Gebaut wird vorzüglich Kaffee 
(von befonderer Güte von B Milli 
onen Bäumen), Zuder (fonft mehr 
als 300 Plantagen), Sacao u. f. w., 
im Ganzen mit 8 Millionen Ausfuhr 
und 6 Millionen Einfuhr, Einwoh⸗ 
ner : 113,000, darunter 77,000 Reger. 
Eintheilung in Baſſe⸗ und Gabess 
terre. Hauptftabt: &t. Pierre (f. d.). 
M. wurbe entdedt 1493, von Co⸗ 
fumbus 1502 beſucht, nicht von den 
Spaniern in Befig genommen, bas 
her es fortwährend von Saraiben bes 


wohnt wurde, bis im July 1635 ber 


Franzoſe Desnambuc mit 150 feiner 
Landsleute von der Infel St. Chri⸗ 
ftoph aus daſelbſt Iandete und eine 
Gotonie gründete, durch welche bie 
Saraiben nad) verfhiebenen Kriegen 
1658 gendthiget wurden, bie Inſel 
aufimmer zu verlaffens 6000 wans 
derten aus. Sie gehörte damahls einer 
Geſellſchaft von Privatleuten, von 
denen fie Golbert 1664 für 40,000 
Ihr, erkaufte. Sn ben Kriegen zwi⸗ 
fhen England und Frankreich wurbe 
fie 1762, 1794 und 1809 von ben 
Englänbern erobert, aber beym Fries 
densſchluß jedesmahl an Frankreich 


Martius 


zurückgegeben; iſt jett 
Gouvernement. 


Martinig, 1) Herrſcha 


Czaslau des Königr. Bi 
ferth. Öfterr.) ; 2) Marl 
in, mit Schloß, Stamm 
fen Martinig. 


Martinsberg, 1)Mar 


fhaft im Kreife ob dem 
berge des Öfterreichifcher 
ter der Enns. 2) Marktf 
Gefpanfhaft Raab des: 
garn (Kaiferth. Öfterr.) 
Berge sacer mons Pann 
auf eine reihe dem Pa 
teilbar unterworfene Ber 
ten ſteht); 1600 Einwoh 


Martius, 1) (Ernft Wi 


zu MWeißenftadt 1756, 

Mebdiein und PHilofophie 
Univerfitätsapotheler, a 
bogent zu Erlangen. Sch 
weifung, Pflanzen abzubt 
lar 1784; Nachrichten vı 
rifhen GSiftbaum, Erla 
Wanderungen durch Fi 
Thüringen, ebendaſ. 17 
planterum,, !cent, VI, 
1780, Fol. u. m. 2) (J 
geb. zu NRidsberg 17813 
zu Moskau Unterauffeher 
Mufeum, bereifte dann 
als Hausarzt mehrerer ru 
ften, Sibirien, die u 
Kaufafus und mehrere ı 
Rußlands, kehrte 1816 n 
zurüd, wurde zu Leipzig 
Mebicin, prakticirte zu 
zen, dann in Roffen, wo 
ficat erhielt; Schriften: 
florae mosquensis, Mi 
2. Aufl. unter dem Tit 
tio planterum circa Mosq 
provenientium, Leipzig 
Handlung über die Gehur 
dem Chineſiſchen, Most 
Aufl. Freyberg 1820; 

fiber die krinimſche Kran 


Marten 


derg 1819 (Überfegung feiner Inaus 
Quralbdiffertation de lepra taurica, 
deipz. 1816) ; das Klofter Altenzelle 
(1820) u.m. 3) (Karl $riebri Ph. 
v.), Sohn von M. 1), geb. zu Ers 
langen 1794; wurbe 1814 bafelbft 
Doctor der Mebdicin, hatte aber bes 
fonders Botanik zum Hauptgegens 
fand feiner Studien genommen, wurs 
be Mitglied der Föniglichen Akademie 
ber Wiffenfhaften gu München und 
Sonfervator des dafigen botanifchen 
Gartens, nahm als Botaniker an ber 
von ber k. 2. Sfterreihifchen unb k. 
beierifhen Regierung veranftalteten 
wiſſenſchaftlichen Reife nach Brafilien 
in den Jahren 1817—20 Theil, bie 
er mit feinem Neifebegleiter, 3. 8. 
v. Spir, befchrieb ; erhielt 1820 den 
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nebſt dem perſoͤnlichen Adel; gab 
außerdem heraus: Geuera et species 
palmarum, quae in itinere per Brasi- 
Kam ann. 1817—20 depingi cur., 
& Baseikel, Münden 1824—26, Fol., 
und Nova genera et species planta- 
ram, quas in ilinere per Bras, ann, 
181720 colleg. et deser., 1. Bb. 
ia Theilen, 2. Bd. in 2 Theilen, 
Münden 1827, und 3. Bd., bafelbft 
1829, Jol., fämmtlich lithogr. und 
Uum, ; die Phyfiognomie bes Pflans 
senreihes in Brafilien, Münden 
1824, Icones selectae plantur. cryp= 
togam, Brasil., München 1829, Fol. 
Früher hatte er herausgegeben: Flo- 
ft oryptogamica erlangeneis, mit 
Kupfern, Nürnberg 1818. 

Morton (ung, fo v. w. Martin), 
1) Szent⸗M., Marktfleden und 
Eongregationsort in ber Shuroczer 
Gefpanfhaft des Könige. Ungarn 
Kaiſerth. Oſterreich); liegt an der 
Thurocz, hat Somitatshaus, katho⸗ 
liſche Lirche, Synagoge, 2000 Ein: 
wohner. 2), Szent⸗M., Dorf mit 
650 Einwohnern in der Öbenburger 
Geſpanſchaft Ungarns; hat Gteins 
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bruch mit merkwürdigen Verſteine⸗ 
rungen. 3) Szent:M., fo v. w. 
Martinsberg in Ungarn. 4) Mehres 
re andere Dörfer in Ungarn. 


Martygrologium (lat., gr. Mes 


nologium, Synararia, auch Ca- 
lendarium sanctorum im weiteften 
Sinne genannt), Verzeichniß der 
Märtyrer und anberer Heiligen, mit 
Angabe bes Tages ihres Todes, ih⸗ 
rer Verehrung u. f. w., zuweilen 
ihrer Lebensumftände und ihrer To⸗ 
desart. 


Marum (Martin von), geb zu Deift 


17505; ſtudirte Mebicin, machte aber 
Phyſik zum Hauptgegenftand feiner 
Stubien; als Arzt in Harlem hielt 
er zugleich Vorleſungen über Phyſik, 
wurbe, nach Aufgabe feiner ärztlichen 
Geſchäfte, Gecretär der Gefellfchaft 
der Wiffenfhaften zu Harlem und 
Director des Teyloriſchen phyſikali⸗ 
fhen Cabinets, das durch ihn vors 
nehmlich feinen hohen Ruf erhielt. 
Befonders ift aud die von ihm ers 
baute Elektriſirmaſchine wegen ihrer 
Stärke bekannt; aud um bie Con⸗ 
firucetion ber Luftpumpe erwarb er 
fi) Berdienfte. Außerdem bereicherte 
er die Phyſik mit mehreren Beobach⸗ 
tungen, bie meiftens in ben Schrifs 
ten der Zeylorfhen Geſellſchaft aufs 
genommen find. Die von ihm herauss 
gegebenen naturhiftorifhen Abhands 
lungen ber botanifchen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften zu Harlem erſchie⸗ 
nen deutſch überfegt, mit Kupfern, 
Leipz. 1802 3 außerdem Beichreibung 
einer Elektriſirmaſchine, a. d. Holl. 
(Harlem 1785), 2eipzig 1786, und 
1. Kortfegung, ebend. 1786, 4.5 Abs - 
banbiung über das Elektriſiren, v. 
Möller Üüberfegt, Gotha 17785, Bes 


obachtungen und Verſuche über Ret⸗ 


tungsmittel Ertrunkener, kLeipz. 1796.. 


Marvao, 1) Gebirg in der portugies 


fiihen Provinz Alentejo; 2) Villa 
in dem Gorreicao de Portalegre obis 


“os Marville 


ger Provinz; hat gute Keftungswer- 
Te, ſtarkes Gaftell, 2000 Einwohner ; 
in der Nähe Überbieibfel, ‚angeblich 
ber Römerftabt Medobriga. 
Marville, Stadt im Bezirke Monts 
medy bes Departem. Maas (Krank: 
rei); liegt am Othain; Hat 1000 
Einwohner, welche grobe, wollene 
Zeuge (Droguets de M.) fertigen. 
Maryboroughb ,„ Hauptflabt ber 
Graffhaft Queens (Irland), nad 
ber Königin Marie genannt, mit 
Kabriten in Leinwand und Wolle, 
und 2250 Einwohnern, 
Maryland, Staat der nordameri⸗ 
Fanifhen Union, an ben atlantifch. 
Deean , an Penfylvania, Delaware 
und Virginia grenzend; hat (ohne 
bie zu ihm gehörige Meeresfläche) 
508,5 (nad) And. 4685) A.M., am 
Meere niebriges, aufgefhwemmtes, 
moraſtiges oder fanbiges Land, wird 
Im Innern gebirgiger burch bie Elkrid⸗ 
ge, Souths u. Rorthmoutains, Alles 
ghanen u. ſ. w., hat am Ufer bie große 
Ebeſapeakbai und mehrere Hafen (das 
Haff Senepurentbai mit ben Rehrun⸗ 
gen Fenwill und Affatiegue, wirb 
bemäffert von ber Susquehannah, bem 


Potomak, Paturent , Patapdco und 


m. a., ferner von mehreren Kanälen 
und Moräften (Cypreßſwamp), hat 
mildes Klima, keine harten Winter. 
Die Einwohner, gegen 410,000 (nad 
And. 503,000, barunter 107,000 Gkla⸗ 
ven), beftehend aus Briten u. a. 
Europäern , ober deren Nachkommen 
und wenige Indianer (aus bem Stam⸗ 
me der Nantikoker), treiben Ader- 
bau (auf Getreide, Hülfenfrüdte, 
Kartoffeln) , Plantagenbau (Tabak, 
Baummolle), Obftbau, weniger Vieh⸗ 
zucht und Bergbau (obſchon außer 
bem-benusten Eifen, Bley, gebieges 
nes Kupfer u. dergl. zu finden ift), 
Jagd (auf Biber, Fifchottern, Bären, 
Wölfe, Waflervögel) und Fiſcherey. 
Der Handel ift bedeutend und ver: 


Marzemino 


führt Getreide, Fleiſch (SA 
gegen Wein , Apothelerwaat 
loniale und gewebte Waar 
wird durch einige Banken bi 
Die geſetzgebende Gewalt lie 
Generalverfammlung von M 
hend aus dem Senate und be 


ber Abgeordneten (80 Mitg 


Im Rovember zufammentrete 
vollgiehende Gewalt hat ber! 
Zum Gongreffe fendet M. 2. 
ren und 9 Repräfentanten. | 
tung in 19 Grafſchaften; Hau 
Annapolis ; größte Stadt: 
more. M. warb 1584 von 
Raleigh entbedt, galt Anfaı 
einen Theil ber Provinz Bi 
warb aber 1632 von Karl. v 
land An Gäcilius Galbert, 

von Baltimore, verliehen 

Ehren ber Gemahlin Karl’s 
riette Marie, Heinrich's 1 
Frankreich Tochter, M. 
1633 ward die erſte Coloni 
abgeſandt; fie beſtand grof 
aus Katholiken, die ihre Ge 
fregheit zu vetten fuchten. 
dianer bezeugten ſich freunbii 
die Einwanberer,, traten th 
Stadt ab, bie ber Gouvern 
narb Galbert am 28. März 

Befig nahm und St. Maria 
Die Regierung warb baraufı 
Mufter der englifhen ein 
u. Lorb Baltimore war unun 
ter Herr ber Provinz, auße 
den König von Engl. als fe 
bensherrn anfab. 1650 erhie 
Sonftitution. Allein burdy ı 
Withelm’s III. von 1692 gi 
Vorrecht wieber verloren, u 
unmittelbar unter bie Kroı 
trat M. zur amerif. Union, 


.. e8 feit ber Zeit einen Theil co 
Marzemino, fehrangeneh: 


ler Wein, röthlid von Karbı 
in ber Gegend von Zru 


Etſchfluße. 


Maſanielle 


Mafaniello (eigentt. Fommaſo 
[Thomas) Aniello), aus Amalſi, 


armer Fiſch⸗ und Obſthändler in Nea⸗ 


pel; machte ſich, kaum Mann gewor⸗ 
den, in 3 Tagen zum unumſchränk⸗ 
ten Herrn dieſer von Spanien gren⸗ 
zenlos gedrückten Stadt von unge⸗ 
fähr 600,000 Geelen; über 150,000 
Bewaffnete folgten feinem Winke. 
‘Den 7. Julius 1647 nahmen Zollbes 
diente ihm unverzollte Waaren weg. 
Dieſes war das Gignal zum Aufs 
ruhe. Bald ſtand er an ber Spitze 
eines großen Haufens Fruchthändler, 
den er mit ben Lofungsworten ber 
Empoͤrung: Es lebe der König, und 
Dhne Zoll! aufdas Steueramt führte, 
worauf er bie Zollhütten verbrannte, 
die Gefängniffe öffnete und vom Bis 
cefönige, Duca bi Arcos, Antheil 
an der Wegierung verlangte, 60 
Paläfte in Aſche legte, Gouverneur 
ber Stadt wurde, und endlich das 
Berſprechen ber Erneuerung der Pris 
pilegien erbielt, worauf er, am 8, 
Sage bes Aufftandes, zu feiner voris 
gen Lebensweife zurüdtehrte. Allein, 
des ihn fürdhtende Vicekönig lud ihn 
su fich ein. Sogleich bemeifterte ſich 
feiner ber tollfie Hochmuth, er wü- 
thete gegen feine beften Freunde 
und beging bie größten Ausfchwei> 
fangen, faft immer betrunken. Er 
wurde nun in einem Aufftande vom 
Bolke ergriffen, erfchoflen, ihm von 
einem Sleifher der Kopf abgehauen 
und fein Leib durch bie Straßen ge: 
ſchleift, welchen man hernach in ein 
Loch zwiſchen den Thoren von Rola 
und Gapua, fo wie den Kopf in den 
Graben bei Grano, warf. 
Mascagni (Paolo), geb. zu Gaftels 
letto, einem Dorfe bey Siena, 1752; 
fiudirte zu Siena, nebft Mebicin, 
befonders Anatomie und wurde bes 
reits in feinem 22. Zahre bafelbft 
SDrofeffor der Anatomie, wendete ſich 
aber 1800 nach Pifa, von wo er 1801 


/ 
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nach Florenz berufen wurde, um am 
Hoſpital Santa Maria Nuova da⸗ 
ſelbſt Anatomie, Phyſiologie u. Shes 
mie zu lehren, wo er 1815 fl. Er 
iſt befonbers durch feine forgfättigen 
Unterfuhungen über bie Iymphatis 
Then Gefäße bekannt, die er in fols 
gendem wichtigem Werte mittheilte: 
Vasorum Iymphaticorum corp. hum, 
historia et iconographia, m. Kupf., 
Giena 1787, Bol. (vorausging Hin 
Band Prodromo, ebend. 1784, 4., 
mit 4 Kupfertafeln, Folio), beutfch 
Üüberfegt mit Anmerk. und Zuf. vor 
Ch. F. Ludwig, in Verbindung mit 
ber Überfegung der Anat. of the ab- 
sorbing vessels, v. W. Eruikſhank 
in 2 Thln., Leipzig 1789 und 94, 
4. Außerdem erfhien noch als lites 
rarifcher Nachlaß nach ſeinem Tobe: 
Anatomia per uso degli studiosi dä 
scultura e pittura, opera posthuma, 
mit Kupf., Florenz 1816, $ol., ınd 
Prodromo della grande anatomia, 
herausgegeben von $r. Antommars 
hi, Florenz 1819, Fol., wozu noch 
gehören: Tavole figurate di alcane 
parti organiche del corpo umano 
degli animali e dei vegetabili, tor. 
1819, Fol., 20 Tafeln, in einer 2. 
veränderten Auflage aber v. X. Far⸗ 
nefe herausgegeben , berfelbe Pro- 
dromo, mit’ Zufägen in 2 Bänben, 
Mailand 1821, und 48 Kupfert., 4., 
mit Befhreibung. Die in biefem Pro- 
dromo gedachte Grande anatomia 
war ein Unternehmen, das M. 25 
Sabre befchäftiget hatte, nähmlich 
eine Anatomie des menſchlichen Körs 
pers in natürlider Größe mit nas 
türlihen Karben zu liefern; 3 Künfts 
ler waren unaufhoͤrlich damit befchäfs 
tiget gewefen. Die Herausgabe der 
Tafeln, fo weit fie geliefert wa⸗ 
ren durch bie Erben M.s, war 
vorbereitet, als Antommardi ein 
Eremplar ber Tafeln blos zu bem Bes 
hufe erhielt, um fie dem Exkaiſer Ras 
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poleon (zu bem er als Chirurg nad 
St. Helena gefendet wurde) vorzus 
legen. Die Erben erklärten daher 
bie Herausgabe derfelben durch ihn, 
indem er, nach feiner Zurückkunft 
von St. Helena, nebft dem Prodro- 
mo, aud) nod) Planches suatomiques 
de corps humain, ex6cutdes d'sprds 
les dimensions naturelles, accom- 

. Pagndes d’an texte explicatif par T. 
Antommarchi, publises par le Comte 
de Lasteyrie, in Lieferungen , Pa» 
vis 182224, Fol., folgen ließ, für 
einen literarifhen Raub, und nun 
trat an deſſen Stelle das auf 9 Lies 
ferungen angelegte Prachtwerf , wos 
von aber jährlich nur eine Lieferung 

erſcheinen follte: P. Mascagni ana- 
tomia universa, XLIV tabulis acneis, 
jaxta archetypum hominis adulti re- 
praesentata, 1. Liefer, Pifa 1823, 
ge. Bol.,von A. Vacca-Berlinghieri, 
3. Barzelloti und 3. Rofini heraus 

. gegeben, wovon ber Preis für jebe 
Lieferung 120 ital. Lire in ſchwar⸗ 
gen, und 280 Lire in illuminirten 
Kupfern ift. 

Mascagninm, von Leonhard zur 
Gruppe Ammonium gerechnet; iſt 
ſchwefelſaures Ammonium, 1öft fi 
in 2 Theilen Waſſer, bat fcharfen, 
bitteren Gefhmad, unebenen Bruch, 
graue Farbe, ift tropffteinartig und 
mehlig, halbdurchſichtig, zieht an 
der Luft Feuchtigkeit an, findet fich 
als vullanifches Product am Atna, 
Befun u. f. w., ausgewittert bey Zus 
rin, aufgelöft in einigen Lagunen 
Staliens; ſteht bey Oken unter ben 
Brenzfalzen. 

Mascali, Stadt in ber ficitianifchen 
Intendanz Catania, am Meere und 
am Fuße bes Atna ; hat Hafen, Getreis 
behandel, Salzfhlämmerey, 15,700 
(n. And. nur 4000) Einwohner. 

Masca:Lucia, Gtabt in ber Ins 
tendanz Gatania des Königreiches Si⸗ 
cilien; bat 1800 Einwohner, liegt 


Mufhanzger, 


Maſchanzger 


in der Regione colta bes Ätna; wur⸗ 
de 1669 durch einen Lavaftrom, 1818 
durch Erdbeben faf ganz zerflört. 
Mascara, 1) fo v. w. Tlemſan. 
2) Hauptſtadt der Provinz Zlemfan 
im afritanifhen Reihe Algier, am 
ei Hammam; ift Refibenz bes Bai, 
bat Feſtungswerke, Gitadelle, große 
Magazine, bebeutenden Handel. 


Mafcaret, eine eigene mit ber Mee⸗ 


reöfluth zufammenhängende Erfceis 
nung, bie man befonbers in ber Dors 
dogne, kurz vor ihrer Bereinigung 
mit ber Baronne zur Gironde, doch 
nur im Sommer bey niebrigem WBafs 


ferftande (hochſt felten im Winter —— 
ſtarkem Froſt und dadurch bewirkter— 
Waſſerverminderung) bemerkt. Ci 


thürmt fi nähmlich imihr bey ein 


tretenber Fluth der größte Theil Dem 
wegen Rocalitätsverhältniffen in DE. 


Garonne zu 


treten verhinderte m 


Meerwaflere in bie reißende, abe r 
wenig tiefe und viele Winbungen m «cas 


hende und mit Sandbänten häufg 
verfehene Dordogne; ‚die Fluth ex 


reiht dann bier, flatt 6 Stunden 
zuzubringen, ſchon in 2 Minuten 
ein Maximum; bas Waffer thürmt 
fi} nun an einzelnen Gtellen bis zur 
Höhe einer Zonne, ja wohl eines 
kleinen Haufes auf und bewegt fid, 
unter beftigem Gebrauſe, ftromauf 
wärts mit einer Schnelligkeit, bie 
den Lauf eines Pferdes im Carriere 
übertrifft, reißt dann ſelbſt Gteins 
maffen mit fich fort und iſt alſo auch 
Fahrzeugen, die fi dem M. niät 
entziehen, hoͤchſt gefährlich x an ans 
deren Stellen wirb feine Gewalt ge 
brochen; überhaupt erftredt fidy fer 
ne Wirkung 7—8 Lieues weit in de 
Fluß hinauf, 

Gattung tyre 
Üpfel von befonderer Güte, we 
weit und breit verhandelt werben 
ſind in Oſterreich, was bie Borſto 
äpfel für Sachſen u. den Rorden 


Maſchau 


Mmaſchau, Stadt im Kreiſe Saatz des 
Königr. Böhmen (Kaiſerth. Hſterr.)3 
hat Schloß, 700 Einwohner; iſt der 
Hauptort einer Grafſchaft. 

Naſchine, 1) ein Werkzeug ober 
eine Vorrichtung, mit weldher eine 
Bewegung, Kraft ober Zeit erfpas 
send, hervorgebracht wird. Man un⸗ 
terfcheidet gewöähntidy einfahe M.n 
unb zufammengefegte, bey welchen 
mehrere einfache M.n zur Grreihung 
besfelben Zweckes verbunden find, u. 
welhe auch M.n im engeren Sinne 
genannt werben. Auch unterfcheibet 
man fie nad) der verfchiebenen Bes 
fimmung und Einridtung, 3 8. 
Hebungs⸗ und Kortfchaffungszeuge, 
wozu auch die pneumatifchen ober 
Euftwechfelmafchhinen gerechnet wers 
den konnen; ferner Preßzeuge unb 
Ramımen, Mühlenwerke, Uhrwerke, 
wozu auch die Wegemefler gerechnet 
werben tönnen, Bergbau: , Fabrik⸗, 
Ianbwirthfchaftl. und phyſikal. M.n. 
Die bewegende Kraft einer M. kann 
ein Menſch oder ein Thier feyn (Kraft 
belebter Körper), ober das Waſſer, 
Luft, Dämpfe, das Gewicht eines 
Körpers, die Glafticität einer Feder 
(Kraft lebloſer Körper). Das Maß 
diefer Kraft wird aber nicht blos 
durch die Größe derſelben, Tondern 
auch durch ihre Geſchwindigkeit bes 
ſtimmt, mit welder fie zu wirken 
beginnt, ober mit welcher fiein einer 
gewiffen Zeit einen gewiflen Raum 
durchläuft, ehe fie die M. erreicht 
unb auf biefelbe wirft. Die Beräns 
derung, weiche eine M. hervorbringt, 
beißt ihr Effect, das, was biefem 
Gffect entgegenftrebt , z. B. bie 
Schwere eines fortzubewegenben Körs 
pers, der Zufammenhang ber zu tren= 
nenden Theile, die Laft, wozu auch 
die Friction ber einzelnen Maſchi⸗ 
nentheile gerechnet werben muß. Die 
Laft Heißt auch die widerſtehende ob, 
todte Kraft, und im Gegenfage da⸗ 
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von Heißt bie bewegende Kraft bie 
lebendige. Der Effect einer M. bes 
ſteht aber nicht blos in der Verände⸗ 
rung, welche fie bervorbringt , fons 
dern auch in der Schnelligkeit, mit 
welcher diefe Veränderung hervorge⸗ 
bracht wird. Daraus folgt ber Sag: 
was man beym Gffect an Geſchwin⸗ 
bigkeit gewinnt, geht an ber Laft ab, 
und was man an der Laft gewinnt 
(d. h. je größer bie Laft ift, welche 
man durch die M. überwinden läßt), 
das verliert man an Geſchwindigkeit. 
Dasfelbe findet au Statt bey ber 
bewegenden Kraft; je größer ihre 
Geſchwindigkeit ift, deſto Feiner kann 
fie ſelbſt ſeyn, und je größer fie iſt, 
defto weniger braucht fie Geſchwin⸗ 
digfeit zu befigen. Bey ber Wirk 
ſamkeit einer M. Tommt es nicht 
allein auf ihre Einrichtung, das Vers 
hältniß der einzelnen Theile, fondern 
auch auf die Materie der einzelnen 
Theile an, indem durch bie Berfchies 
denheit der Materie die Haltbarkeit 
der einzelnen Theile und bie gerins 
gere Friction der Maſchine bedingt 
iſt; endlich Fommt auch darauf viel 
an, in weldher Richtung bie Kraft 
wirkt und die Laft überwunden wer⸗ 
den fol. Die Anwendung ber mathes 
matifhen, mechaniſchen und phyſi⸗ 
fhen Lehrfäge auf das Maſchinen⸗ 
wefen lehrt die Maſchinenleh⸗ 
re, wovon man jeboh die tens 
ſche, als Kenntniß der verſchiedenen 
Arten der M.n, ihrer Einrichturg, 
Anwenbung und Erhaltung auf biche 
Erfahrung gegrünbet , unterfcheibet. 
2) Ein künſtlich zufammengefegtes 
Werkzeug, mit welcher bie Hervor⸗ 


.bringung eines Gegenſtandes bewirkt 


oder erleichtert wird, 3. B. I hees 
mafhine, Lefemafdine; 3) 
überhaupt ein Fünftlih zufammenges 
ſetztes Ding ; 4) ein Gegenftand, wels 
cher in feiner Art ungewöhnlich groß 
it; 5) ein Menſch, welcher nur nad 
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fremden Borfchriften , nit nad) 
eigener vernünftiger Einfiht hans 
delt; 6) f. Theatermaſchinen und 
Theater. Bon. folhen M.n ftammt 
7) die Bedeutung von in der dramas 
tifhen, befonders aber in der epi⸗ 
ſchen Poeſie angewendeten übers 
menfhlihen Weſen, die sach dem 
Laufe der Ratur und ber Thätigkeit 
einer durch die Enblichkeit befchränts 
ten Freyheit nicht erfolgbare Wirs 
tungen hervorbringen. Sie haben in 
ihr nur relativen Werth, weil es 
für den Menſchen höheres Intereſſe 
dat, den Held durch eigene Kraft 
den Scidfalstnoten Iöfen und felbft 
das Verhältniß der Freyheit zur zers 
malmend aufihn eindringenden NRoths 
wenbigteit leiten, ald vom Ginfluße 
" Höheren Wefen abhängig zu fehen. 
Mas vn Agenois, le, Marktflecken 
und Santonsort im Bezirke Marman⸗ 
de des Departements Lot und Gas 
ronne (Frankreich); hat 1600 Eins 
wobhner. Mas d'Azil, le, Stabt im 
Bezirke Pamiers des Departements 
Arriege (Frankreich); hat 2500 Eins 
wohner, fonft mit reicher Benebictis 
nerabtey; Liegt an der Rize, bie hier 
‚ einen Waſſerfall bildet und in einem 
: Belfengewötbe fortfließt. - 

Rafer s bildung, {ft eigentlid 
krankhafte Beichaffengeit, dem mans 
ches Holz, befonders von ‚Birken, 
Pappeln, Ahorn u. a., in fpäteren 
Sahren und zumahl dann unterwors 
fen it, wenn bie Bäume auf dürrem 
oder fteinigem Boden wachen, und 
‚ die in gefärbten Flecken von verſchie⸗ 
dener Geſtalt befteht. Solches mafes 
zig geworbenes Holz (Maferhol z) 
wird vorzugsweife von Tiſchlern zu 
ausgelegten Arbeiten, aud von 
Drehsiern und Holzſchneidern zu 
Anfertigung von Dofen, Gtodinds 
pfen u. f. w. benugt. Die M. beruft 
auf einem häufigeren und verwidels 
‚. teren Anfag von Knoten im Holze 


Maſern 
und darauf, daß eine Menge: 
in ihrer Ausbildung zuräd 
Durch Öfteres Auslichten ber 
wird die M. befördert. (S. € 
Theorie über bie Entjtehung ! 
ferholges, Wien 1815). 


Mafern (worbilli), eine bigi 


ſchlagskrankheit, bie Folgen 
den Pocken gemein bat: dal 
feit der 3eit der Araber b 
ziemlich allgemein verbreiteti 
ſtens Kinder, aber audy nid 
Semanden mehrmahls im Lel 
fallt; daß fie ihren beſtimmt 
Perioden zu unterfcheidenbei 
lauf hat; daß fie epibemifdh ı 
ftedend ift und auf einem 

Miafma beruht, das auf bi 
fih abfegt und hier fi au 
daß die Gefahr zunächſt von 

tur bes Fiebers abhängt, m 
fie verbunden find; daß in ı 
Epidemien die Krankheit ı 
hochſt gutartig verläuft, in. 
das Gegentheil bemerkt wir 
gegen find M. von Poden wı 
dadurch verfhieden, daß I 
fahr bey weitem nicht fo gro 
bey jenen tft; baß bey ausbrı 
Epibe:nie weit wenigere Inb 
davon befallen werden, babe 
Thon aus den Kinderjahren ı 
find, ehe fie der Anftedung i 
Spibemie unterliegen, Biel 
das ganze Leben davon frey b 
daß dag Mafermiafma fı 
katarrhaliſchen Miafma verwi 
daher Schnupfenaffeetionen, 
befonbers auch die Augen leide 
ein Anfangs meiftens troden« 
läftiger Huſten in ber Regel 
ter der M. find; daß ber %ı 
feibft weit kürzere Zeit auf de 
fih verhält und nicht in Puſ 
erhebt , fondern nnr in Haı 
beſteht, die von Flohſtichen 
durch unterfcheiden, daß mı 
in ihnen, ‘wie dort, einen 
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Punkt bemerkt. Übrigens bauert bie 
ganze Krankheit in der Regel etwa 
14 Rage in 4 Stadien. Das erfte 
geht dem Ausbruche vorher und ift 
das Stadium bes Fieberanfalles, mit 
tatarrhalifcher Affection; das zweyte 
Stadium ift das des A.’bruches ber 
M. felbft, wo die Flecken nad und 
nad, meiftens an ben oberen Iheilen 
zuerſt, erfcheinen und bie Haut et= 
was anfhwillt, das britte Stadium 
ik das der Blüthe, in dem die M. 
almählig verbleihen und in ber 
Ordnung, wie fie erfchienen, wieder 
verfchwinden ; das vierte, in dem 
aud) das Kieber ſich verliert, ift das 
der Hautabfhuppung , wo die Ober 
baut kleyenartig ſich ablöft und nun 
auch bie katarrhaliſchen Zufälle nach⸗ 
Laffen. Jedes Stadium bauert 3—4 
Tage. Wan kann aber nod immer 
einen nadhfolgenden Zeitraum von 8— 
14 Tagen zurehhnen , in dem immer 
audy Andeutungen bemerklich find, 
daß die Ratur durch vermehrte Hauts 
ausbänftung fih eines krankhaften 
Stoffes entlebigt ; baher audy bie Ges 
fahr, welde aus Vernachläſſigung 
der Krankheit, befonbers durch Er⸗ 
Bältung , entftebt, in biefer Nachpe⸗ 
riobe wenigftens eben fo groß, als 
während ber Maſerkrankheit 
ſelbſt if. Die ärztliche Behandlung 
richtet fi dann nad) ben Umftänden. 
Nasholder, 1) (acer campestre), 
Heiner deutſcher Ahorn, unter ans 
deren nördlichen Ländern auch in 
Deutfchland fehr gewöhnlich; wächſt 
ſtrauchartig, ftruppig und dient deß⸗ 
halb vorzügli zu Heden, indem er 
den Schnitt gut verträgt; doch wirb 
er in Wäldern auch zu einem mäßig 
hohen Baume; bie Blätter fint viel 
einer als an ben anderen Ahorns 
arten, gemeiniglih fünflappig und 
glattrandig; bie Eleinen gelblich grüs 
nen Blüthen, in kurzen Zrauben 
zufammenfiehend, erfheinen mit bem 
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Ausbruche des Laubes im May. Der 
Stamm hat eine gelblich-braune, 
riſſige und höckerige Rinde; das Holz 
iſt feſt, zähe und weiß, wird aber 
{m Alter fhön maſerig, f. unter Mas 


‘ ferbilbung ; 2) überhaupt fo dv. w. 


Ahorn. 


Maskate, 1) Königreich in der ara 


bifchen Provinz Oman, an ber Küfte 
bes perfifchen Meerbufens. 2) Haupts 
ftadt darin, am Meere; hat ſchönen 
Hafen, ber fiher gegen alle Winde 
ift und durch gute Gaftelle vertheis 
bigt wird, einige portugiefifche Kirs 
hen, 2 Mofcheen, ift Niederlage ber 
oftindifhen Waaren, hat autgebreis 
teten Handel mit Kaffee, Weihrauch, 
Myrrhen u. dergl., vorzäglidy aber 
mit Perlen; Einwohner: 12,000 (n. 
Andern 25,000); wurde 1507 durch 
Albuquergue für bie Portugiefen ers 
obert, welche fie 1648 wieder verloren. 


Maske, 1) eine dem Gefichte ähnliche 


Geſichtsbedeckung von Sammet, Paps 
pe, feiner Leinwand, Wade u. ſ. w. 
M.n wurden fon bey den Alten bey 
Proceflionen, Einweihungen in die 
Orgien u. befonbers auf dem Theater 
gebraucht; letztere griech. Erfindung, 
von den Römern angenommen, vers 
Thiedenartig im Zrauerfpiel, Luſt⸗ 
fpiel, den Satyrftüden u. f. w. Sie 
bededten den ganzen Kopf, flellten 
bärtige, jugendliche u. f. w. Perfos 
nen bar, hatten gewöhnlich fehe 
großen, des lauten Tones wegen mit 
Stangen von Metall oder einem ans 
deren tönenden Körper verfehenen 
Mund. Den M.n gingen theils bie 
Hefen bes Thespis, theild das von 
den früheren Schaufpielen getragene, 
das Geſicht verdbedienbe Laub voraus. 
Durch Äfchylos warb diefe rohe M. 
au einem farbenreichen, dem Götters 
und Heroenbilde nadeifernden Bild: 
niß. Chörilos und deffen Nachfolger 
erweiterten und vervolllommneten 
biefen Gedanken, fo daß man dadurch 
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Stänbe bezeichnen und Leibenſchaften 
ausdrüden und Männer täufchende 
Weiberrollen fpielen Tonnten. Der 
Nachtheil ber M., 3. B. Zerftörung 
des Mienenfpieles, warb gefhwächt 
durd die weite Entfernung der Zu: 
ſchauer, durch Wechfel der M. wähs 
rend bes Stückes; body Biegfamleit 
und Annehmtichkeit der Stimme und 
Wohlgefallen der Zufchauer auf bem 
Geſichte, beſonders dem Munde ber 
Acteurs, war gewiß fehr durch fie 
beeinträchtiget, dagegen war das 
höochſte Geſet der Griechen, das ber 
Schonheit, baburdy eher zu erfüllen. 
Aud in neuerer Zeit hat man bie 
M. der Alten beym Theater (3. 8. 
in Weimar und Berlin), in Nach⸗ 
ahmung antiker M.n, jedoch erfolg: 
106 , wieder vorzuführen geſucht, To 
daß jegt bie M.n nur noch bey ber 
Commedia dell’arte ber Staliener ges 
braudyt werben. Außerdem werben 
M.n befonders auf Maskeraden, auch 
in Italien u. an den Orten, wo jähr⸗ 
lich ein Carneval im Gange iſt, zu 
Zeiten der Carnevals im Freyen ge⸗ 
braucht, wofür fie in allen Arten u. 
Charakteren zu haben find ; Berlin, 
Paris, Rouen und Venedig liefern 
die beften. Sie find entweder einfars 
big (ſchwarz ober weiß), und dann 
meiftens Halbmasken, ober bunt, 
und dann Halbmasken oder gans 
ze M.n. Neuerdings hat man aud) 
D.n mit beweglicher Unterkiefer und 
Augen, in benen nur ber Stern fehlt. 
Statt ber M. bedient man fi auch. 
blos Rafen, wenn es nur barauf ans 
kommt, das Gefiht zu verftellen. In 
heißen Ländern und auch im Mittels 
alter in unferen Gegenden tragen u. 
trugen die Brauen auch oft beym Aus⸗ 
gehen M.n, um den Teint zu ſcho⸗ 
nen. 2) Bon Stein gehauene ober 
auch nur von Gyps gegoffene Men⸗ 
fchenköpfe ohne Hinterhaupt, oder Ge⸗ 
fihter, welche an dem Schlußſteine 
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eines Bogens, ober an anderen Biel 
len als Verzierung angebracht wer⸗ 
den. Berühmt find die M.n an dem 
Zeughauſe in Berlin, welche Geſichter 
in der Schlacht ſterbender Menſchen 
vorſtellen, wegen ber Mannigfaltiz⸗ | 
keit des IıeNenfhaftlicdhen Ausbrudes. _ 
Der Baumeifter u. Bildhauer Shlüs —- 
ter hat die Modelle dazu gearbeitet. 

Maskerade (Maskenball), ein Ball, 
wo bie fämmtlihe Gefelfhaft in zum 
Verlleidungen und mit Befihtölctz mm. 
ven verhült erfcheint. 

Mastirte Batterie, eine Bat 
terie, die bis zum Augenblid bee 
Spielens durch irgend einem Gem ; 
genftand den Augen bes Feindes ver — 
dedt if, um in Bicherheit geban — 
zu werben und dann um fo une= — 
warteter zu wirken. 

Mafovien, Woiwodſchaft im Köo —, 
nigreiche Pohlen, norbweftiih an Ya 
fen grengenb ; hat 311,5 (218) . 
M., 485,000 (320,000) Einwohnen——; 
wirb von ber Weichfel bewäflert, Haut 
fruchtbaren Boden, viele Walbun gg, 
Wappen: ein gelrönter, weißer AK er 
mit ausgebreiteten Flügeln in Kor. 

Iſt der größte Theil des alten Bar 
foviens. Hauptſtadt: Varſchau. 

Mas, 1) eine bekannte Größe, nad 
welcher bie Ausdehnung oder bie Mens 
ge eines Gegenftandes gemeflen wird. 
Man unterfcheidet: a) Längenme 
Be, wo das M. nur als Linie be 
tradhtet wird, womit aber nicht blod 
die Ausdehnung in bie Länge, Brei⸗ 
te, Höhe, Tiefe, ſondern audy ein 
Flähenraum und ber körperliche In⸗ 
halt eines Gegenſtandes mittelft 8 
rechnung gemeffen werben Tann; b) 
Flächen⸗ oder Quadrat maße. 
Werkzeuge, welche beym Meſſen die 
Einheit eines Quadratmaßes ausma⸗ 
hen, hat man nicht, ſondern e⸗ 
werben zum Meflen immer nur län 
genmaße angewendet; c) Törper: 
liche und Subilmape, um dr 


en. An Ay 
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koͤrperlichen ober cubiſchen Gehalt 
eines Gegenſtandes zu meſſen. Für 
viele Gegenſtände dient auch hier 
das kängenmaß zur Grundlage. Doch 
hat man auch Gefäße, Hohlmaß, 
von beſtimmter Groͤße für trockene 
klare Dinge und für Flüſſigkeiten. 
Für alle trockene Dinge wird gewöhn⸗ 
lid das Getreidemaß angewendet ; 
doch weicht das Salz⸗, Kohlen⸗ und 
Holzmaß gewöhnlich davon ab. Für 
Flüffigleiten dat man das Biermaß 
u. das Weinmaß, nach welchem auch 
Branntwein, Öhl u. dgl. gemeffen 
wird. 2) Gine beftimmte Art Hohls 
maß, welches jedoch in verfchiedenen 
Gegenden fehr verſchieden ift. 


Maßbach, 1) Marktfieden an ber 


Sauer, im Landgerichte Männerftadt 
bes Untermaintreifes (Baiern); bat 
ſtarke Brennerey, 1250 Einwohner: 
2) Warktflecken im Amte Oftheim 
des weimarfhen Kreifes Eiſenach, 
liegt an der Lauer, hat 400 Eins 
wohner. 


Maßlaſch, eine Mittelforte bes To⸗ 


kayers; ſteht zwifchen dem Ausbrus 
‘he und gemeinen. 

Maß⸗ſtab, 1) die Sintheilung einer 
Rinie, fo baß davon einzelne Eleine, 
ber ganzen Linie entfprecdhende Thei⸗ 
le abgenommen werben Fönnen; ift 
benannt von ber babey zum Grunde 
gelegten Einheit, daher gibt es Meis 
len, Ruthen⸗, Ellen:, 
Schritt⸗, Klaftermapftäbe. 
2) Ein Hölzerner Stab, an weldhem 
Bängenmaße, ald: Klaftern, Ellen, 
Buße, Zolle und Linien, angegeben 
find, um bamit andere Gegenftäns 
be zu meflen. Vergl. Berjüngter 
Masftab. 3) Ein Stab, deſſen Län» 
ge zu einem befonderen Mage dient. 
Waffe, 1) Pobeftarie im Gebiethe 
Siena (Großherzogthum Toscana) 
mit 2) dem Hauptorte M. di Ma: 
semna; bieriftein Bifhof, Schloß, 
Kathedrale; die 1000 Einwohner 


Gonverfationd = Lericon. 12. Bd. 


Maffahufetts, 
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serlaffen des ungefunden Kiima’s 
wegen im Sommer größtentheils bie 
Stadt. Die Umgegend bringt Spieß 
glanz, Berggrün, Bergblau, Alaun 
u. a. Minerelien, bat auch einige 
Heilquellen; 3) Marktflecken in ber 
Delegation Spoleto des Kirchenftaas 
te8; 4) M.:Carrara, Herzogs 
thum in Ober-Italien, an Zoscana, 
Modena, Lucca, Benua und das 
Mittelmeer grenzend, beſteht aus 
dem Herzogtfume Mafla und bem 
Fürſtenthume Carrara; hält4,7 (6) 
D. M. gebirgiges (durch bie Apens 
ninen), doch fehr frucdhtbares Land 
und 27-—28,000 katholiſche Einwoh⸗ 
ner. Probducte find: Dliven (mit bes 
fonders gutem Öhl), Marmor (der 
ganze Berge bildet und in Biöden 
zu 400 Gentner leicht eine Ausfuhr 
von 500,000 Thlr. Jährlich gewährt, 
und vorzüglich nad) England und 
ber Levante geht), Wein, Obft, Geis 
be. Bewällert wird es von einigen 
Küftenflüffen (Frigido, Lavenza). 5) 
Hauptflabt, am Frigido; hat Schioß, 
Biſchof, Kathedrate , hübfche Stra⸗ 
fen, gegen 10,000 (n. And. nur 
6600) Einwohner, Akademie des 
Bildhauer- und Baukunſt. 

Staat aus der 
nordamerifanifchen Union, an bas ats 
lantiſche Meer, Neuhampfhire, Rho⸗ 
beisland, Connecticut und Newyork 
grenzend ; bat 317 (n. And. 513%, 
ober nur 349, ober 2945) Q. M., 
fehr zerriffene Küften mit der Haupts 
bai M. (darin mehrere Eleine Baien, 
ald: Ipswich⸗, Gap Annens, Bos 
ſton⸗, Bazzardsbai u. a.) und dies 
len Vorgebirgen (Anne, Halbut, 
Alderton, Malabar u. a.), ift im 
Innern gebirgig durch Zweige ber 
Apalladhen (weiße und blaue Berge, 
Houfatonnic, Logbeonuc), am Ufer 
aufgefhwemmt, mit Salzboden, wird 
bewäflert vom Merrimack, Connee⸗ 
ticut, Thames und vielen Eleineren 
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Flüſſen; Hat heiße Sommer unb kalte 
Winter. Die Einwohner, zu 598,000 
gerechnet (Anglo⸗Amerikaner, Re: 
gex [6900], Indianer aus dem Stams 
me der Naik, kaum noch 1500), bauen 
den Acker (Getreide, nicht zum Be⸗ 
darf, Handelsgewächſe u. ſ. w.), Gar⸗ 
tenfrũchte, Obſt (mit reichlichem Ges 
winne von Eyder), doch ſind noch 
große Strecken urbar zu machen; ſie 
ziehen Bieh (wozu bie fchönen Wie⸗ 
fen behülflich find) mit Gewinn von 
beliebtem Käfe, treiben Fiſchfang 
- (Stodfifhe, Wallfiſche), etwas Berg: 
bau (auch Gifen, Bley und Bauma⸗ 
terialien) u. f. w. Vorzüglich bedeu⸗ 
tend ift die Inbuftrie, welche die 
Raturprobucte (wozu unter andern 
auch ſchöne Forſtbäume zum Schiff⸗ 
bau gehören), ferner Baumwolle, 
Wolle, Leder, Eifen, Zuder, Tas 
bak u.m.%. bereitet und verarbeitet; 
ber Handel ift anfehntih; ihn uns 
terftügen gute Häfen, mehrere ſchiff⸗ 
bare Flüffe, Kanäle (Mibdlefer, Con 
necticut, Eſſer u. a.), gute Land⸗ 
” ragen, Banken (29 im Jahre 1820) 
u. f. w. Der Sinn für Wiſſenſchaft 
iſt fehr aufgeregt (5 höhere Akade⸗ 
mien, 6 gelebrte Gefellfchaften , 38 
Zeitungen). Die gefeggebende Gewalt 
- hat der Generalcourt (beftchend aus 
dem 40 Perfonen haltenden Senate 
und dem Haufe ber Repräfentanten), 
die vollziehenbe ein Gouverneur (auf 
4 Zahr wählbar), dem ein Rath 
que Geite ſteht; außerdem gibt es 
mehrere Staatöbeamte (Staatsſeere⸗ 
tär, Schagmeifter u. ſ. w.). Die rich⸗ 
terliche Gewalt haben verſchiedene 
Ober⸗ und viele Friedensgerichte. 
Zum Congreß ſendet M. 2 Senato⸗ 
ren und 13 Repräſentanten. Ein⸗ 
künfte auf 620,000 Gulden. Einthei⸗ 
Yung: 14 Grafſchaften. Hauptſtadt: 
Boſton. 
Mmaffea di Fiscaglia, Dorf und 
Diftrietshauptort in ber venetianis 


Malſſen⸗ 


ſchen Delegation Yokfinaz liegt am 
Po , hat 2600 Einwohner. 


Maffa Fiscaglia (M. di F.), 


Marktfleden in der Delegation Fer: 
rara (Kirchenſtaat), mit 2600, unb 
Maffakombarda (M.detom: 


: bardi), Flecken, ebenda, mit 4100 


Ginwohnern. Maſſafra, befes 
fligte Stabt in der Provinz Dtranto 
(Königreich Reapel) ; hat 7000 Eins 
wohner. 


Maffa Lubrenfe, Stabt am mit: 


telländifhen Meere in ber Provinz 
Neapel des Königreiches Neapel; 
liegt aufdem Sapo bi Minerva (einft 
mit Tempel ber Minerva) ; hat Bi: = 
fhof, Kathedrale , gute Kälberzucht — 
(Kälber von. Sorrento), Wachte — 
fang, 2700 Einwohner. 


Maffe, 1) ber Stoff, aus weldenmem 


ein Körper befteht (vgl. Materie) 

2) in der Mahlerey viele an einer Stel il 
le gefammelte Lichter oder Schatten 

3) ein aus verfhiedenen Beftandtheuiiie 
len zufammengefegter Teig. 


Maffena (Andre M., Herzog vom 1 


Rivoli), geb. 1758 in ber Graffhum f 
Nizza; flammte aus einer Familie, 
deren Glieder Kaufleute und Sole as 
ten waren, war Anfangs zum Harz: 
delsmann beflimmt und machte zwep 
Serfahrten mit einem feiner Ber» 
wandten. Bald, 1772, trat er jr 
doch unter das franzöfifhe Regiment 
Royal:Stalien, wo einer feiner On 
tel Sapitaine war. Hier Tonnte er 
jedoch nicht weiter als zum Untero 
fieier fleigen, nahm 1789 ben bs 
ſchied und ſchloß eine vortheilhafte 
Heirath. Die Revolution begeiſterte 
ihn, und er trat ins Bataillon Kar 
ein, wo er 1792 zum Adjutantma⸗ 
jor gewählt wurde. 1793 ward tt 
Brigade: und bald darauf Diviſions⸗ 
general und zeichnete fich als folder 
in Führung bes Gebirgskrieges in 
Piemont, befonders bey Sargio, 
aus, wo er 60 Kanonen und alt . 


— — — — — ——— 


- Maffena 


feindliche Magazine eroberte. Eben 
fo that er fi, den rechten Flügel 
ber franz. Armee commanbirend, 1794 
hervor, wo er, bey Loano befehligend, 
tönen 100 Kanonen und 5000 Ge⸗ 
fangene abnahm. 1796 führte er uns 
ter Buonaparte eine Divifion, und 
ihm hatte derſelbe einen Theil der 
ausgezeichneten Erfolge dieſes Feld⸗ 
zuges, befonber& den Gewinn ber 
Schlacht bey Rivoli, zu banken. Bes 
auftragt , den Kriedensvertrag nad 
Paris zu bringen, warb er dafelbft mit 
Ehrenbegeugungen überhäuft. 1797 
löfte ex Berthier im Oberbefehl über 
Rom ab. Hier fand er indeſſen Uns 
orbnungen unter ben Truppen vor, 
die in offenbar meuterifhe Schritte 
ausbrachen ; biefes benugenb em⸗ 
pörten ficy die Römer, und M. fah 
fi genöthiget, fein Commando in 
die Hände von Dallemagne zu legen, 
um nicht zu noch größeren Unruhen 
Anlaß zu geben. Er ging wieder nad) 
Paris, wo er inbeffen für die Meus 
terer vorbath. 1798 befehligte er bie 
Armee in der Echweiz. Er ſchlug die 
Ruflen bey Zürich, Fonnte aber das 
Sorbringen ber SÖfterreicher unter 
Melas in Stalien bis zum Var nicht 
hindern. Nach bem 18. Fructidor ers 
hielt M. den Auftrag, Genua gegen 
die Öfterreicher zu vertheidigen, unb 
M. hielt ſich Hier tapfer, doch end⸗ 
ih mußte er im Juny capitulis 
sen. Bald darauf aber erfolgte bie 
Shlaht von Marengo, und M. 
wurde zum ohne feiner tapferen 
Bertheidigung Oberbefehlshaber der 
neuen Armee in Stalien. Das Seine⸗ 
Departement wählte M. als Mitglieb 
des gefengebenden Körpers; er bradıs 
te aber feine Zeit ferne vom Hofe zu 
Ruel, einem Landfige, zu. Bey Er: 
richtung bed Kaiferreiches, 1804, wurs 
de er Marſchall und erhielt das Groß: 
Treuz ber Ehrenlegion. 1805 erhielt 
ex den Oberbefehl in Italien. Rad 
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bdem Frieden von Preßburg ſetzte er 


Joſeph Napoleon in Itaflen ein, eros 
berte Gaeta und zwang bie gelanbeten 
Engländer, fi wieder einzufchiffen. 
1807 übernahm er in Pohlen nady der 
Schlacht von Eilau den Oberbefehl 
über den rechten Flügel ber franzd» 
fifhen Armee und manoeuprirte bier, 
die Ruffen an einer Umgehung zu 
hindern. Nach dem Frieden warb er 
zum Herzog von Kivoli ernannt und 
erhielt anfehnliche Dotationen. Bald 
darauf verlor er auf der Jagd bey 
St. Cloud durch ein von Berthier 
abgefchoffenes Schrotforn das linke 
Auge. 1809 follte er ein Commando 
in Spanien übernehmen; indeffen 
hielt ihn Napoleon zuräd, und er 
befehligte auf dem rechten Donauufer, 
Durch einen Sturz mit dem Pferde 
verlegt machte er die Schlacht von 
Wagram, in einem Wagen figend, 
mit. 1810 fendeteihn Napoleon nad 
Spanien, um bie Briten zu zwins 
gen, ſich wieder einzufdhiffen. Er 
drang unter vielen ibm von den ans 
deren in Spanien commanbirenden 
Generalen gemadten Schwierigkei— 
ten mit 38,000 Mann in Portugal 
ein, nahm Ciudad Rodrigo und Als 
meida, machte einen unglüdlichen 
Angriff aufBufaco, blieb einige Mo⸗ 
nathe vor ben befeftigten Linien von 


Liſſabon ſtehen, war aber, ba er 


feinen Gegner nit zum Kampf im 
offenen Felde bringen konnte, auch 
die verſprochenen Verſtärkungen nicht 
erhielt, ſich auch Zwiſtigkeiten uns 
ter den Generalen erhoben, nach 5 
Monathen genöthiget, ſich zurückzu⸗ 
ziehen, verſuchte hierauf Almeida, 
das von den Engländern belagert 
wurde, zu entfegen, um bie Garniſon 
an ſich zu ziehen, griff hierbey, die 
Briten bey Fuentes d'Honor an, mufs 
te fi) aber unverrichteter Sache nach 
Salamanca zurüdzieben. Anfangs 
1812 abberufen kehrte er nad) Zrm®- 
- 14 * 
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reich zurück. Nach dieſer Campagne 
fiel MR. in Ungnade und erhielt trot 
feines Anſuchens, angeblich wegen 
feiner in der That geſchwächten Ges 
fundheit, ein Commando in. Ruß> 
land, fonbern nur den Dberbefehl 
über bie 8. Militärbivifion in Lyon. 
Hier blieb er 1813 und 1814. 1815 
in Zoulon befehligenb, blieb er bem 
Könige treu und war ber Letzte, ber, 
nachdem bereits der Herzog don Anz 
gouleme die Convention, ber gemäß 
er das Reich verließ, unterzeichnet 
Yatte, die breufarbige Fahne auf: 
pflanzte. Nach der 2. Abdankung Ras 
poleon’s zum Sommanbanten der Ras 
tionalgarbe von Paris berufen, konn⸗ 
te er nur wenig wirken. Zum Kriegs⸗ 
gericht Über den Marfchall Ney be⸗ 
ſtimmt erflärte er fih für incoms 
petent. Er ſtarb 1817. 

Maſſenbach (Chriftian von), geb. 
1752 zu Schmalkalden ; wurde auf 
dem Stammgute feiner Familie, Mafs 
ſenbach bey Heilbronn, dann in ber 
Militäralademie auf der Solitude 
bey Stuttgart erzogen, 1782 als Of: 
ficier der würtembergifhen Garde 
und als Lehrer bey ber Militäralas 
demie angeftellt, trat aber bald ale 
Hauptmann in preußifche Dienfte u. 
tam in den Generalquartiermeifter- 
ftab. Durch eine Schrift über bie Dif- 
ferenzialrehnung unb eine Abhand⸗ 
lung über die Mechanik empfahl er 
Sſich dem nachmahligen Könige Kriebs 
rich Wilhelm II., ber ihn zum In⸗ 
fiructor des Prinzen Louis in ber 
Mathematik ernannte. 1787 machte 
er den Feldzug in Holland und 1792 
095 den Krieg gegen Frankreich 
nit ohne Auszeichnung mit. GSpäs 
tere Vorſchläge zu Verbeſſerungen 
in ber Armee erwedten ihm Feinde. 
Dennoch ftieg er raſch, bis er 1805 
Oberſt warb. In diefem Jahre war 
er für ein Bündniß mit Frankreich, 
zieth aber, ale Preußen Miene zu 


Maſſenbach 


einer Allianz mit Rußland ı 
zu einem rafhen Vorbringen 
den Rhein, um HÄſterreich 

maden, brachte, ald Frankre 
Preußen Frieden fchloß, bie 
Kung Dannovers in Vorſchl 
entwarf einen Felbzugsplan 
Rußland von Schleſien aus. 
war M. Generalquartiermeif 
hohenlohiſchen Corps und fo 
Sena. Das Unglüd Preußen 
immerwährenden Märſche uı 
firengungen aller Art batten 
verwirrt, daß er auf dem Bi 
bey Prenzlau bie Franzoſen 
jenfeits des bortigen Sees gl 
während fie noch dießſeits war 
deßhalb zur Gapitulation riet 
fe8 verwidelte ihn mit in h 
terfuchung wegen biefer Sapttu 
Er lebte nun auf feinem Bui 
lyoſt bey Pinne im Großher; 
me Warfhau und im Würter 
ſchen und [hhrieb hier: Memotı 
Geſchichte des preußifhen € 
unter Friedrich Wilhelm II. u. 
rih Wilhelm III., 3 ®de., \ 
dam 1809—10, und Hiſtoriſch 
würbigleiten zur Gefchichte dı 
falles bes preußifhen Staat 
1792, 2 Bde., Amfterb. 1809. 
hatte er einen Band Kortfe 
gefchrieben und drucken laſſe 
jedoch ihn fpäter gereuten, 
daher bem Könige von Preuf 
both, unterbrüden zu laffen 
die diefer daher noch vor ihr 
fheinung an fi) Faufte und ı 
ten ließ. Gr lebte nun noch 
ohne Anſtellung, jedoch kor 
auch nicht feine Entlaffung eı 
Bon Neuem fihrieber, wie es 
Denkwürdigkeiten feiner Zeit 
nen er Dinge, bie ernur aus! 
teren Berbältniflen Preußens 
näber befchrieb, both dem Kör 
Preußen bdiefelben für eine 

Summe an und brohte, fie. 


Mafterano 


er diefe nicht erhielt, drucken zu lafs 
fen. Auf preußifche Requifition ward 
er 1807 zu Frankfurt am Main vers 
haftet und vor ein Kriegsgericht (bag 
noch dazu zum Theil aus feinen Freun⸗ 
den beftand) geftellt. Diefes verurs 
theilte ihn zu 14jährigem Keftungss 
arrefi. Die damahls fehr aufgeregte 
Zeit war Urſache, daß man im Pubs 
licum vielen Theil an diefem Prozeſſe 
nehm, zumahl da derfelbe fehr im 
Gcheimen betrieben wurde. M. ſelbſt 
aber fah fein Unreht ein; wenig» 
tens wies er einen Vertheibiger, 
der ſich ihm anboth, felbft ab, ans 
gebend, daß er die Gerechtigkeit des 
Urtheiles völlig erfenne. Er wurde 
1820 nad) Blau gebracht, 1826 jes 
doch vom Könige begnadigt und ftarb 
1827 auf feinem Gute Bialyofl, das 
er 1794 vom Könige geſchenkt erhal: 
ten hatte, 
Mafferano, Stabt in ber Provinz 
Bercelli bed Fürſtenthumes Piemont 
(Königreich Sardinien); hat Schloß, 
Stiftskirche, 3550 Einwohner; war 
ehedem Hauptort eines eigenen Fürs 
Renthumes bes Hauſes Zerrara. 
Maſſeube, Stadt und Gantonsort 
am Gers im Bezirke Mirande bes 
Departement Gere (Frankreich); hat 
1400 Ewhr. Maffevaur, Stabt 
und Gantonsort im Bezirke Befort 
des Departements Oberrhein (Frank⸗ 
zeidh) , an bem Fuße der Vogefen u. 
dem Flüßchen Dollerenz bat Fabri⸗ 
Ien in Tuch, Ratin, 2200 Einwohs 
ner. In ber Nähe mehrere Eifenwers 
te und die Bogefenfpige Bärenkopf 
(4308 $uß). 


Maflirem 813 
Departements Herault (Frankreich); 
bat 3000, meift reformirte, Ewhr. 


Maffillon (Sean Baptift), gebos 


ren 1665 zu Dieres in ber Provens 
ce; trat 1681 in den Orden bes Ora⸗ 
toriums und wurde, nachbem er 20 
Sahre lang vor bem Hofe Ludwig's 
XIV. mit dem größten Beyfalle ges 
prediget hatte, 1717 Biſchof zu Cler⸗ 
mont, und 2 Jahre fpäter Mitglied 
ber franzdfifhen Akademie. Er farb 
1742, den Ruhm eines der berühms 
seften Kanzelrebner binterlaflend, wo⸗ 
für er nichtdnur von feinen Beitges 
noffen gehalten ward , fondern auch 
noch jegt gilt. Groß war feine Kennt 
niß bes menſchlichen Herzens, unb 
in ihm eble Gefühle zu weden, bas 
Biel aller feiner Vorträge. Von vor⸗ 
zöglichem Werthe find die unter dem 
Rahmen: Je petit cardnıe, bekannten 
10 Faſtenpredigten, fämmtlid von 
den Pflichten und ber Beftimmung 
der Großen bandelnd (deutfh von 
3. 8. Pfiſter, Würzburg 1816). 
Seine Werte erfhhienen in 14 Boͤn. 
zu Paris (deutfh, 15 Theile, Prag 
und Dresden 1752). Cine Samms 
lung der glänzenbften Gedanken M.'s 
veranftaltete der Abt unter dem Ti⸗ 
tel: Pensses sur differents sujets de 
morsle et de piété, Paris 1748. 
Lange nah feinem Tode erfchienen 
noch von M. die mit vieler Mäfigung 
im Urtheil und Ausdruck gefchriebes 
nen Memoires de la minorits de 
Louis XV, 


Maffing, Marktfleden an ber Roth 


im Landgerichte Eggenfelden des Uns 
ter-Donaukreiſes (Baiern); bat 500 
Einwohner, Biehhandel, 


Maffesvertreter od, Concurs⸗ 
maffevertreter, f. Soncuremaf: 
fevertreter. 

Maffesverwalter od. Concurss 
maffeverwalter, f. Soncursmafs 
feverwalter. Träftig drüden, dehnen und flreis 

Maffilargires, Stabt an der Vi-⸗ hen, was in heißen Gegenden ein 
dourle im Bezirke Montpellier des + sche gewöhnliches, Verfahren ift und 


Maffiren (v. lat.), 1) Enetenz 2) 
befonbers nad dem Bade ben Körs 
per befien, ber das Bab gebraudt 
hat, mit befonderen Handgriffen 


a4 Moſſio 


ein erhöhtes Geſundheitsgefühl zur 
Folge hat. Das Verfahren felbft: 
Massage. 3) Beym Hazarbfpiel: eis 
nen Sag fegen. 

Maffiv, 1) nit Hohl, ober inwens 
dig nit mit einem Stoffe geringes 
ren Werthes ausgefüllt; 2) von Bold 
und Gilber,, nicht blos bamit übers 
gogen, fonbern ganz aus gutem Gold 
ober Silber gearbeitet, wenn auch 
der Gegenftand felbft Hohl iſt; 3) 
Mauerwerk, welches ganz aus Steis 
nen. zufammengefegt, ober von Lehm 
aufgeführt, nicht mit Holz durchbun⸗ 
benift; 4) vom Säulengebälke, wenn 
es den vierten Theil der Säulenhö⸗ 
he überfleigt; 5) von Menfchen, eis 
nen ftarfen Körperbau haben, und 6) 
von Gitten, grob. 

Maffow, Stadt im Kreife Naugard 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Stettin, in einer niedrigen Gegend, 
mit Wällen umgeben ; hat 1486 Eins 
wohner , weldhe zwirnene Strümpfe 
verfertigen. 

Maft (Maftbaum), ein fihtener, 


tännener ober auch anderer Baum 


von bedeutender Länge, in einem 
Schiffe die Segel zum Korttreiben 
beöfelben durch ben Wind, ober bey 
Flußſchiffen die Leine zum Fortziehen 
besfelben baran zu befeftigen. Diefe 
M.e find 40-50 Fuß hoch; die M.e 
ber Seeſchiffe aber überfteigen eine 
Länge von 100 Fuß und find deßhalb 
aus drey Stüden zufammengefegt, 
von denen das unterfte der M., das 
zwente bie GStenge, und das dritte 
die Brahmftenge heißt. Um mehr Ses 
nel auffegen zu können, pflegt man 
die Schiffe mit 2 ober 3 M.n zu ver: 
ſehen, von denen der mittelfte unb 
größte immer ber große M. heißt, 
der durch die Schiffsverbede bis auf 
ben Boden hinunter geht; benn er 
hat 25mahl bit Länge bes Segelbal⸗ 
tens. Der zunädhft nad ihm folgen 
de, um z kürzere, nach bem Vorder⸗ 


Moaftalier 


theile des Schiffes zu ſtehend 
der Fockmaſt; feine erfte 5 
gerung beißt bie Vorftenge ı 
zweyte die VBorbrahmftenge ı 
dahinter ftehende dann, ber 
von allen, nur } von ber Läı 
erfteren habenbe heißt der Be 
maft, und führt die Kreuzfl 
die Kreuzbrahmftenge. Außer 
aufrecht ſtehenden M.n füh 
meiften Seefchiffe noch ſchräg 
dem Vordertheile heraus 1 
Bäume, den Bugfpriet, mi 
Verlängerung, und den Klüve 
die beybe zufammen 17 bei 
bes Segelbalkens betragen. & 
tige M. wird mittelft einer 1 
hohen Mafhine, dee Ma 
krahns, in bie Höhe gezo— 
ſenkrecht in das Schiff einge! 


Maft, das Kettmahen der Di 


re, welche zum Schlachten b 
find. Rindvieh und Schafe 
ſchon ziemlich fett, wenn fie 
te Weidepläge getrieben werbe 
noch mehr wirb biefes bu 
Hausmaft bewirkt. Das 
ren dabey ift bey ben einzelner 
arten unb nach Maßgabe bes | 
welches man am wohlfeilfter 
Tann, verfchieden. 


Maftalier (Karl), gebor. 


Wien; trat in den Sefuiter: 
ftarb als Profeffor der ſchoͤn 
fenfchaften an der Univerfitä 
Vaterftadt 1795. Zu Wien er 
177% und in einer vermehrt 
gabe, ebend. 1782, feine 

und Oden aus dem Horaz, 
fi zu feinem Vorbilde gewi 
te, und ben er oft fehr glüdl 
abmte. Zu höheren Iprifchen 
ten fehlte es ihm an Bege 
Eine feiner gelungenften ift 
auf ben Feldmarſchall Laudon 
dem hat er Lob:, Trauer: | 
reden und Verſchiedenes un 
Rahmen Wesel geſchrieben. 


Maſtdarm 


Raflsbarm (intestiuam rcootum), 
der Endtheil des Dickdarmes; hebt 
von der 8 förmigen Krümmung des 
Grimmdarmes an und nimmt, mei= 
ſtens gerabe, abwärts feinen Forts 
gang bis zum After, größtentheils 
binter dem Bauchfelle, vor dem Kreuz⸗ 
beine. In ihm tft der Speiferüdftand 
als Darmkoth vor der Darmauslees 
rung aufgenommen. 

Maft- barm : fiftel (Astula anı), 
ein Gefhwür. das in den Häuten 
bes Maftdarmes einen Gang nad) dem 
Mittelfleifhe zu (in der Nähe des 
Were, daher auch Afterfiftel) bils 
det u. bier entweder als voLlftäns 
dige M. eine Öffnung hat, oder als 
unvollftändbige (blinde) M. 
noch verfchloffen iftz doch nennt man 
aud ein Geſchwür am Mittelfleifche, 
das noch eine Stelle in ben Maſt⸗ 
darmhäuten zu feine Richtung nimmt, 
aber fie nicht durchdringt, eine blin= 
de M., undzwareine äußere, zum 
Unterfchieb der vorigen, ober ins 
neren. Der Öffnungen Können aud 
mehrere feyn. Was in ber gebacdhten 
Gegend Entzündung bewirken kann, 
kann auch Beranlaffung einer M. 
werden ; am häufigften find entzüns 
bete Haͤmorrhoidalknoten Urfache von 
ihnen. Dean heilt fie Häufig auch ohne 
Dperationen, befonders wenn bie M. 
kurz und weit ift, ober ein veperi= 
ſches Übel ihr zu Grunde liegt. Die 
Dperation ift eine dreyfache: entwe⸗ 
der durch den Schnitt, inbem man 
bie fleifchigen Theile zwifchen beyden 
Öffnungen mittelft eines Fiſtelmeſſers 
durchſchneidet, oder mittelft der is 
gatur, ober durch bie Erftirpation 
(nad) Petit), indem man die ganze 
Fiſtel mit den umgebenden (callöfen) 
heilen ausſchneidet; doch ift das 
legte Verfahren in neuerer Zeit aufs 
gegeben. 

Master (engl.), fo v. w. Meifter; 
Anrede in England aller Gentlemans, 
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bie kelnen anberen Rangtitel haben, 
alfo der Dfficiere und Beamten, bie 
weder Esquire, noch Knight, Baro⸗ 
net u. ſ. w. find. 


Ma ſtiaux (Kafpar Anton von), geb. 


zu Bonn 1766; ftudirte Theologie, 
ward 1768 von Papft Pius VI. gum 
Domherrn von Augeburg befördert, 
1789 Domprebiger bafelbft, 1803 
Landesdirectionsrath der kurpfalz⸗ 
baieriſchen Provinz in Schwaben, 
1804 Director der Generallandesdi⸗ | 
rection zu Münden, 1806 koͤniglich 
baierifcher wirklicher Geheimrath das 
ſelbſt. Bekannt durch: Katholiſches 
Geſangbuch zum allgemeinen Ge⸗ 
brauch bey Öffentl. Gottesverehrun⸗ 


‚gen, 3 Bde., Münden 1810; Voll⸗ 


fländige Sammlung der beften alten 
und neuen Melodien, nad) Anleitung 
des Fatholifchen Geſangbuches, 6 Hef⸗ 
te, Leipzig 1812—1817 5 Über Cho⸗ 
rals und Kirchengefänge, Münden 
4813; Geſangbuch der königl. Eles 
mentar = VBollöfhulen zu Münden, 
Landshut 18175 auch feste er von 
1818—25 die von 8. K. Felder bes 
gründete Literaturzeitung für katho⸗ 
liſche Religionslehrer fort. 


Maftodon (mastedon Cur.), unters 


gegangene Thierart, aus ber Fami⸗ 
lie der Pachydermen; bie bahin ge⸗ 
hörigen Thiere haben mehrere Khn⸗ 
lichkeit mit den Glephanten (Füße, 
Rüffel, Hauzähne), body haben bie 
Badenzähne ſtarke, zigenförmige, 
in Kreis ftehende Spitzen, wie bey 
ben Flußpferden und Schweinen. Da 
die Vorberzähne fehlen, fo find bie= 
fe Thiere wohl grass und nicht fleiſch⸗ 
freffend gewefen. 


Mafured (Mafurta), munterer 


Nationaltanz ber Pohlen im 5 Zact, 
wobey alle Tactglieder gleichen Werth 
haben , meiftens mit punktirten Ach⸗ 
telfiguren und fehr gefälligem Khyth⸗ 
mus. Er wirb von 4—8 Paaren aus⸗ 
geführt und gehört unter bie gefäls 


8:6 - Mafuren 


Heften und grazidfeften Grotesktänze. 
Man tritt in ihm wie zu einer Quas 
Brille zu 4, 6, 8 Paaren an: nur 
müffen die Paare immer gleich feyn. 
Er wird mit einer Rond eröffiet, 
und der Vortänzer tanzt dann eine 

- &our vor, bie hierauf jeder Tänzer 
ber Reine nah nachahmt. Jetzt ift 
der M. auch in Nord: Deutfchland 
ein fehr beliebter Geſellſchaftstanz. 

Mafuren, fo v.w. Mafovien. 

Maſurka, f. Mafured. 

Matadör (Ipanifh), 1) Schlächter, 

Todtſchläger, Mörder; 2) beym 
Stiergefechte ber Dann, ber bem wüs 
tbenden Stiere endlich ben Todes⸗ 

ſtreich gibt; 3) im Lhombre u. einis 
gen anberen Spielen bie 3 obers 
fien Zrumpflarten; 4) bie niederen 
Krumpflarten, wenn fie in ununs 
terbrochener Reihe darauf folgen. 

Matamate (chelys Dumer., mata- 
mata Merr.), Gattung aus der Bas 
milie ber Schildfröten; bat Küße u. 
Klauen, wie Ibie Flußſchildkröten, 
eine Schale, in bie bie Füße und 
der Kopf ſich nit zurüdziehen kön⸗ 
nen, züffelartige NRafe, mir Haut 
(ftatt mit Horn) Üüberzogene Kiefern; 
Aufenthalt in Sümpfen. Fraß: Weiche 
thiere. 

Matamda (Matambu), Negera 
reich in Rieder⸗Suinea (Afrifa), an 
Congo, Angola und Benguela grens 
gend; wird vom Zaire, Kuneni 
und Goanza bewäffert, von großen, 
waldigen Bergen umgeben; thbeilt 
ſich in mehrere Provingen, bringt 
Gold, Silber, Eiſen. Hauptftadt: 
St. Maria de M. oder Mas 
tambu. Matanzas (Matan 
ga), Bai an der Rorbküfte ber 
fpanifch = weftindifhen Inſel Cuba; 
biee wurte 1624 die ſpaniſche Gils 
berflotte" von dem Niederländer Pe⸗ 
ter Born erobert. Hinter ber Bat 
fteht der hohe Berg Pan de M,, 
Beihen für Schiffer, Matapan 


Mater dolorasa 


(Gap), füblichftes Vorgebirge der 
Balbinfel Morea, Austäufer ber Mais 
nagebirge, zugleih ſudlichſte Spitze 
von ganz Europa. Matapas. Billa 
in ber Guatemalaprovinz ©. Salvas 
bor ; hat Magiftrat, Kirche, Handel 
mit weftindifhen Waaren, Eiſen⸗ 
werte und 4000 Einwohner. 

Mataran (Mataram), 1) Pros 
vinz im unabhängigen Java, in Süs 
ben an den indiſchen Ocean, grenzend, 

gebirgig, doch gut angebaut; hat 
Vulkane, viel Holz, Reif, Zuders 
rohr, Indigo, allerhand Gewürz 3 
fol mit Surakarta 1,500,000° Eins 
wohner haben und unter einem den _ 
Niederländern tributbaren Sultan 
dem jebody wieder mehrere Häuptlin— 
ge unterworfen find, ftehen. Haupt 
ftadt: Euralarta und Dſchiockjakar— 
ta. 2) Andere Hauptftabt Java's, an= _ 
geblich mit 80,000 Einwohnern. 

Mataro, 1) VBegeria in ber ſpani — 
fhen Provinz Satalonien ; 2) Ciudbamme 
de darin, am Mittelmeerez iſt zummm 
Theil neu und regelmäßig gebaut 
hat 5 Kıöfter, Bofpital, Armenhau 
nautifhe Schule, Manufacturen vom 
Seidenzeugen, Bändern, Strümpfe 
Leinwand, Segeltuch u. ſ. w. fe — 
ner Hafen, Fiſcherey, Salzbereitum g, 
römifche Alterthümer und 25,000 GE =75 
wohner. War vor 1770 noch unSe— 
deutend , hatte 1797 erſt 9700 Em. 

Matelot (fr.), 1) fo v. w. Matros 
ſez 2) eines von zweyen ſich gegen 
feitig zur Hülfe beflimmten Krieges 
fhiffen ; 3) eigenthümlicher Tanz ber 
franzöfifhen Matrofen, ber auch fonf 
in gefelligen Zirkeln getanzt wurk 
und noch jest im Ballet getanzt wird. 

Mater (lat.), f. Mutter. 

Matera, Stadt und Diftrictshaupts 
ort in der Provinz Bafilicata (Rea⸗ 
yelyz hat Erzbifhof, Kathedrale, 
mehrere Klöfter, Gollegium di Ros 
bili, 11,200 (12,400) Einwohner. 

‚Mater dolorosa (fat., die Schmer⸗ 


Material 


gensmutter), die Mutter Zefa im 
Gchmerzgefühle über bie Leiden ihres 
Sohnes dargeftellt. 

Material (Materiale), 1) Stoff, 
Zuthat; 2) der Umftand an etwas, 
nah welchem es aus Stoff befteht 
und Törperlic ift; 3) Geſammtheit 
ber Törperlihen Eigenfchaften und 
Berhältniffe an etwas; 4) die Ges 
fammtheit ber Artillerie, ber Munis 
tionswagen unb anderer Kahrzeuge, 
welche zur Ausrüftung einer Armee 
gehören. 

Materialien, der rohe Stoff, wels 
her zur Verfertigung einer Arbeit 
nöthig ift, bisweilen auch mit Inbe⸗ 
griff der dazu nöthigen Werkzeuge; 
ift natürlich nach Verfchiedenheit der 
Arbeit audy fehr verfchieden ; daher 
Baumaterialien, Schreib: 
materialien u.f.w. 

Materialisemus, diejenige philos 
fopbifche und pſychologiſche Anficht, 
weiche die Materie ald das Grunbs 
princip alles Vorhandenen betrach⸗ 
tet unb daher die Eriftenz bes Geis 
ſtigen, felbft im Menſchen, läugnet. 

Biateria medica, f. Arzneymits 
tellehre. 

Materie, das Körperliche in den Nas 
turerſcheinungen, in wie ferne fols 

- Ges überhaupt einen Raum erfüllt. 

Mothät (Friedrich), gebor. 1775 in 
Dresden, Hiſtorien- und Porträts 
mahler; bildete fich unter Anleitung 
feines Vaters, bes Bilbhauers und 
Snfpectors ber Mengsſchen Gypsab⸗ 
güffe und unter Gafanova auf ber 
Kunftalabemie in Dresden, feste dars 
auf feine Stubien in Wien unter Füg⸗ 
ger fort, worauf er nach Florenz u. 
Rom ging und 1808 nad) Dresden 
zurückkehrte. In Klorenz erwarb er 
fh dur ein höchſt gelungenes Ge⸗ 
mählde den erften Preis bey der Preiss 
vertHeilung und wurde Profeffor ho. 
norarius der bortigen Akademie. 

Zrefftiche Beihnung,, gut georbnete 


Mathematik 217 


Gompofition,, großartige Draperte, 
vor allem aber das Colorit zeugen 
von feiner. Meifterfchaft in ber Zunft. 
In feinen Porträts findet man bie 
Natur treu wieber gegeben. 1809 
wurbe biefer Künftler Profeſſor an 
der Mahleralabemie zu Dresden und 
begleitet gegenwärtig auch nod bie 
Stelle eines erften Infpectors ber 
Töniglihen Gemählde⸗Gallerie. 


Mathematik '(matheris), dem 


Wortfinne nad, was in ſich einleuch⸗ 
tende, offen barliegende Gewißheit 
hat, nicht erft der Erfahrung zu 
feiner Beglaubigung bedarf, wohl 
aber eine Hauptgrunblage aller Era 
fahrung tft u. in diefer durchaus Bes 
ftätigung findet. Was mathematifch 
erfennbar ift, muß fih auf Raum 
ob. auf Zeit beziehen. Beyde Grunbs 
formen bes finnlichen Erfenntnißvers 
mögen® liegen bemfelben als Größen, 
und zwar als unenblidhe, vor, denen 
aber der Verftand durch Begrenzuns 
gen erft VBeftimmungen nad feinen 
Dentformen verleiht. Es ift alfo im⸗ 
mer der Verftand bey jeder mathe» 
matifhen Unterfuhung primär thäs 
tig, und die Sinnesformen (Raum, 
Zeit) find nur das ihm zunädhft im 
Selbſtbewußtſeyn Verliehene, woran 
er fein eigenes Vermögen bewährt. 
Der Raum ftellt: fi ihm als eine 
verbarrliche Ausdehnung (ertenfiv), 
bie Zeit aber als ein gleichmäßiger 
Vorübergang (protenfiv) dar. Hier⸗ 
nad) unterfcheidet er zunädft, indem 
er Abfchnitte (Grenzen) in biefe Kors 
men bringt, ertenfive und protenfive 
Größen. Da es ihm aber auf Fefts 
haltung der Vorftellungen in Bildung 
berfelben zu Begriffen ankommt, abs 
firahirt er auch in ben gemadıten 
Beitabfehnitten von bem Dahinfhwins 
den ber Zeit, betrachtet das Zeitliche 
blos in feiner Theitbarkeit und bils 
bet fi dadurch den Begriff von Zah⸗ 
len, die in bem erhaltenen Sharak⸗ 


218 Mathematik 


ter der Stetigkeit nun auch auf Käum⸗ 
liches ariwenbbar find und überhaupt 
univerfelle Beziehung haben. In Ans 
wendung ber Zahlen laſſen fih nun 
aud) über Größen, bie ben ertenfis 
ven (räumlichen) direct entgegenge> 
fest find, nähmlich intenfive (nicht 
räumliche, aber body in ber Wahrs 
nebmung [nad Graden] auffaßbare‘, 
Beflimmungen treffen, bie, wie jene, 
ben Charakter des Nothwendigen, 
nähmli ben Charakter ber Beharr⸗ 
Kichkeit, unter der dahin ftreichenden 
Beit, haben, eben fo Beftimmungen 
über pofitive und negative, endliche 
und unendliche, bleibende unb vers 
änderlihe Größen. Bierdurd aber 
wird mathematifche Erkenntniß auf 
Alles anwendbar, was in bie Vors 
ftellung aufgenommen wirb, ja felbft 
im geiftigen Leben (3. B. auf das 
Gefühl eines Schmerzens , ber zwey 
oder drey Mahl fo empfindlich feyn 
kann, ale ein anderer, mit dem er 
verglichen wirb). Nur tritt fie über» 
all in den Hintergrund, wo Empfins 
dung im Sinnenleben, überhaupt 
von den Sinnen auffaßbares Quali⸗ 
tatives, vorberrfchend ift, und madıt 
fi vorwaltend nur ba geltend, wo 
QDuantitatives, b. i. Zählbares ober 
Mepbares, vorliegt. — Man unters 
ſcheidet gewöhnlich in Lehrbüchern 
reine und angewandte M. und 
befaßt unter jener, als Zahlenlehre, 
die Arithmetif, und ale Meßlehre die 
Geometrie. Eigentlich ift aber auch 
bier ſchon M. Beine ganz reine 
mehr, fondern auf Zahlen (Zeitges 
bilde) u. Figuren od. Kormen (Raums 
gebilde) angewendet. Böllig rein ift 
die M. nur als beſtimmungsloſe Grö⸗ 
Benlehre, aus ber nähmlich ſelbſt erft 
erhellt, wienach Zahlen und räumli- 
he Figuren und Kormen fich bilden. 
Die eigentliche Elementarlehre alles 
mathematiſch Erkennbaren ift aber 
erft ein Ergebniß bes Abſtractions⸗ 
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vermögens bes Verſtandes auf 
vollen Höhe, zw ber er jebı 
nur erheben kann, wenn er ( 
und Größenverhältniffe, wie 
in 'beflimmten, durch Zählen (i 
fucceflion) erft gewonnenen X 
lungen von Zahlen und in bi 
tur angefchauten räumlichen $ 
und Formen barbiethen, bere 
faßt und in Zufammenfügungı 
fer Vorftellungen nad einer 
wendigen Bedingung bes Erken 
vermögen® fich bereits geübt u 
Träftigt. hat. Man begreift dah 
in dem mathematifch. Lehrunte 
mit dem bereits anfhaulid 9 
genben der Anfang gemadt ı 
muß, auch bie ‚gemeine Artı 
und bie gemeine Geometrie m 
gemeinen Zrigonometrie, bi: 
wegen ihrer großen Brauchl 
als einen eigenen, ber Geomet 
gefügten Theil anfteht, nebft d 
nen abftractiven Größentehre 
aber ald höhere M.) untı 
reinen M., unter welde le 
insbefondere nebft ber Bud 
sehnung (ald Methodenlehre) 
Algebra, die Gombinationgleh: 
Analyfis bes Endlichen und Ur 
hen, Differenzialredhnung ui 
tegralrechnung, geftellt find, v 
Alles aber in fo enger Verbi 
mit einander ſteht, daß Eine 
das Vorhergehende nicht erfaß 
den kann. Auch kann man in d 
beren M. felbft wieber eine 
nen und einen auf Gegenftän 
niederen Mathematit 
wandten Theil unterfcheiben. 

ift ein unermeßliches Feld zu 
Korfchungen eröffnet, auf be 
nur ein mit eigenen Talent 
biefe Art von Verflandesthätig 
gabter Kopf (mathemat 

Genie) fih mit Freyheit v 
cherheit bewegt, dann aber aı 
in bie hohe Genugthuung fin! 


Mathematik 


och immer neue Wahrheiten gu 
en. Unter angewandter M. 
werden Wiſſenſchaften begriffen, 
igentlich ihren eigenen Boden 
in der Naturlehre, theild in 
ıenfchlichen Betriebſamkeit ha⸗ 
aber von den Grundſätzen ber 
en M. zunädhft ihre Beftimmts 
ınd Sicherheit erlangen. Nach 
Bemerktem hat jede Wiffenfchaft 
mathematifchen Theil, und in 
ift, fcharf genommen, nur fo 
Bewißheit, ale M. in fie eins 
fo 3. B. auch in Allem, was 
ematifch ift, in Beftimmung bes 
es der Probabilität, woburd) 
die Geſchichte mathematiſchen 
nmungen unterliegt. Indeſſen 
n doch folgende Wiffenfchaften, 
uch Theile anderer Wiffenfchafs 
16 dem Bebiethe der Naturlehs 
b der Technik, unter angewands 
befaßt, bey denen Größens 
mung und Ausmittlung von 
nverhältniffen die Hauptſache 
ı) als phyſiſche Wiffen: 
ten: aa) die Mechanik, bie 
fo wefentlih auf M. beruht, 


e faft als ein reiner Theil ders 


angefehen werben kann, und, 
diefem ihren reinen Theil, noch, 
Zerfchiedenheit des Aggregatzus 
8 der Körper, oud) die Statik 
‚gentlihe Mechanik, bie Hydro⸗ 
ie mit der Hydroſtatik und bie 
ietrie unter fich begreift, bb) 
tuftit; cc) die Muſik, ih: 
onverhältniffen nad; dd) bie 
ınomie, mit welder ee) die 
rematifhe Geographie 
ſenaueſte verbunden ift, und auf 
auch FM) die Chronologie 
3) bie Önomonif den näd> 
ezug haben; bh) die Optif, 
yren Unterabtheilungen: Ras 
rik, Dioptrif, Perfpecs 

b) als tehnifhe Wifs 


baften: aa) die Anwendung 
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der gemeinen Arithmetit auf den 
mercantilifhen Verkehr, 
auf Rechtsfälle And auf die Politik 
(3. 8. in Beflimmung von Leibrens 
ten, Staatsanleihen u. f. w.); bb) 
eben fo die Anwendung ber gemei⸗ 
nen Geometrie auf Felbmeflen, auf 
Rivelliren, auf Korfibenugung , auf 
Markſcheidekunſt; cc) bag Maſchi⸗ 
nenwefen; dd) die bürgerlis 
he Baukunſt; ee) bie Waffer: 
baufunft; SM) die Kriegswifs 
ſenſchaften, insbefondere a) die 
Artillerie, BJ Befeſtigungs⸗ 
tunft, y) Führung bes An 
griffes und ber Vertheidi⸗ 
gung einer Feftung, d) bie 
Taktik; gg) die Wiffenfhafs 
ten bes Seewefensd, nahments 
ih: a)ber Shiffsbau, PB) die 
Regierung bes Schiffes, 
Y) die Steuermannstunfl. — 


‚Für das Stubium und ben Vortrag 


der M. ift die mathemat. Lehr⸗ 
merhobe ald Grundbebingung aufs 
geftelt. Ihre wefentlihen Grforders 
niffe find: Beftimmtheit, Etrenge 
und genaue Stufenfolge,, fo daß als 
led Nachfolgende völlig aus Vorheri⸗ 
gem erwiefen wird. Sie geht (fon> 
thetifch) von ganz einfachen , Feines 
Beweifes bebürfenden Grundfägen 
aus und leitet daraus Eehrfäge ab, 
die, wie fie aufgeftellt werden, nicht 
ſogleich einleuchten und alfo bewiefen 
werden müffen. Diefe mathematifchen 
Beweife find die Hauptfahe, und 
daher beruht bie mathematifche Mes 
thode durchaus auf Demonftration. 
Aufgaben, Lehrfäge, Zufäge, Ans 
merlungen find Nebendinge, gehören 
aber theils zu mehrerer Anwendung, 
theils zur Verſtäändigung des Vorge⸗ 
tragenen. Indeſſen ift nicht zu vers 
kennen, baß die fireng bemonftrative 
Methobe, wie fie befonders Chr. Wolf 
zuerft einführte, ber Wiffenfchaft eine 
läftige Steifpeit gibt und ben Blick 
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gu fehr auf bas Einzelne firtrt. Das 
Weſen ber mathematifhen Erkennt⸗ 
ni bleibt aber immer die rein intuis 
tive Erfaffung des Zufammenhanges 
der mathematifchen Wahrheiten, und 
bdiefe wird oft von einem, für ma⸗ 
shematifhe Naturkenntniß offenen 
Sinne unmittelbar auf heuriftifhem 
Wege (analytify) gewonnen , wo 
dann die Anwendung ber bemonftra> 
tiven Methode nur die Probe tft, an 
der die intuitiv erfaßte Wahrheit fi 
bewähren muß. — Die M. entwidels 
te fich, ihrer Grundlage nach, gleich 
zeitig mit dem Kernunftvermögen. 
Meſſen und Zählen gehören zu ben 
erften Andeutungen einer aufkeimen⸗ 
den menſchlichen Cultur. Hiermit war 
alfo auch die M. erfunden, wenn aud) 
nur in rohen Elementen einer erft 
fpät ſich bildenden eigentlihen Wiſ⸗ 
fenfhaft. Die griech. Weltweis 
fen betrachteten fie ale Vorſchule 
der Philofophie. Vorzugsweiſe wurbe 
Geometrie von den Griechen bear⸗ 
beitet. Begründer berfelben, als Wiſ⸗ 
fenfhaft für alle künftige Zeit, wur» 
be Euklides unter feinen Zeitgenoſ⸗ 
fen. Sn der Periode ber alerandrinis 
ſchen Schule find befonders ald Ma⸗ 
thematiter Archimedes und Apollos 
ntos von Perga berühmt. Auch ver: 
dienen aus jenem Zeitalter (zum Theil 
zugleich auch wegen Anwendung ber 
M. auf Aftronomie) Ariftäos, Ti⸗ 
mocharis, Ariftyllos,, Aratos, Aris 
ſtarchos, Eratofthenes, Konon, Ni: 
komedes, Hipparchos, Geminus, 
Diokles, Poſidonios, Theodoſios Be⸗ 
merkung, aus ſpäterer Zeit, nach Chr. 
Geb., aber Menelaos, Nikomachos, 
Ptolemäos, Diophantos, Pappos, 
Theon und ſeine Tochter Hypathea, 
Proklos, Iſidoros, Eutokios. Unter 
den Römern hat Fein Schriftſteller 
als Mathematiker, außer etwa Bis 


—4 


truvius, wegen Anwendung ber M. 


auf Baukunſt, ſich Verdienſte erwor⸗ 


Diathematit 


ben ; blos Sulpicius Gallus 
lius werben’ als Aftronomen 
und Cäſar mußte zu fein 
derreform fid) eines alerani 
Aftronomen, des Sofigenei 
nen. Dagegen wurde von d 
bern DM. mit befond. Borl 
genommen ; fie blüähte bey if 
10. bis zum 12. Jahrhund. 
fegten nicht nur bie Werke 
chiſchen Mathematiker, fon 
ferten auch eine Menge eigı 
thematifcher Werke; befonde 
virten fie die Aftronomie auf 
rigfte. Sie find auch bie 

ber Algebra und der Trigon 
auch die jest gebräuchlide 
rühren von ihnen ber. Dod 
ihr eigentlihes Emporkor 
neuerer Zeiterftim 15. Jahr 
durch Johann von Gmünben 
bad, Regiomontanus u.a. | 
an madıte bie M. immer | 
Fortſchritte. Im 16. Jahrh 
man an, bie griedhifchen: Mo 
ter herauszugeben, zu über] 
zu erläutern. Iegt traten G 
Maurolykus, Vieta, Lade 
Geulen, Peter Nunnez, Sul 
ge, Peter Apianus u. a, als 
be Mathematiter neben ben 
men Copernicus, Tycho be 
Keppler auf. Noch höher Hol 
M. im 17. Jahrhunderte. U 
mehreren mathematifchen G 
gen diefer Zeit find vornehr 
Logarithmen⸗, bie Differenz 
Sntegralrehnung zu erwähı 
Rahmen Galilei, Zoricelli, 
Descartes, L'hopital, Caſſi 
gens, Neper, Harriot, Wall 
row, Rewton, Halley, Leib 
kob und Johann Bernoulli 
Römer glänzen aus die 
als Sterne erſter Größe. 
18. Jahrhunderte die Anzal 
zeichneter Mathematiker a 
leicht geringer, ſo wurde 
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lum allgemeiner unb feine 
igkeit für ein gründliches 
ı ber Raturlunde und ber 
mmer anerfannter. In ber 
Hälfte desfelben fuchte man 
den neu erfundenen Diffe- 
‚cul weiter auszubednen und 
en, in ber legteren, ihn noch 
gründen ; zugleich wurden 
Inungsarten, bie combina= 
nalpfis, die Variations⸗ u 
nörechnung erfunden 5 ber 
el bes Stubiums (logariths 
ıfeln) wurden mehrere und 
„den ihrer. Berechnung bef> 
vorzüglichfte Mathematiker 
brhunbertes find zu bemers 
sfredi, Rieali, Nicol. und 
noulli, Euler, Maclaurin, 
Bradley, Moavre, de la 
Talraut, Bouquer, d'Alem⸗ 
fa Lande, Chr. von Wolf, 
I. Mayer, Käftner, Hin⸗ 
ı. m., denen aus neuefter 
Lagrange, Laplace, Legens 
zel, Mollweibe, Langsdorf, 
m. bengefügt werben kön⸗ 
iptſchrift: Montucla, Hi- 
ı malh,,, 2 Bde., 2. Aufl., 
98, 4. und 3. Bd., 1802. 
he Lehrſchriften: von Wolf, 
ründe der mathematifchen 
aften, 13. Aufl., 4 Zhle., 
300; W. G. Karften, Lehr⸗ 
r geſammten M., 8 Thle., 
2—91;3 A. G. Käſtner, Ans 
ide der M., 4 Thle. in 10 
. Aufl., Göttingen 1758— 
Theil aber beſonders 1800 
G. S. Klügel, mathemat. 
bh, fortgeſetzt von Moll: 
Bände, Leipzig 1805—23 
weendigt)s; 3. 3. Fries, die 
ifhe Naturphiloſophie, Hei⸗ 
322. 
tiſche Zeichen, ange: 
Bezeichnungen gewiſſer 
rhaͤltniſſe, deren man ſich 
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in mathematifchen Rechnungen ber 
Kürze halber bedient. Außer Buche 
ftaben ſelbſt (ſiehe Buchſtabenrech⸗ 
nung) find die hauptſächlichſten: + 
das einfade Vermehrungszeichen, 
auch Zeichen einer pofitiven Größe; — 
das einfache Verminderungszeichen , 
auch Zeichen einer negativen Groͤße; 
X bas Multiplicationszeichen ; — bas 
Zeichen ber Gleichheit ; 3: das Zeichen 
bes VBerhältniffes ; > das Zeichen bes 
Größerfeyns 5; < das Zeichen bes 
Kleinerfeyns, auch eines Winkels y 
das Zeichen ber hnlichkeit; I 
ober Z_ Soder S daß Zeichen der Con⸗ 
grueng V das Zeichen der Wurzel; 
A Dreyeck; D Viereck; R ober r 
Halbmeſſer; n ober 9 Peripherie, A 
in ber Differenzialrechnung die Dif- 
ferenz einer veränderlichen Größe; 
d in ebenderfelben das Differenzials 
zeihen; 5 das Integral eines Diffes 
renziald; O in einer Zahlenreihe das 
Nullzeihen, neben einer Zahl und 
in die Höhe geftellt, das Gradzeichen 
einer Kreiseintheilung, Andeutung eis 
ner Stunde in 3eiteintheilung u. einer 
Ruthe in einer Längenabtheilung ; bas 
Kommazeichen ( ,) in einer Zahlen» 
reihe, Andeutung, daß bie folgenden 
Zahlen ein Decimalbrudy find, neben 
einer anderen Zahl und in die Höhe 
geftelt, in einer Kreisabtheilung 
(auch Zeittheilung) Bezeihnung von 
Minuten, in einer Größenangabe 
nah Längenmaß Bezeichnung von 
Buß; 2’ Komma’s in den legten Fäl⸗ 
len, Anbeutung von Secunden, oder 
von Zollen, 3 Komma's besgl. Anz 
deutung von Zertien oder Linien. 


Mathew.s (Karl), geb. 1776 zu kon⸗ 


don, wo fein Vater Buchhändler war; 
zeigte fchon früh große Neigung zum 
Theater und vorzüglid zur Darftels 
lung komiſcher Alten, weßhalb er 
fih Thon in feines Vaters Hauſe eine 
wirktid) bedeutende Sammlung von 
Perüden anlegte. Seinen erften Ber: 
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ſuch machte er mit gutem Erfolge 1793 
auf der Bühne zu Richmond, von da 
ging er nach Canterbury, Dublin, 
ſpielte dann 3 Jahre zu Swanfea in 
. Wales, 1798 mit vielem Glücke in 
York, 1803 mit ausgezeichnetem Bey: 
falle auf dem Haymarfet: u. 18049 
aufbem Drurylanetheater in tonbon 5 
auch betrat er das Lyceumtheater und 
Goventgarben. Gleicher Beyfall wurbe 
ihm in den bebeutenbften Provinz» 
Hädten. Seit 1818 gibt er wöchents 
ih 34 Mahl theatralifche Vorſtel⸗ 
ungen , bie ben ganzen Abend füls 
ten und bie verhättnifmäßig mehr 
als alle übrige Theater beſucht wers 
den, wo er ganz allein verfchiebene 
Lomifhe Rollen fpielt und brollige 
Lieder mit Begleitung des Pianofor- 
te fingt. 1822 befuchte er Amerika 
und erwarb fi auch hier viel Geld 
und Benfall. 

Mathiu de (wohl von Maid, Medi, 
Magd, Mädchen), fo v. w. holdes 
Mädchen, n. And. (von Hild, Held) 
heidenmüthiges Mädchen, oder von 
Macht und Child (Krieger), fo v. w. 
mädtige Kriegerin. 

Watra, 1) Bezirk in der Geſpan⸗ 
ſchaft Heves des Königreidh. Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.); hat 153 Q. M., 
Hauptort: Petervafar, Marltfleden 
mit Schloß, am Tarna. 2) Gebirgss 
zug der Karpathen, niebriger als 
ber Hauptſtock, in ber Gefpanfdaft 
Heves. 

Matratzen, ausgefüllte und durch⸗ 

nähte Decken, anſtatt des Federbet⸗ 

tes brauchbar, von Wolle oder Seide 
und gewöhnlich mit gefochten Pfer⸗ 
dehaaren gefüllt. Im füdlichen Euros 
ya, aud in Frankreich und Süd⸗ 

Deutfchland iſt ausſchließlich das 

Schlafen auf M., wenigſtens in hö⸗ 

hern Ständen, üblich, und nur bey 

Bauern ſind Federbetten gewoͤhnlich. 

Matray, Marktfl. im Kreiſe Unter⸗ 
Innthal der Grafſch. Tyrol (Kaiſerth. 


Matroſen 


Gſterr.) „am Sill, Haup 
Herrſch.; hat viele Senſen⸗ 
ſchmiede; iſt das Matrejnm b 


Matrice (fr), 1) ein kle 


bos, einem Srägftode &b 
vierfantiger Eupferner St— 
beffen einer Grundfläche bi 
fung bes Buchſtaben einz 
iſt; dieſe Vertiefung erhäte 
Einſchlagen mit einem | 
Stempel (Patrice, Patri 
deſſen Grundfläche der Bud 
haben eingefeitt ift. 


Matricula (v. fpät. gr. pe 


4) Verzeichniß; insbeſonder 
zeichniß von zu einem Stan 
renden Perfonen ; vornehmi 
den Kirchenfchriftftellern ein 
niß gweyerley Art, das bie 
der Armen und das bie bei 
chen enthaltend. Davon Wa 
4) Verzeichniß, in das neu a 
mene Studenten vom Pror 
eingetragen (immatriculirt) 
2) Atteft, wodurch Semander 
wird, in ein ſolches Verzeit 
getragen zu feyn; 3) fo v. 
fterrolle ber Solbaten ; 4) | 
niß der Eingepfarrten eine 
fo wie der Getauften, Geſt 
Getrauten, auch ber bey eine 
befindlichen Einkünfte. 


Matrimonium (lat.), Sta 


in ein Srauenzimmer Haus 
Mutter (mater Familias) n 
fo Ehe. 


Matronalien, Feft, von 


Matronen ben 1. März, ı 
jahre: und Krühlingsfeft ge 


Matrone (v. lat.), eine D 


ehrwürdigem, minbeftens 
gem Alter. 


Matrofen, bie Seeleute, u 


Regierung des Schiffes un! 


bey vorfallenden Arbeiten, 


zu Bedienung bed Gefdi 
braucht werden. Sie ftehen ı 
Befehle ber Sciffsofficiere 


Ratrofen preffen 


tere, der Steuerleute, des 
ınes, des Schiemannes und 
tiermeifter, von denen fie 
erſchiedenen Poften einges 
eben, und mit denen fie 
ie täglichen 4 bis 6ftünbis 
ten thun. 

n preffen, in ben Sees 
wöhnliche Sitte, Leute von 
jen mit Gewalt wegzunehs 
zum Geebienft zu zwins 
England, Nord» Amerika 
kürkey ift es jegt noch ges 


1) weicher, bünner Stra⸗ 
2) der Zuftand weicher, ſaf⸗ 
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baſt, Palmblattern u. dgl.; fle vers 
den zum Einpacken von Waaren, zu 
Körben und Behältniſſen für trockene 
Sachen, zu Zußtapeten zc. gebraucht. 
Sie kommen vorzügli von Archans 
gel, Petersburg und Riga in großer 
Menge. 3) So v. w. Wiefe, befons 
ders Bergwiefe; 4) eine fehlerhafte 
Vertiefung: 5) fo v. w. geronnene 
Milch; 6) eine ehemahlige fpanifche, 
vieredige Silbermünze — 1 she. 
3 Gr. conv. 


Matterhorn (Gervin), Alpen: 


fpige im Santone Wallis (Schweiz) ; 
bat 13,854 (n. Anberen 12,500 ober 
10,500) Buß Höhe. 


ver, wenn fie zu einer breys Mattersborf (Nagy Martony), 


aſſe geworben find; 3) uns 
hängende, verworrene Res 

Sinn ber Zuhörer gar 
: nur ſchwer herausfinden 
en Matſch mahen (mat 
n Kartenfpielen alle Stiche 


(Matmai, Matmanska), 
nement auf der japaniſchen 
95 bat die Meerbuſen Vul⸗ 
Stroganoff; ift gut anges 
bevölkert, bringt Gold, 
zley, Holz. 2) Hauptftadt 
ı einer Bai; hat Leudhts 
ele Zempel und Öffentliche 
Gouverneur, lebhaften 
3b angeblich 50,000 Einw. 
f. unter Mattigfeit; 2) 
wenig Glanz habend; daher 
beiten, Metallarbeiter, 
enftand zwar ebenen, aber 
ven oder bruniren, eben 
vergolden. 
h, Dorf mit 800 Ein» 
In Nieder = Ägypten; hat 
mer ber Stadt Heliopolis; 
1zige Ort Ägyptens feyn, 
tuelle Süßwaſſer hat. 
fo v. w. Dede; 2) befons 


Marktflecken in ber Geſpanſchaft 
Ödenburg des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerthum Äſterreich); hat 3100 
Einwohner, darunter 1000 Juden, 
Synagoge. 


Matthaäi (Ehriſt. Friedrich), geb. 


zu Gröſta im Amte Freyburg 1744; 
ward 1772 Rector des Gymnaſiums 
in Muskau, 1776 ordentlicher Pro⸗ 
feſſor an ber Univerfität daſelbſt, 1785 
Nector der Kürftenfhule zu Meißen, 
1789 ordentlicher Profeffor der gries 
hifchen Literatur in Wittenberg, 1805 
Drofeffor der elaffifhen Literatur in 
Wittenberg; flarb 1810. Bekannt ift 
fein Novum Testamentum graeoe, 2 
Bde., Wittenberg 1803, 4. 


Matthäus (Matthaios,v.hebr. Mats ' 


thithjah, |. dv. w. Geſchenk Gottes, 
ber griechiſche Theodoros). Obwohl 
in ziemlicher Ausführlichkeit, doch 
ohne chronologiſche Ordnung, ent⸗ 
hält ſein Evangelium das Geſchlechts⸗ 
regiſter und die Geburt Jeſu, Cap. 
1—2, deſſen Predigt und Thaten wäh 
rend ſeines Lehramtes, Gap. 3—25, 
die Geſchichte feines Todes und feis 
ner Auferftehung, Gap. 26—28. Tag: 
der 21. September. 


htene Arbeit aus Schiff, Matthias (gr., ſo v. w. Matthäus). 


robhalmen, Rohr, Baums 


1) Züdifcher Hoherpriefter zu Hero⸗ 
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des Seit. 2) Einer der 12 Apoſtel. 
Gr wurbe für das Apoftelamt mit 
Barfabas von ber Gemeine gu Je⸗ 
rufalem in Vorſchlag gebracht, und 
zwar auf den Vorſchlag Petri, ber 
die Wahl eines neuen Apofteld an 
Judas Iſcharioth's Stelle für zu= 
träglih eradtete. 3) Deutſcher 
Kaifer. Marimilian’s II. und Ma: 
ria's, ber Tochter Karl’s V., 2 
Sohn, geb. 1557 zu Wien. Er ſtreb⸗ 
te nach eigener Regierung unb rich⸗ 
tete zunächſt auf die Niederlande fein 
Augenmer!. Gr both ſich daher, nach 


- bes bisherigen Statthalter Regue⸗ 


fa’8 Zobe, dort 1570 zu feinem Rach⸗ 
folger an unb verließ, als die nies 
derländ. Stände 1577 hierauf eingins 
gen, Wien und kam nad) Brabant. 
Dort warb er, in ber Hoffnung, daß 
er dem Könige von Spanien ange: 
nehm und ein Gegengewicht des Don 
Juan d’Auftria, wie bes Prinzen 
von Dranien ſehn werbe, als Statts 
halter anerlannt, ber Prinz von 
Dranien jedoch ihm zur Seite ge⸗ 
fegt. Rah Deutfhland zurückge⸗ 
kehrt gab fein Bruder, Kaifer Ru: 
dolph, nicht zu, daß er nach Prag 
fomme, und wies ihm Ring zu feis 
nem Aufenthalte an. Hier erboth 
er fih, auf jede Thronanfprüde zu 
entfagen, wenn man ihm die Herr: 
fhaft Steyer in Otegeic gäbe, als 
lein auch diefes konnte er nicht ers 
langen.‘ Endlich erhielt er bie Vers 
waltung von Hſterreich und 1594 
das Sommando in Ungarn gegen bie 
Türken. 3war mußte er diefen Ober: 
befeht 1596 an feinen Bruder Mari= 
milian abgeben, allein beyde Brü- 
der fchloffen gegen des Kaifers Ru= 
dolph Willen, 1606, mit Zuziehung der 
Stände, mit Muhammed II, Frieden, 
ja mM. nahm, als ihn die Ungarn 
zum Statthalter verlangten, dieſes 
an, bie Übrigen Brüder Rudolph's 
ertlärten, als die Geiftesfhwäche 
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beöfelben immer mehr zunah 
er die Regierungsgefchäfte f 
nit mehr verwaltete, M. zum 
der Kamilie, berfelbe wurd 
von ben Ungarn zum König ı 
und gefrönt, unb nöthigte a. 
nen Bruber, ihm Öfterreidh ı 
garn völlig unabhängig zu i 
fen. 1611 ging fein Bruder ! 
nad Prag, befeste die Eleine 
vermochte aber die Altftadt, : 
Hülfe bradte, nicht einzun 
M. drang nun dem Kailfer R 
bie Entfagung auf bie Kron« 
mene ab, fegte ihm aber ein: 
fländigen Unterhalt bis zu 

Tode aus. Diefer erfolgte 161 
M. warb nun, jebodh nid 
Schwierigkeiten, zum Kaif 
wählt. Sm Jahre 1619 traf i 
Schlagfluß, an dem er am 10 
farb. 4) M. Hunyabdet 
M. Corvinus der Große 
nig von Ungarn and Hi 
von Schlefien, geboren 
Sohn bes tapferen Zohann | 
bed. Rad defien Tode war 

feinem älteren Bruder, 8 
law, in die Hänbe des König: 
dislaw von Böhmen und Unge 
fommen, der, nachdem er jen 
gen bes Verdachtes einer Ver 
rey hatte Hinrichten Laffen, 
dem M. nad) dem Leben trı 
Zum Glüd ftarb aber Wladisla 
plöglich und Georg Podiebrab, 
halter in Böhmen, faßte fogle 
Plan, den jungen, Eenntniß 
und vielverfprechenden M. mi: 
Tochter Kunigunde zu vermäh 
feine Partey zu verftärken un 
die böhmifche Krone zu erlang 
leitete daher ein, daß Mich 
loggi von Dorogzeg, des M 
terbruder, mit einem Heer 
40,000 Mann bey dem Wahlı 
Peſth erfhien, und M.trog de 
ber Palatin und bie Magnat 
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Prinzen abgeneigt waren, 
bung bes Galgens und 
im Sänner 1458 zum Kö— 
en ließ. Georg Podiebrad 
ben gefangenen Prinzen, 
en einer ungar. Gefandt= 
en 60,000 Boldgulden los 
Rieg den Thron, während 
Hebrad in Prag fih zum 
Böhmen wählen ließ. Der 
IM. Regierung war nidt 
ht nur empörte fi ber 
ıd both dem Kaifer, fon= 
Johann Griska, und both 
e von Pohlen die Krone 
egte fie aber, Kaifer Fried⸗ 
3b jedoch feine Anfprüde 
Reich, die er dadurch uns 
daß er die Krone pfand⸗ 
en Händen hatte, nicht 
en befriegte von 1459 an 
ı mit abwechfelndem Gluͤ— 
König konnte ihm nidt 
ntgegen treten , da er 
ZTürken befchäftiget war, 
VWalachey und einen Theil 
ien abnahm und mit ihs 
nftlihften Kämpfe ftritt. 
r Kaifer erfuhr, daß Mu- 
uch gegen ihn einen Zug 
', um das abenbländi> 
glei dem morgenlänbdis 
ernichten, ſchloß er 1463 
it M. und gab die un- 
sone, nebft Ödenburg, ges 
Goldgulden heraus, wos 
ch den Zitel eines Könige 
n, Dalmatien und Kroa: 
hielt und, im Falle M. 
ı fterben follte, die Suc⸗ 
den ungarifihen Ständen 
befam. M. ließ ſich nun 
en und feste den Krieg, mit 
dülfe, gegen bie Türken 
h fort, fo dag Muham⸗ 
dte mit Kriedensvorfchlä= 
ngarn ſchickte, die jedoch 
Grenze zurückweiſen ließ. 
Eericon. 12. Bd. 
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Unterbdeffen hatte der Papft ben Kös 
nig Georg Podiebrad ald Ketzer ge: 
ächtet und M. den Krieg gegen bens 
felben übertragen. M. übernahm dens 
felben gegen feinen Schwiegervater, 
allein die Stillung von Unruhen in 
Siebenbürgen und der Moldau hielt 
ihn vor ber Hand hiervon ab. Grit 
als Georg Pobdiebrab in Äſterreich 
einfiel und der Papft bie Vollziehung 
bes Bannes dem Könige von Poh⸗ 
len auftragen tollte, überfhwemnts 
te er 1468 Böhmen und traf am 
Fluſſe Zaya mit bem Heere feines 
Schwiegervaterd zufammen. Zwar 
verfprady er bier in einer Unterres 
dung mit Georg Frieden, fiel aber 
von Neuem in Böhmen ein, erober⸗ 
te Mähren, ließ ſich 1469 dort mit 
einer von einem Marienbilde ges 
nommenen Krone zum König von 
Böhmen Erönen, nahm feinen Schwas 
ger, Victorin, Herzog von Mün⸗ 
fterberg gefangen, und feste den 
Krieg fo large fort, daß Georg Po⸗ 
diebrad fehr in die Enge getrieben 
wurde. Schon unterhanbelte Legte= 
rer wegen bed “Friedens mit dem 
Papſte und mit M., ale Georg 1471 
ftarb. Zwar fegte DM. den Krieg ges 
gen Böhmen auch nad) des Könige 
Tode noch fort und wollte fi zum 
König erwählen laffen, allein dieſes 
mißtang durch bes apoftolifhen Le⸗ 
gaten Bemühung, und Wladislaw von 
Pohlen warb zum König von Beh⸗ 
men gewählt. Während des böhmis 
ſchen Krieges hatte der Kampf mit 
den Türken immer fortgewährt, und 
fie hatten Kroatien, Dalmatien u. 
ſ. w. mehrmahls verheert, waren 
aber immer von M. in ihre Schran= 
ten zurüdgewiefen worden. 1472 ers 
hoben mehrere ungarifhe Edle bie 
Fahne des Aufruhre und ermählten 
Kafimir, König von Pohlen, zum 
Kinig. M. ftillte indeffen diefe Uns 
ruhen durch kluge Rachgiebigkeit und 
15 
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ſchloß 1474 auch mit Pohlen Frieben. 
Derfelbe beſtand aber nidyt lange, 
denn ale der Woiwode der Moldau 
und Walachey ſich M. freywillig un= 


| terwarf, brach der Krieg von Neuem, 


aus. Diefer Krieg fpielte hauptſäch⸗ 
lich in Schleſien, aber endlich kam 
ed 1475 zu einem dreyjährigen Stils 
ſtande. Dazu nöthigte M. hauptfäd: 


. lich ein ernfllidher Angriff der Tür⸗ 


ken auf die Walachey. Allein er ſchlug 

dieſelben zwey Mahl. 1476 vermählte 
ſich M. mit ber Prinzeſſin Beatrix von 
Neapel, u. dieſe Prinzeſſin war es, 
die am 1. Dec. 1477 einen Frieden mit 
dem Kaifer vermittelte, der einen kurs 
zen, aber für die Deutfchen fehr un⸗ 
glũcklichen halbjähr. Krieg, worin bie 
Ungarn ganz Öfterreih,, ausgenom⸗ 
men Wien und Linz, erobert hats 
ten , enbigte. Am 6. December 1478 
kam endlich auch zu Dimüg ber Fries 
den mit Pohlen und Böhmen zu Stans 
be, und M. erlannte durch denfelben 
Wladislaw ale König von Böhmen 
an. M. wenbete fih nun gegen bie 
Türken und fchlug fie in Staveonien 
gänzlich. Wald darauf verwidelte bie 
Unterfügung, die M. dem mit dem 
Kaiſer in Streit begriffenen Erzſtif⸗ 
te Galzburg angebeihen ließ, ihn 
wieder in Krieg mit dem Kaifer, doch 
vermittelte der Papft 1481 einen 


Stillftand mit bemfelben, den Fries - 


den aber vermochte derfelbe nicht zu 
Stande zu bringen, vielmehr bras 
hen die Zeinbfeligkeiten wieder aus, 
und bie Ungarn eroberten faft fämmt= 
liche fefte Pläge an der fleyerfchen 
und öfterreichifchen Grenze. So ges 
gen Gtreifzäge von Seiten Öfters 
reiche gefichert unternahm M. eis 
nen Zug gegen Servien, ba der Zob 
des Sultans Muhammeb ihn von 
einem gefährlidden Gegner befreyt 
hatte und fein Nachfolger Bajazet 
fehr mit inneren Unruhen befhäftis 
get war. Derfelbe bath um einen 


Matthiſſon 


Siährigen Stillſtand und erf 
auch wirklich. M. wenbete 

mit voller Macht gegen den 
eroberte mehrere ber wichtigf 
ge, als er 1490 zu Wien an 
ge ſtarb. Er hinterließ da 
in einem guten Zuſtande, de 
ftand mit den Türken hatte 
drey Jahre verlängert. Denno 
te man feinen Sohn, Johaı 
vinus, nicht zum Nachfolge: 
bern Wlabislam VIT., Kö 
Pohlen. M. war ein Held 

gleich ein großer König. Erg 
le weife Gefege, unter benen 


. genannte große Deeret, bad 


auf dem Neichstage zu Ofi 
das widhtigfte ift. 


Matthieu (St), Canton 


Bezirke Rochechonart des Di 
DObervienne (Frankr.), an t 


bdoire; hat 1700 Ew., Eifen 
Matthiffon (Friedrih vor 


41761 zu Hohendodeleben bi 
deburg, ber Sohn eines 

Landpredigers; verlor fräl 
Vater und erhielt feine erflı 
ſchaftliche Ausbildung feit di 
re 1773 in der Zehranftalt zu 
berge. 1778 bezog er bie Un 
Halle, um dort Theologie |; 
ren, und wurde fodann 1781 
Philanthropin zu Deffau a 
Der Tod eines theuern Juge 
des und manche andere 1 
verleibeten ihm biefen Wirku 
und veranlaßten ihn, eineı 
dung ber Gräfin Sievers na 
na zu folgen. Mit ihren ( 
ihm als Zöglinge anvertrau 
er 1785 nach Heidelberg, w 
ter andern Jung-Stilling'sr 
ftetten’s perfönt. Bekanntfche 
te, und von da 1786 nad) D 
Kränklichkeit nöthigte ihn ir 
1787 zu einer Reife nach Ryo 
{m Haufe feines Freundes 

ten, im belehrenden Umg: 


Matthiſſon 


barten Bonnet und in ſorgen⸗ 

Unabhängigkeit, gewann er 
tühere Kraft und Heiterkeit 
. Rad einem 2jährigen Auf⸗ 
te bey Bonftetten übernahm 
9 eine Erzieherftelle im Haufe 
ıgefehenen Banquier Scherer 
n, abwechfelnd bald bort, bald 
m Landfige Grandelos am Gen⸗ 
lebend. Um biefe Zeit lernte 
alis und Frieberife Brun ken⸗ 
der Ausbruch ber franzöfifchen 
tion und Kamilienangelegens 

bewogen ihn 1794 zu einer 
ife in feine Heimath. Als Eecs 
3d Reifegefährte der regierens 
ürſtin von Anhalt: Deffau bes 
ih M. 1795—96 zu Rom und 
I, 1799 theils im füdlidhen 
‚ theils im nördlichen Stalten 
801 und 1808 in der franzdfis 
Schweiz. Nach dem Tode ber 
nv. Anbalt:Deffau trat er 1812 
Dienfte des Königs von Wür⸗ 
eg, der, nachdem er ihm 1809 
delsbiplom ertheilt, ihn ſpä⸗ 
ızum Geh. Legationsrath, Mits 
ber Oberintendanz des Hofthea⸗ 

Dberbibliothefar und Ritter 
ipils Berdienftorbens ernannt. 
Befolge ber Kamilie des Her⸗ 
Bilhelm von Würtemberg ging 
B19 nach Italien und lebte mebs 
Monathe in Florenz. Der jegt 
rende König von Würtemberg 
hm 1825 das Ritterkreuz der 
embergifhen Krone verliehen. 
tiinen Gedichten (zuerft Manz 
1787, dann in mehreren Aus⸗ 
I, zulegt Zürich 1821), durch 
R. ſchon feit langer Zeit ein 
ing ‚ber beutfchen Lefewelt ge= 
en ift, zeigt fich ein feltenes 
nt für Schilderung landfchaftli= 
und ländlicher Scenen, der Er: 
ungs⸗ und Kindheitswelt, wor> 
vefonders Schiller in feiner aus⸗ 
ichen Beurtheilung (Werte, Bd. 
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8, Abtheilung 2, Seite 319 u. f.) 
aufmerffam gemacht hat. Als Pros 
fafchriftfteller trat M. zuerſt in 
feinen Briefen, 2 Bände, 3üridy 
1795, auf, die zum Theil fehr anzies 
hende Auszüge aus feinem freund» 
ſchaftlichen Briefmechfel Über Mens 
fen, Gegenben, Literatur und Kunſt 
enthalten. Auß feinen Papieren und 
Zafchenbüdhern vervolftändigt gab 
M. diefe Briefe fpäterhin unter bem 
Zitel: Srinnerungen, 8 Thle., Süs 
rich 1810 —15, heraus. Eine Ausgas 
be legter Band von M.s Schriften 
erfhien in 6 Bon., Zürich 1825. 
Mit feiner in den Zeitgenoffen, Bd. 
1, Abthl. 4, ©. 5 u. f., befindlichen 
Selbſtbiographie find bie Briefe von 
Bonftetten u.M., herausgegeben von 
Füßli (Zürich 1827), zu vergleichen. 


Mattig, Meiner Rebenfluß des Inn 


im öfterreichifchen Lande ob der Enns; 
ber Mattigfee liegt auch hier 
Mattighofen, Marltfieden an 
der Mattig im Inntreife bes öfter» 
reichifchen Landes ob der Enns; hat 
600 Einwohn., Eollegiatftift, Schloß 
viele Senfenfchmiebe. 


Mattigkeit, Wahrnehmung eines 


Kraftabganges durch ein fpecifiles 
Gefühl, das, ohne eigentlich ein 
ſchmerzhaftes zu ſeyn, doch an 
Schmerz grenzt, welcher auch je⸗ 
nem Gefühle ſich beygeſellt, wenn 
ber ermattete Körper zu noch fers 
nerem Kräfteaufwande angeftrengt 
wird. Da Kräftemangel ein gewöhn⸗ 
Yicher Begleiter krankhafter Zuftäns 
de ift, fo ift auch M. ein vormals 
tender Gharalter in ihnen und häus 
fig Vorläufer und Andeutung bevors 
ftehender Krankheiten; in gewöhn⸗ 
lihen Lebensverhältniffen wird bie 
M. aber immer durch ſtärkende Rah⸗ 
zung, Ruhe. und befonbers Schlaf 
ausgeglichen. Auch Goncentrirung ber 
Lebensthätigkeit auf einzelne Orga⸗ 
ne hat M. zu Bolges daher fühlt man 
15 * 


228 NMattioli 

nach einer reichlichen Mahlzeit wäh: 

rend ber Berbauung, ober nad) an= 
geſtrengtem Denken, ſich matt. Eine 

„allgemeine Aufregung ber Lebenskräf⸗ 
te, wie befonders bey einer drohen⸗ 
den Gefahr, bekämpft aber gegenfei= 
tig die M., obgleich foldye bey wies 
der rubigem Gefühle, dann um fo 


k 


Matte. Groſſo 


rarius, Frankfurt a. M. 1536, Fal., 
und oft, neuefte Aufl. 1678, Bol. 
Andere Schriften: de morbo gallioo, 
Venedig 1538; Epistolarum medici- 
nalium libri V., Prag 1561, Bol, 
aud Lyon 15645 Compendium de 
plantis omnibus, de quibus scripsit 
in commentariis ad Diosc,., mit den 


Härter, fi geltend macht. 
Mattioli (Peter And.; befanns 
ter unter dem Lateinifhen Nahmen 
Matthiolus) , geboren zu Siena 1500; 
wurde zu Pabua Doctor ber Mebicin, 
lebte bann bis 1527 zu Rom, 308 
ſich jebocy während ber Kriegsunrus 
hen in die Gegend von Zrient zus 
ract, wo er 13 Jahre zubrachte; 
hierauf practicirte er noch 12 Jahre 
fü Sörz, von wo Kaifer Berbinand 
J. ihn nah) Prag als Leibarzs bes 
Erzherzogs Ferdinand mit dem Ti⸗ 
tet eines kaiſerlichen Rathes berief. 


Abbildungen, Venedig 1571, 4., 3. 
mehrm., zulegt Frankfurt am Main, 
1586, 4., mit Gommentarien von 
3. Samerarius u.m. Opera omnia, 
die vorzüglichften feiner Werke ent= 
baltend, erſchienen Baſel 1598, Fol. „ 
in 4. Aufl. 1744 , Fol. 

Matto Groffo (b.i. große Wälber> 
1) Provinz im Kaifertfume Braf̃ 
lien (SübsAmerika) ; wird zu 20,1ER_ 
Q. M. (wahrfcheintiih zu gering 
angegeben , zwifchen Bolivia und be» 
braſiliſchen Provinzen Para, RX 
Negro, Goyaz u. a., noch wenig Epe 





Später wurde er Leibarzt bed Kai⸗ 
ſers Marimilian I1., zog fi aber 
nach kurzer Zeit nad) Trient in ben 
Rubeftand zurüd, wo er feine legten 
Lebensjahre bie 1577 zubrachte. Gr 
iſt befondere did Botaniker und 
.. Gommentator von Dioskorides bes 
zühmt. Sein Sommentar erfhien zus 
erſt italienifh unter dem Titel: il 
Dioscoride, con gli suoi discorsi, 
Venedig 1544, Fol. u. mehrm., zu: 
” legt ebend. 1645, dann aber latein. 
unter dem Titel; Commentarii in sex 
libros P. Dioscoridis, mit einge: 
brudten Holzfchnitten, Venedig 1557, 
Fol., und noch oft, ledte Ausg., mit 
noch mehr Abbilbungen verfehen, Bes 
nedig 1565 und 1583, Fol., franz. 
 Überfegt von A. bu Pinet, Lyon 1561 
und mehrmahls, zuleat 1656 und 
durch 3. Desmoulin, ebend. 1552, 
auch 1579, Fol.; böhm., Prag 1572, 
Fol.; ital., Venedig 1554 und oft, 
zulegt 1621, $ol., beutfch überfegt 
von &. Handſch, Prag 1563, Fol., 
. von Danz, mit Zufägen von Cqme⸗ 


fannt ; (ft gebirgig durch die Gorkngr 
leras, Gierra Parieys, Geiada n. a, 
wohl nicht benannte, bewäflert bizrg 
den Madeira, Ringu;, Araguaye, 
Paraguay, Paranna, von benen bie 
beyden legten nad üben, bie ans 
deren nad Norden ablaufen, ber 
Grenzfluß gegen Bolivia iſt ber Gra⸗ 
pore. Die Bevölkerung (aus vie 
len Inbianerftämmen beftehenb) if 
ſchwach, body treiben die Geppaften 
Aderbau (auf Heiß, Maniok, Mali, 
Tabak, Baumwolle, doch wenig jut 
Ausfuhr) und Viehzucht (befonbers 
die Guayceuru), Jagd, WBienengaft, 
etwas Bergbau (Goldwäſche), et 
was Handel. Gintheilung in.7 Go: 
marcas. M. ©. wurbe zuerf don 
Garcia 1532 oder 1533 befudht, fpäs 
ter von Cabral 1719, ber bie Neid: 
thümer bes Landes kennen lernte u. bie 
Europäer darauf aufmerffam mad: 
te. Die Wilden wurben größtentheild 
vertrieben und ungeheure Maſſen 
Goldes (im Jahre 1730 1920 Pfund, 
im Jahre. 1736 25 Str.) heraudge: 


Mattuſchta 
pt. Später legte man auch 
Plantagen an; 1746 wurde 
‚duch ein fürdhterliches Erd⸗ 
und von da bis 1749 durch ans 
be Trockniß faft ganz zerftört. 
ftriet hierin am Guapore und 
may; bat Bold, Diamanten, 
eine, Maftir, Dradenblut u. 
3) Bauptort der Provinz und 
firietes, Gig des Gouverneurs, 
uapore. 
ſchka (Heinr. Gottfr. Graf 
in fchlefifher Edelmann, geb. 
uer 1734 ; befchäftigte ſich, aus 
r Rechtsgelehrſamkeit, mit Al⸗ 
und Aſtronomie, fpäter mit 
irthſchaft und Botanik; farb 
gab eine Flora silesiaca, in 
., Breslau 1776—79, heraus. 
ref, Sechzehnſtadt in der Ges 
yaft Zips des Königreiches Uns 
Kaiſerthum OÖfterreich) ; Liegt 
prad, hat 2 Kirchen, Bren= 
n, Brauerey, 860 Einwohner. 
‚ 3) Herrſchaft und 2) Haupts 
felben, Marktflecken im Viertel 
em Mannhartsberge bes öfterr. 
‚ unter ber Enns; hat Schloß. 
uge, Feſtung an der Sam: 
Bezirke Aveenes bed Depar⸗ 
5 NRord (Frankreich); hat Be: 
brit (Waffen fürs Militär), 
en in Schmud:, Marmor:, 
aaren, Zabal, Fayence, Tuch 
. und 5100 Einwohner. M. 
ı ben beyden Ufern der Sam: 
yift in Form eines irreguläs 
ıftionirten Siebenedes nad) 
ı’8 erfter Manier gebaut. 
urget, Stadt und Hauptort 
tantons im Bezirke Tarbes, 
‚ Ober: Pyrenden (Frankr.); 
m Adour, hat 1350 Einwohn. 
es (Montagned), Alpenzug 
n nördlichen fauoyer Alpen, 
t vorigem Jahrhunderte nä= 
annt worben ift und Spigen 
9500 Fuß hat. 


Mauertiette 239 
Mauer, eine von Stein (In weiterem 
. &inne auch von Lehm) mafliv aufs 
geführte Wand , es mögen bie Steis 
ne durch einen Mörtel, Kalt, Sypé 
oder Lehm verbunden, ober nur tros 
den auf einander gelegt ober durch 
eiferne Klammern verbunden feyn. 
Mauer, Dorf im Viertel unter dem 
Wienerwalde im öfterreihifchen Sans 
be unter ber Enns; hat 2 Gefunds 
brunnen, chemiſche Waarenfabrik, 
Farben⸗, Krapp⸗, Schneidemühlen, 
Krapps und Weinbau, 900 Kinw. 
Mauerbadh, Dorf im Viertel unter 
bem Wienerwalde im dfterr. Lande 
unt. der Enns ; hat großes Sichhaus 
für Arme (1808 mit 2732 Kranten). 
Mauer⸗brecher, 1) f. Sturmbod; 
2) bi8 zum Anfang bes 17. Jahrh. alls 
gemeiner Rahme ber fchweren Belages 
tungsfanonen, welche 16—100pfünbis 
ge Kugeln ſchoſſen. Man rechnete hiers 
zu die Scharfmege, bie Eingerin, ben 
Bafilist ober wilden Mann, bie Nach⸗ 
tigall, die Quartanfchlange, und, in 
der legten Zeit, auch die Rothfchlange. 
Mauerhof, Marktfl. im Viertel ob 
bem wiener Wald im öfterr. Lande uns 
ter der Enns ; hat Eifen: u. Stahlfabr. 
Mauertirhen, Marktflecken im 
Innkreiſe des öfterreichifchen Landes 
ob der Enns; hat Schloß, Hammer⸗ 
ſchmiede, 900 Einwohner, 
Mauer⸗-klette (tichodroma Illig., 
petrodroma Viell.), Gattung aus der 
Familie ber zartfchnäbeligen Spech⸗ 
tes der Schnabel iſt lang, bogen 
förmig gekrümmt, runblih,, an ber 
Wurzel dreyedig, die Rafenlöcder 
mit Haut gefchloffen; der Schwanz 
wei. Art: rothflügelige M. 
(t. phoeuicoptera, cerihia muraria 
L.), weicdhfeberig, oben hellafygrau 
mit dunklerem Kopfe; unten dunkel⸗ 
grau, bie Dedfedern und einige Stel⸗ 
len einiger Schwungfedern carmois 
finroth, der Schwanz ſchwarz, weißs 
fledig; lebt paarweife in Europa , 


‘830 Manke 


flattert an alten Mauern, ſtellen Fel⸗ 
fen (in deren Löchern er niftet) u. ſ. 
w. auf, feißt Infecten, fingt artig. 
Mauke, 1) eine did gerathene Speis 
fe, welche nicht did feyn follte. 2) 
@in verborgener Ort, wo man etwas 
aufbewahrt. 3) Das auf dieſe Weiſe 
Aufbewahrte ſelbſt. 4) Ein Schaben 
am Pferdes, auch Efels u. Maulthier⸗ 
fuße, unter dem Köthengelente, an 
der hinteren Seite des Feſſels, auch 
wohl bes ganzen Köthengelentes. 
Maut, 1) f. Mund; 2) ſo v. w. Mauls 
: thier 3 3) am Schraubeftode u. Reils 
kloben, bie beyben Baden od. Kneipen. 
Maulsbeersbaum, 1) ſchwar—⸗ 
zer M., anfehnliher, aus Aſien 
ftammenber, in verfchiedenen Gegens 
ben Deutfchlands cultivirter Baum, 
mit heraförmigen, ober fünflappigen, 
eingefhhnittenen,, oben rauhen , uns 
ten haarigen Blättern, und ſchwarz⸗ 
rothen, fehr faftigen, wohlſchmecken⸗ 
den, an GBeftalt den Himbeeren ähn> 
lien Früchten (Maulbeeren), 
welche roh und eingemacht genoflen, 
auch zur Bereitung bes Maulbeers 
foftes und zum Färben bes Weines 
benugt werden. Die Rinbe wurbe fonft 
gegen den Banbwurm angewenbet. 
2) Weißer M., in Syrien, Pers 
fien, China, auch im füdlichen Euros 
pa heimifcher, in anderen europäifchen 
Ländern ceultivirter Baum, mit fshief 
berzförmigen, oder breys bis fünf: 
lappigen, klein gezahnten hellgrü- 
nen, glänzenden , etwas rauhen, 
hauptſächlich zur Kütterung ber Geis 
denraupe gebrauditen Blättern, weis 
fen ober rothen, e&baren, wenig 
gefhänten Früchten. 
Maulzbeerz:faft (syrupus moro- 
rum), 20 Unzen bes abgeflärten Saf⸗ 
tes der ſchwarzen Maulbeeren wer: 
den mit 3 Pfund Zuder aufgelocht ; 
als Pinfelfaft bey Schwämmchen, 
als Ledjaft bey Halsentzünbungen , 
zum Verfüßen Lühlender Arzneyen 


Mantfeuche 


Und, mit Waffer vermifcht, 5 
tränte für Fieberkranke benu 


Maulbronn, 1) Oberamt 


Aarkreife Würtembergs, an 
benfhen Grenze; hat 44 £ 
21,000 Einwohner, tft bergig 
big, durch bie Enz, Mettı 
Kreuzbach bewäflert. 2) Dorf 
Gig bed Dberamtes; bat ® 
fuperintendenten , theologiſch 
minar, fhöne Kirche, 450.@ 
nee; war fonft Giftereienferi 
tft jegt Domaine; hier Diſpi 
der pfälzifchen und würtember 
Theologen über das Abendmahl 


Da ulson, Bezirk im Depar 


Rieder » Pyrenäen (Frankreid 
233 Q. M., 65,500 Einwoh 
Cantone; 2) Hauptſtadt am 
Saizan; hat feſtes Schloß, Se 
le, Weinbau, 1050 Einwohn 


Maul⸗eſel (equus hinnus) 


flard von einem Pferde und ein 
lin; bat mehr Ähnlichkeit m 
Efel; die Ohren find etwas 
als Pferdeohren; er fällt imm 
und plump aus, tft träge, d 
zum Lafttragen, daher er aı 
Müller befonders brauchbar ifl 
Butter ift weniger koſtbar 
ber Pferde; feine Stallung mu 
feyn. Er ſoll bisweilen, ge 
Art der Baftarde, auf wenig« 
rationen ſruchtbar fich gezeigt 


Maul⸗ſeuche, Krankheit, bi 


alle Hausthiere untermworfer 
die aber am häufigſten unt 
Rindviche, hier oft epidemifd 
kommt und eigentlih in Sch 
chen oder Beinen Blattern 1 
die fi in der Mundhöhle verl 
ben Thieren fehr fchmerzhaf 
fie am Freſſen verhindern u 
ober auch mehrere Wochen I 
halten, wobey das Thier fieb 
abzehrt. An ſich ſind ſie ni 
fährlich und heilen unter fi 
Reinigung des Mundes mit 


Maulthier 


Salbeyaufguße mit Eſſig und Honig, 
oder ähnlihen Mitteln; doch treten 
fie auch fymptomatifh zu anderen 
Krankheiten, find aud oft mit ber 
Klauenſeuche verbunden. 
Maulsthier(equus mulus), Baftarb 
vom Efel und einer Stute; hat bie 
Größe des Pferdes, doch ben Kopf, 
den Schwanz, die Stimme unb bes 
fonders die Ohren benen des feld 
gleichend; zeichnet fi durch Muns 
terkeit, Ausdauer, Gebuld und Si⸗ 
cherheit im Gange aus, wird älter 
als Eſel oder Pferd, dient befons 
ber in wärmeren europäifchen Län⸗ 
bern und Gebirgsgegenden zum Reis 
ten (bey welchem Gebraude man 
ihm gewöhnlich die Ohren befchneis 
bet), Lafttragen u. ſ. w., wird wohls 
feiler als das Pferd erhalten, zeigt 
aber einige Hartnädigkeiten und fol 
bisweilen fruchtbar gewefen feyn. 
Maulstrommel (Brummeifen, 
Mundharmonica), ein ringförs 
miges, oben in 2 lange Spigen aus⸗ 
laufendes , mufitalifhes Inftrument 
von Eifen; zwifchen ben Spigen tft 
eine Zunge von bemfelben Metall bes 
feftiget , biefe läuft in einem Draht 
aus, der rechtwinfelig von der bi8s 
herigen Richtung gebogen iſt. Der 
Spieler nimmt das Inftrument zwis 
ſchen die Zähne und bringt es durch 
den eins und ausftrömenben Athem 
zum Klingen, indem er mit dem $ins 
ger bie Zunge anfchlägt. Die M. iſt 
durch ganz Europa, beſonders in ben 
Niederlanden und Tyrol, doch au 
in Afien,, befannt und wird befons 
bers von Sandleuten gefpielt; fie ers 
langt au, wenn man zwey ober 
mehrere M.n auf einmahl in ben 
Mund nimmt, eine größere Modus 
lation. Ein preußifcher Soldat, Koch, 
den Friedrich d. Gr. einft zu Sans⸗ 
fouei des Nachts unter feinen Ben 
fern, wo er Schildwache ftand, bie 
M. Tpielen hörte und ein fernes voll⸗ 


Maufwurf 3, 


flimmiges Orcheſter zu hören meinte, 
ihn, da er für den Augenblid nicht 
von feinem Poften weichen wollte, 
ben folgenden Morgen rufen ließ, 
ihm feinen Abfchied gab und 50 Louis⸗ 
d’or ſchenkte, war ber erfte Virtuos 
auf der M. In neuerer Zeit haben 
Kunert und deffen Schüler, €. Am⸗ 
fein, jest zu Paris, vieles zur Bers 
vollkommnung ber M. gethan und 
16 einzelne M.n, verfchieden ges 
ſtimmt, zu ihrer Muſik angemwenbet. 


Maulswurf, 1) (talpa), bey Linne 


Geſchlecht aus ber Orbnung ber reis 
Senden Säugethiere, kenntlich an dem 
rüffelförmigen Kopfe und ben zum 
Graben eingerichteten Pfoten; die 6 
oberen Borberzähne find ungleich, una 
ten find 8. 2) Gemeiner M., 
europäifherM. (t. europaca), 
Art biefer Gattung, mit ſchwarzen, 
fammetweichen, langen ‚Haaren,‘ doch 
auch abweichend in weißer ynd erbs⸗ 
gelber Farbe, bisweilen auch gefledt ; 
ift für das Leben in der Erde orgas 
nifirt,, hat ganz Meine Augen von 
der Größe eines Mohnkornes, die 
‚mit einem Haarkranze umgeben find 
und wahrfcheinlih nur zum Bemers 
Zen des Lichtes , wenn er aus feiner 
Wohnung kommt, dienen; feine 
ſchaufelförmigen Vorderpfoten find 
ſehr kurz, ſtark und breit; mit ihnen 
wirft er die Erde nach hinten; der 
Kopf iſt noch einmahl ſo lang als 
breit und hat im Nacken, wie auch 
an den Vorderpfoten, ſtarke Mus⸗ 
keln. Den Mangel des Geſichtes er⸗ 
fegt fein ſcharfer Geruch und das noch 

fchärfere Gehör. Seine Nahrung bes 
fteht in Würmern, Käferlarven (Ens 
gerlingen), auch felbft Fröſchen, Vö⸗ 
geln und Krebſen, die er rückwärts 

in ſeine Höhle zu ziehen ſucht, ja 

ſelbſt ſeines Gleichen, wobey er den 

Bauch feines Fraßes aufſchlitzt, bie 

Eingeweide und Fleiſch ausfrißt, bie 
Haut aber liegen läßt, nach neueren 
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Beobachtungen aber gar nicht in 
Pflanzentheilen. Das Neſt iſt mit 
Laub und Moos ausgefüttert; im 
Monath April oder May wirft er 
3A nacte, blinde Zunge. Er lebt 
in Europa, dem noͤrdlichen Aſien u. 
Afrika. Da die Maulwürfe in 
Wiefen, Feldern und Gärten ſchaͤdlich 
werben, indem fie durd) ihre unter- 
irdiſchen Gänge die Pflanzenmwurzeln 
abſtoßen und burd bie aufgeworfenen 
Erdkaufen, Mautwurfshaufen 
bie Oberflähe uneben maden, fo 
fuht man fie durch eigene Maul: 
wurfsfänger, Maulmwurfs: 
falten fo viel als möglich mwegzu= 
fangen. Das Kell bes M.s benugt 
man zu Pelzwerk; doch ift nur das 
von zur Winterszeit gefangenen M.n 
braudbar. Die Haare werben aud) 
bier und ba von ben Hutmadıern zu 
feinen Hüten verbraudht. 
Maulspurfs-grhyYielgryllotalpa, 
acheta), Gattung aus ber Bamilie 
ber Erbgryllen, kenntlich an ben breis 
ten, fchaufelförmigen , gezähnelten 
Shienen und Füßen ber Vorbderbeis 
ne; Fühlhörner find am Ende düns 
ner, lang, vielgliederig. Aufenthalt 
in der Erbe, wo fie fehr lange Gän-: 
gegraben. Art: gemeine M. (gryl- 
lus gryllotalpa Lin., acheta gryliot,, 
gryliotalpa vulgaris), oben braun, 
unten rothgelb , an den Vorderſchie—⸗ 
nen 4 Zähne, Flügel find nod ein= 
medl fo lang ale ihre Deden. Die 
Min graben ſich lange Gänge unter 
der Erde, die ſich in einen Keſſel 
endigen, und wo ſie ſitzen; freſſen 
Graswurzeln ab (wahrſcheinlich um 
die Gänge glatt und rein zu erhal⸗ 
ten), nähren ſich wohl mehr von al⸗ 
lerhand Inſecten und Würmern, flie⸗ 
gen und hüpfen nicht ſehr. Das Weib⸗ 
chen legt im Juny oder Zuly 2 bie 
400 Eyer in ein rundes Loch, 3 Elle 
unter die Erde; die ausgefchlüpften 
Zungen leben noch gine Zeit ‚gefeliz 


Maunpertius 


(über ihnen färbt fi das Gra 
die Saat gelb), bäuten fid 
weitere Verwandlung etliche M 
find mit 1 Sahre vollkommen 
durch, das fie die Erbe auflo 
werden fie nützlich, doch dürf 
Schaben größer feyn. 


Ma⸗e⸗una, große Infel ans der 


mannsgruppe (zum Ardhipelag: 
Schifferinfeln in Auftralien gef 
tft ungemein fruchtb., bataberä 
feindfelige Einw., welche Lapen 


angriffen und den Gapitän Lang 


den Naturforſcher Lamanon töt 


Maupertuis (Pierre Louis 


reau be), geb. zu Gt. Malo 
trat, nachdem er fi) von früh 


gend an mit Philcfophie und 


matik befchäftiget hatte, 17 
franz. Kriegsdienfte, nahm al 
Gapitän feinen Abfchieb, um 
lich fih den Wiffenfdhaften gr 
men. 1731 erbielt er von be 
demie der Wiffenfhaften zu 
bie Stelle eines bejolbeten Mitg 
Seinen hauptſächlichſten Auf b 
bete feine Theilnahme an be 
flimmung der Abplattung der 
nad) den Polen zu, als Reſult 
Srabmeffungen, welche Lubwi 
1736 veranlaste, indem er ı 
Spitze der Akademiker ftand, d 
in Lappland einen Grad zu n 
fit} dahin begaben. Nach fein 
rückkehr befchäftigte er ſich mi: 
befferungen der Schifffahrt, u 
ſtimmte u. a. die Parallare bei 
bes. 1741 berief ihn König 

rich II. nad Berlin; non Hi 
machte er beym Ausbruche des 
ges ben Feldzug mit, wurbe bei 
wit von den Öfterreichern ge 
und nah Wien gefhidt, wo e 
mit Auszeichnung behandelt "u 
laffen wurde. In fein Vaterla 
rückgekehrt folgte er gleichwohl 
neuen Rufe nad Berlin, wurt 
vom Könige zum Präfidenten t 


Moura 
emie der iffenfdaften er⸗ 


gehörte mehrere Jahre 
m vertrauten Girkel, ben 
I. um ſich bildete. Doc) 

mit Voltaire, deſſen 
früher war, vermochte ihn, 
Frankreich ſich zu begeben; 
1754 von da zurückgekehrt 
r nicht lange in Berlin; 
en Reifen in Frankreich 
ichweiz ftarb er zu Bafel 
ꝛx feinen vielen Schriften 
e bier blos: Elemens de 
bie, Paris 1743; beutfch 
Zürich 1742, Astrono- 
jue, Paris 1743, neues 
: 1756; Venus physique, 
5, 12.53 Essai de cosmo- 
fterb. 1750, deutſch überf., 
13 Ouvrages diverses, Ams 
4; Essai de philosophie 
bend. 1749, 12., beutfd 
Dalle 1750, italien., Ber: 
, Oeuvres philosophiques 


Paris 1752, 4 , Dresden 
audy Lyon 1756, und ale - 


4 Bbn.,ebend. 1769 ; Mau- 
ven Streit mit König ents 
ımen Hamb. (£eipz.) 1753 
ach enthalten bie Memoires 
lie zu Paris und zu Berlin 
‚e Auffäße von ihm. 


santa), 1) fonft Leufa: . 
aus ber Gruppe ber Sie⸗ 


durch eine fhmale (durd 
virkte), nicht fchiffbare 
von bem Feftlande der Tür⸗ 
nt; bat52 Q. M., bergis 
ügeliges (höchſte Spige: 
Do Fuß), nordöftlich ebe⸗ 
mehrere Vorgebirge (Du⸗ 
t Leukate, mit Überreften 
lotempels), keinen Fluß, 
e Quellen, angenehmes 
rb aber öfters von Erdbe⸗ 
ſucht und leidet durch ſchäd⸗ 
‚€, bie vom Feſtlande her⸗ 
n, bringt Getreide, Oh, 


“ Meüren 855 
Mein, Flachs, Baumwolle, Süd⸗ 
früchte, gibt wenig Gelegenheit zur 
Viehzucht, in dem Meere aber befto 
befferen Fiſchfang, und in ben Lagu⸗ 
nen viel Seeſalz. Die Sinwohner 
(gegen 25,000, n. And. 80,000) find 
meiftene Griechen, haben einen Bis 
ſchof, treiben mit den Landesproduc⸗ 
ten (Salz, gegen 120,000 Etr. nach 
Venedig, Schweden u. ſ. w., Äyhl 
gegen 3000 Barrels, Wein) Han⸗ 
del, wandern aber auch zur Arbeit 
aufs Feſtland aus, ſind aber ziemlich 
unwiſſend. M. ſendet Deputirte (1 
zum Senat, 4 zur geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung) nach Gorfu, hat eine eige⸗ 
ne Regierung, welche in den Händen 
des Adels liegt, welcher auch allen 
Grundbeſiz bat. Wurde 1684 von 
dem venet. Dogen Morofint erobert 
und blieb bey Wenebig im Frieden von 
Karlow. Hauptftabt : Amakuki (Amas 
xichi). 2) Feſtung auf ber Infel, auf 
ber nad bem Seftlande führenden 
Sandbank; fteht mit ber Hauptſtadt 
durch einen vom Erbbeben zerftörten 
Aquäbuet, über ben ein Fußfteig führt, 
in Verbindung , hat Gafernen, einis 
ge Magazine, ſchwache Barnifon. 


Mauren, Voll, die Mehrzahl 


ber Einwohner in Rord⸗Afrika auss 
machend; entflanden aus ber Bermis 
fhung der Berbern und Araber, find 
von ſchwarzbrauner (dftlidh von oli⸗ 
venartiger) Karbe, haben ſchöne Zäh⸗ 
ne und Augen, etwas hageren Körs 
per, reben arabifch in verfchiebener 
Mundart, find einer aus Muhams 
medismus und Fetifhismus zufams 
mengefegten Religion zugetban und, 
dem Wohnorte nah, verfhiebener 
Lebensart. In Marokko und Algier 
wohnen viele in Städten. Sie tras 
gen bier Hemben , über welde ein 
Kaftan geht; ihn Hält eine Schärpe 
ober lederner Gurt zufammen ; beym 
Ausgehen werfen fie nody ein Stüd 


, weißes Zeug Über (ber Armen einzige 
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Kleidung). Alle führen Dolche. Die 
Srauenzimmer gehen auf ähnliche 
Weile und tragen unverheirathet 
bloßes Haar; die Augenbraunen für- 
ben fie ſchwarz; den Put lieben fie 
fehr. Die M. find mäßig, ſparſam, 
. {m Ungläde nie verzagt, doch durch 
ben Drud, in welchem fie in Mas 
rokko leben, mißtrauifch, ehrlos, ſtolz 
und kriechend, wollüſtig, verachten 
die anderen Nationen, halten es für 
Schande, mitihnen zufammen zu feyn; 
bie Mäbchen verheiratben fich ſchon 
im 13. Jahre, wobey die Braut in 
einem verhängten Käfig zu ihrem 
Bräutigam gebraht, vorher aber 
nicht von ihm gefehen wird, nehmen 
bis zu 4 Weiber. Ihre Befchäftiguns 
: gen find Handwerke und Künfte, ihr 
Spiel Karten, Kriegsübungen. Die 
M. indber Wüſte Sahara find 
in eine große Menge Stämme getheilt, 
fie find Romaben, haben ſtarkes, bor⸗ 
ſtiges, auch gelodtes Haar, wohnen 
unter Zelten, beren mehrere ein Dorf 
bilden , kleiden fih nur dürftig (ein 
blaues Hemb) , gehen ohne Schuhe, 
find ungemein mäßig und enthaltfam, 
doch auch unreinlich, falben fih mit 
Butter und Fett, pugen ſich aber 
auch mit Gold, Silber, Perlen und 
Korallen. Bon wiffenfhaftliher Bils 
dung iſt nicht bie Rebe; feift zu feyn 
Hält man bey Weibern (die man da⸗ 
ber ordentlich mäftet) für eine Schöns 
heit. Die Befhäftigung ift Viehzucht, 
deren Ergebniffe zur Nahrung dies 
nen. Die Verfaſſung ift patriardhas 
liſch. Von den Städte bewohnenden 
M. find einige fehr reih, Tönnen 
ſich aber, wegen bes Defpotismus, bes 
Reichthumes nur felten recht freuen. 
— Die M. bewohnten, bevor fie mit 
ben Arabern vermifht wurden, von 
jeher Nord: Afrita. Bu der Römer 
Beiten waren fie, wie noch jest, aus⸗ 
gezeichnete Reiter und Wurffpießwers 
fer (daher ſprichwörtlich Mauri ja- 


Masuren 


cula). Die Römer fernten fie erft 
durch Jugurtha's Kriege kennen und 
bezeichneten vorzüglich bie Untertha= 
nen von Bocchns Reiche mit biefem 
Rahmen ; indeſſen kommen fie in ber 
cartbagifhen Geſchichte ſchon 200 
Sahre früher als Bunbesgenoflen Hans 
no’8 unb 146 vor bem erften pnnis 
Then Kriege ald Bundesgenoffen ber 
Garthager gegen Rom in Gicilien 
vor. Das Land ber Maffafpler , das 
Bochus zum Lohn für feinen Ver; 
rath an Jugurtha von ben Römern 
erhielt, befam den Nahmen Reus 
Maurtitanien. Dee Sohn des 
Bochus, Bogus, beherrſchte nad 
ihm das Reich, wurbeaber nach be = 
Schlacht bey Metbona als Auguſte 
Gegner hingerichtet u. Mauritani — 
nebft Gätulien kurz barauf von Aug. 
ftus dem numib. Prinzen Juba Abm 
geben, beffen Sohn Ptolemäos &_ __, 
fer Caligula 42 n. Chr. umbrinuum, 
ließ, um fi feiner Schäge zu be 
mädtigen. Ein Aufrubr, ben A mp. 
mon, ein Zreygelaflener des PE pL., 
mäos, anftiftete, um den Zob "Bes; 
felben zu rädhen, warb unter der 
Regierung bes Kaifers Claubiu gr, 
ftilt, und Wauritanien ſeitdem v4, 
lig al& römische Provinz behandelt 
An der Kolge gerieth es in die Ge— 
walt der Vandalen, deren König 
Genferih 429 ein mächtiges Reid 
ftiftete, das aber 534 durch Belifar 
zerftört wurde. Im 7. Sabrhunberte 
warb es eine Beute ber Araber, und 
feitdem durch einen Statthalter dei 
Khalifen von Damask regiert. Diele 
Araber, welche die fpanifchen Schrift 
fteler los Moros (Mauros) nannten, 
weil fie in dem alten Mauritanien 
wohnten, ſuchten bald audy Spanien 
mit räuberifhen Streifzügen beim, 
wurben aber um 672 von dem gothis 
fhen Könige Wamba mit großem 
Berlufte an Schiffen zurückgetrieben. 
Als jedoch einige Zeit darauf im Reis 
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che ber Weftgothen in Gpanten bie 
größten Unorbnungen entflanden , 
ſchickte 711 der maurifche Statthals 
ter Buza in Afrika ein Heer von 
12,000 Mann unter Tarik's Anfühs 
zung nad Spanien, dem Muza bald 
ſelbſt mit neuen Schwärmen folgte, 
und eroberte mit biefen in einem 
Seitraume. von nicht ganz 5 Jahren 
ganz Spanien mit Ausnahme ber Bes 
birgsgegenden des Rorbens. Gie ftif- 
teten dort bie Reiche Cordova, Bras 
nada, Mureia, Toledo, Brihuela, 
Gevilla, Valencia, Saragoffa, Des 
ria und die Mauro Araber machten 
im 8. Jahrhunderte auch Ausfälle bis 
jenfeits ber Pyrenäen, bis 732 Karl 
Martel ihren Heerführer Abberhas 
man bey Poitiers fchlug und ihnen 
ein Biel ftedte. Die Mauro s Araber 
eultivirten in Spanien Künfte und 
VWiffenifchaften, und Cordova, Gra= 
nada und bie anderen maurifchen Res 
ſidenzen waren damahls die Orte, wo 
die Künfte, befonders die Baukunſt, 
em ſchoͤnſten blühte, die Wiffenfchaft 
fat einzig Kortfchritte machte und 
die Dichtkunſt die fchönften Blüthen 
trieb. Wie nun die Macht der Maus 
10: Araber wuchs, mit ben hriftlichen 


Reihen im Kampf begriffen war und 


nad) und nach befiegt wurbe, bis end⸗ 
lich 1491 Berbinand der Katholifche 
und Ifabelle im legten VBernichtungss 
triege ben legten maurifchen Sul⸗ 
tan, Mulei Huffein, aus der noch 
einzigen übrigen Befisung Granada 
verjagten, f. weitläufiger unter Spas 
nien. Viele M. fchifften mit ihrem 
Beherrſcher nach Afrika hinüber, ans 
bere befehrten fi, wenigftens äußers 
lich, zum Chriftentbum, und blieben 
als ftille, fleißige und treue Unters 
thbanen in Spanien zurüd, wo man 
fie Moriskos nannte und fie und 
ihre Nachkommen unter hartem Drus 
de hielt. 1571 erregten die Bedrüs 
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fand, In Folge beffen 100,000 Mo⸗ 
riskos verjagt wurden. Die Übrigen 
traf unter Philipp III. ein gleiches 
Schickſal, und Spanien verlor ba» 
durch eine Bevölkerung von 600,000 
fleißigen Menſchen. In Afrika, ſeit 
Jahrhunderten nicht mehr ihr Va⸗ 
terland, verfolgte fie ein gleiches 
Mißgeſchick, man betrachtete fie als 
heimliche Shriften, und fie wurben 
von ben wilden Räuberhorden des 
Neftes ihrer Habe beraubt. Die jetzi⸗ 
gen M. in Afrika find theils bie Abs 
Tömmlinge der Urbewohner, theil® 
Mifhlinge mit ben Arabern , theils 
aber mit ben eben erwähnten Moris „ 
808. Da fi in neuerer Zeit dieXürs 
ten der Herrſchaft bemädktiget haben, 
fo haben die M. fehr wenig Antheil 
an der Regierung und find nur in 
den entfernteren Gegenden, wohin 
fie fi zurücdgegogen haben , zum 
Theil unabhängig. 


Maurepas (Phelipeaur, Graf v.), 


geb. 1701, wurbe ſchon 1727 Minifter 
des Seeweſens, fpäter auch Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Die 
Pompadour, aufwelde er ein Spotts 
gedicht machte, bewirkte feine Vers 
weifung nad) Bourges; Ludwig XVI. 
rief ihn 1774 wieder in bas Miniftes 
rium zurück, doch befaß er nicht bie 
nöthige Kraft, den Vorbothen ber 
evolution entgegen zu treten. Gr 
farb 1781 und ihm folgte Vergen⸗ 
nes. Seine Memoiren , verfaßt von 
Salle, herausgegeben von Soulavis, 
find intereffant gefchrieben. 


Maurer, zünftige Handwerker, wels 


che allerley Mauerwerk verfertigen. 


Mauriac, 1) Bezirk im Departes 


ment Cantal (Zranfreih);, hat 245 
Q. M., 6 Santone, 62,000 Einwohs 
ner. 2) Hauptftadt darin, unweit 
ber Dorbogne ; hat Hanbelsgeridt, 
Vieh: (Pferde:) handel, 3500 Eins 
mwohner (mit Kirchſpiel). 


dungen unter Philipp 1. einen Auf Mauricio (Sct.), Marktflecken in 
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: der plemontefifchen Provinz Yallanza 
(Königreih Sardinien); hat 1000 
Einw., ift Hauptort einer Dechaney. 

Maurienne, Provinz und Graf: 
ſchaft im fardinifhen Herzogthume 
Savoyen, an Frankreich grenzend; 
"dat 39% Q. M., liegt meiſt in 
“ einem engen Alpenthale, 55,000 Eins 
wohner, machte fonft einen Theil bes 
franzðſiſchen Departements Monts 
blane aus. Hanptftabt: S. Jean be 

Marienne. 

Mauritius, d. i. von Mauren ſtam⸗ 
mend, dunkelfarbig; 1) von römifchen 
' Eltern aus Arabiffos in Kappabolien 

flammend (geb. 539); warb Soldat, 
vom orientalffhen Kaifer Tiberius 
“zum Befehlshaber einer Legion er: 
nannt, zeichnete fi durch Tapfer⸗ 
keit und Klugheit im perfifchen Kries 
ge aus, und ward Gonftantin’s IH. 
Schwiegerſohn u. 582, als Flavius 
TJiberius M., des Tiberius Rad: 

Rfolger. Drey Mahl beſiegte er durch 

ſeinen Feldherrn Philippicus die Per⸗ 


Maurekoibato 


Znſet (gegen 70 großere) 4 hat fremibs 
. liches Klima, nicht ganz fruchtbaren 


Boden, bringt viele und feltene Ge⸗ 


- wädfe, gutes Bauholz, Baumwolle, 


Indigo, Zuder, Kaffee, viele be⸗ 
ſchwerliche Thiere (Mosquitos, ‚beis 
ßende Scolopenders, Scorpione) und 
Wild; die Einwohner (80--90,000) 
treiben Aderbau und Handel. Theilt 
fi) in 12 Quartiere. Hauptſtadt: 
Port Louis, mit 15,000 Einwohnern, 
hölzernen, niedrigen Häufern, Frey⸗ 
hafen-feit 1818, ungepflafterten Stra= 
Ben, Theater, Bäder, Bibllothek; 
in ber Nähe ein botanifher Garten 
(Monptlaifir). — M. wurbe pon ben 
Portugiefen 1595 entdeckt, 1598 von 
den Holländern erobert und M. ges 
nannt, 1703 von ihnen verlaflen, 
1721 von ben Franzoſen befegt (nun 
Isle de France genannt), von 
den Engländern 1810 erobert u. von 
biefen im Frieden von Paris 1814 
behauptet; büßte durch Sturm 1818 
faft alle Anpflanzungen ein, 


Maurokordato (Mauroefordas 
tos), befannte griehifhe Familie 
bes Fanars zu GSonftantinopel;z bes 
fonders befannt find: 1) (Alerander 
M.sGScarlati), um 1636 zu Seio 
ober Gonftantinopel geboren; ſtamm⸗ 
te aus der berühmten genucfifchen 
Bamilie Scarlati, fludirte zu Rom 
und Padua Medicin, mußte fi ober 
von legter Univerfität entfernen und 
ging 1664 nad) Bologna. Bey feiner 
Rückkehr nad Gonftantinopel warh 
er nad) und nad) Eeibarzt des GSroß⸗ 
berrn, Dolmetſcher, Geſandter Gos 


“fer und in eigener Perfon die Avas 
"zen, fegte den vertriebenen Khosroes 
AM. wieder in fein Rei ein, ents 
“ feembete durch Strenge und Spars 
ſucht die Bergen ber Unterthanen, 
entſagte, als biefe den Phokas zum 
Kaiſer ausriefen, ber Krone, mußte 
* dennod 602 feine 5 Söhne ermorbet 
? fehen und erfuhr dann dasfelbe 
Schickſal. 2) (Set.), einer von ben 
" Heerführern der thebanifchen Legion, 
die aus lauter Shriften beftanden has’ 
ben fol. 
Mauritius, britifche Infel im in⸗ 


bifchen Meere, aus ber Gruppe bes 
maskareniſchen, zu Afrika gehörig; 
dat 554 Q. M., ift wegen Korallen: 
riffen nur an wenigen Stellen zus 
gänglich, hat in der Mitte ein Hoch⸗ 
plateau (1400 Zuß), mit unerftiege- 
“nem fteilem Gipfel (Piter Boot, Pie: 
terbot , 3000 Fuß), mit den (fumpfi- 
gen) Quellen ber meiſten Zlüfle der 


limann’s III. in Wien, und enblid 
Bevollmächtigter bey bem Friedens⸗ 
eongrefle zu Karlowig. Er war au 
Profeflor der Philofophie an ber neu 
gegründeten Univerfität ob. dem Lyce⸗ 
um ben Gonftantinopel, Aus feinem 
Unterrichte gingen bie vorzüglichften 
Gelehrten hervor; er benugte fein Ans 
ſehen bey ben Türken, um bie Unters 


Manrelorbato 
drüdungen ber Sriedyen durch bie. Pa⸗ 


ſcha's zu mildern. Gr legte Schulen . 


. In mehreren Städten ber Türkey an, 
befchEntte fie mit Klaffitern und that 
überhaupt vieles zur Givilifirung der 
Sriechen. Er farb reich und geehrt 
1709 zu Sonftantinopel. 2) (Johann 
Nikolaus), geb. um 1670, Sohn des 
Borigen; folgte biefem als erfter Dra⸗ 
goman ber Pforte, wurde 1709 Ho⸗ 
[pobar der Moldau, 1710 wieder zus 
züdberufen, jeboch 1711 wieder eins 
gefent und nah Stephan Kantaku⸗ 
zeno’s Hinrichtung FKürft ber Walas 
chey. 1716 gefangen genommen blieb 
er bis zum Paſſarowitzer Frieden 1718 
in Haft, wo er bann wieder in bie 
Walachey zurückkehrte und bafelbft 
. 1730 farb. 3) (Gonftantin), Bruber 
und Rachfolger des Borigen, 1730 
eingefegt, aber ſchon in demfeiben 
Jahre durch die Thronentfegung Ach⸗ 
met's III. dieſer Würde wieder ent⸗ 
fegt und feiner Güter verluftig. Mah⸗ 
mub erhob ihn wieder , aber M. ers 
regte 1739 Unruhen in der Walachey, 
wodurch bie Bojaren für bie Kolge 
das WBahlredht verloren, wurde jes 
doch 1741 von Neuem abgefest. Er 


erhieit 1744 feine Würbe wieder, 


wark. 1768 nochmahls abgefeht, wies 
der 1766 inftallirt, 1759 aber abges 
rufen, erhielt bie Stelle eines Ho⸗ 
fpobars 1761 von Neuem und. verlor 
. fe,: in complete Ungnabe gefallen, 
und farb wenige Jahre barauf in 
Genftantinopel. Kein Hofpobar hat 
‚der Walachey folhen Sgaden zuges 
fügt als M. 4) (Alexander, Fürſt), 
g:b. am 1780, erwarb fich vielfeitige 
Bildung, vorzüglih Sprachkennt⸗ 
niſſe, folgte noch ſehr jung feinem 
Oheime, dem Zürften Karadfcha, nad) 
ber Walachey und begleitete dann 
biefen nach der Schweiz und Italien. 
In Piſa erreichte ihn ber Aufruf Ale⸗ 
zanders Kantalugeno, worauf fi 
' 1821 M. mit feinem wenigen Bermös 
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sen und einigen 1000 Thalern ge⸗ 
fammelten Beyträgen, in Begleitung 
mehrerer franzöfifcher Officiere, nad 
Griechenland einfhiffte und in Yes 
loponnes freudig empfangen wurbe. 
Demetrius Ypfilanti fanbte ihn nad) 
Ätolien, wo M. eine Verſammlung 
nad) Vrachori berief, um eine pro⸗ 
viforifhe Regierung Weſt-Griechen⸗ 
lands anzuorbnen, wobey es ihm auch 
einigermaßen gelang, bie Einigkeit 
berzuftellen. Er gewann einen Theil 


‚ ber Albanefer und die Sulioten und 


war raſtlos für bie Herftellung einer 
regelmäßigen, zweckdienlichen Form 
bemüht. Auf dem GCongreſſe zu Argos 
überzengte er die verfammelten Pris 
maten und Kapitanis von der Noth⸗ 


wendigkeit einer Gentralregierung, 


und als Demetrius Ypfilanti in Kolge 
von Mißpelligkeiten bie Verſamm⸗ 
lung verließ, übertrug man M. bie 
Untwerfung bes Unabhängigleitsbes 


ſchlußes und ber einftweiligen Regies 


rungsform. Zu Epidauros, wohin fich 
ber Gongreß 1822 wandte, warb er 
zum Proedros ernannt, eröffnete eine 
Anleihe von 5 Mil. Piafter und ers 
ließ das Blokadedecret der türkifcyen 
Häfen. Dann zog er als Stratard 
nad) Weſt⸗Griechenland und rettete, 


. trog aller ungünftigen Verhältniffe, 
‚ben Peloponnes durch bie gute Vers 


theidigung Miſſolunghi's vom Nov. 
1822 bis Jänner 1823. Bon ber Pars 


tey Kolokotroni's angefeindet kehpte 
er zurück, nahm nur auf kurze Zeit 


die Stelle eines Proedros bes poll⸗ 
ziehenden Rathes an und zog ſich 
nad) Hydra zurüd. Hier bewog er 
die Navarhen, Miffolunghi durch 
eine Klotte zu entfegen, wohin er, 
von Reuem mit dem Oberbefehl über 
Weft- Griechenland bekleidet, auch 
feibft eilte, und wo er fi eng an 
Byron anſchloß. 1824 vereitelte er 
bie Plane des Omer Brione auf Ätos 
lien.und Akarnanien, ‚beendete 1825 
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das Anleihegefchäft mit England und 
warb Staatsfecretär. Seit bem Bürs 
gerkriege, den die Partey Koloko⸗ 
troni’s erhob, zog ſich M. immer 
mehr und mehr von der Theilnahme 
an den Gefchäften gurüd und vers 
waltete nur dann und wann unters 
geordnete Stellen. 

Mauro Mikhali (Petro), 1821 
Bey der Mainoten, angefehen und 
geachtet, daher fein Einfluß auf die 
Leitung der Angelegenheiten Dorea’s 
während des Beginnens ber griechi⸗ 
fen Revolution. Er zeichnete ſich 
bey mehreren Gelegenheiten fehr aus, 
teug im Rovember 1822 vieles zum 
Entfag von Miffolunghi bey und 
‘erhielt eine der erften Stellen bey 


Organifation des neuen Staates. 


Jetzt entweder todt ober verfchollen. 
Mauron, Marktfleden u. Cantonsort 
Im Bezirke Ploermel im Departement 
Morbihan (Frankreich) ; hat 4200 Em. 
Mauroyeny (Rilolaus), Hefpodar 
der Walachey 1787; drang im Kries 
ge mit Öfterreih in Siebenbürgen 
ein, verheerte Alles und wurde von 
GStairfayt bey Kalafat gefchlagen. Dies 
fes machte ihn ber Untreue verdädjtig 
u. er wurde deßhalb 1790 enthauptet. 
Maurs (Gt. Etienne de M.), Stadt 
und Gantonsort an der Ranze im 


Bezirke Aurillac des Departements. 


Santal (Frankreich); hat 2200 Eins 
wohner, gute Schafzucht. 
Maurus, Nahme, eigentlich ſo v. w. 
Mauritanier od. buntelfarbig ; vgl. 
Mauritius. (Sct.), angeblih aus 
dem Geſchlechte der Anicier zu Rom 
geboren, vom heiligen Benebict zu 
Caſſino erzogen, ein eifriger Anhäns 
ger desfelben ; baute zu König Chlo⸗ 
tar's Zeiten das Kiofter, weldyes [päs 
ter feinen Rahmen erhielt, zu Glos 
munfil an ber Loire, führte bort eis 
ne bebeutende Reform im Benebictis 
nerorden ein und fuchte bie Regeln 
des heiligen Benebict fo forgfältig 


Mans 


zu erneuern, daß er von die 
densbrüdern faſt eben ſo ſehr 
St. Benediet verehrt warb. 
nannten die feiner Ordnung 
genden und ihren Orben refo 
den Benebictiner 1618 ihre | 
sation die bed heil. Ma 
Gr ftarb 584 und fein Klofte 
von den fpäteren Königen fel 
li bedacht und der Sit ber g 
fen Mönche des Benebictinei 


Maury, Grafihaft im mı 
rikaniſchen Staate Zenneflee 


lichen Theiles), gebirgig di 
Cumberlandsberge; bat geger 
Einwohner. Hauptort: Colu 


Maus, 1) (mus), bey Linz 
: Wufiges Gefhleht der Na 


2) (mus), bey Cuvier bi 
Arten aus obigem Geſchled 
einen langen und [yuppigen € 
und an drey Badzähnen aı 


. Seite einen ftumpfen Höden 


Sie find meift der Haushaltur 
liche, überall aber gefräßig« 
nädhtlihe Thiere, bie in €: 
anderen Löchern wohnen, ſich fl 
mehren und viele Arten Hal 
(Hausmaus, m. muscalu 
aus voriger Gattung; röthli 
grau, ohne Nagel am ſtumpf 
menanfag ; iſt liſtig, chi 
Freund ber Muſik, lebt in * 
auch in Wäldern in hohlen 4 
frißt, was ihr vorfommt, felb 
bat äußerft feinen Geruch, ki 
klettern, bringt einige Mapıt 
red 4—8 blinde Junge, wi 
zahm, 1ABt ſich zu allerhand 
ſtücken abrichten, wird von 
ren afiatifchen Völkern als & 
fen betrachtet, dient vielen 
zur Speife. Eine beliebte € 
der Hausmaus iſt bie wei| 
als Kakerlak zu betradhten, 
der Fortpflanzung fähig. De 
ben, den die Hausmäufe bu 
nagen und Unterwühlen tf 


Maufchel 


allgemein befannt, ebenfo bie Gegens 
mittel,wie Maufefallen, Kapen. 
Maufhel, 1) (Mauſcherl), Dimis 
nutiv von Moſes, Spottnahme für 
Juden und jüdiſch handelnde Ehri⸗ 
ſten. 2) Bey Kupferhammerwerken 
ein Hammer, welcher zum Auftiefen 
kleiner Keſſel gebraucht wird. 
Maufern, 1) von Vögeln, bie als 
ten Federn verlieren und junge bes 
kommen; diefe find babey in einem 
kränklichen Zuftande; in dem erften 
Jahre bekommen viele Vögel nad 
dem M. eine andere Farbe. Daher 
Maufer, biefer Zuftand der Vo⸗ 
gel, ober bie Zeit, wo fie fi maus 
fern, gewöhnlich im July und Aus 
guft; 2) von Krebfen und Seiden⸗ 
würmern, bie alte Haut ablegen, 
bey den Krebfen im Iuny. 
Maufoleum (lat., gr. Maufos 
leion), 1) wegen feiner Pracht uns 
ter die Wunderwerke ber Welt ges 
zähltes Grabmahl, dem Maufos 
106 (König von Karien, flarb 353 
in Athen) zum Andenken von deſ⸗ 
fen Gemahlin Artemiſia in Hali⸗ 
karnaſſos angefangen, nad ihrem 
Tode, im 3. Jahre, 351 vollens 
bet; basfelbe war 140 Fuß hoch, 36 
korinthiſche Säulen rings herum, 
4149 Fuß im Umfange ; über ben viers 
edigen Unterbau erhob ſich ein py= 
samidenförmiger Bau mit 24 Abs 
fügen, auf bem oberen Ende ſtand 
eine Quadriga. Baumeifter: Saty⸗ 
208 und Pytheus; daran arbeitende 
Bildhauer : Skopas, Briaris, Ti⸗ 
motheos, Leochares. Diefe Künftier 
vollendeten es ber Ehre halber nady 
Artemiſia's Tode unentgelblich. Vgl. 
Gaylus, üb.d.M., in Abh.zur Geſch. 
und Kunſt, Theil II., ©. 1 ff.; 
XAulifio, de M.architectura, in Sals 
Iengre Thes. V. 1l.; Abbildungen in 
Bertuch's Bilderbuh, 1792, Heft 
44 ; Barthelemy voy. de j. Anach. 
T. VI.; Dunter’s Alterthümer, tab, 
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12. Daher 2) Überhaupt fo v. w. 
prähtiges Grabmahl. KBefonbers 
betühmt find: a) M. Augu- 
sti, Grab des Kaifers, von ihm 
im 6. Gonfulat auf dem Campus 
Martins , zwifchen der flaminifhen 
Straße und dem Liber erbaut, groß, 
von weißen Steinen, mit mehreren, 
fi) teraffenförmig erhebenden Stock⸗ 
werten, vor beren jedem Pappeln 
flanden ; aufber Kuppel bes Beſitzers 
Bildfäulesz bavor zwey 80 Fuß hohe 
Obelisken; binterdem Gebäude Haiu 
mit öffentlihen Spaziergängen ; Ins 
wendig die Afche bes Auguftus, Mars 
cellus, Agrippa, Germanicus und eis 
niger fpäteren Kaifer. Überbieibfel 
bey ber Kirche St. Rochus ; von den 
Obelisken ift einer unter P. Girtus 
V. aufgefunden und vor ber Kirche 
St. Maria Majoris aufgerichtet wor» 
den; der andere fol noch in Schutt 
hinter ber Kirche St. Rochus liegen ; 
b) M. Hadriani, f. v.w. Hadris- 


ni moles, 


Mauten, Marltficden im Kreife Bils 


lad) des öfterreihifhen Königreiches 
Syrien; bat Eiſenbergwerk und 
Hochofen; liegt an der Sail, Maus 
tern, 1) Stadt an der Donau im 
BiertelobdemWienerwalbe des öfters 
reihifhen Landes unter ber Guns; 
bat Brüde (800 Fuß lang), Schloß, 
650 Einwohner. Bier Sieg bes uns, 
garifhen Königs Matthias über bie 
Öfterreiher 1484. 2) Marktfil. im 
Kreife Brud bes Herzogth. Steyerm 
(Kaiferth. Öfterr.), an der Eiffings 
bat Eiſenhammer, Gefundbab, gegen 
500 Einwohner. Mauterndorf, 
Marttfleden im Schale Lungau des 
Kreifes Salzburg im öfterreichifchen 
Lande ob der Enns; hat Schloß, 
Pfannenfhmiede , 1000 Einwohner, , 
römiſche Alterthümer. 


Mauthebriefe, offene, als Bries 


fe eingerichtete Anzeigen für die Fuhr⸗ 
leute, welche das zu verfendende Gut 
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als Tranſitogut erklären und an der 
. erften Grenzmauth producirt werben 
müffen, um nur darauf zu bemer- 
- Ten, daß die Güter richtig angegeben 
und der Durchgangszoll darauf be: 
zahlt fey. 

Mauthhauſen, Mearltfleden im 
. Mühlviertel des öfterreichifchen Lanz 
des ob der Enns; liegt an der Do⸗ 
nau, hat Strumpfweberey, 750 Ew. 
Mauvillon, 1) (Jakob), ‚geb. zu 
Leipzig 17435, trat 1759 in hanndv. 
Kriegebienfte, bie er aber 1765 wies 
. ber verließ; 1766 warb er Gollabo> 
. zator am Päbdagogium in Ilefeld, 
1771 Lehrer der Kriegswiffenfchaften 
am GSarolinum in Kaffel, bald dar⸗ 
auf Hauptmann bey ben heflifchen 
Gabetten; 1785 Jäger-Major und 
Lehrer der Taktik am Garolinum zu 
Braunfhweig und farb bafelbft als 
Dherftlieutenant. Schriften: Philo- 
ſophie und politifche Gefhichte ber 
Befigungen und des Handels ber Eu: 
ropäer in Indien, aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen, 4 Bbe., Hannover 1774—78 
Sammlung von Auffägen über Gegen- 
: fände aus der Staatskunft, Staats: 
wirthſchaft und neueften Staatenges 
ſchichte, 2 Bde., Leipzig 177677; 
Einleitung in die ſämmtlichen mili⸗ 
täriſch. Wiſſenſchaften, Braunſchweig 
1783; Essai historique sur l'art de 
la guerre pendaut la guerre de 30 
ans, Kaſſel 1784, 2. Aufl. 1789; 
Dramatifche Sprihwörter, Leipzig 
4785, neuefte Aufl. mit veränbertem 
Zitel 1790; Von ber preußifhhen Mo-= 
narchie unter Friedrich d. Gr., un 
ter ber Leitung bes Grafen von Mi: 
zabeau abgefaßt und in einer verbef- 
ferten deutfchen Überfegung heraus: 
gegeben ,„ 4 Bde., Braunſchweig 
1795—96 , vollendet von Friedrich 
von Blankenburg; Geſchichte Ferdi: 
nand’s, Herzogs von Braunfchiweig , 
2 Bde. , Lüneburg, Leipzig 1794, u. 
m. a. 2) (Friedrich Wilhelm), wahrs 


Marentius 


ſcheinlich Sohn bes Borigen, Tönigt. 
preußifher Oberft; warb 1813 ents 
laffen und Iebt jest in Heiligenftabt; 
ſchrieb: Militärifhe Blätter, 1820; 
Anleitung zur Erlernung bes Schach⸗ 
fpieis, Efien 1827. 


Mauvefin, Stadt an bem Arrats 


(Arroz) im Bezirke Lectoure bes 
Departements Gerd (Frankreich); 
bat 2100 Einwohner. 


Maumi, Infel aus dem Sandwich⸗ 


Archipelagus in Auftralien, norbs 
weftlih von Owaihi; ift fehr gebirs 
gig (eine Spige von 10,135 Fuß); 
bat gute Bewälferung und Frucht⸗ 
barkeit, 65,400 (n. And. 78—80,000) 
Einwohner, theilt ih durch bie 
Bucht Maderrj in mehrere Theile. 


Marau, Marltfleden im Gillier 


Kreife des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiferth. Oſterr.), an ber Drän, 
mit 450 Einwohnern. 


Marxd'or, baierifche Bolbmänze unter 


Marimilian Emanuel 1730 entftans 
ben. Das Gold ift 18 Kr. 6 Gr. fein, 
wobey 36 Stüd auf die rauhe, 46, 
auf die feine Mark gehen. Sie gels 
ten 4 Zhlr. 2—6 Gr. 


Maren, Dorf im Amte Pirna des 


königl. fächfifchen meißner Kreifes; 
bat 400 (800) Einwohner, Marmors 
brüce. Hier Niederlage und Gefans 
gennehmung bed preußifhen Gene⸗ 
zale Fine mit feinem Corps. 


M arentius, 1) (M. Aur. Bal.), 


Sohn des Kaiferd Mariminianus Hes 
reuleus, Schwiegerſohn des Kaifers 
Galerius und beyder, fo wie des Mas 
ziminus, Licinius und Gonftantinus 
Mitkaifer , feit 306 in Rom refdis 
rend; befiegte den Severus. Rad) 
feines Vaters Tobe riß er Afrika an 
fi , drückte dieſes Höchft tyrannifd 
und ward, nachdem er, herrſchſüchtig 
und graufam, 311, nah Rom zw 
rückgekehrt, die Römer zur Empoͤ⸗ 
tung gereizt hatte, fo daß fie Kon 
ſtantin zu Hülfe riefen, von biefem 





Maxilla 


312 bey Zurin, dann bey Verona, 
endlich bey Rom gefchlagen. Nadı 
Rom fih zurüdiziehend warb er von 
ber Ziberbrüde (Milvius pons) ges 
drängt und ertrank. M. war von uns 
angenehmer Geftalt, ohne jede krie⸗ 
gerifhe Eigenſchaft feines Vaters; 
bad Heer überhäufte er mit Gunſt⸗ 
bezeugungen ; die GShriften behandel⸗ 
te er aus Staatsklugheit fehr gelind. 
2) (Sohannes), aus Stythien, Kits 
chenlehrer um das Jahr 520, warb 
in bem Streite der ſtythiſchen Mönche 
mit bem Dialonus Victor: ob einer 
aud der Dreyeinigleit gekreuziget 
worben, was jene behaupteten, nad 
Gonftantinopel zu Germanus von 
Gapua unb, da fie hier ihre Abſicht 
nicht erreichten, nach Rom gefandt, 
um bie Berbammung ber Schriften 
des Fauſtus zu bewirken. Auch hier 
abſchläglich bedeutet feste M., an 
der Spige feiner Partey, 12 Säge 
gegen bie Reftorianer auf und ſchrieb 
eine Apologie. Übrigens war er Vers 
faffer mehrerer Schriften. 
Maxilla (lat.), 1) die Obertinnlabe 
bey Menſchen und ben oberen Thier⸗ 
klaſſen; 2) f. unter Freßwerkzeuge 
der Infecten. 

Mazrime, 1) Grundſag für das eiges 
ne Handeln aus freyer Willensbes 
kimmung ; Tann eben fowohl gut 
als verwerflicdh feyn, erfteres in dem 
Kalle, wenn fie ſich eignet, zu eis 
nem Grundfage für alle erhoben zu 
werbenz daher oberfter Say ber Mos 
salphilofophie (nad) Kant): fo zu hans 
dein, daß bie M. des eigenen Wils 
lens als Princip einer allgemeinen 
GBefeggebung gelten könne; 2) fo v. w. 
Dentfprud. 

Bearimianus (Herculeus, M. 
Aur. Val.), gemeiner Thrakier, 
geboren 250; ſchwang fi, fehr ta= 
pfer (doch wild, graufam , geizig), 
bis zum vömifchen Feldherrn empor, 
warb 286, als bie Barbaren immer 
Gonverfations s Erricon. 12. Bd. 


Maximilian 541 


häufiger und zahlreicher eindrangen, 
vom Diocletian zum Reichsgehölfen 
ernannt, erhielt Italien, Afrika, Gals 
lien u. Difpanien , refidirte in Mai⸗ 
land. Er dämpfte einen Aufruhr In 
Gallien, trieb die Alemannen u. Burs 
gunber zurüd, vermochte jeboch nicht, 
den Garaufius zu bemüthigen, bes 
fiegte die Mauren in Afrila und vers 
fegte fie in andere Länder. 305 legs 
te er mit Diocletian bie Krone nies 
der, ſetzte fie aber wieber auf, fo daß 
er zugleich mit feinem Sohne, Mas 
gentius, mit Galerius, Maximinus, 
Lieinius und Eonftantinus Auguftus 
war. Da er wieberhohlte Verſuche 
machte, Sohn und Schwiegerfohn zu 
flürfen, ertappte ihn der Legtere 
bey einem Mordverfuche gegen ibn, 
überließ ihm die Wahl der Todesart, 
und DM. gab ſich den Lob mit dem 
Strange, 310. 


Marimilian, tänbelnd verkleiners 


ter Rahme aus Maximus; warb erft 
durch M. 1) gewoͤhnlich. Man vers 
muthet, daß deſſen Kater, Kalfer 
Friedrich, deshalb biefen Nahmen 
für feinen Sohn gewählt habe, um 
in demfelben die Rahmen des Kabius 
Marimus und Paulus Aemilius zu 
vereinigen ; doch führten ihn bereits 
früher mehrere Heilige und Märtys 
rer. 3. Regierenbe $ürften. 
Aa. Deutfche Kaifer. I) ML, 
Kaifer Friedrich’s III. u. Eleonoren’s 
von Portugal Sohn, geb. zu Reu⸗ 
fladt den 22. März 1459. Bis ins 


10. Zahr lernte der Knabe nidht ors 


dentlich reden, unb man nannte ihn 
baher ben Stummen. Im 14. Jahre 
war er bey einer Zuſammenkunft ſei⸗ 
nes Waters mit Karl dem Kühnen 
von Burgund zu Trier, welde ins⸗ 
geheim die Verlobung M.s mit Mas 
ria von Burgund zum Zwede hatte, 
gegenwärtig, boch zerfchlug ſich bies 
fe Bermählung durch das gegenfeitis 
ge Mißtrauen ber beyden Wäter wies 
16 
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der; aber nach Karl's Tode erinner⸗ 
te ſich Maria mit Liebe des ſchönen 
Knaben und gab, obgleich ſie weit 
mehr Gewinn verſprechende Parthien 
hatte und ihre Umgebungen zu einer 
anderen Heirath riethen, dem Ge⸗ 
ſandten M.'s das Eheverſprechen. M. 
zog im Auguſt 1477 in Gent feyer⸗ 
lich ein und heirathete dort die rei⸗ 
che Erbtochter. Ritterlich vertheidig⸗ 
te er nun das Erbe ſeiner Gemah⸗ 
Yin gegen die Anſprüche bes Königs 
von Frankreich, Lubwig’s XL., zwang 
den König zu dem Waffenftillitande 
von Gens (17. Geptember 1477), 
worin er Quesnoi, Bouchain und 
Gambray wieder exhielt und fiegte 
fpäter in ber Schlacht von Guine⸗ 
gate (24. Auguft 1479) über die Fran⸗ 
gofen. Durch biefen Sieg trat bey 
den immer mehr abnehmenden Körzs 
perkräften Lubwig’s XI. eine factifche 
Waffenrupe ein. Aber bie Niederläns 
der fahen M. nach dem frühzeitigen 
Tode feiner zärtlich geliebten Gemah⸗ 
Yin (1482) als Fremden an, die Stän- 
de von Flandern, bie dort das Wort 
führten, festen ben Kindern M.'s 
(Philipp und Margarethe) Gouver⸗ 
neurs, in beren Wahl er fich nicht 
einmahl miſchen durfte, ja der Erz⸗ 
herzog mußte fi) den Vertrag von 
Arras (23. December 1483), ben 
Ludwig mit den Ständen ſchloß, ges 
fallen laffen, nad) welhem M.'s und 
Marias Tochter, Margarethe, ben 
Dauphin (den nachmahl. König Karl 
VIII.) heirathen,, Burgund, die Ges 
gend von Macon, Auronne und Ar» 
tois als Heirathsgut mitbringen 
und in Frankreich erzogen werden 
ſollte. Bald brach der Zwift mit ben 
Ständen in offene Feindſeligkeiten 
aus. M. bemädytigte fi) Gents, das 
ihn im July 1485 ald Bormund fei- 
nes, Sohnes anerkannte, wogegen er 
die Privilegien Flanderns beftätigte 
und feinen Sohn nicht aus den Ries 
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berlanben wegauführen verf 
wurde im Februar 1486 : 
fhen König gewählt. Er 
nun nad) Ludwig's Tode ei 
gegen Frankreich vor uni 
fih deßhalb mit dem Ha 
Bretagne und mehreren a 
ſchen und unzufriedenen Gr 
gaften, die er ben Niel 
wegen biefer Rüftungen auf 
te, erzeugten aber, verbi 
ben Unorbnungen ber dent 
ter und den Ginfläfterung: 
reihe , einen Aufrußr, un 
felben wurbe er fogar von 
gern von Brügge, wohin e 
trauensvoll im Februar 1 
ben hatte, gefangen genor 
ne Räthe auf die Folter 
u. hingerichtet, u. M. fell 
te in Zobesgefahr, bis 

nach Amonathlidher Haft | 
rung in Zlandern eiblid 
unb zugleich alle feften Pla 
zugeben und bie beutfcher 
aus Flandern zurückzuzi 
ſprach. Er verließ nun 

und weigerte ſich auch, ob 
fer und Reich bie eing 
Verpflichtungen für nid 
ten, gegen bie Nieberlän! 
fon zu Priegen. Sein X 
hingegen den Krieg fort, 
Gent, mußte aber um 
Dinge abziehen. 1489 Eı 
zu Frankfurt ein Friede 
VIII. und den empörten ( 
Stande. Der Einderlofe 

gismund von Tyrol nahe 
Zeit M. an Sohnes Gt: 
M. erbte fpäter (1496) 

Nach des Königs Matthiat 
von Ungarn Tode (1490) 

aufeinen Samilienpact mi 
bauend , auf den ungarift 
Anſpruch, bie Ungarn wi 
Wlabislam von Böhmen 3 
M., hierüber erbittert, tr 
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garn aus HÖfterreih, das fie zum 
Theil befegt hielten , fiel in Ungarn 
ein unb eroberte Stuhlweißenburg, 
ein Aufruhr feiner Truppen zwang 
ihn Taber zum Rückzug, unb er 
mußte am 7. Rovember 1498 ben 
Srieben zu Preßburg fchließen, wo 
die alten Bamilienverträge erneuert, 
M. der Titel ald König von Ungarn 
zugeflanden unb ihm 200,000 Duca⸗ 
ten verfprochen wurden. Während 
beffen Hatte Albrecht, Herzog von 
Sachſen, den M. als Statthalter in 
ben Niederlanden zurlidgelaffen, bie 
von Philipp von Kleve fortwährend 
genährten Unruhen nicht nur geftillt, 
fondern auch die aufrührerifchen Städ⸗ 
te, Brügge und Gent, gedemüthi⸗ 
get und mehrere Bürger, die fi 
einft perfönlih an M. vergangen 
hatten , hinrichten Laffen. M. dachte 
[don längſt auf eine neue Heirath; 
er hatte die reiche Erbin ber Bre⸗ 
tagne, Anna, zur Braut gewählt 
and ließ ſich dieſelbe Anfangs 1498 
durch Proeuration bes Prinzen von 
Dranten antrauen. Karl VIII, Kö⸗ 
nig von Frankreich, bemädhtigte fich 
aber dee Braut und heirathete fie 
lüftern nad) ber reichen Erbfchaft, 
ſelbſt, ſchickte dagegen M. feine 
ihm verlobte Tochter, Margarethe, 
bie bereitd an feinem Hofe lebte, 
zurüd. M., über, biefen Doppels 
ſchimpf auf's äußerſte aufgebracht, 
ſchloß mit den Königen von England 
und Xragonien ein Bünbniß gegen 
Frankreich, vergebens ſuchte er in= 
beffen die Schweizer zur Theilnahme 
an demſelben zu bewegen, bie verfpros 
dene Reichshülfe blieb aus, Heins 
rich VII. fhloß, nachdem er Bons 
Iugne belagert hatte, einen Sepa⸗ 
ratfrieden mit Frankreich, Arago= 
nien Ließ fich durch die Abtretung von 
Houflilon und Gerdagne zu einem 
gleichen bewegen, M. ſtand endlich 
alle in auf dem Kampfplatze und muß⸗ 
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te zufrieden ſeyn, daß der Frieden 
zu Senlis den 23. May 1493 zu 
Stande kam, durch den ſein Sohn 
Philipp die Margarethen einſt zur 
Mitgift verſprochenen Grafſchaften 
Artois, Burgund und Charolois er⸗ 
hielt. Hesdin, Aire und Bethune 
ſollten beſetzt bleiben, bis der Erz⸗ 
herzog Philipp das 20. Jahr erreicht 
hätte. Nach ſeines Vaters, Fried⸗ 
rich's 111., Tode (19. Auguſt 1493) 
trat M. die Regierung als Kaiſer 
in Deutſchland an. Die Vertreibung 
der Türken, die, 10,000 Mann ſtark, 
bis Laibach ſtreiften, war ſeine erſte 
Waffenthat. Im März 1494 ver⸗ 
mählte er fi mit Blanca Maria, 
Schwefter von Johann GBaleazzo, 
Herzog von Mailand, welche ihm 
eine reiche Mitgift mitbrachte. Nach 
der Vermählung begab fih M. nad 
Löwen und übergab dort feinem 
mündig gefprochenen Sohne die Res 
sierung der Niederlande. Darauf 
wendete er fih gegen Karl, Ders 
509 von Geldern, ber fich diefes Lan⸗ 
des eigenmächtig bemächtiget batte , 
warb aber burd andere wichtige 
Dinge in Italien abberufen und übers 
gab den ferneren Krieg Albrecht, 
Herzog von Sadıfen, der auch bald 
bie Gelderner zu Paaren trieb. In 
Italien hatte nähmlich Karl VIII, 
einen fiegreihen Zug nad Neapel 
unternommen, M. ſchloß ein gehei⸗ 
mes Bündniß mit dem Papfte, Mais 
fand , Aragonien, Venedig und fets 
nem Sohne Philipp. Aufdem Reiches 
tage zu Worms 1496 verlangte er 
die Hülfe bes Reiches zu diefem Zus 
ge nah Italien, beiehnte Ludwig 
Sforza feyerlich mit dem Herzogthu⸗ 
me Mailand, erlangte aber, nadıs 
dem das Fauſtrecht durch ben allges 
meinen Landfrieden abgefhafft und 
das Reichskammergericht eingefegt 
worden waren, nur eine geringe Hül⸗ 
fe an Gelb, eine ftärkere an Maun⸗ 
16 * 
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ſchaft. Rur 3000 ftatt 9000 M., 
bie er verfprodhen hatte, konnte er 
feinen Bunbesgenoffen zu Hülfe ſen⸗ 
den, biefe waren aber hinreichend, 
indem Karl VIII., durch das gegen 
ihn gefchloßene Bündniß erfhredt, 
fi) fhleunig zum Rüdzug aus Nea⸗ 
pel und Italien entſchloß. M. ging 
aber auf die Nachricht von einem 
zweyten projectirten Ginfalle ber 
Sranz. in Italien, nach einem zu kin» 
dau gehaltenen Reichſtage 1497, mit 
500 Reitern und 8 Sompagnien Fuß⸗ 
voll, unter bem Vorwande, fi zu 
Rom zum Kaifer Prönen zu laflen, 
nah Stalien. Obgleich der Ginfall 
der Franzoſen nit Statt fand, uns 
ternahm er doch, um bie den Frans 
zofen beygetretenen Zlorentiner zu 
ſtrafen, die Belagerung Livorno's, 
mußte aber dort, obfhon von den 
Genuefern zur See unterftügt, doch 
von den Benetianern verlaffen, mit 
Schimpf abziehen und ging im Des 
cember 1496 über die Alpen zurüd. 
Bey feiner Rückkehr verwidelte ihn 
ein Streit feines Sohnes Philipp 
mit Frankreich um Hesdin, Aire und 
Bethune und andere von Burgund 
abgeriffene Befigungeh in einen neuen 
Krieg mit diefem Staate. M. fiel 
4498 in Burgund ein; hier zeigten 
fih aber Meutereyen unter feinen 
Truppen, die Kaiſerlichen mußten 
zurüdweichen, und da Ludwig XIT., 
Karl’ VIII. Rachfolger, den Fries 
den wünſchte, um Mailand ungeftört 
befriegen zu tönnen, fo kam bald 
(21. Zuly 1499) der Frieden zu Stans 
de, in dem Philipp bie ftreitigen Städ⸗ 
te erhielt. Der Krieg um Geldern, 
das eine ſchiedsrichterliche Commiſ⸗ 
ſion dem Herzoge Karl von Egmont 
abgeſprochen und mit dem M. 1495 
ſeinen Sohn Philipp belehnt hatte, 
nahm die Thätigkeit des Kaiſers in 
Anſpruch; doch kam ſchon 1499 unter 
Frankreichs Vermittlung ein Ber⸗ 
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trag, ber bie Gtreitfrage orbnete, 
zu Stande, In bemfelben Jahre war 
der Krieg gegen bie Schweizer, bie 
M. als Reichsglieber zum Beytreten 
zum Kammergeriht und zur Gtels 
lung von Mannfdaft in ben Reiches 
friegen zwingen wollte und, ba fie 
fi) deffen weigerten, mit ber Adıt, 
der Papft aber mit bem Bann belegs 
te, zunähft durch die Grenzſtreitig⸗ 
keiten zwifhen Tyrol und Grau⸗ 
bündten ausgebrochen. Vergebens 
hinterließ M., den bie vorerwähnte 
geldern'ſche Gtreitfrage nad den 
Kiederlanden rief, Befehl zu gütlis 


‚her Ausgleichung, bie Schweiger bes 


fanden vielmehr ben Krieg mit Bläd. 
war ging es, als M. felbft vom 
Nieder⸗Rhein beym deutſchen Heere 
angekommen war, etwas beſſer; body 
gab M. nad) ber Niederlage bes Gras 
fen von Fürſtenberg bey Dorned ben 
dringenden KWorftellungen bes von 
Frankreich bedrohten Herzogs von 
Mailand Gehör und diefer vermittels 
te den 22. September 1499 zu Bafel 
ben Frieden, der eigentlich bie Uns 
abhängigkeit ber Schweiz zuerft fürms 
lich ausfprady. Ludwig XIL. hatte uns 
terdeffen Mailand angegriffen. Mit 
Unmuth mußte M., da er fruchtlos 
auf dem Reichstage zu Augsburg von 
den Reichsſtänden Beyſtand forberte, 
die ihm vielmehr im Jahre 1500 ein 
Neichsregiment zur Geite flellten, 
das jedoch glüdlicherweife nur bis 
1502 beftand, Ludwig XI. im Bes 
ge von Mailandı fehen unb von ba 
weitere Unternehmungen gegen Rees 
pel fürchten. Ludwig hatte ſich zur 
befferen Ausführung feiner Pläne 
mit dem Papfte, Benedig und Eas 

voyen verbunden, er verband fid 

auch noch zum KWerberben Reapelö 

mit Zerdinand bem Katholiſchen von 

Aragonien und projectirte 1501 eint 

Sheilung von Neapel mit ihm. Dens 

noch ließ fih M. von feinem von 
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Frankreich gewonnenen Sohne, ben 
15. October 1501, zum tribenter 
Bertrag bewegen, durch den die Vers 
abrebung ber Heirath der franzdfifchen 
Prinzeſſin, Staudia, mit M.'s Enkel, 
Karl (nachmahls Kart V.), fo wie 
der Baria, Tochter Philipp's, an 
ben nädyften Sohn, ber Ludwig XIII. 
geboren werden follte, eben fo bie 
ungeflörte Succeſſion Pbilipp’s in 
Spanien, Maximklian's in Ungarn 
und Böhmen beftätiget ward, unb 
Frankreich dagegen die Belehnung 
mit Malland unter der Bedingung 
erhielt, daß das Herzogthum einft 
die Mitgift der Pringeffin Glaubia 
werben follte. Nach Herftelung bes 
Friedens mit Frankreich wollte M. 
einen von Jugend auf gemänfcten 
Kreuzzug unternehmen und forderte 
bie mächtigen Reichsſtände einzeln zur 
Hulfe auf, aber die Kurfürften vereitels 
ten fein Vorhaben, indem fie in einem 
zu Selnhaufen 1502 gefchloffenen Kurs 
vereine, fiih gegen M.'s Eigenmacht 
verwahrten; auch andere Hinderniſſe 
fanden ſich vor, um dieſen Plan zu 
zerſtsren. Auch mißlang M. 1503 die 
Erhebung Öſterreichs zum Kurfür⸗ 
ſtenthum, wogegen ihm die des Reichs⸗ 
hofrathes zu Wien (urſprünglich nur 
für ÄÖſterreich beſtimmt) zu einer 
Reichäinftanz gelang. Unter die vors 
jöglichften der eben erwähnten Sins 
berniffe des Türkenkrieges gehörte 
ber Krieg, ber 1504 über bie Erb⸗ 
ſchaft Georg's des Reichen, Herzogs 
von Baiern⸗Landshut, zwiichen Bais 
ern und Pfalz ausbrad. Der Sohn 
des Kurfürften, Philipp Rupredt, 
war nähmlich der Gemahl der einzis 
gen Tochter Georg's, und im Teſta⸗ 
mente zum Erben von deſſen Befis 
tungen, ungeachtet diefelben nad) 
früheren Verträgen dem Herzoge Als 
bert von Baiern » München zufallen 
ſollten, eingefegt worden. Der Kais 
fee vertrat die Rechte bes Herzogs 
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von Baiern = München unb hatte bie 
fräntifchen Linien von Brandenburg, 
Würtemberg u. f. w. auf ſeiner Geis 
te, während ber König von Böhmen 
Ruppert von ber Pfalz unterftügte. 
In der blutigen Schlacht bey Res 
gensburg war M. bereits vom Pfers 
de geworfen und fein Leben in Ges 
fahr, ale Herzog Erih von Brauns 
ſchweig ihn rettete. Später ftarb Rups 
pert, unb feine Gemahlin und beffen 
Vater nahmen den ihm fchon früher 
angetragenen Vergleich an, wornach 
Ruppert’ 2 Söhne das Land Baiern 
zwifchen der Donau und Rab erhiels 
ten und Albert, Herzog von Baiern⸗ 
Münden, ben übrigen Theil ber 
Erbſchaft bekam. M. machte Inbeflen 
bey dieſer Gelegenheit bedeutende 
Erwerbungen, indem er mehrere 
Beſitzungen, die ehedem der Pfalz ge⸗ 
hört hatten, unter andern das ver⸗ 
pfändete Elſaß, die Grafſchaft Kirch⸗ 
berg, die Herrſchaft Weißenhorn und 
mehrere Schloͤſſer in Tyrol, zum Er⸗ 
ſatz der Kriegskoſten behielt. In dem⸗ 
ſelben Jahre ſandte M. 3000 Mann 
zur See nach Neapel, wo Ludwig 
XII. und Ferbinand von Aragonien 
über die Theilung uneinig gewor⸗ 
den waren, um Neapel ſo viel als 
moͤglich für ſeine Familie zu ſichern. 
Philipp indeſſen, friedfertiger geſinnt 
als fein Vater, erneuerte, bey feiner 
Durdyreife durdy Frankreich nad) Gas 
ftilien, wohiner wegen feiner Ehe mit 
Sohanna, Ferdinand's von Aragon u. 
Iſabellen's von Caſtilien Tochter, 
ging, und auf feiner Rüdreife den 
Vertrag von Trient und ſchloß eine 
neue Übereinkunft, die feftfehte,, daß 
es in Reapel beym Alten bleiben, 
nur Philipp in Galabrien und Apus 
lien an die Stelle Kerdinand’s treten, ' 
und biefe Provinzen feinem Bohne 
Karl (fpäter Karl V.), Frankreich 
dagegen feinen Antheil an Neapel ber 
Prinzeflin Claudia als Mitgift geben 
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follte, bie Karl zur Gemahlin bes 
flimmt war. Als aber beffen ungeach⸗ 
tet die Spanier die Keindfeligkeiten 
In Neapel nicht, wie verabrebet war, 
aufgaben , fondern Gonfalvo bi Gors 
dova den Krieg, angebend, baß Phi- 
lipp die ihm vom König von Aragos 
nien gewordenen Bollmadıten über: 
fhritten habe, fortfegte und bie 
Franzoſen aus Neapel gänzlich vern 
jagte, rieth Philipp feinem Vater, 
fi) Frankreich zu nähern, und brach⸗ 
te auch wirklich den Vertrag von 
Blois am 22. September 1504 zu 
Stande, worin Claudia von Neuem 
M.s Enkel, Karl, und ihr das Herz 
zogthum Burgund nebft Zubehör, 
Bretagne, Mailand, Genua, Afti 
und Blois ale Mitgift zugefagt wur- 
ben. Kaum war diefer Vertrag jedoch 
unterzeichnet, als ihn Frankreich ſchon 
brach, indem Ludwig XII., durch die 
geänderten Verhältniſſe im Hauſe 
Aragonien und Gaftilien bewogen, 
ſeine Tochter Claudia Franz, damah⸗ 
ligem Herzoge von Angouleme, zur 
Gemahlin gab und ſeine Nichte an 
ben Schwiegervater Philipp's, den 
König Ferdinand von Aragon, ver: 
heirathete. Plötzlich farb Philipp den 
25. September 1506 in Gaftilien, 
wohin er fih, um die Regierung zu 
übernehmen, begeben hatte. Berge: 
bens verfuchte M. die Bormundfchaft 
über deſſen blödfinnige Gemahlin Io: 
Hanna und damit die Regentfchaft in 
Caſtilien zu erhalten, bagegen be= 
kam er die in den Niederlanden, bie 
er dur feine Tochter Margarethe 
regieren ließ. Schon lange hatte M. 
ben Plan gehegt, ſich perföntich in 
Rom zum Kaifer Erönen zu laffen, 
eigentlich aber war bdiefes nur ein 
Vorwand, um Lubwig’s XII. Pläne 
zu durchkreuzen und Mailand wie 
der zu erobern und das alte Anfe= 
ben ber Kaifer zu verftärken. Der 
Papft Zulius II. und die Venctianer 
fürdjteten aber dieſen Römerzug und 
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ſchloſſen eine Ligue mit Frankreich, 
ihn daran zu hindern. Balb beſann 
ſich aber der Papſt, Tegteres mehr 
fürdhtend als ben Kaifer, anders 
und lud M. ſelbſt ein, nach Stalien 
zu lommen , Venedig aber verfprady 
thm freyen Durchzug. Der Reichstag 
von Gonftanz (im Suny 1507) be: 
willigte M. 90,000 Mann zu biefem 
Römerzuge, aber Lubwig XII., einen 
Krieg mit M. fürdhtend, entließ plögs 
lich fein Heer, nachdem er Genua 
unterworfen hatte. Nun wenbete fich 
die italienifhe Ligue wieder gegen 
ben Kaifer und wollte ihm den Durch 
zug wehren, M. paflirte aber 1508 
mitten im Winter die Alpen mit 
25,000 Dann, fprady die Acht über 
Venedig aus und bemächtigte ſich 
mehrerer Plätze in Friaul. Die An⸗ 
näherung eines franzöͤſiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Heeres, während er Roveredo 
vergebens belagerte, hielt M. in⸗ 
deſſen auf, er proelamirte eine Bulle 
des Papſtes, worin dieſer ihm und 
ſeinen Nachfolgern den Titel: er⸗ 
wählter römiſcher Kaiſer gab, und 
kehrte für ſeine Perſon ſchnell nach 
Deutſchland zurück, ſeine Truppen 
wurden dagegen bald umzingelt und 
zum Theil gefangen, auch die ers 
oberten Plätze von den Benetian. wies 
der genommen, fo wie Zrieft, Fiume 
u. ein Theil des Zrientifchen von ben 
Venetian. noch dazu erobert, und ber 
Kaifer war genöthigt, am 6. Juny 
1508 zu Venedig mit biefer Republik 
einen 3jähr. Waffenftillftand zu ſchlie⸗ 
fen, worin ausgemadt warb, baf 
jeder Theil feine gemachten Grobe: 
zungen einftweilen behalten follte. 
Erbittert über diefen Schimpf regte 
M. ale Mächte gegen Venedig auf, 
und er und der Papft brachten au 
wirklich am 10. Dec. 1508 bie heilige 
Ligue (auch Sambrayer Liguegenannt) 
zwifchen fih, Frankreich und Aras 
gonien zu Stande, bie den Unters 
gang und die Theilung Venedigs uns 
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ter dieſe 4 Mächte zum | Zweck hats 
te. Während aber M. auf dem Reiches 
tage zu Worms (April 1509) fid 


Hülfe von dem Reiche zu verfchaffen ' 


firebte,, fielen bie Franzoſen Benebig 
fo heftig an, daß bie flolze Republik 
nad) ber verlornen Schlacht bey Ag⸗ 
nadello ſich ſchon dem Kaifer, ber 
perfönlih nad Italien gelommen 
war und alle venetian. Pläge offen 
fand, in die Arme zu werfen geneigt 
war und ihm Unterwerfung unter bie 
Obergewalt des Reiches und 50,000 
Ducaten Zribut verſprach, wenn er 
nur bie Stadt unter bie Obhut bes 


Reiches nehmen wollte. Der Kaiſer 


indefien, durch die jüngft erlittene 
Unbill noch zu fehr erbittert und 
durd) ben Sardinal von Amboife, der, 
um Mailand für Frankreich in Lehen 
gu nehmen, nad Trient gelommen 
war, überredet, fchlug biefe Unters 
werfung aus, ja er erneuerte fogar 


bie Ligue von Cambray und hielt 


mit Lubwig XII. eine Zuſammenkunft 
am Gardaſee, bie jedoch, ftatt das 
Bündniß zu befefligen, neue Uneinigs 
keiten herbenführte. Der Papft und 
der König von Aragonien waren uns 


terdeſſen diefes Bündniffes insgeheim - 


müde geworben und firebten, aud 
M. der”. abzuziehen. Doch da dem 
Kaifee die Belagerung von Padua 
und ber Feldzug von 1510 mißlans 
gen, da ferner Frankreich fich den 
Vortheil der Siege allein zueignen 
und fih heimlich mit dem Papfte, 
der bereits mit bem Könige von Aras 
gonien von dem Bünbniffe abgebracht 
war, mit den Venetianern vergleis 
hen wollte, fo fchlug M. einen alla 
gemeinen Songreß vor, der 1511 audy 
su Mantua zu Stande Fam. Imwar 
Tonnten fich die Triegführenden Mäch» 
te nicht einigen, aber M. warb durch 
den König Zerbinand von Arago⸗ 
nien , ber ihm die Hoffnung machte, 
Mailand wieder zu erlangen, dem 
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Bündniffe mit Frankreich abwens 

dig gemacht, ſchloß mit jenem, 

Venedig und Aragonien 1512 bie 
zweyte heilige Ligue, und Frankreich 
verlor nun nach und nad) ganz Ita⸗ 
lien. 1514 farb Ludwig's XII. erbits 
tertfter Feind, der Yapft Julius IT., 
und Johann von Medieis wurbe als 
Leo X. fein Nachfolger. Auf ben Bey: 
fand bes neuen Papftes rechnenb 
ſchloß M. mit Heinrih VIII, König 
von England, ein Bundniß, bem ges 
mäß diefer mit 80,000 M. in Frank⸗ 
reich landete, Terouanne belagerte 
und die Franzoſen bey Buinegate 
ſchlug. M. war bey bem Heere als 
Freywilliger gegenwärtig und leites 
te eigentlich beffen Operationen. Bald 
darauf fam aber (1514) ber Friebe 
zwifchen dem Kaifer und Frankreich 
su. Stande, woburd legtered vers 
ſprach, nichts gegen Mailand zu uns 
ternehmen, zugleich ward die Tochter 
Ludwigs XII. einem ber Erzherzoge 
verfprochen ; nach kurzer Beit (1515) 
ftarb jedoch Lubwig XII. und fein 
Nachfolger Kranz I. unternahm ſo⸗ 
gleich einen Zug nad Mailand, wo 
die Schweizer die Sforza’s wieder 
eingefegt hatten, um basfelbe zu ers 
obern , ſchlug die Schweizer bey Mas 
rignano und eroberte Mailand. Ans 
dere Beihäftigungen hielten M. ab, 
fih diefem Einfalle zu widerfegen, er 
verbeirathete nähmlich eben feinen 
Sohn Ferdinand mit ber Prinzeflin 
Anna von Ungarn, und feine Zoch» 
ter Maria an WBlabislam’s Sohn, 

Ludwig. Bald darauf fiel auch Ara 

gonien durch ben Tod Ferdinand's 

des Katholiſchen an deſſen und M.s 

Enkel, Karl V. Franz I. machte Dies 

ne, auch ſeine Anſprüche auf Neapel 
zu erneuern. Dieſes erregte bey den 


anderen Mächten Beſorgniſſe, u. M. 


erhielt von Aragonien und England 
bedeutende Summen, vom Papſte 
aber insgeheim die Mahnung, Franz J. 


a) 
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aus Stalien zu vertreiben. Er fiel 
daher 1516 in Italien ein und drang 
"bi8 vor Mailand vor. Hier weigerten 
ſich aber die Schweizer , gegen ihre 
Sanböleute im franzöfifhen Heere zu 
fehten, M. mußte ſich zurückziehen 
und fein Heer Iöfte fi in ber Ge⸗ 
gend von Berona völlig auf. M.'« 
kieblingswunſch war, feine Laufbahn 
mit einem Türkenkriege würbig zu 
befchließen. Er berief daher im July 
1518 einen Reidhetag nad) Augsburg 
und wollte auf ihm auch die Erwähs 
Iung feines Enkels, Karl's V., zum 
zömifchen König erlangen, doch bem 
fegten ih Schwierigkeiten entgegen, 
unb ber Kaifer reifte ärgerlih und 
unverrichteter Dinge nad) Insbruck 
ab. Hier überfiel ihn ein Fieber. Um 
die Luft zu ändern, ließ er fi nad 
Wels in Ober - Öfterreih bringen, 
verfchlimmerte aber fein Übel durch 
zu viel Meloneneffen und ftarb den 
41. Zänner 1519. M. hatte von feis 
ner erften Gattin, Maria von Burs 
gund, 2 Kinder, Philipp u. Margas 
rethe von Öfterreich, von feiner zwey⸗ 
ten, Blanca Maria von Wantua, 
keine. M. war einer ber ritterlichften 
Kaifer, den Deutfhland gehabt hat. 
Bon mittler Größe, männlichem Ans 
ſehen, fhönem Geſichte war er eben 
fo ſtark als gewandt. Einſt trat auf 
dem Reichetage zu Worms 1595 ein 
franzöfifcher Ritter, Staubius de Bas 
tre, auf, ber jeden beutfchen Ritter 
zum Kampf forderte. Unerkannt ftells 
te ſich M. ihm mit fremden Waffen, 
befiegte ihn und gab ſich erft nad 
dem Kampfe zu erfennen. Er war 
bierbey leicht in ber Bruſt verwun⸗ 
bet worden. Eben fo maß er ſich mehr» 
mahls in offenen Schlachten während 
des gelderfchen u. franzöfifchen Kries 
ges mit einzelnen Feinden in offenem 
Kampfe, und zwey Mahl erlegte er 
feinen Feind. Ein leidenſchaftlicher 
Jäger hatte er ſich einſt auf der Mar⸗ 
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tinswand ſo verſtiegen, daß ihn nur 
mit Mühe ein Hirtenknabe herabge⸗ 
leitete. Dabey fhägte und beiebte er 
Künfte und Wiffenfchaften, nahment: 
lich Geſchichtsforſchung und Geneatos 
gie. M. hatte fehr wichtigen Antheil 
an ber in Deutfhland anbrechenben 
Morgenröthe der höheren Sprachbil⸗ 
dung. “Gr war mit ben gangbarften 
neueren (italienifch und franzöfifch), 
wie mit ben älteren Sprachen (bes 
fonbers Lateinifch) bekannt, ein eifs 
riger Freund unb SBeförberer ber 
Wiffenfhaften, befonbers der beuts 
(hen Literatur. Er ermunterte nicht 
nur bie beften Köpfe feiner Zeit zu 
Werten des Geſchmackes, fonbern 
nahm auch felbft an ben Arbeiten der 
Schriftſteller Theil. Er ſelbſt fchrieb 
mehrere Auffäge in deutſcher Spra⸗ 
de und gab ben Grunbriß zu einis 
gen größeren Werken. Hierunter ges 
hört vorzüglich der Weißkunig (ſ. d. 
unter Zreigfaurwein). Eben fo bes 
fhäftigte ee fi mit ber Theorie bes 
Krieges, verbeflerte bie Geſchütze, 
machte mehrere Entbedungen in ber 
Feuerwerkskunſt, gab feinem Fuß⸗ 
volle neue Lanzen eigener Erfindung, 
machte auch Vorſchläge zum beſſe⸗ 
ren Härten der Waffen. Er legte 
durch mehrere Heirathen (die ſeine 
mit Maria von Burgund, die 
feines Sohnes Philipp mit Johan⸗ 
na von Gaftilien und Aragonien, 
die feines Enkels Yerbinand mit Ans 
na von Ungarn, ber mißlungenen 
Karl's V. mit Glaubia von Frank⸗ 
reich nicht zu gedenken) den Grund 
zu Öfterreiche nahmahliger Macht. 
Deutfchland verdankt ihm vieles. Die 
endliche definitive Errichtung bes ewis 
gen Lanbfriedens, bie Einrichtung 
der Kammergerichte und ber often, 
bie Eintheflung bes Reiches In Kreis 
fe, der Truppen in Regimenter was 
ren fein Werl, Würtemberg erhob 
er zum Herzogthum: Unter ihm bes 
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gann auch die Reformation. In öfters 
reich errichtete er die erften ſtehenden 
Zruppen. Sein Enkel, KarlV., folgs 
te ihm als Kaifer, obfehon er befien 
Wahl als römifch. König nicht durch⸗ 
zufegen vermocht hatte. 2) M. II., 
Kaifer Ferdinand's II. und Anna's 
von Ungarn Sohn, geb. ben 1. Aug. 
1527 3 warb in Spanien mit feinem 
Better Philipp unter Karl’s V. Aufs 
fit ergogen, that feine erften Krieges 
bienfte gegen die Franzoſen 1544, 
und wohnte dann 1548 dem ſchmal⸗ 
Eidifhen Kriege bey. Mit Karls V. 
Tochter 1548 vermählt war er drey 
Sabre Bicelönig in Spanien. Rach 
Deutſchland zurüdgelehrt lebte er 
in Öfterreih. Er wurde ben 20. 
Geptember 1562 zu Prag zum König 


von Böhmen gekrönt, ben 24. Rov. 


gum römifchen König zu Zrankfurt 
gewählt und vom Kurfürften von 
Mainz gekrönt, und ben 24. Nov. 
nebft feiner Gemahlin Maria zu Preß⸗ 
Burg zum König von Ungarn ges 
weiht. Im Zuly 1564 folgte er dem 
Bater in der Kaiſerwürde. Er befaß 
außer Ungarn und Böhmen nur noch 
Öfterreich, während fein zweyter 
Bruder Ferdinand von ber väterlis 
den Erbſchaft Tyrol, ber britte, 
Karl, Steyermark, Kärnthen und 
Krain erhielt. M.E Streben war, 
bie verfchiedenen,, fich heftig befäms 
pfenden Elemente gütlich zu verföhs 
nen zu fuchen; nach dieſem Grund⸗ 
fage verfuhr er auf feinem erften 
Reihätage zu Augsburg im März 
1566 und befam deshalb eine ftärkere 
Zirkenhülfe als gewöhnlich, u. felbft 
vom Papfte 50,000 Ducat. verwilligt. 
Ehen fo wie er aber Katholiten u. 
Proteftanten zu verſoͤhnen bemüht 
war, ſtrebte er auch, die Proteftans 
ten unter ſich zu einigen, und bes 
flgte daher ben Rath derer, die den 
fenbar fi zur veformirten Lehre 
bekennenden Kurfürften von der Pfalz, 
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Friedrich IIT., durch die Frage an 
bie anderen Iutherifchen Kurfürften, 
ob fie benfelben von ihrer (nur allein 
gebuldeten) Lehre hielten , in Verle⸗ 
genheit und vielleicht zur Entfegung 
zu bringen riethen, nicht und ſprach 
durchaus zur Verſoöͤhnlichkeit. Auch 
die Verfolgungen, bie unter feines 
Schwiegerfohnes Karl's IX , Regies 
rung in Frankreich vorfielen, billigte 
er nicht und erflärte ſich durchaus ges 
gen ſie. Auf dieſe Weiſe, und da er 
ſich auch nicht in den niederländiſchen 
Krieg gegen Spanien miſchte, erhielt 
er dem Reihe durchaus ben Irleden. 
Nur die Belagerung von Trier, das 
fein Kurfürft um feine Freyheit brins 
gen wollte, und wo er 1568 vermits 
telnd eintrat, und die Grumbachſchen 
Händel förten diefe Ruhe , unb ben 
Herzog von Sachſen⸗Gotha, Johann 
Friedrich den Mittleren, ftrafte er 
für die Störung des Lanbfriebene 
mit lebenslänglicher Daft. Aud aus 
einem verbrieglichen Handel, in ben 
ihn die Korderung des deutſchen Or⸗ 
bens, benfelben in das von Branbens 
burg befeffene und ihm eigentlich ges 
hörende Preußen wieder einzufegen, 
half er ſich durch eine kluge Unthäs 
tigkeit heraus. Dem Herzoge von Flo⸗ 
renz beftätigte er den ihm vom Yaps 
fie ertheilten gropherzoglichen Titel, 
doch unter Vorbehalt feiner Abhäns 
gigkeit vom Reihe. In feinen Erb⸗ 
ftaaten verfuhr M. in. gleichem Gels 
fie, wie im deutfchen Reiche. Überall 
fuchte ex zu befänftigen und zu vers 
föhnen. Ungarn war das einzige Sand, 
das M. beym Antritte feiner Regie: 
zung in Krieg fand; Johann Sigis⸗ 
mund, Zürft von Siebenbürgen, vers 
wüftete dort mit Hülfe ber Türken 
und Tataren bie an der Theiß geles 
genen Gegenden. M. ließ aber bafür 
durch Lazarus Schwendi bad Bewons 
nene wieder und Tokay, Köwar, 
Erdöd, Bathor mitten im Winter 
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noch dazu erobern. Solimann II. woll⸗ 
te ſeinem Verbündeten zu Hülfe kom⸗ 
men, fand aber 1566 vor Szigeth 
in Ober-Ungarn aus Verdruß über 
Zrini's tapferen Wiberftand den Tod. 
Solimann’s Nachfolger, mit feinen 
Vergrößerungsplänen nicht gegen Un⸗ 
garn, fondern gegen Cypern gerich⸗ 
tet, bemwilligte 1568 M.s Geſandten 
ben verlangten Stillitand auf 8 Jah⸗ 
ze; jeder blieb im Befige deſſen, was 
er hatte, und M. enutte die ges 
währte Rube fehr gut, Ungarn in 
den beften Bertheidigungsftand zu fes 
gen. Johann Sigismund fegte den 
Krieg zwar auf feine Band nody fort, 
bis er 1570 auch Frieden ſchloß, wor⸗ 
in fi beyde Kürften anerkannten. 
1576 gedachte M. die Krone Pohs 
Ien für feinen 2. Sohn Ernft zu 
erhalten, doch zu feinem eigenen Er: 
flaunen warb er von ber Partey ber 


. Diffidenten zum König erwählt; doch 


fiegte die Gegenpartey, und Ste⸗ 
phan Bathori, Großfürft von Sie⸗ 
benbürgen, ward König. M. ftarb 
dei 12. October 1576 auf dem Reiches 
tage zu Augsburg. Alle Parteyen 
trauerten über feinen Tod, denn alle 
hatten Urſache gehabt, mit ihm zus 
frieden zu feyn. Ihm folgte fein Sohn 
Rubolph, der 1572 zum König von 
Ungarn und 1575 zum König von 
Böhmen und zum römifchen König 
gekrönt worben war. Außerdem bins 
terließ er von ber Tochter bes Kai⸗ 
fers Karl V., Maria, die Erzherzo⸗ 
ge Ernft (welcher Gouverneur in ben 
Niederlanden), Matthias, ber aud 
Kaifer wurde, Marimilian, Albert 
(ber Carbinalwar) und Wenzel, unb 
mehrere Töchter. Im Ganzen hatte 
er 16 Kinder. B. Kurfürften und 
Königevon Baiern Z)M.L, 
Herzogs Wilhelm’s V. erfigeborner 
Sohn, gebor. ben 17. April 1573; 
nach bes Vaters Vorfchrift von ben 


Jeſuiten erzogen u. von ihnen mit ben 
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Gefühlen der Andacht u. mit großem 
Gifer für bie kathol. Religion burdy> 
drungen ; bezog 1587 bie Univerfität 
Sngolftadt, wo er mit dem nachmah⸗ 
ligen Kaifer, Ferdinand IT., eine in⸗ 
nige Freundſchaft Schloß; wurbe 1591 
nah Münden gerufen, um unter bes 
Vaters Leitung mit bem Gange der 
Gefhäfte befannt zu werden. Rad 
feiner Reife durch Italien 1593 führs 
te er die Negierungsgefchäfte,, wäh» 
send fein Vater die Regierung noch 
nicht gänzlich nieberlegen wollte. 
Aber er konnte bey ber nahmentofen 
Verwirrung, in ber damahls Baiern 
durch fhlechte Verwaltung gelommen 
war, nirgends durchgreifen, bis Wils 
heim den 15. October 1597 bie Res 
gierung an M. gänzlich abtrat. In 
ihr regte fi) nun neues Leben, und 
M. traf in allen Zweigen ber Staats⸗ 
verwaltung neue Einrichtungen, doch 
verfuhr er Anfangs nur fehr vorfidhs 
tig und nicht ohne bie Lanbftände 
zu Rathe zu ziehen, um fi unnds 
thige Rüdfchritte zu erfparen. Erft 
als er fein Land völlig georbnnet hats 
te, verfuhr er eigenmädtig und 
berief die Stände nicht mehr. Seine 
Finanzen waren bald mufterbaft ge 
regelt. Obſchon er ben Moͤnchen gros 
Be Summen zuwenbete, große Güs 
ter kaufte und lange Kriege führte, 
fehlte es ibm bo nie an Geld. Die 
Rechtspflege war eines feiner Haupt= 
augenmerte ; fogleich nad) feinem Re= 
gierungsantritte verbefferte er bie 
auffallenbften Mängel derſelben, allein 
1616 führte er .eine neue Gerichts 
ordnung, Land⸗ und Poligeyorbnung 
und Korflordnung ein. Auh bei 
Kriegswefen verbeflerte er fehr. En ; 
Streit der proteftantifchen Gtat ; 
Donauwörth mit dem Abte zum heili⸗ 
gen Kreuz über eine Proceffion wur F. 
de 1606 vom Reichs hofrathe dem Her⸗ 
zoge zu ſchlichten übertragen, de 
natürlich als eifriger Katholik ents 
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ſchied, bie Stadt 1607 belagerte, 
eroberte und fie zum Erſat ber 
Kriegskoften für fich behielt. Sogleich 
traten bie proteftantifhen Reichs⸗ 
fände, jebodh mit Ausnahme Kurs 
ſachſens, um ihre bedrohten Rechte 
zu bewahren, zur proteftant. Union 
zufammen, an deren Spige ber Kurs 
fürft von ber Pfalz fand, und ale 
Gegengewicht diefes Bundes bildeten 
bie 3 geiftlichen Kurfürften,, bie Bis 
Thöfe von Würzburg, Augsburg, 
Paſſau, Koftnig, Straßburg unb 
einige andere Eatholifche Reicheftäns 
de am 10. July 1609 zu Münden 
Die Ligue, die auch Spanien u. Öfters 
reich für fi) hatte, unb deren Ober⸗ 
haupt M. feyn follte. Als M. im jüs 
lich ſchen Erbfolgeftreit gegen die pros 
teflantifche Union Truppen aufftellte, 
die geiftlihen Kurfürften aber ſich 
nicht regten, legte er 1610 feine Obers 
ftenftelle nieder, um feine Unents 
behrlichkeit zu zeigen und ben Bund 
zu größeren Anftrengungen zu brin= 
gen. Da er aber erfuhr, auf fpanis 
fen und päpftlichen Betrieb follte 
das Haus Öfterreich als allgemeines 
Haupt bes Bunbes erklärt werben, 
fo erkannte er den Erzherzog Mas 
zimilian, Vormund des Erzher⸗ 
3096 Berdinand von Steyermarf, als 
Gollegen in ber Oberftenwürbe an, 
doch fo, daß bie wirkliche Leitung 
in feinen Händen blieb. Nach mans 
hen ausweichenden Antworten wils 
ligte M. am 24. October 1610 in den 
Vorſchlag der proteftantifchen Union, 
wegen gegenfeitiger Abdankung bes 
Kriegsvolkes, ba er bie Abneigung 
feiner Bundesgenoffen gegen Thät⸗ 
lichkeit kannte. Als der Kaifer Mat⸗ 
thias 1612 ben befonderen Bund ber 
Batholifhen Fürſten zu einem allge: 
meinen taiferlichen . umzumanbeln 
ſuchte, errichtete M. mit den geifts 
Iihen Fürften von Franken, Schwa= 
ben und Baiern, 1644, zur Beförde: 
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rung der katholiſchen Religion, einen 
neuen Bund und brachte dieſem 
einen neuen Genoſſen in ſeinem 
Schwager, dem Pfalzgrafen Wolfs 
gang Wilhelm von Neuburg, zu, 
ben er zum Übertritt gu der römi⸗ 
fhen Kirche bewogen hatte, indem 
er ibm bey feinem Streite über die 
zülich'ſche Erbſchaftsſache den Bey⸗ 
ſtand aller katholiſchen Fuͤrſten vers 
ſprach. Als der Erzherzog Maximi⸗ 
lian die geiſtlichen Stände von Auges 
burg und Ellwangen 1615 zum Übers 
tritt zu feinem Direetorium nöthigs 
te, legte ber Herzog von Baiern fein 
Directorium nieder und ſchloß im 
May 1617 mit den fräntifchen ihn 
darum erfuchenden Bifchäfen und dem 
Probfteivon Ellwangen einen engen 
neuen Bund, unter bem Zitel einer 
vertraulichen nachbarlichen Verſiche⸗ 
rung, ganz nach den Bedingungen 
und Verhältniſſen des früheren Buns 
bes. Die Religion ber Politil immer 
vorfegend ging er in bie Anträge 
der proteftantifhen Fürften, ihn zum 
Haupt eines allgemeinen Bundes ges 
gen Öfterreich zu machen, nicht ein, 
beförberte vielmehr 1619 Ferdinand's 
II. Kaiferwahl, Des von den Böh⸗ 
men unb Ungarn bebrängten Ferdi⸗ 


nand's II. nahm fih M. ernftli an, 


und verhieß ihm durch einen Vertrag, 
d. d. München den 8. October 1619, 
feine und ber fämmtliden zu einer 
neuen Ligue vereinten katholiſchen 
Stände Hülfe. Sogleih bradte er 
ein Heer von 30,000 Mann auf, ließ 
fih für die Koften von dem Kaifer 
DObersöfterreich verpfänden, und bes 
wog die durch eben das ‚Heer gefchreds 
te Union, durch kluge Unterhanbluns 
gen bey dem böhmifchen Kriege uns 
thätig zu bleiben. Hierauf eroberte 
er das empörte Ober = Öfterreich, 
ſtellte dort die katholiſche Religion 
wieder her, vereinigte ſich mit des 
Kaiſers General Bucquoi, ging dann 
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gegen den Kurfürften Friebrich V., 
König von Böhmen, und ſchlug ihn 
in ber Schlacht am weißen Berge bey 
Prag völlig. M. ftellte nun Zilly an 
bie Spige bes Heeres der Ligue, 
lenkte aber von feinem Gabinete aus 
bie weiteren Kriegsunternehmungen 
besfelben in Deutfchland, befeste alle 
wichtigen Stellen ber Befehlshaber, 
bezahlte die Truppen u. f. w. Wähs 
rend er nun im May 1620 perſoͤn⸗ 
U die Oberpfalz In Befig nahm, 
fendete er Tilly nach der Unterpfalz;; 
diefer warb zwar ben 22. April 1622 
bey Wiesloch von Mannsfeld geſchla⸗ 
gen, fiegte aber fpäter bey impfen 
den 6. May über den Markgrafen von 
. Baben und den 20. Juny bey Hödft 
über Ghriftian von Braunfchweig 
und eroberte Manheim und Heidel⸗ 
berg. Der dankbare Kaifer ertheilte 
nun M. die Kurwürbe bes geächteten 
Friedrich's V. von der Pfalz auf Le⸗ 
benszeit und befchwichtigte bie Wis 
derſprüche Sachſens durch Belehnung 
mit der Lauſitz, Brandenburgs durch 
einen Einfall in ſein Gebieth, und 
verpflichtete dadurch den Baierfürſten 
zu noch eifrigerer Theilnahme an den 
Krieg. Wirklich erfocht Tilly mit den 
Schaaren M.s und ber Ligue bie glän⸗ 
zendften Siege, beſetzte Kaffel, ſchlug 
Chriftion von Braunfhweig ben 6. 
Auguft 1623 dey Lahr, befiegte ben 
König von Dänemark fpäter bey 
Kalenberge, den 29. July, unb bey 
Lutter am Barenberge, ben 17. Aus 
guft 1626, und trieb fo faft alle feine 
Gegner zu Paaren, ber Kurfürft ſelbſt 
aber ftillte durch Pappenheim einen 
Aufftand der Proteftanten in Öfters 
reih. M. Hatte feine Kriegskoften für 
Hfterreih zu 13 Millionen Gulden 
berechnet; ber Kaifer wollte gern das 
‚ verpfändete Äſterreich zurückerhal⸗ 
ten und ihm bafür einftweilen bie 
Oberpfalz verfchreiben. Deffen weis 
gerte fi) aber M. und erhielt das 
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her am Ende die Oberpfalz 
Grafſchaft Cham am 4. M 
für biefe Summe verkauft 

Day die Kurmürbe erblich 

gen. Bey Erlaffung bes Neft 
ebicte® 1629 rieth DL. verge 
Mäfigung. 1630 erhielt er 
Reichſstage zu Regensburg 

laſſung Wallenftein’s und bı 
befehl des Theiles bes Kal 
Heeres, beffen Reft mit den b 
liguiſtiſchen Truppen verelı 
bie veitung der katholiſchen 
genheiten Tagen nun gang wi 
M.s Hand, bis Guſtav Abe 
dem Kampfplage erſchien u 
ben 7. September 1630 bey 
befiegte. Der Schwedenkön 
ſchwemmte nun bas fübliche: 
land, flürmte Donaumörth 
die Katbolifchen und M. fett 
April 1632 am Lech, wo Zi 
befegte Augsburg, Nörblinge 
mingen unb Kempten, belage 
Ingolftabt vergeblih,, naf 
Landshut und Münden, wo 
Theil von M.s Schatz fanl 
Wiberftand und nahm auch 
bach ein. Unter biefen Vedrä 
rieth M. dem felbft in Boͤhm 
die Sachſen bebrängten Feı 
Wallenftein wieder einzufege 
fer zögerte bo, ber alter 
fhaft gebentenb,, dem gebem 
Gegner beyzufpringen. End 
einigte ſich Wallenftein bey 

burg mit den Baiern, bod 
M. ein nur untergeordnete G 
bo übernehmen, die katholiſch 
zog aber dadurch Guflav Ade 
Baiern ab, und nachdem fi 
Theile 55 Zage lang bey R 
gegenüber geftanden hatten 
der Kurfürft fein Land wieben 
fig. Bier wählte er, dba 9 
wegen der häufigen Streifer: 
Schweden nicht fiher war, X 
am Inn zum Eige feiner Re 
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und da fein Baier für bie höheren 
Kriegsftellen zu finden war, ernann⸗ 
te er ben Niederländer, Johann von 
Wörth, zum General. 1633 warb 
Baiern durch bie Schweden, bie uns 
ter Bernhard von Weimar und Horn 
vorbrangen und nicht mehr bie firens 
ge Mannszucht wie unter Guftad 
Adolph Hielten, von Neuem verheert, 
fie eroberten Landsberg , Neuburg, 
und nach einigen glüdlichen Gefech⸗ 
ten mit Altringer, Regensburg, 
Cham, Gtraubingen u. f. w. Ver⸗ 
gebens rief M. Wallenftein um Düls 
fe an, biefer fäunte aus denfelben 
Gründen wie früher. Endlich kam 
Rettung; ber römifche König Ferdi⸗ 
nand erfhien, vereinigte fidy mit 
dem Herzoge von Lothringen, der 
das baierifche Heer befehligte, ſchlug 
die Schweden bey Nörblingen (6. 
September 1634) und nahm Auges 
burg nach achtmonathlicher Belage⸗ 
zung. Als Frankreich in Verbindung 
mit Schweden und Herzog Bernhard 
thätiger auftrat, flrengte M. alle 
feine Kräfte an, um unter Mitwirs 
Bung der geiſtlichen Fürſten und des 
dirigirenden Öfterreiche, welcher Vers 
ein nun wieber Ligue genannt warb, 
bie bisherige Überlegenheit in ben 
Stheingegenden zu behaupten und 
bie Feinde von feinem Lande in weis 
ter Entfernung zu halten. Der Krieges 
Thanplag warb unter Johann von 
Wörth an ben Rhein und nad) Schwas 
ben verlegt, bort ward diefer ben 2. 
May 1638 von Bernhard von Weis 
mar gefangen. Gleiches Schidfol hats 
te, nad verfchiedenen Kriegsthaten 
am Niederrhein und in Niederſachſen, 
1642 bey Kempten ber General Mers 
zu, ber ihn erfegt hatte. Dagegen 
gelang ihm, ausgewechfelt, 1643 ber 
Sieg bey Dutlingen über bie Frans 
zofen, die In Baiern eindringen wolls 
ten. Er fiel 1645 bey Allersheim 
1646 brang ein franzöfifchsfchwebifch. 
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Heer unter Wrangel und Turenne 
in Baiern vor und verbeerte das 
Land. Kaum Eonnte ber Kurfürft in 
Münden und Ingolftabt ſich halten, 
und als die Franzoſen fi endlich vor 
ben anrüdenden Kaiferlichen zurüds 
zogen, verheerten fie bas and fürdys 
terlih. um Baiern vor ähnlichen Vers 
wüftungen zu ſichern, ſchloß M. mit 
den Schweben und Franzoſen ben 6. 
März zu Ulm einen Waffenflillftand, 
worin er bie Abberufung feines Hee⸗ 
zes von bem faiferlichen zufagte. Der 
Kaifer, hierüber erbittert, fuchte 
das baierifche Heer zu gewinnen. Dody 


bald mit dem Kaifer ausgeföhnt hob 


M. ben 14. Sept. 1647 ben Waffen 
ftinftand mit ben Schweben wieder 
auf, vereinte fein Heer mit ben Kais 
ferligden, und beybe rüdten nad) ber 
Weſer, wo fie Heffen:Kaffel verheer⸗ 
ten. Um biefen Bruch des Waffen⸗ 
ſtillſtandes zu rächen, rüdten bie 
Schweden und Zranzofen 1648 in 
Baiern ein, fehlugen M.s Heer bey 
Busmarshaufen und Augsburg, und 
nöthigten den Kurfürft nad Auges 
burg zu fliehen, wobey er durch den 
Untergang eines Schiffes auf dem 
San fein Silbergeräthe verlor. Die 
Feinde verließen indeſſen das ausges 
zehrte Baiernland bald, und ber 
Friede zu Münfter und Osnabrück 
endigte bald darauf (ben 24. October 
1648) den Krieg. M. war ber eins 
ige unter allen Fürſten, die ben 
Zojährigen Krieg begonnen hatten, 
ber beffen Ende erlebte. Ihm vers 
dankte hauptſächlich bie katholiſche 
Kirche in Deutſchland, daß fie nicht 
unterlag. Im Frieden behielt ex bie 
Kur, die Oberpfalz und Grafichaft 
CEham, die Unterpfalz gab er bages 
gen. an Kurpfalz zurüd. Standhaft 
weigerte er ſich, in ber Oberpfalz 
bie evangelifche Lehre, wie Schwes 
den verlangte, wieber einzuführen. 
Den rüdgelehrten Frieden wenbete 
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er dazu an, die Wunden feines Lan⸗ 
des durch große Unterflüßungen zu 
heilen. Er ließ feinem Sohne, Ferdi⸗ 
nand Marta, noch bey Lebzeiten hul⸗ 
digen, brachte dann feine Zeit faft 
ſämmtlich mit Andachtsübungen bin 


und flarb ben 27. September 1651, 


wohl mit an ben Folgen feiner Kas 
fteyungen. Nachdem feine erfte Ges 
mahlin, Eliſabeth von Lothringen, 
den 4. Sänner 1635 kinderlos geſtor⸗ 
den war, heirathete er in einem Al⸗ 
ter von 62 Jahren, ben 15. Zuly 
"4635, Marla Anna, Tochter feiner 
Schweſter und Kaiſer Ferdinand's 
U., und zeugte mit ihr feinen Nach⸗ 
folger, Zerdinand Marla, und Mas 
ximilian Philipp. 4) M. II. (Mas 
ria) Emanuel, geb. 1662, älte- 
ter Sohn Ferdinand Maria’s und 
Enkel des Vorigen; trat bie Regies 
zung 1679 an, und ſtand nod ein 
ein Sahr lang unter feines Oheims 


Marimilian Philipp's Vormund⸗ 


ſchaft. Auf einer Wallfahrt nach Alt⸗ 
Öttingen lernte er den Kaiſer Leo⸗ 
pold kennen, dieſer gewann ihn für 
den Bortheil Öſterreichs, und er leis 
ftete nun biefer Macht die wefentlich> 
fen Dienfte, indem er, als die Zürs 
Ten 1683 Wien belagerten, diefer 
Stadt zu Hülfe kam, auch für Öfters 
reich mit Ruhm in Ungarn focht, wo 
ee 1685 Gran entfegte, 1686 fen 
eroberte, 1687 zum Sieg von Mo⸗ 
haez vieles beytrug, 1688 Belgrad 
fürmte (wobey er durch einen Pfeil 
verwundet ward). Der Kaifer er» 
nannte ihn dafür zum Generalliffimus 
und gab ihm 1685 feine älteſte Zoch» 
ter, Maria Antonia, zur Gemahlin, 
aus welcher Ehe fein Sohn, Joſeph 
Ferdinand, entfprang, den Karl II., 
durch Einfluß der Seemächte, zu feis 
nem Erben in der fpanifchen Monars 
die eingefegt hatte. Wergebens wa⸗ 
zen daher bamahıs bie Bemühungen 
Frankreichs, ihn von OÖſterreich abs 
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wendig gu machen, ja er fandte 1691 
feine Zruppen nad Stalien und 
wohnte felbft ber Belagerung von 
GSurmagnola bey. 1692 ernannte ihn 
Karl II. von Spanien zum Gtatt- 
halter der Niederlande. In dem 
Kriege, ber dem Frieden von Rys⸗ 
wid vorausging , focht er obne fon: 
derlihes Gluck gegen Frankreich. Doc 
warb ihm allgemach biefe Statthal> 
terſchaft Täftig, ba fie Baiern bebeu- 
tendbe Summen Toftete, und er bes 
hielt fie nur ber Ausficht ber Erbfchaft 
für feinen Sohn halber. Diefer ftarb 


aber 1698, u. Frankreich u. Öfterreich 


machten nun auf bie fpanifhe Erb⸗ 
Thaft Anſpruch. M. mußte fih an 
eine biefer Mächte anfchließen, wollte 
er anders nicht ganz leer ausgehen. 
Er wählte Frankreich, das ihm bie 
Gtatthalterfhaft in den Niederlan⸗ 
den erblich und noch bazu feine Hül: 
fe, um fih in Schwaben und Fran⸗ 


ken ein Königreich erobern zu Töns 


nen, zufagte. Als nad) Karl’s II. Tos 
be Philipp von Anjou, Bohn Lud⸗ 
wig's XIV., zum König ernannt wurs 
be, erfannte er ihn fogleih an und 
eröffnete , nach Baiern eilenb, 1702, 
als Frankreichs Alliirter, burdy bie 
Eroberung von Ulm, Memmingen 
und durch die Befegung Reuburgs 
den Krieg. Wieer nun, Anfangs fiegs 
reih, 1704 von Marlborougb und 
Eugen von Savoyen bey Höchftäbt 
gefchlagen wurbe und mit ben Trüm⸗ 
mern feines Heeres nad) Brabant flies 
ben mußte, wie das Land, von ber 
Öfterreihern als gute Beute betrach⸗ 
tet, zum Beiten Öfterreiche verwal> 
tet wurbe, wie bie Baiern im zwey⸗ 
maphligen wüthenden unb Gefahr dro⸗ 

henden Aufftand (1705 und 1706) fd 

von ben Öfterreichern zu befrepen 

ſuchten, allein ſtets bezwungen wur 

ben, wie der Kaifer M. und fein 

Bruder, den Kurfürften von Köln, 
ben 29. April 1706 in bie Reihtadt 
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erklärte, M. aber endlich durch ben 
Frieden von Baden (7. Sept. 1714) 
wieder in den Befig feiner Staaten 
kam und 1715 bie Regierung wie- 
der antrat, alles biefes wird unter 
fpanifcher Succeſſionskrieg weitläufis 
ger erörtert. Der Kurfürft hatte wäh⸗ 
zenb der Zeit in den Niederlanden 
gelebt , indeflen war Frankreich, das 
ſelbſt in Finanznoth war, nicht im 
Stande gewefen, ihm nur bie zu fei> 
ner Unterhaltung nöthigen Gelber zu 
geben. Endlich hatte er, fo wie früs 
ber ben Zitel als Herzog von Bras 
bant, das Herzogthum Luremburg 
und die Grafſchaft Namur ale Sous 
verain unter der Bedingung erhals 
„ ten, daß er es, wenn er Baiern wies 
der belommen follte, zurückgäbe. Sei⸗ 
ne 2. Gemahlin, Thereſia Kunigunde, 
Tochter des Koͤnigs von Pohlen, Jo⸗ 


hann Sobiesky, war als Regentin 


in Baiern zurückgeblieben, war aber, 
da fie von ben Öfterreichern nicht als 
foldye anerkannt ward, nach Wenebig 
zu ihrer Mutter gegangen, wo fie 
die Ginkünfte des Rentamtes Münden 
ale Apanage erhielt, jedoch nicht bie 
Grlaubniß zur Rückkehr nach Baiern 
bekam. M.s Söhne erzog man nicht 
als Prinzen, fondern ale Grafen v. 
Bittelsbach, und gab fie bey einem 
Fräulein Weiche in Koft. Nach feis 
ner Rückkehr erfuhr ber Kurfürft 
viele Beweife der Liebe und Treue; 
fo wurbe ihm ber ohne fein Wiffen 
nach der Schlacht von Höchſtädt ge⸗ 
rettete Schatz von einigen treuen 
gandftänden zurüdgegeben. M., ber 
durch bie Kriegsereigniffe die Kurs 
flimme verloren hatte, kam 1717 
wieber in deren Befig, und wegen des 
Reichsvicariates ward mit Kurpfolz 
1724 ein Vergleich gefchloffen , nad 
dem fie beyde Häufer gemeinfchafts 
lc führen wollten. M. farb ben 26. 
Februar 1726. Von feiner zweyten 
Gemahlin hinterließ er Karl Als 
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brecht, feinen Nachfolger, Siemens 
Auguft, Kurfürften von Köln, und 
Sobann Theodor, Biſchof von Preis 
fingen , Lüttich und Regensburg. 5) 
M. II. Zofeph, Bohn Karl Als 
brecht's (als Kaifer Karl VII.) von 
Baiern und Maria Amalien’s von 
HÖfterreich ; wurde am Todestage feis 
ned Waters von biefem für mündig 
erklärt und trat an bemfelben Tage 
(20. Iänner 1745) bie Regierung 
an. Den unglüdlihen Krieg mit 
Hſterreich, in den fein Water vers 
widelt- war, ſetzte er zwar fort und 
ſchlug, aus Rüdficht für feine Ver⸗ 
bündeten, ben von feiner Mutter 
ihm bringend gerathenen Frieden, 
zu beflen Vermittlung Sachſen bie 
Hand biethen wollte, aus, bewies 
aber babey , daß er ben Titel König 
von Böhmen nit führte, fondern 
friedfertige Gefinnungen, warb auch 
fpäter durd den Sieg Bathiany’s 
über das franzöfifche Heer unter Ges 
gur am 15. April 1745 zu bem Frie⸗ 
ben von Küflen am 22. April 1745 
genöthiget und erhielt in demſelben 
alle feine Befigungen zurüd, woges 
gen er die pragmatifche Sanction 
anerkannte und feine Stimme bem 
Großherzoge Franz von Toscana zur 
Kaiferwahl verſprach. Wit Pfalz 
fhloß er einen Vertrag, nach dem 
das Reichsvicariat künftig zwifchen 
beyden alterniren ſollte. Er ſuchte 
nun durch die Verbeſſerung der 
Rechtspflege (er errichtete einen 
neuen Reviſionsrath, ließ ein neues 
Geſetzbuch entwerfen, ſchuf eine neue 
Wechſelordnung), Beförderung bes 
Ackerbaues, Begünſtigung dee Wifs 
ſenſchaften (er ſtellte neue Lehrer in 
Ingolſtadt an, gründete 1759 die 
Akademie ber Wiſſenſchaften in Müns 
hen) und ber Künfte dem Lande 
bie ihm durch den Krieg gefchlages 
nen Wunden zu heilen, Tam aber, 
da er einen zu präcdtigen Hofſtaat 
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führte und in dem Finanzweſen nicht 


die nöthige Ordnung erhielt, nicht 


immer zum Zweck; es mußten daher, 


ungeachtet des langen Friedens, neue 
» Abgaben auferlegt werden und bie 
Staatsſchulden wurben deflen unge 


achtet hoͤchſt fparfam abbezahlt. M. 
nahm an dem fiebenjährigen Kriege 


- gegen Preußen Theil, in dem er fein 
KTeichscontingent ftellte. M. ftarb 


ben 30. December 1777 an den Blat= 
tern. Seine Ehe mit Maria Anna 


: Sophia, einer pohlnifch = Fähfifchen 


* 


Prinzeſſin, war kinderlos, u. mit ihm 


‚Karb bie baieriſch⸗wittelsbach'ſche 


- Linie aus, und Baiern fiel den Fa⸗ 


milienverträgen gemäß an Kurpfalz, 
befien Kurfürft, Karl Theodor, auch 


- bie legten Iahre an der Regierung 


von Baiern Antheil genommen hats 
te. Unter ihm war Baiern durch ben 
Anlauf u. Anfall mehrerer Gebieths⸗ 
parcellen vergrößert worben. 6) M. 


Joſeph, geb. zu Schwegingen bey 


Manheim 1756, Sohn bes Pfalz: 
grafen Friedrich von Bweybrüden 
und Francisca's von Pfalz⸗Sulzbach, 
war bort und feit feinem 6. Jahre 
bey feinem Onkel, dem Herzoge Chri⸗ 
flian, in Sweybrüden erzogen. 1777 


ward er feinem Regimente in Straßs 


"nahm 1795, 


burg als koͤniglich franzöfifcher Oberft 
vorgeftellt. 1778 ward er Maroͤchal 
de camp u. erhielt das Ludwigskreuz. 
Bis 1789 verweilte er in Straßburg, 
nur baß er mehrere Reifen machte, 
ging bann nah Manheim und über: 
nad feines Bruders 
Karl's IT. Tode, bie Regierung über 
Pfalz » Zwenbrüden. 1799 folgte er 
feinem Better, dem Kurfürften Karl 
Theodor, ald M. IV. in Pfalz:Bai: 
ern. Die Umftände, unter denen er 
bie Regierung übernahm, waren bes 
denklich, indem ſich fein Land gerade 


- zwifhen den beyben FTriegführenden 


Maͤchten, Branfreich und Öfterreich, 
befand. M. ſchloß ſich indeſſen an 
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letzteres an und erhielt von England 
- Gubfidien für 12,000 Mann. 


Die 
Franzoſen brangen nun aber 1800 in 
Baiern vor und eroberten faft das 
ganze Land. Der Zriede von Lüne⸗ 
ville befreyte indeſſen basfelbe von 
ben läftigen Säften. Für feinen Vers 
luſt auf dem linken Rheinufer (2:0 
Q. M., 692,000 Einwohner) erhielt 
Baiern die Bisthlümer Würzburg , 
Bamberg, Augsburg, Theile von 


. Eihftädt und Paſſau, und mehrere 


Abteyen, Heichsftäbte und Reichs⸗ 
dörfer, zufammen 319 Q. M. und 


.. 898,000 Einwohner, u. arzonbirte fich 


dadurch trefflich, ſchloß auch 1803 mit 
Preußen einen Tauſchvertrag über 
Parcellen , in Franken gelegen, der 
beybe Theile beffer abrunbete. Im 
Srieden von Preßburg erbielt Bai- 
ern Tyrol, Vorarlberg, bie Städte 


Augsburg und Linden u. f. w. (583 


Q. M. und 1,028,000 Ewhr.), wo= 
gegen ed Würzburg (97 Q. M. und 
260,000 Ewhr.) abtrat. M. nahm am 
1. Sänner 1806 ben Xitel als König 
an. Bald nad) dem Frieden erhielt es 
das von Preußen an Frankreich übers 
laffene Ansbach (68 D. M. und 
245,000 Einwohner) gegen das Her: 
zogthum Berg (54. Q. M. und 261,000 
Ginwohner). Am 12. Auguft 1806 
trat M. bem neugeftifteten rheini⸗ 
nifhen Bunde bey und erhielt gegen 
einige Abtretungen an Würtemberg 
die Reichsſtadt Nürnberg, fo wie es 
die in feinem Gebiethe gelegenen Ans 
theile ber Fürſten von Schwarzens 
berg, Öttingen, Hobenloge, Thurn 
und Zaris und bie Bebiethe mehre⸗ 
rer Grafen u. ſ. w. mebiatifirte, ſtell⸗ 
te im Kampfe gegen Preußen ein 
Heer von 30,000 Mann, das in Schles 
fin und Südpreußen focht. Durch 
den Frieden von Wien (14. October 
1809) erhielt Baiern Galzburg , 
Berchtesgaden, das Inns und Haus» ' 
tudviertel, das Markgrafthum Bais 
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reuth und das Gebieth von Regens⸗ 
burg, in Allem 318 Q.®. u. 565,000 
Einwohner, trat aber bagegen Suüd⸗ 
yrol an Italien und mehrere Ges 
birgstheile an Würtemberg u. Würzs 
burg, zufammen 491,000 Einwohs 
wer, ab, und hatte daher nur unbes 
deutenb gewonnen. Auch an bem Feld⸗ 
zuge in Rußland nahm M.'s Heer 
vertragsmäßig Theil, kam aber faft 
ganz um. Gin neues, 1813 gegen 
Rußland und Preußen geftelltes Heer 
- litt bebeutenb bey Ludau und Groß⸗ 
Beeren. Das bisherige Bündniß mit 
Frankreich hatte Baiern wenig wah⸗ 
zen Wortheil gebradht. Zwar war 
fein Gebieth vergrößert, ja faft ver: 
Doppelt worden, allein ale Glied bes 


Rheinbundes mußte er ſtets ein Heer” 


von 30,000 Dann erhalten, bie Kafs 
fen waren durch bie ewigen Kriege 
und den oftmahligen Gebiethswechſel 
erfhöpft und ein Ende diefer Kriege 
bey Rapoleon’8 Individualität nicht 
abzufehen, ja zufürditen, daß, wenn 
er bie Oberhand in Europa behielte, 
er Boiern und die Übrigen Bundes> 
flaaten mit bem franzöfifchen Gebiethe 
völlig.-vereinen, oder fie wenigſtens 
in noch fchmäligere Abhängigkeit 
fielen werde. Zudem war bad pers 


fönlihe Verhältnis M.'s zu dem 


franzöfifchen Kaifer immer ein drüs 
dendes geblieben, u. als daher Öfters 
reich unb die übrigen Verbündeten 
Baiern nicht nur feine bisherigen 
Befigungen garantirten, fondern aud) 
das baierifye Beer in einer unabs 
Hängigen , ehrenvollen Stellung auf⸗ 
treten zu lafjen verſprachen, trat M. 
durch den Vertrag zu Ried, den 8. 
Dctober 1813, ihrer Sache bey und 
vereinte fein Heer, das nun bey 
Hanau und in Frankreich tapfer focht, 
mit bem ihren. Auf dem Gongrejfe 
von Wien trat M. Tyrol, Vorarlz 
berg, das Inn= und Hausrudvicrtet 
und den größten Theil von Salzburg 
Genverfationd:ericon. 12. Br. 
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an Öfterreich wieber ab, erhielt da⸗ 
gegen das Großherzogtfum Würze 


‚burg und das von der Bauptländers 


mafle getrennte Rheinbaiern. M. 
hatte fowohl in ben wenigen Friedens⸗ 
jahren, die ihm bisher gegdnnt was 
ren, und aud in blutigen Kriegen 
unabläffig dahin geftrebt,, fein Land 
aufzuklären u. emporzubringen. 1802 
wurde das Donaumoos bey Ingol⸗ 
ſtadt auf Koften der Regierung ur⸗ 
bar gemacht und an neue Anfiebler 
gegeben, Gemeindegüter und Ges 
meindeweiben vertheilt, zum allges 
meinen Beften allerley Einrichtungen 
getroffen, gute Landſtraßen angelegt, 
Kandle gegraben, Fluͤſſe eingebämmt, 
ein Verein zur Beförderung ber praßs 
tifhen Landwirthſchaft geftiftet u— 
f. m. Die Poften wurden zwedmäßis 
ger eingerichtet, bie Geridjishdrfafs 
fung verbeffert, die Rechtspflege von 
der Finanzverwaltung und Polizey 
getrennt und legtere neu organifirt, 
Seyertags: und Arbeitsfchulen anges 
legt. Die Univerfität von Ingolſtadt 
verlegte M. 1799 nad Landshut, 
hob dagegen die zu Dillingen, Bam» 
berg und XAltorf auf und ſette an 
ihre Stelle Gymnafien und Lyceen. 
1807 führte er eine gleihe Bes 
fteuerung , ohne Anfehen bes Rans 
ges und ber Geburt, ein, vernichs 
tete viele dem Staate nadıtheilige 
Vorrechte einzelner Stände unb Gors 
porationen,, ordnete die gutsherrs 
lihen Rechte der Verhältniſſe des 
Adels, diePatrimonialgerichtsbarkeit, 
bie Rechte ber Mediatifirten, bie 
Städteverfaffungen, organifirte die 
Akademie der Wiffenfhaften und ftifs 
tete eine Akademie ber bildenden Küns 
fie, bob die Leibeigenfhaft vollends 
auf, errichtete ein Geheimerathscol⸗ 
legium, theilte das Reich in Kreife 
u. f. w. Die Stände verfammelten 
fih den 7. Februar 1819 zum erften 
Mahl in 2 Kammern. Mit dem Pap⸗ 
17 
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fte ſchloß er ben 5. Juny 1817 ein 
Soncorbat. M. ftarb den 18. October 
1825. Er war ein kluger, umſichti⸗ 
ger Kürft gewefen, dem Baiern feine 
jenige Macht verbankt. Dem Volke 
war er durch Sittenreinheit, Milde 
und menſchliche Tugend ein hohes 
Mufter. Allgemein warb er von feis 
hen Unterthanen geliebt. C. Kurs 
fürft von Köln. 7) M. Franz 
Eaver Joſeph, jüngfter Sohn 
ber Kaiferin Maria Therefia, geb. 
17565 durchreiſte Europa, wählte 
den geiftlihen Stand, ließ ſich 1769 
feinem Oheime, $ranz Karl von Lo⸗ 
tbringen , als Deutfchmeifter, 1780 
aber dem Kurfürften von Köln und 
Bifhof von Münfter coabjungiren 


und folgte Lesterem 1784. Gr res 


gierte treffiih, und bas Land ers 
hohlte fih von ben ihm vorher 
gefchlagenen Wunden. Dabey vers 
foht er feine Gerehtfame muthig, 
begünftigte Künfte und Wiffenfchafs 
ten und verwendete bie Erfparniffe 
bes Hofes zum gemeinen Beften. Er 
vollendete bie von feinem Vorgänger 
fon begonnene Begründung der 
Univerfität Bonn. Die franzöfifchen 
Smigranten begünftigte er aus weis 
fer Borfit nicht , nahm aber dann 
am Revolutionskriege, feiner Pflicht 
als Reichsſtand gemäß, Theil. 1794 
vertrieben ihn die Kranzofen aus 
Bonn; er ging Anfangs nah Mers 
gentheim, dann im Fühjahre 1800 
nah Wien und farb 1801 zu He⸗ 
gendorf bey biefer Stadt. 11. Nicht 
regierende Zürften Erz 
herzoge von Öfterreid. 8) 
M., geb. 1585, Kaifer Marimilian’s 
11. 4. Sohn. Eine zahlreiche Pars 
tey wählte ihn zum König von Poh⸗ 
len, eine andere Sigmund, einen 
Sohn bes Könige Sohann von Schwes 
den. Beyde triegtenlange mit einan= 
der, endlich warb aber M. von dem 
Primas von Pohlen 1588 gefangen 
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genommen unb erhielt nur durch bie 
Verzichtung auf alle Anfprüde bie 
Freyheit wieber. Er warb fpäter Vor⸗ 
mund bes Herzogs Ferbinand von 
Steyermark, Deutfchmeifter und er= 
hielt nach feines Oheims, Zerbinand, 
Tode die Regierung der auswärtigen 
Provinzen. Er that fih im Türken⸗ 
kriege hervor, entfagte zugleich mit 
ben übrigen Öfterreihifhen Prinzen 
feinen Erbrechten zu Gunſten feines 
Münbels und flarb den 2. Rovember 
1609 unverheirathet. 9) M. Joſeph 
Johann Ambrofius Karl, 
Sohn des Erzherzogs Ferbinand von 
OHſterreich⸗ Modena, geb. 1782, Oheim 
und Schwager bes Kaifers Kranz I. ; 
hatte in der Gampagne von 1809 ein 
Sommanbo u. 1814 ein Commando in 
Frankreich. Erift jegt General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter und Inhaber des 2. Ars 
tillerie = Regimentes. 


Mariminus, 1) (Thrar, C. Zul. 


Berus), thrafifher Hirte, Sohn 
eines Gothen und einer Alanin, von 
Rieſenkörper, kam unter Alerander 
Severus Leibwache, warb Genturio, 
Zribun, Feldherr, zeigte. bie mit 
Severus Strenge unzufriedbenen gals 


liſchen Soldaten, bie denfelben bey 


Mainztödteten, 235, zur Empärung, 
und ward, gegen ben Willen bes Ges 
nates, zum Kaifer ernannt. 2) (EC. 
Val.), von mütterlider Seite Reffe 
bes Kaifers Galerius, von dem er, 
als diefer und Conſtantius Auguften 
geworben, nebft 51. Severus, 305 
zum Cäſar in ben aſiatiſchen Pros 
vingen ernannt wurde; nahm 307 
ben Zitel Auguftus an. 


Marimus (v. lat.), Rahme, ber 


Größte, der Höcdfte. 1) M. (Klas 
vius Magnus Klemens), aus Hiſpa⸗ 
nien, Sandemann, Mitſoldat unb 
Nebenbuhler bes Kaifers Theodoſius; 
ſtellte ſich 382 an bie Spige der über 
Gratian's Vergnügungsſucht aufges 
brachten Britannen u, drang in Gal⸗ 


Max⸗Joſeph⸗Orden 


lien ein, wo ihn die Legionen mit 
Freuden empfingen. Gratian warb 
getödtet, und befjen Mitregent, Theo⸗ 
doflus, erfannte, nach langen Unters 
handlungen, M. 387 als Mitlaifer 
und Beherrſcher der Länder jenfeite 
ber Alpen an; als M. aber, niedris 
gen Ehrgeizes voll, in bes jungen 
Balentinian’s, des 3. Mitlaifers, Ges 
bieth, Stalien, einfiel und biefer 
“floh, ergriff Sheobofius bie Waffen, 
befiegte M. binnen 2 Monathen; dies 
fer warf fi nah Aquileja, warb 
nad deffen Eroberung in des Sies 
gerd Lager gefchleppt und ba ents 
Hauptet. 2) Valerius M., römis 
fher, wahrfcheintid) vornehmer Bürs 
ger, jüngerer Zeitgenoſſe des Vel⸗ 
lejus Paterculus, der ſich unter Kai⸗ 
ſer Tiberius Tyranney gelehrte Mu⸗ 
Se erwählte; ſchrieb nach Sejan's 
Tode (alſo nach 31 n. Ehr.) libri 9 
factorum dictorumque memorabi- 
lium, eine nach der Sachordnung ge⸗ 
ſtellte Reihe von Anekdoten, worin 
er Sitten, Gebräuche, Tugenden, 
gafter u. f. w. durch Beyſpiele aus 
ber Geſchichte zu erläutern ſucht. 
Doch fcheint dieſe Sammlung entwes 


ber ein Auszug eines größeren Wer⸗ 


tes von ihm (den ein: gewifler Ja⸗ 


nuarius Nepotianus gemacht haben’ 


fol) oder fehr interpolirt zu feyn. 
Der Ausdruck wechfelt auffallend, be» 
fonders ift er oft niedrig, oft zu 
preciös, oft undeutlich kurz, aud 
durch Sentenzen prangend. 

Mmar⸗-⸗Joſeph-Orden, königlich 
baieriſcher Orden, am 1. März 1805 
für Militärverdienft geftiftet; befteht 
aus Großkreuzen, Sommandeurs u. 
Kittern. Nach der baierifhen Con⸗ 
flitution von 1818 gibt er Inländern 
ben perfönlichen Abel, und ein Mits 
glied, deſſen Vater und Großvater 
denfelben befigen, hat Anſprüche auf 
tarfreyge Verleihung des erblichen 
Adels. Einkünfte für jeden der 6 äls 
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teſten Großkreuze, 1500 fl., für je⸗ 
ben der 8 älteften Commandeure, 
500 fl., und für jeden ber erften 50 
Ritter, 300 fl. jährlih. Mit dem 
Verlaffen des activen Militärdienftes 
fallen die Einkünfte weg. Ordens⸗ 
zeichen: ein achtfpigige®, goldenes, 
weißes Kreuz, von einer Krone bes 
beit. Auf dem himmelblauen,, runs 
ben Mittelfchilbe fleht auf der Vor⸗ 
berfeite, M. J.K., der Nahmens- 
zug des Königs Marimitian Joſeph, 
und auf ber Umfeite lief man die 
Worte: Virluti pro patrie. Das 
Band, an welchem es getragen wird, 
ift ſchwarz, mit weiß und blauer Eine 
faffung. Die erſte Klaffe trägt auf der 
linken Bruft die Rückſeite des Kreu⸗ 
zes in Silber geſtickt. 


Mayen, 1) Kreis des preußiſchen 


Regierungsbezirkes Koblenz, 10, 43 
Q. M. groß, mit 35,100 Elnwoh⸗ 
nern; bergig und mit angenehmen 
Shälern, zeigt Überall Spuren vuls 
fanifher Revolutionen. 2) Kreis 
ftadt darin, an ber Natter, in dem 
fogenannten Mayenfelde; hat 
berühmte Mühlfteinbrühe, Papiers 
mühle, Tuchwebereyen, Zöpfereyen, 
Mineralquellen und 3200 Einwohner, 
3) (Ian M.), Inſel im Nord: Eiss 
meere, fübweftlih von Spigbergen, 
unfruchtbar, rauf, höchſt vulkaniſch, 
gebirgig (Beerenberg von 6840 Fuß), 
mit flachen Ufern 5; Producte find eis 
nige Kräuter, Bewohner eine Mens 
ge Seevögelz wird von ben Walls 
fifrhfängern befucht, wiffenfchaftlich 
von Scoresby zuleat 1815. Rahmen 
bat fie von dem Entdeder (1611). 


Mapyenfeld, 1) Hochgericht im Ganz 


tone Graubündten (Schweiz); bes. 


ſteht aus 4 Gemeinden; hat über 


2500 (6000) Einwohner. 2) Haupts 
ſtadt darin, nicht weit vom Rheins 
bat Schloß, 900 Einwohner , guten 
Weinbau, Handel. Dabey der Pap 
nah Vorarlberg, St. Eucienfteig, 
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mit Schanze und Zollhaus. Sieg der 
Schweizer über Maximilian 1499. 


Mayenne, 1) Fluß in Nordweſt⸗ 


Frankreich; entſpringt im Depart. 
Orne aus 2 Quellen, läuft in ſüd⸗ 
liher Richtung gegen 24 Meilen, 
wird bey Chäteau Gontier fchiffbar, 


vergrößert fih durch die Sarthe, 


ben Loir u, a. Zlüffe und fällt un- 


weit Pont de Ss in die Loire. Nach 


ihm find einige Departements bes 


. nannt, ale: 2) Departement M., 


aus einem Theile bes ehemahligen 


Landchens Maine beſtehend, öſtlich 
vom Sarthes, weſtlich vom Ile = Bis 
fatne: Departement begrenzt 5; bat 


98H. M., Hügeliges, nur zum Theil 


fruchtbares, zum größeren Theil hais 
diges Land, wirb bewäflert von ber 


M. (mit der Barenne, Colmont und 
anderen Rebenflüffen), ber Bilais 


"ne, Dudon und mehreren gleichfalls 


hier entfpringenden Flüßchen, fo 
wie von mehreren Zeichen ; hat ges 


"fundes, mildes Klima, 355,000 Eins 


wohner Tatholifcher Confeſſion. Man 
treibt (nicht durchgängig) guten 
Aderbau, doch bleiben bie fandigen 
Gegenden lange Beit unbenugt liegen, 


Viehzucht (wozu ein trefflicher Klee⸗ 
wuchs behulflich iſt), Obſtbau (vor⸗ 


züglich and Äpfel zu Cyder und 
Kaftanien zu Brod), Weinbau, Bies 
nenzucht, Bergbau (auf Eifen), Leins 
und Wollenweberen und treibt mit 
den Landesproducten und Fabrikaten 
nicht unbebeutenden Handel. Haupt⸗ 
ort: Laval; theilt ſich in 3 Bezirke, 
27 Santone. 3) Das Departement ber 
M. u. Loire; füdl.vonjenem geles 
gen aus dem ehemapl. Ländchen Anz 
jou u. einem Theile von Saumurois 
gebildet zs hat 1391 Q.M., mehr ebe⸗ 
nes ale hügeliges, doch auch haidi⸗ 
ges und fumpfiges , größtentheilg 
fruchtbares Land, bewäflert von ber 
Loire, welche alle Klüffe des Depars 
tements (Mayenne mit Loire, Sar⸗ 


the und Dubon, Thouet, Layon 
u. a.) aufnimmt; Hat angenehmes , 
gefundes Klima, 405,000 Einwohner 
meift katholiſcher Gonfeflion , bringt 
Getreide, Bein, Obſt (Äpfel, Nüfs 
fe), Gartenfrüchte, Wild, Bienen, 
einiges Eifen, Steinkohlen, Schie⸗ 
fer, Mineratwaffer. Die Einwohner 
treiben, außer ber Befchäftigung mit 
ben Eanbesprobucten, Seidenbau, Bus 
der: und Salpeterfabrikation , Lein⸗ 
und Wollenweberey (leinene Ta⸗ 
fhentücer unter dem Rahmen facon 
de cholet) u. m. A.; theilt fi in 5 
Bezirke, 34 Gantone. Hauptftabt: 
Angers. 4) Bezirk im Departement 
Mayenne; hat 39 Q. M., 12 Gan- 
tone , 158,000 Einwohner. 5) Stabt 
darin, an ber M.; 2 Friedensge⸗ 
richte, Felfenfchloß, Handelsgericht, 
Hofpital, 4 Kirchen, Garn: u. Reins 
wanbdhandel u. Bleichen, 9150 Ewhr. 


Mayer, 1) (Tobias), geb. zu Mars 


bach 1723; zeigte von frühefter Zus 
gend an ausgezeichnete Geiftesanlas 
gen, befondere zur Mathematik, 
ohne jedoch eigentlihe Studien zu 
machen; 1746 erhielt er eine Anftel= 
lung in der Homanniſchen Landkar⸗ 
tenfabrit zu Nürnberg, 1751 wurde 
er ordentlicher Profeffor der Hkonos 
mie und Mathematil zu Göttingen, 
und erhielt zugleich 1754 die Auf⸗ 
fiht über die Sternwarte; ſtarb das 
felbft 1762. Er hat befonders, wes 
gen feiner aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen, einen hohen Ruf erlangt. 
Viele derfelben find in den Comment, 
nov. reg. scient. goetting. aufgenom= 
men; Tabulae lunares famen Lon—⸗ 
don 1764 und 66, Tabularum mo- 


tuum solis et lunae et longitudiunm 


methodus promota, daſ. 1770, 4., 
Tabulae lanares norae, Wien 1771, 
auch London 1772, und mit Verbefz 
ferungen daf. 1773 heraus, für Bers 
lin eingerichtet von 3. @. Bode, da⸗ 
ſelbſt 17775 Opera medica, Vol. I., 
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gab ©. SH. Lichtenberg, Götting. 
1774, Fol., deſſen Erſtlinge nebſt Nach⸗ 
richten von Erfindungen und ſeinem 
Leben gab J. F. Benzenberg, Düf: 
ſeldorf 1812, heraus. 2) (Johann To⸗ 
bias), Sohn bes Vor., geb. zu Göt⸗ 


fingen 1752; wurde 1780 Profeflor 


ber Mathematik und Phyſik zu Altorf, 
1786 aber, mit dem Zitel Hofrath, 
zu Srlangen und 1790 zu Göttins 
gen; befannt durch mehrere Schrif: 
ten: Gründlidher und ausführlicher 
Unterriht zur praftifchen Geometrie, 
5 Bde., Götting. 1778—1821, 4. 
Aufl., 1814—1828; Phyſikaliſche u. 
mathematifhe Abhandlung über das 
Ausmeffen der Wärme, in Anwens 
dung auf das Höhenmeffen, Nürns 
berg 1786; Über die Gefege und Mos 
bificationen des Wärmeftoffes, Erlans 
gen 1786; Anfangsgründe der Nas 
turlebre, Göttingen 1801, 5. Aufl. 
18235 Lehrbuch über die pErfifche 
Aftronomie, Theorie der Erde umd 
Meteorologie, ebend. 1805; Vollſtän⸗ 
diger Lehrbegriff der höheren Analy⸗ 
ſis, 2 Thle., ebend. 1808. 3) (Fries 
berile), Tochter bes Vorigen, geb. 
ym 1800 zu Berlin; entwidelte bey 
vortheilhafter Erziehung ein fehr 
glädlihes Dichtertalent, wagte aber 
erfi nad) ihres Vaters Tode unter 
dem Rahmen Sophie May ale 
Schriftſtellerin aufzutreten, zeichnete 
ſich durch gelungene Gemüths= u. Cha⸗ 
rakterſchilderungen, vorzüglich des 
weiblihen Geſchlechtes, aus, u. ftarb 
1827 in Berlin, wo fie mit ihrer 
Mutter und Schweſter in einfa> 
her Zurückgezogenheit gelebt hatte; 
ſchrieb: bie fürftlihen Frauen ber 
Vorzeit, 1. Theil, Leipzig 1824; 
Frauenachtung oder die Zöglinge von 
Amalienhof, 2 Bde., ebend. 1828; 
Gefammelte Erzählungen, 6 Bde., 
41829 und 30; mehrere Überfegungen 
Balther Scott’fyer Romane u.m. a. 
4) M. Beer, f. Meyerbeer. 

Mayo, Grafſchaft inder irifchen Pros 
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vinz Connaught, and atlantifche Meer 
grenzend; ift bergig (Gebirge: Bud 
worth, Calligharum, Garriofarebe 
Nephin, Croaghpatrik, mit Spitze 
von 2666 Fuß, u. a.), hat am Ufer 
eine Menge Klippen und Infelden, 
mehrere Vorgebirge (Binoy:Head, 
Achill u. a.) und Baien (Glev, Black, 
Killala u. a.); ferner Landſeen 
(keough, Conn, Mask, Carragh 
u. a.). Bon Flüſſen gibt es nur einige 
geringe Küftenflüffe. Das Klima tft 
feuht und veränberlid. Die Ein⸗ 
wohner (140,000, nad And. nur 
125,000, auf 852 Q. M.) ziehen 
Vieh (Rinder, Schafe, Schweine), 
treiben Kelbbau nur an wenigen Drs 
ten, body hinreichend zur Gonfums 
tion, Fiſchfang (vorzüglich auf Häs 
singe, Ladıfe, Forellen u. ſ. w.), 
Barnfpinnerep,£einweberey und ets 
was Handel mit Eandesproducten. 


Majarin 


Mays, Pflanzenart, ſ. unter Zea, 


ſ. auch Mais. 


Mazamet, Stadt an ber Molle 


im Bezirke Gaftres, Departement 
Zorn (Frankreich); hat große Fa⸗ 
brilen von Wollenzeugen (Maz a⸗ 
mets), welhe mehr als 16,000 
Menfhen befchäftigen; 6100 Eins 
wohner. 


Mazarin (eigentih Mazarini, 


vo. 


Zuliuß), geb. 1602 zu Rom, ob. nach 
And. (richtiger) zu Piscina, aus 
edlem ficilianifhen Geſchlechte; ging, 
17 Zahre alt, nad) Spanien und flus 
birte zu Alcala und Salamanca bie 
Rechte, kehrte 1622 zurüd, warb 
fpäter bey den päpftlichen Truppen 
Sapitaine, und unterhandelte fhon _ 
damahls den Waffenſtillſtand zwifchen 
ben fpanifchen und franzöfifchen Trup⸗ 
pen in Beltlin. Nah Rom zurüdges 
kehrt fegte er feine Studien. fort, 
bis er bey dem Streite um die man⸗ 


tuaniſche Erbfolge im Gefolge des 


Cardinals Sackyetti, der den Aus: 
bruch bes Krieges zu Turin hindern 
ſollte, dahin ging. Als diefer deſſen 
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ungeachtet qusbrach, blieb er als 
päpftlicher Snternuntius zu Turin 
und ſuchte mit vieler Geſchicklichkeit 
die Wiederperftellung des Friedens 

gu vermitteln. Bey einer Reife zu! 
biefem Zwecke lernte er Ludwig 

AI. und Richelieu zu&yon kennen; 

legterer abnete fein Talent unb nahm 

ihn heimlich in Sold, wenigſtens 

verfuhr M. von da an immer im In⸗ 

tereſſe Frankreichs. Sm Monathe 

Detober desſelben Jahres gelang es 

ihm wirklich, einen Waffenſtillſtand 

gerade in dem Augenblicke zu Stande 

gu bringen, wo ein Treffen zwifchen 

ben Spaniern und Franzoien bes 

ginnen ſollte; es galt ein Wagniß, 

um beybe Heere am Gefechte zu bins 

bern 3 fogleich ftürzte er fi zwi⸗ 

fhen die beyden Armeen, und ber 

Ruf: Friede, Friede, machte auch 

wirklich, daß bas beginnende Treffen. 
wieder abgebrochen ward. 1631 kam 

durch feine Bemühungen hauptfächs 

lid der Sriebe von Eherasco zu Stan= 

be. Später leiftete er Frankreich, ba 

er des ganzen Bertrauens bed Ders 

g0g8 von Savoyen genoß, bie wes 

fenttihften Dienfte und ſchaffte ihm 

unter andern Pignerol. 1632 trat 

er als Referendar von 2 Signaturen 

in die päpftlihe Kanzley, warb 1634 

durch franzöfifhen Einfluß Biceles 

gat zu Avignon und gleich darauf 

qußerordentliher Runtius zu Paris, 

um dort fih gu Gunſten bes feiner 

Staaten beraubten Herzogs von Los 

thringen zu verwenden. Er ward fehr 

ehrenvoll aufgenommen und erhielt 

vom Könige dad Verfpredhen, ihm 

ben Garbinalshut gu verfchaffen, 

Später wurbe er durch ſpaniſchen 

Einfluß von feiner Runtiatur abbe⸗ 

zufen und wäre in Avignon vergef- 

fen worden, hätte er nicht 1636 

feine Zurüdrufung nah Rom vers 

tangt. Dort trat er offen ald Agent 
für Frankreich auf, durch ihn ließ 
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Nichelieu die Ernennung bes Pater 
Joſeph zum Cardinal betreiben und 
verlangte, als biefer früher ftarb, 
ben Zitel als Sardinal für M. felbft; 
befam ihn jedoch erft 1641. Schon 
1639 wurde M. zur Perfon Riche⸗ 
lieu's berufen und vermittelte 1641 
zu Turin ben Streit zwiſchen der 
Herzogin von Savoyen unb ihren 
Schwägern um bie Bormundfchaft. 
Trotz aller Anfeindungen und Gefahs 


. ren, die fein Schützer Richelieu lief, 


blieb er doch bemfeiben bis zu ſei⸗ 
nem Tode treu. Gterbend empfahl 
Nichelieu M. dem Könige zum Nadıs 
folger, und wirklich erhielt er nad 
bem Tode des Sarbinals, wenn aud 
nicht den Titel, doch die Macht als 
Premierminifter. Er fuchte nicht durch 
Schrecken, fondern durch Schlauheit 
zu berrfhen, bewirkte die Loslafs 
fung ber Marfchälle Baffompierre u. 
Vitry aus ber Baftille und trug vies 
les zur Ausföhnung des Herzogs von 
Drleans mit dem Könige bey. Bey 
der zunehmenden Schwäde Ludwig's 
xlll. ließ fi fein baldiger Tod 
voraus fehen. Die Königin Anna von 
Hfterreich und bes Königs Bruder, 
der Derzog von Orleans, machten 
auf die Negentfhhaft Anfprud. Ans 
fangs begünftigte M. legteren, weil 
er wußte, daß ihn die Königin, als 
eine Creatur Richelieu's, haßte, aber 
bald fah er unüberfteiglihe Schwie⸗ 
rigkeiten bey ber Ernennung besfels 
ben zum Regenten und fchloß fi an 
bie Partey der Königin an. Endlich 
beftimmte aber der König, daß ber 
Herzog von Orleans und bie Könis 
gin Mitglieder der Regentſchaft feyn, 
fie eigentli aber von einem Gehei⸗ 
menrath ausgeübt werden folle, zu 
deſſen Präfidenter er M. ernannte. 
Rad) Ludwig's XIII. Tode, 1643, 


ſah indeffen D. , daß ed unmöglich 


fey, diefen Plan durchzuführen, und 
erboth fich ſelbſt, diefe Präfidenten» 
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ftelle nieberzufegen und ſich nad Rom 
zurüdguziehen. Die Königin Anna 
hatte indeffen Riemanden, bem fie bie 
Zügel des Staates anvertrauen konn⸗ 
te, Üüberbie waren M. und Chavigny 
bie einzigen, bie in die Staatöges 
heimniffe eingeweiht waren, und fe 
befchloß daher, M., wenn auch nur 
auf kurze Zeit, beyzubehalten. Bald 
wußte aber M. die von Natur träge 
Königin, welcher der Derzog von 
Drleans und der Prinz Eonde, von 
M. gewonnen, noch bazu riethen, 
M. zu behalten, durch geſchickte Ges 
Thäftsführung ganz einzunehmen, u. 
alle Nebenbuhler (den Biſchof von 
Beauvais, Bouthillier, Chavigny) zu 
entfernen. Diefe Gewalt über die Kds 
nigin offenbarte ſich befond. dadurch, 
daß durch M.s Einfluß ber Herzog von 
Beaufort, die Herzogin v. Shevreufe, 
der Königin ehemahlige Bertraute, u. 
Ghateauneuf, der wegen ihr in ber 
Baftille geſeſſen hatte, ſämmtlich, weil 
fie gegen ihn eabalirten, in Ungnabe 
Tamen u. theild verhaftet, theils vom 
Hofe verwiefen wurden. Nach außen 
war der weftphälifche Friede 1648, 
durch den Frankreich fo bedeutende Ers 
werbungen machte, das glängenbfte 
unter M.s Berwaltung. Um biefe 
Zeit begannen , durch einen Zwift ber 
Regierung mit bem Parlament, das 
fi weigerte, die Befehle zu den uns 
geheuern, freylich von ber Nothwen⸗ 
digkeit gebothenen Abgaben einzures 
giftriren, die Unruhen ber Fronde. 
M. ließ mehrere ber eifrigften Spres 
her verhaften und erzeugte fo ben 
27. Auguft 1648 den Barricadentag, 
wo das Volk die Straßen von Paris 
verfperrte unb bie Loslaffung ber 
Gefangenen erzwang. Am 13, Sept, 
benugte M. die momentan eingetres 
tene Ruhe, um ben König Ludwig 
XIV. aus Paris zu entführen, und 
ba er fi) von dem Heerde ber Res 
bellion entfern‘ghatte, verhaftete er 
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feinen SHauptgegner Chavigny und 
verwies Shateauneuf nochmahls; das 
Parlament rächte ſich aber dadurch, 
daß es ein altes Geſetz, welches für den 
Marſchall von Antre gegeben war 
und das jedem Ausländer bie Sin: 
mifhung in Staatsgefhäfte verboth, 
wieber hervorfuchtes doch vermittelte ' 
der Prinz von Eonde noch einen Vers 
gleih, dem zu Kolge der König us 
rückkehrte, Chavigny aber in Frey⸗ 
heit gefegt wurde. Doch im Stillen 
glimmte die Unruhe fort, und M. 
verließ im Iännes 1649 Paris mit 
dem Könige und der Regierung noch⸗ 
mahls, und beſchloß, biefe aufrühres 
riſche Stadt auszuhungern. Ein Be⸗ 
fehl, der das Parlament nach Mon⸗ 
targis verwies, ward nicht eroͤffnet, 
und M. vom Parlamente als Feind 
des Staates aus Frankreich verwie⸗ 
ſen, und der offene Krieg brach aus. 
Bald waren die Pariſer aber des 
Kampfes müde, und es kam am 11. 
März 1649 ein Friede zu Stande, 
der in ber Hauptſache Alles beym Als 
ten ließ und deßhalb Feine Partey 
befriedigte. M. Tehrte mit dem Koͤ⸗ 
nige den 18. Auguft nad Paris zus 
rück. Die Höchft unkluge Verhaftung 
bes Prinzen Condé, der bald aufber 
Partey der Fronde, bald auf der der 
Megierung ftand, in der That aber 
den übermädtig gewordenen Garbis 
nal von Herzen haßte, feines Bru⸗ 
ders, bes Prinzen Sonti, und feis 
nes Schwagers, bed Herzogs von Lon⸗ 
gueville, brachten ben Krieg wieder 
zum Ausbruch; bie Regierung hatte 
alle Hände voll zu thun, um Bur⸗ 
gund, die Normandie und Quienne, 
wo Condé Anhänger hatte, zu berus 
higen, und während der Zeit erflärs 
te ſich auch ber Herzog von Orleans, 
deffen Vertraute, den Coadjutor Reg 
und den Abbe la Riviere, M. durch 
Verweigerung bes Sardinalhutes bes 
leidigt hatte, gegen denſelben; auch 
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bas Yarlament trat wieber auf, und" 


ſelbſt Zurenne erhob fi gegen bie 
NMegentſchaft. So und noch durd) 
einen Volksaufſtand in die Enge ge⸗ 
trieben, kündigte M. ſelbſt den ge⸗ 
fangenen Prinzen ihre Freyheit an, 
und begab ſich hierauf im Februar 
1651 außer Landes zu dem Kurfür⸗ 
ſten von Koͤln, feinem Freunde, nad) 
Bruhl. Dennod leitete er von ba 
aus bie Königin und bie Regentſchaft; 
Chateauneuf verlor die Reichöfiegel, 
die er unter M. erhalten hatte; M.s 
. Sreaturen kamen ins Sonfeil, Sonde 
wurde mit der Königin entzweyt unb 
begab fi} in fein Gouverm. Buienne, 
um ben Krieg vorzubereiten, und M. 
Tehrte, angeblih um die Vereini⸗ 
‚gung Condé's mit ben Spaniern zu 
hindern, an der Spige eines kleinen 
Heeres von 67000 Mann, bie feine 
Barben trugen, zurüd. Das Parla⸗ 
ment, hierüber erzürnt, ächtete M. 
nochmahls und ſetzte einen Preis 
auf feinen Kopf. Glüͤcklich kam er in= 


deſſen mit feinem Heere im Kebruar - 


1652 zu Poitierd, wo fih der Hof 
eben aufbielt, an, ward vom Könis 
ge mit offenen Armen empfangen unb 
zog nun vor Paris, wo unter Zus 
renne bie Bönigl. Truppen gegen Gons 
dE ftritten, lenterer , aber bedrängt, 
body in Paris aufgenommen wurde. 
Durch die Anpefenbeit von Condé's 
Armee. tühn gemadt erflärte nun 
das Parlament, obgleich Eubwig XIV. 
mündig war, ben Herzog von Drs 
leans zum Lieutenant und Condé 
zum Generaliffimus bes Reiches, fo 
lange, als ſich der König in den Hän⸗ 
den M.s befände. Diefer Beſchluß 
warb jedoch caffirt und bem Parlas 
mente befohlen, fi nach Pontoife, 
wo ber Hpf war, zu begeben. Der 
Sorbinal fand ed aber für zwedmäs 
Big, ſich zum zweyten Mahl frey⸗ 
wilig zu verbannen, und ging nach 
Bouillon, ließ aber, wie früher, 
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feine Vertrauten im Confeil und 
regierte daher dieſes ganz. Auch 
außerhalb Frankreich wußte er den 
ſpaniſchen General Fuentes, der von 
den Niederlonden aus in Frankreich 
eingefallen war, einzuſchüchtern und 
durch die Drohung, daß fih die Tö- 
niglihen Truppen mit den Gonbe's 
vereinigen würden, um ihn zu ver⸗ 
nichten, zum Umkehren zu bewegen. 
Mittlerweile erhielt feine Partey 
die entſcheidendſten Vortheile, Condé 
ward, von den mädhtigften Häuptern 
feiner Partey verlaffen, genöthigt, 
fih den Spaniern in bie Arme zu 
werfen, ber Kön’g z0g im October 
1652 wieder in Paris ein, verbann= 
te den Herzog von Orleans, deſſen 
Tochter und Ghateauneuf, verfüns 
digte eine allgemeine Amneſtie, ließ 
aber bald darauf ben Gardinal Reg 
verhaften, ber jedoch nad einiger 
Zeit, anfcheinend auf M.s Fürſprache, 
wieder befrept ward. Alle dieſe Staats⸗ 
freie waren in M.s Abwefenheit 
und, wie e8 fhien, ohne feine Mits 
wirkung gefchehen , im Zriumpbe 
kehrte berfelbe am 3. Februar 1653 
nad Paris zurüd, und ber König, 


. bie Prinzen, die Großen bes Parla= 


ments beeiferten fich, ihn mit Schmeis 
heleyen und Ehrenbezeugungen zu 
überhäufen,, der König gab ihm fo= 
gar eine Gompagnie Garbe zu feiner 
Bededung. Run wurden alle Unruhen 
geftillt, der Prinz Conti heirathete 
1654 eine Nichte des Cardinals, und 
Arras wurbe von Zurenne ersbert 
(von welcher Waffenthat fi der eitle 
M. den Ruhm aneignen wollte). M. 
begleitete 1655 den König nach Flan⸗ 
bern , fchloß in demfelben Jahre mit 
Erommell eine Allianz; gegen Spa= 
nien, und verſprach barin, Karl II., 
den bamapligen Prätendenten, nit 
mehr zu unterftügen. Endlich brachte 
er, mit d'Haro in Perfon unterhans 
beind, ben Krieden mit Spanien 1659 
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in brey Monathen zu Stande, ben 
die Minifter von ganz Europa in meh 
reren Zahren zu Münfter und Osna⸗ 
brüd, und auch bie Unterhandlungen 
anderer Bevollmächtigter zu Paris 
feit zwey Jahren nicht hatten bewirs 
Ten Tönnen. M. hatte nun den hödy> 
fien Ruhm erreicht. Nach Zouloufe, 
wo ihn ber Hof erwartete, zurüds 
gelehrt, empfing er, wie 1660 zu 
Gt. Sean be Luz, wo Lubwig XIV. 
feine junge ihm durch jenen Frieden 
gewonnene Gemahlin, die Infantin 
von Spanien, fand, und zu Paris 
die höchſten, faft Föniglihen Ehren ; 
außer der Sompagnie Garbe folgte 
ihm noch eine Compagnie Soldaten 
und außerdem ein zahlreiches Gefol⸗ 
ge, welches das aller Prinzen an 
Pracht weit übertraf; das Parlament 
begrüßte ihn, was bisher unerhört 
war, durch eine eigene Deputation, 
und Gleiches thaten mehrere auswär⸗ 
tige Höfe. Indeſſen trug M. fchon ben 
Todeskeim in ſich; er überließ von 
Neuem feinen Ereaturen die Gefchäfs 
te und ftarb den 9. März 1661 zu 
Bincenned an ber Bruftwaflerfucht. 
Sterbenb ıhatte er Lubwig XIV. ges 
rathen, feßpfiitändig und ohne Pres 
mierminifter zu regieren. M., ob⸗ 
gleih unendlich gehaßt, auch nicht 
‚ohne Schwächen der Eitelkeit und 
‚nicht ohne falſche Politik, war doch 
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von Savoyen), an den Connetable 
Colonna, an den Herzog von Mail⸗ 
leraye, ber den Ldahmen Mazarin 
annahm, und an den Herzog von 
Bouillon vermählt. Karl 11. von Engs 
land begehrte 1655, als M. mit 
Cromwell unterhandelte, die Hand 
einer ſeiner Nichten, erhielt ſie aber 
nicht. Seinem Neffen, Philipp Man⸗ 
zini, hinterließ M. das Herzogthum 
Nivernois, ſeinen Nichten aber ein 
ungeheures Vermögen von Allodial⸗ 
gütern. 


Mazeppa 


Mazeppa (Iwan Stepanowitſch), 


geb. in dem Palatinat Podolien ge⸗ 
gen 1622, von einer armen, doch 
edlen Familie. Er verbrachte ſeine 
Kindheit als Page Johann Kaſimir's. 
Als Jüngling knüpfte ihn ein Liebes⸗ 
verſtändniß an die Gattin eines Mag⸗ 
naten, er ward aber bey einem Stell⸗ 
dichein Überrafht und von dem bes 
leidigten Gatten nackt auf ben Rüs 
cken eines Pferdes gebunden, das 
hierauf ſeine Freyheit erhielt. Dieſes 
eilte nach den Steppen der Ukraine, 
wo es geboren. war, und wo Bauern 
den von Hunger, Ermüdung und 
Angft ganz erfhöpften M. losbanden. 
Er trat nun unter bie Kofaten, bie 
die dortigen Steppen bewohnten, u. 
zeichnete fi) balb dur‘ Muth und 
Umfiht aus. Erft Secretär, dann 
Adjutant des Hetmans Samoilowitz, 


ein großer Miniſter. Er ſtillte die 
Unruhen, bie feit der Reformation 
Srankreich zerfleifhten, er erhob es 
u ber Kraft, auf bie Ludwig XIV. 
wweiter bauendb ein Reich von fo Eos 
- Woffaler Macht errichten Eonnte. Die 
—öcter feiner Schweftern waren von: 
royern fehr geſucht, die der einen 
Ser Gräfin Martinozzi waren an den 
SDringen von Conti und an den Her⸗ 
og v. Modena, die der anderen Mans 
zini, an ben Herzog von Merceur, 
Gerner an den Grafen von Soiffons 
Tiefe war Mutter bes Prinzen Eugen 


warb er an beffen Stelle erwählt, 
als berfelbe 1687 entfegt wurde, weil 
deffen Unerfahrenheit einem ganzen 
Deere von 60,000 Mann Kofaten 
ben Untergang gebradt hatte. M. 
ſchloß fih zunächſt an Peter d. Gr. 
an und leiftete demfelben 20 Iahre 
Lang gegen die Türken, vornehmlich. 
bey Aſow, die wefentlichften Dienfte, 
Zum Dank gab ihm Peter den Ans 
dreasorben und ernannte ihn nicht 
nur zum. geheimen Rath, fonbern 
ſelbſt zum Bürften der Ulraine. Vers 
biendet vom Ehrgeiz und feiner eiges 
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nen Kraft zu viel vertrauendb Tnüpfs 
te er, nachdem er ſchon einmahl ein 
beimliches Verſtändniß mit Staniss 
laus Leczinsty unterhalten unb ihm 
feine Hülfe gegen Peter d. Gr. anges 
bothen hatte, unter dem Berfpreihen, 
daß er nit nur die. BSouverainität 
ber Ukraine, fondern auch Severien 
erhalten follte, ein Verſtändniß mit 
Karl XII., König von Schweden, 
ber Rußland befriegte, an, und vers 
ſprach ihm, mit feiner ganzen Macht 
gu Hülfe zu kommen. Um den Czar 
defto ſicherer zu täuſchen, ftellte er 
ſich krank, dennoch durchſchauten mehe 
rere Unterbefehlshaber ſeinen Plan 
und meldeten denſelben Peter d. Gr. 
Dieſer glaubte aber denſelben ſo we⸗ 
nig, daß er die Verräther an M. 
fendete, ber fie 1708 ſogleich ent⸗ 
haupten ließ. Er beeilte ſich nun um 
fo mehr, fein Vorhaben auszufüh⸗ 
zen ; biefes zog aber um fo fchneller 
das VBerderben über fein Haupt. Pes 
ter eroberte feine Hauptſtadt Batus 
sin mit allen aufgehäuften Schägen, 
fein Beer fiel von ihm ab, und viele 
feiner Anhänger wurben hingerichtet, 
er felbft wurde im Bilde gehangen,, 
und als Flüchtling gelangte er nur 
mit wenigen Getreuen zu Karl XII, 
ber ih , im Vertrauen auf die vers 
ſprochene ſtarke Hülfe, der Ukraine 
‚näherte; doch bewog er noch die Za⸗ 
parower Koſaken, ſich für Karl zu 
erklären. Karl XII. ward am 28. Ju⸗ 
nn 1709 bey Pultawa geſchlagen. M. 
floh mit dem Könige nad) der Was 
lachey und ftarb noch in bemfelben 
Jahre zu Bender. Seine Zugenbges 
ſchichte hat Byron zu einem meifters 
haften Gedichte benust. 

Mazeresen Koir, Gtabt im Bes 
zirke Pamiers, Departem. Arridge 
(Brantr.); Hat Schloß, 2700 Einw. 


Mozeres en Boix 


M.D. 


matik, Bam bann in die polytechnt⸗ 


ſche Schule, warb aber im 15. Jah⸗ 
re taub unb mibmete ſich beßhalb 
der Arditeltur, ale dem Fache, wo 
er des Gehörs am leichteſten entras 
then konnte , befuchte Rom u. Reas 
pel, warb hier unter Mürat ehrens 
voll beſchäftigt und mahlte hier bie 
Materialien, woburd er fnäter feine 
les ruines de Pompeji 20 Lieferungen 
(10 follen noch erfheinen), les ruines 
de Paestum , welches im Kurzen er⸗ 
feinen wird, fammelte. 1820 kehr⸗ 
te er nad) Frankreich zurück, warb 


‚ bier in den Rath für Givilbaue ges 


zogen unb führte mehrere Gebäude 
dafelbft auf. Er farb den 31. Dec. 
1826. Yon ihm ift le palais de Scau- 
rus, aud) ins Stalienifhe, Englifche 
und Dänifche (von K. und E. Wüftes 
mann, Gotha 1820) überfent. 


Mazzara, Stabt in ber ficilianifchen 


Intendanz Zrapani, Hauptort eines 
Diftrictes, Sig eines Biſchofes; hat 
viele Kirhen und Klöfter, Kathes 
drale, 8400 (7200) Einwohner ; gab 
früher einer Abtheilung von Bicilien 
den Rahmen Baldi M. welche an 
Val di Demone grenzte und 643,000 
Einwohner, fladyes, aber fehr frucht⸗ 
bares Land, und zur Hauptſtadt Pas 
lermo hatte. Mazzarino, Gtadt 
in der ficilianifchen Intendanz Gas 
latanifetta, mit dem Titel einer Grafs 
ſchaft; Hat 10,700 (3000) Einwohn. 
Stammort ber Familie Mazarin. 


Mazzuhelli (Giovanni Maria), 


getor. 1707 zu Brescia, aus einem 
gräflihen Geſchlechte ftammend ; ft. 
daf. 1765, einer der verdienftooliften 
Literarhiftoriter Italiens ; fchrieb: 
Gli scrittori d'Italia, 6 Bbde., Fol., 
Brescia 1754-63 35 NRaifonnirendes 
Verzeichniß von Medaillen, die auf 
Gelehrte gefchlagen worben find, 2 


Bde., Kol., Venedig 1761, 1763. 
Md, (Mode), Abbreviatur für Madame, 
M, D., Abbreviatur für Medic, Doct, 


Mazois (Kranz), gebor. zu Lorient 
1783 ; ftubirte in einer Gentralfchule 
zu Bourbeaur Zeichnen und Mathe: 


Meabville 


Meadvilts«, Hauptſtadt der Graf⸗ 
ſchaft Crawford in Penſylvanien 
(Rord⸗Amerika); bat die Gebäude 
der Grafſchaft, Sollegium, Bank, 
Staatszeughaus, 1000 Einwohner. 
Mearns, Graffhaft in Schottland, 
an Aberdeen, Angus und bie Rorbs 
fee grenzend; hat 1753. M., 30,000 
Ginwohner, ift gebirgig durch ben 
Grampian (Spigen: Mount Battal, 
3465’, Kloachnabane 2370°, Kerlach 
1890’) , bewäflert vom Der, North⸗ 
Set, Dye, Sowie, Luther u. a.; 
bat guten Aderbau, Viehzucht, Fiſche⸗ 
ren , wenigen Bergbau, etwas keins 
weberey. Hauptftabt: Inverbarvie. 
Meaurepas, f. Maurepas. 
Meaur, U) Bezirk im Departement 
Seine-Marne (Kranfreidy) ; hat 28% 
Q. M., 95,000 Einwohner, 7 Ganz 
tone. 2) Hauptſtadt darin und ber 
ehemahligen Landfhaft Bries liegt 
an der Marne; hat Bifhof, Kathes 
drale (mit des ehemahligen biefigen 
Biſchof Boffuet’s Dentmahle), 5 Kirs 
den, einige Hoſpitäler, Handelsge⸗ 
richt, Schloß , Seminar, Aderbaus 
gefelfhaft, Mufeum, Fabriken in 
Leder, Leim u. dergl., Dandel mit 
Schuppen vom Weißfiſch (zur Vers 
fertigung unechter Perlen), Getreis 
de, Wolle, Käfe (Brier Käfe), 6700 
Einwohner, zum Theil Reformirte. 


Mehain (Pierre Franc. Andre) ‚ 


geb. zu Laon 1744 5 bildete ſich feit 
1772, wo er nad Paris kam, bes 
fonders unter Lalande's Leitung, zum 
Aftronomen aus und erlangte, vors 
nehmlich durch Berechnung der Uras 
nusbahn, fo wie mehrerer Kometen 
bahnen, ausgezeichneten Ruf. Bey 
Meffung des Meridianbogens zwifchen 
Dünkirchen und Barcellona, welde 
die conftituirende Rationalverfamms 
Jung veranftaltet hatte, um darnach 
das neue Maffyftem zu beftimmen, 
befam er den Theil von Rhodez bis 
Barcellous übertragen, hatte aber 
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dabey von Seiten ber ſpaniſchen Res 
gierung große Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſiegen, war eine Zeit lang gefangen 
und konnte erſt 1803 zu ſeinen Ge⸗ 
ſchäften zurückkehren, um bie Mefs 
fung bis zu den balearifchen Infeln 
fortzufegen , ftarb aber 1804 zu Bas 
lencia am gelben Fieber. Gigene 
Schriften hat er nicht hinterlaffen. 


Mechanik (Mechanica), bie Lehs 


re von der Bewegung ber Körper, 
in Bezug auf die Kräfte, bie als 
nächſte Urſache der Bewegung erfcheis 
nen. Da bey berfelben Größenvers 
bältniffe, nahmentlih Beftimmung 
der Gefhwindigkeit, der Richtung 
der Bewegung und der Intenfität 
ber Einwirkung eines durch Bewes 
gung mit einem anderen in Berähs 
rung Eommenden Körpers in Betradht 


tommen, fo wird daburd bie M. ein 


heil, und zwar der erfte und vor⸗ 
nehmfte, ber angewandten Mathemas 
tie. Hier bilden ſich aber wieder Abs 
theilungen: a) je nachdem bie ber 
Bewegung zum Grunde liegenden 
Kräfte im Zuftande des Gleichgewich⸗ 
tes, ober in freyer Wirkung betradhs 
tet werben , unb zugleid b) indem 
man ben Zuſtand von Gohärenz bes 
rüdfidhtiget, den die bewegten Körs 
per, entweder als fefte, ober als 
tropfbarflüffige, oder als gasförmige, 
haben. Ungeachtet nun bie Brunbfäge 
der M. auf alle biefe Fälle in Ans 
wenbung kommen; fo trennt man doch 
bie Lehre von dem Steichgewichte und 
der Bewegung ber gasförmigen Körs 
per (Aerometrie) als Aeroftatit und 
Aeromechanik (Pneumatik), eben fo 
bie Lehre von dem Gleichgewichte und 
der Bewegung tropfbarer Flüſſigkei⸗ 
ten (Hydrodynamik), ale Hydroſta⸗ 
tit und Hydraulik, von ber eigents 
lihen M., die man alfo bann nur 
auf fefte Körper bezieht, fcheidet aber 
auh, in nod fchärferer Trennung , 
bie Statik,-als bie Lehre vom Gleich⸗ 
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gewichte fefter Körper, von ber M. 
und bezieht bann ſolche lediglich auf 
in Bewegung gefeste feſte Körper. 
Gin anderer Unterfchieb ift der a) der 
gemeinen M., die fich blos auf 
nad) Grundfägen ber Elementarmas 
thematik zufammenzufegende Maſchi⸗ 
nen bezieht, daher auch als Mafchi- 
nenlehre bezeichnet wird, u. b) der 
höheren M., bey welcher die Na⸗ 
tue und bie Gigenfchaften der Bewes 
gungen überhaupt in Betradt kom⸗ 
men, wozu bie höhere Mathematik 
‚Anleitung gibt. — Die Menſchen has 
ben längft aus Erfahrung von ben 
Grundſätzen ber M. Gebraudy zu mas 
chen gelernt , ehe diefe felbft wiflens 
ſchaftlich aufgeftellt wurde, wie u. a. 
die koloſſaliſchen Gebäude der Altes 
fien Nationen beweifen ; die Theorie 
der M. aber läßt fich blos bis auf die 
VBriehen zurüdleiten. Des Ariftotes 
les Srundfäge find indeffen noch fehr 
unvollftändig, obgleich er fchon lehrt, 
daß die Wirkung der Kräfte einan= 
der gleich ift, wenn fie fid) umgekehrt 
wie ihre Geſchwindigkeiten verhalten. 
Eigentlier Begründer ber M. ale 
Wiffenfchaft aber ift Archimedes, bes 
fonders durch die von ihm aufgeftells 
te Theorie bes Hebels u. des Schwers 
punkte, auch mehrere Erfindun⸗ 
gen der praftifhen M. Nach ihm 
machten unter ben aleranbrinifchen 
Mathematikern befonders Kteſibios 
und Heron der ältere, ſpäter Anthe⸗ 
mios und ber jüngere Heron fich um 
die M. verdient. Im Mittelalter 
machte die M. wenige Fortſchritte; 
in neuerer Beit (im 16. Jahrhunder⸗ 
te) aber bearbeiteten Guido Ubaldi, 
Marcheſe dei Monte, Zartalea und 
Simon Stevin fie mit Glück; doch 
wurde vornehmlich durch Galilei ihr 
‚neue Bahn gebrochen. Nun bildeten 
(in der. erften Hälfte des 17. Jahrh.) 
vornehmlid Torricelli, Borelli in 
Ktalien, Roberval, Descartes, Mers 
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ſenne in Frankreich, Wallis, Wren 
in England die höhere M. aus, die 
Newton dann, indem er ſie auf die 
Bewegung der Weltkörper anwende⸗ 
te (als M. des Himmels), zu ih: 
rem höchſten Gipfel erhob. Bon nun 
an wurde fie, mit Hülfe der Rechnung 
des Unenblihen , immer mehr erwei⸗ 
tert, in welcher Hinfiht ſich befons 
bers Huygens, Leibnig, Sal. und 
Joh. Bernoulli, be l'Hopital, Euler 
u. A. verdient machten. In neuerer 
Beit verdienen in gleidher Hinſicht 
d’Alembert, Lambert u. 3. %. de Las 
grange Bemerkung. Eine neue Seite 
ber wiflenfhaftlidhden Behandlung hat 
Kant der M. in feiner Bearbeitung 
ber Metaphufil der Natur abgewons 
nen. Nachdem er nähmlich die Na⸗ 
turwiffenfhaft durdaus nur al& Bes 
wegungslehre auffaßt und zuvörberft 
die Bewegung ale ein reines Quan⸗ 
tum betrachtet (Phoronomie), dann fie, 


als! zur Qualität der Materie gebö- 


rig, als urfprünglicy bewegende Kraft 
in Erwägung zieht (Dynamik), kommt 
nun die Materie mit biefer Qualität, 
durch ihre eigene Bewegung gegen 
einander in Relation, als M. in Be! 
trachtung. Hiernach ftellt er als ers 
ſten Eehrfas auf: die Quantität ber 
Materie Tann, in Bergleihung mit 
jeder anderen, nur burch die Quanti: 
tät ber Bewegung bey gegebener Ges 
ſchwindigkeit beftimmt werden ; dann 
als 2. bis 4. Lehrſatz folgende drey 
Gefege der M.:.a) Bey allen Ber: 
änderungen der Eörperlihen Ratur 
bleibt die Quantität ber Materie im 
Ganzen biefeibe, unvermehrt und 


"unvermindert; b) alle. Beränberung 


der Materie hat eine äußere Urſache; 
o) in aller Mittheilung ber Bewe⸗ 
gung find Wirkung und Gegenwirs 
fung einander gleih. (Bol. K. ©. 
Langsdorf: Handbuch der Mafchinen= 
Iehre, Altenburg 1797, 4.; deſſen 
Grundlehren der mechaniſchen Wiſ⸗ 


Medeln 


ſenſchaften, Erlangen 1802; befien 
neue Erweiterungen ber mechanifchen 
Wiffenfdyeften, Manbeim 1816, und 
deffen ausführliches Syſten der Ba- 
ſchinenkunde, 2 Bände, Heidelberg 
1826 und 1827). 

Meheln (Malines), 1) Bezirk inder 
Provinz Antwerpen (Niederlande) 
dat 9 DA. M. 2) Hauptflabt darin, 
an ber Dyle u. an bem Kanale von 85= 
wen, wohlgebaut ; hat Erzbiſchof, Kas 
thebrale (mit 348 F. hohem Thurme), 
erzbifhöäflihen Palaſt, Zeughaus mit 
Städgieherey , ſchoͤnes Rathhaus, 
Bequinenhaus “font mit 800 Weis 
bern), katholiſches Seminar, lateis 
nifhe Schule, Mahleralademie, ans 
ſehnliche Fabriken in Hüten (fehr ges 
ſucht), Spigen (Dentelles de Mali- 
nes), in wollenen Waaren; ferner 
Bierbrauereyen , Hanbel und 20,000 
Ginwehner. 

Medheln, 1) (Medenen, Ifrael), 
Mahler, lebte von Mitte des 15. bis 
Anfang des 16. Zahrhundertes. Bes 
mählde von M. befinden fi) in vers 
fhiedenen deutfhen Kunftiammiuns 
gen, befonbers in der jest an ben 
König von Baiern von ben Gebrüs 
bern Boifferee verkauften Gemählde⸗ 
fammlung. 2) (Ifrael), des Vorigen 
Sohn, Kupferfteher; feine Werke, 
die fteif, ohne richtige Zeihnung und 
von fehlerhafter Perfpective find, 
werben ihrer Eeltenheit wegen fehr 
gefucht. 3) (Chriftian v.), geb. 1737 
zu Bafel, ausgezeichneter Kupfers 
fteher, Mitglied der Kunftalademien 
zu Slorenz, Wien und Berlin. Bey 
feinem Aufenthalte zu Rom 1765 ers 
warb er fi) Winkelmann's Freund⸗ 
[haft und errichtete nad) feiner Rüds 
kunft in Bafel die erfte Kunſthand⸗ 
lung in ber Schweiz, nebft einer 
3eihnen= und Kupferfteherfchule ; 
farb zu Berlin gegen 1824. 
Dedhitariften, die von Meditar 
geftiftete armenifhe Gongregation. 
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Sie beſchäſtigt ſich mit Bildung der 
nad) langen Prüfungen aufgenommes 
nen Sünglinge , mit gelehrten For⸗ 
ſchungen, fhidt Miffionen in ben 
Drient and in die armeuifhhen Gos 
lonien von Ungarn und Biebenbärs 
gen; fe hat eine armenifhe Bibels 
ausgabe und armenifche Geſchichte 
bis ins 18. Jahrhundert, bie armes 
nifche Gefchicdhte des Lazarus Farpens 
ſis vom Jahre 388 bis 485, eine Übers 
fegung ber alten Geſchichte von Pol⸗ 
lin, eine Geſchichte des 18. Jahrh. 
(an ber nody gearbeitet wirb) unb 
eine allgemeine Geographie, in 11 
Bin., eine Beihreibung bes alten 
Armenien® u. m. a. beforgt. 


Medhoacan, 1) Staat aus ber mes 


Ficanifchen Union, am Auftralocean 
gelegen; hat 12481 DM. M., it vuls 
kaniſch und gebirgig durch die Gors 
billeras, it bewäflert vom Rio Srans 
de, der Lerma und mehreren Küften» 
flüffen, wird durch künſtliche Be⸗ 
wäſſerung noch fruchtbarer, als es 
ohnehin iſt; die Küfte iſt durch Kli, 
ma den Fiebern ſehr ausgeſetzt, die 
höheren Gegenden find dafür ſehr ges 
fund. Man gewinnt fehr reichlich Ges 
treide, Kartoffeln, Manioe, Ges 
würze, Südfrüchte; die Wälder find 
voll nugreicher Hölzer (Gedern, Eben⸗ 
holz u. a.), die Berge enthalten bie 
foftbarften Metalle und werden neues 
rer Zeit dur Briten und Deutſche 
wieder aufgethban. Dan befchäftiget 
KH mit Viehzucht (befonders fchöne 
Schafe), Bienenzuht, Aderbau, 
einige Inbuftiie (Stiderey u. Mah⸗ 
ferey mit Federn), Handel mit ben 
ganbeserzeugniflen, doch fehlt ein 
guter Hafen. Einwohner rechnet man 
über 400.000 , darunter viele Inbis 
aner (Tarasken, Dtomiten, Chichi⸗ 
malen), alle katholiſcher Gonfeffion. 
M. befteht feit 1824 als Glied ber 
mericanifhen Union, unb theitt fi 
in Gorregimientos und Alcadias. 2) 
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Dauptftabt besfelben; hat bie Gen 
tralbehörben,, Biſchof, Kathedrale, 
mehrere Kiöfter, Collegium, Hojpis 
tal, einigen Handel, fhöne Trink⸗ 
wafferleitung, 18,000 Einwohner; 
ift gegründet 1536. 

Meder, 1) (Joh. Friedr.), geb. zu 
Weslar 1714; bildete fich in Berlin 
unb Göttingen, hier befonders un⸗ 
ter Haller, ald Anatom aus, und lies 
ferte bey Gelegenheit feiner mebicin. 
Doctorpromotion, 1748, eine Diſſer⸗ 
tation de quinto pare nervorum ce» 
rehri, 4., bie das Vollendetefte ift, 
was bis dahin über diefen Gegens 
ftand erfchienen war. 1751 wurde er 
in Berlin bey der neu errichteten 
Hebammenfhule Demonftrator und 
bey der Anatomie Profector, 1753 
aber Profeffor der Anatomie u. Heb⸗ 
ammenkunſt daſelbſt; 1773 refignir: 
te er und flarb 1774 mit bem Titel 
eines Eöniglichen Leibchirurgen. Er 
fhrieb mehreres: wie Nova experi- 
menta et observationes de finibus 
venarum et vasorum Iymphat., Berl. 
1771 u.a. 2) (Phil. Friedr. Theod.), 
Sohn des VBorigen , geb. zu Berlin 
. 1756; wurbe von feinem Bater früh 
sur Anatomie angeleitet, ftudirte zu 
Gsttingen und Straßburg, lieferte 
bier für feine Doctorpromotion 1777 
eine-fyägbare Differtation de laby- 
rintbi auris contentis, 4., war eine 
Zeit Tang Profector zu Straßburg, 
reifte dann 3 Jahre lang in Frank⸗ 
reich, England und Schottland, und 
trat 1779 die Profeſſur der Anatomie 
unb Chirurgie zu Halle an, wozu 
er ſchon früher den Ruf erhalten bat» 
te; ftarb hier, hochgeachtet, feit 1796, 
mit dem Titel eines Geheimenraths, 
1803. Er bat literarifh fih mehr 
durch Herausgabe und Anmerkungen 
zu den Werten Anderer (Baubelo- 
que, Haller, Vogtel), ale durch 
eigene Schriften verbient gemacht. 
3) (Joh. Friedr.), Sohn des Vori⸗ 


Medfenburg 


gen, geb. zu Halle 17873 wurbe ba= 
felbft außerorbentlicher. und 1808 or⸗ 
bentlicher Profeffor der Anatomie u. 
Shirurgie; befannt durch bie ‚Ders 
ausgabe des beutfchen Archives für 
bie Phyfiologie, 8 Bde. Halle 1815 — 
1823, und bes Archives für Anatomie 
und Phnfiologie, 4 Hefte, Leipzig 
1826—28 , und folgender lehrreicher 
Schriften: Abhandlungen aus der 
menſchlichen unb vergleichenden Ana⸗ 
tomie und Phnfiologie, Halle 1806; 
Beyträge zur vergleichenden Anato⸗ 
mie, Leipzig 18095 Bandbud der 
pathologifchen Anatomie, 2 Bände, 
ebend. 1812—18 ;, Handb. ber menſch⸗ 
lichen Anatomie, 4 Bde., Halle u. 
Berlin 1815—20; Tabulae anatomi. 
co-pathologicae, 4 Fascikel, Leipz. 


181626, Bol.; Syſtem ber ver" 


gleihenden Anatomie, 4 Thle., Halle 
182629 ; Anatomiſch⸗phyſiologiſche 
Beobahtungen und Unterfuhungen, 
Salle 1822 ; Descriptio monsirorum, 
m. K., Leipzig 1826; Ornithorhyn- 
chi paradozxi descriptio anat., m. 
Kupf., Leipz. 1825, Royalfol. u. m. 


Mecklenburg, 1) Großherzogthum 


in Norbdeutfhland, zwifhen den 
preußifchen Provinzen Pommern und 
Brandenburg, den Königreidh. Hana 
nover und Dänemark (Lauenburg), 
Lübeck und ber Oftfee gelegen, theilt 
fid in die zwey Linien Medien: 
burg: Schwerin und Me ds 
lenburg =: Strelig. 2) M.: 
Schwerin, ber größere weftlich 
gelegene Theil; hat 2255 (n. And. 
2175, oder 228D. M.), ebenes, mit 
nur geringen Hügeln (höchſte Punks 
te: Hoheburg 495 Fuß, Ruhnen⸗ 
berg 577 Fuß) hier und ba befegtes, 
theils haidiges, theild moraftiges, 
aber audy frudhtbares Land, weldyes 
an ber Elbe Marfchland ift ; die Kü> 
ſten find wenig gezadt und gegen 
die See theild burd Dünen, theils 
durch hohe Ufer, theild durch den 


Medlenburg J 


heiligen Damm gedeckt. Bewäflerung 
geben bie Elbe, welche aus dem Lande 
die Elbe, Sude, Boize, Doſſe aufs 
nimmt , bie Warnom, Peene, Rade⸗ 
Haft, welche der Dftfee zugehen, einis 
ge Seen, ald ber Mürig: (25 Meile 
Lang, 1% breit), Schweriner: (23 
Meil. lang, $ breit), der Plauerfee 
(15 M. lang, & breit) u. m. Beine. 
Die Einwohner, beren 1823 406,000 
waren, find meiftens obotritifcher 
Abftammung , reden plattdeutfchen 
Dialekt, find von Religion meiftens 
lutheriſch und waren noch vor kurs 
zer Zeit größtentheils leibeigen. Sie 
treibengelbwirthfchaft vorzüglich gut, 
doch auffallend gegen die in anderen 
Ländern Deutfchlands übliche verfchies 
den , gewinnen Weizen, Gerfte und 
Roggen (zur reichlichen Ausfuhr), 
Hülfenfrühte, Gartengewächſe (gute 
Müben), Flachs, Tabak, weniger 
Obſt, Futterkräuter (welche, wie bie 
vortreffiihen Wiefen, der Viehzucht 
ſehr förderlich find), ziehen ſtarke 
und dauerhafte Pferde, Rinder, Scha⸗ 


fe, Schweine, Bänfe (berühmte Gäns - 


febrüfte ober Baden), treiben Fi⸗ 
ſcherey (vorzüglich in den Seen), 
hohlen Bernftein (von der Oſtſee und 
dem Müritzſee). Die Induſtrie iſt 
weniger bedeutend, doch fertigt man 
vielen Branntwein, etwas wollene ‚u. 
baumwollene Waaren, Leinwand, 
Tabak, Schiffe. Der Handel vertreibt 
die Landesproducte, die theild auf 
der Elbe, theils auf der Oftfee (durch 
bie Häfen Roftod und Wismar) Abs 
zug unbefchwert finden. Man rechnet 
nach den Lübeder WMünzforten, bo 
bat man auch 3 Stüde nach leipzi⸗ 
ger Fuß; geringere Münzen find 1, 
4, 3 Schilling, 6 und 3 Pfen. in 
Kupfer. M. ift Theil des deutfchen 
Bundes, hat mit Mecklenb.⸗Strelit 
die 14. Stelle, im Pleno 2 Stimmen, 
ftelt 3580 M. Contingent. Die Vers 
faffung ift landftändifch ; bie Landftäns 


Mecklenburg 


de bilden mit denen in Mecklenburg⸗ 
Strelig nur eine Union, fo wie beyde 
Großherzogthümer auch hinſichtlich 
des Contributionsweſens und des Ap⸗ 
pellationsgerichtes zu Parchim ver⸗ 
bunden ſind. Die Regentenfolge iſt ſeit 
1701 nad ber Erſtgeburt beſtimmt3 
die Mündigkeit tritt mit bem 18. 
Sahre ein. Nach dem Vertrage von 
1442 zu Witftod ift beym gänzlichen 
Ausfterben das Haus Brandenburg 
Erbe. Landescollegia find: das ges 
beime Minifterium, die Regierung 
und die Lehenkammer, außerdem das 
Appellationsgeriht. Die Einkünfte 
zehhnet man zu 2,200,000 Gulden. 
Viele wohlthätige Stiftungen (für 
Witwen u. Waifen) zieren das Land. 
Das Wappen bat ein Mittelfchilb 
und ſechs Querfelder. Die mediens 
burgifche Flagge beyder Großherzog» 
thümer befteht in brey blauen, weis 
sen und rothen Längsftreifen, in bes 
ren Mitte ber mecklenburgiſche Och⸗ 
fenkopf. @intheilung: in ben Kreis 
M. (oder Herzogthum M.:Schwes 
rin, an Lauenburg, bie Oſtſee und 
die Elbe grenzend, mit 170,000 Ein⸗ 
wohnern); Kreis Wenden (ober Herz 
zogthum Medienb.-Süftromw); 
das Fürftentbum Schwerin und bit 
Herrfchaften Wismar und Roſtock, 
in militärifher Hinfiht in 6 Dis 
ftricte. Hauptſtadt: Schwerin. Nefis 
denz : Lubmigsluft. 3) M.-Strelig, 
der Fleinere, meiſtens öftlich geleges 
ne Theil, befteht aus bem eigentlichen 
Herzogthume M.:&t. und dem an 
Lauenburg grenzenden Fürftenthume 
gauenburg , hat 364 DA. M., 90,000 
Einwohner ; ift völlig eben, mit einis 
gen Sandhügeln (hödfter : Peterfis 
lienberg), wird bemwäflert von ber 
Havel, die die Ausflüffe vieler Seen 
an ſich zieht, Zollenfe, Zrave u.a., 
und von mehreren Seen (Ratzebur⸗ 
gerfee). Der Boden und die Befchäfs 
tigung ber Ginwohner ift faft wie bey 


an 
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Medaille 
Schwerin, doch iſt die Induſtrie hoͤ⸗ 


ber, M.⸗St. ift feit 1815 Großher⸗ 


zogthum; hat mit Schwerin die 14. 
Stelle beym Bundestage u. im Pleno 
eine befonbere Stimme. Verfaſſung 
und Staatsverwaltung unterſcheiden 
fi wenig vom Schweiterlande. Eins 


i künfte rechnet man zu 450,000 Gulden; 


Mikitärcontingent find 717 Mann. 
Gintheilung in das Herzogthum M.⸗ 


" ©&t. (fonft Herrſchaft Stargard, ges 


gen VD. M., 65,000 Einwohner) 
u. das Fürftenth. Rageburg. Haupt 
m. Reſidenzſtadt: Neuftrelig. 4) M.⸗ 
Güftrow, Kreis im Großherzog» 
thume Medienburg = Schwerin, an 
die Oſtſee, Brandenburg und Pom⸗ 
mern grenzend, mit einigen entfernt 
liegenden Parzellen, einft ein eiges 
nes Herzogthum; hat 142,000 Einw. 


Hauptſtadt: Güſtrow. 5) Amt im Her: 
zogthume Mediend. : Schwerin; hat 


71 Drtfchaften, darunter 6) das Dorf 


M. mit 550 Einw., am Abzugsgraben ' 


des fchmeriner Sees in die Oftfee. 
Solleinft, zur Obotritenzeit, eine gro⸗ 
fe Stadt gewefen feyn. 7) (Med: 
lenburgh), Grafſchaft in dem nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Virginia, am 
Fluſſe Roanoke und mehreren ſeiner 
Rebenfluͤſſez hat guten Ackerboden, 
Reiſsbau, über 20,000 Einwohner. 
Hauptort: Boydstomn. 8) Sraffchaft 
in Norb-Garolina, fehr gebirgig durch 
die blauen Berge, doch fehr frucht⸗ 
bar, liegt an der Catawka; hat ges 
gen 20,000 Einwohner. Hauptort: 
Charlotte. 


Medaille (v. lat. metallum), Schaus 


münze, die nicht zum currenten Ges 
brauch, fondern zum Andenken an 
eine Begebenheit oder an eine aus⸗ 
gezeichnete Perfon geprägt, aud) wohl 
zum Gefchent bey befonders feyerli⸗ 
chen Gelegenheiten ausgegeben wirb. 
M.n werden in der Regel nicht in 


ben Münzen, fondern von befondes 


sen Stempelfchneidern (Medail: 


Medaille 


Leurs) angefertigt, find auch mei⸗ 
ſtens forgfältiger gefchnitten als die 


Münzen ; bie Buchſtaben, gefchnitten, 


nicht mit Bunzen eingefchlagen, find 
auch gewöhnlich größer ale bey ges 
wöhnlidhen Münzen. Nach ihrer Größe 
nennt man bie. Shaumünzen, 
Schaugrofhen, Shaugulbden, 
Schauthaler Man nennt aud 
wohlidie M.n von der Größe eines 


Thalers, M. imengeren Sinne, hins 
gegen die Heineren Jet ons, die grös 


feren Medaillons Gemöhntidy 
haben die M.n einen erhabenen Rand, 


um ba6 feine Gepräge zu fihonen. 


Man pflegt die M.n zu gießen und 
fie dann , um das Gepräge her⸗ 
zuftellen, nachzupräägen. Man theilt 
fie in antile und neuere M.n. 
Zu erfteren rechnet man von den Gold⸗ 
münzen diejenigen, bie größer find 


: als die Goldbenare, von ben filbers 


nen, die die Denare, von ben ehers 
nen, bie die Seftertien an Umfang 
übertreffen. Doch fand bey den Alten 
fein rechter Unterfchieb zwifchen M.n 


und Münzen Statt, und man be: 
diente fi, befonders zu der Kaifers 


zeit , oft jener zum gewöhnlichen 
Geld. Kunftvolle M.n aber pflegs 
te man meiftens in Erz anzufertigen, 
um fie’ dem nad) edlem Metalle gies 
rigen Eigennuge beffer zu entziehen. 
Der befonderen Abſicht nach zerfallen 
die W.n in Dentmünzen, Sus 
belmünzen, Spott: und Stas 
helmüngen, Krönunge:, 
Huldigungs-Vermählungs-, 
Begräbnißmedaillen. An den 
M.n unterſcheidet man den Leib und 
die Seele der M. Erſterer iſt die mei— 
ſtens allegoriſche Darſtellung der Ver⸗ 
anlaſſung, auf die eine M. geprägt 
iſt, letztere die Inſchrift, welche die 
Begebenheit erläutert. Unter den M.n 
ber Alten find griedifhe, aus den 
Zeiten der Unabhängigkeit Griechen» 
lands, fehr felten, römifche, befons 
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ders der Kaiſerzeit, häufiger, grie⸗ 
chiſche, zu Ehren der römiſchen Kai⸗ 
fer, die gewöhnlichften. Von der Zeit 
Hadrian's an werben fie feltener, find 
aber eben wegen ihrer Seltenheit u. 
ber Mannigfaltigkeit ihrer Infchrifs 
ten ſehr geſchätzt. Seit bem 3. Jahres 
hunderte ging bie Kunft, M.n anzus 
fertigen, nach und nad) ganz verlos 
ren und blieb es 1000 Zahre lang. 
Victor Pifant, oder Pifanello, Mah⸗ 
ler aus St. Viglio, in dem Verone⸗ 
fifiden, wird für den Wiederherftellee 
ber Kunft, M.n zu gießen, anges 
nommen. Victor Gambello (auf ben 
Münzen Victor Gamelio) ſchnitt um 
1450 zuerft wieder M.n in Stahl. 
In Sranfreih zeichnete fih Sean 
Varin aus Lüttih unter Ludwig 
XIII. zuerft ald Mebailleur aus. Die 
erfte englifche Dentmünge ward 1480 
auf bie Belagerung von Rhodus in 
Italien gefertigt, die erfte deutſche 
auf Huß, doch fcheint fie erft lange 
nad defien Tode angefertigt zu feyn. 
Befonders reich an M.n war Holland 
im 16. und 17. Sahrh. In Frankreich 
u. Stalien wurde die Medaillirs 
kunſt, befonders unter Buonaparte 
zu hoher Vollkommenheit gebracht. 
Simon, Süffe, Andrieu, Jauffroy, 
Tiolier lieferten treffliche Medaillen. 
Unter den neueren beutfchen Medail⸗ 
Ienf&hneidern ercelliren befond. Abras 
bamfon und &oos in Berlin, welcher 
legtere eine eigene Mebaillenanftalt 
Bat. M.nach zuahmen, belegtman 
eine M. mit der feinften Binnfolie, 
überzieht die Kolie mit einem ſpitzi⸗ 
gen Dolze, bis das Relief darin abs 
gedrudt iſt, fchneibet die Kolie rund 
ab und gießt fie mit feinem Gyps aus. 
Medebach, Stadt im Kreife Brilon 
des preuß. Regierungsbezirtes Arns⸗ 
berg, an der Orka; hat Wollenmwebes 
rey, Pottafchenfiederey u. 2085 Em. 


Medeia, Tochter des kolchiſchen Kös 


nigs Üctes. Als Mutter werden gez 
Gonvsrfutiond = Ersicon. 12. Bd. 


Median 


nannt : Hefate, Reära, Idyia, letz⸗ 
tere am bäufigften, ald Bruder: Abs 
ſyrtos, ala Schweftern: Kirke, Chal⸗ 
kiope ze. M. gehört zu ben berüch⸗ 
tigften Bauberfamilien des Alters 
thumes. Argonautifer und Tragiker 
benugten fie häufig in ihren Did)» 
fungen. Ihren Antheil am Argonau> 
tenzuge f. unt. Argonauten u. Safon. 
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Medellin, Villa in bem Partido be 


Truxillo ber fpanifchen Provinz Eftres 
madura; hat Brüde über die Guas 
dbiana mit 20 Bogen, Zitel einer 
Grafſchaft, 3200 Einwohner. Ges 
burtsort von Kerbin. Cortez. Hier 
Schlacht am 28. März 1509, wo 
Marfhall Victor den ſpaniſch. Feld⸗ 
herren Euefta fchlug. 


Medem (Grafen von), grüflidie ca 


milie in Kurland. Von ihr zeichnete 
fh aus: Konrabv.M., ber als 
Großmeifter bes Schwertordens ſich 
Kurlande bemädhtigte, Mietau erbaus 
te und um 1290 ftarb. Aus derſelben 
Familie entfproß auch bie legte Her⸗ 
zogin von Kurland und deren Schwis 
fter Eliſe von ber Rede. 


Medemblid (Medenblid), Stadt 


im Bezirke Hoorn des Gouvernem. 
RordsHolland (Niederl.); hat guten 
Hafen an der Zuyderſee (für 300 
Schiffe), 2000 Einw., Käfehanbel; 
einft Refidenz friefifher Könige. 


Median, bad, was die Mitte zwis 


fhen zwey Dingen hält, befonders 
was größer tft als das Gewöhnlis 
de, aber noch nicht fo groß, ale das 
Größte feiner Art. Daher Median» 
papier, größer als das Gewöhnlis 
die (Negifters und Screibgröße), 
aber Feiner als das Royalpapier, 
ungefähr 23 300 6 Linien rhein. lang, 
27 300 6 Linien breit. Man unters 
fheidet Groß: u. Kleinmedian. 
Erfteres bat die benannte Größe, 
ledteres weicht nur unbedeutend von 
der Regiftergröße ab; ebenjo: Mes 
dian-octav, Median-quart, 
18 
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Mediansfolio, Median⸗egrö⸗ 
Be u. dergl. 

Mediaſch, 1) (Mediaſcher 
Stupt), Diſtrict im Lande der Sach⸗ 
ſen des Großfürſtenth. Siebendürgen 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat 123 Q. M., 
11,000: Einwohner, vielen Weinbau, 
etwas Ader: und Obftbau ; wird be= 
wällert vom Kokel, Weiße u. Kalk⸗ 
bach. 2) Hauptort darin, königliche 
freye Stadt am großen Kokel; bat 
4 Kirchen verfchiebener Gonfeffio> 
nen, Waifenftift, Iutberifhes Gym⸗ 
naflum mit Bibtiothet, 4390 Ein⸗ 
wohnet. 

Mediateur (fr.), 1) Bermittelnder 
Staat, der die Zwiſtigkeiten ande: 
rer Staaten vor oder nach eingetres 
tener Feindfeligleiten auszugleichen 
ſucht. 2) Der Delegirte eines ver: 
mittelnden Staates. Eine folche Vers 
mittlung (Mediation) Tann bis⸗ 
weilen vermöge beftehender Zractaten 
von ben ftreitenden Staaten nicht 
abgelehnt werden, z. B. bey ben 
Streitigkeiten ber Staaten bes beuts 
fen Bundes unter einander. 
Mediatifirte (dv. lat.), deutfche 
Stanbesherren, denen ihre ehemah⸗ 
tige Reiheunmittelbarfeit genommen 
worden ift u. die mit ihren Untertha= 
nen ber Oberbothmäßigkleiteines grö⸗ 
Seren Staates unterworfen worden 
find. Nach Auflöfung bes beutfchen 
Beiches im Jahre 1806 wurden bey 
Errichtung des Rheinbundes bef. bie 
©taaten mebiatifirt, die inners 
halb des Gebiethes von Baiern, Würz 
temberg, Baben u. Heflen=Darmftadt 
lagen. Nur Aremberg, Hohenzollern⸗ 
Hechingen, Hohenzollern:Sigmarins 
gen, Ifenburg-Birftein, Leyen, Liech⸗ 
tenftein, NRaffau= Ufinger, Naſſau⸗ 
Weilburg, Salm : Salm, Salm⸗ 
Kyrburg blieben von ben kleine⸗ 
zen füddeutfhen Zürften als Glies 
der bes Rheinbundes unabhängig, 
da weit größere Bürften, z. B. Fürs 
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ftenberg, Peiningen, Schwarzenberg, 
Hohenlohe u. f. w., mebiatifirt 
wurden. Es erhob ſich Über biefe 
Maßregel ein großes Gefchrey. Als 
fpäter 1807 Sachſen, , die ſächſiſchen 
Derzoge, die reußifchen, ſchwarz⸗ 
burgiſchen, lippiſchen, anhaltiſchen 
Fürſten, ſo wie der Fürſt von 
Waldeck zum Rheinbund traten , 
wurde von biefen allen feiner mebias 
tifirt, wohl aber andere , als: 
Naffau, Oranien, Kurbefien, Braun⸗ 
ſchweig, und fpäter (1810) auch Ol⸗ 
benburg von ihrem Befigthume völs 
lig vertrieben. Als 1814 Napoleon 
befiegt worben war, hofften die M.n 
wieder Berftellung in ihre alten Rech⸗ 
te. Es zeigten fih aber fo große 
Schwierigkeiten, daß es nicht nur 
unmögli ward, fie wieder in die⸗ 
feiben einzufegen, fonbern daß man 
fogar durch die Befchlüffe bes wiener 
Gongreffes nody mehrere ber bisher 
vorhandenen unmittelbaren Kürften 
(Leyen, Salm: Eaım, Salm : Kyrs 
burg, Ifenburg s Birftein) mebias 
tifirte und die der Souveränität 
Mächtigerer unterwarf. Dagegen 
wurbe Beffen = Homburg demedia⸗ 
tifirt und von einem abhängigen 
zu einem unabhängigen Staate ges 
macht. 


Medicago (med L., Schneckenklee), 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Hülſenpflanzen, zur De⸗ 
kandrie, Diadelphie des Linn. Sy⸗ 
ſtemes gehörig. Arten: zahlreich (89). 
Bemerlenswerth: m.arborea, 3 bis 
4 Fuß hohes, gelbblühendes, audy 
im Winter im Zimmer belaubtes, 
zierlihes, als Zierpflange in Glass 
bäufern cultivirtes, im füdlichen 
Statien heimifches Bäumchen ; m. fal- 
cala (gelbe, ſchwediſche Luzerne), 
häufig auf Bergen, trodenen Wie: 
fen, mit gelben Blumenköpfen, fo 
wie m. lupulina , ebenfalld gelb, als 
Butterfräuter zu empfehlen, m. sa- 
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tiva, f. Eugernerkiee. Wiele anbere 
Arten, wie: m. turbinata, terebel- 
lum, scutellata, helix, intertexta, 
murex, echinus u. a., mehr wegen 
der eigenthämtlichen Geftalt der fchnes 
dens ober fihraubenartig gewunde⸗ 
nen, auf mancherley Weife ftachelis 
hen Hülfen als Zierpflanzen cultia 
virt, find großentheils im fühlichen 
Europa heimiſch; m. oirciuata, ehe⸗ 
bem officinel als herba auriculae 
maris Comerarii. 

Mebicament (Medicamentum), ein 
Argneymittel. 

Mediceifhes Zeitalter, die 
Beit von Sofimo dem Alten (145%), 
od. vielmehr von Lorenzo dem Präch⸗ 
tigen (1469) an bis zum Tode Fer⸗ 
dinand's J. 1621, wo nit nur bie 
Familie Medici in Klorenz alle Küns 
fie, nahmentiih Mahlerey, Bild⸗ 
hauerkunſt u. Arkhiteltur durch großs 
artige Unterftügung aufmunterte, 
fondern auch bie Päpfte und Garbis 
- näle aus diefem Gefchlecdhte die Küns 
ſte auf jede Weife zu fördern ſuchten. 
Mebdbiceo-Laurentinifhe Bibs 
liothef, Bibtiothet in Florenz, 
im 15. Sahrhunberte von Eofimo von 
Medici geftiftet, 1494 von bem 
franzöfifhen Deere geplünbert, ber 
Reſt 1496 an die Dominikaner zu 
Et. Marco in Florenz, und von dies 
. fen wieder 1500 an den Cardinal 
Biovanni von Mebicis zu Rom ver» 
kauft, 1523 auf Befehl Clemens V. 
wieder nach Florenz zurüdgebradt 
und feit 1571 dem Öffentlihen Ges 
braude gewidmet, 1557 mit ben Mas 
nufcripten der Familie Gadbi, 1758 
mit den ber Franciscaner zu Dions 
tepulciano , 1766 mit den des Klos 
fiers St. Groce zu Florenz, 1772 
mit den orientalifhen bes Palaftes 
Pitti, 1778 mit den der Chorher⸗ 


zen von St. Maria del fiore zu Flo⸗ | 


renz, und des Franciscanerkloſters 


il busco ui frati, 1784 mit den der 


\ 
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Bamtlie Strozzi und bes Kloſters zu 
Biefole vermehrt; befteht jegt blos 
aus Manuferipten, 8000 an ber Zahl. 


Medici ifr. Medicis), angefebene, 


dur Handel zu großem Reichthum 
gelangte, einflußreiche Familie in Flo⸗ 
renz, welche zuerft im 13. u. Anfangs 
bes 14. Jahrh. auftrat und fi unter 
immer fteigtnder Macht behauptete, 
Mertwürbig find: 1) Eofimo (Cosmo, 
Cosmus), genannt ber Alte od. ber Bas 
ter des Baterlanbes, geb. 1389, vers 
mählt mit Gontefina de Bardi, feit 
1416 Mitglied der Signoria; bilden 
te fi, ohne etwas gegen die Albizs 
zi's zu unternehmen, bey feinem gros 
Ben Reichthume durch Freygebigkeit 
und Leutſeligkeit eine, fih jedoch 
nit nad ihm, fondern nady Yuccio 
Yucci nennende Partey, welche bie 
Albizzi's auf jede Weife zu bekäm⸗ 
pfen ſuchte; ward von den eiferfüds 
tigen Gegnern 1433, ohne daß fie 
ihm etwas zur Laſt legen Tonnten, 
verhaftet, gewann aber burdy Beftes 
hung des Gonfalöniere Bernardo 
Guadagni, flatt der ihm von Rinalbo 
Albi;zi zugedachten Hinrichtung, bie 
Verbannung nad) Venedig, warb je⸗ 
doch ſchon 1434 durch einmüthigen 
Schluß der nur aus ſeinen Freun⸗ 
den beſtehenden Signoria zurückbe⸗ 
rufen, und trat nach der Verbannung 
ſeiner Feinde an die Spitze der Re⸗ 
gierung. Rach Außen zeichnete er ſich 
als Gegner der Visconti's, Herzoge 
von Mailand, und als Freund der 
Sforza's, fo wie durch Bündniffe 
mit Venedig und dem Papfte aus, 
befeftigte auch durch Wilde gegen 
feine Zeinde, durch Freygebigkeit 
gegen das Volt, durch den ausge⸗ 
zeichneten Schug, ben er Künften u. 
Wiffenfhaften (fo genoflen Argyros 
pulos, Marfili, Ficinus u. &. feine 
Wohithaten in reihem Maße), durch 
Einfachheit feiner Eebensweife, durdf 


prädtige Bauten (nicht feines Pris 
18 * 
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vatwohnung, denn dadurch ſurchtete 
er das. Volk oufzuregen, ſondern 
Öffentlicher Gebäude), durch klu - 
ge Leitung bes Staatsrubers unter 
den fehwierigften Verhältniffen feine 
Macht auf den wankenden Boden ber 
Volksgunſt tief und unerſchütterlich. 
Bwar verwies er 1442 einige Geg · 
mer, aber andere, wie ben mädhtis 
‚gen Neri Gapponi, wußte er dadurch 
au gewinnen, baß er ihnen ferbft 
wichtige Stellen verfhaffte, fo ben 
Neri mit zu einem von benen ernanns 
te, die dem Volke auf einige Jahre 
die Vollmacht (balia) zur Ernennung 
der Magiftratöperfonen erhielten. Als 
mac Neri’s Tode biefe Balia erles 
digt war, ließ er fie einige Zeit in 
diefem Zuftande. und möthigte fo die 
jenigen, die Ehrenftellen haben woll⸗ 
ten, felbft darauf anzutragen, daß 
ihm 1458 bie Baliaauf 8. Jahre übers 
tragen wurbde..&o wußte er Hug ims 
mer Alles dahin zu leiten, daß er 
ſich nicht die Regierung felbft anzus 
maßen ſchien, fondern daß er dem 
Anſcheine nad von Anderen gezwuns 
gen wurde, fi damit zu belaften. 
Nach Pucci’8 Tode führte er von 1458 
‚an Luca Pitti den Nahmen des Haup⸗ 
tes ber Mediceiſchen Partey. Ein gro⸗ 
bes Mittel, woburd) ſich Coſimo die 
Volksgunſt erhielt, war, daß er feis 
ne Kinder und Enkel nicht mit fürfts 
lichen Perfonen des Auslandes, fonz 
dern mit florentinif—hen Bürgern vers 
band. Gofimo ft. 1464. 2) (Pietro L.), 
jüngfter Sohn des Vorigen, gebor. 
4414, wegen feiner Kränklichteit wes 
nig geeignet, dad Staatsruder zu 
führen, übernahm er doc) die Regies 
zung. Er ftarb 1469, Trog feiner 
wenig erfprießlichen Regierung hatte 
er die Künfte und Wiſſenſchaften bes 
günfigt und hinterließ die Regie⸗ 
zung feinen beyden Söhnen 3) (Gius 
ano) , geb. 1455, dem Jüngeren, 
und 4) (Lorenzo M., genannt der 





Mid 
Präätige), geb. 1448, dem Kiteren. 
Beyde waren von den beften Gelchr- 


ten bamahliger Zeit, von Gentili von 
urbino, Chriftoph Bandini, Argye 


ropulos, Marfilius Ficinus u. f. w. 


erzogen, und Lorenzo inöbefondere 
batte folche Fortſchritte gemadht, dag 
feine Berebfamteit allgemein bewun⸗ 
dert warb und feine Gedichte ben 
Stempel großer Genialität an ſich 
tragen. 1466 bereifte diefer bie itas 
lieniſchen Höfe mit Nugen, vermähls 
te fi 1469 mit Glarife Orfini, und 
trat in demſelben Jahre mit feinem 
Bruder bie Regierung an. Lorenzo 
richtete fogleich einen fehr prächtigen 
‚Hof ein, und die Feſte, bie an bems 
ſelben gefeyert wurden, und welde 
die Anmwefenheit Galeazzo's Sforza 
4471 nod) mehrte, übertrafen Allee, 
was das bamahlige Zeitalter von 
Vracht kannte. 1472 zeigte bie Ers 
oberung bes empörten Volterra, daß 
Lorenzo aud) Krieger fey. Die Ius 
gend Lorenzo's und feines Bruders 
fchienen indeffen Papft Sirtus IV. 
aufzuforbern, beybe zu bekriegen. Er 
verband ſich baher zu diefem Iwede 
mit Ferdinand von Neapel, mit dem 
‚Herzoge von Urbino und mit Siena 
u. f. w., wogegen bie beyden Brüs 
der ſich mit Venedig und Mailand 
‚alliirten. Unter Mitwirkung von dies 
fen und von dem den M.& feindlichen 
Grzbifchofe, Francesco Salviati von 
Pifa, führte nun das erfte Geſchlecht 
in Florenz, nad) ben M.s, das Haus 
Pazsi, den längft gemachten Anſchlag 
auf das Leben derfelben, ben 26. April 
4478, in der Kathedrale aus. Allein 
die Ermordung Lorenzo s mißglüdte, 
nur Giuliano fam unter ben Dolden 
um, und das wüthende Bolt nahm 
an den Verſchwornen und ihren Bas 
mitien blutige Race und töbtete 
die Pazzis und den Erzbiſchof. Der 
Mörder Giuliano s, Bernhard Banz 
bini, wurde in Gonftautinopel, wos 
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Hin er ſich geflüchtet, ergriffen und an 
Lorenzo ausgeliefert, der ihn im Des 
cember hinrichten ließ. Dennoch ſchien 
noch nicht alle Gefahr beſeitigt, da 
jegt der Papſt und Neapel Anftalten 
zum Krieg trafen, und Venedig und, 
Mailand, anderweitig befchäftiget, os 
renzo bie Hülfe verfagten. Zwar ſieg⸗ 
te Dealatefti bey Perugia über bie 
Yäpftlichen, aber bie Niederlage ber 
Zlorentiner bey Paggibonzi, burdh 
Alphons von Calabrien, wog biefen 
Bortheil wieder auf, unb Lorenzo 
fah kein anderes Mittel, ſich zu vet» 
ten, als daß er zu dem, noch dazu 
als treulos gefundenen Alphons von 
Reapel ging und demfelben durch 
feingr Geift und feine Berebfamleit 
fo tmponirte, daß er vom Kriege ges 
gen Florenz abfland und ein eifriger 
Freund Lorengo 8 wurde. Zur rechten 
Beit landeten eben damahls (1480) 
die Türken in Italien und bemädhs 
tigten ſich Otranto's, und erſchreckt 
ſchloß nun auch der Papſt Frieden 
mit Florenz. 1484 folgte Johann 
Baptiſt Gibo, als Innocenz VIII., 
dem den M.s feindlichen Sixtus, und 
derſelbe war Lorenzo fo geneigt, daß 
er beffen 2. Sohn, Siovanni, zum 
Cardinal erhob, obſchon diefer nicht 
älter als 13 Sahre war. Die nach⸗ 
herige Regierungszeit Lorenzo's war 
ohne Unruhe, und er ſtand ber Res 
publik wirktich mit der mufterhaftes 
ften Weisheit u. dem thätigften Eifer 
vor. Durd) feltene Großmuth, durch 
eine nie ermübende Freygebigkeit, 
durch die umfichtigfte Politik übera 
traf er bie Tühnften Erwartungen 
des Volkes und gab ihm einen lang 
dauernden Frieden. Hohes Verdienſt 
erwarb fh, wie Coſimo, Lorenzo, 
der auch ben Handel, ben fein Haus 
fortwährend betriehen hatte, aufgab, 
durdy die freyfinnigfte Unterftügung 
der Künfte und Wiffenfhaften, ins 
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gantinifchen Reiche vor den Türken 
fliehenden, wie auch ben italienifchen 
Gelehrten ein Afyı öffnete und das 
Studium der bisher blos theilmweife 
in ſchlechten Überfehungen befannten 
alten Klaſſikern Träftig beförderte; 
er ftiftete 1440 jelbft eine neuplatos 
nifhe Akademie. Auch die Kunft hatte 
an ihm einen großmüthigen Mäcen. 
Michel Angelo, Branacci und Torres 
giani arbeiteten an feinem Hofe, und 
erfterer war fein beftändiger Tiſch⸗ 
genofie. Lorenzo ftarb 1492 an ber 
Gicht. Er hinterließ 3 Söhne (Pie⸗ 
tro II., den Sarbinal Giovanni und 
Giuliano) u. 4 Töchter, die er durch 
Volitian und Pico de Mirandola ers 
ziehen ließ. Bon feinen Gedichten find 
zu erwähnen: Stansa bellissimi (le 
Selve d’Amore), Pefaro 1513; Poe- 
sie volgari, Weneb. 1554; Rime sa- 
ore, Zlorenz 168035 gefammelt find 
feine Gedichte, Bergamo 1763; In 
Auswahl erfihienen fie, Lond. 1801.- 
Bgl. Fabroaii vita Laur. Medicis, 
2 Bde. , Pifa 1784 3 Roscoe, Leben 
Lorenzo's v. M., a. db. Engl. von 
Sprengel, Berlin 1797. — Die ältere 
Linie des Haufes Medici hatte bis⸗ 
her wenig Gemeinfchaft mit der res. 
gierenden gehabt, ihr fogar oft, wie 
bey der Verjagung Pietro's IE. von 
Medici, feindlich gegenüber geftanden. 
Sie theilte fi fpäter in 2 Afte. Ein 
jüngerer Zweig biefer Zamilie, ber 
fih Ihon im 13. Jahrhunderte von 
berfeiben getrennt hatte und nad) 
Neapel ausgewandert war, blüht 
dort noch jest in den Fürften von 
Dttojano fort. Aus ihm flammt der 
Kolgende. Vgl. I. M. Bruti: Flo- 
rentinae historiae libr, VIII., yon 
1562,4.; Varchi Hist, desr6volutions - 
de Florence sous les Medicis, 3Bbe., 


. Köln 1721, Paris 1765,12. 3 Galuzzi 


Gefhichte bes Großherzogth. Toscana 
unt. ben Mebdiceern, 1. Bdo., Flor. 1781. 


dem erben griechiſchen, aus dem bys Medici (Luigi, Don, gewöhnlich Rits 
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tee M,, Herzog von Sarto), aus 


> 


ber Familie der Fürften Dttojang , 
welche von den Medici's herflammt ; 
folgte 1805 in Reapel als Minifter 
auf Acton, machte fih durch Ver: 
befferung der Finanzen verbient, 
sing dann während der Herrfchaft 
ber Srangofen nad) England und 
kehrte erſt 1815 nach Neapel zurüd, 
warb Polizeyminifter. 1818 unters 
bandelte er mit bem Garbinal Gons 
ſalvi ein für Neapel fehe günftiges 
Goncorbat, trat dann an die Spitze 
bes Binangminifteriums , hob durch 
weife Waßregeln indem er befons 
ders 1818 die Silbermünze als das 


Preismittel annahm, bie neapolitas 


nifhen GStaatöpapiere, hatte aber 
mit manchen Hinderniffen, befonders 
in Gicilien, zu kämpfen, wo die Vor⸗ 
sehte ber Barone und des Clerus 
oft hemmend eintraten. Auch ber 
Nechtöpflegenahm fih M. an, ließ 


“ein neues Geſesbuch abfaffen,, ſchloß 


mit bem brafilifchen Hofe einen Vers 
trag, wornach biefer 2000 neapolis 
tanifche Gefangene, größtentheile 
Mäuber, übernahm. Dennoch wurbe 
M.E Verwaltung in Neapel felbft 
fehr getadelt, befonders war man 
1819 über die neue Grundfteuer 
unzufrieden. Bey dem Ausbruche der 
Revolution von 1820 rieth M. dem 
Könige, ſogleich fein Land zu verlafs 
fen und an der Spige einer öfterrei= 
hifhen Armee fih in feine vorigen 
Rechte wieber einfegen zu laſſen, 
zog ſich, als der König dieſes nicht 
that, nah Rom zurüd, trat aber 
1322 als Finanzminifter wieder in 


neapolitaniſche Dienfte, bewirkte, daß 


das bisherige Verfolgungsfuftem aufs 
hörte, wurbe bey der Reife des Kös 
nige nad) Verona und Wien Präfis 


dent des Minifterialrathes, unters 


handelte mit Rothſchild 2 Anleihen, 
bey deren letter von 2$ Millionen 


fand jenem die Zölle Reapels vir« 


Medic.⸗ hirurg. Sofepbs- Akad. 


pfändet wurben, u. behielt nad) Franz 
I. Shronbefteigung feinen Poften. 


Medicin (Medicine), 1) eigentlich 


ein Arzneymittel; 2) was überhaupt 
gur Heilung eines Törper!. ob geis 
fligen Gebrechens gereicht; 3) die 
Arzneykunde; 4) die Ausübung ber 
Arzneykunſt. 


Medicinal⸗ gewicht, weicht in 


verſchiedenen Staaten ſowobl in feis 
nem Betrage, als in feiner Eintheis 
tung ab. Die Abweidhungen betreffen 
zunächſt die Beftimmung des Medis 
einalpfundes. Das gewöhnlichſte 
in Deutfchland u. auch vielen benady= 


- barten Staaten war lange Zeit das 


nürnberger M., nach welcher 1 
Pfund 1445 holl. AB, oder beynabe 
358 Grammen des franz. Decimals 
gewichtes beträgt ; nad der neueren 
baierifhen Pharmacopoe ift es jedoch 
mit dem franzöfifh. Decimalgewichte 
{in Übereinftimmung gebracht und 
beträgt genau 360 Grammen, bas 
preußiſche Mebicinalpfundb aber 
enthält % bes bürgert. und entfpricht 
350,78548 Grammen. Das preuß. 
bürgerliche Pfund aber ift nad der 
Beftimmung von 1816 , dee Gewich⸗ 
tes eines Cubikfußes beftillirten Wafs 
fer&bey 15 R. Das Wiener Med. 
Pfund ift fhwerer und wiegt 420 
Grammen. In Deutſchland und meh: 
reren Nachbarſtaaten wird ein Pfund 
{n 12 Ungen, biefe in 8 Drachmen, 
diefe in 3 Scrupel, dieſe in 20 Gran 
getheilt. Sn Frankreich aber ift 
das alte Mebicinalpfund (Troys⸗ 
gewicht) über 489 Grammen Decis 
malgewicht fchwer, enthält 16 Unzen, 
die Unge8 Drachmen, die Drachme 3 
Scrupel, der Scrupel aber 24 Gran. 
Das TIondner Mebicinalpfund 
wiegt 373 Grammen, das holländ. 
359, das ſchwed. 356, das [pan, 
345 Grammen. 


Mediciniſch-chirurgiſche |Ica 


fepp8 : ARademie zu Wien, 


Medicinifhe Botanik 


wurbe von Kaifer Joſeph II. 1783. 


geftiftet, um die Öfterreichifche Armee 
mit tauglichen Ärzten und Wundärzs 
ten zu verfehen. Das ihr gewibmete 
Gebäude (in der Währingergaffe) 
ift eines der präcdjtigften Wiens. Ihr 
erfter Director, von dem audy ihre 
Statuten, nebft der ganzen Einrich⸗ 
tung herrührt, war der Ritter von 
Brambilla. Sie fteht unter der Ober: 
direction bed Hoflriegsrathes; ber 
jebesmahlige oberfte Keldarzt der Ars 
mee ift ihr beftländiger Director. Die 
Anlage ift auf 200 Zäglinge gemadht. 
Die angeftellten Profefforen find zus 
gleich Stabsärzte und führen den 
kaiſerlichen Raths Titel. Der Lehr⸗ 
curs dauert 4 Sabre. Unter mehres 
zen Sammlungen, welche bie Anftalt 
befigt, zeichnen ſich befonders bie 
anatomifhen Wacdspräparate, von 
Zontana aus. Die Akademie ernennt 
Magifterd und Doctoren der Mebis 
cin, die dann die Heilkunft aud bey 
Givilperfonen ausüben Eönnen. Bon 
ihren Abhandlungen find 2 Bände, 
Wien 1787 und 1801, 4., erfcdies 
nen. M.⸗chirurgiſche Wilis 
tärsAlabemie in Berlin, trat 
1811 an bie Stelle des 1809 aufgehos 
benenCollegium medico-chirurgicum, 
Sie hat die wiffenfhaftliche Ausbils 
dung von Militärärzten zum Zweck 
und fteht ausfhliestih unter dem 
Kriegsdepartement; fie befteht aus 
3 Directoren, 13 orbentliden befols 
deten und 4 außerorbentlichen unbes 
foldeten Profefforen. Der Unterricht 
ift unentgeldlich, die Zahl der Stus 


dierenden uneingefhränft, ihre Aufs, 


nahme und Prüfung wegen der Vor⸗ 
tenntniffe und die Anleitung ihrer 
Studien von dem Generalftabsarzte 
der Armee abhängig. Nach vollendes 


ter Bildungszeit find fie verpflichtet, 


3—6 Jahre in der Armee zu bienen. 
Mepdicinifhe Botanik, Botanik, 
die ſich aber blos auf Kenntniß pon zu 
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Heilmitteln dienenden Pflanzen bes 
ſchränkt (J. Ch. F. Graumüller, 
Handb. der pharmaceut.⸗medic. Bota⸗ 
nit, 5 Thle., Eiſenberg 18135—14). 


Mebdbicinifhe Polizey (politia 


medica), 1) der Inbegriff aller ders 
jenigen Rüdfihten, welche eine vers 
fügende Staatsgewalt zur Sicherung 
bes Lebens und ber Gefundheit der 
Staatsbürger in dem Bereiche ber 
allgemeinen polizeylichen Kürforge zu 
nehmen hat. Sie gehört in den Kreis 
der ärztliden Studien und ift bes 
fonders eine Bauptangelegenheit ans 
geftellter Medicinalbeamten, die, nach 
befonberenBeftimmungen eines Staas 
tes, entweber birect an der Hand⸗ 
habung der das allgemeine Gefunds 
heitswohl fichernden Polizey Theil 


nehmen, oder au) wegen Angemefs 


fenheit polizeglicher Anordnungen von 
ben verfügenden Behörden ſich guts 
achtlich erklären follen, oder auch 
ſelbſt dieſe, im Falle eintretender 
Erforderniſſe, dazu aufzufordern ver⸗ 
pflichtet ſind. 2) Die Vollziehung der 
hiernach ſich ergebenden polizeylichen 
Maßregeln ſelbſt. Hauptſchrift: J. 
P. Frank, Syſtem von vollſtändig. 
med. Polizey, 6 Rde. (der 1. in 3, 
der 2. in 2 Aufl.), Wien 1804—19. 
Nehtögelehrts 
heit (jurispradentia medica) , nad) 
Wildberg diejenige praktifche Wiſſen⸗ 
Schaft, die lehrt, in welchen verfchies 
benen Rechtsfällen, wie in denfelben 
bie gerichtsärztliche Unterſuchung u. 
Beurtheilung in Anfpruh zu neh⸗ 
men und wie auß berfelben bad Wes 
ſentliche herauszuheben und zu bes 
nugen ift, um zu vollfommen richtis 
gen Entfcheidungsgründen in Rechts⸗ 
fällen zu gelangen. Hieraus erhellt 
ihr Unterſchied von der gerichtlichen 
Arzneykunde. Die gerichtsärztlide 
Unterſuchung foll aber ber ridıterlis 
chen völlig gleichgeftellt und der ges 
richtliche Arzt ale ein actives Mits 
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glied des unterfuchenden Gericdhtes 
zu betrachten feyn (ſ. E. F. L. Wild⸗ 
berg: Verſuch einer med. Rechtsge⸗ 
lehrtheit, Leipzig 1826). 
Medien (Media, Madai), über 
IWI Q. M. großes Reich Aſiens, 
grenzte nördlich an den Araxes, weſt⸗ 
lich an die armeniſchen und aſſyri⸗ 
ſchen Gebirge, ſüdlich an Suſiana, 
Perſis, öſtlich an das kaſpiſche Meer, 
Parthien und Hyrkanien, umfaßte 
alſo das ganze heutige Irak, Adſer⸗ 
bidſchdan, Ghilan und die Wefthälfte 
von Mazanderan. 
Medina, 1) (M. el Nabi, d. i. 
Prophetenſtadt), Stabt in der aras 
biſchen Landſchaft Hedſchas, an einem 
im Sommer waſſerloſen Steppen⸗ 
fluße, hat Citadelle, Stadtmauern, 
heilige Moſchee (mit vielen Säulen, 
5 Thürmen, Begräbnißcapelle Mu⸗ 
hammed's, el Hedſchera genannt, 
Abubekr's und Omar's, und vielen 
neuerer Zeit jedoch von den Wecha⸗ 
biten geraubten Reichthümern), die 
aber nicht ſo gar häufig beſucht wird; 
600 Einwohner, welche Ackerbau, 
etwas Handel (auch zur See, durch 
den Hafen Jambo) treiben. In der 
Gegend wird viel Balſam gehandelt. 
M. darf bey Lebensſtrafe nicht von 
Ehriſten und Juden betreten werben 
und ſteht unter bem Sherif von Met: 
ta Hierher mußte ber junge Pros 
phet Muhammed 622 vor feinen Feins 
ben von Mekka aus fliehen, von wels 
her Zeit an die Muhammebaner ihre 
Sahre zählen (vergl. Hedſchra und 
Mubammed). 2) Sraffhaft im nord: 
amerifanifhen Staate Ohio, an den 
Flüſſen Blad und Rod; hat erft ges 
gen 4909 Einwohner, noch viel wüs 
ſtes Land. Hauptort: Mecca. 
Medinaceli, Zierra in der ſpani⸗ 
fhen Provinz Soria, mit Herzog⸗ 
thumstitel und Hauptſtadt besfelben 
am Zalon, hat Schloß, Stiftskirche, 
1200 Einwohner. 


Medinawurm 


Medina⸗Celi (Herzoge v.), ſtamm⸗ 


ten von Bertrand von Bearn, dem 
1368 König Heinrich von Caſtilien 
die Grafſchaft Bearn verlieh. Der⸗ 
ſelbe heirathete die Erbin des Hau⸗ 
ſes de la Cerda. Ludwig II. de la 
Cerda ward 1491 zum Herzog von 
Medina⸗Ceſli ernannt, und feine 
Familie behauptete ſich bis 1711 im 
Befige diefes Herzogthumes, wo ber 
berühmte Staatsminifter, Franz Lud⸗ 
wig de la Gerda, Herzog von M.⸗G., 
im Gefängniffe ohne Erben ftarb. 
Daß Herzogthum gelangte hieraufan 
die Grafen von Priego , aus der Fa⸗ 
milie von Figuerra. 


Mebina be les Torres, Villa 


im Partido Llerena der Provinz 
Eftremabura (Spanien); hat 2000 
Einwohner, Gefundbrunnen, Tiegt 
am Larga. M. del Campo, 1) 
Partido in der Provinz WBahabolid 
(Spanien) und 2) Hauptfladt darin, 
am Baparbiel; hat 14 Kirden, 16 
Kiöfter, 2500 (ehemahld 56,000) 
Einwohner , faft feine Abgaben, 
3 anfehnlihe Meflen , Weinbau. 
M. del Rio Secco, 1) Partibo 
in der fpanifhen Provinz Vallado⸗ 


lid 5; 2) Fluß darin; 3) Haupt⸗ 


ſtadt an demſelben; hat 5 Kids 
fter , 8000 Einwohner, Manufactus 
ren in Seibenwaaren, große Meffen 
(daher M. auch fonft Klein:Indien, 
Indichiaca, hieß). Hier Schladht am 
14. July 1808, wo die Spanier uns 
ter be la Cueſta von den Franzofen 
gefchlagen wurden. M. Sidonia, 
fo v. w. Kaflana, Stadt mit Her⸗ 
zogthumstitel in ber Teſoreria be 
Gabir bes Königreiches Sevilla (Spa: 
nien) ; hat herzogl. Palaft, 5000 Ew. 


Medbina:wurm (Beinwurm, fila- 


ria medinensis Müll, gordius m. L.), 
Art aus der Gattung Fadenwurm; 


der Mundrand ift aufgefchwollen, 


die Schwanzfpige umgebogen ; wird 
bis 12 Fuß lang, findet fi im Zell: 


Mediocritaͤt 


gewebe des Menſchen, beſonders der 
unteren Gliedmaßen. Er lebt oft 
Monathe lang ruhig, wenn er aber 
auf die Nerven drückt oder Muskel⸗ 
faſern umſchließt, verurſacht er gro⸗ 
ße Schmerzen und Krämpfe. Es wird 
da, wo er ſich zeigt, ein erweichen⸗ 
des Pflaſter gelegt, auf der eitern⸗ 
den Stelle ein Einſchnitt gemacht, 
der Burm behuthſam gefaßt und auf 
ein dünnes Stäbchen gewidelt, was 
aber nur langſam geſchehen muß, fo 
daß die Operation nicht felten 49 
age dauert. Reißt er ab u. fault er 
unter der Haut, fo geht durch Brand 
oft das ganze Glied, worin er ftedt, 
verloren. Er finder fi in heißen Ges 
genden Aſien's und Afrika's, feltener 
Europa's und Amerika's. 
Mediocrität (v. lat.), Mittelmäs 
ßigkeit. 

Meditation (v. lat), 1) Radıs 
denken ; 2) mit Nachdenken verbuns 
bene Übung , befonders als Vorbes 
ceitungsübungs daher insbefonbere 
3) das wiſſenſchaftliche Nachdenken. 
Mednyansky (Aloys Freyherr v.), 
geboren 1783 aus einem ftebenbürgis 
fhen Geſchlechte; lebt feit 1807 auf 
feinen Gütern zu Veszele bey Tyr⸗ 
nau; ſchrieb: Mahlerifche Reife auf 
dem Waagfluffe in Ungarn, Peſth 
418265 Erzählungen, Sagen und Le⸗ 
genden aus Ungarns Vorzeit, ebend. 
1829 5 nahm Antheil an Hormayer’s 
Werten. 

Medoc, Ländchen in Frankreich gwis 
fen der Garenne und dem atlantis 
[hen Meere, mit ftartem Weinbau ; 
macht jegt einen Theil des Departes 
ments Gironde aus. 
Medoczmwein, 1) eigentlidh der im 
Ländchen Medoc erzeugte Wein; 2) 
dann verſchiedene Sorten bes Pon⸗ 
tac= und Bordeauxweines. 


Medufen (medusinae, acalepbae li- . 


berac, cuidae, Quallen), bilden bey 
Guvier bie 2. Familie ber Meernefs 


Medufenftern aBa 


feln, bey Golbfuß die 4. Orbnung 
der Urthierdhen. Der Leib ift frey, 
gallertartig und durchſichtig, ſchei⸗ 
benz oder kugel- oder walzenrunb, 
glodenförmig u. ſ. w. mit oder ohne 
Glieder (Arme, Blätthen, Saugs 
warzen u. f. w.); find ihrer Ratur 
nad, obfchon häufig zu finden, wes 
nig befannt, weil fie im Tode fogleich 
zu Wafler (wenig vom Wafler vers 
fhieden) zerlaufen. Meift haben fie 
eine Menge beweglicher und einziehs 
barer Fühlfaden, welde dem fie Ans 
greifenden ein brennende Quden 
verurfaden. Mehrere haben Magen, 
ber, wenn er fidy verlängert, Stiel 
heißt. Der Mund (zugleich After) 
ift entweder einfach oder mit Gins 
faugröhren befegt. Die Athemwerk⸗ 
zeuge find noch nicht gehörig aus⸗ 
gemirteltz nad) Einigen follen es bie 
Adern feyn, die vom Magen aus 
nach dem Rande zu gehen, nad) Ans 
deren bie Luftblafe , welche bey den 
meiften zu finden ift und welde fie 
mit Luft zum Auffteigen an die Waſ⸗ 
ferflähe , oder mit Waffer, zum 
Untertaudhen anfüllen können. Ihre 
Lebensdauer und bie Art, ſich fortzus 
pflanzen, ift unbefannt ; doch werben 
einige ziemlich groß, bie meift 

leudhten bes Nachts, befonbers 5 
heißen Zonen , und follen biefe 
Leuchtkraft aud) dem Waffer nad) ihs 
ser Berfließung mittheilen. Übrigens 
find die meiften mit ben prächtig 
ften Karben gefhmüdt. Sie werben 
getheilt in Scheiben:, Rippens, Blas 
fen: und Snerpelquallen. 


Mebufen=fiern (gorgonocephalus 


Schw., euryaleLam.), Gattung aus 
ber Familie der Seeſterne; ber keib 
bildet eine flache, oben kahle Scheis 
be, die Strahlen find äftig, der Mund 
ftegt in ber Mitte ber Scheibe. Die 
Nahrung (kleine Seethiere) fangen 
fie mit den Strahlen und führen fie 
damit zu Munde. 


2B3 Medyn 


Mebyn (Medynsk), 1) Kreis in 
ber Statthalterfchaft Kaluga (europ. 
Rußland) ; hat 605 Q. M., gegen 
80,000 Einwohner, wird bewäffert 
von ber Ugra Szania, Luſha u. a., 
hat viele Waldung, guten Aderbau, 
Viehzuht , Gegeltudweberey ; 2) 
Hauptſtadt an ber Medynke, hat 2 
Kirchen, 1000 Einwohner. Gefecht 
ben 14. October 1812 zwifchen ben 
Ruffen und Kranzofen. 

Medzibor (Mittelmalbe), Stadt im 
Kreife Wartenberg des preußifchen 
Regierungsbezirtes Breslau, zum 
Fürſtenthume OÖls gehörig; Liegt an 
und auf einer Anhöhe, u. hat Wein 
und Tabaksbau, Tuchweberey und 
1100 Einwohner. 
Meer (mere), 1) die große Wafler 
mafle, bie, unter fi (als Welt: 
meer, au Dcean) im Zufams 
menhange, den größeren Theil des fe= 
ften Erblörpers überbedt, und fo weit 
fie reiht, ihn bis auf unerhebliche 
Unterſchiede fo ausglättet, baß fie 
in Bezug auf bie darüber hervorras 
genden Lanbtheile als eine Ebe—⸗ 
ne (Meeresfpiegel) genommen 
wird, von ber aus die Landerhöhuns 
gen gemeffen werben. Gewöhnlich 
rechnet man $ ber Erboberfläde von 
M. umfloffen, was aber nody zu wes 
nig ift, da von den etwa 9,261,900 
geogr. Q. M., die man als den Bes 
trag der Oberfläche ber Erbe rechnen 
kann, nur etwa hoͤchſtens 2,339,600 
Meilen auf das Keftland kommen, 
mithin gegen 3 Meerbededung ift. 
Die Tiefe bes M.es ift eben fo 
verſchieden, ale die Erhebung ber 
Einzelntheile bes feften Landes Über, 
dasfelbe. Liegt flacher Meeresboden 
fo niedrig unter der Meeresoberflä: 
he, daß Schiffe auf ihn ftoßen, fo 
bildet er, in ber Schifferfpradhe, Uns 
tiefen. Ein folder Boden erftredt 
fih Häufig von Küften weit in bas 
MR. hinein; ift eine foldhe Stelle mit 
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Sand überbedt, fo nennt man fie 
eine Sandbankz burd Aufſchwem⸗ 
men von dergleichen Sand an bie Ufer 
entftehen Dünen als natürliche Erd⸗ 
wälle, die dann, um bem M.e noch 
der Eultur fähiges Land abzugewins 
nen, durch künſtliche Deiche verftärkt 
werden. Der klippige Meeresgrund 
biethet ganze Züge von Erhöhungen 
mit Vertiefungen dazwiſchen dar, de⸗ 
ren Gipfel theils mit weichem, der 
Cultur fähigem Boden, als Inſeln, 
oder ſchroff, als Klippen über dem 
M.e hervorragen. Sie hängen unter 
ſich, eben fo wie bie Berge bes Feſt⸗ 
landes, in Ketten und Gruppen zus 
ſammen, doch weniger in allmählis 
gen Übergängen, als in fchroffe Mafs 
fen ſich erhebend. Die Befchaffenheit 
des Meeresbodens beftimmt zunächſt 
aud bie Korm ber Meeresufer. 
Diefes bildet hiernach entweder Auss 
böhlungen, eine Bucht von Eleinerem 
ober größerem Umfange (Meerbus 
fen, vgl. Bai und Hafen), oder fteis 
le Eden (Borgebirge), ober flad) aus⸗ 
laufende Stellen (vgl. Rhede). Das 
Meermwaffer zeichnet fi durd 
einen ihm eigenthümlichen größeren 
oder geringeren Salzgehalt (Meer 
falz) aus, deflen Hauptbeftandtheil 
falzgfaures Natron (Kochſalz) ift. 
Sm Allgemeinen rechnet man auf 52 
Pfund Meermwafler 1 Pfund Salzges 
halt. Der eigene bittere Geſchmack 
bes Meerwaflers ift aber nicht blos 
dem in ihm enthaltenen falzfaueren 
Talke, fondern vielmehr ber Menge 
der im Meere faulenden thierifchen 
und vegetabilifhen Stoffe zuzuſchrei⸗ 
ben, daher es, auf ber Oberfläde 
gefhöpft, bitterer ift, als aus der 
Tiefe; aud fördert es bie Fäulniß 
thieriſcher Stoffe, denen es zugeſetzt 
wird, ſtatt ſie zu hindern, und iſt 
auch nicht blos ſeines Salzgehaltes 
wegen, der ihm durch einfache De: 
ſtillation zu entziehen wäre, untrink⸗ 
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bar, indem es zugleih Eckel und 
Erbrechen bewirkt. Über die Mittel, 
das Meerwaſſer trinfbar zu machen, 
find viele Berfuche angeftellt worden, 
deren Refultat ift, daß man zwar 
die der Fäulniß unterworfenen Stoffe, 
eben fo wie den Salzgehalt, baraus 
entfernen Tann, aber nur durch müh⸗ 
fame und im Großen mit Nusen nicht 
ausführbare Vorkehrungen. Sowohl 
bes Galzgehaltes als feiner ftes 
ten Bewegung wegen friert Meers 
wafler nur bey Fälterer Temperatur 
als gemeines Waffer (ruhiges erft 
bey — 1,89 Reaumur) doch friert das 


M. unt. hohen Breitengraden in jedem ' 


Winter; daher bie hier im M.e fi 
bildenden Eisbänke Die Temperas 
tur bes M.s hängt fehr von der geos 
graph. Breite, von Veränderungen 
der Luft u. zufälligen umftänden ab, 
daher auch bie darüber angeftellten 
Verſuche fehr abweichende Reſaltate 
geben. Entſchieden aber ift, daß fie in 
der Tiefe des Meeres fehr abnimmt 
und feldft in Aquatorialgegenden in 
großen Tiefen bem Eispunkte nahe 
tommt, wo nit unter bemfelben 
ft, obgleich das Wafler wegen bes 
ftarten Drudes, den es erleidet, 
hier nicht zu Eis werben kann. Die 
Farbe des Meeres ift eine zufällis 
ge; in einem reinen Glaſe ‚aufges 
fangen iſt es völlig durchſichtig; in 
der Entfernung aber erfcheint es 
grünlich ober auch dunkelblau, am 
Horizonte, wenn die Sonne hinter 
dem Befchauer fteht, beynahe ſchwarz; 
einzelne ficy brechende Wogen zeigen 
Die barnady benannte meergrüne 
Farbe. Überhaupt ift bie Meeresfars 
be ein Wiederfchein der Farbe bes 
Dimmel 3 nad Verſchiedenheit dies 
fer nimmt auch das Meer verfchies 
Bene Karben an. Bey ruhigem M.e 
erblidt man ben Boden und Gegen⸗ 
fände auf ihm wohl auf 20 Faden 
Tiefe; fobald es aber fi bewegt, 
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wird es undurchſichtig. Hin und mies 


ber iſt das M. mit Meerpflangen 
oder anberen zufälligen Stoffen bes 
deckt, die ihm ein eigenes Anſehen 
geben. Hierher gehört aud) das & eu ch⸗ 
ten des Meeres bey Nacıtzeit, von 
bem man eine zweyfache Art unters 
fheidet. Es leuchtet nähmlich das 
Meer nur auf ſeiner Oberfläche mit 
einem fortlaufenden phosphorartigen 
Scheine; oder es leuchtet, außer der 
Oberfläche, auch innerlich das Waſſer 
in unzähligen Punkten. Erſteres iſt 
ein Erzeugniß der Fäulniß von Fi⸗ 
ſchen, Meduſen u. a. Seethieren, 
dieſes mehreren Gattungen kleiner 
Mollusken zuzuſchreiben. Hierzu fügt 
ber ältere Forſter noch eine dritte 
Art, die ſich zunächſt an einem mit 
frifhdem Winde fegelnden Schiffe am 
Öfteften .al& ein Strahl zeigt, ber 
dem Schiffe auf ber Furche folgt, die 
es hinter ſich LÄßt, weldes er für 
eine elektrifche Erſcheinung hält. — 
Das M. erhält unaufhörlich burdy 
bie vom feften Lande aus in basfelbe 
fi ergießenden Ströme einen ans 


ſehnlichen Zugang von Waſſer; noch 


erheblicher ift bey feiner großen Vers 


"breitung ber Zugang, ben es durch 


Regenftröme unmittelbar bekommt; 
gleichwohl gleicht dieſer Zugang fich 
durch unaufhörliche Ausbänftung des 
Waſſers völlig aus. — Man hat von 
Beobadıtungen, nad) denen ſich das 
M. auf einzelnen Küften in einem 
längeren Laufe von Zeit zurüdgezos 
gen hat, auf eine allmählige Abnah⸗ 
me des M.s fließen wollen; das 
gegen muß man aber aud in Ans 
fhlag bringen , daß an anderen Küs 
ſten Erdtheile abgewafdhen werben 
und das M. bier neue Eroberungen 
macht. — Dur den Wind in Bes 
mwegung gefegt ift das M., bey ber 
großen Fläche, bie es barbiethet, 
mehr als andere Waflerflächen ber 
Bildung von Wellen unterworfen, 
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die in ihrer Mächtigkeit als Mee- 
reswogen bezeichnet werden. In 
meiftens von Landftreden umgebenen 
Meergegenden erreichen fie eine Hö⸗ 
be von 6—8 Fuß, auf offenem M.e 
aber wachſen fie, bey großen Stür⸗ 
men, bis auf 24 Fuß an, wobey man 
aber nur bie Hälfte auf ben .eigents 
tihen Wellenberg , eben fo viel da⸗ 
gegen auf das Thal ber Wellen, ober 
bie Vertiefung des M.s unter ber 
Horizontalfläche rechnen muß. Die 
Wirkung biefer Tchaulelnden Bewe⸗ 
sung der Meeresoberflähe fest auch 
bie tieferen Waflerfhidhten in Bes 


— . wegung, body nur auf eine mäßige 


Tiefe von höchftens 15 Klaftern. Bon 
fteilen Küften zurüdgeworfen bilden 
die Bogen Brandungen. Wegen 
der Ungleichheit der DOscillation der 
Wogen (wie der Wellen überhaupt) 
. boblt jede folgende bie vorhergehende 
ein und vergrößert fie, wie fie felbft 
wieder durch bie ihr folgende vers 
größert wird, bis dieſe Erhöhung 
fo weit anfteigt, daß fie nach hy⸗ 
braulifchen Befegen überftürgen muß. 
Die Zahl der Wogen, bey welder 


diefes gefchieht, ift an verfchiebenen: 


Küften verfhiebenz; gewöhnlich ges 
fhieht diefes bey der 7., 8. ober 
10. Woge. Auf gleiche Weife echeben 
ſich durch Rückſchlag aus der Tiefe die 
Wogen auf Untiefen und verborgenen 
Felſen u. bilden Bafferwände 10 
— 12 Fuß body. Die Größe der Mees 
reswogen erreidht erft ihr Marimum, 
wenn der Sturm fi gelegt hat; 
diefes wirb dann hohle See ges 
nannt; diefes Wellenfpiel wirb blos 
durch Dscillation bes Waſſers (in 
Art wie bey einem Pendel) unterhals 
ten. Auf einer mäßigen Fläche wirb 
daher dieſes Wogen durch ausgegofs 
fenes ÖHt unterbrochen ; doch ift im 
Großen bavon Feine Anwendung zu 
machen, wie von Xriftoteles und Pli⸗ 
nius, unb auch noch in neuerer Zeit, 
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behauptet worden ift. — Eine anbere 
dem M.e eigenthümlihe Erſcheinung 
ift die täglich Zmahlige Ebbe und 
Fluth. Nicht nur diefe bewirkt eine 
file Strömung im Meerwaffer 
(von Oſten nad Weften), fonbern 
es wird diefe weftlihe Strömung 
noch. durch den fteten in den Tqua⸗ 
torialgegenben vorherrfchenden Oſt⸗ 
wind begünftiget. 2) Ginzelne Abs 
theilung bes großen Weltmeeres, 
wobey aber bie Grenzen meift wills 
kührlich und verfchiebenartig beſtimmt 
werben. Am naturgemäßeften ift es 
jedoch zuvörderſt, a) diejenige gro⸗ 
ße Waſſermaſſe, welche die ſüdliche 
Erdhemiſphäre, unter Vorausſetzung, 
daß in der noch unbekannten füblis 
chen Polargegend keine größere Lands 
maffe ſich über das Meer erhebt, in 
nur durch Feine Infeln unterbroches 
nem Zufammenhange überfirömt, als 
Südmeer oder Mitteltheil zu uns 
terfcheiden,, deſſen eigene Mitte et⸗ 
wa in ben 76° fübliher Breite u. 
850 Länge gefest werden Tann, von 
wo aus nehmlich zu ben Sübdfpigen 
Dreyer MWeittheile, von Amerika, 
von Afrika und den beyben Sübfpis 
gen von Neu: Holland, ungefähr gleis 
her Abftand iſt. Bon hier aus nun 
füllt b) das Weltmeer mit feinen 
Hauptmaffen brey weite Räume aus, 


welche bie großen Landfeften,, vor 


Süden aus nörblidh einander nös 
her rüdend, zwiſchen ſich Laflen, 
nähmlich aa) als fogenanntes ſtil⸗ 
leg Meer den größten Raum 
(daher auch hier großer Ocean 
genannt) zwifchen der Weftfeite von 
Amerifa und der Oftfeite von Aften, 
mit Einfluß der Sundainfeln, mit 
ReusGuinea und ben benachbarten 
Inſeln, ingleihen Neu⸗Holland, bis 
zu Ban Dimensland, als Partis 
cellen der Oſtfeſte, von ber Aſien 
den Hauptftod bildet, bb) den mitts 
leren nur wenig in einen verfchmäs 


Theil Über die heiße Zone 
ih hinauf ſich verbreitenben 
I, von Ban Dimenslandb aus 
ıen der weftlihen Geite von 
Bolland, der Weftlüfte ber Sı nz 
in, der Weft: und Südküſte 
5 und der Oſtküſte Afrika's, 
er Landenge von Suez an bis 
ifrikaniſchen Sübdfpige herab, 
e Meeresmafle im Allgemeinen 
üdindiſchet Meer bezeiche 
erden kann, obgleich biefer Rah⸗ 
eift nur auf die Gewäſſer, welche 
m näher liegen, bezogen wird; 
ven anfehnlichen Raum, welcher 
feits öſtlich von ber Weſtküſte 
a's, von allen Küften Europa's 
der Norbfüfte Afiens bis zur 
ingsftraße (wodurd er wieder 
bem großen Ocean zufammens 
), anbererfeitd aber von ber 
m Oſtſeite Amerika's begrenzt 
, in weldhem bie ihn füllende 
esmaffe ald großes atlans 
ſes Meer unterſchieden wers 
ınn, obgleich diefer Rahme meift 
auf ben mittleren Theil von ben 
n einander am nächſten gerüds 
zorgebirgen der Oft: und Wefts 
der afritan. grünen Vorgebirge 
em Gap de St. Roque in Sübds 
ika aus, bezogen wird, ber in 
Örbliche Polargegend reichende 
. aber als Eismeer eine eigene 
nnung befommt, eben fo wie 
ı bie großen Buchten der Haupt⸗ 
r, ober zwiſchen biefe und ans 
ide große Infeln, ſich ziehende 
theile von ihm gefchieden wers 
— Ballen wir nun das Welts 
nad diefen feinen Dauptabtheis 
n unter einem allgemeinen Blis 
uf, fo ſtellt es zuvörderſt barin 

Gegenfag mit bem Feftlande 
baß es biefes entweder in uns 
Ibarer Landverbindung (ale Sons 
I) oder fo nahe an einander 
ngt, daß der dazwifchen liegen 
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be Meertheil, wegen ber Leichtigkeit 
der Überfhiffung,, bie Werbindung 
eher erleichtert als erfchwert (wie 
diefes dagegen hohe Gebirge oder Wüs 
ften thun) ringsherum umftrömt , fo 
daß dann nur noch einzelne Höhen, 
als zerftreute (ifolirte) Infeln, oder 
SInfelgruppen aus ihm hervortreten ; 
fodann zeigt ſich aber audy ein merk⸗ 
würbiger Gegenfag darin, daß gros 
Ben Meeresflähen in birect entgegens 
gelegten Erdgegenden (unter entge⸗ 
gengefegten Meridianen unb Breitens 
graden) große Landmaſſen mit biefe 
verbindenden Mittelmeeren, ober 
Meeresbuchten entgegen ſtehen, wos 
von nur ber füblihfte Theil von Süd⸗ 
Amerita eine erheblihe Ausnahme 
macht , beffen Bewohner die Bewoh⸗ 
ner bes öftlihen Aſiens zu Antipos 
den haben. Betrachten wir aber bie 
zwifchen Landtheilen fich einfügenden 
Meertheile für fi, fo erfcheinen fie 
mehr als Zubehör von jenen und 
werben daher auch in ber gewöhnlis 
hen Bezeichnung vom großen Welts 
meeregefchieden, entweder ale Mits 
telmeer, wie insbefondere das eben 
wegen biefes feines Charafters bars 
nad) benannte mittelländifde 
M., ober auh als große Meer 
bufen, nad) ber Rähe der angren= 
zenden Länder bezeichnet, wie auf 
den GSüdküften von Europa und zwi⸗ 
hen Europe und Aften in dem mits 
telländifchen Meere felbft das tyr⸗ 
rhenifche, adriatifche, ionifche, Ageis 
{he M. (Archipel), das Darmoras 
meer, das ſchwarze und aſowſche M., 
auf der Nordſeite von Europa das 
biscayſche, auch gascogniſche M., 
das caledoniſche M., das deutſche 
M. (welches gewöhnlicher, doch in 
weiterem Umfange, als Nordſee, ſo 
wie auch das große nordeuropäiſche 
Mittelmeer nicht als M., ſondern 
als Oſtſee bezeichnet wird), das 
weiße M.; ferner an ben aſiatiſchen 
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Meer⸗enge, 


Meivenge 


Dfis und Südküſten bag M. von 
Kamtſchatka, das ochozkiſche, japa⸗ 
niſche, gelbe, chineſiſche M., das in⸗ 
diſche M. als Theil des ſüdindiſchen 
Meeres; zwiſchen Aſien und Afrika 
das rothe M.; auf der Weſtſeite bes 
ſüdlichen Afrika's das äthiopiſche M. 
als Theil des atlantiſchen, auf der 
Oſtfeite von Amerika das caraibifche 
M. 3) Bon Binnenfeen wirb von 
Geographen blos die größte afiatifche 
als M., nähmlich als Tafpifches IR. 
bezeichnet; doch werben in ber Volkes 
ſprache auch kleinere Landſeen M.e 
benannt, wie das haarlemer M. 
u. a., ebenſo 4) in der Bibelſprache 
nicht nur Landſeen, wie das todte 
M.u. a., ſondern auch 5) überhaupt 
große Waſſer, alſo auch Ströme, 
z. B. der Nil, Euphrat und Tigris, 


ja auch bloße Sammlungen von Waſ⸗ 


ſer, ſo beſonders das ehrene M., 
ſ. unter Salomoniſcher Tempel. 

eine durch einander 
nahe tretende Landtheile verengte Ge⸗ 
gend des Meeres, durch die entweder 
ein mittelländiſches Meer mit einem 
größeren, oder dem großen Weltmeere 
zufammenhängt ober überhaupt bie 
Verbindung eines größeren Meers 
theiles mit einem anderen vermittelt 
wird. Gewoͤhnlich find Meerengen 
auch für Schiffe befahrbar. Haben fie 
eine verhältnigmäßige Länge, fo be⸗ 
kommen fie auch ben Nahmen Sträs 
Ge. Bel. auch Kanal. 


Meeres»länge, Beſtimmung ber 
geographiſchen Länge für einen Punkt, 


auf dem ein Schiff auf dem Meere 
fi befindet. Sie ift für die Schiff: 
fahrt auf hoher See von ungemein 
großer Wichtigkeit. Zwey Mittel dies 


nen, fie zu beftimmen: aſtronomiſche 


Beobachtungen und Chronometrie; 
für jene ift die Witterung nicht im⸗ 
mer günftig, auch find fie durch das 


Schwanken des Schiffes erfhwert; 


legteres ift brauchbar, wenn es eis 


Meoerfeld 


nen völlig gleichförmigen Gang hat. 
Am vorzüglichften ift der Gebraud) 
ber für die Schifffahrt eingerichteten 
Mondstafeln. 


Meerfeld (Maximilian, Grafv. M.), 


geboren 1764 zu Münſter; trat 1782 
in öſterreichiſche Gavalleriedienfte, 
machte ben Feldzug gegen bie Tür⸗ 
fen 1788 als Rittmeifter im Hufas 
renregimente Gräven mit, war im 
Geldzuge von 1792 als Oberſt dei 
Generatftabes beym Hergoge von York 
commanbdirt, wurde 1794 General, 
diente 1795 bey der Rheinarmee, 


zeichnete fih vorzüglich 1796 bey 


Würzburg aus, ging hierauf zur 
Armee von Italien und wurbe 1797 
vom Erzherzog Karl abgefhidt, um 
bey Buonaparte die Kriebensunters 


handlungen von Leoben anzutnüpfen, 


unterzeichnete von Öfterreicdh. Seite 
am 17. October mit Kobenzl und Des 
gelmann ben Zractat von Campo⸗ 
Kormio und brachte die Ratification 
am 24. Rov. nad) Raſtadt, wo. er 
als Geſandter blieb; erbielt 1797 
das 1. Uhlanenregiment Mefzaros, 
commanbirte 1800 bey Wieberbegin> 
nen ber Feindſeligkeiten eine Divis 
fion unter Kray, wurbe 1805 wegen 
Unterhandlungen nad Berlin ges 
fhidt , commandirte ‚hierauf eine 
Divifion, welche beflimmt war, 


in Baiern zu agiren, wohnte ber 


Schlacht von Aufterlig bey, ging 
1806 als Bothſchafter nad) Peters 
burg, wo aber nad 2 Jahren ber 
Fürft Schwarzenberg an feine Stelle 
trat. Nah Wien zurückgekehrt ward 


er 1809 zu einem Sommanbo in Ga⸗ 


lizien beftimmt , nach dem Frieden 
aber als Divifionär nad) Brünn vers 
fest. 1813 commanbdirte er die zweys 
te Öfterreichifche Armeeabtbeilung u. 
wohnte an der Spige berfelben ber 
Schlacht von Leipzig bey, wo er am 
16. October bey Markkleeberg Leicht 
verwundet und gefangen warb. Am 


Meerfage 


folgenden Tage auf fein Ehrenmwort 
entlaſſen und von Napoleon mit Vor⸗ 
Thlägen zum Waffenftillftand und 
Frieden an ben Kaifer Franz gefen= 
det blieb er bis zu feiner gegen bie 
Generäle Bertrand u, Reynier erfolg: 
ten Auswechſslung im Hauptquartier, 
von wo er im Sänner 1814 als öfter: 
reihifher Bothfchafter nad) London 
gefendet wurde , wofelbft er am 4. 
Zuly 1815 flarb. 

Meerztase (cercopithecus Briss.), 
Gattung aus ber Familie der Meer 
lagen; die Schnauze ift ziemlich kurz, 
der Schwanz lang, die Baden haben 
Taſchen, das Gefäß Schwielen; an 
den Borberfüßen find ziemlich lange 
Finger, boch kurze Daumen. Vaters 
Land ift Afrita und Oft:Indien, wo 
die hierher gehörigen Arten in zahls 
reihen Truppen leben unb auf Fels 
dern und Gärten bedeutenden Scha⸗ 
den thun. 

Meerzsohren (haliotideae), bilden 
bey Guvier eine Abtheil. ber Schild⸗ 
kiemenſchnecken; die Schale ift ges 
wunben , bie Windungen Elein und 
etwas flach, die Öffnung fehr groß, 
und der Ohrmuſchel eines Säuges 
thieres nicht unähnlich; ift fo v. w. 
Haliotis L.; leben alle im Meere. 
Man hat fie getheilt in die Gattun= 
gen haliotis, pagolia (freisrunde) 
und stomatia (ungelöcerte unb ey⸗ 
runde). 

Meersotter (lutra marina Siorr, 
mustela lutris L.), Art aus der Gats 
tung Otter, ift noch einmahl fo groß 
als die Kifchotter, der Schwanz $ fo 
Lang als der Körper, Hinterfüße fehr 
kurz; fhwarz glänzend wie Sammt; 
wohnt an den Küften der nördlichen 
Merre, befonders des ftillen Oceans; 
ift fanfter Natur, ſchwimmt oft unb 
ſchläft auf dem Rüden, lebt paarwei⸗ 
fe, liebt die Zungen zärtlich, frißt 
Fiſche, Krebfe und Scalthiere. Gibt 
wegen ber Koftbarkeit feines Pelzes 


% 
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(ein Stüd oft 80 Rubel) einen Haupts 
gegenftand der noördlichen Schifffahrt 
der GShinefen und Ruffen ab, ift aber 
wegen bes zu häufigen Fanges viel 
feltener geworben. 


Meer=rettig (radix armoracise), 


1) lange, walzenförmige, weiße, 
faftige Wurzel von cochlearia armo. 
racia , frifch gerieben von durchdrin⸗ 
gendem, [harfen, Augen unb Rafe 
angreifendem,, beym Trocknen und 
längerem Kochen fich verlierendem@es 
suche und Gefhmade; dußerlicdh ale 
hoͤchſt ſchnell und kräftig wirkendes 
Hautreizmittel, innerlich, wiewohl 
ſelten, gerieben, ober ber ausge⸗ 
preßte Saft mit Zuder, Eſſig, Wein, 
als antifcorbutifches Mittel, ober 
mit Branntwein gegen Magentrampf 
angewenbet. Der Über M. abgezoges 
ne Weingeift kann im Nothfalle ben 
Löffelfrautfpiritus erfegen. Sonſt 
wurde auh durch Deftillation ein 
Meerrettigwaffer (aqua are 
moraciae) bereitet. 2) In ber Küche 
wird der M. theils roh gerieben, mit 
geriebenen Äpfeln, zu Zifchen, theils 
in Fleifhbrühe oder in Milch mit 
zerftoffenen Mandeln fehr Furze Zeit 
gekocht, als Gemüſe gegeben. M.⸗ 
rettig⸗öhl, ätheriſches Ohl des 
Meerrettigs und deſſen wirkſamer Be⸗ 
ſtandtheile; hellgelb, ſchwerer als 
Waſſer, von höchſt intenſivem Meer⸗ 


rettiggeruche, ſehr flüchtig, Anfangs 
ſüßlich ſchmeckend, dann die Lippen 


und Zunge entzündend; reagirt wes 
der ſauer noch alkaliſch, fallt eſſig⸗ 
ſaures Bleyoryd mit brauner, ſalpe⸗ 
terfaures Silberoxyd mit fhwarzer 
Farbe, welcher Nieberfchlag das Mes 
tall mit Schwefel verbunden enthält, 


. verwandelt fi bey langem Aufbes 


wahren in nabelförmige, glänzende, 
beym Srwärmen Anfangs nadı Meers 
rettig, dann nad) Pfeffermünge u. ends 
lid nach Kampher riechende Kryftalle. 


Meersburg, 1) Bezirksamt im Gerz 
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kreiſe des Großherzogthumes Baden; 
hat 9000 Einwohner; 2) Hauptſtadt, 
darin, Amtsſitz am Bodenſee; hat 
Schloß (fonft Reſidenz der ehemah⸗ 
ligen Bifchöfe von Konſtanz), außer⸗ 
dem noch ein altes Schloß, Capitel⸗ 
haus, 4 Kirchen, Hoſpital, biſchöfli⸗ 
ches Seminar, Weinbau, Schiff⸗ 
fahrt, 1350 Einwohner. 
Meer ⸗ſchaum, bey Leonhard im 
Anhange zur Gruppe Magnefium, 
bey Oken (der noch Bergmehl mit 
Hierher rechnet) als Sippe unter 
den Lufttalken aufgeſtellt; befteht aus 
65 Kieß, 2 Tall, 24 Wafler, 
etwas’ Kalt und‘ Kohlenfäure „; ift 
Baum fehwerer als das Wafler, weiß 
ins Gelbe oder Rothe fallend, riet 
Gypsſpath, wird durch Kalkſpath 
gerigt, ſchmilzt vor dem Köthrohr, 
brennt ſich aber leichter , klebt ſtark 
an der Zunge, hat erbigen Bruch, 
* findet fich derb, feltener knollig. Der 
weiße M. kommt aus Natolien, 
wo er in ber Gegend von Thiva in 
einer Kalkkluft, bie einem türkiſchen 
Ktofter gehört, gefunden und von 
Sandleuten bafiger Gegend ausgegra⸗ 
ben wirb; doch kommt er auch in 
anderen Ländern, der Krimm, in 
Spanien, England u. f.w. vor. Aus 
‘der Srube kommend ift er ſchmierig, 
verhärtet aber bald zu einer feflen, 
doc) leichten und fchneidbaren Mafle. 
Er wird vorzüglich zu Tabakspfeifen⸗ 
köpfen benust. Bon der fchlechteften, 
gröberen und fhwereren Maffe kom⸗ 
men die fogenannten pohlnifchen Kös 
pfe ; fo lange der M. noch weich ift, 
wird er auch in Formen gebrüdt und 
gebohrt, und alsdann werben bie 
Dfeifenköpfe in einen warmen Bäder 
ofen geftellt; hierauf werben fie in 
Milch gefotten, mit Schachthalm ge> 
glättet und nadıher in Wachs ober 
Ohl gefotten; nimmt man noch Nuß⸗ 
öhl und Dradenblut dazu, fo ers 
halten fie eine ſchwarzroͤthliche Far⸗ 


Meerſchildkroͤte 
be. Da bie Form ber aus der Zärs 


key kommenden roben Köpfe gewöhn- 


Lich plump ift, fo werden bie Köpfe 
in Deutfcyland noch einmahl gefchnits 
ten; man unterfcheibet dann zwey 
Dauptforten : mit niedriger Effe (dem 
Theile, in ben der Tabak kommt) 
und langem Halfe (Schwanenhälfe),, 
und mit hoher Effe und kurzem Hals 
fe. Oft hat die feinfte Maffe falſche 
Abern und Fleden von etwas härs 
terer Maſſe, welche erſt beym Raus 
chen fihtbar werben und den Werth 
bes Kopfes fehr vermindern. Durch 
bas Rauchen belommt die Gfie bes 
Kopfes einen mildhweißen Überzug, 
der Hals wird braungelb; hat er ein 
Metalibefhläge, fo wirb er ſchön 
Taftanienbraun. Die größten Köpfe 
von der feinften Maſſe, ohne Fehler, 
Toften über 30 Thaler. Bon bem beym 
Schneiden gewonnenen Abgange macht 
man unechte meerfhaumene Pfeifen» 
Töpfe; bie Abgänge werden in Waſ⸗ 
fer geweiht, in einem hölzernen 
Mörfer geftoffen, durch ein feines 
Eieb gefchlagen und dann ber Brey 
in Formen gebrüdt, wenn er getrods 
net iſt, gebohrt, abgebreht, polirt 
und in Fett und Wade gefotten. 
Häufig nimmt man etwas Gyps und 


Evyerſchalen zur Maffe ; je mehr man 


davon dazu thut, defto fchlechter wird 
bie Maffe. Die erfte Fabrik folder 
KHfeifenköpfe wurde in Ruhla, einem 
gothaifchen Dorfe, um das Jahr 1750 
errichtet. 


Meersfhilbstrdte (chelonia 


Brogu., caretta Merr.), Gattung 
aus der Familie der Schildkröten ; 
die Slieder können unter dem Schil⸗ 
be nicht verborgen werden ; bie Vor⸗ 
derfüße find floffenähntich ; die &tü: 
de der Schilder find gezähnelt und 
mit einander durch Knorpel verbuns 
den; der Kopf ift mit einer Art Enös 
cherner Haube verfehen. Aufenthalt: 
meift in falzigem Gewäller, Fraß: 


Meerfgweinden , 


Meergras. Linne ftellt fie unter te- 
studo. Arten: Rieſenſchildkroͤ⸗ 
te (ch. mydas, testudo viridis, t. 
esculente), hat gefieltes Schild , die 
einzelnen (13) Schilderchen find grün, 
nicht ziegelförmig gelegt, wird 6—7 
Zuß lang, 7—800 Pfund Ihwer, Tann 
fo. viele Menfhen tragen , ald das 
Schild faßt, hat gefundes, wohls 
ſchmeckendes Fleiſch, lebt gefellig u. 
in heißen Gegenden auf dem Mee: 
seögrunde, ſchöpft meiftene an den 
Mündungen der Klüffe Luft, birgt 
ihre zahlreihen und wohlfchmeden= 
den Eyer in den Sand, ftellt zur 
Begattungszeit große Reifen an; 
das Rüdenfhild dient den Wilden 
als Kahn, wird aber nicht zu Schild⸗ 
Trotarbeiten verbraudt; das Fleiſch 
(eine gibt Mahlzeit für 100 Perfos 
nen) wird eingemadt unb verführt. 
Meer⸗ſchweinchen (scavia Illig., 
anoema Cuv,), Gattung aus der Fa⸗ 
milie ber Nagethiere , find dem Gas 
pyvara ähnlich, body mit freyen Fuß⸗ 
gehen, auf den Badenzähnen ein 
einfaches , gegabeltes Knocdenplätts 
hen. Art: gemeines M. (c. co- 
baya, scavia porcellus L.), mit bis 
dem, oben plattem Kopfe, kurzer 
Schnauze, gefpaltener Oberlippe; 
ift graurötblich, als Hausthier, ver⸗ 
ſchieden gefärbt, in ganz Europa zu 
finden, frißt (auf den Hinterbeinen 
figend) allerley Pflanzen; aus Süd» 
Amerika. Bon ihm follen verfteinerte 
Knochen und Gerippe im öninger 
Schiefer gefunden worden fenn. 
Meer:firömung, f. unter Meer. 
Meer:taufe, eine fhon im Alters 
thum befannte, noch gebräudyliche, 
wenn glei in ihrer Korm vielfach 
veränderte Geremonie, die früher, 
aud) jest von den Muhammedanern 


noch, als eine religiöfe. angefehen 


ward, ben anderen eultivirten Ras 
tionen aber als ein Überbleibfel als 
ter Sitte beybehalten worben ift. Sie 


Gonverfationd s Lericon. 12. Bd. 
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wird. hauptfähli bey Neulingen , 
bie die Linie (aud) wohl den Wens 
befreis des Krebfes, das Cap Finis⸗ 
terre, Gibraltar, das Vorgebirge 
der guten Hoffnung, Gap Horn, 
Rorb Cap u. m. a.D.) pafliren, an: 
gewendet. Man wählt bazu überhaupt 
Orte, bie von bemjenigen, von wels 
chem aus man reifte, moͤglichſt ents 
fernt liegen. 


Meer⸗weibchen, fabelhaftes We⸗ 


fen, das in Geſtalt eines Weibes 
mit grünlichen Haaren, mit Brüſten, 
Armen, nach unten aber in einen 
Fiſch endigend, an den Küſten zus 
weilen erſcheinen ſoll. 


Meer-⸗zwiebel (radix quillac), 


verkehrt eyfoͤrmige, oft mehrere Pfund 
ſchwere, aus fleifhigen Schuppen 
beftehende Zwiebel, von scilla ma- 
ritima, einer weiß, aud) roth biähen> 
ben, an Meeresufern bes füblichen 
Europa’s heimifchen Pflanze, in den 
Dfficinen felten frifh, meiftens in 
ihre Schuppen zerlegt und getrods 
net vorräthig; frifd von ſcharfem, 
trodenem, eckelhaft-bitterem Geſchma⸗ 
cke; das gebrauchteſte harntreibende, 
und daher in der Waſſerſucht berühm⸗ 
teſte Mittel; übrigens auch auflöſend, 
Epectoration beförbernd, Brechen 
erregenb. 


Msses, tes, Stadt im Bezirke Digs 


ne bes Departements NRiederalpen 
(Frankreich); hat 2000 Einwohner, 
ben beften Weinbau bes Departem. 


Megri, 1) gut bevölkerte Stadt im 


Sandſchak Munteſcha bes Ejalets Ras 
tolien (afiat. Türk.) ; liegt am Meers 
bufen gl. N., hat guten Hafen mit 
Holz⸗, Vieh: und Theerhandel nad 
Ägypten; in ber Nähe die Ruinen 
von Patara. 2) Stadt im Bezirke 
Natſchiwan der ehemahls perf. Pros 
vinz Aran, mit 3000 armenifchen 
Einwahnern. | 


Mehadia, Marktfieden (Dorf) im 


illyriſch-walachiſchen Regimente der 
19 
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Mehebinz | 


oſterreichiſchen Banatgrenze; legt 
‚an ber Krajova, hat altes Schloß, 
berühmte Warmbäder (Herkulesbäs 
der), an ber Baht 10, Golbwäfce, 
1450 Einwohner, römifhe Alterthü> 
mer. Meohaigne, Fluß in den Ries 
derlanben, entfpringt in ber Pros 
vinz Namur, fällt in ber Provinz 
Lüttich in die Maas. 


Meheding, Bezirk in der Heinen 


Walachey (europ. Türkey), an Uns 
yarn und Siebenbürgen grenzend, 
iſt an der Donau fehr moraftig, fonft 
fruchtbar an Wein, Getreide; hat 
gute Viehzucht und einigen Bergbau. 
"Hauptort: CEzernetz, an ber Zopols 
nicza und Donau. 

Mehl (farina), 1) das durch Mahlen 
auf Mühlen germalmete, mittelft 
Durchbeutelns von feinen Hülfen bes 
freyte und zugleich in feinen Staub 


umgewanbelte Getreide. Nach Vers 


ſchiedenheit besfelben unterfcheidet 
man auch verfhiebene Sorten von 
M., ale: Weizen, Noggenz, 
: Gerften, Hafermehlu.a. Es 
befteht weſentlich aus zwey verſchie⸗ 
denen Stoffen, die ſich leicht und 
durch bloße Behandlung mit Waſſer 
von einander trennen laſſen: Kleber 
und Stärke. Da legterer Beſtandtheil 
feine Eigenfhaft, fih ftaubförmig 
gertheilen zu laffen, beybehält, fo 
wird aud die Bezeihnung M. auf 
benfelben als Stärkemehl (oder 
auh Satzmeh l) übergetragen. Durch 
die hemifhe Analyfe werben aber 
auch außer ben gedachten Hauptbes 
flandtheilen des M.s, noch Schleim, 
foferige Materie, zuderige, nicht 
Irpftallifirte Materie, Spuren fet= 
tigharziger Materie, phosphorfaurer 
Kalk und verfchiedene andere Salze 
in geringerer Menge aus dem M. 
dargeftellt. Die Benugung bes M.s 
zur Nahrung beruht hauptſächlich 
auf den gedachten beyden Hauptbe⸗ 
fandtheilen, und zwar in dem Vers 
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hältniſſe, als bie Getreibearten an 
Kleber reich find, baher der Weizen 


: von allen das nahrhaftefte M. gibt. 


In Hinfiht des Mehlreichthumes Löns 
nen bie in nörblichen Gegenden ges 
bauten Getreibearten in folgender 
Reihe zufammengeftellt werben: Weis 
zen (als bie mehlreichfte Getreibe: 
art), Dinkel, Roggen, Gerften, Bud» 
weizen, Hafer. Außerdem haben meh⸗ 
rere Verhältniffe auf ben Mehlreich⸗ 
thum des Getreides Einfluß. Neues 
Getreide gibt weniger M., als altes, 
getrodnetes; Getreide, das fehr fett, 
in Riederungen, ober in naſſen Jah⸗ 
ren erbaut ift, ift dickhülſig und gibt 
weniger und geringeres M.; je volls 
fommener und ſchwerer bie Körner 
find, defto mehr geben fie M.; ein 
frifh gefhärfter Mühlſtein gibt fei⸗ 
neresM. als ein abgeftumpfter , doch 
wird das M. fandig, wenn er nicht 
vorher mit Kleyen abgemahlen ift. 
Sonft unterfcheidet man auch (bey 
dem Roggen) nach ber Güte bes ge⸗ 
wonnenen M.s das beym erften Gange 
erhaltene, als das weißefte und feins 
fie (Kornmehl), das beym fols 
genden erhaltene ald Mittelmehl, 
und das bes Testen Ganges als 
ſchwarzes M. Beym Weizen aber 
unterfcheibet man zwey Arten, als 
Semmel: und als Aftermehl. 
Ungebeuteltes M. erhält den Rahmen 
Schrot. Außerdem unterfheibet man 
noch das beym Mahlen fich verftäu: 
bende und überall fi) anlegende M. 
ale Staubmehl, und bas zwifchen 
den Mühlfteinen zurlickbleibende (oder 
mit abgeriebenem Sande verunreis 
nigte) ald Sandmehl. Das aus 
der Mühle erhaltene M. muß, wenn 
ed aufbewahrt werben fol, vorher 
an einem luftigen Drte auf Tücher 
gefhüttet u. fleißig umgerwenbet wer⸗ 
den , befonders wenn es beym Mah⸗ 
len etwas angefeuditet wurde, was 
zur Verminderung des Verftäubens, 
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und um das gleichzeitige Bermalmen 
ber Hülfenfrüchte zu verhüthen, fi 
nöthig madt. Ein völlig trodenes 
M. wirb daran erkannt, baß es bey 
ſchnellem Zufammendrüden mit der 
Hand fi nicht ballt. In diefem Zus 
ftande in feft fchließende Käften ober 
Fäſſer gepadt kann es an einem tros 


hoden Orte viele Jahre lang aufges 


Fäulniß, die ſich vedieß ift es der 
moberigen Geruch andeutergrn und 
worfen, läßt ſich dann nicht wieder 
verbefiern und gibt ein fchlechtes 
Gebäck; auch erzeugen fi bie es 
völlig zerftörendben Mehlmilben bars 
in. Das fchönfte, weißefte und halts 
barfte Weizenmehl liefern bie norbs 
ameritanifhen Staaten , vorzügs 
lich Penſylvanien; ed kommen davon 
jährlich mehrere Hunberttaufend Zäfs 
fer (von 196 Pfb.) nah allen euros 
päifchen Ländern in ben Handel, und 
e& verforgt die weftindifchen Inſeln, 
nebft Sübamerifa, damit. England 
und Frankreich führen auch viel eige- 
nes Mehl nad) ihren Golonien aus, 
es kann aber mit dem amerifanifcdhen 
nicht concurriren. In den leuten Jah⸗ 
ren hat Deutfchland fih.fehr auf die 
Verbefferung und größere Haltbarkeit 
des M.s gelegt und davon anfehne 
lie Sendungen nad) ben füdameris 
Lanifhen Staaten gemadt; es hält 
aber noch immer ſchwer, es mit den 
Rorbameritanern in Hinſicht des 
Dreifes, der Weiße und Yeinheit 
aufzunehmen. Bon Rußland (Archan⸗ 
gel, Petersburg 2c.) geht befonbers 
Roggenmehl nad Schweden und Däs 
nemarf. Italien wird von Zrieft und 
Fiume mit Weizen: und Maismehl 
verforgt. Die Eleine Stadt Breifau 
in Mähren liefert befonders ſchönes 
M., welches als breifauer M. 
defannt ift. Übrigens wird in allen 
Ländern für ben Hausbedarf ein bes 
trächtlicher Handel mit M. getrieben. 
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2) (Saymept), ber in verfchiebes 
nen Modificationen auch aus vielen 
Pflangentheilen gewonnene und ebens 
falls mehr oder minber träftigen Nah» 
Tungeftoff enthaltende, jur Bereis 
tung verfchiebener Speifen dienende 
Staub. Es erhält bann nad ben 
Stoffen, wovon es bereitet wirb ‚ 
feine Benennung, wie: Ka rtoß 
fels, Erbfen-, Einfen-, Bobs 
nenmeblu.f.w.; 3) überhaups 

durch Zermalmen oder Zerfallen in 

Feinen Staub verwandelte, alſo 


le; ſo . mard . 
mern zu Staub 4. ganifheZpeis 


Wurmmehl; in gleicher Art uns 
terfcheidet man Bohrmehl, Knos 
chenmehl u. a. m. 


Mehlsbeer:baum (crataegns, n. 


And. pyrus, auch sorbus, aria), hat 
rundlich⸗ eyförmige, doppelt geſäg⸗ 
te, oben glatte, unten weißfilzige 
und vielnervige Blätter, blüht in 
Zwitterblumen Ende Mays, bringt 
eyrunde, bey ber Reife im October 
korallenrothe Beeren, hat eine an 
alten Bäumen dunkelbraune, weiß 
gefleckte, fein aufgeriffene, an älteren 
gelbdraune, weißpunftirte. Rinde, 
ein gelblich weißes, im Kerne bräuns 
liches, auch flammiges, feſtes, vors 
züglich zähes und dauerhaftes Holz; 
die Wurzeln gehen tief in den Bo— 
ben und zwängen ſich in Kelfenrigen 
ein. Der Baum kommt in bergigen 
Laubhölzern vor, wirb 30—50 Fuß 
hoch, 1-13 Fuß bil, wählt 80 — 
100 Zahre , fommt auf felfigem Bos 
den auch als Straud vor, ift in den 
meiften Ländern von Europa, bie 
bergig find, auch im nördlichen Aften 
heimiſch. Die Fortpflanzung geſchieht 
durch Abfall der Beeren und die uns 
verbauten Kerne, welche die Vögel 
von fich geben , Eünftlih durch Auss 
fegung von Pflanzen. Das Holz wirb 
als Wert: und Nutzholz vorzüglich 
19 * 
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Mehlfad, Stadt im Kreiſe Braunss 


in Mühtwerken wegen feiner Zähig⸗ 


keit und Dauer benust-, fo wie zu 
Schreiner: , Drechsler⸗ und Bilds 
hauerarbeit angewendet ; auh zu 
: Brennholz und Kohlen ift es vorzüg» 
th gut. Die Früchte (Meh \bee: 
ren) werden von Wilbpret und Vö⸗ 
geln qufgeſucht; ſie geben auch gu⸗ 
ten Eſſig und Branntwein und ſind 
zur Schweinefütterung zu gebrauchen. 
mehlis, Dorf im Amte Schwarz⸗ 
wald des Herzogthumes Sothegeg 


iche Gemehrfahrid---- 
en Einwohn. 


Br * käfer (tenebrio, npis), Gats 
tung aus ber Fam. ber Schattenfäfer ; 
ber Körper ift länglich, faft walzen⸗ 


förmig, Rüsten flach, Beine ſchlank 


und kurz, Kühlhörner nad dem Enz 
de zu dider; Aufenthalt in dunkeln 
Drten, in Küchen, Speifefammern, 
bie Larve in Mehl, Eßwaaren, faulem 
Holze. Art: Müller (t. molitor), 
ſchwarz, glänzend, unten braunrotb, 
Mügeldeden zart geftreift, in Müh⸗ 
len häufig ; bie Larven heißen Mehls 
würmer, leben in Mehl, in ben 
Staubwinfeln und Kugen der Ge: 
treibeboden, in Hühner: und Tau, 
benmift. Diefe Mehlwürmer find ein 
gutes Zutter für die Singvögel, body 
darf man denfelben täglih nur >—4 
Stüde geben. Um fie zu fangen, legt 
man auf Getreideboden ein angefeuch⸗ 
tetes Zuh oder Brot und findet 
nad) kurzer Zeit einige darunter ges 
krochene Würmer. Um aud) im Wins 
ter Mehlwürmer zu haben, unterhätt 
man Mehlwürmerheden; man 
thut in einen großen, inwendig gla= 
firten Topf faules Holz, Stückchen 
Brot, mwollene Lappen und einige 
Mehlwürmer, welde fi nach einem 
halben Jahre ſchon fehr vermehrt 
haben. Den Winter über muß man 
den Topf in der Stube haben, ihn 
aud bisweilen mit Bier anfeuchten, 


berg des preußifhen Regierungsbe⸗ 
zirkes Königsberg, an der Walſcha, 
mit Garn⸗ und Leinwandhandel, und 
2450 Einwohnern. 


Mehl⸗fſpeiſe, in der Kühe zube 


- seitete Speife, bey der Mehl ber 
Hauptnahrungsbeftandtheil ifl. —⸗ 


Mepmander- Boden Hofe, wel 


nienmeift«nden Gefanbten einführt. 


„eprlofe, Herred im Amte Hol⸗ 


bed des bänifchen Stiftes Seeland; 
hat 6 A. M., 9509 Einw. mit ber 
Baronie Lövenborg. 


Mehul (Etienne Henri), geb. zu Bis 


vet 17.5, Mitglied des Inſtitutes, 
SInfpector des Unterrichtes und Leh⸗ 
rer ber Gompofition am Gonfervas 
torium ; entwidelte fein Talent fo 
frühzeitig, daß er im 10. Jahre als 
Drganift in einem Franciscanerklo⸗ 
fer angenommen wurbe. In feinem 
16. Jahre kam M. nach Paris, nach⸗ 
dem er ſich vorher von einem Deuts 


ſchen im Gontrapunfte hatte unters 
. richten laffen, vervollfommnete ſich 


auf dem Pianoforte und wurbe in 
feinem 18. Zahre dem Ritter lud 
vorgeftellt , der ihm die Weihe als 
bramatifhem Componiſt gab. M. wid⸗ 
mete ſich ganz dem beclamatorifchen u. 
pathetifhhen Style, womit Glud bie 
Sranzofen entzüdte, verband aber 
damit eine graziöfe Melodie und wußs 
te bie franzöfifhe Lebendigkeit mit 
beutfchem Ernfte u. mit Gediegenheit 
zu vereinen, und übte auf biefe Art 
einen bedeutenden Einfluß auf bie 
franzöfifhe Muſik aus. Seit 1795 
war er Profeffor der Muſik am Nas 
tionalinftitute und fpäter einer ber 
drey Infpectoren des Unterrichtes, 
und Profeffor am Sonfervatorium ber 
Mufit. In der Revolution zeichnete 
er ſich durch mehrere Volksgeſänge 
aus, fo daß im Jahre 1796, am Fe: 
fte der Republik, fein Nahme unter 
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ben:Somponiften erften Ranges ges 
nannt wurde. Unter einer Menge 
Opern find in Deutfchland bie be= 
Tannteften : Une fulie, 1801 (deutſch 
unter dem Nahmen: bie beyden Füch⸗ 
fe, oder Ietoller, je befler); die 
beyden Blinden, 1806 , und Joſeph 
in Ägypten, 1807, welche legtere 
ein ausgezeichnetes Glück in Deutſch⸗ 
land machte. Übrigens war M. ein 
vortreffliher Schriftfteller im Fache 
feiner Kunft und ausgezeichneter Leh⸗ 
rer der Mufit. Bon feinen Inftrus 
mentalcompofitionen ift in Deutſch⸗ 
land außer feiner Jagdouverture wes 
nig befannt. M. ft. 1818 zu Paris. 
Meidaui, Diftrict in ber Provinz 
Kuhiſtan bes afiatifhen Reiches Bes 
ludſchiſtan, füblich gelegen ; ift theils 
gebirgig, theils und mehr eben (Wü: 
fle Bunpur) mit frudtbaren Daſen, 
bringt Datteln, viel Dleander und 
Mimofen, auch Getreide. Haupt» 
ſtadt: Yuhra, zwifchen Palmen, mit 
400 DHäufern. 

Meidinger (Joh. Valentin), frans 
zöfifher Spradmeifter zu Frankfurt 
am Mains flarb um 1820. Schrifs 
ten: Kurzgefaßte und fehr beutliche 
praftifche franzöfifhe Grammatik, 
Deflau 1783, 33. Aufl., Frankfurt 
1826; Nouveau dictiounaire porta- 
tive fraugois- allemand et allemand» 
frangois , 2 Thle., Frankf. 1797, 8., 
n. Aufl. 1803; Praktiſche, italienis 
ſche Srammatit, 1799, neue Aufl. 
1815; Lecture pour les jeunes gens, 
que apprennent le francois , 2 Thle., 


ebend. 1787; Freundſchafts⸗, Lehr⸗ 


und Handlungsbriefe, nebſt unter⸗ 
haltenden Aufſätzen zum lberfegen 
ins Franzöſfiſche, ebendaſ. 1792, 6. 
Ausg., ebend. 1816; Nouvelle gram- 
meire allemande pratique, 12. Aufl., 
ebend. 1825; Histoires interessantes, 
ebenp. 1801; Neues franzöfifches Le⸗ 
febud zum Nugen und Vergnügen, 
5. Aufl., ebend. 18185 Erfter Uns 
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terricht in der italienifhen Sprache, 
ebendaf. 18025 Erfter Unterridht in 
ber franzöfifhen Sprache, ebenbaf. 
1796, 18. Aufl., ebend. 1826; Pre- 
cis de la grammaire allemande, ebend. 
1814; Grammaire nouv, ital. frauc,, 
ebend. 18085 Erklärung franzöfifcher 
Wörter, ebend. 17995 Neues ital. 
Leſebuch, ebendaf. 1815; Nouvelle 
grammaire italionne pratiquo, 6. ed., 
ebend. 1818. 


Meidling (Ober: und Unter⸗), Dorf 


im Viertel unter dem Wienermwalbe 
im Lande unter der Enns (Kaiferth. 
Öfterr.); hat viele Landhäuſer, ſchöne 
Bärten, Theater, Fabriken u. 3150 


Einwohner. Meienburg, abelige 


Stabt im Kreife Oftpriegnie des 
preußifchen Regierungsbezirkes Pots⸗ 
dam, an der Gtepenig, mit 1250 
Einwohnern. 


Meigh, Graffhaft in bem norbames 


sitanifhen Staate Ohio, am Ohio z 
hat 15,000 Einwohner, ift frudhtbar. 
Hauptort: Salisbury, mit 600 Eins 
wohnern. 


Meile, wahrfheintidh vom Latein. 


— 


Blilliariym , b. i. Stein (Lapis mil- 
liaris) , ber alle 1000 Schritte auf 
den Lanbftraßen ftand, alfo 1000 
Schritte anzeigte, Überhaupt Maß 
für Weiten. Wie die neueren, fo was 


"ren aud die M.n der Alten fehr abs 


weichend. Die denkwürdigſten find: 
1)bie perſiſche oder aſiatiſche 


M., f. Milion, Schönos und Paras 


fanga ; 2) die griechiſche M., ſ. 
Stadion; 3) die römiſche M., 
fiehe Millierium; 4) die äg y ps 
tifhe M., f. Schönos; 5) die 
germanifhe M., ſ. Rafla; 6) 
als nationafjüd. Wegmaß kommt 
im R. T. der Sabbathsweg 
vor. Unter den neueren R.n find bie 
merkwürdigſten: 7) die geogra: 
phiſche M., der 55%. Theil des 
Aquators, 22,848 franz. Zuß (23,7074 
rheinlänbifihe) ober 2 Stunden. Auf 


. 
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eine ſolche M., welcher 55) bie beuts 
The M. faft ganz gleich iſt, gehen 
nad gewöhnlicher Annahme: 9) 35 


Meilenmeffer 


arabiſche, 10) 13% (#) böhmis 


ſche, 11) 16% (1215) chin eſiſche 
(Ei), 12) 23 carnatifhe, 13) 
36 (5 0b. 4) dän., 14) 4; dresbs 
ner, 15) 45 englifche, 16) 13 
franz. (Lieues), 17) 4irländ. 
und italieniſche (auch Seemei⸗ 
len genannt), 18) zygtalenberg., 
19) 1% livlänb., 20) z med» 
Jenburg., 21) 513 neugricd., 
22) 15 niederländ. (Stunden), 
23) 3 normweg., 24) 125 Öfter- 
reid., 25) ann olyenburgis: 
ſche, 26); z ofifriefifche, 27)14 
(ig) perfifde (Yarafangen) , 
28) 13 pohlniſche, 2» 14 pors 
tugiefifche, 30) 635 (75) rufs 
Tifhe (Werfte), 31) 175 ſchleſi⸗ 
fe, 32) 35 Thottifhe, 32) 
ſchwediſche, 34) 13 (iHr, 18, 
133) fpanifdhe, 35) 3% tamus 
liſch 6 36) 45 tür kiſche (Berri), 
37) 43 Gr, 5) ungarifhe M., 
38) 33% 297 franzöf. Myriametres. 

Doch weicht das, was im gemeinen 
Leben M. genannt wird, von obigen 
Angaben nit felten ab. 39) Die 
preußifhe M. wird zu 24,000 
rheinländifhen Duodecinalfuß ges 
rechnet; 0) die aftronomifdhe 
M. tft — des Halbmeſſers der 
Erde. 

Meilen-meſſer, ſo v. w. Weg⸗ 
meſſer. M.sgeiger, 1) eine Ta⸗ 
belle, auf welder bie Entfernung 
einzelner Städte von einander ange 
geben ift. 2) Auf Poftftraßen ein 
Pfahl, eine Säule (M.:fäule), 
ein großer Stein (M,sftein), der 
in gewiffen Diftanzen (1, 4, 4 M.) 
ſteht, auf welchem die Entfernung 
ber beyben nächſten Poftftationen nach 
M.n und halben M. angegeben ift. 

Meiler, im Öfterreihifhen, vors 
züglih bey den Hüttens und Ham⸗ 


7006 


Meineibe = 


Meinhard 


merwerken in Kärnthen, ein Gewicht 
von 10 Etrn. 


Meilhan, Stadt an ber Garonnt 


im Bezirke Marmande des Depar⸗ 
tements Lot-Garonne (Frankreich); 
hat 2450 Einw., Getreidehandel. 


Meillonas, Marktflecken im Bezir⸗ 


ke Bourg, Departement Ain (Frank⸗ 


reich); hat Fayancefabrik, Stein⸗ 


kohlengruben, 1500 Einwohner. 


Meinau, reizende Infel im Boden: 


fee, zum Amte Conſtanz des babens 
ſchen Seekreiſes gehörig; Hat Schloß 
(fonft Sig einer deutſchen Orbends 
comthurey) und 50 Einwohner. 


Meineid, falfher Eid, d. i. ein Eid, 


welcher über eine unwahre Angabe 
abgelegt wird. 

erinnerung, heißt 
die Amtshandlung ber Behörde, wels 
he einen Eid aufnimmt , mittelft 
welcher fie ben Schwörenden vorläus 
fig auf die religiöfe und bürgerliche 


Pflicht, die Wahrheit eidlich zu bes 


ftätigen, und auf die bem Meineide 
folgenden ewigen und zeitlichen Stra⸗ 
fen aufmerffam macht. 


Meinerzhagen, Stadt im Kreife 


Altena , bes preußifhen Regierungss 
bezirkes Arnsberg ; ringsum von Vers 
gen umgeben, an ber Volme; hat 
eine Papiermühle, viele Eifenfchmies 
den in der Nähe und 700 Einwohn. 


Meinhardb (Minharbd), hart in 


der Minne, d. i. der treu Liebende 
ober fo v. mw. Liebesherz; altbeuts 
fher DMannsnahme. Daraus iſt wahrs 
ſcheinlich Meinert, Mehnert u. Ähns 
liche entftanden. Vornahme, ber bes 
fonders bey den Grafen von Tyrol 
vorfommt. Merfwürbig find: 1) M. 
II. (M. I. ift wohl ein Graf v. Ana 
dechs, der ſich jedoch in unferen Quels 
len nicht findet), Graf von Görz, 
erhielt 1248 von Albrecht, Grafen 
von Tyrol, durch Heirath mit deſſen 
Erbtochter Adelheid. die Graffchaft 
Tyrol, welche biefer Albrecht ſelbſt 


- 


Meiningen 


von bem legten Herzoge von Meran, 
Otto IT., in bemfelben Zahre erhei⸗ 
zathet hatte; ftarb 1258. 2) M. III., 
Sohn des Vorigen, folgte ihm und 
ſtarb 1296. 3) M. IV., Sohn von 
Margarethe Maultaſch und Ludwig 
dem Baier, kam, da ſeine Mutter 
die Regierung führte, gar nicht zur 
Regierung u. ſt. ſchon 1362. Marga⸗ 
rethe trat hierauf Tyrol an Öfters 
rei als ihren nächften Agnaten ab. 
Meiningen, 1) (Sahfen:M.: 
Hildburghaufen-Saalfeld), 
deutſches Herzogthum zur erneftints 
[hen Linie des Hauſes Sachſen ge⸗ 
hörig; größtentheils am oder auf dem 
thüringer Walde gelegen, von der 
Werra, It, Saale, Lockwitz, Ilm 
u. e. A. bewäſſert, beſteht aus dem 


Herzogthume M. (als Stammland 19 
Q. M. mit 62,000 Einwohnern) und 


den durch die gothaiſche Erbſchaft 
1826 zugefallenen Ländern und Ge: 
biethen, als: Fürftenthum Saalfeld 
(8 Q. M., 23,000 Einwohner), Theil 
bes Herzogthumes Hildburghaufen (9 


Q. M., 28,000 Einwohner), Amt - 


Kamburg (2 D. M., 8600 Einw.), 
Amt Krannihfeld (1 Q. M., 2800 
Einwohner), Amt Themar (210. 
M., 5500 Einwohner) , und einigen 
anderen Stüden, zufammen 43Q. M. 
‚mit gegen 134,000 Einw. Neuerer 


Zeit find Kreis: und Stadtgerichte 


zu Meiningen, Hilbburghaufen, Sons 
neberg u. Saalfeld, Land- u. Stadt: 
gerichte aber zu Salzungen, Wafun: 
gen, Römhild, Heldburg, Eisfeld, 
Gräfenthal, Kamburg und Krannid)s 
feld angeordnet worden. 2) (Sad: 
fen:M.), das Stammland, aus 2 
abgefonbert liegenden Stüden, bem 
Ober: u. Unterlande, beftehend, 
zwifhen Eiſenach, Gotha, preußiſch 
und heſſiſch Henneberg, Schwargburg, 
Baiern und Koburg gelegen, ift durch 
den thüringer Wald (befonders das 
Dberland) gebirgig; die höchſten Spi⸗ 
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gen ſind ber Geba. (2242“, n. And. 

2324"), ber Gerbeftein (2184), ber 

Dolmar (von dem jedoch die 2375 

hohe Spige in preußifh Henneberg 

liegt). Die Bewäfferung gefchieht im 

Unterlande durch die Werra, der hier 
bie Schleuße, Hafel, Kap, Schmals 
kalde u. A. zufließen,, und durch bie 
Milz (zur fränkiſchen Saale), im 
Dberlande durch die Steinah, Itz 
u. m. %. (zum Main). Natürliche 
Producte find allerhand Haars und 
Federwild, verfhiedene Mineralien 
(Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Schwe⸗ 
fel, Steintohlen, Salz, Mineralquels 
len), Perlen (in der Steinach), Holz. 
Der Aderbau (im Unterlande beſſer 


Meiningen 


als im DOberlande) bringt nicht bins 


länglich Getreide, doch vielen Flachs, 
Tabak, Rübfamen ; einiges Obſt und 
einiger Wein wirb gleihfalld gewon⸗ 
nen; von Vieh zieht man Rinder, 
Schafe, Pferde, auch zum Berlauf. 
Der Kunftfleiß fertigt etwas Leins 
wand, viel Eifen: und befond. Holz⸗ 
waaren (im Oberlanbe) , welche leg» 
teren einen anſehnlichen Hanbel be⸗ 
Thäftigen. Die Rehnung geht nady 
dem 24 Gulben Fuß. Der größte heil 
der Einwohner ift lutheriſch (mit Auss 

nahme von gegen 400 Katholiten und 
700 Juden). Der Herzog hat ale Mits 
glied des deutfchen Bundes mit ben 
übrigen erneftinifchen Herzogen bie 
zwölfte Stelle und im Pleno eine 
Stimme (über die burd das Ausfter> 
ben von Sadjfen = Gotha erledigte 
Stimme, fo wie über das feit.ber 
Erbſchaft zu ftellende Eontingent und 
den Zinanzzuftand ift noch nichts bes 
Tannt) und führt den Titel Herzog 
zu M. und Hilbburghaufen zc., fou> 
verainer Kürft zu Saalfeld. Das kand 
hatte, in Bezug auf das Unterland, 
eigene Stände, beftehenb aus 6 lies 
dern ber Nitterfhaft und 6 Depus 
tirten ber Städte. Landesbehörden 
find, außer dem geheimen Minifies 
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rium, eine Landesregierung, Kam⸗ 
mer und Rechnungskammer (zu Mei⸗ 
ningen), ein Conſiſtorium und Ober⸗ 


landesgericht (nach Erweiterung des 


Landes nach Hildburghauſen verlegt). 
Eintheilung: in das Unterland (124 
Q. M., 39,000 Einwohner) u. Obers 
land (54 Q. M., 18,000 Einwohn.). 
3) Hauptftadt fämmtlicher meiningis 
Ser £ande, im Unterlande an ber 
Werra und dem Marktwaſſer geles 
gen, Reſidenz, Sig eines Kreis: u 
Stadtgerichtes, hübfc, gebaut, Hat 
Schloß (Eiifabetbenburg, mit Bib- 
liothek, Semähldes, Kupferſtichſamm⸗ 
lung und dem hennebergiſchen Archiv), 
Schloßgarten (in deſſen einem Ge⸗ 
bäude ein Münz⸗ und Naturalienca⸗ 
binet iſt), Landſchaftshaus, Rath⸗ 
haus mit Bibliothek, Krankenhaus, 
ferner Eyceum, Schullehrerſeminar, 
Sonntagsfhule, Fräuleinftift, Braus 
erey, Tuch⸗ und Barchentweberey 
und 4300 Einwohner. 

Meinung, Annahme, daß etwas 
“ wahr fey, wofür zwar Gründe zur 
Unterflügung ber M. aufgeftellt wers 
ben Tönnen, die aber zum Beweis 
nicht zureichen, wenn auch derjenige, 
weicher eine M. hegt, fie (aus Bes 
fangenheit) bafür erkennt. 

Meife (parus), Gattung aus der Abs 
theilung der Singvögel. Kennzeichen : 
Schnabel gerade, Burz, ſtark und 
fharf zugefpigtz Zehen bis an ihren 
Urfprung getrennt, bie hintere groß 
und flark; fie Halten fi in Walbun= 
gen und Gärten auf, nähren ſich 
von Samen, Krüdten und Infecten 
und vermehren fidh fehr ſtark. Arten; 
Kohlmeife (große ſchwarze 
M., p. major), mit ſchwarzem Kos 
pfe, weißen Scläfen und gelbem 
Genide; 5 10° lang. Wie alle 
Meifenarten fo auch diefe ftarf, thä-= 
tig, munter, lebhaft und boshaft. 
Man trifft fie in gang Europa in 
Wäldern und Gärten an; es find 


Meife 


Eirtäoßgel Sie niften in hohlen 
Bäumen body und tief, maden bes 
Jahres zwey Gehede, legen jedes 
Mahl 3—12 Eyer, werben Häufig 


gegeſſen, ihre Fleifch Hat eine nidt 
unangenehme Bitterkeit. Sie find für 
: die Sarten: und Waldökonomie wich⸗ 


tige Thiere, indem fie wegen ihrer 
außerorbentlien Raubbegierde fehr 
viele Infecten wenigftens tödten unb 
unfhäblih machen, es follte baher 
auf ihre Hegung Rüdfidht genommen 
werden. Sannenmeife(p. ater), 
Kopf ſchwarz, Rüden afhblau, Bruſt 
und ein Streifen im Nacken weiß. 
Länge über 4“, Breite 7°. Sie bes 
wohnt ganz Europa, Siberien und 
das nördliche Amerika, ift in großen 
Schwarzwäldern anzutreffen ; im 
Herbfte aufden Strich kommt fie auch 
in Gärten und Feldhölzern, fie zieht 
im Winter in großen Heerden von 


“ einem Schwarzwalde zum andern. Sie 


nähren ſich von Infecten, die in Ras 
deihälzern leben, auch von Fichten⸗ 
und Kieferfamen, finb den Rabels 
wäldern fehr nützlich, weil fie nicht 
blos Raupen, Puppen und vollkom⸗ 
mene Infecten , fondern auch Eyer 
der ſchädlichen Waldinfeeten frefien. 
Haubenmeife (p. oristatus) , der 
Kopf ift mit einem Federbuſche ges 
ziert und um ben. Hals geht ein 
ſchwarzes Halsbaud. Sie ift ſtärker 
ale bie vorhergehende, 44‘ lang. 
Man trifft fie in ganz Europa, vors 
züglich in Nadelwäldern, an, fie ik 
einzelner al& die anderen Meifenars 
ten. Sie hat einerley Nahrung mit 
der Zannenmeife und nügt in Rabels 
wäldern durch ihren Infectenanfraß. 
Sumpfmeife (graue M., Eleis 
ne M.,p. palustris), ber ganze Ober⸗ 
kopf ift ſchwarz, die Schläfe weiß; 
fie ift 4%’ lang. Dan trifft fie in 
Europa und Alien an, fie liebt bie 
Gärten und Laubhölzer , ift aber 
lieber niedriglfin den Büfchen als 


Meifenheim 


auf Bäumen. Sie nährt fi von Ins 
fecten, Beeren und Sämereyen, Sons 
nenblumenfamen; in ben Obftgärs 
ten vertitgt fie viele fchädliche Infecs 
ten. Das Fleifch hat einen angeneh⸗ 
men Sefhmad. Schwanzmeife 
(langgefhweifteM.,par. cau- 
datus), der Schnabel fehr kurz, Schei⸗ 
tel weiß, Schwanz ſehr Yang; fie 
ift 6 lang, wovon ber Schwanz 33 
mißt. Sie ift in ganz Europa unb 
Siberien zu Haufe, bewohnt Berge 
und Wälder, die mit lebendigem Hol⸗ 
ze beftanden find. Ihre Nahrung bes 
fteht in Bleinen Infecten, im Wins 
ter ſucht fie Infecteneyer und wirb 
durch deren Vertilgung Gärten und 
Wäldern nützlich; ihr Fleiſch ſchmeckt 
angenehm. Beutelmeiſe (fl os 
rentiner M.), ſiehe Beutelmeiſe. 
Lafurmeife (parus oyanus), mit 
ftarfem Schnabel, weißer Stirne und 
weißem Unterleibe, Binterhals mit 
dunkelblauem Bande , beilblauem 
Dberleibe, aus Rorbeuropa u. Afien; 
felten in Deutſchland. Die verfchies 
benen Arten M.n zu fangen, gelingt 
vorzüglid um Michaelis, wo die M.n 
ihren Stridy haben. Dazu gehört der 
Klobenfang. 

Meifendeim, 1) Graffhaft, zur 
Landgraffhaft Heffen= Homburg ges 
börig, an preußifch Niederrhein u. 
Lichtenberg grenzend; hat 44 (3%) 
D. M. mit 12—14,000 Einwohnern, 
guten Aderbau, etwas Weinbau (an 
der Stan), Steinkohlenwerke; wirb 
durch Ausläufer des Hunnesrücks ges 
birgig; war früher etwas größer u. 
zweybrüdifh , kam mit dem linken 
Mheinufer an Branfreih, 1815 an 
Heflen. 2) Hauptftadt darin, an ber 
Stan; hat Eifenwerke, etwas Weins 
bat , 1800 Einwohner. 

Meift (Karl), Buchhaltungs = Beams 
ter in Wien; befannt als glücklicher 
Localdichter für das Leopoldftädter 
Theater bafelbft ; fchrieb: die Kroa⸗ 
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ten in ara, Schaufpiel, Wien 18143 
der luftige Brig, oder ſchlafe, träus 
me, fteh auf, kleide Dich und beffere 
Dich, Localpoſſe, ebend. 1819; Theas 
tralifhes Quodlibet, 6 Bde., Peſth 
1820; Amors Triumph, Wien 18143 
Entführung der Prinzeſſin Europa, 
ebend. 1816; die Bee aus Frankreich, 
Localpoffe, ebendaf. 1822; Heirath 
durch die Gäterlotterie, Luſtſpiel, 
ebenb. 1817, u. a. m. 


Meier, ein fchneidendes Werkzeug, 


ganz von Eifen oder Stahl oder auch 
mit einem hölzernen Griffe verfehen, 
welches mit der Hand gebrüdt ober 
mit einem Schlägel getrieben wird, 


Meißen, 1) Kreis im Königreiche 


Sachſen, zwiſchen Brandenburg, Lau⸗ 
fig, Böhmen, dem erzgebirgiſchen u. 
leipziger Kreife; hat 785 D. M., 
350,000 Einwohner, öftlich und ſüd⸗ 
lich Sandfteingebirge (Sudeten und 
fhandauer Berge, deren hoͤchſte Spis 
gen bey Zinnwald 2757, und bey Lies 
benau 2037 Buß und bie reizendften 
Gegenden, die fogenannte fächfifhe 
Schweiz , find), tiefer weftlih und 
nördlich fruchtbare Ebenen; wirb 
durchfloffen von ber Elbe und ihren 
Nebenflüſſen: der ſchwarzen Elſter, 
Müglitz, Weiſerit, Gottleube u. a.3 
hat einige Mineralbaͤder (Schandau, 
Gieshübel) und verſchiedenes Klima. 
Der Ackerbau (trefflich betrieben) 
bringt Getreide aller Art (auch Buch⸗ 
weizen), Kartoffeln, Tabak und ans 
dere Handelskräuter, der Gartenbau 
viele und gute Gemüſe; der Wein⸗ 
bau ift bedeutend und gibt bey ges 
bhöriger Sorgfalt in ber Behandlung 
ein gutes, oft dem Würzburger vors 
zuziehendes Gerränt. Obftbau ift nicht 
unbedeutend, fo wie bie Viehzucht 
(befonders Schafzucht) ausgezeichnet, 
Man fabricirt hier allerley feidene, 
leinene , wollene und baummollene 
Beuge, Leberwaaren, porzellanene 
unb andere irdene Gefäße, Strohge⸗ 
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ſlechte (beſonders ſtark), treibt be⸗ 
deutende Schifffahrt und Fiſcherey, 
Bergbau (auf Zinn und Eiſen), hat 
berühmte Steinbrüche. Der Handel 
geht ziemlich lebhaft. M. theilt ſich 
- in 12 Ämter. 2) Vier Ämter darin, 
gwifchen der Elbe und Mulde, befons 
ders der MWeincultur günftig, mit 
. 66—58,000 Einwohnern, als: a) das 
Erbzu. Kreisamt M.mitgegen 
49,000 Ewhrn. Hauptſtadt: Mei- 
„sen; b) dae Procuraturamt M., 
ehedem meiſtens biſchöfl. Beſitzungen, 
mit gegen 8000 Einwohnern; c) das 
Schulamt M., fonft Beſitzung bes 
Klofters Afra , jept meiftens für bie 
Bürftenfchule zu M. verwendet, 3500 
Einwohner. d) das StiftsamtM., 
Beſitzungen bes meißner Domcapitels, 
mit gegen 2300 Einw. 3) Hauptftadt 
. bes Kreisamtes, herrlich an der El⸗ 
be, Meißa und XZrubfche geleaen ; 
dat Domcapitel (1 Probft, 1 Cantor, 
3 Cuſtos, 4 Domherren), ſchöne 
Domkirche (mit fchöner Glasmahle⸗ 
rey, Begräbniflen vieler fächfifchen 
. Regenten, darunter befonders das 
von Friedrich d. Srreitbaren, Stifte: 
archiv), Fürſtenſchule (zu St. Afra), 
Dorzellanfabrit auf dem maffiven 
Schloße Albrechtsburg (mit mehr als 
600 Arbeitern, geftiftet 1710), Weins 
baugefeufhaft, Weinbau, verfchies 
bene Fabriken in wollenen und Les 
derwaaren, gute Bäderey, Schiff: 
fahrt, Handel, 6—7000 Einwohner. 
Sn der Nähe das Buſchbad. 

Meißner, Spige des Werragebir- 
ges in ber kurheſſiſchen Provinz Nies 
der⸗Heſſen; bat 2184 Fuß, weite 
Ausfiht, Reichthum feltener Pflans 
zen, auffeiner Höhe 1800 Ader Wie⸗ 
fen, Baſaltfelſen, Steintohlengru= 
be, mehrere Erdfälle unb einen See. 
Meißner, 1) (Aug. Gottl.), geb. 
1753 zu Baugen in ber Oberlaufig; 
fiudirte, von 1773—76 zu Wittenberg 
und Leipzig die Rechte und bejchäfs 


Meißner 


tigte fi außerdem mit ben fchönen 
Wiffenfhaften. Wichtig für feine 
philofopgifche und poetifhe Ausbils 
dung wurbe für M. der Umgang mit 
Platner u. Engel. Unter ben Opern, 
bie er damahls für bie Seiler'ſche 
Schauſpielergeſellſchaft ſchrieb, haben 
fi) das Grab des Mufti, der Alchy⸗ 
mift und bie ſchöne Arfene, zum 
Theil franzöfifhen Originalen nad 
gebildet, lange auf ber Bühne ers 
halten. Nachdem er Kanzlift und fpäs 
terbin geheimer Ardivregiftrator zu 
Dresden geworden war, erhielt er 
1785 die Profeffur der Tſthetik und 
Kaflifchen Literatur auf der Univers 
fität zu Prag. Durch mandheriey 
Verhältniffe wurbe ihm fein bortis 
ger Aufenthalt und jene Lehrftelle, 
der er 20 Jahre lang mit Beyfall 
vorgeflanden hatte, verleibet, er ging 
deßhalb im Jahre 1805 nach Fulda, 
um dort als Director ber höheren 
£ehranftalten in einen für ihn erfreus 
licheren Wirkungskreis zu treten, fl. 
aber bereits 1807. Den Ruhm eines 
vielgelefenen und beliebten &chrift: 
ſtellers verdankte M. vorzüglich ſei⸗ 
nen Skizzen, Leipzig 1778, 3. Aufl, 
ebend. 1792—96, 14 Sammlungen, 
ben Erzählungen und Dialogen, 3 
Thle., ebend. 178189, dem Alci⸗ 
biades, 4 Thle., ebend. 178188, 
und ber Bianca Capello, ebenb. 1785, 
31. Aufl. 1798. Sowohl biefe Schrif⸗ 
ten, als feine biftorifhen Werke: Mas 
fanielo, Leipzig 1785, Spartacus, 
Berlin 1792, Epaminondas, Prag 
1798 , das Leben des Julius Gäfar, 
2 Ihle., Berlin 1799, u. a. m. ems 
pfehlen fi) durch blühende Ginbils 
dungskraft, Anmuth und Wig und 
befonders durch eine glänzende Dar 
ftelungsgabe, bie aber nicht frey 
von geziertem Ausdrude u. gefchraubs 
ten Wendungen ifl. Vorzüglich hat 
man M. wegen des zu häufigen Ges 
brauches der Inverſion, bes Apos 


Meißner 


ſtrophs, ja felbft mancher Berftöße ges 
gen die Grammatif nicht ohne Grund 


getadelt. In früheren Zahren hatte . 


er Daniel Holzmann’s und Aefop's 
Zabeln in verfhiedenem Gewande 
herausgegeben. Außer mehreren Über> 
fesungen u. Nachbildungen aus frems 
den Sprachen verdient noch bie mit 
dem Bibliothelar Ganzler herausgege⸗ 
bene Quartalfchrift für ältere Literas 
tur und neuere Lectüre, fo wie bie 
von ihm beforgte Monathefchrift: 
Apollo, Prag 1793, u. ff. 3., rühms 
liche Erwähnung. Mit den fächfifhen 
GSapellmeiftern Naumann und Schu: 
fter lebte er in vertrautem Umgans 
ge, und die Biographie des Erfteren 
(2 Thle., Prag 1803) find von kei⸗ 
nem geringen Intereffe. 2) (Johann 
Gottlieb), geboren 1757 zu Rufterss 
dorf im Kürftenthume Liegnig; farb 
ald Senior und Kirchen: und Schuls 
infpector zu Vielwieſe bey Pochwit 
in Schleſien 1806. Er ift Verfaffer 
mehrerer geographifh= ftatiftifcher 
Schriften über Schleſten, auch burd) 
eine Sammlung von Beyträgen zur 
empirifhen Pfychologie unter dem 
Zitel: Menſchenkenntniß, 3 Bde., 
Leipzig 1785, 3. Aufl. 1802, bes 
Tannt. 5) (Paul Zraug.), Magifter 
der Pharmacie und ordentlicher Pros 
feffor der technifchen Chemie am kaiſ. 
königl. polytechniſchen Inftitute zu 
Wien bekannt durch feine Vervoll⸗ 
Lommnung der Heizung. Sein Werk: 
die Heizung mit erwärmter Luft, 
foftematifh bearbeitet, erfihien in 
der 3. Aufl., m. 8., Wien 1826. 
Ein anderes Hauptwerk von ihm ift: 
Dandbudj der allgemeinen und tech⸗ 
nifhen Chemie, 5 Bde. in 10 Abs 
theilungen (wovon aber bie 3. Abs 
teilung des 5. Bandes noch zu ers 
wartenift), Wien 1821—29. Außer 
dem gab er früher heraus: Vorſchla⸗ 
ge zu einigen neuen Verbefferungen 
pharmaceutiſcher Operationen, Dien 
l 
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1814, u. die Aörometrie u. ihre Ans 
wendung auf Chemie und Technik, 
ebend. 1816, Kol. 4) (Friedrich Lud⸗ 
wig), Doctor ber Mebicin, prak⸗ 
tiſcher Arzt und Geburtshelfer, auch 
Privatbocent zu Leipzig. Schriften: 
Über die Unfruchtbarkeit des männs 
lichen und weiblichen Geſchlechtes, 
Leipzig 1820; über die Polypen in 
den verfehiebenen Höhlen bes menſch⸗ 
lihen Körpers, ebend. 18203 bie 
Dislocationen der Gebärmutter in 
Bi Mutterfäeibe , 3 Thle., ebend. 

822; über bie phyſiſche Erziehung, 
eben 1824; Forfhungen bes 19. 
Sahrhundertes im Gebiethe der Ges 
burtshülfe, Frauenzimmer⸗ u. Kin 
derkrankheiten, 3 Thle., Leipz. 18263 
die Kinderkrankheiten, 2 Thle., ebend. 

28 u. m. 


Meiffeu, Stadt am Manhartsber⸗ 


ge im Viertel unter dem Mans 
hartsberge im Öfterreichifhen Lande 
unter der Enns; hat Schloß, Saf⸗ 
ranbau, 700 Einwohner. 


Meiftzbiethender, derjenige, wels 


her bey Zeitbiethungen (f. d.) den 
hoͤchſten Anboth auf die feilgebothe> 
ne Sache macht. 


Meiſter, derjenige, welcher in einer 


Zunft das Recht erlangt hat, auf 
feinen Rahmen zu arbeiten, von ihm 
verfertigte Gegenftände öffentlich zu 
verlaufen, Gefellen zu halten und 
Lehrjungen anzunehmen. 


Meifter:fänger, zur Zeit ber Min 


nefänger ein Rhapfod, der bie Lieder 
ber Dichter, die oft ihrer Vorzüglich» 
keit wegen Meifter genannt wurs 
den, abfang oder declamirte. Das 
Seitalter der M. fließt ſich an das 
4346 endigende Zeitalter der Minnes 
fänger und bauerte von ungefähr dies 
fem Zahre (in welchem bie für deuts 
fhe Bilbung widtige Univerfität 
Heidelberg gefliftet wurbe) eigentlich 
‘bis 1523, zur Beit ber Befosmation, - 
wu fe in Radsägnen. nie ganı 
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500 Meiftgeboth 
ausſtarbz zu Nürnberg blühten die 
M. bis zur Mitte des vorigen 
Sabrhundertes , und in Ulm ift 
noch jest eine Gefeufhaft von M.n 
aus der Weberzunft vorhanden. Als 
Haupt der fpäteren M. zur Beit ber 
Reformation und als Reformator bes 
Meifterfanges ſteht Hans Sachs da. 
Meiftsgeboth, ift das Höchfte Anges 
both, welches bey Feilbiethungen auf 
bie feilgebothene Sache gemacht wird. 
Metinez, Stadt im Reihe Bes 
(Afrika) in der Provinz Temſena 
(n. And, in Beni Baffan) liegend, 
in einem fhönen Thale; bat Maus 
ern, Eaiferliches Reſidenzſchloß (ets 
‚was befeftiget), viele Mofcheen, Tas 
tholiſches (jegt verlaffenes) Klofter, 
einige Bäder, Handel und 10,000 
(n. And. 110,000) freundlide Gin 
wohner. Ein Theil der Stabt wirb 
blos von Juden, ein anderer blos 
von Negern bewohnt. 
Mekka (Bella), Bauptftabt der 
arabifhen Landſchaft Hedſchas, fo 
wie von ganz Arabien, Gig eines 
Scherifs ; liegt uneben in einem Tha⸗ 
le, hat regelmäßige, mit Sand bes 
fireute Hauptftraßen, fleinerne Häus 
fer mit flachen Dächern, Palaft bes 
Scherifs (body neuerdings durch die 
Wechabiten zerftört) , feſte, faft 
uneinnehbmbare Citadelle (Schebel 
Schad), 18,000 Einwohner (wenig 
gegen die Größe der Stadt), 6000 
Häuſer. Als Geburtsort von Mus 
hammed wirb fie für heilig gehalten 
und zu ihr häufig gewallfahrter. 
Metlla sbalfam (balsemum de 
Mecca, opobalsamum verum ), na= 
türlicher, theil® aus den Blättern 
oder dem eingefchnittenen Stamme 
bon amyris gileadensis, ober opobal- 
samum, ausfchwigender, theils durch 
Auslochen ber Blätter oder Zweige 
gewonnener Balfam. 


Mekon⸗ſäure, eigenthüämliche, fm 


. Dpium mit dem Morphium zu mes 


Melampyrum 


konſanrem M. verbundene, von Gers 
türner entdedte Säure. 


Mei, Marktflecken u. Hauptort eines 


Diftrictes im venetian. Gouvernes 
ment des lombard.= venetian. Königs 
reiches (Kaif. Öfterr.) ; liegt an ber 
Piave; hat Caſtell, 3050 Einwohner. 


Mela (Pomponius), aus klispania 


baetica ; lebte wahrfcheinlich von Aus 
guftus bis Nero; fchrieb, mis beuts 
lihdem und reinem Ausdrucke, mans 
des Eigenthümliche über das norbs 
weftlihe Europa und das Öftlide 
Aften berihtend, nad Gratofthenes 
Spftem ein geographifches Compen⸗ 
dium in 3 Büchern de situ orbis, 
größtentheil® nach griechiſchen Vor⸗ 
arbeiten. 


Melada, 1) Infel im Kreife Zara 


bes öfterreichifchen Königreiches Dals 
matien; ift gebirgig, hat Marmors 
brüche, viele Verſteinerungen; 2) 
Hauptort darin. 


Melaleuca (mel. L.), Pflanzen⸗ 


gattung aus ber natürlichen Kamilie 
der Myrteen, zur Polyabelphie, Iko⸗ 
fanbrie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: zahlreih, faft ſämmtlich in 
Neu-Holland heimifhe Bäume und 
Sträuder, größtentheil® wegen ih: 
res zierlihen Baued und ber zum 


Theil Schön gefärbten Blüthen als 


beliebte 3ierpflanzen in Glashäufern 
eultivirt. 


Melampus, Amythaon's und ber 


Idomene, oder Rhobope, oder Aglaia 
Sohn, Bruder des Bias; war ald 
Wahrfager und Bötterverföhner bes 
rühmt, indem er, von Drachen In 
den Ohren geledt, ſelbſt die Spra⸗ 
he der Thiere verftanb. 


Melampyrum (mel. L.), Pflens 


zengattung aus ber natürlichen as 
milie der Perfonaten, Ordnung his 
nantheen , zur 2. Ordnung ber Dis 
dynamie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Einheimifhe Arten: m. cristatum, 


.. gelb, purpurfarben und braun blüs 


Melandelie 


Hendy m. vulgatum, 
gelb, am Grunde roth, mit großen 
violetten Dedblättern, fämmtlich in 
Wäldern, m. arvense, gelb, an der 
Spitze purpurfarbig, mit purpurfars 
benen Dedblättern, 4. . Faas. mit 
fübnartigen;, ungefärbten, borftens 
förmigen Dedblättern,, gelben Blüs 
then , in Öfterreich , Ungarn. 

Melandholie (Melancholia), ein 
krankhafter geiftiger Zuftand, bey 
dem ein das Gemüth beherrfchender 


Srübfinn das Vorftellungsieben auf 


@inen Punkt beengt und eben fo den 
Willen hemmt und von Allem ablentt, 
was nicht mit ber als Wahn erfaßten 
firen Idee in unmittelbarer Verbin 
dung ſteht. Durch anhaltende Rich⸗ 
tung des Geiſtes auf einzelne Gegen⸗ 
ſtände und bey Concentration der 
Geiſtesthätigkeit werden leicht Sto⸗ 
Aungen der Säfte in dem Pfortader⸗ 
ſyſteme, mit Anomalien der Verdau⸗ 
ung, herbeygeführt, die ihrerſeits 
wieder auf den Geiſt ſtoͤrend zurück⸗ 
wirken. Alles aber, was auch ſonſt 
zu Stockungen in den gedachten Or⸗ 
ganen führt, verdüſtert den Geiſt 
und macht ihn geneigt, das Leben 
ſchwer zu nehmen, trüben Gedanken 
vorzugsweiſe nachzuhängen und ih⸗ 
nen ein übergewicht im pſychiſchen 
Leben einzuräumen. Zwang und Ein⸗ 
ſperren verſchlimmern meift bag Übel, 
wogegen eine fhonende Behandlung, 
Berftreuung und Ablenkung bes Geiz 
ſtes und der Vorftellungen, die ihn 
erfüllen, nebft körperlicher, den Ums 
fländen angemeffener Bewegung, ims 
mer vortbeilhaft einwirken. 

Melanges (fr.), 1) wörtlich Miſchun⸗ 
gen; 2) häufiger Büchertitel franzö⸗ 
ſiſcher Schriften vermifchten Inhals 
tes, wie: M. tires d'une grande bib- 
liotheque (von Marquis de Paulniy 
und A. ©. Contant b’Orpille), 70 


Melay $oa 


nemorosum , Melas, ftammt aus einer mährifchen 


Familie; diente im Tjährigen Kriege 
als Adjutant unter den Kaiſerlichen 
bey Daun, wurde 1793 Generalma⸗ 
Ir, und befehligte 1794 als Feldmar⸗ 


ieuscsung an dr DAMbre, 1795 
am Rhein und 1796 in Italien. Hier 
erhielt er im Juny proviforifd ben 
Oberbefehl über das Heer in Slalien, 
foht dann unter Wurmfer und Als 
vinzy und dem Erzherzoge Karl. 1799 
eommanbirte er die öfterreichifche Ars 
mee, bie Suwarow in Italien uns 
texrftägte, und verfolgte die Vortheile 
mit Glück, die General Kray zu Ans 
fang bes Feldzuges errungen hatte, 
fiegte bey Caſſano, Trebia, Rovi 
und eroberte mit Suwarow die ganze 
Lombardey. Als Suwarow ſich nach 


. ber Schweiz wendete, ſchlug er Cham⸗ 


pionet bey Genola, woburd bie 
Franzoſen Soni verloren. M. drang 
1800 , während General Dtt Genua 
einfchloß, bi8 zum War vor und rüs 
ftete fi eben zu einem Einfalle in 
die Provence, ale Buonaparte durch 
ein kühnes firategifhes Manoeuvre 
über die Alpen in feinen Rüden vors 
drang und M.'s Communicationslis 
nie mit Öſterreich durchſchnitt. M. 
verſuchte zwar bey Marengo den 14. 
Juny ſich durchzubrechen, mußte aber 
eine Capitulation ſchließen. Er wurde 
nun commandirender General von 
Böhmen und ſtarb zu Prag 1807. 


Melaftoma (mel, L.), Pflanzen 
'gattung aus der natürlichen Familie 


der Melaftomeen, zur 1. Orbnung 
der 10. Klaffe des Linn. Syſtem. ges 
hörig. Arten: fehr zahlreich (155), 
von denen nur Außerfi wenige bis 
jegt in europäifhen Pflanzenfamms 
lungen zu finden find, obgleich dies 
fe ziertihen, zum Theil ſchön blüs 
henden, größtentheil fübameritanis 
[hen Sträudher und Bäume fi ſehr 
zu Bierpflanzen eignen. _ 


Thle. in 69 Bon., Paris 1779-88. Melay, Stadt (Marltfleden) im Bes 


Melchiſedek 
irke Laval, Departement Mayenne 
(Frankreich); hat 1300 Einwohner, 
große Gerbereyen. 


Melchiſedek (d. i. König der Ges 


rechtigkeit), Priefter und König zu 
Saiem. 


Meldola, Marktflecken in ber Des 
legation Forli (Kirchenſtaat)3 bat 
2500 Einwohner und den Titel eines 
Fürſtenthumes. Meldorf, Haupt⸗ 
ort des Amtes Süderditmarſen, im 
dän. Herzogthume Holſtein, Markt: 
flecken an der Miele; war ſonſt Fe⸗ 
ſtung, iſt Sitz des Landvoigts, hat 
latein. Schule, Armenſchule, Hafen 
- (mieler Hafen), Schifffahrt, eis 
nigen Handel, Kunftgarten, 1950 
Einwohner. Hier Schladht 1500, wo 
die Ditmarfen bie Dänen unter Kö⸗ 
nig Johann fchlugen. 
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Meleager, 1) ſ. Meleagros; 2) aus 


Gadara in Syrien, Epigrammenbid> 
ter, um 100 v. Ehr., Sammler eis 
ner Anthologie. 

Meleagros, der Kalybonier, 
Sohn von Deneus und Althäa; nahm 
fehr jung am Argonautenzuge Theil, 
weßhalb ihm fein Vater in Laokoon 


einen Auffeher mitgab. Dody war er 


fo tapfer, daß er allein mit Herakles 
verglichen wurde. 

Meleda, Infel im Kreife Ragufa bes 
Öfterreich. Königreiches Dalmatien; 
{ft durch den Kanal gleichen Nahmens 
von Sabioncello getrennt, gebirgig, 


zei an Wein, Ohl, Südfrüdhten, 


hat gute Viehzucht, Fiſchfang, 800 
Einwohner (Griehen und Slaven). 
Wurde vor einigen Jahren merkwür⸗ 
dig durch die Inallenden Zöne, bie 
in ihrer Nähe aus der Luft vernom= 
men und zu deren Unterfudhung eine 
eigene Sommiflion von Wien aus abs 
gefendet wurbe. Bauptort: Balino⸗ 
polje, Marktflecken. 

Metenti, 1) Kreis in der Statthals 
terſchaft Wladimir (europ. Rußland); 
wird von der Unfha und Oka bewäſ⸗ 


.türliden Familie 


Melicocca 


fert. 2) Hauptſtadt darin, an ber Mes 
lenka und unſha; hat 500 Ewpr. 


Melfi, Stabt in ber Provinz Ba 


filicata des Königreiches Neapel, am 
Antraluco, unweit des Ofanto; hat 
Käfer‘ ütpebrale, 6 Kirchen, 8 
Einwohner ; guten BEihuau., 7500 


Melia (mel. L.), Pflangengattung 


aus der natürlichen Bamilie dere 
lieen , zur 1. Ordnung ber 10. Klaſ⸗ 
fe des Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: weft: und oftindifche ſchön blü⸗ 
bende Bäume; m. szedarach, mit blau: 
lihweißen, traubenftändigen Blü⸗ 
then; aus ben gekochten Früchten 
preßt man in Iapan ein butterartis 
ges, zu Lichtern verwendetes oͤhl 
und benutt das Holz zu verſchiede⸗ 
nen Arbeiten; m. sempervirens, mit 
zahlreihen, wohlriehenden, 6-1 
Monathe lang blühenden Blumen, 
in Jamaika heimiſch und als Zier⸗ 
pflanze in Glashäufern cultivirt. 


Meliantbus (mel. L.), Honigblus 


me, Pflanzengattung aus ber nas 
der Rutaceen, 
zur 2. Ordnung der Didynamie des 
Linn. Pflanzenfyftemes gehörig. Ars 


ten: m. ınajor, capifcher , häufig in 


Pflanzenfammlungen anzutreffender 
Straud, mit 6—8 Buß hohem, ſchwa⸗ 
em, aufrehtem, ein wenig gebrehs 
tem Stengel, großen, gefleberten, 
unten weißlih graugrünen , gegen 
das Ende bes Stengels genäherten 
VBıättern, erft bey bebeutenber Sri: 
fe buntelbraunrothe, in langen Ent 
trauben ftehende Blüthen bringend, 
aus welchen in Menge ein ſchr wohl: 
fhmedenber Honigfaft träufelt; m. 
minor, comosus, ebenfalls Gap: 


pflanzen. 


Melicocca (mel, L.), Honigfrudt, 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Bamilie der Sapindeen, zur 1. Orb» 
nung ber 8. Kaffe bes Linn. Sy: 
ftemes gehörig. Bekannteſte Art: 





Melilotenpflaſter 


m. bijuga „ ſüdamerikaniſcher, in 
Surraffao heimifcher, daſelbſt auch 
in Gärten cüultivirtee Baum, mit 
Keinen, weißlichen in büfchelförmis 
gen Trauben flehenden Blüthen und 
egbaren Früchten, mit glatter, grüs 
ner, trodener Schale, gelbem, füßs 
fäuerlihem Fleiſche und Kernen, 
die, an Feuer gebraten, wie Ka⸗ 
ftanien gensffen werbem 
Melitoten=pflafter (emplastrum 
melıloti),, dunkelgrünes, aus Wachs, 
Colophonium, Baumdhl und gepuls 
vertem Melilotentraut zufammenges 
fegtes, als zertheilendes äußeres 
Mittel bey Drüfengefhwütften, leich⸗ 
ten Halsentzündungen, Milchſtockun⸗ 
gen häufig angewenbetes Pflafter. 
Melitotus (mel. Lam.), Steinftee, 
Pflanzengattung aus der natärlihen 
Familie ver Hülfenpflanzen, zur Dias 
deiphie, Decandrie bes Linn. Syſte⸗ 
med gehörig. Merkwürdige Arten: 
m, coerulea (Scabziegertiee), im 
füdtlichen Deutfchland, Zyrol, ber 
Schweiz heimiſch, im legteren Lande 


auch angebaut, mit Topfförmigen , 


blaßblauen, fo wie das ganze Kraut, 
eigentbümtih wohlriechenden Blüs 
thentrauben ; jegt nod) zur Bereitung 
des Schabzieger:Käfes (f. d.) be⸗ 
nust; m. oflicinalis, mit gelben Blü⸗ 
thentrauben , von ftarfem, angeneh⸗ 
mem, auch durch das Trodnen fid 
nicht verlierendbem Gerude u. ſchlei⸗ 
mig bitterem, etwas ſcharfem Ges 
fhmade, auf Anhöhen, Dämmen, 
an Rändern, in Wäldern, jett nur 
äußerlich zu erweichenden Umfchläs 
gen, zur Bereitung bes Melilotens 
pflaftere, fonft auch innerlich ges 
draudt; m. vulgaris, mit weißen 
Bıüthentrauben, von gleihem, body 
ſchwächerem Geruche und Kräften. 

Melioriren (v. lat.), 1) überhaupt 
verbeflern ; 2) befonders von Grunbs 
ftüden, fie fruchtbarer und einträgs 
licher machen; es gefchieht diefes duch 


Meliffa 965. 


Düngung, Brache, zwedimäßige Bes 
arbeitung, Anlegung von Abzugss 
oder Bewäſſerungskanälen, Baums 
anpflanzungen u. dgl. 


Melis, Hutzuder, eine geringere 


Sattung raffinirten Zuders, wovon 
es aber wieder verfchiebene Arten bee 
Feinheit unter verfchiedenen Benens 
nungen gibt, als: klein, großa 
klein, fein, mittel, ordinär 
M.; die feinften Sorten davon wer 
den in Hamburg , Amfterbam, Ant» 
werpen und Borbeaur fabricirt und 
ftehen über orbinäre Raffinate, ſo⸗ 
wohl in Hinficht des Preifes als ber 
Güte; vgl. Zuder. 


Melismatifch, 1) Überhaupt jede 


Verzierung einer Hauptnote durch 
durchgehende und Wechſelnoten, wors 
aus die fogenannten Saspmanieren 
entftehen. 2) Berner in engerem Sin⸗ 
ne jede Sylbe bey Geſangſtücken, 
worauf mehrere Noten gefungen wer» 
den, zum Unterfchieb des blos ſyl⸗ 
labifchen Gefanges, wo jede Sylbe 
einen einzigen Son befommt. Am: 
häufigften wird das M. in der Arie 
oder fonfligen concertirenden Geſang⸗ 
ftüden gebraudt. 


Meliffa (mel. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der La⸗ 
biateen, Ordnung Meliffeen, zur 1. 
Drbnung der Didynamie bes Linn. 
Spftemes gehörig. Bekanntefte Art: m. 
officinalis (Citronenmetiffe), 
mit berzseyförmigen Blättern, eitros 
nenähnlich riechend, im fühl. Eus 
ropa, aud in einigen Gegenden 
Deutſchlands wild, häufig in Gärten 
eultivirt und als nervenftärkendes, 
krampfſtillendes, carminatives Thee⸗ 
kraut, ſo wie zur Bereitung des 
Meliſſenwaſſers und Meliſſengeiſtes 
in Gebrauch ; m. calamiutha (Bergs 
metiffe), von ſtarkem, gewürzhaf⸗ 
tem, meliffenart. beym Trocknen vers 
gehendem Geruchez officinell: fonft dag 
blühende Kraut (herba oalaminthae) ; 


\ 


504 Meliffos 


m, nepeta (Kapenmünge), ber 
vorigen ähnlich, noch jest in Eng⸗ 
land officinell. 

Meliffos, aus Samos, um die Mit: 
te bes 5. Jahrhundertes vor Chr., 
berühmter Staatsmann. 

Merk, Stadt an ber Donau im Vier⸗ 
tel ob bem Wienerwalde im öfterreis 
hifhen Lande unter ber Enns, in 
einer fruchtbaren Gegend; hat eine 
reiche Benebictinerabtey, mit Gym⸗ 


Melodrama 


Beinrih IV. (glücklich) und Kudolph 
von Schwaben. 


Melnik, Stadt im Kreiſe Bunzlau 


bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
tbum Öfterreih), an ber Elbe und 
Moldau; hat Schloß, Dechantkirche, 
beften Weinbau in Böhmen; 1150 
Einwohner. 2) Dorfim Kreife Kaur: 
sim des Königreiches Böhmen (Kais 
ferthum Öfterreih), mit Thon⸗ und 
Glaserdegruben. 


Melniker, beſte Sorte des böhmi⸗ 
ſchen Weines, der bey Melnik wächſt; 

es gibt weißen und rothen, erſterer 
gleicht dem Rheinwein, letzterer dem 
Burgunder. 

Melo die, eine Folge einzelner, abs 


maſium, Sonvict, Naturaliencabinet, 
botanifhem Barten u. f. w., 1000 
Einwohner. 
Melken, bie Milch aus ben Eutern 
des Melkviehes drücken; dazu ges 
“Hören bey uns Kühe, Ziegen, Schafe, 


bey den Zataren Pferde, bey den 
Morgenländern Kamehle, bey ben 
Rorbländern Renntbiere. 
Mellara, Marktflecken am Po in 
der Delegation Polefina bes Gouvers 
nements Venedig im lombarbifch- ves 
netianifchen Königreiche (Kaifertbum 
Oſterreich), hat 3250 Einwohner. 
Melle, 1) Bezirk im Departem. Bey: 
be Sevres (Krantreih); hat 26% 
Q. M., 7 Santone, 64,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Bauptftadt darin, an der Bes 
ronne, hat mehrere Fabriken in Les 
der, Hüten, allerhand Webereyen, 
3 Kirchen, Handel mit Maulefeln 
(vorzüglich fhön), 1900 Einw, 
Mellingen, 1) Marktflecken im 
großherzoglich mweimarifchen Amte 
Weimar; hat 700 Einwohner, Rui: 
nen einer katholiſch. Kirche, 2 Schlöf: 
fer. 2) Stadt an ber Reuß im Bes 
zirke Baden bes Schweizercantones 
Aargau ; hat 600 Einwohner. 
Mellrichſtadt, 1) Landgericht im 
Untermainfreife (Baiern), an Kos 
burg, Meiningen und Weimar grenz 
gend; tft gebirgig, hat etwas Ader- 
bau, Viehzucht, 14 Q. M., 5150 
Sinwohner. 2) Stadt darin, an ber 
Stren, Sig des Landgerichtes, 2000 
Einwohner. Schlacht 1078 zwifchen 


wechfelnd hoher und tiefer Zöne von 
fürzerer oder längerer Dauer auf 
eine beflimmte Zonart gegründet, 
die ohne Beyhülfe der Harmonie eine 
Empfindung auszubrüden vermögen. 
Sie ift ſonach der wefentlichfte Theil 
der Muſik. \ 


Melodrama (v. gr.), eine Unterart 
: des Singfpieles, nach ber Zahl ber 


jpielenden Perfonen auch Mono⸗ 
drama, wenn nur eine vorlommt, u. 
Duobrama wenn beren wen thätig 
find, genannt, ift ein dramatifches Bes 
dicht, das durch abwechfelnd eintres 
tende Muſik unterbrochen wird. Bon 
der Oper und Operette unterfcheidet 
es fi dadurch, daß die Perfonen 
darin nicht fingen, fondern beclamis 
ren und die Mufit nur die Paufen 
ausfüllt, indem fie bie in ber Rebe 
ausgebrüdten Gefühle theils vorbes 
reitet, theils fortführt. Der Inhalt 
iſt meift ernft und leidenſchaftlich, 
bie Form Iprifh und der Stoff ges 
wöhntih (mwenigftens ehedem) aus 
ber Mythologie entlehnt. Die erfte 
Idee zu dem M. gab I. 3. Rouſſean 
durch feinen Pygmalion. Die eigents 
lie Erfindung ging aber von dem 
Scaufpieler Brandes aus, der für 
feine Grau, die in der Iprifchen Des 


Melone 


elamation fehr glänzte, eine brillans 
te Partbie zu haben wünſchte und 
nad Art des Pygmalion eine Gans 
tate von Gerftenberg bearbeitete. 
Die Muſik dazu ſetzte G. Benda und 
wurde dadurch der Erfinder des mu⸗ 
ſikaliſchen Theiles des M. Äſthetiſchen 
Werth hat das M. wegen der unna⸗ 
türlichen Zufammenfegung wenig; 
Doch ift e8 eine gute Schule für ans 
gehende dramat. Componiften. Treff: 
liche M.n älterer Zeit find aud: 
Brandes Ariadne, Ramler's Cepha⸗ 
us und Profris, Rambach's Theſeus 
auf Kreta, Kaffka's Rofamunde u. a. 


Vgl. Eberhard, über d. M., in feis 


nen neuen verm. Schriften, Halle 
1788, Maaß in ben Nachtr. zu 
Sulzer, Thl. 3, St. 2; Herber in 
Adraſtea, St. 4. 

Melone, 1) cucumis melo, in der 
Bucharey und mehreren Rändern des 
mittleren Aſiens einheimifches Ges 
wächs, das auch in füdlichen Gegens 
ben Europa 8 im Freyen gut gedeiht, 
in Deutfchland, dem nördlichen Frank⸗ 
reih, England u.f.w. aber nur uns 
ter ſehr günftigen Witterungsverhälts 
niffen und bey vortheilhaftem fonni: 
gem Stande im Freyen gute reife 
Grüdte bringt, um deren willen 
allein es gefhägt und angebaut wird. 
Es gleiht im Äußeren Anfehen der 
gemeinen Burke fo, daß es vor Ans 
fag der Früchte kaum davon zu uns 
terfcheiden ifl. Gewöhnlich werben 
M.n in Miftbeeten gezogen ober, 
wenn folches im Freyen gefchieht, 
die jungen Pflanzen mit Glasdgioden 
überdedt. 2) Die von biefer Pflans 
ze gewonnene Frucht felbftl. Sie be: 
ſteht aus einer äußeren Schale, einem 
gleihförmig fubftantiellen Theile, den 
man (wiewohl ungehörig) Fleiſch 
nennt, und ber allein nur genof> 
fen wird, einem marfigen Gewe: 
be, in dem die Kerne zahlreich rei: 
henweife liegen, und einer inneren 


Gonvecſatious-Sericon. 12. 8». 
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Höhlung. Sie kommt in verfchlebener 
Größe, von ber einer Pomeranze, 
bis zu 1°—14 Pfund Gewicht vor, 
und in mehreren Spielarten, die aber 
fhwer mit Genauigkeit zu beftimmen 
find, da fie leicht ausarten. 3) Die 
Baffermelone (f. d.) gehört ei» 
ner ganz and. Pflanzengattung (Gus 
eurbita, e. citrullus) an und hat blos 
Epntichkeit mit der gewöhnlichen M. 

Melonen-kürbis (cucurbita me. 
lopelo), Kürbisart, die befonders 
in Rorb:Amerifa angebaut u. dort, 
mit Milch gekocht, genoflen wird; 
wird befonders von Geefahrern, ine 
dem fie ſich mehrere Monathe lang 
erhält, als eine geſunde Speife bes 
nußt. 

Melos(gr.), 1) Glied ; daher 2) Stros 
phe, Vers, Versfuß, Versſylbe; 
dann 3) Melodie, Lied, Geſang, 
Geſangspoeſie. 

Melpomene, Muſe des Trauerſpie⸗ 
les, Tochter des Zeus und der Mne⸗ 
moſyne. Sie wird mit einem, mit 
Lorbeer gekrönten Schleyer, eine 
Maske in der Hand, mit dem Fuße 
auf eine Keule geftügt, dargeſtellt. 
Einige geben ihr noh ein Schwert 
ober einen Dolch in die Band. Sie 
fol Mutter der Sirenen feyn. 

Melun, 1) Bezirk im Departement 
GeinesMarne (Frankreich); hat 20% 
Q. M., 6 Cantone, 65,000 Eins 
wohner. 2) Hauptſtadt darin, an 
der Seine (dadurch in 3 Theile ges 
theitt); bat Aderbaugefeufchaft, Ba: 
brifen in Glas, Leder, Kattun, keins 
wand, 7200 Einwohner. 

Melufine, nad) ber Sage eine Meer⸗ 
nire, n. And. bie Tochter des Kös 
nigs von Albanien und einer ee. 
Sie hatte die Eigenſchaft, gewöhnlich 
in menſchlicher Geftalt, aber an ges 
wiffen Tagen in jedem Monathe ober 
Jahr halb Menſch, halb Fifch zu er> 
feinen. Bon Liebe zu einem Lufigs 
nan entbranat, heirathet⸗ 

‚an 
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ſen und lebte mit ihm glücklich im 
Schloſſe Luſignan. Streng hatte ſie 
ihm indeſſen gebothen, ſie an gewiſ⸗ 
ſen Tagen unbelauſcht eingeſchloſſen 
zu laſſen. Der Gemahl, von Neu⸗ 
gierde geplagt, trat einſt unerwar⸗ 
tet an dem verbothenen Tage in ihr 
Zimmer und ſah ſeine Gattin in der 
angegebenen Geſtalt in einem Ge⸗ 
fäß mit Waſſer herumſchwimmen. 
Als ſie ihn erblickte, ſtieß ſie einen 
Schrey aus und verſchwand; doch 
ließ ſie ſich, wenn ſich ein wichtiger 
Todesfall in der Familie der Luſig⸗ 
nau's und fpäter, als dieſe durch 
Heirath mit den Königen von Frank⸗ 
reich verbunden worden waren, in 
diefem Geſchlechte ereignete, auf eis 
nem hohen Thurme des Schloffes Lu⸗ 
fignan , den fie erbaut hatte, weh» 
klagend und in Trauerkleidern fehen, 
bis enblih bdiefer Thurm 1574 auf 
Befehl des Herzogs von Montpenfier 
eingeriffen ward. De zeigte fie fi, 
gleichſam in vergeblihem Streben, 
biefen Unfall abzuwenden, wieder: 
hohlt und verſchwand dann auf ims 
mer. Diefe Sage hat Anlaß zu man= 
nigfahen Bearbeitungen gegeben; 
nad) Einigen foll fie aus uralter Zeit 
ftammen und ihr, wie andere Keen 
fagen,, ber Mythus von ben Matros 
nen der Gallier oder ber gallifche 
Druidenglaube zu Grunde liegen. 
Melville, 41) Infel aus der Grups 
pe der nördl. Georgsinſeln im Nord— 
eismeere von Amerika; entdedt durch 
die englifhe Entdeckungsexpedition 
unter Parry 1819, ift fehr unregel⸗ 
mäßig, bergig (blaue Berge), öde , 
doch im Sommer mit mehreren Kräus 
tern, vielen Geevögeln, Hirſchen, 
Biſamochſen, Rennthieren, Mäufen, 
vorzüglid viel Mustiten. Gemwöhns 
lich ift fie mit diden Eisfchutlen ums 
: Tagert. Sm Winterhafen überwinterte 
jene Erpedition. 2) Infel vor Arns 
hemsland in Neuholland, hat guten 


Memel 


Hafen und Fort, ift 1 Meile lang; 
bie bier von ben Briten 1825 anges 
legte Golonie ift 1828 an ben Schwa⸗ 
nenfluß auf der Sübweftlüfle Reus 
Hollands verlegt worden. 


Melville (Henry Dunbas), gebos 


ren 1741; wurbe nach vollendeten 
Studien zu Edinburg Generalprocus 
zator von Schottland und ale Repräs 
fentant der Stadt Edinburg ins Pars 
lament gefchidt. Nach dem Tode bed 
Lord North, der an der Spige ber 


- Minifterialpartey fand, zu ber id 


M. hielt, wurde er 1782 Mitglied 
des geheimen Rathes, dann Schatz⸗ 
meifter der Marine und war ein vers 
trauter Kreund William Pitt’s, bey 
deffen Entlaffung 1801er auch feine 
Ämter nieberlegte. Im Jahre 1804 
tehrte er aber: als erfter Lord ber 
Admiralität ins Minifterium zurück 
und ftarb 1811. 


Meman:Bafchi, der Dberbaubis 


rector und Richter in Bauſachen in 
ber Türkey, beffen Entfheibung uns 
widerruflich ift. 


Membran (Membrana), 1) f. Haut; 


2) jedes flahe, zarte, fehr biegs 
fame Pflanzenorgan; 3) bey Laubs 
moofen ein zufammenhängenber feis 
nerer Fortfag bes Schlauches, der 
entweder oberwärts wimperig, ober 
auch faltig, gitterfärmig, oder durch⸗ 
brochen ift; 4) f. v. w. Handſchrift 


auf Pergament. 


Memel, 1) Kreis des preuß. Regie⸗ 


rungsbezirkes Königsberg, 19, I. M. 
groß, mit 37,500 Einwohnern ; bildet 
den nörblidhften Theil der ganzen 
Monardie, längs ber Oſtſee und bes 
turifhen Hafs. 2) Kreisftadt barinu. 
nörblichfte Stadt des Staates, in eis 
ner öben Sanbflädye, am Eingange bes 
turifhen Hafs und an den beyben 
Ufern der ſchiffbaren, in das kuriſche 
Daf fi mündenben Dange, mit uns 
haltbaren Feftungswerken umgeben: 
befebt aus der Alt: und Neus oder 
> 


Memel 


Friedrichsſtadt und den Vorſtädten, 
und hat eine höhere Bürgers und 
eine Induftriefhule, ein Kranken⸗ 
haus, eine Anflalt für fittlid vers 
wahrlofte Kinder, eine Börfe, ein 
Seegericht, Schiffswerfte, Brannt⸗ 
weinbrennereyen, Seifenſiedereyen, 
Bernſteindreherey, in der Nähe vies 
le hollaͤndiſche Sägemühlen und 7700 
Einwohner, weldye einen lebhaften 
Handel treiben; befonders iſt der 
Verkehr mit Gngland ſtark. Die 
Dauptartitel der Ausfuhr find Ges 
treide, Flachs, Hanf, Leinfamen, 
Holz und Borften; auch ift der Schiffs 
bau unb bie Kifcherey bedeutend. In 
den Hafen ber Stabt, welder aus 
dem Seetief und großen Baflin und 
aus der Mündung der Dange gebil: 
bet ift, und, bey einer Länge von 1000 
Breite von 100 Ruthen und Tiefe 
von 14 Zuß, an 300 Schiffe aufneh⸗ 
men Tann, laufen jährlich 7—800 
Schiffe ein und eben fo viele aus. 
Nördlich vom Hafen ſteht ein 100 
Zuß hoher Leuchtthurm. Hier Frieden 
am 28. Jänner 1807 zwifchen Preus 
Ben und England. 3) Anfehnlicher 
Fluß der Provinz Oſtpreußen, wel» 
cher in dem ruffifchen Gouvernement 
Minsk, unter bem Nahmen Niemen, 
entfpringt, bey Grodno ſchiffbar wird, 
von da die Grenze zwifhen Ruß⸗ 
land und Pohlen madt, bey Komno 
bie Wilia, feinen beträchtlichften Nes 
benfluß empfängt, bey dem preußis 
hen Dorfe Schmalleningten, im 
Kreife Ragnit des Regierungsbezirs 
"Ze Gumbinnen, auf das preußifche 
Gebieth tritt und dAfelbft eine Brei⸗ 
te von 1000 Zuß hat. Der zwiſchen 
den beyden Dauptarmen der M. ges 
legene Landftrich bildet bie durch ih⸗ 
ze Fruchtbarkeit berühmte tilfiter Nies 
derung, welde im Krühjahre 1829 
durch die Überfhwemmung der M. 
und Durchbrechung der’Dämme einen 
ungemein großen Berluft erlitten hat, 
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Memento mori (Iat.), den? an 


ben Tod; 1) als ernfte Warnung, 
auch als Inſchrift Über Todesdenk⸗ 
mählern, Grabftätten u. dgl.; 2) ein 
ſolches Denkmahl felbft (auch ein Stes 
let), indem es an fi fchon an die 
Sterblichkeit erinnert. 


Memmingen, Stabt im Landgerich⸗ 


te Ottobeuern, des baieriſchen Ober⸗ 
Donaukreiſes, am Ach; hat Polizey⸗ 
commiffariat, Mauthamt, 6 Kirchen, 
Hoſpital, Waifenhaus, Gymnafium, 
Collegium musicum ,„ Singfchule, 
Zeughaus, Bibliothel, Fabriken in 
Tuch, Kattun, Leinwand, Wachs 
und Tabak, nicht unbedeutenden Han⸗ 
del (auch mit Hopfen), Glockengie⸗ 
ßerey und 6500 Einwohner. 


Memnon, Nahme, an den ſich einer 


der dunkelſten Mythen knüpft. Er 
iſt nach dieſer Sohn des Tithonos 
(Sohnes des Laomedon, Bruders 
des Priamos) u. der Aurora, König 
von Afiyrien, in Eufa (Memnos 
nia) refidirend, n. And. äthiopiſcher 
König und Bezwinger Aftens (bis 
an Sufau. ben Choaspes), ber,.nad) 
Homer, von Priamos mit einem gol⸗ 


denen Weinftode beſchenkt, Troja 


Hülfsvölker zuführte, bafelbft Hel⸗ 
denthaten verrichtete , ſelbſt Achilles 
zwey Mahl verwundete,, durch defs 
fen Hand aber endlich fiel, worauf 
fein ausgelieferter Leihnam in Troja 
feyerlich verbrannt und die Aſche in 
fein Vaterland gefendet wurde. Bey 
Theben ftand die berühmte, zum Theil 
vielleicht noch vorhandene Bilbfäule 
M.s, oder vielmehr 2 Bilbfäulen in 
figender Stellung in Toloffalifher 
Geftalt von ſchwarzem Marmor, bie 
beym Sonnenaufgang einen fröhlis 
den, beym Sonnenuntergang einen 
traurigen, dem Klange einer auf ber 
Lyra fpringenden Saite ähnelnden 
Zon von ſich gaben, der noch im 4. 
Jahrh. n. Chr. fol gehört wors 
ven feyn. Greuzern it M. identi⸗ 
2u * 
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Memoire 


mit Oſiris. Der Kopf ber einen Mem⸗ 


nonsflatue ift jegt duch Belzoni 
nad) London in das britifhe Mufeum 
gelommen. 


" Memoire (fr.), 1) eigentlich wörts 


lich Gedächtniß; 2) was zum Andens 
fen einer Sache dient ; daher 3) Aufs 


fag zur Anregung eines Gegenſtan⸗ 


bes; bef. 4) Eingabe von Staats⸗ 
f&hriften,, um einen Gegehfldnd von 
einer Seite barzuftellen , wie er 
dem Schreibenden erfcheint, die aber 
der gewöhnlichen Förmlichkeiten, be= 
fonders ber Unterfieglung, entbehren. 
Solhe Memoiren kommen bey Uns 
terbandlungen der Minifter häufig 
‚ vor, weilman dadurch allen Rang: u. 
Geremonialftreitigleiten am. beften 
ausweichen kann. 5) Hiſtolriſche 
M., Denkſchrift, inder Jemand felbft 
erlebte Begebenheiten zur Erinnerung 
für ſich und Andere aufgezeichnet hat. 


Solche hiftorifhe M.n (Memoires) 


baben nur Eine Perfon oder Eine 
Begebenheit zum Gegenftand. Mit 
Recht werden M.n mitunter die wich⸗ 
tigften Quellen der Geſchichte gezählt, 
befonders wenn fie der Verfaffer nur 
zum Anbenten an erlebte Begeben= 
heiten, nicht zur Öffentlichen Mit- 
theilung beftimmte. Die eigentliche 
Heimath der M.n ift Frankreich, def: 
fen bHiftorifche Literatur von M.n 

wahrhaftwimmelt. Befonders häufig 
werben fie vom Ende des 15. Jahr: 
hundertes an; Commines, Brantö- 
me, Sully, Joinville, ber Cardinal 
Retz, Martin du Bellay (1513—16), 
Blaife de Montluc (1521—69), Mi: 
chel de Caſtelneau (1559-70), Mar: 


garethe von Valois, Gemahlin Hein= ' 
rich's Iv. (1561—87, auch in ihren . 


M.n ihr Betragen befchönigend), 
Aubigne (1550-1600), Rocefous 
cault (1648—52) ꝛc. gehören hierher. 
Seit Franz IT. ſchrieb faft jeder be- 
deutende Mann ber Ligue und Fron⸗ 
de bie von ihm erlebten Ereigniffe 


. herauszugeben. 


Memorabilien 


als Din nieder ober fand an Anderem 
feinen Memotrenf&hreiber. Die Form 
blieb aber fehr mängelvoll, bis uns 
ter Ludwig IV. die Weife der beffes 
ren 3eit und des Hofes einen Haflis 
fhen Memoirenftyl erzeugte, von 
tent als Meifterftüct die Blemoires 
de Louis Duc de $t. Simon (2 Ede., 
eondon und Paris 17885 Supplem., 
4 Bde., ebend. 1789; auch in beffen 
Oeuvres, Paris 1791) gelten. Die 
folgende Zeit war dd) reidy an fols 
hen M.n, bie alle zu nennen bier 
zu weit führen würde. Während ber 
Revolution war es zu gefährlich, 
feine eigentlihe WMeinung lawt wers 
den zu laſſen, und unter dem 
Kaiferreiche waren die bedeutenden 
Männer Frankreichs zu befchäftiget, 
um ihre Thaten zu befdreiben ober 
wenigftens das NRiedergefchriebene 
Nur felten erſchie⸗ 
nen daher M.n oder ihnen ähnelnde 
Werke, Nach der Reftauration der 
Bourbons ergriff ader eine wahre 
Wuth, M.n zu fchreiben,, faft ganz 
Frankreich und faft war Fein bebeus 
tender Mann, der nicht das Erlebte 
befchrieb. Frau von Stael (in ihren 
cousiderations surla revolution), de 
Pradt, Segur, Mad. La Roche: Tas 
quelin, Rapp, Mad. Campan und 
Mad. Roland, Bouillee, Befenval, 
Garat, Ferron, Barbarour,, Mar: 
montel, Rodhambeau, St. Zuft, Res 
der, Glery, Dumouriez, Larray, 
Bourienne, Savary, Lascaſes, Gau: 
din, de Genlis, Antommardji, Ouv⸗ 
rard, la Fayette u. f.w. befchrieben 
das Erlebte entweder felbft oder hat: 
ten diefe Befhreibung bey ihrem 
Tode hinterlaffen, ober es fanben ſich 
Bearbeiter vor, die aus ihren Pa: 
pieren M.n unter ihrem Rahmen zus 
fammenfegten. 


Memorabilien (Memorabilia), 1) 


überhaupt Denfwürbigkeiten; 2) auch 
als Büchertitel. 


Memorial 


Memorial (Memoriale), 1) übers 
haupt, was gur Erinnerung dient; 
2) fchriftlihe Eingabe an eine Bes 
börde, um etwas in Erinnerung zu 
dringen ; vgl. Promemoria; 3) auch 
eine öffentl. Anzeige, die man zur 
Kenntniß Anderer gelangen laſſen 
will; 4) ein zur Aufzeichnung nicht 
zu vergeffender Bemerkungen anges 
legtes Buch; 5) (Klabde, Strazze), 
befonders für Kaufleute, Bud, worin 
die täglich vorfallenden Geſchäfte eins 
getragen und von dba in die anderen 
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verbundener u. tragbarer Gefäße von 
irdenem Geſchirre, Fayance oder Por⸗ 
zellan, Zinn, um darin Speiſen aus 
einem Speiſehauſe hohlen zu laſſen. 


Menagerie (fr.), Sammlung leben⸗ 


diger Thiere; wanbernde, wenn 
fie von Thierhändlern von einem Orte 
zum andern geführt werden; die be= 
rühmtefte neuerer Zeit ift bie des 
van Aken; ftehende find vorzüglich 
in den Reſidenzen der Monarchen ; 
bier find die zu Wien, London und 
Paris die bedeutendften. 


Menat, Warktflecken und Cantons⸗ 
bauptort in bem Bezirke Riom bes 

. Departements Puy de Döme (Frank⸗ 
reih), an der Sioule; hat 1750 
Einwohner, Tripelgruben. 

Mendana, XArdipelagus im Oſten 


Bücher übertragen werben ; 6) ein 
Verzeichniß ber ausgegangenen und 
wieder einzulaufenden Waaren. 
Memphis, 1) Hauptftadt Ägyptens, 
am linten (bey ber erften Anlage am 
rechten) Rilufer, zwifchen den Seen 


Möris und Mareotis, 5 Milliarien 
über bem Delta; nachdem vom Kö⸗ 
nige Menes der Fluß öſtlich abges 
dämmt worden, vollendete Uchoreus 
diefen Riefendamm. Umfang 33 geo⸗ 
graphifche Meilen; Refidenz ber ägyp= 
tifchen Könige an Thebens Stelle, 


Mittelpunkt bes Ägyptifchen Handels. 


2) Memfoder eine am Miffifippi uns 
term 35° nördlicher Breite von einer 
Engländerin, Wright, 1825 errichs 
tete Eplonie, in welcher gelaufte Nes 
gerſklaven für ihre Freyheit arbeis 
ten; in M. ift ein fchöner Flußhafen, 
auch find hier Niederlagen zum Hans 


del mit den Ameritanern und Indias - 


nern. 
Menage (fr.). 1) eigentlich Haushal⸗ 
tung, Wirthſchaft; daher 2) M. mit 
einem Anderen maden, zur 
Koftenerfparung mit ihm wirthfchafs 
ten ; 3) beym Militär in Kafernen ob. 
im Felde ber Verein von 5—10 Mann 
und einem Unterofficier, um ihre Le⸗ 
bensbedürfniſſe gemeinſchaftlich ko— 
chen zu laſſen; 4) Beſchränkung der 
Ausgaben auf das Röthigſte; 5) Ein= 
ſatz mehrerer in einander paſſender, 
durch einen Riemen zu einem Ganzen 


Auftraliene, vom 7—10° ſüdlicher 
Breite und 237° 16—238° 4) nörd⸗ 
licher Breites befteht aus meift ho⸗ 
ben, mittelgroßen, zum Theil gut 
bewäfferten , gebirgigen Infeln ohne 
befonders gute Ankerplätze; fie haben 
heißes, doch nicht ungefundes Klima, 
oft Mangel an Regen u. dadurch aud) 
an Lebensmitteln, bringen Brotfrüdhs 
te, Kokos, Yamswurzeln, Bataten, 
Zuckerrohr, Bapiermaulbeerbäume 
u.m.; von Thieren: Schweine, Rats 
ten, Hühner, viele Schildkröten 
u.f.w. Die Einwohner (4d—45,000, 
n. And. wohl 120,000) find Malaien, 
ſchön gebaut, mit regelmäßigen. Ges 
fihtszügen und geiblicher Hautfarbe, . 
gehen faft nadt, putzen fih mit 
Schweinszähnen, Bohnen, Federn, 
Mufcheln u. dgl., tätowiren ſich über 
ben ganzen Körper mit ausgezeichnes 
tem Gefchmade, nähren fih aus dem 
Pflanzen⸗- u. Thierreiche (vorzüglich 
Schweine), wohnen unter langen, 
ſchmaten Hütten, deren Wände von 
Kokosblättern ſind, beſchäftigen ſich 
mit Bau der Häuſer, die Weiber 
mit Verfertigung der Kleider; wer: 
den im Ganzen als fanftmäthig, doch 
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auch als leichtſinnig beſchrieben, 
derzehren gefangene Feinde (wozu 
ſie nicht ſelten der Hunger treibt), 
leben (die Häuptlinge ausgenommen) 
in Monogamie, lieben Muſik, Tanz, 
Stelzenlaufen, ſprechen eigene Spra⸗ 
che (verwandt mit der malaiiſchen), 
glauben an einen Gott (Etua), ach⸗ 
ten die Prieſter für heilig, haben 
eine Feudalverfaſſung, ſtehen unter 
einzelnen Häuptlingen, die ſich oft 
unter einander bekriegen. Man theilt 
dieſen Archipelagus in die zwey Grup⸗ 
pen: Markeſas und Waſhington. 
Sie wurden vom Spanier Mendana 
de Reyra 1596 entdeckt und Mendo⸗ 
za'sinſeln benannt, die nördl. Grup⸗ 
pe aber erſt 1791 vom Amerikaner 
Ingraham; die vollſtändigere Nach⸗ 
richt von beyden gab Kruſenſtern 1804. 
Mendana (Alvara M. de Neyra), 
geboren 1541 in Spanien, berühm⸗ 
"ter Seefahrer; begab ſich ziemlich 
jung nach Amerika, wo fein Onkel, 
Don Pedro be Gaftro, Gouverneur 
von Lima war. Rachdem er fi hier 
durch Handel bereichert hatte, mach⸗ 
te er mehrere Entbedungsreifen in 
der Südſee, entdeckte daſelbſt eine 
Menge Inſeln, beſtimmte deren Lage 
u. nahm ſie für die Krone Spaniens 
in Beſitz. Später, auf einer zwey—⸗ 
ten Entbedungsreife, fand er die Ins 
fel Santa⸗Cruz (Sainte:Croir) auf 
und ſuchte hier eine fpanifche Eolo= 
nie zu gründen. Der durch die Aus: 
ſchweifungen der Schiffsmannſchaft 
erregte Widerſtand der Eingebornen 
und Empörungen unter feinen eiges 
nen £euten führten 1595 feinen Tod 
auf biefer Infel herbey. M. gehört 
zu ben Tühnften und unternehmends 
ften Seeleuten feiner Beit. 
Mende, 1) (Mendä), Ort auf ber 
maked. Dalbinfel Pallene, zwiſchen 
dem thermaifhen und torondifchen 
Meerbufen, füblich vom heutigen Ca⸗ 


Mendana 


po bi St. Georgio; eretrifhe Eos 


Mendelsſohn 


lonie; jetzt Calandra. 2) Bezirk im 
Departement Lozere (Frankreich); 
dat 334 Q. M., 7 Cantone, 48,000 
Einwohner. 3) Hauptort desſelben 
und des Departements; bat bie obers 
ften Behörden desſelben, Bifchof, 
Kathedrale, Manufacturen in &ers 
ge, 5500 Einwohner. 


Mende (Ludw. Zul. Kafp.), geb. zu 


Greifswalde 1779; war erft außer 
orbdentliher Profeſſor ber - Mebicin 
daſelbſt, 1815 wurbe er ordentlicher 
Profeſſor berfeiben und 1823 in gleis 
her Qualität nad) Gättingen beras 
fen. Wichtigfte Schriften: Die Krank⸗ 
heiten ber Weiber, 2 Bde. , Berlin 
1810; von der Bewegung ber Stimms 
ritze beym Athemhohlen, lateiniſch 
und deutſch, Greifswalde 1816, 4.3 
Ausführliches Handbuch der gericht⸗ 
lichen Medicin, 5 Thle., Leipzig 
1819—29 (unbeendigt); Beobachtun⸗ 
gen und Bemerkungen aus ber Ges 
burtshülfe und gerichtlichen Medi⸗ 
ein, 3Shle., Göttingen 1824—26; 
die menfchliche Frucht, das Frudts 
find und das Kind, vor, in u. glei 
nad) ber Geburt, ebend. 1827. 


Mendelsfohn (Mofes), geboren 


zu Deffau 1729; erhielt von feinem 
Vater, Mendel, einem Schulmeifter 
und BZehngebothfchreiber (Sopher), 
troß feiner Armuth, eine gute Erzies 
hung unb wurbe in ber hebräifchen 
Sprade und im Talmud unterrich⸗ 
tet. Befonders lieb waren ihm bie 
poetifhen Bücher bes alten Teſtamen⸗ 
tes. Zur Unterfuhung ber Wahrheit 
und zu freygmüthiger Denkungsart 
regte ihn zuerft bas berühmte Wert 
des Maimonides: More Nevochim, 
an. Durch Anftrengungen,, die ihm 
feine Gefundheit koſteten, war er 
mit mehreren Spyftemen ber Philos 
ſophie, befonders mit dem Wolfis 
(hen, befannt geworden, als er in 
Berlin, wohin er 1742 ſich wendete, 
bier mehrere Iahre in. Dürftigkeit 


Menden 


lebte, unb zulegt als Buchhalter bey 
einem Geibenfabrifanten feinen Un⸗ 
terhalt fand, bie Belanntfchaft Leſ⸗ 
fing’6 machte. Ohne fein WWiffen 
ließ Leffing M.s Briefe über die Em: 
pfindungen (Berlin 1753) bruden, 
die in der ſchönen Literatur, wie in 
ber philofophifhen, noch immer ſei⸗ 
nem Rahmen Ehre mahen. Auch 
mit Abbt und Nicolai trat M. in 
Verbindung. An der Bibliothek der 
Thönen Wiffenfhaften und an ben 
Briefen, bie neuefte Literatur bes 
treffend, nahm M. thätigen Antheil; 
aud bie erften Bände der Allgemeis 
nen beutfhen Bibliothek enthalten 
einige ſehr vorzägliche Recenfionen 
von ihm. Das Anfehen, das er fih 
durch feine Sammlung philoſophiſcher 
Schriften, Berlin 1761 u. in 3. Aufl. 
in 2 Thln., baf. 1777, erworben 
Hatte, befeftigte er durch feine Ums 
arbeitung bes Phädon von Plato, 
die Berlin 1767 und in 6. Aufl. von 
Friedländer herausgegeben , ebenb. 
1821, erfhien, durch feine Überfes - 


zung ber Pfalmen, Berlin 1788, 


durch bie trefflihe Schrift: Jeruſa⸗ 
lem ober über religiöfe Macht und 
Judenthum, Berl. 1783, u. burd) feine 
Morgenftunden, Berl. 1785, 2. Aufl., 
1786 u. a. m, In demlegtgenannten 
Werke machte er feine Unterfuchuns 
gen über das Dafeyn Gottes befannt, 
die er feinem älteften Sohne in den 
Morgenflunden auseinander gefegt 
batte. Als er bie an ihn gerichtete 
Schrift 8. H. Jakobi's: über bie 
Lehre des Spinoza, Breslau 1785, 
erhielt, glaubte er feinen tobten 
Freund Leffing gegen die Befchulbis 
gung, ein Anhänger bes Spinozis⸗ 
mus gewefen zu feyn, rechtfertigen 
zu müöſſen; biefes gefhah in feiner 
Schrift: Mendelsfohn an bie Freun⸗ 
de Leſſing's, die er Eurg vor feinem 
Tode, 1786, Tchrieb. 
Menden, Stadt im Kreife Iferlohn 


Menekrates Sıı 


des preußifhen Regierungsbezirkes 
Arnsberg, an ber. Hohne; hat ein 
Armenhaus, eine Seiden: und Nähs 
nabelfabril und 1800 Einwohner. 


Mendoza, 1) Provinz in ber Pros 


vinz Oft:Chili der fübamerilanifhen 
Republik Buenos⸗Ayres; hat 38,000 
Einwohner , guten Wein» und Obfts 
bau, ergiebige Silberbergwerke; 2) 
Hauptftabt darin, mit 6000 Einwoh⸗ 
nern; 3) Fluß dabey. 


Mendoza, eine der berühmteften und 


älteften Familien Spaniens, die ihren 
Urfprung von Didaco Lopez, Herren 
von Biscaya, herleitet, unb in vers 
fhiedenen Zweigen und. unter vers 
fhiebenen Nahmen, 3. 3. ber Gra⸗ 
fen von Valderies in-Portugal und 
ber Derzoge von Infantado, noch jetzt 
fortblüht. 


Menedemos, aus Eretria, Schüler 


bes Platon, Stilpo und Phädon; 
fegte durch die eretrifhe Schule ges 
wiffer Maßen die elifhe Schule fort. 


Menehould (St.), 1) Bezirk im 


Departement Marne; hat 213 D. 
M., 3 Santone, 34,000 Einwohner. 
2) Bauptftabt besfeiben, im Walde 
Argonne an ber Aisne und Auve, 
Spigenfertigung,, 3600 Einwohner. 
Hier Brieden am 15. May 1614 zwis 
fhen der Regentin Maria von Mes 
dieis und ben empörten Föderirten 
unter Sonde. Wendepuntt des Vor⸗ 
dringens bes preußifchen Heeres 1792. 


Menetrates, 1) Arzt in Syrakus, 


zur Zeit Philipp's von Makedonien. 
2) Arzt zu Rom, unter Ziberius. 
Sein Werl: Antetrator Holograms 
mates, eine Sammlung von Receps 
ten , ift verloren. Nach Galen ift er 
Erfinder des Bieyglättepflafters. 3) 
Luftfpieldichter in Syrakus. 4) Frey⸗ 
gelaffener von Pompejus d. Gr., ben 
fpäter deſſen Sohn, ©. Pompejus, 
als Anführer der von ihm zufammens 
gebrachten Flotte um Italien Treus 
zen ließ; blieb gegen Octavianus. 
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Menelaos (gr., db. i. bes Volkes 
Starke), einer ber Atreiden, Bru⸗ 
der Agamemnon's, Gemahl der He⸗ 
lena. Über Abſtammung ꝛt., ſ. Aga⸗ 
memnon und Helena. Seine Perſon 

gehort in den Homeriſchen Gedichten 
zu den fchönften poetifhen Charakte⸗ 
ren. Kraftvoll, ein bräunlicher Held, 
liebt er bie That, ben entfcheibens 
ben Kampf vor Allem und matht nie 
gern viele Worte. 

Menerbes, Marktfleden am Ceſſe 
im Bezirke Apt, Departement Baus 
elufe (Frankreich); hat Seidenfabri⸗ 
ten, Hermes: und Sumadhbereitung, 
1050 Einwohner. 

Menes (Menefh), Dorfam Maros 
in dem Bezirke und ber Befpanfchaft 
Arab in Ungarn (Kaiſerthum Öfters 
rei); baut den Wein gleichen Nah: 
mens, der bem Tokayer faft gleich 
geſchätzt wird. 

Menefher (Menofher), Sorte 
bes Ungarweines. 

Meneftreis (engl. Minstrels, Bals 
ladenfänger) , v. franz. mönestrier 
(von ministerialis, b. h. ein Adeli⸗ 
ger, der Hofdienfte thut), zur Zeit 
Karl’8d.Gr., und überhaupt in bem 
Beitalter bes Chevaliere diejenigen, 
weiche bie Melodien zu den Liedern 
ber Dichter (Troubadours) Tiefer: 
ten. Die M. fuhren fort, einen eiges 
nen Stand zu bilden, und fie erwar⸗ 
ben fich ihren Unterhalt dadurch, daß 
fie in den Häufern der Großen zur 
Harfe Lieder abfangen. Hier wurden 
fie nody immer gaftfreundlich und eh⸗ 
zenvoll aufgenommen, und es blies 
ben ihnen mande Auszeichnungen, 
die den Barden und Skalden ein fo 
großes Anfehen gaben. Gegen das 
Ende des 16. Jahrhundertes hatten 
die M. alles Anfeben verloren und 
waren in ber Öffentl. Meinung fo 
tief gefunten,, daß 1597 die Königin 

GEliſabeth von England eine Verord— 
nung erließ, nad) welcher umherſtrei⸗ 
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fende M. als Landſtreicher beftraft 
werden follten. Seit biefer 3eit wird 
ihrer nicht mehr gebadt. 


Menetou, 1) (M. ſur Eh er), Stabt 


im Bezirke Romorantin, Departe⸗ 
ment Loir und Cher (Frankreich); 
hat 900 Einwohner, Schloß, Perga⸗ 
mentfabr. 2) (M.s Salon), Markt⸗ 
fledten an der Moulonquelle im Be: 
zirte Bourges bes Departem. Gher; 
bat Handel mit geiftigen &etränten, 
3300 Einwohner. 


Menge, eine unbeftimmte, gewöhns 


ih größere, unzähibare Mehrheit 
von Dingen, bie nad Feiner Segel 
geordnet find, oder doch fo erfcheinen, 
z. B. eine Menge Bücher, Thiere, 
Pflanzen; daher Gemenge. 


Mengede, Marktflecken im Kreiſe 


Dortmund des preuß. Regierungsbe⸗ 
zirkes Arnsberg, an ber Emſcher; 
hat 500 Einwohner. 


Mengen, 1) Stadt im Oberamte 


Saulgau bed Donaukreiſes (Wün 
temberg), an der Oſtrach unb Abs 
ach, unweit der Donau; hat Hofpis 
tal, Zuhmanufactur, 1890 Einw.; 
2) Dorfim badenfhen Treiſamkreiſe, 
mit 700 Einwohnern, Tabaksfabrik. 


Mengeringhaufen, Stadt (Dorf) 


im Fürftenthume Waldeck, Oberamt 
Eder (Diemeln. And.) ; hat Schiof, 
1200 Einwohner. 


Menges, 1) (Iemacl), geb. zu Ks 


penhagen 1690 ; malte in Miniatur⸗ 
und Schmelsfarben und arbeitete 
Vieles für den Hof zu Dresden; f. 
um 1750. 2) (Anton Raphael), geb. 
zu Außig in Böhmen 1728, Sohn 
des Vorigen; wurbe von feinem Bas 
ter tyrannifd behandelt unb als 
Kind von 6 Jahren mit Strenge tägs 
lich zum Zeichnen, fpäter aber zum 
Mahlen in Ohl, Miniatur u. Schmel 
angehalten. Erhohlung wurde ihm 
nur ſelten geſtattet. 1741 nahm ihn 
ſein Vater mit nach Rom, hielt ihn 
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aber bafelbft mit gleicher Härte zum 
Studium der alten Skulptur, ber 
Werke Mid. Angelo's in ber firtis 
‚nifhen Gapelle u. f. w. an. Als er 
mit feinem Vater 1744 nad) Dress 
den zurückkehrte, ernannte ihn Rös 
nig Auguft III. zu feinem Hofmahs 
ler; M. bath fi jedoch Erlaubniß 
zur Rückkehr nah) Rom aus, erhielt 
fie und reifte in Begleitung feines 
Vaters nach kurzer Zeit abermahls 
dorthin. Bier trat er 1748 zum ers 
ften Mahl init eigenen Eompofitionen 
auf, welche den ungetheilten Beyfall 
aller Kenner erhielten. Unter biefen 
Arbeiten zeichnete fich befonders eine 
heilige Familie aus. Ein ſchönes 
Bauernmädchen, welches ihm im 
Beyſeyn ihrer Mutter zum Modell 
gedient hatte, nahm ihn durch Schön⸗ 
heit und Betragen ſo ein, daß er 
es, nachdem er zur katholiſchen Kir⸗ 
che übergetreten, zur Gattin nahm. 
Mit dieſer zeugte er 20 Kinder, da⸗ 
von jedoch nur 7 ihn überlebten, und 
auf deren Erziehung er die größte 
Sorgfalt wendete. 1749 nad Dress 
den zurüdgetehrt ernannte ihn der 
König, mit Gehaltzulage, zu feinem 
erften Hofmahler, und er ward 1751, 
als bie Fatholifche Gapelle eingeweiht 
werben follte, mit Kertigung des Al+ 
targemählbes, die Himmelfahrt Chris 
fi, vom Könige beauftragt. Diefes 
Gemählde in Rom zu arbeiten, ers 
theilte ihm der König bie Erlaubs 
niß. Bey feiner Ankunft bafelbft über: 
nahm er jedoch zuerft für Lord Percy 
die Sopie von Raphael’s Schule von 
Athen. Das Altargemählde, deffen 
Fortfegung die Nichtbezahlung feines 
Gehaltes während bes Tjährigen Kries 
ge8 verzögerte, vollendete er erft in 
Spanien. 1754 wurde er Director der 
auf dem Capitol neubegründeten Mah⸗ 
lerakademie. Nachdem er in Rom vie⸗ 
le treffliche Arbeiten, ſowohl in Öht 
als Fresko, ausgeführt hatte, begab 
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er fich; einem vom Könige von Spas 
nien erhaltesen Rufe folgend, nad 
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Madrid. Unter manderley bort ges 


arbeiteten Werken zeichnen fi ganz 
vorzüglidh- eine Bötterverfammiung 
und eine Kreugesabnahme aus. 1770 
nahm er, vorzüglich um den mans 
cherley Ränken feiner Gegner und 
Neider auszumweihen, Urlaub nad 
Rom, un dort feine geſchwächte Ges 
fundheit herzuftellen, und kehrte nad) 


3 ISahren nah Madrid zurüd. Ein 


während feines bamahligen Aufents 
haltes zu Mabrib verfertigter Plas 
fond im Speifefaal des Königs, die 
Vergötterung Trajan's im Tempel 
bes Ruhmes, kann wohl füglich ale 
fein Hauptwerk betrachtet werben. 
1775 kehrte er, anhaltender Kränk⸗ 
lichkeit wegen, nah Rom zurück, bes 
hielt jedoch fortwährend feinen vollen 
Gehalt aus Spanien. Seine glüdli« 
he Ehe wurde 1778 durch ben Tod 
feiner Gattin getrennt und er feldft 
ward feitdem immer ſchwächer, bis 
er ihr 1779 nachfolgte. Er war als 
Menfh und Künftter gleich achtbar, 
fehr wohlthätig, auch befonders in 
Unterftügung unbemittelter junger 
Künftler. Seine koſtbare Sammlung 
von Gypsabgüſſen nach Antiken 
ſchenkte er der Kunſtakademie zu Ma⸗ 
dridz die in Rom befindlichen Doubs 
letten berfelben wurden für Dresben 
erkauft. Die Sompofition in feinen 
Gemählden ift einfah und edel, die 
Zeichnung ſtets völlig correct, bie 
Gemwänder, auch fogar alle Nebenfas 
den verrathen tiefes Studium. Sein 
Colorit ift Überall vortrefflich, befons 
ders aber in feinen Kresfo: und Pas 
ſtellgemählden, und die meiften feis 
ner Werte find mit größter Sorgfalt 
vollendet.- Man bat von ihm: Ges 
danken über bie Schönheit und den 
Geſchmack in ber Mahlerey, Zürich 
1762, 4. Aufl. von Schnorr, Leips 
zig 18185 Opere, 2 Bde., Parma 


Jı4 Menin 


1780, 4., neue Ausgabe, 2 Bde., 
Rom 1788, beutfch von 2. F. Pran⸗ 
ge, 3 Bde., Halle 1786. 

Menin, feſte Stadt an ber Lys im 
Bezirke Courtray ber niederländifchen 
Provinz Weſt⸗Flandern; hat Fabri⸗ 


| . ten in Damaft, Leinwand, Bardent 


und verfhiedenen Baummwollenwaas 
zen, flarke Viehzucht und Handel, 
Tabaksbau, 4600 Einwohney 
Meninsky (Kranz, eigentl.a. Mess 
gnien oder Menin), geb. 1623 in Lo⸗ 
thringen; Kudirte in Rom, begleis 
tete ben pohlniſchen Gefandten nad 
Gonftantinopel, wo er die türkifche 
Spradye erlernte und pohln. Dols 
metſcher ber Pforte wurbe. Der Kö> 
nig von Pohlen ertheilte ihm hierauf 
das Indigenat und veränderte fei- 
nen Nahmen Menin in Meninsky. 
Er trat als Dolmetfcher 1661 in 
die Dienſte des Kaifers , reifte 1669 
ind gelobte fand, wurde am heiligen 
Srabe zum Ritter gefchlagen unb 
ſtarb 1698 in Wien. Erfchrieb: The- 
saurus linguarum orientalium (aras 
bifhstürkifch-perfifches Wörterbuch), 
4 Bde., Wien 1680—87 , 2. Ausg. 
(aber minder vollftändig) von Senifch, 
4Bde., ebend. 1780—1803, Fol.; 
Onomasticon, Wien 1680. 
Mennige (minium), ein Bleyoxryb 
auf der 3. Oxydationsſtufe (Bleyhy⸗ 
perorydul) , welches man wegen feis 
ner rothen Farbe zum Mahlen und 
Anftreihen, zur Zöpferglafur und 
in den Apotheken gebraudit. 
Menorca, nad Mallorca bie größte 
baleariſche Infel, zur fpanifhen Pro⸗ 
vinz Mallorca gehörig; hat 15 (12) 
Q. M., 31—34,000 Batholifhe Eins 
wohner, ift bügelig (höchſte Spige 
Toro); bat nördlich viele Buchten 
und Baien (Kornellsbai, oͤſtlich die 
Bai von Mahon), mehrere Borges 
- birge (Cabo be M., Gabo be Dar: 
tuch, Sabo de Mola), guten frucht⸗ 
baren Boden auf den Hügeln, nicht 
fo in ben Thälern, bürftige Bewäſſe⸗ 
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rung (wenige Quellen und Teiche, 
oft mit ſchlechtem Waffer) , heißes, 
im Winter flürmifhes Klima. Die 
Einmohner vernadhläffigen den Aders 
bau, ber zxeihlid Getreide: geben 
tönnte, aber nicht gibt, man erzielt 
einige Sartenfrüdte, fammelt Kas 
pern, Meerfendel, baut aber vielen 
(beſonders rothen) Wein (bey Mas 
bon) und befchäftiget fi) mit Bieh⸗ 
zucht (Gewinn von fehr berühmten 
Käſe), Fifherey,, Bienenzucht (gus 
ter Honig), etwas Schifffahrt. Der 
Handel führt bie Graeugniffe der Ins 
fel aus, fo wie einige gewebte Waa⸗ 
ren. Die Einwohner galten fonft als 
berühmte Schleuderer , jest noch 
gute Tänzer und Dichter. Haupt: 
ftadbt : Mahon. Eintheilung in 4 Ters 
minoß. 


Menou (Jakob Kranz, Baron von), 


geb. 1750 zu Bouffay be Loches in 
ber Touraine; ſtammte aus einer 
abeligen Kamilie, trat früh in Krieges 
dienfte und war 1789 Abgeorbneter 
bey ben Reichsſtänden (Etats gen 
raux). Später ſchloß er ſich den Keuils 
lants an; 1793 foht er gegen bie 
Royaliften in der Vendée. Als Buos 
naparte nad) Ägypten ging, folgte 
er diefem und wurbe nad Kleber's 
Tode Oberbefehlöhaber des Heeres. 
In diefem Lande verheirathete er ſich 
mit der Tochter des Beſitzers ber Bi: 
der zu Roſette, und nahm unter 
dem Nahmen : Abdallah Jakob Mes 
nou, den Zurban. Während er ben 
Dberbefehl hatte, erzürnte er fid fo 
heftig mit dem General Reynier, baf 
diefer bey feiner Rückkehr nach Krank 
reich eine eigene Schrift gegen ihn 
herausgab. Als er ſich mit ben Übers 
reften der Armee den Engländern er 
geben mußte, kehrte auch er nad 
Frankreich zurüd (1802), wo ihn 
Napoleon fpäter zum Gouverneur 
von Piemont ernannte. In ber Folge 
kam er in gleidher Eigenfchaft nad 
Venedig, wofelbft er 1810 ftarb. 
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Menouf, 1) Provinz in der Agyptis 
fhen Provinz Garbieh; liegt in der 
Spige bes Nildelta, bat 224,500 
Einwohner. 2) Hauptftadt derfelben, 
mit niedrigen Häuſern, engen Gaſ⸗ 
fen, vielen Schutthaufen, 4000 (5000) 
Einwohnern ; liegt am Nil, ber fie 
zwar unter Waſſer fegt, aber fid 
auch bald verläuft. 

Mens (lat.), überhaupt das geiflige 
Vermögen, befonders Verftanb, rich⸗ 
tiger Sinn; baher Mente captus, 
ein Verrüdter. 

Menfaleh (Baheire) , großer See 
in Unters Ägypten, bey Damiette; 
hat 43,000 Zoifen Länge, 12,000 8. 
Breite, nimmt mehrere Kandle auf, 
ift durch fandiges Ufer von einer hals 
ben Meile vom Meere getrennt, mit 
dem er jedoch durch 2 ſchiffbare Mün⸗ 
dungen verbunden iſt; hat nicht fo 
falziges Wafler wie das Meer, zur 
Zeit der Überfchwemmungen feibft 
trinfbares, trägt mehrere Infeln (von 
Mataryeh, von Zifhern bewohnt), 
beſchäftiget durch Fiſcherey, welche 
für 40,000 Piaſter verpachtet iſt, 
über 2000 Menſchen. 

Menfd (homo), ftellt fih als Ges 
genftand wiffenfhaftlihder Betrach⸗ 
tung in zweyfacher Beziehung dar: 
einmahl in naturhiſtoriſcher, ale ein 
in die Reihe derjenigen Wefen, wels 
che wir in Verbindung zu einem Gans 
zen als Natur bezeichnen, eingefügs 
tes Glied, dann aber, in naturphilos 
ſophiſcher Beziehung, als ein Eigens 
wefen, in einer Gegenftellung zur 
gefammten Natur, indem ohne eine 
ſolche die Natur felbft für uns, als 
M.n, gar Fein Erkenntnißgegenſtand 
feyn würde. In naturhiftorifcher Anz 
fit theilt der M. mit den als Thies 
re unterfhiedenen Naturwefen bie 
meiften unb wefentlichften ihrer Cha⸗ 
raktere, gehört alfo felbfb dem Thier⸗ 
reihe an, und nahmentlich ber ers 
ſten und vollendeteften Kaffe berfels 
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ben, ber ber Säugethiere, hier aber 
am angemeffenften (als Homo sapiens) 
eine eigene Battung (Menſchen⸗ 
gattung) und Art bildenb, indem 
er von ben ihm feiner Körperorganis 
fation nah am nächſten ſtehenden 
Thieren nicht ſowohl durch einen und 
ben anderen hervorſtechenden Charak⸗ 


ter fi auszeichnet, ale vielmehr, 


wegen harmonifchen Vereines, in dem 
alle, theils einander unterflügend, 
theils aber auch einander mäßigend, 
mit einander ftehen, wobdurd bie 
thierifche Ratur fi eben zur Mens 
fhennatur veredelt, an ber Spige 
der Thierwelt feinen ihm zukommen⸗ 
den Play behauptet. Im Gegenfage 
zw anderen Naturerzeugniffen, alfo 
auh zur Thierwelt (naturphilofos 
phifch betrachtet) erhebt aber ber M. 
fi) über diefe durch eine Menge Ei⸗ 
genheiten, bie, obgleich fie höchſt bes 
zeichnend, die Menfchennatur ans 
deuten , doch nur in Verbindung zus 
fammen (durch ihr angemeflenes Vers 
hältniß gegen einander) fih als ein 
Vorzug des M. darlegen und nah⸗ 
mentlich auf folgende vier Hauptcha⸗ 
raltere zurückgebracht werben kön⸗ 
nen, indem alle übrigen fih zunächſt 
barauf beziehen und fo in Verbins 
dung dem M. fein eigentliche Ges 
präge (dad ber Humanität) verleis 
ben: a) Überlegenheit ber Gehirns 
bildung, nicht ſowohl gegen ben übri⸗ 
gen Körper ald Maffe, fondern ges 
gen das vom Gehirn ausgehende Rüs 
denmart und das Nervenfpftem übers 
haupt, indem das Gehirn in biefer 
Beziehung bey dem M.en größer ale 
bey irgend einem anberen Thiere iſt, 
in Verbindung mit einer mehr ſphaä⸗ 
rifhen Form und überhaupt einer 
vollendeten Ausbildung und reineren 
Verhältniffen der einzelnen Gehirns 
theite, b) Organifation bes menſch⸗ 
lichen Körpers für aufrechte Haltung 
und aufrehten Bang, nicht blos feis 
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“ner Füße, fondern "aller Theile, bes 
Kopfes, nahmentlich in ber dem M.n 
eigenen Geſichtsbildung, bes beweg> 
lichen Halfes, der ganzen Rüdenwirs 
beifäule in ihrer Verbindung unb 
Einfügung,, der breiten Bruſt, bes 
geräumigen Bedens u. f. w.; c) Ors 
ganifation der beyben vorderen Ers 
tremitäten zu Armen und zu ben 
zum Greifen und Betaften vorzugss 
weife gebildeten Händen ; d) Orga⸗ 
nifation ‚feiner Euftwege, nahment⸗ 
Lich des Kehllopfes und feiner Mund⸗ 
theile, zur Sprade. Erſcheint nun 
auch ber M. Lörperlid in manchen 
feiner Eigenheiten von der Natur 
kümmerlicher ald bie meiften Thiere 
ausgeftattet,, fo in ber Bloͤße feiner 
Haut , in dem Mangel eigener Waf: 
fen, in der Hülflofigkeit des Kindes⸗ 
alters und der langen Dauer des⸗ 
ſelben; fo ift er, bafür durch feinen 
beweglichen unb Eunftfertigen Körper, 
befonders aber durch fein höher aus= 
gebildetes Seelenteben, dafür voll: 
Zommen und überreichlich entſchädi⸗ 
get. Indem aber bas fühlbare Bes 
dürfniß der Hülflofigkeit des einzeln 
ſtehenden M.n ihn zum gefelligen Le⸗ 
ben leitete und das gemeinſchaftliche 
Streben der M.n, ihr Leben ſich ge> 
genfeitig zu fihern und beffen Ges 
nuß zu erhöhen, fehr zeitig zur Ers 
findung von Kunftmitteln führte, fo 
biethet in deren Befig der M. weit 
zuverfihtlicher den Beeinträchtigun⸗ 
gen feines Lebens Trotz, gegen die 
ihm die Natur eine fihernde Mitga⸗ 
be ins Leben verfagte. Die Überle: 
genheit, welche ber M. Über bie gan: 
ge Schierwelt behauptet, wird ihm 
aber in ihrem vollen Maße nur dann 
einleuchtenb, wenn er bie Eigenthüm⸗ 
lichkeit und Höhe feines Seelenlebeng 
zum Gegenftand feines Nachdentens 
macht. Hier erfcheint fi) dann der 
SR. in feinem Selbftbemußtfeyn durch⸗ 
aus als ein Wefen an fi u. in Ber: 
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bindung mit feinem Körper ats eine 
Melt im Kleinen (Mitrotofmos) in 
Gegenftelung zu ber großen Belt 
(Makrokoſmos), von ber er in jedem 
Beitmomente (zwifhen Vergangen⸗ 
heit und Zukunft), fo wie in jebem 
Raume (zwifchen unenblidyer Ausdeh⸗ 
nung nad) allen Seiten hinaus) eine 
Mitte einnimmt und in biefer (ges 
ftig) unter allem Wechſel von Tußeren 
fi ſelbſt behauptet. 


Denfhenz=freffer, 1) f. Anthros 


popbagen; 2) (carcharias, Car), 
Gattung aus der Familie ber wah: 
ren Haifiſche, ausgezeichnet durch 
Eine Afterfloffe und den Mangel an 
Spritzloͤchern, fpigige, ſchneidende 
Bähne, niedergedrückten Kopf; Xrten: 
Rieſenhai (eigentliher M. squa- 
lus carcharias) , wird 25 Fuß lang; 
hat dreyedige, an ben Seiten gerad: 
linigte und fcharfe Zähne in 6 Rei⸗ 
ben, verfchlingt Menſchen, ja fogar 
Hferde, greift den Wallfiſch an, 
fpringt mehrere Ellen hoch aus dem 
Meere, hat feinen Geruch und feines 
Gehör, wirb mit Angelbaten bey 
feiner Gefräßigkeit, bie ihn den Schif—⸗ 
fen nachziehen läßt, nicht um bei 
unfdyamadhaften, ſchwer verbaulicen 
Sleifhes, fondern um der Baut (zu 
Chagrin verarbeitet) und bes Thrans 
willen bäufig gefangen. Die Zähne 
der urweltlihen M. laſſen auf eine 
Größe berfelben von 70 Fuß ſchlie⸗ 
Benz Seefuchs (squalus vulpes), 
mit einer Schwanzlappe von ber Groͤ⸗ 
fe des ganzen Körpers; Blauhei 
(squalus glaucus) u. a. 


Menfhen-racen, bie Bauptvers 


fhiedenheiten der körperlichen Form 
ganzer Völkerſchaften, in fo ferne fols 
he mit großen Erdſtrichen, bie von 
ihnen bewohnt werden, erfahrungs: 
mäßig in Verbindung ſtehen. Am mei: 
fien bat folgende von Blumenbach 
aufgeftellte Racenverfchiedenheit für 
fid. Der Hauptſtamm iſt, nach ihm, 


Menſchenracen 


die kaukaſiſche Race, aus der, 
nach verſchiedenen Richtungen, die 
äthiopiſche und mongoliſche 
hervorging; übergangsform aus der 
kaukaſiſchen in die äthiopiſche Race 
bildet dann bie malaiifche und 
gleiche aus derfelben in die mongos 
lifhe die amerifanifhe Race. 
Charaktere von allen (fonady fünf) 
M. find folgende: a) Kaukaſiſche 
Race: Farbe weiß; Wangen : röths 
ih; Baar: bräunli ober nußfars 
ben; Kopf: rundlich; Gefiht: oval, 
gerade, mit mäßig ausgewirkten eins 
zelnen Theilen; Stirne : flach ; Naſe: 
f&mat, mäßig gebogen ; Mund : klein; 
Vorderzähne: ſenkrecht ftehend; Kinn: 
vol, rundlich. Zu ihr gehören bie 
Europäer, mit Ausfhluß ber Lapp⸗ 
Länder und bee übrigen Völker finni— 
ſchen Urfprunges , ferner die weftli: 
hen Afiaten bis zum Obi, kaſpi⸗ 
[hen Meere und zum Ganges, nebft 
den Bewohnern von Norb:Afrifa. b) 
Mongolifhe Race: Farbe: 
gelbbraun;s Baar: ſchwarz, fteif, 
ſchlicht, nit reichlich; Kopf: vier⸗ 
eckig; Geſicht: breit, platt, mit in 
einander fließenden Zügen; der Raum 
zwiſchen beyden Augen: flach, ſehr 
breit; Naſe: klein und breit; Wan⸗ 
gen: faſt rundlich, nach Außen ra⸗ 
gend; Augenlieder: eng geſchlitzt, 
linienförmig; Kinn: vorſtehend. Zu 
ihr: die übrigen Aſiaten, mit Aus: 
ſchluß der Malaien aufder Halbinfel 
jenfeits bes Ganges, ferner die Fin 
nen, Rappländer und andere Völker 
des nördblihften Europa und die Es⸗ 
timos, von ber Beringsftraße bis 
zum legten Punkt des bewohnten 
Grönlands. ce) Äthiopifhe Ras 
ce: Karbe: ſchwarz; Haar: ſchwarz, 
raus; Kopf: ſchmal, feitwärts eins 
gedrückt; Stirne: gewölbt; Badens 
knochen: nad) vorne ragend ; Augen: 
hervorſtehend; Nafe: di, mit dem 
vorftehenden Oberkiefer gleihfam vers 


ſam verfhwimmend ; 
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ſchwimmend; Zahnhöhlenrand: eng, 
mehr elliptiſch, vorwärts lang aus⸗ 
gezogen; obere Schneidezähne: ſchräg 
vorſtehend; Lippen (beſonders Ober⸗ 
lippen): voll und geſchwollen; Kinn: 
zurückgezogen. Zu ihr: die Afrika⸗ 
ner, mit Ausſchluß der Bewohner von 
Nord-⸗Afrika. d)y Amerikaniſche 
Race: Farbe: kupferfarbig; Haar: 
ſchwarz, ſteif, ſchlicht, nicht reich⸗ 
ih; Stirne: kurz; Augen: tieflie⸗ 
gend; Naſe: etwas breit, aber doch 
vorragend; Geſicht: im Ganzen breit, 
mit vorſtehenden Wangen, gar nicht 
platt; die Züge, beſonders von der 
Seite geſehen: tief ausgearbeitet; 
Form der Stirne und des Scheitels: 
nicht ſelten erkünſtelt. Zu ihr: die 
Amerikaner, mit Ausſchluß der Eski⸗ 
mos. e) Malaiiſche Race: Far⸗ 
be: ſchwarzbraun; Haar: ſchwarz, 
weich, gelockt, dicht, reichlich; Kopf: 
mäßig zugeſpitzt; Stirne: etwas auf⸗ 
getrieben: Naſe: voll, breit, gleich⸗ 
Naſenſpitze: 
dick; Mund: groß; Oberkiefer: et⸗ 
was hervorragend; Geſichtszüge, von 
der Seite geſehen: ziemlich vorſprin⸗ 
gend und ausgearbeitet. Zu ihr: die 
Bewohner des ſtillen Meeres, der 
Marianen, Philippinen, Molukken, 
Sundainſeln u. ber Halbinſel Malacs 
ca. — Aus Berpaarung hervorgehens 
de Verſchiedenheiten, gfeichfam Vers 
ſchmelzungen, find folgende: Gr eos 
len, von Europäern, aber in Ofts 
od. Weft-Indien Erzeugte; Mulats 
ten, von Europäern mit Äthiopiern 


. Erzeugte;s Meftigen, von Europ. . 


mit Indianerinnen Erzeugte; Met i⸗ 
fen (jedoch auch Meſtizen), von Eu⸗ 
top. mit Amerikanerinnen Erzeugte; 
Zamben (falſchlich Mulatten), von 
Äthiopern mit Amerikanerinnen Er⸗ 
zeugte; Kaſken, deren beyde Eltern 
Mulatten find: Ter zeronen 
(fälſchl. Meſtizen u. Quarteronen), 
von Europ. und Mulattinnen Erzeug⸗ 


Mentsihe 


Gaftulo ; 2) Stabt der Dretaner im 
tarracon. Bifpanien, am Bätis, dit 
ch von Ubeda, n. Mannert in ber 
Gegend von la Guarbia. 
MentefheMenteffe), 1) Sanbs 
That im Ejalet Natolien (aftatifche 
Türk.), fonft Theile von Karien und 
Eylien bildend; macht bie füböftliche 
Spitze von Klein⸗Aſien mitden Meer⸗ 
buſen Stankhio, Mgkre, Symi; iſt 
gebirgig, doch fruchtbar u. gut bewäf- 
fert. Hauptftabt : Moghla. 2) Stabt 
darin, am Meere, mit Hafen. 3) Meer: 
bufen im ägäifchen Deere, bey biefer 
Stadt. 

Mentha (meniba, L.), Pflanzengat: 
fung aus ber natürlichen Familie ber 
Labiaten, Ordg. der Nepeteen , zur 
4. Ordnung der Dibynamie des Linn. 
Syſtemes gehörig. Arten: zahlreich. 
Merkwürdig: mw. crispa, Kraufe 
münze, in Deutfchland und meh: 
teren anderen Ländern Europas und 
Aliens an Gewäflern wildwachſende, 
aud in Gärten cultivirte Arzney— 
pflanze, mit kriechenden Wurzeln, auf: 
rechtem vieredigen Stengel, fißen= 
ben, herzförmigen, fpisigen , einge= 
fhnitten:gezahnten, runzlichen, am 
Rande wellenförmigen, dunfelgrünen 
Blättern, ährenftändigen, röthlichen 
Blüthen. Die vor ober während der 
Blüthe abgefchnittenen, mit Blät⸗ 
tern und Blüthen getrodneten gan: 
zen Stengel (herbu menthae crispae), 
von ftarfem, balfamifhem , eigens 
thümlichem Gerude und bitterlich- 
gewürzhaftem, Anfangs brennenbem, 
dann kühlendem Gefchmade, reihem 
ätherifchen Öhl, u. bitteren gummig- 
barzigen Iheilen, ift ald nerven= u. 
magenftärfendes , auch carminativeg 
Mittel, innerlid im Theeaufguß 
u als Pulver, Äußerlih in Umfclä= 
gen, Bähungen, Bädern, Kinftieren 
und Kräuterſäckchen in Gebraud. 
Mentone, Stadt (Marktfleden) am 
mittelländifchen Meere in dem ſardi⸗ 
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Menu von Minutoli 


-nifchen Fürſtenthume Monaco; het 


ein Schloß, Hafen, befonberes Fis 
fhergericht, Küftenfaprt, ‘viele Zitro⸗ 
nengärten in der Umgebung , Babris 
fen von wohlriehendem Shle und 
Effenzen, 3100 Ginwohner. Geburts 
ort des heiligen Bernhard. 


Mentor, 1) Sohn bes Herakles und 


der Thespiade Afopis. 2) Sohn bes 
Euryſtheus; fiel im Kriege gegen bie 
Athener. 3) Sohn des Alfimos, weis 
chem Odyſſeus während feiner Abs 
wefenheit die Sorgen für fein Daus 
übertragen hatte. Weil Athene in- 
feiner Geftalt den jungen Telemachos 
geleitete, fo pflegt man auch ben 
Kührer eines Zünglinge Mentor 
zu nennen. 


Menu von Minutoli (Heinrid, 


Freyherr von), geb. 1772 zu Genf, 
von einer favonfhen Familie flams 
mend; trat in preußifche Kriegsdien⸗ 
fie in die magbeb. Füfllierbrigade 
als Rieutenant ein, warb bey den 
Sabettencorpe Gapitaine und wurs 
de fpäter Gouverneur des Prinzen 
Karl, Sohnes des Königs. 18%, 
nachdem er fich kurz vorher mit einer 
verwitw. Frau v. Wasdorf, geber. 
Gräfin Schulenburg, verheiratet hats 
te, unternahm er mit feiner Gemabs 
lin, von feinem Monarchen reichlich 
unterftügt, eine wiffenfchaftliche Neife 
nad) Ägypten; 1822 Eehrte er neh 
Berlin zurüd. Leider ging ein Zeil 
feiner reihen in jenem ande gemaqh⸗ 
ten Sammlungen durch Sciffbrud 
verloren; dod war das, was geret 
tet wurde, oder zum Theil den We 
über Zrieft gemadyt hatte, noch fo be 
beutend, daß es der König von Preu 
fen für 22,000 Thlr. für das neu 
Mufeum in Berlin Taufte. Seiten 
hat M. den Abfchieb genommen , du 
bey den Charakter als General-Lienute 
nant erhalten und lebt jegt zu Lar⸗ 
fanne. Er ſchrieb: Betrachtungen 
über die Kriegskunſt, Berlin 179, 


Menuet 


3. Aufl. 1816; mit Klaproth üßer 
antite Glasmahlerey , Berlin 1815, 
&ol.; Reife zum Tempel bes Jupi⸗ 
ter Ammon in der Inbifhen Wüfte 
und nad) Ober: Ägypten in den Zah: 
ren 1820 und 21, herausgegeben Yon 
Tölken, Berl. 1824, Imp. 4.; Rad: 
träge bazu, Berlin 1827; basfelbe 
‘im Auszuge, Berlin 1825 5 Beſchrei⸗ 
bung einer in ben Zahren 1826 und 
1827 zu Stendal’aufgefundenen alten 
beidnifhen Grabftätte, Berlin 1828. 
Frau von M. ſchrieb franz.: Reife 
nach Ägypten, Paris 1827, deutfch 
von W. v. Gersborf, Leipzig 1829. 

Menuet(v. fr.), urſprünglich frans 
söfifher, aus Poitou ſtammender, 
höchſt graziöſer Rationaltanz, ber 
in langfamem u. gravitätifhem Tem⸗ 
po fih bewegt und deßhalb eine volls 
kommene gute Haltung bes Körpers, 
zierliche Bewegung ber Füße und Ars 
me und eine befondere Adreffe vers 
langt, wenn er gut getanzt werben 
fol. @ine gute M. zu tanzen warb 
daher fonft mit Recht als der Pros 
bierftein ber Tanzkunſt angefehen. 
Kein Tanz bildet, wie biefer, ben 
Körper aus und ift eine ſolche Schus 
le des Anftandes. 


Menzel (Wolfgang), geb. in einem 


der legten Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hundertes zu Waldenburg in Schles 
fien, war erft Lehrer der Geſchichte 
in Xarau und lebt jest in Stutt⸗ 
gart. Schrieb : Stredverfe,, Heibels 
berg 18.3; Voß und die Symbolik, 
Gtuttgart 1825; Geſchichte der Deuts 
fhen, 3 Bde., Zürich 1824, 25; 
Moosrofen, Zafhenbuh für 1826, 
Gtuttgart 18265 die deutfche Fiteras 
tur, 2 Thle., ebend. 18275 Räbe⸗ 
zahl, ein bramat. Mährchen,, ebend. 
1829, und ift feit 1826 Herausg. des 
Literaturblattes vom Morgenblatt. 


Menzelinst, 1) Kreisin der Statts 


balterfhaft Drenburg (aftatifch. Ruß: 
land), an den Zlüffen Kama, Bui, 


Gonverfationss Lexicon. 12. Bd. 
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Belaja, IE und Menzeli; ift frucht⸗ 
bar und ziemlich gut bewohnt. 2) 
Hauptftadbt darin, am Dlenzeli und 
St; bat gegen 3000 @inmwohner ; 
liegt am Anfange ber gegen die Ta⸗ 
tären gezogenen Linie, beſtehend aus 
einem Erbwall und Graben, welche 
bey Bielogorob aufhört. 


Menziloff (richtiger Mentſchi⸗ 


koff, Alerander Danielowitſch, Fürſt 
von), geb. 1674 in der Gegend von 
Moskau, Sohn eines Bauern, nach 
And. eines Kammerdieners ober ei⸗ 
nes Bäders, trug ald Knabe die Paftes 
ten eines moskauer Bäders zum Vers 
kauf durch die Straßen. Bey diefem 
Gefhäfte nedte er fidy mit vielem 
Geifte und Wig einft mit den Garbis 
ſten der Schloßwadhe herum. Gzar 
Deter beobachtete ihn unbemerkt, und 
fein munteres Weſen unb die fchnels 
len Antworten, bie er gab, gefielen 
ihm fo, baß er ihn als feinen Pagen 
annahm und gut erziehen ließ. Nach 
And. fol er Bebienter bey einem 
ruſſiſchen Großen gewefen und burdy 
Lefort dem Gzar empfohlen worden 
feyn. Balb faßte der Czar eine foldhe 
Reigung zu M., daß er benfelben in 
feinem Schlafzimmer ſchlafen tieß. 
Fürſt Amilka, der an ber Spitze eis 
ner Verſchwörung gegen Peter fland, 
glaubte fi M. am beften zu beffen 
Verderben bebienen zu können, und 
verfprad ihm die Hand feiner ſchö⸗ 
nen, von M. zärtlich geliebten Toch⸗ 
ter, wenn er an ber Verſchwoͤrung 
gegen den Czar Theil nehmen und die 
Verſchwornen in das Schlafzimmer 
geleiten wollte. M. verſprach Alles, 
verrieth aber die Verſchwornen an 
den Czar, der Amilka und 40 Ver⸗ 
ſchworne hinrichten, die Fürſtin aber 
in ein Kloſter bringen ließ, aus dem 
er fie fpäter aber wieder zog und M. 
zur Gemahlin gab. Als Lefort, des 
Gzars Günftling, ben M. auf-der 
großen Gefandtfchaft 1697 begleitet 
21 
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und der ihm Unterricht im Kriegs⸗ 


weſen und in allen Geheimniffen feis 
ner Diplomatik gegeben hatte, 1699 
ftarb, flieg M. noch in Peter’s Gunft 
und trat völlig an dieſes Lieblings 
Stelle. Auch ernannte ihn der Czar 
zum Erzieher feines Sohnes Aleriuß. 
Dabey hatte er aber oft audy ben 
Born und bie üble Laune Peter’s zu 
empfinden, und zuweilen mißbanbelte 
diefer feinen Günftling felbft mit 
Stockſchlägen. Ben dem norbifchen 
Kriege that ſich M. ungemein ber 
vor, zuerft 1702 vor Sclüffelburg , 
von welchem Plage er nach der Eins 
nahme Gouverneur wurbe. In dem⸗ 
feiben Jahre fiel bey der Eroberung 
von Marienburg die nahhmahlige Kais 

ferin Katharina M. in die Hände; 
er fchichte fie dem Czar Peter, dem 
fie baid Geliebte und [päter Gemah⸗ 
lin ward und M. vornehmlich in bes 
Czars Gunft hielt. Zum Dank dafür 
war M. Katharinen in mancdherley 
fhwierigen Lagen behülflich und vers 
half ihr bus Lift, indem er des 
Czars früherer Geliebten, dem Fräu⸗ 
fein Mons, ein Bittfehreiben, worin 
fie um des Czars Einwilligung zu 
einer Heirath mit einem Dfficier, 
den fie insgeheim liebte, bath, ab⸗ 
lockte, mittelbar zu deffen Hand. 
M. flieg ſchnell zu den höchſten Wür⸗ 
den und ward Feldmarſchall u. Fürſt. 
Der wiener Hof ernannte ihn zum 
Reichsfürſten; Dänemark, Preußen 
und Sadjfen fhidten ihm ihre Ors 
ben, Peter ertheitte ihm den Zitel 
Herzog von Ingermanland. Dafür 
. hatte er aber bey Yultawa wefentlis 
den Antheil an bed Czars Giege 

über Karl All., foht dann vor Riga 
4710 tapfer, nahm nad) dem Tode 
. des Herzogs von Kurland diefes Hers 
zogthum für den Gzar in Befig und 
- führte 1714 ein ruffifhes Gorps den 
Dänen, gegen Schweden, nah Hola 
fein zu Hülfe. Bey vielen guten Ei: 


Menziloff 


genfchaften befaß aber M. auch Eiche 
zum Trunk u. zur Beſtechlichkeit. Wes 
gen legterer warb er 1714 ver Ges 
sicht gezogen, kam jeboch noch mit 


. einer Gelbftrafe, davon. 1719 aber 


von Neuem vorgeladen warb er ars 
retirt und mit Verluft feiner ſämmt⸗ 
lihen Würben unb Güter beftraft; 
doch begnabdigte ihn der Czar aud) 
dieſes Mahl und ernannte ihn zum 
Abmiral und Sommanbeur ber Xrups 
pen in der Ukraine. Eine britte Uns 
terfuhung 1723 brachte gleiches Urs 
theil, doch begnadigte ihn der Gzar 
nohmahls , 309 jedoch einen Theil 
der ihm geſchenkten Güter ein und 
zeigte ihm weniger Vertrauen ald 
früher. Nah Peter d. Sr. Tode, 
1725 , verfhaffte M. durch Satris 
guen und Gewaltfchritte Katharinen, 
Deter’s Gemahlin, den Thron und 
erhielt hierdurch das höchſte Anfehen, 
und bie Kaiferin beflimmte ſelbſt, 
daß er nah) ihrem Tode (der 4727 
erfolgte) der Reichsverweſer und 
Bormund von ihrem und Peter's 
Sohne, Peter II., werden follte 
Vol Stolz beftimmteM. feine Toch⸗ 
ter dem jungen Kaifer, den er in 
völliger Abhängigkeit erhielt, zur 
Gemahlin. M. hatte aber viele Fein 
be, dieſe und vorzüglich ber Graf 
Ofterman und die Dolgoruki's wußs 
ten dem jungen Peter Mißtrauen u. 
Widerwillen gegen ben Reichsverwe⸗ 
fer einzuflößen und 9000 Ducaten, 
bie dem Kaifer als Geſchenk beftimmt 
waren, unb.die biefer feiner Schwe⸗ 
fter zu überreichen befahl , bie M.s 
Eigennug aber unterfchlug, vollens 
beten beffen Sturz. Peter II. ver 
ließ beimlih und ohne M.'s Wiffen 
im September 1727 Peterhof. N. 
folgte ihm zwar, ward aber von ben 
Wachen nicht in den Eaiferlichen Pa» 
laft gelaflen und, als er in den feini> 
gen zurüdfehrte, verhaftet. Verge⸗ 
bens bath feine Gemahlin den Kai 


Mevyhitiſqh 


fer, Oſterman, bie Prinzeffin (nach⸗ 
mahlige Kaiferin) Elifabeth um Gnas 
de, vergebens verlangte M. felbft 
eine Audienz beym Kaiſer; er ward 
ben folgenden Zag nach Renneburg, 
eines feiner Güter, verwiefen. Mit 
fürftlichem Pomp reifte er ab, reizte 
aber dadurch feine Feinde noch mehr. 
Ein Detachement Grenabiere hohlte 
M. ein, nahm ihm feine Orden, 
zwang ihn und feine Kamilie, ſich in 
Bauernkleider zu hüllen und von nur 
8 Bedienten begleitet mußte er bie 
Reife nad) Siberien antreten. Man 
beſchuldigte ihn bes Hochverrathes, 


der Theilnahme an dem Tode bes ' 


Prinzen Alerius, Abfichten auf bie 
Krone, madıte ihm den Plan, feine 
Tochter an Peter II. zu verheirathen, 
zum Verbrechen, legte ihm Beſte⸗ 
chungen zur &aft u. f. w. Sein gans 
zes Vermögen (Über 100,000 Bauern, 
3,000,000 Rubel bar, 9,000,000 in 
fremden Banken, über 100,000 Rubel 
in Edelfleinen) wurde conflscirt, und 
er lebte nun von feiner Penfion, von 10 
Rubeln täglich, in Berefont. Hier ars 
beitete er an einer Eleinen hölzernen 
Kirche, die er von feinen Erfparnifs 
fen erbauen ließ, eigenhändig ale 
Zimmermann und ft. voll Bram 1729. 
©eine Semahlin und Tochter waren 
ihm vorausgegangen. M. war, feiner 
Fehler ungeachtet, ein großer Mann, 
der Rußland vieles nügte, Peter den 
Gr. von manchen Iinbefonnenheiten, 
zu denen ihn Zorn und Trunk vers 
leiteten, abhielt, ihn aus manden 
Gefahren rettete, und ber Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft fchägte. Die Sage, 
daß er ganz ungebildet gewefen fey, 
nicht einmahl richtig fhreiben gekonnt 
babe, iſt ungegrünbet, er führte viels 
mehr feine zuffifche, beutfche und Hola 
ländifche Gorrefpondenz eigenhändig. 
Mephitifch(v. gr.), flinkende, ſchäd⸗ 
liche Ausdünſtung verbreitend , oder 
(befonders von Luft) damit erfüllt. 
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Meppel 


Meppel, Stadt (Marktfleden) an 


der havelter Aa in der Provinz Drens 
the (Königreich ber Niederlande); 
bat Berlinerblaufarbenwert , Leins 
weberey, 4700 Einwohner. Meps 
pen, 1) Provinz im Königreidhe 
Hannover; hat 37 Q. M. mit 37,000 
Einwohnern, theilt fih in bie Kreife 
M. und Emsbühren. 2) Kreis darin 
(zur Landdroſtey Osnabrüd gehörig); 
hat 35 Q. M. mit 35,000 Einwoh⸗ 
nern katholiſch. Confeſſion, mit noch 
eigenthümlichen Gebräuchen der al⸗ 
ten Frieſen. Das Land iſt eben, mo⸗ 
raſtig u. haidig, mit einzeln liegenden 
fruchtbaren Gegenden, welche allein 
bewohnt, aber ſchwer zugänglich ſind. 
Diegrößte Ebene (Huimling genannt, 
ganz unfrudtbar) hat 5 Meilen im 
Umfange. DBewäflert wird ber Kreis 
durch bie Ems (Gier fhiffbar), Hafe, 
Nord⸗ und Sübdratte. Das Land bringt 
wenig Getreide (lange nicht zureis 
hend), Flachs, vieleriey Beeren 
u. a.; die Viehzucht (Rinder, Schafe, 
Bienen) ift anfehnlihz Torf wird 
zur Ausfuhr geftochen. Die Induftrie 
erftredt fih auf etwas Schifffahrt 
(f. Papenburg) und auf Strumpfs 
ſtricken; ber Handel vertreibt Torf, 
Strümpfe, Vieh, Wolle, wofür e8 
dienöthigen Lebensbebürfniffe taufcht. 
Diefer Kreis ift Standesherrfchaft des 
Herzogs von Aremberg u. diefem 1802 
als Entfhädigung für feine überrheis 
nifhen Provinzen aus dem Hochſtif⸗ 
te Münfter gegeben, 1815 aber von 
Preußen mebdiatifirt und an Hanno⸗ 
ver abgetreten wurden. Es bilbete 
unter franzöfifher Herrſchaft einen 


Theil des franzöfifhen Departements” 


Ober: und Weftems. Jett hat es eine 
eigene, unter ben Behörden zu Ds⸗ 
nabrüd fiehende Verwaltung und 
fendet Deputirte zum Landtag. 3) 
Hauptftadt darin, an dem Einflufie 


der Hafe in die Ems, Sitz ber Vers 


waltungsbehörbe, eines katholiſchen 
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Probſtes ; bat Gymnaſium, einigen 
Hanbdel, Eeinwandbleidhe, 1600 Eins 
wohner. 4) Voigtey in bemfelben 
Kreife, an der Ems: hat 6100 Ein⸗ 
-wohner. Darin das Luft: und Reſi⸗ 
denzfhloß Clemenswerth. Meppus 
ri, theild noch wilder, theils einges 
"büsgerter Volksſtamm in ber Provinz 
Rio Negro des Reiches Sraſilien. 
Meguinenza, feſte Villa im Cor⸗ 
“ regimiento Zaragoza der Prov. Aras 
gon (Spanien); hat Schloß, 1600 
Einwohner, liegt am Einfluffe des 
Segre in den Ebro. 

Mer, Stadt und Santonshauptort im 
Bezirke Blois des Departements Loir 
und Cher (Frankreich), an ber Tron⸗ 
ne; bat 3900 (4300) Einwohner, 
Eeberbereitung, Wein- und Branntz 
weinhandel. 

Meran, Stadt am Paſſeyr im Krei⸗ 
fe an ber Etſch der) äfterreidhifchen 
Grafſchaft Tyrol; hat einige Klöfter, 
englifhes Fräuteinftift, Gymnaſium, 
Weinbau (Hochhütter), Obſtbau, 
1600 (2200) Einwohner. Sonſt Sit 
eigener Grafen und Herzoge. In der 
Nähe das alte Schloß Tyrol. 

Merane, Stadt in der ſchönburgi⸗ 
fen Graffhaft Glauchau (Sadfen) ; 
hat 2300 Einwohner, viele Zeugwe⸗ 
berey. | 

Meraſch, 1) Ejalet in ber afiat. Tür⸗ 
key, noͤrdlich von Zaleb, öoͤſtlich von 
Siwas, zu mehr ald 400 Q. M. ge⸗ 

rechnet, von Turkmahen, Griechen, 
Armeniern, Kurden bewohnt; iſt 
ziemlich bergig (durch den Taurus, 
amaniſche Gebirge u. a.), wird bes 
wäſſert vom Euphrat und einigen 
feiner Nebenflüffe, hat mildes Kli⸗ 
ma, bringt gutes Pbſt, viele Ges 
bern, ift wenig befannt. 2) Sand⸗ 
ſchak Hier, meift eben, mit Hügeln 
abmwechfelnd, doch audy durch den Tau⸗ 
zus gebirgig, zum Theil leidlich ans 
gebaut; ift bad alte Syria Comma- 
gene. 


Mercker 


Mere antiliſch (00. lat.), Alles, wis 


ben Handel betrifft, ſ. unter Hanbdel. 


Mercator, 1) (Marius), aus Apus 


lien ; Beitgenoffe und Freund von 
Auguftinus, der 450 (oder 451) farb 
und befonder& gegen bie Pelagianer 
und Neftorianer fhrieb. Seine Wer: 
fe, lateinifh , gab der Sefait Ger 
beran in 2 ®dn., Paris 1675, Fol, 
jebod; ‚mit vielen Abänderungen und 
Eommentaren beraus ; eine zwepte 
Ausg. von St. Baluz, ebend. 1684, 8., 
verdient in Eritifher Hinficht Borgug. 
2) (Gerh.), geb. zu Ruremont 1512; 
erwarb fih zu Löwen, obne fremde 


„Anleitung , mathematifche Kenntuiſſe 


und benugte bie zu gleicher Zeit ers 
lernte Kupferſtecherkunſt vornefiatid 
su Anfertigung von Himmels⸗ und 
Erdkarten; ftarb 1594. 


Mercer, Graffhaft im norbameris 


kaniſchen Staate Kentudy, bewäflert 
vom Kentudy und Dicks; Hat ges 
gen 16,000 Einwohner. Hauptflabt: 
Darrobsburg. 


Mercia, von ber fähfifchen Merk, 


Grenze; weil feine Grenzen bie aller 

Übrigen angelfähfifhen Königreithe 
berührten , eines ber angelfächfifchen 
Königreiche in England, begriff bie 
jegigen Graffchaften Oxford , Bloces 
fter , Hereforb, Northampton, Ruts 
land, Huntington, Limola ze. , galt 
bis auf die neueren Zeiten als Lands’ 
fhaft Englands. | 


Mercier (Louis Sebaftian), geboren 


41740 zu Paris; war von Jugend 
auf Schriftfteller und liebte die Pa⸗ 
raborien und den Ruhm über Altes. 
Als ihm die parifer Schaufpieler bie 
Aufführung feiner Stücke verfagten, 
ward er zu Rheims Advocat, um fie 
vor Geriht zu bekämpfen. Wegen 
bes Tablezu de Paris fürdtete er 
Verfolgungen zu leiden, ging befs 
halb nach der Schweiz und dann nad 
Deutfchland. Beym Beginnen ber 
Revolution kehrte er nach Frankreich 


Mercure.de France 


zurück und gab mit Carra die Anna- 


les patriotiques, ein Sournal, heraus. 


As Conventbeputirter für bas Des 
pertement Seine und Dife gehörte 
er zur gemäßigten Partey und flimms 
te gegen den Tod des Königs. Späs 
ter eingekerkert entging er durch Zus 
fall der Hinrichtung und ging 1795 
mit in den Rath der 500 über. Hier 
machte er fi) durch mehrere Behaups 
tungen und vornehmlich dur Ans 
nahme einer Stelle als Lotteriecols 
lecteur lächerlich, da er früher gegen 
die Lotterie fehr gecifert hatte. Nach 
feinem Xustritte aus bem Rathe der 
500 war er Profeffor der Geſchichte 
. an ber Gentralfchule. und zeichnete 
ſich aud) Hier durch Paradorien aus. 
‚ &o war er ein Zeind aller berühm⸗ 
ten Männer , ein Gegner Newton’s, 
Locke's, Condillac's, Voltaire 8, Roufs 
feau’8, bes Syftemes von Coperni⸗ 
eus u. fi w. Später gab er feine 
Stelle wieder auf. Ein Gegner Nas 
poleon's fagte er ſcherzweiſe, er les 
be nur noch, um deflen Sturz abzus 
warten. Er ftarb wirklich wenige 
Wochen nad deſſen Abdankung 1814. 
Blercure de France, franzpfifches 
zu Paris herausgegebenes Journal, 
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Bändchen, 12. Dann nahm dieſe Zeits 
ſchrift unter obigem Titel: M. de F. 
ihren Fortgang von 1717 bis Januar 
1778 in einer ununterbrochenen Fol⸗ 
ge von 603 Bändchen. Bon hier an 
hub M. de F. suite, herausgegeben 
von Panckoucke, an, die vom Juny 
1778 22 174 Bändchen, 12., befaßt. 
Bon hier an kam er, theils als Ta⸗ 
geblatt, theils als Wochenblatt her⸗ 
aus; eine neue! Folgereihe bis zum 
Zahre 1797 befaßt 40 Bändchen, B., 
eine fernere im Jahre 1799 10 Bänds 
chen, 12.3 nach Unterbrechung begann 
eine neuevon 1800—1802, aber nur 
in 8 Bänden. Vom Juny 1802 bis 
31. Sänner 1803 erſchien er wieder, 
von Mehreren rebigirt , ununters 
brodhen, hörte aber bann auf, und 
als Fortfegung trat Minerve Fran- 
caise ein, wovon feit 1818 jährlich 
4 Bde. erfcheinen. Neben diefer aber 
nahm doch auch eine Zeitfhrift unt. 
bem alten Zitel: M. de E. im July 
1819 ihren Anfang, wovon woͤchentlich 
eine Nummer erfcheint. — Denfelben 
Titel Mercure haben aber noch meh: 
zere weniger bekannte Zeitfchriften, 
meift Hiftorifchen Inhattes, zum Aus⸗ 
/ hängeſchild gewählt. 


oo. Mexcurius 


dem Jntereſſanteſten der Zeit und an- Mercurialsmittel(mercurialie), 


. genehmer Unterhaltung gewidmet; 
. dürfte wohl in Verbindung mit dem 


überhaupt Heilmittel , bey denen 
Duedfisber ein Hauptbeftandtheil ift. 


Mercure gelaunt, dem es zur Fortſe Mercurius (Hermes, gr.), Sohn 


“ung diente, bas bänbereichfte Werk 
der Älteren und neueren Literatur 
. feyn, indem es in feiner ganzen Fol⸗ 
genreihe über 1800, wiewohl nur 
Heine, Bändchen, meift in 12., bes 
foßt. Erfter Begründer (im Zebruar 
1672) war 3. Donneau be Bife. Die 
frühere Suite führt den Titel: M. 
galant, contenaut tout ce qui c’est 
passe de curieux, und nahm bis 1716 
(son 1710 an von du Fresny be Ri⸗ 
»iere redigirt) ihren Kortgang; mit 
Einfluß mehrerer Beyfugen bils 
det diefe frühefte Abtheilung 571 


von Zeus und Maia (n. And. von 
Gölus und Dies, von Balens und 
Phoronis, von Nilus, von Liber 
und Proferpina, von Zeus und Kyl⸗ 
lene). Wie M. Bott der Eift war, 
fo auch der Rebnerkünfte, der Erfin⸗ 
dungen , bes Verkehrs, ber Herben, 
ber Weiffagung. Ihm follen die Men⸗ 


ſchen Buchſtabenſchrift, Sprachkun⸗ 


de, Beredſamkeit, Arithmetik, Bes 
ſetze, Götterdienſt und Opfer, Geo⸗ 
metrie, Eintheilung bes Tages in 
Stunden, des Jahres in Monathe, 
Aſtronomie und Aſtrologie, Medicin, 


926 Mercurins 


Muflt, Würfelfpiet, Ringerkunſt, 
Gebrauch des Ohles und Golbes, 
Hebel, Handel und Diebftahl, We⸗ 
"berey verdanken. Er ift Herold und 
" Dolmerfher der Götter und geleitet 
die Seelen in bie Unterwelt. Als 
Jüngling abgebildet findet man ihn 
in mehreren Attitüben ; mit Bentel 
in ber Hand, mit Eabuceus, mit 
Reiſehut, ftehend, figend, Tchreitend, 
immer kraftvoll und gewanbt. Er ift 
entweder ganz nadt ober trägt nur 
bie Ehlamys. Die Flügel find am 
Hut (Petafus), am Kopf, an ben 
Knöcheln (Ralaria), an ben Soh⸗ 
Ien , ale Sinnbilb ber Schnellig⸗ 
keit. Gewoͤhnlich ift er ohne Bart; 
alte hetrurifhe Werte und einige 
Abbildungen auf neapolitanifchen 
ober campaniſchen Gefäßen ftellen 
ihn mit einem vorwärts gefrümms 
ten Spigbarte bar. Dan bilbete fei- 
nen Körper gefchmeibig und behend 
mit feiner , durchſchauender Ges 
fihtsbilbung. In feinem Ideal ift 
körperliche Schönheit mit geiftiger 
Gewanbtheit vereiniget. Sehr oft er: 
fheint er fo auf antiken Gemmen ; 
viel Seltener in alten Bilbfäulen, das 
von eine im Palafte Karnefe in Rom. 
Hier ift der Caduceus zur Hälfte ans 
tik, der Körper fcheint eher ein Ans 
tinous zu ſeyn; eine beffere in der 
Billa Borghefe, bie einzige erhaltene 
mit einem Beutel; eine in ber Billa 
Caſali Scheint Copie von der im Pas 
lafte Karnefe. Ein fhöner Kopf bes 
findet ih im Vatican, ein anderer 
im Gapitol. Attribute find: Hahn 
(Wachſamkeit, Gymnaſtik), Schild: 
kroͤte (Zither), Beutel (Handel), 
Widder und Patera (Opferbienft), 
Harpe (Argostöbter), Hund (blos 
auf alerandrinifhen Münzen, Wach⸗ 
famteit). In Griehenland war ber 
Dauptfig feiner Verehrung Arkadien; 
doch hatte er Priefter und Gapellen 
auch anderwärts. Die alten Eateiner 


Mercurius 


mußten nichts von ihm. Später ef 
fand fich der Eultus des M. mit den 
Functionen bes griechiſchen Hermes 
ein. Sein Haupttempel Tag in Rom 
vor dem capenifhen Thore, wo der 
Kanfmannsftand ihm jährlich (ben 15. 
May) ein Zeft feyerte. Auch in Gals 
lien fand er fpäter große Ehre. 


Mercurius, ber die Sonne in ges 


ringfter Entfernung umfreifenbe Pla⸗ 
net: Sein Abftand von ihr beträgt 
im Mittel nur etwa 8 Millionen aſtro⸗ 
nomifche Meilen ; body ift feine Bahn. 
um fie fo ercentrifh, daß er ber 
Sonne in feinem Perihelium 5 Mahl 
näher fteht, als in feinem Apbelium. 
Bon der Erde ift er, wenn er wis 
fhen ihre und ber Sonne ftebt, im 
Mittel etwan 14,900 Erbhalbmeffer, 
wenn aber die Sonne zwiſchen ber 


' Erde und ihm fteht, 33,600 Erbhalbs 


mefler entfernt. Er vollendet feinen 
Umtaufin 87 Tagen, 23 Stunden, 
45 Minuten, 45 Secunden, alfo in 
noch nicht ganz 3 Jahr. Gegen bie 
Erde aber fommt er im Mittel nach 
115 Zagen, 21 Stunden, 3 Minus 
ten, 34 Seeunben wieder in gleide 
Sterung, wobey jedoch Unterſchiede 
von 104 bis zu 130 Tagen eintreten. 
Die Geſchwindigkeit ſeiner Bewegung 
iſt (wegen feiner Nähe bey der Son 
ne) die größte unter allen Planeten 
und beträgt 6, 7 Meiten in jeder 
Stunde, ift alfo etwa 13 Mahl fo 
groß als die Erde. Man erblidt ihn 
nurfelten am Himmel, und zwar nie 
"anders als im Dämmerungslichte der 
Morgens ober Abenbfonne, in ber 
Nähe derfelben, inbem er fidy von 
ihr nur etwa 28° am Himmel entfernt. 
Am beften findet man ihn, wenn es 
fid) trifft, daß er im März oder April 
feinen größten öftlihen Abftand von 
ber Sonne hat, in der Abenbbämmes 
zung, und wenn er im September 
ober October weftlih am weiteften 
von der Sonne abfteht, in ber Mor⸗ 


Mercy 


genbämmerung. Dabey erfchelnt er in 

Fernröhren auch in feinem vortheils 

bafteften Standenur halb, gewöhnlich 

nur fihelförmig, erleuchtet und würs 

be gar nicht mit bloßem Auge ers 

Zannt werden, wenn nicht feine Ers 
leuchtung durch die Sonne, wegen ſei⸗ 
ner Nähe bey ihr, faft 6 Mahl fo 
ſtark wäre, wie das Sonnenlicht auf 
der Erbe. 

Mercy, 1) (Franz von), gebor. zu 
Longwy in Lothringenz. trat in bie 
Dienfte des Kurfürften von Baiern 
und flieg bald durch Muth und milis 
tärifche Zalente zum General. 1643 
eroberte er Rothweil und Überlingen, 
nahm 1644 Sreyburg und legte bort 
ein verfchanztes Lager an, das ber 
große Sonde mit ſchwächeren Kräften 
drey Tage lang ftürmte, allein nicht 
erobern Tonnte. Nah dem Gefechte 
509 ſich indeffen M. zurüd, ohne jes 
doch, obfhon von Zurenne verfolgt, 
bedeutenden Verluft zu erleiden. 1645 
ſchlug er Zürenne bey Mergentheim, 
am 5. Auguft 1646 blieb er in der 
Schlacht bey Nördlingen. 2) (Flori⸗ 
mund Claudius, Graf von), Entel 
bes PBorigen, gebor. in Eothringen 
1666; nahm Öfterreihifhe Dienfte, 
wohnte der Vertheidigung von Wien 
gegen bie Türken bey, machte in 
einem Küraflierregimente ben Tür⸗ 
kenkrieg mit, warb bey Benta 1697 
Major, gerieth 1701 in franzöf. Ges 
fangenfhaft, hatte 1702, ausgewech⸗ 
fett, dasfelbe Schicfal bey Sremona, 
wurde nochmahls ausgewechfelt, führs 
te ein Regiment an ben Rhein, nahm 
1705 als Generalmajor bie Linien 
von Pfaffenhofen, befreyte 1706 Lan⸗ 
dau, wurde 1709 im Elfaß bey Rums 
menheim gefchlagen,, aber deſſen un⸗ 
geachtet zum Kelbmarfhall ernannt. 

1710 command. er gegen bie Türken 
trug vieles zu dem Siege bey Peters 

warbein bey und nahm ihnen meh⸗ 
sere Stäbte ab. 1719 warb er Genes 


% 
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ralcommandant In Sicilien, nahm 
die lipariſchen Inſeln, gewann die 
Schlacht von Villafranca, wo er vers 
wunbet ward, nahm Meffina und Pas 
lermo ein, und unterwarf ganz Si⸗ 
eilien dem Kalfer. 1734 ward er Geo 
neral en Chef der kaiſerlichen Trup⸗ 
pen in Italien und blieb in bemfels 
ben Jahre beym Angriffe auf Croi⸗ 
fetta. Er war 1720 zum Grafen ers 
nannt worben. Er hatte den Grafen 
Argenteau, einen Verwandten, abops 
tirt, ber ben Rahmen M. annahm. 
Bon ihm ſtammte ZI M. d'Arg en⸗ 
teau, Graf von, ſchlug in früher Ju⸗ 
gend die diplomatiſche Laufbahn ein, 
und war zu Anfang der Revolution 
öfterreichifcher Gefandbter am franzds 
fifden Hofe, wurde bey der Ratios 
nalverfammlung angellagt, Vorſte⸗ 
ber eines angeblihen Gomite zu 
feyn, entfernte ſich 1790 aus Paris, 
und begab fih nad) Brabant, um, 
wie man fagte, mit den Scemädten 
gu unterhanbeln, welche dem Haufe 
Öfterreih durch alte Verträge bie 
nieberl. Provinzen garantirt hatten, 
Er fol den erften Grund zum Tractat 
von Pillnig gelegt haben. WM. wurbe 
turz darauf als bevollmädhtigter Mis 
nifter des Kaifers an ben englifchen 
Hof geſchickt; ftarb zu Lonbon 1794. 


Meretfh, 1) Stadt im Kreife Tro⸗ 


& ber Statthalterfchaft Wilna (euros 
päiſch Rußland); hat Schloß, Kilos 
fler, gegen 4000 Einwohner. 2) Fluß 
dabey, fällt in ben; Riemen. 


Mergel, bey Leonhard im Anhange 


zu Eohlenfaurer Kalk, bey Oken Gats 
tung aus der Sippe Kalk; enthält 
Kalt mit Letten, fühlt fi mager 
an, bat Thongeruch, zerfällt in ber 
Luft, zerläuft im Waller, hat weis 
fe, graue, gelbe, vothe, braune Bars 
be, findet ſich in aufgeſchwemmtem 
Lande häufig, auch als niedriges Ges 
birg (Afchengebirg). Man benugt 
den Mergel zur Verbeſſerung ber Fel⸗ 


528 Mergentheim 


ber, indem man Kalkmergel auf” 


Thon⸗ und Lehmboden, Thonmers 
‚gel auf Kalk⸗ u. Sandboden, San d⸗ 
mergel auf Thon⸗ und Lehmboden 
führt, und nennt dieſes Mergeln. 
Den M., welchen man häufig auf 
dem Grunde ausgetrockneter Moräſte 
und feuchter Wieſen findet, muß man 
erſt ein paar Jahre an der Luft aus⸗ 
wittern laſſen, ehe man ihn auf die 
Felder führt. 
Mergentheim(mergenthal), 
1) Oberamt im Jaxtkreiſe (Würtem⸗ 
berg), an Baiern und Baden gren⸗ 
zend; hat 835 Q. M., 26,000 Ein» 
wohner, wellenförmiges, von der 
Zauber bewäſſertes Land, gute Vieh⸗ 
zucht, reichlichen Weinbau; 2) Stabt 
darin, an ber Zauber; hat Schloß 
(Neuhaus, fonft Sie bed Deutſch⸗ 
meiſters), Gymnaſium, Ubhrenfa= 
briken, 2400 Einwohner. Schlacht 
1645 zwiſchen den Franzoſen unter 
Türenne und den Baiern unter Mer⸗ 
cy, für letztere ſiegreich. 


‚Merian, 1) (Math.), geb. zu Baſel 


1593, erlernte 1609 zu Züri die 
Kunft, mit Scheidewafler in Kupfer 
zu ätzen, und erlangte hierin bald 
eine fo große Fertigkeit, daß er an 
mehrere Drte bin Rufe zu Arbeiten 
in biefer Art bekam. Sr hielt fi 
längere Zeit zu Paris, in ben Nies 
derlanden, in Bafel, Augsburg, 
Stuttgart u. m. a. Orten, am meis 
ften aber in Frankfurt am Main auf; 
ftarb zu Schwalbah 1651, wurde 
aber zu Frankfurt begraben. Er hat 
fo eine Menge wegen Genauigkeit 
und Schärfe noch immer geachteter 
Arbeiten binterlaffen, daß man kaum 
begreift, wie ein Menfchenteben das 
zu babe ausreihen Eönnen. Unter 
mehreren Werken, bie er eigen un: 
ternahm, um fie mit feinen Kupfer: 
abbildungen zu fhmüden, ift die 
Suite von Zopographien thehrerer 
Fänber, bie ex in Verbindung mit 


e. 


Merian 


M. Zeiler (f. d.), Frankfurt am. 
1640, Folio, berausgab, bie aud) 
nah feinem Tode noch fortgingen 
unb bis 1688 auf 30 Bände anwadıs 
fen, wozu 1726 ein Hauptregifter ers 
fhien , das befanntefte. Auch bat er 
zum Theatrum europaeum (f. b:) u. 
zu mehreren großen geſchichtlichen 
Werten die Abbildungen geliefert. 
2) (Math), bed Vor. Sohn, geb 
zu Bafel 1621, guter Porträtmak 
ler; auch mahlte er geſchichtliche Ge⸗ 
genftände , Altargemählde ze. 3) 
(Kafpar), bes Bor. Bruder; lernte 
von feinem Vater die Kupferſtecher⸗ 
kunſt, feste das buchhändleriſche Ges 
ſchäft desfelben fort und machte ſich 
befonders burdy die zu den fpäteren 
Bänden ber von jenem unternommes 
nen Zopographien gelieferten Kupfer 
verbient. 4) (Maria Sibylla), Toch⸗ 
ter von M. 1), geb. zu Frankfurt 
am M. 1647; zeigte fhon in frühes 
fter Jugend einen befonderen Hang 
zur Mahlerey und erlangte balb 
in treffenden Abbildungen von naturz 
biftorifhen Gegenſtänden eine folde 
Kunftfertigleit daß fie noch immer 
in diefem Fache als Mufter gilt. Gie 
zeichnete und mahlte zuerft alle in 
ber Gegend: von Frankfurt a. Main 
vorkommenden Infecten nad) bem Res 
ben, bann feste fie dieſes Gefchäft 
in Nürnberg , wohin fie fi mit iks 
rem Manne gewendet hatte, fort, 
übernahm es aber auch zugleich ſelbſt, 
fie nad eigener Manier in Kupfer 
zu ſtechen. Hieraus entfland folgens 
des Werk: ber Raupen wunderbare 
Verwandlung und fonderbare Blu⸗ 
mennahrung u. f. w., nad) bem £es 
ben abgemahit, in Kupfer geftochen 
und felbft verlegt von M. ©. Grafs 
fin, Matthäi Merian's db. &. Toch⸗ 
ter, Nürnberg 1679, 4., wozu 1683 
ein 2. Theil Fam. Sie gab fpäter her⸗ 
aus; Aletamorphosis insectorum sus 
finamensium (lat. u. holl.), Amfterb. 


Merida 


0.3., Fol.eine andere Ausg. erſchien 
Amfterd. 1705, gr. Fol. Ihr Tod 1717 
verhinderte fie, felbft eine zweyte 
vermehrte Aufl. zu beforgen. Dages 
gen erfchien eine ſolche holländiſch, 
von ihrer Tochter, Doris Maria 
Henrice, revibirt, Antwerpen 1719, 
gr. Fol., lat. 5) (Hans Bernh.), 
gebor. 1723 zu Liechſtall im Canton 
Baſel; fudirte anfänglich Theologie 
unb lebte einige Zeit zu Amflerdam 
als Hofmeifter in bem Haufe des Pens 
flonärs Witt. Dur) Bernouilli an 
Maupertuis empfohlen ward er zum 
Mitglied der philoſoph. Klaffe der 
berliner Akademie der Wiffenfchaften 
ernannt, wo er fih burd mehrere 
trefflihe Abhandiungen über verſchie⸗ 
bene Gegenftände ber fpeculativen 
Philofophie und jeinen liter. Kampf 
gegen König und bie Wolffhe Phi⸗ 
loſophie auszeichnete. Friedrich II. 
Thägte M. fehr und zog ihn oft, in 
feine Gefellfchaft. 1767 
Infpector über das franzöfifhe Col⸗ 


legium in Berlin, 1770 Director ber - 


Kaffe der fchönen Wiffenfhhaften bey 
ber Alabemie, 1772 Stubiendirector 
und nad) Formey's Tode immers 
währenber Secretär ber Akademie. 
M. farb 1807. Seine Schriften find, 
mit wenigen Ausnahmen, bie aud) 
einzeln (franzöfifh) im Drude ers 
fhienen, in den Jahrbüchern ber 
berliner Alabemie enthalten, 

Merida, 1) Partido in ber Provinz 
Eftremabura (Spanien); 2) Haupts 
ort desfelben, am Guabiana ; ift bes 
feftiget, hat Brüde von 50 Bogen, 
3 Kirchen, 6 Klöfter, Getreidebau 
(ſehr reichlich), viele römifhe Als 
terthümer (große Wafferleitung mit 
37 Pfeilern, Circus, Theater uw. 
f. w., von ber Stadt Augufta emeris 
ta), 4500 Einwohner. 3) Staat in 
Merico, fo v. w. Yucatan. 4) (M. 
de Yucatan), Hauptflabt des 


Staates Yucatan, Sit der Staates 


wurbe er - 


2 
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behörben , eines Bifchofes ; hat gute 
Bauart, Souvernementspalaft, Kas 
thebrale, mehrere Kirdhen unb Kids 
ſter, Hofpital, Gollegium, Eleinen 
Hafen bey dem Dorfe Sizal, Leder⸗ 
und SKattunfabriten,, 10,000 Einw. 
Gegründet 1542. 5) Ehemahlige Ins 
tendanz in bem fpanifc = amerifani= 
[hen RBicelönigreihe Neuſpanien, 
faft das ganze jegige Yucatan bes 
greifend. 6) Stadt in bem Departes 
ment Sulia der fübameritanifchen 
Republik Solumbia; hat 11,000 Gins 
wohner. 


Meridiane 


Meridiane, größte HalbEreife, bie 


man fi) am Himmelsgewölbe, von 
einem Himmelspole zum andern, ober 
auch auf ber Erdoberfläche von einem 
Erdpole zum andern gezogen denkt. 
Man kann davon fo viele unterfcheis 

ben, ald man Abfchnitte in dem Xquas 
tor (der Himmeld- oder Erblugel), 
oder irgend einem feiner Parallels 
kreiſe willkührlich macht. Jeder wird 
aber dann auf einen beſtimmten 
Standpunkt auf der Erdoberfläche 
bezogen, den man eben ſelbſt «ins 
nimmt (ober den man fi ale eins 
nehmbar denkt). Ein barnad bes 
flimmter M. geht dann immer zus 
gleih am Himmel burh ben Schei⸗ 
telpunkt (Zenith) eines folchen Stand⸗ 
ortes, ober auf ber Erbe burdy dies 
fen ſelbſt. Auf allen Punkten ber 

Erdoberfläche, bie unter einem unb \ 
demfelben M. liegen, erlangt .jeber 
Himmelskörper (alfo auch bie Sonne) 
zu gleicher Zeit ihren hödften Stand 
am fcheinbaren Himmelsgewölbe, 
woraus von felbft folgt, daß diefels 
ben Orte zu gleicher Zeit Mittag, 
alfo auch alle Übrigen Tageszeiten, 
nad Stunden, Minuten u. f. w. abs 
getheilt, zu einer und berfelben Zeit 
haben. Die neueren Geograpten, 
befonders in Frankreich und Deutſch⸗ 
land, haben fich jedoch meiftens darin 
vereinigt, ben unter Ludwig XIII, als 
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erſten beſtimmten M.n, der durch 
die Inſel Ferro, als die weſtlichſte der 
Ganarien geht, anzuerkennen und von 
ihm aus bie Grade der (geograph.) 
Länge in dftlichem Abftande fortge⸗ 
hend imganzen Kreife herum zu zäh: 
len, jedoch mit der Mobification, 
baß man den M.n, ber genau 20 
Grad weftlicher liegt, als ber ber 
pariſer Sternwarte, als den erften 
M.n anzunehmen , wo dann berjenis 
ge, der an ber Weftlüfte von Ferro 
vorbeyftreift, nur nody 30° ‚weiter 
davon entfernt if. Die Engländer 
rechnen meiſtens vom M.n von Greens 
wich? aus (17°, 41’ dftliher Länge 
von Ferro) und zählen ſowohl dfts 
lich. als weftt. Abftand bis zu 180°, 
Merinos, 1) die Schafe von rein 
fpan. Abftammung; f. unter Schaf. 
2) Wollene, nicht geföperte feine Ges 
webe, welche früher nur England 
lieferte, und die befond. zu Manche⸗ 
fler verfertiget werben ; jest erzeugt 
Frankreich, Sachſen und Schleſien, 
auch Böhmen, eine große Menge da⸗ 
von; die ſächſiſchen und franzöſiſchen 
M. ſind weit beſſer gearbeitet und 
feiner als die engliſchen und daher 
ſehr geſucht und von doppeltem Wer⸗ 
the als dieſe; ſie dienen vorzüglich 
zu Damenkleidern ꝛc. 

Merioneth, Brafſchaft im engliſchen 
Fürſtenthume Wales, am Georgska— 
nale liegend; hat 304 (364) I. M. 
gebirgiges Land (durch Bernyn= Hills 
und Cader-Idris), mit engen Thä⸗ 


lern, vielen Wafferfällen, wird bes . 


wäffert von vielen Waldbächen (Den, 
Dovy u. a.), dem See Pimble Meer 
(größter See in Wales); hat reich⸗ 
lich Wild, Zuchtthiere (Schafe, Rin⸗ 
der), Geflügel, wenig Ackerbau und 
Induſtrie, 34—36,000 Einwohner. 
Hauptftadt: Bala. 

Merk, Fluß in dem Königreiche ber 
Niederlande ; entfpringt bey Mer x⸗ 
plas (Dorf mit 1200 Einwohnern) 


Merkel 


in bee Provinz Antwerpen; flieht 
nah Rord: Brabant, bey Vreda vors 
bey, heißt fpäterhin Dintel, fällt in 
das Volte Rad. 


Merkel, 1) (Dankegott Emanuel), 


geb. 1765 zu Schwarzenberg im Grp 
gebirge; ftubirte zu Wittenberg Ihres 
logie, war von 178893 Hausleh⸗ 
rer bey dem Hofrathe und 2eibarzte 
Doctor Pohl, und farb als PYriva:s 
gelehrter zu’ Dresben 1798. Außer 
mehreren hiftorifchen und geograpfis 
fhen Jugendfchriften, wie: Gemein 
nüsiges Wochenblatt zur "Kenntaif 
der Staaten, 2 Jahrg., Dreiden 


1792 —93:3 Geſchichte und Wefcreis 


bung der franzoͤſiſch. Niederlande xc., 
Leipzig 1794; Geſchichte des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches, 3 Bochn., ebend. 17% 
u. a. m., gab er mit Engelhardt ben 
neuen Kinberfreund, 12 Bändchen, 
heraus. 2) (Garlieb), aus Liefland 
gebürtig; als Schriftfteller und Kris 
titer befannt durch feine nicht felten 
fehr derben Züchtigungen mehrerer 
vorzüglicher Scriftfteller Deutſch⸗ 
lands. Beſonders zeigte ſich M. ald 
Gegner der Schiegeifhen Schule, 
woburd) er mit Kopebue in Berbins 
dung fam und mit ihm gemeinfdafts 
ih den Freymüthigen herausgab, 
bald aber für immer mitjenem Schrift⸗ 
fieler zerfiel. Im Jahre 1806 fläd: 
tete er aus Berlin, wo er mehrert 
Jahre privatifirte, aus Furcht vor 
den Franzoſen nad) Königsberg und 
fpäterhin nad) Riga, wo er Heraus 
geber einer Zeitung warb. Rach den 
Sturze Napoleon’s erfchien er wies 
der in Deutfchland und gab in Ber: 
lin mit Gubig eine Zeitung unter 
bem Zitel: ber alte Freymüthige, 
heraus, die inbeffen bald ins Stoden 
gerieth. 1817 kehrte er wieder nad 
Rußland zurüd, von wo er das Zahr 
darauf in Offenbach 2 Bändchen: über 
Deutſchland, wie ich es nach einer 
10jährigen Entfernung wieder fand, 


\ . 
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erfcheinen ließ; fchrieb außerdem: 
Verſuche über bie Dichtkunft, Riga 
1794 5 die Rückkehr ins Vaterland, 
Berlin 17995 Erzählungen, ebend. 
1800 5 Briefe über Hamburg und Lüs 
bed, Leipzig 1800 u. m. in Almas 
nachs und Zeitfchriften. M. ft. 1809. 


| Mertenborf, Stadt im Landges 


richte Heilsbronn des Rezatkreiſes 
(Baiern); hat 1400 Einwohner, 
Krappbau. 

Merklin, Herrenftadt an der Merk⸗ 
linka im Kreife Kiattau bes Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat 700 Einwohner. 

Merkmahl, Alles an einem Törpers 
lichen Gegenftanbe, Vorgange, oder 
aud) in einer Vorftellung (einem Bes 
griffe), woburd Etwas von anderen 
unterſchieden wird. Sie find wefents 
ih und zufällig (zureichend oder uns 
zureichend) , pofitiv und negativ u. 
f. w., und es ift ein Dauptgegenftand 
ber praktiſchen Logil, die M.e in 
Allem wohl wahrzunehmen, zu würs 
digen und feftzuhalten. 
Merkopail, Marktfleden am Mers⸗ 
lavobigagebirge im montaner Bezirs 
le des Gouvernements Trieſt im Ks 
nigreiche Ilyrien (Kaiſerthum Öfters 
reih); bat 900 Einwohner: Sonft 
große Merinofchäferey. 

Merle (tanagra, tangara L.), Gats 
tung aus der Kamilie der fperlingss 
artigen Vögel; fie haben ſtarken, ke⸗ 
gelförmigen Schnabel, der oben leicht 
gebogen und an ber Wurzel drep⸗ 
edig, an ber Spitze ausgefchmweift iftz 
bie Flügel find kurz, der Flug uns 
geſchickt; fie frefien Beeren, Körner 
(vermwüften oft ganze Getreibefelber), 
Inſecten; meiftens ſchön gezeichnete 
und farbige Vögel. 

Merlin, 1) (Merbhinemeris), mit 
dem Beynahmen Ambrofius ober ber 
Zauberer, nah Ein. Sohn eines 
Römers und einer britifchen Kös 
nigstochter, nad And. eines Zau⸗ 
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berers und einer Koͤnigstochter, 
geboren im 5. Jahrhunderte zu 
Garmather. Nah der Sage durch 
feinen Vater in der weißen Magie 
unterrichtet befaß er gewaltige Baus 
berfräfte und fand befhalb bey & 
Königen von England, bey Vorti⸗ 
ger, Ambrofius , Uther-Penthragon 
und Arthur, in großem Anfehen. Er 
ftarb auf der Infel Bardſey, kommt 
aber aus bem leuchtenden Grabe von 
Zeit zu Zeit hervor, um feine Prophe⸗ 
seyungen erfhallen zu laffen. M.s 
Geſchichte und Prophezeyungen find 
in allen Sprachen erfchienen. 2) 
(Philipp Anton, Graf von M.), geb. 
zu Arleur 1754; machte feine erften 
Stubien zu Douat , Taufte 1782 bie 
Stelle eines Böniglichen Secretärs, 
warb 1789 Deputirter bes Amtes 
Douat bey ber Ständeverfammiung 
und war erft Anhänger bes Herzogs 
von Orleans, bann heftiger Gegner 
NRobespierre’s. Als Präfident eines 
Griminaltribunals in feine Heimath 
zurüdberufen blieb er bey biefem Pos 
ften bis 1792, wo er zum Deputits 
ten beym Nationaleonvent ernannt 
wurbe, votirte beym Proceffe Lubwig’s 
XVI. mit der Mehrzahl, und kam 
dur Klugheit durch bie Zeit der 
Schredensregierung durch. Nach Aufs 
hören biefer Regierung warb er 1794 
Präfident bes Rationalconvents, vers 
anlaßte eine neue Organifation bes 
Tribunals, den Umſturz ber parifer 
Municipalität und 1795 den Schluß 
bes Jakobinerclubbs, Inüpfte Unters 
bandlungen mit Preußen und Spas 
nien an, welde ben Zractat von 
Bafel herbeyführten, und war übers 
haupt fehr thätig in allen Frankreich 
beteeffenden politifhen Greignifien 
jener Zeit, legte 1796 dem Rationals 
eonvente, am Tage vor ber Aufldös 
fung desfelben, einen Coder ber Vers 
brechen und Strafen vor, welcher 
angenommen wurde und bis 1811 


J 
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in gefegliher Kraft blieb, wo der 
Sobe Rapoleon an feine Stelle trat. 
M. war indeffen bis 1797 Juſti zmi⸗ 
“after und nahm hierauf die Stelle 
des Directors Barthelemy ein, mils 
‚ berte, fo viel er fonnte , das Depors 
tationsbecret, gab 1799, durch bie 
Wuth feiner Gegner bazu bewogen, 
. gugleidy mit Ia Reveillere - Lepeaur, 
feine Dimiffion ein, wurbe indeflen 


beſchuldigt, einen Plan zur überga⸗ 


‚be ber Republit an einen Prinzen 
des Haufes Dranien ober Hannover 
gemadht, und Buonaparten nad 
Ägypten deportirt zu haben, unb 
‚mußte, biefee Befchulbigung zu Bol: 
ge, vor Gericht erſcheinen, wurde 
. aber bald freugefprodhen und von 
Buonaparte, nach beffen Zurüdkunft 
aus Ägypten, zum Bubftituten bes 
Generalprocurators beym Caſſations⸗ 
tribunal ernannt, ward hierauf uns 
ter ber Kaiferregierung Generalpro= 
eurator , Staatsrath, Graf, Groß⸗ 
officier der Ehrenlegion und Somthur 
des Ordens ber Reunion, verlor bey 
. der erften Reftauration 1814 feinen 
Poften ald Staatsrath, erhielt 1815 
. feine Entlaffung als Seneralprocuras 
tor, begab ſich nad der 2. Zurüds 
Zunft des Königs, weil er für ben 
Tod Ludwig's XVI. geftimmt hatte, 
‚als Berwiefener nad Brüffel und 
hierauf nach Amerika, litt auf ber 
Reife Schiffbruch und kehrte nad 
Brüffel zurüd, wo er vom Könige 
der Niederlande bie Erlaubniß er⸗ 
hielt, erft in diefer Stadt und dann 
in Harlem zu leben ; fhrieb: Traitd 
des ofioes de France, 4 Bände, 4.5 
Recueil des questions de droit, 6 
Bde., 4.5 Repertoire universel et 
raisonne de jurisprudeuce, 16 Pde., 
4.3) M. v. Shionville (Anton 
Shriftoph), geb. 1763 zu Thionpille ; 
widmete fih der Rechtswiſſenſchaft 
und war beym Ausbruche der Revo⸗ 
Iution Parlamentsabvocat zu Mer, 
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ward 1791 zum Mitglieb ber ges 
feggebenben Berſammlung ermwäßlt, 
bezeigte fih in’iallen Verhaudlun⸗ 
gen zwar heftig, aber aud recht⸗ 
li, wurde ber Theilnahme an eis 
nem Gomite befchuldiget und deß⸗ 
halb verhaftet, aber balb wieber frey 
gelaflen, hob fpäter im Departement 
der Somme 7000 Mann aus, bie 
er zur Armee nad) Shampagne füßrs 
te, wurde nad feiner Zurüdtuaft 
zum Deputirten bes Mofelbepartes 
ments beym Convent ernannt, ven 
hinderte, ungeachtet feines heftigen 
Republikanerſinnes, die Zerftörung 
von Longwy, beffen Einwohner mas 
einer ſchlechten Vertheidigung bes 
ſchuldigte, wußte feinen Neben faſt 
allgemeinen Beyfall zu verfchaffen, 
wurbe Zur; darauf als Gommifler 
zur Armee des Generals Güftine ges 
ſchickt, zeichnete fih in Mainz, wäh 
rend diefer Pla von den Preußen 
belagert wurbe, durch Muth aus, 


‚warb dennoch, nadhdem Mainz ges 


fallen war, nebft den übrigen Goms 
miffären und Generalen zur Berants 
mwortung gezogen, erhielt aber voße 
Genugthuung, führte hierauf die Ars 
mee von Mainz nady der Bendee, wo 
er fich wieder durch perfönlichen Muth 
auszeichnete, trat nach feiner Zus 
rückkunft zu derjenigen Partey, burd 
welche die Schredensregierung ges 
flürgt wurde, ward nad) deren Sturz 
Präfident des Convents, wirkte als 
folder eifrig gegen bie Jakobiner, 
kam als Adjutant zu Pichegrü, warb 
fpäter nad) der Rheinarmee geſchickt, 
nahm die Beftung Luremburg im Rab: 
men der Republit in Befig, kam in 
ben Rath ber Künfhundert, warb 
hierauf Eommiffär-Ordonnateur bey 
ber Armee von Italien und dann 
Seneralabminiftrator ber Poften , 
ſprach fi) gegen Buonaparte’& lebens⸗ 
länglihes Corfulat aus, gab feine 
Dimiſſion ein und zog ſich von allen 


Meroe 


Geſchaäfften nad einem kleinen Bute 
in der Picarbie zurück; 1814 erhielt 
er,nebft dem Oberftenpatente, bie Er⸗ 
laubniß, zu Amiens eine Legion gegen 
die Berbündsten zu errichten, ward 
aber dabey nicht hinlänglich unters 
fügt. Hierauf nahm er einen Theil 
mehr anben Öffentl. Angelegenheiten. 
Mer o& (Mioon), alter blühender 
Staat im Innern Äthiopiens , auf 
einer Rilinfel, ober vielmehr Nils 
halbinfel, nah Plinius und Diodo⸗ 
r08 Sic. 3000 Stadien lang und 1000 
Stadien breit, am Einfalle bes Aftas 
boras (jest Tagazzi) in ben Nil, 

Merope, 1) Tochter bes Atlas, 
Plejade, Gemahlin des Siſyphos, 
von biefem Mutter bes Glaukos, bie 
einzige ihrer Schweftern , die einem 
Sterblihen vermählt war; barum 
tritt ein Stern in den Plejaben vers 
ſchaämt zurüd. 2) Schweſter Phae⸗ 
thon's. 3) Tochter Hnopion's (vgl. 


Drion). 4) Gemahlin des Megareus 


Mutter bes Hippomenes. 5) Tochter 
des arkadiſchen Königs Kypſelos, an 
den Herakliden Kresphontes, König 
in Meffenien, vermählt und von 
ihm Mutter mehrerer Kinder, deren 
jüngftes Tpytos war. Berfhmworene 
tödteten Kresphontes mit feinen Kins 
dern, außer diefem, welchen M. rets 
tete. Yolyphontes, Kresphontes Brus 
ber, nahm ben Thron ein, zwang 
M., fi) mit ihm zu vermählen, und 
fegte auf bes Äpytos Kopf einen 
Preis. Als Jüngling Fam biefer felbft 
nad) Meflene. M. erkannte den Sohn 
nicht, fondern hielt ihn für den Moͤr⸗ 
der besfelben und wollte ihn töbten. 
Klein ein Vertrauter entbedte den 
Irrthum, und Mutter und Sohn 
nahmen nun Rache an bem Mörder 
des Vaters und der Brüder. Diefen 
Stoff benugte Voltaire zu feinem 
Drama M. 

Merovig (Meroveus, Merovicus), 


König der Franken um 448, Glsbio's - 
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Nachfolger, ungewiß ob deſſen Sohn, 
Vater Childerich's. Sonſt weiß bie‘ 
Geſchichte nichts von ihm. Von ihm 
ſtammen die nach ihm benannten 
Merovinger. Wie man vermu⸗ 
thet, iſt er der fränkiſche König, 
welcher die Hunnen unter Attila bey 
Chalons an der Marne 451 beſiegen 
half und der von] Aëtius durch kiſt⸗ 
abgehalten wurde, die Niederlage der 
Hunnen ſich zu Nutze zu machen. 


Merrimack, Fluß in den Staaten 


Reuhampfhire u. Maſſachuſetts (Rards 
Amerika) ; entfpringt als Pemiwagaſ⸗ 
fet aufbem Gebirge Moofelod, nimmt 
fpäter den Winnipiscogee auf, heißt 
alsdann M., macht mehrere Waffers 
fälle, wirb mit Booten befahren, gibt 
den Mibblefertanal nach Boſton ab, 
fält bey Newburgport ins atlantis 
ſche Meer. 


Merfeburg, 1) vormahliges Hoch» 


ftift in Oberfahfen. Das Stift M. 
ward gegründet von Otto I. Im Jah⸗ 
re 965. 2) Regierungsbezir! ber 
preußifhen Provinz Sachſen, gebils 
bet aus dem Saaltreife von Magbes 
burg, dem Kreife Ermsleben, nebft 
Danlerode von Halberftabt, der Brafs 
fhaft Mansfeld, dem wittenberger 
Kreife (ohne die Ämter Belzig und 
Baruth), dem preußifihen Antheile 
an den Stiftern M. und Naumburg, 
dem preußifch gewordenen heile 
bes leipziger Kreifes (ober den Ims 
tern Delisfh, Düben, Eilenburg u. 
Zörhig) und des meißnifchen Kreifes 
(mit Ausnahme ber zum Regierungss 
bezirke Frankfurt gefommenen Ins 
ter Finfterwalde und Senftenberg), 
den Ämtern Querfurt und Heldrun⸗ 
gen des Fürſtenthumes Querfurt, dem 
thüringiſchen Kreife (ohne die Ämter 
Langenfalza, Zennftädt und Weißens 
fee, Treffurt und Voigtey Dorla), 
ben vormahls zwifchen Stolberg und 
Schwarz barg unter fächfifcher Hoheit 
define Umtern Heringen 
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und Kelbra, und aus ber Grafſchaft 
Stolberg, grenzt an Hannover, Ans 
Halt, bie Regierungsbezirte Magde⸗ 
burg, Potsdam, Frankfurt u. Lieg⸗ 
nis, das Königreih Sachſen, Hers 
zogthum Altenburg, an bie Fürſten⸗ 
thümer Reuß, an das Großherzog⸗ 
thum Sachſen⸗Weimar, den Regie⸗ 
rungsbezirk Erfurt und an Schwarz⸗ 
burg, und ſchließt in ſeinem Umfan⸗ 
ge das weimariſche Amt Allſtädt ein. 
Er enthält 1865 Q. M. und 581,000 
faſt lauter evangelifhe Einwohner. 
Die Oberflähe ift von ber Öftlichen 
Grenze bes Regierungsbezirtes bis 
zur Saale eine ausgebehnte Ebene 
mit wenigen Höhen und Bergen, 
darunter ber Petersberg unweit ber 
- Saale am doͤchſten iſt, und mit einem 
fandigen Boden von einer nur mits 
telmäßigen Ergiebigkeit. Der kleine⸗ 
ge. von ber Saale bis zur weftlichen 
* Grenze ſich erftredende Theil ift von 
einer großen Fruchtbarkeit, vorzüg⸗ 
lich zeichnet fich in biefer Hinſicht bie 
goldene Aue aus, hat aber auch nur 
in den Kreifen Dansfelb und Sans 
gerbaufen, wo ber Harz eingreift, 
und in dem Kreife Edartöberga, wo 
die Kinne und Schmüde fich erheben, 
einen gebirgigen Boden. Die Eibe, 
welche bier die durch die Yulsnig u. 
Röder verftärkte ſchwarze Elfter aufs 
nimmt, bie Mulde und bie Saale, 
in weldye die durch bie Wipper und 
Helme vergrößerte Unftrut und bie 
weiße Eifter fließen, find die Haupt⸗ 
flüſſe. Es gibt einen Kanal, ben ſäch⸗ 
ſiſchen Floßgraben, und 2 Landfeen, 
den füßen und falzigen Bee. Aders 
bau und Viehzucht find bedeutend; 
auch unterhält man in vielen Gegens 
ben einen ftarten Obſtbau und bey 
KRaumburg und Weißenfeld Wein⸗ 
bau. Die Walbungen find beträcht⸗ 
ich und das Mineralreich Liefert 
vorzüglih Silber, Kupfer, Stein⸗ 
und Braunkohlen und Salz. Die Ins 
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bufteie if, mit Ausnahme: einiger 
Städte, nicht fehr bedeutend. Der 
Regierungsbezirk zerfällt in 17 Kreis 
fe: Bitterfeld, Delisfh, Eckartsber⸗ 
ga, Halle, Liebenwerba , mansfelber 
Gebirgstreis, mansfelber Seekreit, 
Merfeburg, Naumburg, Querfurt, 
Saalkreis, Sangerhaufen , Torgar, 
Schweinig, Weißenfels, Wittenberg 
und Zeit. 3) Kreis des preußiſchea 
KRegierungsbezirkes Merfeburg, ID. 
M. groß und mit 42,186 Ginwohnern. 
4) Hauptftadt biefes Regierungsbe 
girfes und Kreisftabt, Sig der Ke⸗ 
sierung, ander Saale, über welde 
eine fleinerne Brüde führt, unregeb 
mäßig und winklig gebaut hat ein 
evangelifches Hochs und Domſtiſt, 
eine Domkirche mit 4 fhönen Thärs 
men und einer ber größten Orgels 
Deutſchlands, ein Schloß, in deſſen 
Garten ein dem Feldmarſchall Gro 
fen Kleift von Rollendorf errichtete 
Monument fidy befindet, ein Gymm⸗⸗ 
fium (Domſchule), eine Armens, Ber: 
ſorgungs⸗ und Arbeitsanftalt, ein 
Waiſenhaus, ein königl. Lanbgefkäte, 
berühmte Bierbrauerey, Branntwein: 
brennereyen, Wollenz und Leinwe 
berey, Gerbereyen, Reimfieberenen, 
eine Papiermühle, Zabalsfabrication, 
Sfligfiedereyen und 8300 Einwohner. 


Mertola, Stadt im Gorreicao de 


Sampo be Durique in der Provinz 
Alentejo (Portugal), am Einfuft 
bes Veiras in die Guadiana; bat 
Hofpital, Armenhaus, Handel, 3000 
Ginwohner. Sonft Julia Moprtidis. 


Meru (Kaylafam, Kalaga, Mabame: 


zu, Sumeru, bey ben Geylanefen 
Mienmo), d. i. Mitte, heiliger Berz 
ber Indier, der Wohnfig der Götter, 
ber Fruchtknoten (kingam) in ber 
großen Eotusblume der Welt. 


Merula (eigentlih Merlani, Georg), 


geb. 1424 zu Aleffandria be la 9a 
glia in Mailand; war Lehrer ber 
‚ griehifhen und lateiniſchen Spradt 


Merulius 


su Venedig und Mailand und flarb 
1494. Man hat von ihm: Gommens 
tar über Martial, Juvenal, Varro, 
Golumella u. f. w., unb Antiqui- 
tates Vicecomitum mediulanensium 
libri X, Mailand 1629, $ol. 

Merulius (m.L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Kamilie der Pils 
ze. Arten: meiftens auf abgeftorbes 
nen Pflanzentheilen,; merkwürdig: 
m. lacrymans und m. vastator, an 
Dolzwert in Gebäuden , basfelbe 
zerftörend, fehr fchwer zu vertils 
gen, unter bem Nahmen Keud ts 
ſchwamm belannt. 

Merpville, Gtabt an ber Lys, im 
Bezirke Hazebroud, Departement 
Norden (Frankreich); hat 5600 Eins 
wohner, Salzwerk, Fabriken in Tas 
bat und Leinwand. 

Mery (fur Seine), Stabt und 
Santonshauptort im Bezirke Arcis 
fur Aube (n. And. Troyes) bes Des 
partements Aube (Frankreich) ; liegt 
an ber Seine (hier ſchiffbar werbend) ; 
bat 1200 Einwohner, Strampfwes 
berey. 

Merzig, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Trier, 85 Q. M. 
groß und mit 25,917 Einwohnern, im 
füdlichen Theile ziemlich fruchtbar, 
im nörblihen von Walbungen bes 
Hochwaldes bedeckt; wird von ber 
Saar durchfloſſen. 2) Kreisſtadt dar⸗ 
in, an ber Saar; hat Weinbau, 
Schiffbau, Schifffahrt, 2500 Eins 
wohner. In ber Nähe fino die Trüm⸗ 
mer bes alten Schloffes Montclair. 

Meſchede, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Arnsberg, 135 
DM. groß, mit 24,060 Einwoh⸗ 
nern; 2) Kreisftadt darin, an ber 
Ruhr, mit Tuchfabrik und 1500 Eins 
wohnern. 

Meſchtſcherjaken, ein tatarifch: 
kaukaſiſcher Volks ſtamm im afiatifhen 
Rußland, früher an der Oka, ſpäter 

"(feit dem 12. und 17. Jahrh.) bey 
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Orenburg wohnhaft; Nachbarn bes 
Baſchkiren, doch reinlicher und ge⸗ 
bildeter als dieſe, im Sommer no⸗ 
madiſirend, im Winter in Hütten 
wohnend, dem muhammebanifchen 
Glauben zugethban, in der orenburs 
giſchen Linie Kofatendienfte (gegen 
800 Mann) thuend, eine eigene Spra⸗ 
he redend, Vieh⸗ und Bienenzucht 
treibend; find 2000 Familien ſtark. 
Meſchtſchowsk, 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Kaluga; hat 313 
Q. M., gegen 30,000 Einwohner, 
mäßig fruchtbaren Boden; 2) Haupts 
ftadt Hierin, an ber Tureja; bat 4 
Kirhen, 1650 Einwohner, Handel 
mit Hanf. 


Mefembryanthbemum (mes. L.), 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Aizoiden, zur 5. Orbn. 
ber Ikofandrie bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Arten: fehr zahlreich (über 
250), größtentheils capifche ‚[ucculens 
te Gewächſe;z viele theils wegen Schöns 
heit ber Blüthen, theils wegen ziers 
lichen Bau ber Pflanzen, theils wes 
gen ber eigenthümlichen Geſtalt der 
fleifhigen Blätter als Zierpflanzen 
in Töpfen cultivirt; m. crystallinum 
(Sistraut), zierliche, Triechenve, 
in Afrika u. Griechenland heimifche, 
bey uns in Zöpfen gezogene, ben 
Sommer über auch in freyem Lande 
fehr gut gedeihende Pflanze, hat mit 
Iryftallinifch:glängenden Bläschen bes 
fegte fleifhige Blätter, weiße od. 
geiblihe Blumen, beren frifch aus: 
gepreßter Saft gegen Gallenkrank⸗ 
beiten, Krankheiten der Harnwege 
und Keuhhuften empfohlen wurbe. 


Mefen, 1) Fluß imeuropäifhen Rußs 


land z entfpringt im Goupernement 
Wologda, geht duch, fumpfiges Land, 
fallt im Gouvernement Archangel in 
das weiße Meer, wo er ben Bufen M es 
fenstaja bildet. 2) Kreis in der 
Statthalterfhaft Archangel; begreift 
aud die Infeln Nova Semlja, Kal: 
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gugiew u. a., liegt niedrig, wird 
durch Zweige bes Ural gebirgig, ift 
ziemlich unfrudtbar , bringt faft 
nichts als Moos, Haide, Sumpfbees 
ren; bie Küften find nur auf kurze 
Seit frey von Eis; 3) Fluß daſelbſt; 
bildet den kariſchen, tfchestagifchen 
und andere Meerbufen, und nimmt 
viele Flüffe auf. Bewohner find we⸗ 
nige Samojeden. 4) Hauptftabt hiers 
in, an ber Mündung des M.; bat 
1900 Einwohner, weldye um bes Pelz: 
Handels willen Zagbreifen in nörbs 
liche Gegenden unternehmen. 

Meſeritſch, 1) ſ. Groß⸗Me— 
ſeritſch. DD (Walachiſch 
M.), Stadt im Kreiſe Prerau 
der Markgrafſchaft Mähren (Kai⸗ 
ſerthum Öſterreich), an der Beczwa; 
hat 1700 Einwohner, Tuchweberey. 
Meferig, 1) Kreis des preußiſchen 
Hegierungsbezirkes Pofen, 223 Q. 
M. groß unb mit 31,000 Einwoh⸗ 
nern, davon ein großer Theil von 


deutſcher Abftammung ift, eben und 


fandig, doch ziemlich fruchtbar; wird 
von der Obra und faulen Obra und 
mehreren Landſeen bewäſſert und 
unterhält eine blühende Tuchfabrica⸗ 
tion. 2) Kreisſtadt darin, Hauptort 
ber igräflich Luccheſiniſchen Herrſchaft 
gl. N., in einer angenehmen, frucht⸗ 
baren Gegend, an der Mündung der 
Pachlitz in die Obra; hat ein Schloß, 
Gerbereyen, Strumpfwirkerey, ſtar⸗ 
te Tuchfabrication, die 1821 faft 4000 
Stüde lieferte, und 4000 Einwohner. 
Brannte vor einigen Jahren faft 
ganz ab. 

Mesmer (Friedbrih Anton), gebor. 
1734 zu Weiler, unweit Stein am 
Rhein. In der Sefuitenfchule zu Dils 
lingen, wo er zum geiftlichen Stand 
vorgebitdet werden follte , zogen ihn 
Mathematik und Phyfit mehr ale 
Theologie an; er gab alfo dieſe auf 
und bezog 1752 die Univerfität zu 
Wien, wo er anfänglid Jurispru⸗ 


benz, bald aber Medicin zu feinem 

Hauptftubium madıte. Schon zu jes 
ner Zeit gewann er bie Idee einer 
unerfannten Verbindung höherer kos⸗ 
mifcher Kräfte und bes Menſchenle⸗ 
bens lieb, wie biefes feine Inaugus 
ralfhrift: de influxu planeterum iz 
corpus humanum. Wien 1764, bes 
zeugt. Sein ganzes Streben ging 
dahin, das inder Natur allwirkende, 


belebende Princip in feine Gewalt 


zu befommen , erft in der Elektrick⸗ 
tät, wovon er aber bald zurückkam, 
dann aber im Magnetismus, worauf 
er durch M. Hell geleitet wurbe. Der 
Magnet wurde aber in feinen Gures 
1773 bey Seite gelegt, ober bed 
nur als Leiter gebraucht , die Haupt 
einwirfung auf feine Kranke bages 
gen von nun an durch Bewegungen 
der eigenen Hände gegen fie zu 
Stande gebracht und fo von ihm 
bie naher als thierifher Magne⸗ 
tismus fo allgemeines Auffehen erre⸗ 
gende Heilungsmethode begründet. 
Auf einer Reife durch die Schweiz 
und Frankreich Fam er, zu Anfang 
1778 zuerft nach Paris ; bie defekt 
mit Gelehrten und Ärzten angelnüpf: 
ten Verhältniſſe brachten ihn in einen 
Wirkungstreis , wodurch er vers 
anlaßt wurbe, fich bier zu firiren. 
Kurz vor feinem Tode vertraute er 
feine fpäter bearbeiteten Schriften 
hierüber 8. Ch. Wolfart an, ber 
folhe unter dem Titel: Mesmeriss 
mus ober Syftem der Wechfelmwirkuns 
gen, Theorie und Anwendung des 
thierifhen Magnetismus, Bert. 1814, 
herausgab, welche Schrift jedody nidt 
fowohl eine Arleitung zur Kenntaif 
des thierifhen Magnetismus, ald 
M.s meift fehr phantaftifche Anſich⸗ 
ten enthält, wie er fi) den Zufams 
menhang höherer Naturkräfte mit 
dem Menfchenleben dachte, und worin 
bie Erfcheinungen bes thierifch. Mag⸗ 
netismus nach feiner Meinung eine 


J 


Meſopotamien 


genügende Erklärung finden ſollten. 


M. ſtarb zu Mörsburg 1815. 
Meſopotamien, bey den Griechen 


(bey den Hebräern Arem Raharas 


jim) alles fyrifche Land ziwifchen dem 
Euphrates (weftlich und ſüdlich) und 
Tigris öſtlich; im Rorben fchied es 
ber Zauros von Armenien. 
Meß⸗-⸗amt, fo v. w. Hochamt. 
Meß⸗buch, 1) (Mıssale), Liturgis 
fhes Buch, das die Gebethe und 
Geremonien der Meffe enthält. Es 
entftand, indem man bie auf bie 
Entrihtung des Meßopfers Firchli- 
en Gebethe und Gebräude in ein 
Ganzes zufammen faßte und aud) 
die aus andern liturgifhen Büchern, 
deren man ſich fonft bey dem feyerlis 
chen Sottesdienfte bedient hatte, ins⸗ 
befondere aus dem Drationarium, 
dem £ectionarium,, bem Cvangelias 


rium, dem Antiphonarium, zur grö= _ 


Beeren Bequemlichkeit bed die Meile 

verricdhtenden Priefters die dahin eins 
fhlagenden Stellen einrüdte. Der 
größte Theil biefer Gebethe und Ges 
remonien ift aus den erften Zeiten 
des Chriſtenthumes, benn viele rüh> 
ren aus ben Zeiten der Päpfte Ge: 
Laftus I. und Gregorius db. Gr. her, 


ja viele reichen wohl gar über biefelben 


hinaus. 

Meß⸗gewand, das Prieſtergewand, 
das in der katholiſchen Kirche der 
Meſſe leſende Prieſter anzieht; es iſt 
oft prächtig mit Gold, Silber, Edel⸗ 
fteinen u. Perlen geſtickt. 
Meß-katalog, Verzeichniß der jebe 
Büchermeffe neu erfcheinenden Schrif⸗ 


“ten. Schon 1564 , al der Buchhans 


dei in Deutfchland ſich von ber Buchs 
druderlunft getrennt hatte und bie 
Meſſen zu Frankſurt und Mainz zus 
gleich fi als Büchermeſſen ausge: 
bildet hatten, unternahm ein augs⸗ 
burger Buchhändler, Georg Wil: 
ler, einen ſolchen; berfeibe wurde 
lange, wenigftens bis 1610 , fortges 


"Gonverfationds@ericon, 12. Db. 
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fest, obgleich auch andere, fowohl zu 
Srankfurt als zu Reipzig , neben 
ihm erfchienen. Eine Überarbeitung 
fämmtlicher einzelner Kataloge von 
1564 bis 1592 erfchien Frankfurt 1592, 
4., undeine ähnlihe Sammlung von 
1595—1600, Leipzig 1600, 4.; bis 
1616 erfchienen noch mit Faiferlihem 
Privilegium franffurter Kataloge, 
darneben aber auch Leipziger, von 
1600 an, mit ſächſiſchem Privilegium, 
bis 1616 im Verlage von Lamberz 
zu Eeipzig, die dann ununterbrochen 
fortdauerten , indem der Verlag von 
Stoffe, Vater, auf deſſen Sohn und 
Enfel, und dann auf bie Firma: 
Groffen's Erben, überging, von bes 
nen er an bie Weidmannifche Buch⸗ 
handlung (gegenwärtig im Befige von 
G. Reimer ; gelangte. Früher war die 
Ordnung ſyſtematiſch; fpäter wurde 
die noch beftehende alphabetifche ges 
wählt; body) werben Romane, Schau⸗ 
fpiele und Schriften in lebenden auss 
ländifhen Spraden, welche in Leip⸗ 
zig bey den Commifflonären zu has 
ben find, eigen zufammengeftellt. Eine 
eigene Abtheilung enthält Schriften, 
weldye noch herausfommen follen. In 
biefer Art, feit 1795 in 8., erfcheis 
nen regelmäßig vor jeber leipziger 
Dftermeffe und vor jeder Michael⸗ 
meſſe, die aber ale Büchermeſſe nicht 
mehr in Betracht kommt, M.e. Es 
wirb auf fie in literarifcher Hinficht 
ein größerer Werth gelegt, als fi? 
verdienen; man gibt gewöhnlich aus 
ihnen Überfichten ber Zu: oder Abs 
nahme der neueften Bibliographie 
nah wiflenfhaftlihden Rädern, Or⸗ 
ten, Dandlungen u. f. w. Allein fie 
find befonders darum höchſt unzuver= 
läffig, weit viele Werke, deren Titel 
zur Aufnahme in ben M. eingefens 
bet werben, nicht, ober fpäter ers 
fheinen, andere in den Buchhandel 
gelangen, ohne in dem M. vorher 
aufgenommen zu fepn. Beffer leiten 
.. er 
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den Literator bie ſeit 1797 halb⸗ 
jährig im Julius und December re⸗ 
gelmäßig in ber Hinricht ſchen Buch⸗ 
handlung in Leipzig erſcheinenden 
Kataloge wirklich in den Buchhan⸗ 
del gelangter Schriften (auch Land⸗ 
karnt, Vorſchriften, Zeichen: und 
Stickbücher, von Spielen, Kupfern 
und Steindrücken), der in ſeinem 
Fortgange eine immer größere Voll⸗ 
endung erhalten hat, auch Preiſe, 
und in neuerer Zeit Bogenzahl, an⸗ 
deutet, dabey mehrere willkommene 
Nachweiſungen enthält; er wird ges 
genwärtig in 14,000 Eremplaren abs 
gedrudt. Andere Unternehmungen 
ähnlicher Art (wie die von 3. F. 
Leid und Schwetſchke in Halle uns 
ternommenen) bezweden eine Übers 
fit der neueften Schriften nad; den 
wiſſenſchaftlichen Fächern zu liefern, 
haben aber um fo weniger große 
Verbreitung finden können, da auch 
ber Binrih ſche Katalog in neuerer 
Beit ein wiſſenſchaftliches Regiſter 
nah den Fächern enthält. 

Mep:Eette, eine Kette von ſtarkem 
Eiſendraht, welche, wo nidt bie 
höchſte Genauigkeit nöthig ift, zum 
unmittelbaren Vermeffen geraber Lis 
nien gebraucht werben. 

Meß⸗kunſt, 1) die Kunft, einen 
Segenftand auszumeſſen; baher 2) 
fo v. w. Geometrie; befonbers 3) 
fo v. w. ebene Geometrie; vorzüglich 
aber 4) die praftifhe Anwendung 
derfelben auf einzelne Theile ber 
Erboberflähe,, um ihren Inhalt in 
Zahlen ausgebrüdt zu erfahren, ob. 
eine bilbliche Darftellung einer Ges 
gend zu gewinnen. 

Meßner, ber Kirchendiener oder Bas 
eriftaner , deſſen Gefchäft es ift, als 
les zur Abhaltung bes Bottesdiens 
ftes , insbefondere der Meffe, Noth⸗ 
wenbige vorzubereiten. 

Mepsopfer, bie Meffe ſelbſt in der 

katholiſchen Kirche. 

Veß⸗tilch, ein vierediges Reißbret 


Dee 


von weichem Holze, etwa 2 Fuß lang 
und breit, bas mit weißem Papier, 
bey Aufnahmen vor dem Feinde mit 
grauem, um fi nicht durch das 
Leuchten des Papiers zu verrathen, 
audh wohl, um in trübem Wetter 
auch aufnehmen zu können, mit Gtes 
niolplatten, ober, zur Schonung ber 
Augen, mit hellgrünem Papier über 
zogen ift, und aufdem ber Plan einer 
Gegend aufgenommen und im Grunde 
ziß niedergelegt wird. An ber untes 
ren Seite des M.s ift eine meflingene 
Hülfe angebracht, mit welcher ders 


. felbe auf dem Stativ ruht. An les 


terem find die nöthigen Vorrichtun⸗ 
gen angebracht, um ben M. in jedes 
Richtung bewegen zu können. 


Meſſagna, Stabt in ber Prosis; 


Dtranto (Königreih Neapel); hat 
Schloß, 5000 Einwohner. 


Meffale, zum Valerifchen Gefchleqht 


gehörende patricifhe Familie. 


Meffalina(Baleria), ein Ungeheuer, 


Tochter der Marcella, der Gemeh⸗ 
lin bes (54) Gonfuls M. Val. Meß 
ſala, der Tochter der Octavia, In 
auftus Schweſter, S. Marcellsd 
Gemahlin. Sie ward bes Kaifers 
Claudius 3. Gemahlin, dem ft 
die Octavia und den Cäſar Glaus 
dius Tiberius Germanicus gebar. Eit 
beherrfhte ihren Gemahl unum 
ſchränkt, bewirkte bie Hinrichtung 
vieler vornehmer Römer, fogar ber 
Zulia, bed Kaifers Nichte, vermähle 
te fi endlich, ohne vom Kaifer vers 
ftoßen zu ſeyn, mit bem jungen ſchoͤ⸗ 
nen Silius, warb aber auf bes Ras 
eiffus Betrieb mit bes Kaifers Gr 
laubniß, 48, hingerichtet. 


Messalliance (fr.), Mißheirath. 
Meffe (v. lat. Missa), fonft der ges 


fammte öffentt. Gottesdienft der Ghris 
fen. Weil fi in der Folge bie Ans 
zahl der Gläubigen bedeutend vers 


mehrt hatte und chriftliche Gemein 


den nicht blos in ben größeren Städ⸗ 
ten , fonderm ſelbſt in kleineren Dr® 


Meile 


Schaften entflanden waren, machte bies 
ſes die Anordnung nothwenbig , bie 
Berrichtung des Gottesbienftes auch 
bloßen Prieftern zu übertragen, bie 
{hn im Anfange gleichfall8 vor einer 
ganzen Verfammlung und an bazu 
beftimmten Tagen, fpäter auch ſelbſt 
an Werktagen, oft nur zu ihrer eigenen 
Erbauung, in ber Stille, unter dem 
Benftande eines Altardieners, begins 
gen. So kam, nebft ber feyertis 
hen, auch die fogenannte fille 
(Privat) M. auf, in welcher der 
Prieſter allein das Abenbmahl ems 
pfing und flatt der Gemeinde ein 
einziger Altargehülfe an den liturs 
gifhen Verrichtungen Theil nahm. 
Diefe Art Gottesdienftes wurbe zus 
legt alltäglih und felbft im Anges 
fihte des verfammelten Volles vers 
richtet, welches fi um fo eher daran 
gewöhnte, da die Kenntniß ber als 
ten Spraden (bey ber morgenländis 
Then Kirche ber griechiſchen, bey ber 
abenbländifchen der Tateinifchen), In 
welcher die Meßorbnung abgefaßt 
war, nad) und nad) aus dem Leben 
ſchwand. So blieb es bis aufden heus 
tigen Tag, wo bie M. aus folgens 
den vier Haupttheilen befteht: a) 
aus einem einleitenden, ber von feis 
nem vornehmften Stüde bag Evans 
gelium genannt wird, u. fonft nebft 
demUnterrichte, die M. der Katechu⸗ 
menen bildete, b) aus dem DO ffertos 
rium ober der Opferung, ec) 


aus ber Gonfecration ober der 


Bandlung, u. d)ausber Goms 
munton. Ihre Aufeinanberfolge, 
wie überhaupt die ganze Weife ber 
M., ift in dem Meßbuche angegeben. 
Meſſe. Im Mittelalter verfammelten 
fi in den Städten, wo Kathebras 
len waren, wo befonders feyerliche 
Meflen gelefen wurden, immer eine 
große Menge Volkes, und natürlich 
fanden die Hanbeldleute wegen bies 
fee Zuſammenfluſſes - dafelbft einen 
guten Markt, Bald wurbe baher 
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M. und Jahrmarkt gleichbedeutend 
Die Meßfreyheiten beſtehen darin: 
daß jeder fremde Kaufmann (% tes 
rant, Meßfierant) feine Waa⸗ 
ren ohne Rüdfiht auf dem Zunft⸗ 
zwang der Stadt auslegen und vers 
Laufen darf; daß Niemand gerichtiidy 
während ber Meffe zur Zahlung ane 
gehalten werben kann, es fey denn, 
daß er fich feibft der Meßfreyheit frey⸗ 
willig begäbe, ober ber beabfichtigtem 
Entweihung verbädtig wäre, ober 
die Schuld erft während der M. con» 
trahirt habe; bad Niemands Waa⸗ 
ren verfümmert werben Tönnen ; daß 
jeder WBürger zur Zeit der M. Gaſt⸗ 
gerechtigleit üben darf; ferner In 
Befreyung von gewiffen Abgaben „ 
Söllen , Weggelbern u. dgl. Die 
Mepzeit, das ift: bie Dauer einer 
M., ift bey den größten M.n 2—3 
Wochen, bey den Tleineren 14—2 
Wochen. Meift hat bie M. eine Vo r⸗ 
woche, eine eigentlihe Mefe 
wocde, u.eine3ahimocde, woan 
einem beflimmten Zahltage (ges 
wöhnt. Donnerftag) alle Zahlungsver⸗ 
bindlichkeiten erfüllt werden müſſen. 
Bey Eleineren M.n befchränten ſich 
die Vorwoche und Zahlwoche auf eis 
nige Tage. Die bebeutenbften unter 
den deutfhen M.n find die zu Leip⸗ 
zig und Braunfchweig für ben norbis 
fen, und bie zu Frankfurt am Main 
für den füdbeutfchen Handel. Minber - 


bedeutend find bie M. zu Frankfurt 


an der Oder, Naumburg, Botzen, 
Kaflel, Mainz; doc hat fi befon» . 
ders erftere in neuerer Zeit bebeus 

tend gehoben. Die M.n ber Übrigen 
beutfchen Städte haben von ®.n nur 
den Nahmen, find aber nichts ale 
gewöhnliche Sahrmärkte. Unter ben 
außerdeutfhen M.n zeichnen fi aus 
in Italien die M.n von Aleffandria 
und Sinigaglia, in Frankr. bie von 
Beaucaire u. Lyon, In ber Schwez 
die von Zurzach, in Rußland die zu 
Niſchnei⸗Rowgorod (font zu Maka⸗ 

2, % 
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riew), in Pohlen die gu Warfchau u. 
Kaliſch. 

Meſſejana (Meſſejena), Villa in 
ber Correigao bo Campo de Durique 
in der Provinz Alentejo (Portugal) ; 
hat 2000 Ewhr., einige Befeftigung. 

Meffen, 1) eine unbefannte Größe 
nah ihrer Ausdehnung, Menge, 
Schwere, intenfiven Beſchaffenheit, 
mittelſt einer befannten Größe, Maß 
ober eines bazu geeigneten Werks 
zeuges erforſchen; 2) in ein gewifs 
ſes Maß bringen; 3) ein gewifles 

‚Maß enthalten. 

Weffenien, 1) machte in ben früs 
‚beften Zeiten, wo es von Lelegern, 
„mit eingewanberten Achäern frühzei⸗ 
tig verfhwägert (vgl. Polykaon), 
bewohnt wurde, kein für ſich beftes 
.bendes Land aus, fondern der öftlis 
he Theil gehörte zu Lakonika, ber 
weftlihe zu Pylos, über den ſüd⸗ 
weſtlichen it man ungewiß. So zu 
Homer's Zeit. Das ganze and warb 
durch eine große Bergkette in bie 
größere, nordweſtliche, und die Eleis 
nere , fübmweftliche, zerfchnitten. Die 
alte Hauptftadt war Andania, her⸗ 
nah. Stenykleros. 2) SIegt Lands 
haft in Worea, bildet in Neu⸗Grie⸗ 
&henland 2 Departements: a) Obers 
Meffenien, mit den Provinzen: 

Arkadia, Navarin, Modon, Koron; 
b) RNieders Meffenien, mit 
den Provinzen: Kalamdta, Riſi, 
Emblakia, Leondari, Klein: und 

Wet: Maina, und war unter türlis 
ſcher Herrſchaft gerbeilt in die Can⸗ 
tons: Arkadia, Kavarin, Modon, 
Koron, Nifi, Andruffa, Leondari, 
Karitene. 

Meffenifhe Kriege. Kaum fühl: 
ten die Lakedämonier burd) die lykur⸗ 
gifche Befengebung ihre Kräfte ges 
wachen, ale das Verlangen, fie zu 
prüfen, fie in Kriege verwidelte, von 

‚ benen die m. Kr., ihrer Kolgen wes 
den , bie wichtigften find. 


Meſſer 


Meſſer, ein ſchneibendes Werk 


zeug, nach feiner verſchiedenen Ges 
ftalt und Beftimmung mit verfdies 
denen Beynahmen, als: Borlegmefs 
fer, Tiſchmeſſer, Federmeſſer, Ras 
diermeſſer, die verfchiebenen anatos 
mifhen und dirurgifhen M., als: 
Steinmeffer, Staarmefler, Scalpells, 
ganzetten, Biftouri’s, Amputationds 
meffer, Rafiermeffer u. f. w., bie von 
verfhiedenen Handwerkern gebrauds 
ten ®., als: Böttchermeſſer, Flei⸗ 
ſchermeſſer, Seifenſiedermeſſer, Korms 
ſchneidermeſſer, oder zu befonderen 
Beftimmungen bienenbe, als Hack 
mefler, Wiegemefler, Baummeffer, 
Pflugmeffer, Dirfhfänger u. f. m. 
Die großen Meffertlingen fi 
von Eiſen und mit Stahl belegt, 
bie Fleinen gewoͤhnlich ganz ven 
Stahl. Alle eurcepäifhen Länder bes 
ben bedeutende Meſſerfabriken, bie 
vorzüglihften aber befinden fi in 
England, Frankreich, Deutfchland 
und Öfterreih. Die englifchen U. 
baben den Vorzug vor allen anberen, 
ſowohl Hinfihtlih der Zeinheit bes 
Stahles, als auch in der vollloms 
menen Arbeit der Schneide u. Grift 
und ihrer Zufammenfegung. Birmiss 
gham, Sheffield, Woodſtock, Soho 
und London beſitzen die größten Fa⸗ 
briken und verſenden jährlich große 
Waffen aller Art. In Frankreich 
find Chatellerault, Langres, Mous 
lins, Thiers, Rouen und Paris bes 
fonders berühmt und deren Fabriken 
verforgen nicht allein das Land ſelbſt, 
fondern führen aud) eine große Menge 
aus. Die beften Mefler in Deutfds 
land werben in Iſerlohn, Sohlin⸗ 
gen, Remſcheid und Schmalkalden 
verfertiget; die fteyerifchen, karls⸗ 
bader, arauer und rublaer finb eben: 
falls beliebt. Selbſt die fchled;teften 
Meflerkiingen, wenn fie ganz abges 
nugt find, finden noch einen guten 
Abfag nad der Türkey, indem bie 


Meſſerſchmid 


ſeinſten Damascenerklingen daraus 


verfertiget werden; das Geſchäft mit 
abgeſetzten M.n wird vorzüglich Über 
Wiien betrieben. 

Mefferfhmid (Franz Kaver), geb. 
1732 zu Wiefenfteig im Würtembers 
giſchen; bitdete fich in der £.®. Kunſt⸗ 
akademie zu. Wien als Bildhauer, 
ging 1764 nah Rom, flug einen 
Nuf nad) Paris aus und wurde ale 
Profeffor an der kek. Kunſtakademie zu 
Wien angeftellt, legte jedoch balb 
diefe Profeffur nieder, ſchlug bie 
Penfion aus und lebte in Wiefenfteig. 
Bald darauf wurde er ale Hofbild⸗ 
bauer in München angeftellt, blieb 
bort nur ein halbes Jahr, ſchlug 
einen Ruf nad) Berlin aus, lebte in 
Bien und Prefburg, wo er 1784 
ftarb. 

Meffias, Benennung bes Heilandes, 
Meffina, 1) Intendanz auf ber In 
ſel Sicilien; macht einen Theil bes 

Bal de Demona aus, liegt am Ätna, 
der Meerenge von M. (zwifchen Itas 
lien und Sicilien , darin bie Scylla 
und Sharybdis) und dem tyrrhenis 
fen Meere, hat 4 Diftricte, 238,000 
Einwohner. 2) Hauptftadt darin, fo 
wie eine der Hauptſtädte ber ganzen 
Infel, an der Meerenge , Sig eines 
Appellationsgericgtes, eines Erzbi⸗ 
ſchofes, eines unirten griechifchen 
Archimandriten; iftoffen, bat ſtarke 
Sitabelle, 6 Saftelle, ſchoͤne Kathes 
drale, griehifche Kirche, viele Kids 
fter, mehrere ſchöne Pläge (Johan⸗ 
nesplay), mit Lava gepflafterte Stra: 
fen, Gymnaſium, erzbifhöfliches Se⸗ 
minar, mehrere Hofpitäler,, öffents 
liche Bibliothek, ausgezeichnet fchöne 
Bage, guten (freyen) Hafen (für 
wohl 1000 Schiffe, mit feftem Ca⸗ 
“fell, Leuchtthurm und Lazareth), 
Handel (mit Seide, Güpdfrücten, 
Öhlen, Kiquiritienfaft), Wanufacs 
turen und Fabriken in Beide, wohls 


ziehenden Waflern, Holzwaaren, 
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Leder u. f. w., große Meffe (im 


Auguft), Fiſchfang (Schwertfiſch), 
9000 Häuſer, 45,000 (nach And. 


- 90,000) @inwohner. Seit dem Erb: 


beben, das fie 1783 zerftörte, find 
gegen 3000 Häufer noch nicht wieder 
aufgebaut, doch das Wiederaufgebaus 
te ift nad) zwedimäßigem Plane vers 
fhönert hergeftellt. 


Meffines, Stadt (Marktfleden) im 


Bezirke Ypern der Provinz Wefts 
flandern des Königreiches der Nies 
berlande , hat 1100 Einwohner. 


Meffing (aurichaleum), eine durch 


Schmelzen aus Kupfer und Golmey 
gewonnene Metallmifhung, aus 70 
Theilen Kupfer, 30 heilen Zint 
beftehend , hochgelb von Farbe, eine 
ſchöne Politue annehmend, hart, 
durch wieberhohltes Glühen u. Häms 
mern fehr dehnbar und elaftifch, einen 
hellen Ton gebend, mit Stahl und 
Eifen weniger Frietion verurfachend, 
wohlfeiter als Kupfer, an fpecififchem 
Gewichte gegoffenes M. 8,000, ‘ges 
fhlagenee M. 8,349—8,356 ſchwer. 


"Man verarbeitet es zu allerhand 


Hausgeräthen, Leuchtern, Thür⸗ 
griffen, Beſchlägen, Verzierungen, 
Schnallen, Klingeln, Schellen, al⸗ 
lerley Kurzwaaren, uUhrwerken, Blech, 
Draht, unechtem Blattgold u. ſ. w. 
M., mit noch etwas Zink vermiſcht, 
gibt ein gutes Schlagloth für Eiſen 
und M.; 2Theile M., 6 Theile Weiß⸗ 
kupfer, 1 Theil Eiſen geben ein gu⸗ 
tes Spiegelmetall. Das M. läßt ſich fo 
gut verzinnen wie Kupfer, aber noch 
leichter u. wohlfeiler verſilbern u. ver⸗ 
golden. Erasmus Eber in Nürnberg 
hat das M. 1553 erfunden. Das M. 
tommt von Goslar, Zferlohn, Stoll⸗ 
berg, Aahen, Lüttih, Reuftadt, 
Eberswalde, Schlawenzüz in Schle⸗ 
fien, Oberauerbady in Sachſen, Achens 
ein in Tyrol, Gräg in Steyermärt, 
Rürnberg, Frankfurt a. M., Ham⸗ 
burg, von Birmingham in England, 
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Bjurfors in Schweden, aus Norwe⸗ 
gen, Frankreich zc. 

Meffingserz, zık Bruppe Zink ge⸗ 
hörig, ein Gemiſch von Blende und 
Kupferkies. 

Meffis (Quintin), Mahler aus Ant⸗ 
werpen, geboren 1450, betannt uns 
ter dem Rahmen: ber Schmidt 
von Antwerpen, weil er in feis 
ner Jugend Grobſchmidt, ober n. A. 
Schloſſer war. M. ftarb 1529. 

Meftizen(Meftiffen, aus dem Span. 
mestizo, fo v. w. das lat. miztun), 
Abkömmlinge ber ameritanifchen Ins 
bianer mit Europäern erzeugt; fie 
find faft volllommen weiß, haben 
dünnes Barthaar, Kleine Hände unb 
Süße, ſchöne Augen, bringen mit 
Weißen faft volllommene Europäer; 
werben für fanfter als Dulatten ges 
halten und follen fehr gefprädig 
feyn. 

Meftre, Hauptort eines Diftrictes 


in der Delegation und dem Gouver- 


nement Venedig bes. lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſchen Königr. (Kaif. Öfterr.); 
liegt am Marcenigo , bat viele Lands 
bäufer, 5400 Einwohner, Zuhrleute 
und Gonbelierer. 

Mefue, unter beffen Nahmen find 
mehrere, arabifch verabfaßte und auch 
in älterer Zeit lateiniſch überfegte, 
mebicinifhe Werke erhalten, bie, 
nah Galen’fhen Grundfägen bears 
beitet , lange Zeit im Mittelalter in 
wedichhifhen Schulen in hoher Ach⸗ 
tung flanden und häufig, felbft noch 
bis in das 16. Jahrhundert, com⸗ 
mentirt worben find. 

Meta, weibliher Nahme; fol die Bes 
fonnene, die Kluge bedeuten. 

Metall, 1) f. Wetalle; 2) verfchies 
bene Metallverbindungen, 3.3. das 
Drinzmetall, das Glodengut u. ſ. w.; 
3) eine Miſchung von 2 Theilen Zinn 


und 1 Theil Bley, welche zu den 


Drgelpfeifen mander Regiſter ges 
nommen wird; 4) f. v, w. unedle 


Metalle 


Metalle; 5) bie in ben’ Häfen in 
Fluß ftehende Glasmafle; 6) M. eis 
ned Zones , einer Stimme, der helle 
Klang derfelben : 7) M. im Begenfage 
von Zarbe, ift Gold und Silber im 
Wappen. 
Metallsanthroponismus, nad 
Spindler ein eigenes Raturverhälts 
niß , in dem der Menfh ohne Wil 
Iensbeftimmung unb lebdiglich Eraft 
der törperlihen Drganifation mit 
Metallen, aber auch Waſſer und 
anderen verbreiteten Raturkörpern, 
fteht. 
Metalle (metalla), 1) haben ſchon 
in den älteften Beiten, als eigene, 
durch Schmelzung rein aus Foſſilien 
darzuftellende Naturprobucte , bie 
Aufmerkſamkeit der Menfhen auf ſich 
gezogen, nicht nur wegen ihrer uns 
gemeinen Brauchbarkeit für befondes 
re und nahe gelegte Lebenszwede, 
fondern weil man auch fchon zeitig 
einen näheren Bezug, in bem fe 
mit dem allgemeinen Raturleben fies 
hen, wenigftens ahnete, wenn auf 
nie, bis auf unfer Zeitalter herab, 
völlig klar erkannte. Noch vor ber 
Griechen bezeichnen die Perfer ſieben 
von ihnen unterfhiedene M. mit ben 
Rahmen der an dem Himmel unten 
fhiedenen Planeten, die felbft mit 
den vornehmften mythiſchen Gottheis 
ten ber Alten übereinflimmende Be 
nennungen erhielten. Später wurben 
von ben Alchymiſten eigene Beiden 
eingeführt, die jenen M.n, aber auf 
den Planeten, nad ber WVorftellung 
ber älteren Zeit, und eben fo ben 
diefen zugetheilten Wochentagen ge 
meinfhaftlihd waren. Iene 7, im 
Altertbume allgemein anerkannten 
M., zugleich mit ihren Zeichen und 
ben ihnen zugeeigneten Himmelskoͤr⸗ 
pern waren: GoLd, (O, Gonnt; 
Silber, CMond; Quedfils 
ber, 8, Mercur; Kupfer, 2,8 
‚aus; Eifen, S, Mare >83 nn, 4, 


Metalle 


Jupiter; Bley, -t, Saturn, Als 
Charakter eines M.s wurden in äls 
terer Zeit aufgeftellt: Dichtigkeit, ob. 
nusgezeichnetes Gewicht; Undurch⸗ 
ſichtigkeit; eigenthümlicher Glanz; 
Schmelzbarkeit; Unauflöslichkeit im 
Waſſer z3 Streckbarkeit unter dem 
Hammer; letztere Eigenſchaft kommt 
auch dem Queckſilber zu, wenn es 
bey hoͤheren Kältegraden feſt wird; 
aber auch das erſt in neuerer Zeit 
entdeckte Platin ſteht in allen genann⸗ 
ten Eigenſchaften den übrigen be⸗ 
merkten M.n gleich. Unter dieſen M.n 
unterſchied man wieder: a) edle 
M. , die gefhmolzen unverändert 
bieiben (Bold, Silber [PLatin]), 
und b) unebte, die geſchmolzen ihr 
metallifches Ausfehen verlieren (zu 
Metallkalken werben), von bies 
fen aber wieder: aa) harte, bie 
eher glühen, als ſchmelzen (Eifen , 
Kupfer), und bb) weiche, die eher 
ſchmelzen, als glühen (Zinn, Bley). 
Mit ſämmtlichen bildet Quedfilber 
in fo ferne einen merkwürdigen Ges 
genfag, baß, während alle in nicht 
fehr hoben Hitzgraden in fefter Ges 
ſtalt ſich darſtellen, dasſelbe in einer 
gewöhnlichen Temperatur, die nur 
nicht bis unter —310 R. ſinkt, ein 
flüffiger Körper ift. Dagegen wurden 
aber in früherer Zeit alle Übrigen 
Stoffe von metallifhem Anfehen und 
Charakter, denen aber die Eigenfchaft 
der Streckbarkeit abgeht, als Dalbs 
metalle betrachtet, welden Un⸗ 
terfchieb aber, ba er nur relativ iſt 
und nicht ſtreng ſcheidet, man jept 
ganz aufgegeben hat. Durch die Forts 
Tritte der Chemie ift aber die Zahl 
der M. in neuefter Zeit bedeutend 
vermehrt worden, und e8 gelten jegt 
als M. in engerem und eigentlidgem 
Sinne (Erzmetalle) 28 (nad 
Berzelius 29, n. And., wie Döbereis 
ner, nur 27), an weldje man dann 
‚aber auh, M. in weiterem Ginne 


m 
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genommen, noch 11 (wohl auch bis 
14) Subſtanzen anfügt, deren mes 
tallifhe Natur blos erſt unter auf 
ihre Scheidung gerichteten chemifchen 
Berfuhen, gleihfam gezwungen, ſich 
darſtellt, und die in biefem Zuſtande 
fi) weber in der Luft, noch im Wafs 
fer, und überhaupt nit in Beruh⸗ 
rung mit fauerftoffhaltigen Körpern 
zu erhalten vermögen. Diefe ſelbſt 
(zum Unterfchieb auch als Metalloide 
bezeichnet) zerfallen bann wieder nach 
unten angebeuteten Beftimmungen in 
alkaliſche u. erbige M. Nah 
ben Anfichten ber neuen Chemie find 
bie Charaktere der M. folgende: a) 
bebeutenbes ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht, welches das des Waſſers we⸗ 
nigſtens gegen 6 Mahl, auch wohl bis 
etwas über 21 übertrifft; ſie ſind 
alſo die ſchwerſten aller bekannten 
Raturkoͤrper; doch iſt dieſes Kenn» 
zeichen bey den Metalloiben nicht nach 
aller Strenge anwendbar; b) Uns 
durchſichtigkeit, ſowohl in flüfs 
figem als feftem Zuftande, doc, in 
fehe dünnen Blätthen (Golbplätts 
hen von 555557 Boll Dicke), bie, 
gegen das Licht gehalten, grün er> 
feinen, nicht abfolut; o) eigen» 
thüml., metallifcher, ebenwes 
gen ber Undurchſichtigkeit, vermöge 
welcher die Lichtftrahlen volkomme⸗ 
ner zurüdigeworfen werben, bebdings 
ter Glanz; d) Unauflöslid 
Leit im Waffer, mit Ausnahs 
me ber metallifhen Säuren; e) 
Schmelzbarkeit, wiewohl in 


ſehr verfchiedenen Graben, indem 


mandje M. einen kaum zu berechnen 
den Hitzegrad erfordern, um in Fluß 
zu fommen; f) Debnbarkeitu. 
Streckbarkeit, ebenfalls in fehr 
verfchiebenen Abflufungen ; g) eine 
jedem M. eigenthümt. Farbe, wels 
he als Roth nur bey Kupfer und 
Titan, ald Gelb nur beym Gold, 
bey den übrigen M. als Weiß mit 
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‚Nüancen von Grau, Bläulich, Möths 
lich hervortritt; h) fehr bedeutende 
: geitungsfähigkfeit für die Elek⸗ 
trieität u.damit in Verbindung ftehen> 
be große galvan. Erregbarkeit, wel: 
che ebenfalls bey den verfchiedenen 
M.n verfchieden iſt; i) vie Fähi g⸗ 
keit, ſich mit Sauerſtoff, mit ein⸗ 
ander und mit brennbaren nicht 
metalliſchen Körpern, nicht aber, 
ohne ſelbſt oxydirt zu ſeyn, mit oxy⸗ 
dirten Körpern zu verbinden. Da 
ed bis jegt noch nicht gelungen 
if, die M. zu zerlegen, fo werden 
fie auch noch als einfache Körper be: 
trachtet. 2) In der Natur kommen 
M. vor: a) gedbiegen, ohne Bey: 
mifhung fremder Stoffes b) ver: 
larot, mit anderen D.n verbunden ; 
e) orydirt; d) gefäuert, als 
Metallorybe,, mit Säuren (Schwe⸗ 
fel⸗, Phosphors, Salz⸗, Arſenik⸗, 
Ehromſäure) verbunden; e) ge= 
ſchwefelt, als natürlihe Schwes 
felmetalle. Die Erzeugung ber M. 
in der Erde, fo wie auch ihre-Vers 
ſchiedenheit, bleibt noch immer ein 
großes Problem. Es ift noch nicht 
gelungen, ein Metall in ein anderes 
zu verwandeln. Alle Verſuche, fie 
nad einem hervorftechenden Charals 
‚ter an einanber zu reiben, geben 
fein Licht über ihre eidentlihe Na⸗ 
tur. M., die in einer Reihe nad 
einem beftimmten Unterſcheidungs⸗ 
grunde weit auseinander ſtehen, has 
. ben viele Übereinftimmungen in ans 
deren Charakteren. Die metallführen- 
‚ben Gebirge werben vornehmlich durch 
Gneiß gebitbet, Daß aber M. ſich 
noch jegt neu erzeugen, nicht blos 
feit der Welt Anfang im Schooße der 
Erde verborgen liegende Maſſen find, 
ift feinem Zweifel unterworfen, da 
Holzwerk und andere Körper in 
‚Berggruben nad) längerer Zeit ſich 
nicht felten mit einem Anfluge von 

metallifchen Stoffen.überziehen ; ins⸗ 


Metalliques 


: befonbere mögen bierbey bie Dunſt⸗ 


bildungen in der Erbe, die eben fo 
meteoriſch wechſeln, wie die Dünfte 
der Atmofphäre, die ale Schwaben 
befannten Gasarten in den Kiäften 
und Gängen, worin fih Erze befln 
den, eine Hauptrolle hierbey Tpielen. 
Daß aber auch im Bereiche ber At: 
mosphäre fih M. bilden, ift u. 
durch das Vorkommen von Metalls 
ftoffen in Meteorfleinen erwiefen. 
Aber auch in Pflangens und Thier⸗ 
förpern finden fih nicht nur M. ber 
niederen Stufen (Metalloide), fon: 


. dern auch mehrere ponberable, als 


chemiſch ausfheibbare Beſtandtheiile. 
Insbeſondere verdient die allgemeine 
Verbreitung bes Eifens in der gan 
zen Natur Bemerkung. Schon alt 
aus def Tiefe der Erbe durch ber 
Bergbau zu gewinnendes Metall if 
fein Vorkommen fo häufig, daß bas 
gegen alle übrigen M. zufammer 
quantitativ nur ald ein ſehr gerin⸗ 
ger Betrag von metallifher Ausbens 


te erfcheinen. Sodann ift es eben bad 


Metall, das vorzugsweife in Meteor 
fteinen und eben fo auch in Xhiers 
und Pflanzenkörpern, au in Mi: 
neralwällern einen Beſtandtheil bil 
det. Auch burd den Magnetismus, 
den nur wenige andere M. (Ridel, 
Kobalt) in geringem Grabe annebs 
men, behauptet das Eifen feine Herrs 
ſchaft und Übergewicht unter den M.n, 
fo daß man basfelbe, zumahl da es 
in mehrerer Binficht eine mittlere 
Stelle in den Metallreihen einnimmt, 
ale ein Urmetall zu betrachten 
verleitet werben könnte. 


Metalliques, 1) alle feit dem 29. 


Det. 1816 gebildeten Öfterreichifchen 
Anleihen, welche auf Conventionss 
münze lauten und durch folche vers 
zinft werben; fie mögen höchſtens 
300 Millionen Gulden & 5 Procent 
3infen in Gonventionsmünze bilden, 


wogegen bie ältere Neihöfchuld in 


Metalloide 


Obligationen, wie in Papiergeld, un⸗ 
gemein vermindert worden iſt, da 
der fortdauernde Friede dem Staate 
erlaubte, dazu alle Kräfte der Fi⸗ 
nanzüberſchüſſe zu verwenden; 2) 
auch fpäter andere (z. B. ruſſiſche) 
Staatspapiere, die auf Silber (nicht 
Papiergeld) lauten. 

Metalloide, 1) die von Davy und 
anderen Ehemilern entbedten, durch 
Berlegung mittelft des Galvanismus, 
oder mittelft heftigen Glühens mit 
Eifenfeile, aus den Kalien u. Erben 
darzuftellenden metallifhen Grundla⸗ 
gen, von den neueren Chemikern zu den 
wahren Metallen, mit denen fie Vie⸗ 
les gemein haben , gerechnet; treten 
mit anderen Metallen durch Amalgas 
mation in Verbinbung, vereinigen 
fih mit dem Schwefel, find fehr Leicht 
(unter 4,5 Schwere), beharren nur 
ſehr kurze Zeit an ber Luft in ihrer 
metellifchen Form, werden fehr bald 
dur Aufnahme von Sauerftoff wies 
der zu Kalien oder Erden, kommen 
in der Ratur ſtets mit Sauerftoff 
verbunden vor unb find brennbarer 
als die eigentlichen Metalle. Bekannt 
find: a) als alkaliſche M., und 
zwar aa) ald brennbarfte, die 
bey Verbrennen in Sauerftoffgas 
Oxyde bilden, welche in Waffer. leicht 
auflöstih find und fih von dem 
Ammonium (worin man audh eine, 
jedod nit nachweisbare, metallifche 
Subftanz hat geltend machen wollen) 
nur dadurch unterfcheiden,, daß fie 
ſtarr und ziemlich feuerfeft find, das 
Kalium, Natrum, Lithium, unb bb) 
ale minderbrennbare, welche 
mit dem Sauerftoffe erdartige, vom 
Wafler nicht leicht lösbare Zuſam⸗ 
menfegungen bilden, Barptium, 
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auch no das Zantalum anfügt; 
Silicium und Thorium, welche fonft 
auch noch hierher gerechnet wurben, 
find als M. aufgegeben. 2) Rad) 
Berzelius: einfache, nicht metallis 
fhe, brennbare Körper: Wafferftoff, 
Stickſtoff, Schwefel, Phosphor, Koh⸗ 
lenſtoff, Boron. 


Metallzorybe, Verbindungen ber 


Metalle mit Sauerftoff, in verfdies 
denen VBerhältniffen möglichz bey 
manchen Metallen fhon durch die Eins 
wirkung des Sauerftoffes der atmos 
fphärifchen Luft, des Waſſers, bey 
anderen durch Säuren, falpeterfaure 
und orpdirt » falzfaure Salze, durch 
Elektricität herzuftellen; ftrengflüffis 
ger und feuerbeftändiger als ihre 
Metalle, von ihnen au in Hinſicht 
der Karbe auf mannigfaltige Weife 
und durch ein glanzlofes, mehr erd⸗ 


- artiges Anfehen abweichend; an abs 


folutem Gewichte find fie immer ben 
Metallen, mit denen fie fich bilden, 
bedeutend. überlegen, an fpecififcger 
Schwere aber ftchen fie ihnen nach; 
zum Theil werden fie blos durch 
firenge Glühhide, gewöhnlich aber 
durch Zufag von Rebuctionsmitteln, 
befonbers Kohlenftoff, fonft auch Wafs 
ferftoff, Schwefel u. a. Metalle, vom 
Sauerftoff getrennt und zur mes 
talifhen Form zurüdgebradht ; zum 
Theil laſſen fie fih für fih, zum 
Theil mit Kigfel und Kali zu Glas 
von verfchiedenen Karben ſchmelzen, 
verbinden ſich auch chemifch nur mit 
orydirten Körpern und bilden mit 
Säuren Salze. 


Metallurg, einder Metallurgie 


Kundiger, db. i. derjenigen Kennt» 
niffe, weiche zum Bergbau und zur 
Hüttenfunde erforbert werben. 


Strontium, Caleium (Kallmetal), Metamorphbofe ( Metamorphosis, 


Magnefium ; b) als erdige M.: 
Alumium , Beryllium , Yttrium, 


v. gr.), eigentli Umwandlung eines 
Körpers in einen anberen. 


Zirkonium, unter welche Döberei: Metapher (v. gr. perepope, Übers 


ner zwifhen Silitium und Alumium 


⸗ 


tragung, lat. tramslatio), bie Phan⸗ 
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safle am meiften anſprechender Tro⸗ 
pus, der auf ber Verwandtſchaft durch 
Ipnticgkeit beruft. Er enthält Bilb 
und Gegenbilb neben einander, fo 
daß die Präbicate des Gegenbildes 
an bie Stelle der Prädicate bes dar⸗ 
geftellten Subjectes treten, und ift 
sheils ein verfürgtes Gleichniß, theils 
eine verkürzte Allegorie, worin bie 
eingekteibete Borftellung dem Gefühs 
le näher gebracht wird, indem fie 
Ratt des eigentlichen Ausdrudes einen 
ihm ähnlichen, anfchaulicheren her⸗ 
beyführt; z. B. Stüge bes Staates; 
Bad fterbende Jahr; der Sturm heult. 
Bgl. Perfonification. Won der Vers 
gleihung unterfcheidet die M. fi 
durch die Kürze der Darftellung und 
bie Energie des Ausdruckes. 
Metaphyſik (v. gr.)., eine Lange 
Beit hindurch für einen Haupttheil 
der theoretifhen Philofophie erachtes 
se Biffenfhaft, bie jedoch eine eben 
fo ſchwankende Grundlage hat, ale 
die Borftelung von dem barunter 
Befaßten bis auf die neuefte Zeit in 
den philofophifchen Schulen eine fehr 
abweichende war. Wenn bie metas 
phyſiſch. Syſteme, welche keibs 
. nit u. beſonders Chr. v. Wolf in 
Deutfchland begründeten, eine ziem⸗ 
lich verbreitete Anerkennung erhiels 
ter. ; fo ift doch nicht zu verkennen, 
daß zu Feiner Zeit M. als Wiffens 
ſchaft einen wirklichen Eingang in 
das Leben hat gewinnen können, und 
baß fie immer nur ein Gegenſtand ber 
Verhandlungen, meiftens aber zus 
gleich gegenfeitiger Befehdung unb 
Wortzäntereyen in Schulen geblies 
. ben ift. Es ift in neuerer Zeit üblich 
geworden, das, was Überhaupt theo⸗ 
retiſche Grundlagen einer Erkennt⸗ 
niß iſt, und den Charakter innerer 
Nothwendigkeit hat, als M. einer 
Wiſſenſchaft zu bezeichnen. Die Fran⸗ 
zoſen insbeſondere betrachten ſchon 
läͤngſt bie M. nur von dieſer Seite; 


Metaſtaſto 


ja fie beziehen auch die Berirrungen 
des menſchlichen Geiſtes auf ſie, wenn 
er, ohne Beachtung der Erfahrung, 
Alles, was ſich in einem ſyſtemati⸗ 
ſchen Zuſammenhange darſtellt, in bes 
Leben Übertragen zu können glaubt; 
daher fie mit dem Worte Id eolos 
gie alles abftracte Denken als eine 
Richtigkeit abgewiefen zu haben glaw 
ben. Kant felbft, ungeachtet er M. «ld 
ſolche negirte, ftellte gleichwohl eim 
M. der Natur (Inbegriff def, 
was wir von der Natur, zufolge um 
feres Dentvermögens, unter Anwen 
dung der Kategorien , einfeben) und 
barneben noch eineM. ber Sitten 
auf, welche die erfannte Rothwem 
bigfeit des abfoluten Vernunftgebe⸗ 
thes ift; vergl. Moralpbilofopie. 
Man muß baher bey bem ſo vagen 
Schraudye des Wortes AR. in neue 
rer 3eit wohl wunſchen, daß basfels 
be als antiquirt betrachtet und zur 
Bezeihnung des Rothwenbigen iz 
der menfhlihen Erkenntniß immer 
auch ein Ausdrud gewählt werben 
möchte, der zugleich auf ben inneren 
Grund der Nothwendigkeit hindertet. 


Metaplasmos (gr.), 1) Umbib 


bung: daher 2) Umbilbung der Go 
fusendung, Art der unregelmäßigen 
Declination, wenn eine Gafusform 
einen ungebräuhliden Rominatis 
vorausſetzt. 


Metaſtaſe (Metastssis, v. gr.), ned 


der älteren Humeralpathologie Vers 
fegung eines Krankheitsftoffes nad 
einem anderen Theile; nach richtiges 
gen Anfichten, Anderung einer Kranb 
heitsform, wobey eine allgemeine 
Krankheit in eine Örtliche über geht, 
oder auch eine Krankheit von einem 
Orte durch Raturthätigleit.auf einen 
anderen Drt geleitet wird. Sie ent» 
fheiden häufig Krankheiten. 


Metaftafio (Pietro Antonio Domis 


nico Bonaventura), gebor. 1698 zu 
Aſſiſi, hieß eigentlich Srapaffi und 


Metelen 


war ber Sohn eines gemeinen Gols 


daten. Der berühmte Rechtsgelehrte 


Gravina, der fein beſonders durch 
Lectüre des Taſſo früh entwickeltes 
poetiſches Talent zufällig entdeckte, 
nahm den Knaben zu ſich und nann⸗ 
te ihn, ins Briechifche überfept, Mes 
taftafio, während er nit nur 
für feine Erziehung forgte, fondern 
ihm au, als er 1717 farb, fein 
ganzes Vermögen hinterließ. M. folgs 
te nun feiner Neigung zur Poefle 
und warb unter ber Leitung der das 
mahls berühmten Sängerin Maria 
Romanino, nachherigen Bulgarelli, 
ber Schöpfer des neuen italieniſchen 
Singſpieles. Seiner Oper: Il giu- 
stino, ſchon im 14. Jahre gefchries 
ben, folgte die von Sarti componirs 
te Didone abbandonata, in ber er 
fein eigenes Verhältniß mit der vor⸗ 
hin erwähnten Sängerin geſchildert 
haben foll. Als Iyrifch = bramatifcher 
Dichter wurde er bald fo berühmt, 
daß Kaifer Karl VI. ihn 1729 nad 
Mien rief und mit einem Jahrge⸗ 
halte von 4000 fl. zum Hofdichter ers 
nannte, Ein ſchmeichelhaftes Gefchen? 
empfing der Dichter vom König Fer» 
binand VI. von Spanien, lehnte aber 
die äußeren Auszeichnungen ab, bie 
Karl VL und Maria Therefia ihm 
ertheilen wollten. Er ft. 1782. Pius 
VI., damahls in Wien, befuchte ihn 
feibft und fandte ihm feinen apoftos 
Lfhen Segen. Dice Reinheit, Klars 
heit, 3ierlichkeit und. Anmuth ber 
Sprache, weldhe in M.s Opern und 
mufitalifchen Santaten herrfcht (Ope- 
ee dramatiche, 14 Bbe., Venedig 
1748, in 12 Bbn., Zurin 1757), 
‚ befonders der Wohllaut und Rhyth⸗ 
mus feiner Arien und Lieder haben 
M. bey ben SItalienern den Ruhm 
eines klaſſiſchen Dichters erworben. 

Metelen,. Stabt im Kreife GSteigs 
furt des preußifhen Regierungsbes 


. zirkes Münfter, an der Bechta; ges . 
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hört zur Standesherrſchaft Horſtmar, 
bat 1400 Einwohner. 


Metellino, 1) Sandſchak, ſo v. w. 


Lesbos. 2) Hauptinſel dieſes Sand⸗ 
ſchaks, eine ber größten Inſeln im 
ägäifchen Meere, vor dem Meerbus 
fen von Abramitty gelegen; hat 11— 
42 Q. M., ift gebirgig (Berg Olym⸗ 
pus) und gut bewaldet, hinreichend 
bewäffert, doch ohne bedeutenden 
Fluß, hat angenehmes Klima, meh⸗ 
rere Warmauellen ; heiße Stickwinde 
wehen felten auf der nördlichen, häu⸗ 
figer auf der Südſeite; bringt allers 
"hand nugbare Bäume (Pinien, Ter⸗ 
pentindhl, Ohlbäume), Baumwolle, 
Kapern, Baumdht, wenig und nicht 
binlänglih Getreide, Südfrüchte, 
Gartengewächſe, Honig, Wade, Mas 
ftir, wenig u. nicht befonderen Wein, 
Marmor, Waltererde u. dergl. Die 
Einwohner, deren man gegen 40,000 
halb Griechen, halb Türken rechnet, 
treiben Aderbau, Viehzucht (Schafe, 
vorzüglich Ziegen), Baumwollen⸗ u. 
Seidenweberey, Fiſcherey, Schiffe 
fahrt, Handel mit den Landesprodue⸗ 
ten. Die Griechen haben viele Frey⸗ 
heiten zeither gehabt, babey ihre 
eigenen Vorfteher und zum Obers 
auffeher einen türk. Age. 3) (Kaftro), 
Hauptftadt auf der DOftfeite; hat den 
Aga, griehifhen Grabifhof, Cita⸗ 
delle mit türkifher Garnifon, 7 Kir⸗ 
chen, Seifenfiedereyen, Öhlbereitung, 
anfehnlihen Handel, Schifffahrt, ges 
gen 7000 (n. And. 10,000) Einwoh⸗ 
ner, theild Griechen, theils Türken. 
Litt, wie die ganze Infel, 1755 viea 
led durch Erdbeben. 


Metellus, Rahme der Glieder einer 


angefehenen patriciihen, zum Ges 
ſchlecht der Gäcilier gehörenden Bas 
milie. 


Meteore (dv. gr.), 4) in weiteftem 


"und Wortfinne, alle auffallenden und 


. norübergehenden Erſcheinungen, bie 
„über der Erde, alfo am Himmel, eins 
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treten. 2) Insbeſondere Vorgänge in 
ber Atmosphäre, die auf eine beſon⸗ 
bere und beflimmte Art, aber nur 
auf kurze Zeit, eintreten und Auf: 
merkſamkeit erregen. Alle Verände⸗ 
rungen, auf deren Wechfel insbefons 
dere die Witterung beruht, find dar⸗ 
unter befaßt ; indeffen werben doch 
‘nur diejenigen beachtet, die durch Un⸗ 
gewoͤhnlichkeit, ſowohl der Erfcheis 
nung von fih, ale der Stärke und 
Heftigkeit, womit fie hervortreten, 
fi) auszeichnen. Dan unterfcheibet 
ſie als wäfferige, feurige, o p⸗ 
tifche (Regenbogen) und Iuftige 
(Sturmwinde) M.; indeffen find haͤu⸗ 
fig, ja gewöhntich mehrere berfelben 
vereint, wie nahmentlich beym Ges 

- witter. 3) Insbefonbere als Feuer: 
meteore fchnel und unerwartet am 

- Himmel vorüberziehende Erſcheinun⸗ 
- gen. Außer bem Rorblichte, das man 
wohl auch als ein ſolches M. bes 
trachtet, find befonders Sternſchnup⸗ 
pen und Feuerkugeln barunter bes 
faßt. Beyde haben fehr viel Übers 
einftimmendes und find wahrſcheinlich 

° gleicher Ratur. Die Sternfhnup:= 
pen unterfcheiben ſich befendere durch 

“ ihre Kleinheit und ihr fehr häufiges 
Borlommen. Erft feit 1798 find fie 
mit mehr Sorgfalt (befond. von Ben⸗ 
zenberg u. Brandes) beobachtet wors 
den. Die Feuerkugeln erregen, 
wo fie erfcheinen , immer allgemeine 
Aufmerlfamteit. Mehr als 100 find 

: genau beobachtet und befchricben. Die 
"Dauer ber Erfcheinung ift gewöhnlich 
nur einige Secunden, zumeilen aber 
doch von mehr ale einer Minute. Sie 
find in Höhen von 164 geograph. 
. Meiten beobachtet worben. @inige 
-verfhwinden (wahrfcheinli wegen 
Entfernung) obne Beräufch ; andere 
 gerplagen in ber Nähe der Erbe mit 
ſehr ſtarkem Knalle, unter Rauch u. 
Dunſt u. mit einem Schwefelgerude. 
In biefen Fällen finden fih dann in 


Metrorseifen, 


Meteorismus 


mehreren unbezwelfeiten Fällen in 
ber Gegend des Verſchwindens Bruds 
ftüdte einer zerfprungenen Maſſe (fels 
ten eine ungelöfte Maſſe), als Iros 
litben. Diefe Steinmaflen enthalten 
war nur ſolche Beftandtheile, bie 
fih auf der Erde auch finden (Eifen, 
Nickel, Kobalt, Chrom, Wangen, 
Kieſel⸗, Bitters, Thonerde, Kell, 
Natron, Salzfäure, Waffer, Schwe⸗ 
fel, Kohlenſtoff), aber nirgends fe 
verbunden. Über ihren Urſprung hat 
man drey Hypotheſen: a) bie mn 
wahrfheinlichfte ift, daß fie urfpräng 
lich fhon der Erbe angehören un 
entweder vullanifhe Auswürfe ober 
Erzeugniffe ber Atmosphäre fiad; 
b) fie find Auswürfe des Mondes, 
was zwar ber Möglichkeit nad ven 
la Place und Olbers dargethan if, 
aber doch viele Schwierigkeiten einer 
befriedigenden Erklärung ber beob 
achteten Grfheinungen gegen id 
bat; c) fie find weder terreftrifden, 
noch Iunarifchen, fondern kosmiſchen 
Urfprunges, d. i. fie gelangen «si 
dem großen Weltraume in die Nik 
der Erde, hier vielleicht in Hüffige 
oder Dampfform, und werben, var 
biefer angezogen, unter ber fchnellen 
Bewegung glühend, leuchtend, neh: 
men zum Theil wenigftens eine fee 
Sonftftenz an und werben dann al 
Meteorfteine bleibende Beſtand 
theile der Erbe. Diefe kühnſte, aber 
body den beobadıteten Phänomens 
am meiften entfprehende Anſicht ik 
vorzüglich voh Shlabni mit fliegenden 
Gründen geltend gemadyt worden. 
Bol. deffen Werküber Feuermeteore, 
Wien 1819 

fiede unte 
@ifen 2). 


Meteorismus (v. gr.), eine allge 


meine Auftreibung des Unterleibes, 
von innerhalb des Darmkanales, ober 
auch außerhalb besfelben krankhaft 
- erzeugten Luftarten; iſt in acuten 


in. 


Meteorologie 


. Krankheiten, unter anderen böfen Zei⸗ 
hen, oft Vorbothe des Todes. 
Meteorologie, 4) Kenntniß ber 
Meteore in ihrem gegenfeitigen Zus 
fammenhange, ihrer Entftehung und 
ihrer Einwirkung auf thierifches und 
. Pflanzenleben; 2) insbefondere in 
fo ferne die Witterung, nach einem bes 
ſtimmten Charakter, die nächte Folge 
davon iſt. Indem nun eine Witte⸗ 
rungsveränderung nicht völlig gleich⸗ 
zeitig mit gewiſſen Verſchiedenheiten 
der Atmosphäre ‚ bie der Meteoros 
log beachtet, eintritt, fondern nur 
eingeleitet wirb, hat fie ein näher 
gelegtes, ja univerfelles Intereſſe. 
Indeſſen macht man zu hohe Anfprüs 
che an die M. als Wiffenfhaft, wenn 
man von ihr erwartet, baß fie über 
bie anfceinende Zufälligkeit, mit 
der, nach einfacher täglicher Wahrneh> 
mung, bie Witterung wechſelt, vols 
len Auffchluß ertheilen und Beſtim⸗ 
mungen darbiethen fol, nach denen 
man mit Sicherheit auf das Cintres 
. ten einer gewiffen Witterung ineiner 
naãchſten Zeit rechnen könnte. Am als 
‚ Iermwenigften ift biefe Erwartung von 
ihr gegründet, wenn man blos von 
‚ einem einzigen Borgange in ber Ats 
mosphäre,, 5. E. von dem durch das 
Barometer (ſ. d.) angebeuteten Wechs 
fel des Luftdruckes, oder einem bes 
obachteten Windzuge, einen Schluß 
‘auf eine bevorftehende Witrerungss 
veränderung maden zu können 
. glaubt. Die eigentlichen Aufſchlüſſe 
, über das, was, in ben eintretenden 


Witterungsverhbältniffen, doch noch 


den Gharakter der Zufaͤlligkeit hat, 
konnen am befriedigendſten nur von 
der höheren Ausbildung erwartet wers 


den, welche die Elektricitätslchre bes 


reits in neuefter Zeit erhalten hat 
und fernerhin noch erhalten. dürfte, 
obgleich nicht zu überfehen ift, daß 
auch der Erbmagnetismus, in fo ferne 
ex als ein wechſelnder erſcheint, nicht 


— Methodiſche Schule B4g 


ohne Beziehung darauf ſeyn möchte. 
Als bloße empiriſche Andeutungen 
ſcheinen aber diejenigen, welche die 
einfache Naturbeobachtung darbiethet, 
noch immer befriedigender, als die 


- zu ſeyn, wozu man ſich der meteoros 


logifhen Apparate bedient, fo: bie 
Beichen, die man von GSonnenaufs 
und Untergang, von Umnebelung von 
Bergfpigen, vom nädtlihen Thau 
u. f. w., auch von ben Äußerungen 
mehrerer Thiere, entnimmt , indem 
biefe zugleich beweifen,, daß es Ein⸗ 
wirtungen in der Atmosphäre gibt, 


‚bie der menſchlichen Beobachtung ents 


geben, für welche aber jene als Mes 
teoroftope dienenden Ihiere Ems 
pfänglichkeit haben. 


Meteorologifch, was fih auf Me⸗ 


teorologie bezieht, wie: M.e Bes 


obahtungen. 


Meteorophyten, vermeintliche Ries 


derfchläge aus ber Atmofphäre, deren 
Beftandtheile auf eine vegetabilifche 
Natur hinweiſen, analog ber Metes⸗ 
rolithen, doch ſchwerlich in der At⸗ 
mofphäre ſelbſt gebildet. 


Meteor⸗ſteine, ſ. Aërolithen. 
Meth, ein angenehmes geiſtiges Ge⸗ 


tränk, aus Honig bereitet. - 


Mertherie (Sean Claude be la); f. 


Lametherie. 


Methode (Methodus,- v. gr.), 8) 


wörtlich, das Wanbeln auf Einen Wes 
ge, mit ober nad) Anderen; 2) in den 
älteren Schulen der Peripatetiker die 
Beweisführung einer Behauptungs 
3)in neuerer Zeit überhaupt bas Vers 
fahren bes Verſtandes, um Kennts 
niſſe, fowohl in beren Erwerb (als 
Stubdienmethode), al&in deren 
Mittheilung (ald Lehrmethode) 
fo an einander zu fügen, baß biefe 
einen inneren Zufammenbang unter 
fih erhalten. 


Methodiſche Schule, eine eiges 


ne Partey ber älteren griechifchen 
Ärzte, ‚die einer Krankheits⸗ und 
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Hellungstheorie huldigte, die von 
Shemifon ausging und barauf bes 
zuhte, daß blos gewiffe allgemeine 
Beſchaffenheiten des Körpers als 
Grund der Krankheiten anerkannt 
wurben. Solche waren nahmentlid 
Strictur und Schlaffheit, nebft einer 
gemifchten Befchaffenpeit von beyben 

‘ Buftänden. 

Methodiften, 1) diejenigen poles 
mifchen Schriftfteller der Tatholifchen 
Kirche im 17. Jahrhunderte, weldhe 
den Streit mit den proteftantifchen 
Theologen burch eine neue Dialektik 
abzukürzen und biefelben burch ſich 
felbft zu widerlegen fuchten. 2) Res 
Vigionsgefellfchaft zu Anfange bes 18. 
Sahrhundertes zu England, Anfangs 
fpottweife fo genannt von ihren alas 
demifchen Mitbürgern, wegen ber ges. 
naueren Beobadhtung gewifler neus 
teftamentlihen Vorſchriften, die fi 
ihre Stifter zum Geſetz machten. 

Metbodologie (v. gr.), Methos 
benlehre, Anmweifung , etwas methos 

diſch vorzutragen ober zu bewirlen. 

Methufalah (irig Methufe 
lem), fo v. w. Gewappneter, Tas 
pferer; Henoch's Sohn, Lamech's 
Vater, Noah’s Großvater, vom Ges 
ſchlechte Seth; wurde, nad) patriars 
halifcher Rechnung, 969 Jahre alt. 

Metier (fr.), 1) überhaupt bie Bes 
ſchaftigungsart, durch welche fich ein 
Menſch feinen Unterhalt erwirbt; 2) 
fo v. w. Handwerk. 

Meton, Athenienfer, Sohn bes Pau⸗ 
Tanias, Schüler bes Phainos, Urhes 
ber der nah ihm genannten Zeits 
rechnung. 

Metonymie (v. gr., db. 1. Rahmens 
verwechslung), Wortfigur, od. Tro⸗ 
pus , welche fi auf das Verhältniß 
der Urſache und Wirkung, 3. B. 
graue Haare, flatt Alter, bes Ortes 
und der Sadje, die darin befindlich 
tft, z. B. Himmel, flatt Götter, des 


Zeichens und der bezeichneten Gas 


Metropolit 


he, 3. B. Lorbeer, Palme, Krone, 
bezieht. 

Metopoflopie (Metoposcopia), 
vermeintliche Kunft, aus ben Fal⸗ 
tenlinien ber Stirne bie geiftige und 

fittliche Natur eines Menſchen, je 
wohl felbft fein vergangenes ober 
noch zu erwartendbes Schickſal zu er 
kennen; fie fteht daher, als Afterwif 
fenfhaft der Chiromantie gleich, ob 
gleich fie zu Feiner Zeit fo viel Ber 
trauen unb Verbreitung , wie biefe, 
erhalten hat, wenn fie auch, als ber 
Phyfiognomie verwandt, noch etwas 
mehr als jene für fich geltend machen 
Tönnte. Ihre Ausbildung erhielt fe, 
wie die Shiromantie, im Wittelalter. 

Metre(fr.), Einheit des in rast 
reich in der Revolutionszeit (17%) 
eingeführten natürlichen Maßes. & 
wurde als ber zehnmilliontte Theil 
des genau gemeffenen Erbmeribias 
quabdranten unter 459 nördl. Breite 
angenommen. Es ift etwas grife 
als 3 parifer Fuß (36 Zoll 11% Er.) 
ober + berliner Elle. Diefe Ginheit 
wird durch Vervielfältigung nad dem 

Decimalſyſteme vergrößert, ober buch 
Theilung nad) bemfelben verringert. 
Jenes wird durd) Borfegen ber grie 
hifch., diefes durch Borfegung ber lat. 
Decimalzahlwörter angedeutet. ©: 
bedeutet Deka⸗, Hekto⸗, Kilos, Dirias 
metre, den 10=,100= , 10002, 10,000 
fahen M., Deci⸗, Gentis, Millime⸗ 
tre dagegen den ;%, 745, — ?. eine 
M.s. Aus diefem Cängenmaf wird 
dann auf gewöhnliche Weife auch dei 
Flächen: und Kubikmaß abgeleitet. 

Metrik (v. gr.), f. Verstunf un 
Verslehre. 

Metropolis (gr.), 1) Mutterſtabdt, 
in Bezug auf die Töchters (Golonial:) 
Stäbte; 2) fpäter fo v. w. Haupt 
ftabt, oder aud große Stadt vor⸗ 
züglich in Afien. 

Metropolit, f. v. w. Erzbiſchef. 
Metropolitan, erzbifchöflid; 


Metrum 


bader M. s Eirche, erzbiſchöfliche 
Kirde. 

Metrum (lat., v. gr.), |. Versmaß. 
Metſchaliſt, 1) Diſtriet in der Pros 
vinz Dagheftan (aſiatiſch Rußland), 
von Kaitalen und Karakaitaken bes 
wohnt ; bringt auserlefene Weintraus 
benz; 2) Hauptort darin. Metfes 
khati, Bezirk inder baranyer Ges 
fpanfchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.); hat 133 Q. M. 
und ben Marktfleden Raczkozar mit 
2 Kirchen. 

Mettenleitner (Iobann Mid.), 
geb. 1765 zu Großkuchen in Baiern; 
Anfangs Schlachtenmahler, er bereifte 
Stalien und warb fpäter ausgezeich⸗ 
neter Kupferftecher, der durch richtis 
ge Zeichnung, geiſtreiche Sompofition 
und forgfältige Ausführung fi den 
Rahmen des baierifhen Chodowiecki 
erwarb. 1790 ward ex Hoflupferftea 
cher in Münden. 

Metternich, Dorf im Kreife Kobs 
lenz des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Koblenz, mit einer Salmials 
fabrik, ſtarkem Obft:, befenders Kirs 
fhenbau , 570 Einwohnern u. einem 
Schloſſe, Stammpaufe ber fürftlichen 
Familie gleihen Nahmens. 
Metternich, altes rheinländiſches 
Dynaſtengeſchlecht, welches ſchon als 


sei yöfreyberrli Stimmrecht auf den 


Reichsſstagen hatte und unter feinen 
Ahnen einen Kurfürften von Trier 
und 2 von Mainz zählt. Es führt 
feinen Stammbaum bis auf einen 
treuen Diener und Liebling Kaifer 
Heinrich's II. Metter, zurüd. Einft 
foll man biefem Kaifer eine angeblich 
verrätherifhe nacgeahmte Hands 
[hrift feines Dieners gezeigt, biefer 
aber ſogleich gerufen haben: folche 
Shat kann ih meinem Metter 
nicht zutrauen, und hiervon foll der 
Rahme M. ftammen. Dievon ben 12 
urfprünglichen Linien noch beftehende 
jüngere Linie, M. Winneburg, 


Metternich 55: 


iR feit 1697 reichsgräflich und feit 


1803 reichsfürſtlich; doch führte zu 
Neichszeiten nur der jebesmahlige 
Chef des Haufes den Titel Fürft. 
Die Hauptbefigungen des Haufes las 
gen ehedem auf dem linken Rhein» 
ufer; die M. erwarben bie Leben nad) 
dem Ausfterben ber früheren Befiger 


durch Begünftigung bes Kurfürften 


Lothar von Trier aus dem Haufe M. 
im Anfange des 17. Jahrhundertes. 
Als beym Tüneviller Frieden biefe 
Beflgungen an Frankreich verloren 
gingen, wurden die M. im März 
1803 durch die ehemahlige Reichsab⸗ 
tey Ochſenhauſen in Schwaben, bes 
ſtehend aus dem Flecken Ochfenhaus 
fen, 22 Dörfern, 14 Meyereyen, 
6500 Einwohn. , 70,000 Buiben Gins 
fünfte entfhädigt, mußten jedoch an 
bie Srafen von Afpermont 850 Gul⸗ 
den, an bie Grafen von Quadt 11,000, 
an bie Grafen von Wartenberg 8150 
Sulden jährlich zahlen. Diefe Beß⸗ 
gung wurde 1806 zu Sunften Wäre 
tembergs mebiatifirt, und bie nuns 
mehrige Standesherrſchaft Dchfene 
haufen erhielt ben Zitel eines Für⸗ 
ſtenthumes Winneburg. Die Verdien⸗ 
fie des Fürſten M. um HOfterreich 
waren Urſache, daß das Haus M. 
1813 in ben Öfterr. Fürftenftand era 
hoben ward, woburd auch bie Söhne 
Fürften wurden. 1814 verlieh der Kals - 
fer demfelben als Snabenzeichen das 
Recht, das lothringifche Wappen zu 
führen. 1816 gab der König beyber 
Sicilien dem Haufe M. den Titet 
ale Herzog von Portella. 1825 vers 
Faufte der Fürſt M. feine bisherige 
Stanbesherrfhaft Dchfenhaufen im 
Schwaben an ben König von Würs 
temberg. Die jegigen Befigungen dies 
fes Haufes find: bie mit den Gütern 
Kaperow, Biela und Kraſchau vers 
einigte Herrſchaft Plaß, die Herr⸗ 
ſchaft Königswarth mit Miltigau, 
Amons⸗ und Marcusgrün in Boh 


Metternich | 


"9, @eptember unterzeichnete M. die 
Quadruppelallianz zwifchen Öfter: 
reih, Rußland, England und Preus 
Ben. Am Abende nah der Schladht 
bey Leipzig ertheilte ihm Kaifer 
Franz für fi und feine Nachkom⸗ 


men bie Öfterreichifche Fürftenwürbe. 


Mit ungemein diplomatifcher Thä⸗ 
tigkeit wirkte er zu Srankfurt, Frey⸗ 
burg, Baſel, Langresund Chaumont 
und ließ Bein Mittel unverfudht, um 
Buonaparte zum Frieden zu bewes 
gen, bdirigirte den Congreß zu Cha⸗ 
tillon vom Dauptquartier bes Kai⸗ 
ferd aus und pflog von Dijon aus 
mit dem Grafen Artois Unterhanbs 
lungen, al& bie große SKataftrophe 


zu Paris erfolgte. Raſch ging er nun 


dahin, unterzeichnete den Tractat 
von Hontainebleau und den Frieden 
vom 3). May und reifte hierauf nad 
Eondon, warb bey feiner Anmefens 
beit zu Oxford zum Doctor ernannt 
und führte auf vem Gongreffe zu 
Wien ben Borfig bey den Unterhand⸗ 
lungen. Statt des bisherigen Bells 


tzers, des Marſchalls Kellermann, ers 


hielt er ben Sohannisberg. Er nahm 
als Öfterreihifher Bevollmächtigter 
an den Verhandlungen des 2. parifer 
Sriedens 1815 Theil und ſchloß dann 
zu Mailand 1816 den Vertrag mit 
Baiern, der den 18. April zu Müns 
hen ratificirt wurde. Im Februar 
besfelben Jahres ernannte ihn ber 
König beyder Gicilien zum Herzog 
von Portella. 1816 begleitete er 
die Erzherzogin Eeopoldine nach Eis 
vorno als Eaiferliher Bevollmäch⸗ 
tigter, wo fie dem brafilianifchen 
Gefandten übergeben wurde. 1818 
war er Öfterreihifher Bevollmäch⸗ 
tigter auf dem Congreſſe zu Aachen, 
präfidirte 1819 bey den karlsbader 
Befchlüffen, leitete 1820 zu Wien 
die Beihlüffe zur Vervollfländigung 
der deutſchen Bundesacte, wohnte 


den Gongreffen zu Sroppau und Kais - 


GBonverfations : Lericon. 12. 3b, 
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bad) bey, erhielt 1821 ben Titel eis 
nes Eaifert. königl. Haus⸗, Hof: und 
Staatskanzlers, befuhte, auf eine 
Einladung des Königs von England, 
denfeiben in Hannover, führte dann 
die Verhandlungen auf dem Gons 
grefle zu Berona, blieb bey der Zuss 
fammentunft des Kaifers von Öftere 
reich mit dem von Rußland zu Czer⸗ 
nowig im September 1823 krank in 
Lemberg zurüd, unterhandelte fpäs 
ter mit Neffelrode und reifte 18_4 
nah dem Johannisberg, wo mehres 
re Staatdmänner ihn befuchten, ers 
biett in demfelden Zahre das Präs 
ſidium der Minifterialconferenzen für 
die inneren Angelegenheiten, seifte 
1825 nach Paris und ordnete bort 
mehrere diplomatifche Angelegenheis 
ten, kehrte Über Mailand in das Bab 
Iſchl zurüd, verlor in diefem Zah 
ve feine erfie Gemahlin durch den 
Tod (ie flarb am 19. März 1825 
zu Paris), erhielt 1826 vom Kös 
nige von Spanien den Rang als 
Grand erfter Klaffe und den Herzogs⸗ 
titel, madte in demfelben Sahre 
wicder eine Reife nach dem Rhein 
unb vermählte fi 1827, hatte aber 
fon 1829 das Unglüd, feine Gemah⸗ 
lin wieder durch .den Tod im Wos 
henbette entriffen zu fehen. Unter 
feiner Verwaltung flieg Öfterreid 
auf einen früher nie erreichten Gis 
pfel von Größe und innerer Stärke. 
Die Finanzen ordneten fi; durch 
nichts ließ fich feine Friedensliebe era 
ſchüttern; Künfte und Wiffenfchafs 
ten förderte er; die Akademie der 
bildenden Künfte ehrt in. ihm ihren 
Wiedererweder und zweyten Stifter. 
Vor Allem erfreuen fich das .äfterreis 
Hifhe Alterthum, Geſchichte und 
Diplomatikfeiner fürforgenden Sorg⸗ 
fat. ” 


Mettmann 


Mertmann, Stabt im Kreife Eibers 


feld bes preußifhen WRegierungsbes 
zirkes Düſſeldorf, in einem ticfen 
23 
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Thale; hat Gtahlfabriten, Tuch⸗, 
Seiden s und Baummwollenwebereyen 
und 1700 Einwohner. In der Rähe, 
in dem wild romantifchen Thale ber 
Düffel, ift die Neanderhöhle. 

Mey, 1) Bezirk im Departement 
Mofel (Frankreich); Hat 304 A. M., 
9 Gantone, 136,000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt desfelben und des ganz 
zen Bezirkes; hat bie Departemens 
talbehörden, Bifhof, Gerichtshof, 
Handelsgericht, 16 Kirchen (darums 
ter eine Kathedrale), Synagoge, 3 
Hoſpitäler, Lyceum, Artillerie: und 
Tngenieurfhule, Cafernen, Zeugs 
haus, Magazine, öffentlihe Biblio: 
thek, Aderbaugefellihaft , ſchönes 
Schauſpielhaus, Intendanturpalaft, 
fhöne Epaziergänge (auf einer Ins 
fe), anſehnliche Fabriken in Mols 
ton, Blanel, Hüten, Leber, Se—⸗ 
geltuh, Leinwand u. f. w.; fer 
ner bedeutenden Handel mit Produc⸗ 


ten, Meffe, 46,090 Einwohner. M. 


liegt am Einfluffe der Eeille in die 
bier ſchiffbare Mofel und ift eine der 
ſtärkſten Seftungen Frankreichs. Die 
Feſtungswerke ſind ſehr irregulär. 
Seit der Belagerung von 1552 wird 
fie durch 11 Baſtionen und dic Ci⸗ 
tadelle durch 4 Baſtionen gedeckt, 
legtere, welche auf der Südſeite der 
Gtadt liegt, wurde 1553 in Form 
eines regulär baftionirten Vieredes 
begonnen und von Chevalier de Ville 
befeftiget. Die Feldfeite diefer Gitas 
delle ift noch durdy ein großes Horn: 
wert, von Dauban gebaut, gededt. 
Außerdem ift die Stadt durch das be⸗ 
feitigte Lager Guiſe, durch das Hort 
Lellecroix auf der Oſtſeite, und 
durch mehrere Hornwerke gefhügt. 
In der Umgegend von M. zieht man 
vieles Obſt (vorzügliche Mirabellen) 
und Obſtbäumchen. Auf dem Berge 
du Gerdard ſteht ein Zelegraph, 1 
Stunde von der Stadt eine altrömis 
Ihe Wafferleitung (Pont du Diabie). 


Meurthe 


Die umgegend Heißt le Pais Meffin. 
Geburtsort von Aneillon und Genes 
ral Euftine, 


Metze, 1) Maß für trodene Dinge; 
"in Ober: u. Nieder-Sachſen 1 Schefs 


fi — 16 Rn, 1 M. = 4 Mi 
hen; in Nürnberg 1 Walter = 8 
M.n, 1M. — 5 Diethbaufen; in 
Regensburg 1Winſpel — 32 M.n; 
in Augsburg 1 Scheff — 8 M.n; in 
Oſterreich 1 Muth — 30 Mn, 1 
M. — 4 Viertel; in Ulm 1 Immi 
— 24 Mn, AM. = 4 Viertel; 
in Frankfurt am Main und ber Pfalz 
1 Simmer — 2 Mn, 1M. =? 
Sechter; in Erfurt 1 Scheffel = 4 
Mn, 1m. — 4 Mäsßchen; 2) 
fo v. w. Fleiſchbankz 3) eine große 
Art Kartbaunen, welche bey Belas 
gerungen gebraucht wurden und über 
100 Pfund ſchoſſen. 


Menenfeif (M.:fef, Alſo⸗ und 


Felſo-M.), 2 Marktflecken in ter 
Gefpanfhaft Abaujvar des Königs 
reiches Ungarn (Kaiſerthum Öfters 
reich); liegen nahe bey einander; 
Alfo:M. hat 3100 Einwohner mit 
eigenthümlichen Gebräudyen und bes 
fonderem Dialekte, Fabriken in Eifene 
waaren u. f. w. 


Meubles (fr., Möbeln), f. v. ®. 


Hausgeräthe. 


Meuchelmord, ſ. Mord. 
Meulan, 


Stadt an ber Seine im 
Bezirke Verfailles, Departement Er 
ne und Dife (Frankreich)3 hat Br» 
de, 2100 (1720) Einwohner, Gppt 
banbel. 


Meun, Stabt an der Eoire im Be 


zirke Orleans bes Departements koi⸗ 
ret (Srantreih); bat 4600 Ein 
wohner, Weinhandel, große Gerbe: 
reyen. 


Keurthe, 1) Fluß in Frankreid; 


entfpringt zweyquellig auf den Bo 
gefen, ift nur zum Holzflößen be 
quem, fällt bey Frouard in die Me 
fet; 2) davon benanntes Departe⸗ 


Meuſel 
ment in Frankreich, an die Depar⸗ 
tements Moſel, Maas, Niederrhein 
und Vogeſen grenzend; hat 118% 
Q. M, gegen 404,000, meift katho⸗ 
liſche, arbeitſame, ausdauernde Ein⸗ 
wohner. Das Land iſt hügelig, auf 
der einen Seite durch bie Vogeſen 
gebirgig, reichlich bewaldet, bewäfs> 
fert von ber Mofel, Maas, Saar, 
Geile, Iſch, Mortagne, Vezouſe u. a., 
ziemlich fruchtbar an Getreide Kartof⸗ 
fein, Hülſenfrüchten, Gartengewäch⸗ 
ſen, Handelsgewächſen, Wein (doch 
nicht befond. ausgezeichnete Sorten) ; 
hat viel Wild (auch Wölfe), Fiſche, 
Bienen, ferner Salz (in 8 Salinen), 
Bergbau (auf Eifen), Mineralquels 
len, einige, body nicht fehr bebeus 
tende, SInduftrie für Glas, irdene 
MWaaren, Webereyen. M. theilt fich 
in fünf Bezirfe. Hauptftadbt: Nancy. 
Meufet (Johann Georg), zu Ey⸗ 
richshof oberhalb Bamberg 1743 ge⸗ 
boren; ward 1766 Privatdocent: in 
Halle, 1769 ordentlicher Profeſſor 
der Geſchichte in Erfurt und 1779 in 
gleicher Eigenſchaft nach Erlangen 
berufen; ſtarb daſelbſt 1820, nach⸗ 
dem er erſt 7 Monathe vorher zum 
konigl. baier. geh. Hoftath ernannt 
worden war. Seine vorzüglichſten 
Schriften ſind: des Grafen von Cay⸗ 
lus Abhandlungen zur Geſchichte und 
zur Kunſt, aus dem Kranzdfifhen, 
2 Bde., Altenburg 1768 und 69; 
Anleitung zur Kenntniß der euros 
päiſchen Staatenhiftorie, £eipz.1775, 
6. Auflage 1816; der Geſchichtsfor⸗ 
fher, oder Magazin hiſtoriſch- Eriz 
tifher Abhandlungen und Bemerkun⸗ 
gen, 7 Bde., Halle 1775—79; Hama 
berger’s gelehrtes Deutfchland', 2. 
vermehrte Auflage, Lemgo 1773, 5. 
Auflage, 12 Bde., 1796— 18,6, u. 10 
Bde. Supplemente, Lemgo 1806—20 
(1. bis 5. Bd. noch von M., 6. von 
Erſch, 7. bis 10. von W. ©. Lind⸗ 
"ner fortgefegt); beutfches Künſtler⸗ 
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lexicon, 2 Bde., ebenb. 177889 „ 
2. umgearbeitete Auflage, 3 Bde. , 
1808 —14;3 Neuefte kiteratur der Ges 
ſchichtskunde, 6 Bde., Erfurt 1778— 
805 Miscellen artiftifhen Inhal⸗ 
tes, 30 Hefte, ebend. 1779875 
Beyträge zur Erweiterung ber Ges 
ſchichtskunde, 2 Bde., Augsburg 
1780—82 3 Biftorifhe Literatur für 
die Jahre 1781, 82, 84, 85, ebend. 
1781, $01.; G. Struvii bibliotheca 
historica , neuefte Ausgabe, 9 Bbe., 
Leipzig 1782—1804 ; Hiftorifhe Ans 
nalen ber Geſchichtekunde in und 
außerhalb Deutfihland für das Jahr 
1786, Bayreuth 17865 Hiſtoriſch⸗ 
literarifches Magazin, 4 Bde., ebend. 
1785 und 86; Mufeum für Künftter 
und Kunftliebhaber , 18 St.e, Mans 
heim 1787—92;5 Hiſtoriſch⸗ litera⸗ 
rifh-bibliographifhes Maga;in, 8 
St.e, Züri 1788—94 5 Literatur 
der Statiſtik, Leipzig 1790, 2. Aufs 
lage, 2 Bde., 18065 Lehrbuch ber 
Statiſtik, Leipzig 1792, 3. Auflage 
18045 Neue Miscellen artiftifhen 
Inhaltes, 14 St.e, Leipzig 1795 — 
1803; Archiv für Künſtler und Kunſt⸗ 
liebhaber, 2 Bde., Dresden 1803—8 ; 
Lexicon der von 1750 —- 1800 verſtor⸗ 
benen Schriftſteller, 15 Bde., Leip⸗ 
zig 1812—16;5 Vermiſchte Nachrich⸗ 
ten und Bemerkungen hiſtortſchen 
Inhaltes, Erlangen 1816; Hiſtori⸗ 
ſche und literariſche Unterhaltungen, 
Koburg 1818. Überdieß hat er von 
der allgemeinen Welthiftorie 1772— 
76ben 36.—39. Theil, und yon dem 
Auszuge dieſes Werkes, 1777—79, den 
16.—20. Bd. bearbeitet und einige 
Jahre hindurch die erlanger Liter. 
Beitung rebigirt. 


Meute, 1) ein Zrupp zufammenges 


hörige Heghunde; 2) eine unruhige, 
aufrührerifhe Menge (daher Meus 
terer). 


Mene (larus, L.), Gattung ber 


Schwinmoßgel, Tenntlih am unges 
23 * 


6 Mexikaniſche Religion 


zähnten, geraden, mefferförmigen, 
vorne etwas hakenförmig gebogenen 
Schnabel, deſſen untere Kinnlade 
hinter der Spitze eine Hervorragung 
bat; die ſchmalen Nafenlöder ſtehen 
in der Mitte des Schnabels, die 
Zunge ift gefpalten, die Füße bis 
über die Ferſe nackt; jie erinnern 
an die Zauben. Sie ſchwimmen wes 
nig, fliegen gut und viel über bem 
Waſſer, , haben ſcharfes Geſicht, frefs 
‚ fen Infecten, Soncdylien, Kleine is 
ſche, fchreyen viel, leben und wan⸗ 
dern gefellig, oft in wolkenähnlichen 
Zügen, brechen, gejagt, oft ihren 
Fraß wieder aus, aber laſſen ben Uns 
rath fallen, ändern vielfach nad) dem 
 Alterrihr Kleid, legen wenige (bis 3) 
Eyer, verkündigen durch Annäherung 
ans Ufer Sturm, wohnen an ben 
Polarmeeren , vorzüglich bem nörbs 
lichen. 
MerilanifheXReligion. Die Mes 
zitaner nahmen ein hödhftes, unſicht⸗ 
bares und darum unter feiner Ges 
ftalt vorftelbares Wefen an, das fie 
Zeotl, d. 5. Bott, nannten. 
Merilanifher Meerbufen, ein 
auf 29,280 (n. And. 27,120) Q. M. 
großer Bufen dee atlantifhen Mee⸗ 
res von ben füdlichften Staaten-Nords 
Amerita’s (wo fich bie Halbinfel Flo⸗ 
rida) und der merikanifhen Union 
(wo fi die Halbinſel Yucatan vors 
fhiebt) umgeben, dem die Infel Cu⸗ 
ba die 2 Zugänge: die Bahamaftras 
‚Se (zwifchen dem Cap Punta Tancha 
auf Florida und Yunta de Granes 
auf Kuba, gefährlich zu befahren) 
und die Straße zwifchen dem Cap 
Antonio auf Guba und Gap Catos 
de auf Yucatan offen. läßt. 
Mexiko (von den Spaniern Mediko, 
von den Eingebornen aber, obgleich 
fie das Span. ſehr rein fpredhen, wie 
es geſchrieben wird, ausgefproden), 
% (meritanifdhe Union), Fö⸗ 
derativftaat in Mittel: und Nord⸗ 


Mexiko 


Amerika; grenzt an das Gebieth Dres 
gan (unterm 420 nördliher Breite), 
an bie Gebiethe Miffouri und Ars 
kanſas, fo wiean ben Staat Louiſia⸗ 
na ber norbamerilanifhen vereinigs 
ten Staaten, an den Golf von Mes 
xiko (öftlichfler Punkt Gap Catoche, 
711° weſtlich von Ferro), an ben 
englifchen Holzdiftrict und das Rei 
Guatemala (füdlichfter Punkt unterm 
15° 53°) und an das ftille Meer 
(weftiihfter Punkt Gap Menbocino, 
1129 weftlich von Ferro), hält 72,028 
(72,700, n. And. 118,474 [?}) D.M., 
von denen 42—45,000 wirklich bes 
fegt find, ift eine durch Zweige des 
Sordilleras gebildete Hochebene 
bis zu 8500 Fuß Seehöhe, abwechſelnd 
mit Thälern und Gebirgen, mit mehs 
reren erlofchenen od. noch rauchenden 


Vulkanen, doch ander Küfte fehr nie 


drig. Bon den Cordillera's gehen viele 
VBorgebirge aus. Eine Menge Fluſſe 
bewäflern das Land, Außerdem gibt 
es mehrere Binnenfeen, als: be 
Shapala, die Seen von Merilo, 
von Zimpanegrodu.a. Das Klima 
ift nad) der höheren ober tieferen Las 
ge ber einzelnen Gegenden ungemein 
verfhieben, an den Küften heiß und 
ungefunb (tierras calientes, dem gels 
ben Fieber fehr ausgeſetzt), auf den 
niederen Gebirgen gemäßigt und 
äußerfi angenehm (tierras templa- 
das), auf den höheren rauh unb uns 
angenehm (tierras frias). Die Res 
genzeit beginnt im Junius ober Jus 
lius, dauert bis in den September 
ober Detober und ift von heftigen 
Gewittern begleitet, doch find die 
Erdbeben weniger häufig als in 
Südamerika. M. ift reih an Pros 
ducten aus allen drey Raturreichen. 
Berühmt ift ed durch feine Silber⸗ 
minen, bod Liefert es auch viel 
Bold, Kupfer, Zinn, Bley, Eifen, 
etwas Quedfilber und mehrere andes 
se nugbare Mineralien; an Pflans 


Mexiko 
gen erzeugt es eine Menge Dalmen 
(Piſang, Brotfruht u. a.), Färbe⸗ 
und Nutzhölzer, Gewürze (Gacao, 
Banille) , Arzneykrfäuter (Saſſapa⸗ 
rille, Salappe) , Handelsgewächfe 
(Zucker, Tabak, Hanf), Südfrüchte 
und Gemüſe, Getreide (Mais, Weis 
zen), Öhlgewächſe, vorzüglich viele 
ſchöne Zierpflanzen. Won Xhieren 
gibt es viele Affen, Mäufearten, 
Tapirs, Hirſche, Bifamfchweine, 
Moſchusochſen, Faulthiere, Gür⸗ 
telthiere, Bären, Katzenarten; die 
Meere wimmeln von Seethieren und 
Fiſchen aller Art, ferner gibt es 
Geyer, Condors, Pfefferfraße, Nas⸗ 
hornvögel, Rabenarten, Spottdroſ⸗ 
ſeln, Zugtauben, Flammingo's und 
andere Sumpf = und Waſſervögel, 
Aligator's, Schildkröten (Riefen 
Thitdkröte) , Pipa’s, viele Schlans 
gen, fo wie Juwelenkäfer, Schwärs 
me von Moslitos u. f. w. M. iſt 
für feine Größe nur ſchwach beväls 
kert, und der jegige Zuſtand bes Reis 
ches ift für zunehmende Bevölke⸗ 
zung wenig günftig, man rechnet 
gegen 7 (73, 1793 43 Mil.) Eins 


wohner; fie find theils europäifcher _ 


Abkunft oder Weiße (getheilt in Cha⸗ 
petones und Kreolen), Haben ale 
ſolche bie Derrfhaft und den Befig 
des Grundeigenthumes, aber auch 
bie Zrägheit , den Stolz unb bie 
Intoleranz der Südlänber, und wers 
den zu ungefähr 15 Million gerech⸗ 
net, theils Karbige (aus Vermifhung 
der reinen Racen entftanden) , gegen 
23 Mill., theild Indianer, etwas 
über 34 Mill, theild endlich Neger, 
vielleiht nur 16,000, unter leidlicher 
Herrſchaft. Die Indianer findents> 
weber ſolche, bie fi der Herrſchaft 
der Weißen und bem Chriſtenthume 
unterworfen haben (Indios ſideles), 
oder folhe, die noch frey und ohne 
Zaufe leben (Indios bravos). Diefe 
bewohnen ned , obſchon in ſchwa⸗ 
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Sen Stämmen, bie nörblidhften Ges 
genden M.s, treiben Jagd, Räubes 
ren, find Feinde der Weißen, lernen 
fhwer fremde Spraden, find bey 
den Sitten ihrer Väter geblieben u. 
führen den Krieg mit fehredticher 
Graufamkeit. Unter ihnen zeichnen 
ſich aus die Apadhen, Mekos, Li⸗ 
panen , Baicura, Cochima, Matas 
land u. dv. a. Sene (die Tacdios fide- 
les) find Miſchlinge verfchiebener 
Stämme, haben mehrere Sprachar⸗ 
ten (gegen 20), von denen bie Azte⸗ 
kiſche am ausgebreitetfien ift. Ihre 
Farbe ift Eupferroth in verſchiedenen 
Nuancen, doch dunkler als bie ber 
Südamerikaner; das Haar Thlicht 
ſchwarz und glängend, bie Backenkno⸗ 
hen vorſtehend, die Lippen breit, 
die Zähne feft, ber Bart ſchwach; fie 
find gut gewachſen, mittelgroß, wohl 
proportionirt; haben fhärfere Sins 
ne, doch ſchwächere Geiſteskräfte ale 
der Europäer ; treiben feit alter Zeit 
Ackerbau, leben mäßig (doch nicht 
bey geiftigen Getraͤnken), find fehe 
pbhlegmatifch , doch felten gebrechlich, 
werben fehr alt, haben ftilles, ernſthaf⸗ 


tes Weſen, find ausdauernd geduldig, 


uneigennügig u. werben in ihren Dörs 
fern von Kaziken eines Stammes (wel⸗ 
che den Rang des fpan. Adels haben) 
regieret, haben aber feit ber Eman⸗ 
eipation des Reiches von der ſpani⸗ 
hen Herrſchaft Antheil an allen 
Staatsäntern. Die Einwohner theis 
en fi) in Adel, Clerus, Bürger, 
Bauern. Candbesreligion ift die 
katholiſche, deren Priefter u. Kirchen 
ſehr reich botirt find. DieBauptb bs 
Ihäftigung ber Einwohner bes 
ſteht in dem durch ungemeine Frucht⸗ 
darkeit des Bodens beförderten Aders 
bau der Nahrungsmittel (Pifang, 
Manioe, Mais, verfchiedene Arten 
Getreide, Kartoffeln, Bataten, Zus 


cer, Banille, Baumwolle , Kaffee, 


Tabak, DM, Agave, Wein) u. ver⸗ 
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ſchiedener Arzneyfräuter. Die Abris 


gen Beſchäftigungen beftehen in Vieh⸗ 


zuht (Pferde, Schafe, Schweine, 
Minbvieh, Geflügel, darunter Trut⸗ 
hühner, Pfauen, Tauben, meift durch 
bie Spanier eingeführt), in Kifches 
rey (fehr ergiebig), Cochenillenzucht 
(ſchon frühzeitig bekannt). Ferner 
treibtman Bergbau (ber im Durch⸗ 
Schnitte früher jährlich über 1 321,000 
Mark gab, jegt vielleicht 2,300,000 
an Silber und Golb einbringt, neues 
rer deit vertragsmäßig durdy Briten 
und Deutfche betrieben wirb und als 
lein 207 gangbare Gilberminen hat; 
er ift wenig beſchwerlich und hat von 
jeher reichlihe Ausbeute gewährt; 
man rechnete zu Anfang diefes Jahr⸗ 
bunbertes jährlih 7090 Markt Gold 
und 2,338,000 Darf Sitber (bie Gru⸗ 
be von Guanarato gab 1810 600,000- 
Mark Silber, 2009 Marl Gold, 


1818 nur 150,000 Mark Sitber, 400 


Mark Gold, was auf die Unruhen 


im Lande zu rechnen war), auch eis 


nige Induftrie ( Metallbearbeis 
tung, Tuch⸗ und andere Webe—⸗ 
rey u. a.), doch für den inneren 
Bebarf nicht hinreichend, und Ban: 
bei (fehr Lebhaft, im Inneren 
noch vielfach beengt, doch jährlich 
lebendiger nach Außen); zur Aus⸗ 
fuhr kommen die Landes- und etwas 
Kunfterzeugniffe, zur Einfuhr ges 
webte und Metallwaaren, geiftige 


- Getränke u. ſ. w. Wenn es möglich 


wird, buch Kandle das atlantis 
fe mit dem ftillen Meere zu vers 
einigen, wird er ſchnell wachfen. 
Münzen und Gewicht find ben 
fpan. gleih. Die Staatsverfafs 
fung iftnod fehr unfiher Seit M.s 
Losreißung von Spanien im Jahre 
1821 hat die Regierungsform mehr: 
mahls gewechſelt. Die Finanzen 


ſind bey den vielfadhen Unruhen fehr | 


zerrüttet, können fidh aber bey dem 


. natürlichen Reichthume des Landes u. 
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bey Erhaltung der inneren und äuße⸗ 


ren Ruhe bald heben. Im Jahre 1825 


rechnete man 12,377,000Piafter Eins 
nahme, 10,293,000 Piafter Aus 
gabe,die Schuld 2004 Mill. Gulden. 
Über das Militärfyftem iftfeither 
wenig bekannt, angeblidy 22,145 M. 
reguläre Truppen u. 49,018 M. Miliz, 
4 Linienfhiff, 5 Fregatten, in Allem 
17 Kriegsſchiffe; von Feſtungen gibt 
es wenige, Vera Gruz ift bie befte; 
doch ift das Land wegen ber fladen 
Küften ſchwer anzugreifen und we⸗ 
gen der Gebirge leicht zu vertheibia 
gen. Das Wappen iftein Adler, ber 
mit dem linfen Buße auf einer aus 


einem Meeresfelfen wachſenden Ros 


palpflanze fleht, und mit bem red: 
ten eine Schlange gefaßt hat, bie 
er mit dem Schnabel zerreißen will; 
Einfaffung ift ein Lorbeer- u. ein @is 
henkranz. Die Flagge befteht aus 
drey lothrechten Streifen (blau, weiß, 
grün), in der Mitte der ſchwebende 
Adler. Eintheilung : in obige Pros 
vinzen. Hauptftadt: Mexiko. Schrifs 
ten über M. find außer der reichhals 
tigen Befchreibung in Haſſel's großer 
Erbbefgreibung, Theil 18 (5. Abth., 
3. 2b.) Bullot, 6 Monathe in Mes 
riko, in deutfcher Überfegung, Weis 
mar 1826; von Humboldt, Essai po- 
litigue sur le royaume de nevor, 
Espagne, 4 Bde., Par, 1827; Warb, 
Meriko im Iahre 1827, überſetzt von 


. Rüder, Leipzig 1828 und 1829. 2) 


Staat aus ber merifanifcdhen Union, 
gebildet aus einem Theile ber vors 
mahls fpanifchen Intendantur glei. 
Nahmens (groß 2133 DA. M., mit 
1,512,000 Ewhrn.), am flillen Meere 


. liegend; hat 1485 DO. M. meiſt 


gebirgiges, 6200— 7000 Fuß hoch 
liegenbes Land, in dem ſich bie Res 
vada de Zoluca mit der Spige Pico 
bei Zrayle (14,220 oder 14,232 uf) 
befindet, und die merfwürdigen Thaͤ⸗ 


ler von ®., Toluca und Iſtla; bes 
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wäffert von vielen Küftenflüffen (Gua⸗ 


titlan,, Zacatula, Lerma u. a.), fo 
wie von einigen Seen (Xezcuco, Xo⸗ 
chimilco, ©. Griftoval u. a.), bat 
nad der größeren oder geringeren 
Höhe des Landes verfchiedenes Klima 
(bo nirgends Schneeregion) und 
verfchiedenen, zum Theil vernad)s 
läffigten Boden, auf welchem Ge⸗ 
treide aller Art (boch Fein Reif), 
Obſt, Südfrüchte, Ohl, Agave (vor» 
züglih Häufig), etwas Baumwolle 
u.a. gebaut werden; die (zum Theil 
verwüfteten) Wälber bringen viele 
nugbare Bäume (Riquibambar, Fins 
gerbäume, Gedern u.a.) und Wild; 
ber Bergbau (durh Engländer und 
Deutfche wieber gehoben) gibt reich» 
liche Ausbeute von allerhand Metals 
len, vorzüglih Silber; die Gewäf: 
fer find fifchreih, an ben Meeres» 
küſten findet ſich Bernftein und bes 
reitet man Salz; bie Viehzucht ift 
noch nicht fehr einträglich, der Han⸗ 
del belebt und durch mehrere Stras 
fen befördert, führt aber wenig aus; 
die Induftrie bringt etwas gewebte 
und Metallmaaren. Die Zahl ber Eins 
wohner if gegen 1 Million, unbes 
kannt iſt, wie viel von der fpanifchen 
Intendantur M. bey dem Staate ges 
blieben iſt; fie mohnen fehr ungleich, 
die Indianer ziemlich bürftig, in der 
Hauptftadt fehr prächtig. Über bie 
Verwaltung, Einridgtung und Eins 
theilung bes Staates ift auch faft gar 
nichts befannt. 3) Hauptſtadt ber 
ganzen Union u. bes Staates, ſchön⸗ 
fte Stadt Amerika's, auf der Stelle 
der alten Hauptſtadt ber Azteken, 
Zenodtitlan, gebaut; ift vieredig, 
hat Mauern, 4 Quartiere, viele, mit 
Rebensmittel zuführenden Barken ans 
gefülte, Kanäle, breite , gepflafterz 
te Straßen, ſchöne Öffentliche Pläge 
(plaga mayor mit ber Statue Karls 
IV. von Spanien), viele Springs 
brunnen, Palaft des (ehemahligen) 
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Bieekbnigs, Münze, Gebäube der 
Univerfität, der Bibliothek, der Kunfts 
akademie und der Bergfchule ; mehr 
als 100 Kirchen (prädtige Kathedra⸗ 
le, inwendig von Bold und Silber 


ſtrotzend, mit 2 Madonnen, 1 don 


Tauterem Golde, die 2. von Silber), 
51 Klöfter u. f. w. Bon Bildungsans 
ftalten findet fich eine Univerfität (ge⸗ 
ftiftet 1551, mit 22 Profefforen, 225 
Doctoren, Bibliothel v0n50,0008dn., 
botanifch. Garten), verſchiedene Col⸗ 
legien (von S. Ildefonſo, Neal de. 
Chrifto, S. Juan de Latere u. a.), 
Schulen (Bergfchule mit fhönen mis 
neralogifhen Sammlungen), Akade⸗ 
mie der Künfte (mit Kunftfammlung),, 
viele wohlthätig: Anftalten (13 Do» 
fpitäler, darunter das große für 1400 
Kinder und Alte, Findelhaus, Bes 
Quinenhäufer) ; ferner 2 Wafferleis 
tungen für Trinkwaſſer (vom Berge 
Chapoltepek, 9900 Buß, und von 
den Gerros de S. SE, 30,600 Fuß 
fang); Theater, Öffentliche Spaziers 
gänge u. f. w. Einmohner rechnet. 
man gegen 150,000, darunter 2700 
Ghapetonen, 69,000 Kreolen, 38,00U 
Andianer, 28,000 Meftizen, 10,000 
Mulatten u. f. w. Unter ihnen find 
ber Yräfident ber Union und bes Con⸗ 
greffes, die Hödjften Staatsbehörben, 
der Erzbiſchof; man befdhäftiget fi 
mit der Verfertigung von Gold: und 
Silberwaaren, Schleifen und Faffen 
der Edelſteine, Bertigen von Mes 
tallgeräthen,, Seidens, Baummollens 
zeugen, Lederwaaren, Tabak (fonft 
große Kabrit für 7000 Arbeiter); ber 
Hondel ift fehr ausgebreitet , ba hier 
Waaren aus allen Welttheilen gelas 
gert find; er beſchäftiget täglich 30 — 
40,000 Maulthiere, die auf den nicht 
fahrbaren Straßen geben, und bat 
ungeheuere Reichthümer aufhäufen 
laſſen, wodurch dem ausgeſuchteſten 
Luxus Raum gegeben worden iſt Ge⸗ 
gen bie Üüberſchwemmungen ber nahe 


N 


* 
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und höher als M. (welches 7008 Fuß 
Seehöhe hat) liegenden Gel Tezcuco 
und Ghalco find Dämme ( zugleid 
Deerftraßen) und Abzugsgräben ( Des 
fague) gebildet, auch dem gefährli⸗ 
hen Fluffe Suautitian eine andere 
Ridytung gegeben worden. Das alte 
M., nach Sprade ber Azteken Te: 
'nodtitian, war ungemein prädtig, 
‘lag an den Ufern bes Pezeucofees (der 
jeat 5430 Fuß entfernt ift), batte 
angeblich 140,000 Häufer, wurde von 
Gortez 1521 zerftört. M.s Umgebuns 
gen finddurd Abwechslung u. Frucht⸗ 
barkeit der Gegend, fo wie burd) 


Trümmer aus ber Vorzeit fehr reis 


zenb. 4) Das Thal, worin bie Stabt 
liegt ; bat 833 Q. M., ift mit hoben 
Bergen , darunter ber Popccatepett, 
Sitacsihuatl u. a. umgeben, fehr 
fruhtbar und bat 5 Sun. — 
Der einbeimifhe Rahme des gans 
zen ehemahligen Königreihes M. 
oder Neu = Spaniens war Anahuak, 
welche Benennung urſprünglich blos 
base Thal, in welchem bie Hauptftabt 
leg, bezeichnete. Ganz Anahuak bes 
griff zur Zeit der Ankunft ber Euro» 
piertie Königreiche Akolhuakan, Me⸗ 
rito, Tlakopan und Mechoakan und 
die Republifen Tlaxkallan, Cholollan 
und Huexotzinko, nebſt noch einigen 
kleineren Staaten. Alle dieſe Reiche 
beſtanden unter eigenen Regierungen 
neben einander. Doch hatte eines im: 
mer die politifhe Euprematie über 
die anderen ; lange befaß Akolhuakan 
dieſe Oberherrfchaft, doch erwarb in 
dem legten Sahrbunderte bag jüngfte 
unter ‚allen, M., dieſelbe u. behaup: 


tete fie bis zur Ankunft ber Spanier zu 


Anfaͤng des 16. Jahrh. Die Staatbs 
verfaffung der Mexikaner war 
ein Wahlreih. Vier Wahiherren aus 
dem höchſten Adel, aber jedes Mahl 
andere, wählten ben König, doch im: 
"mer einen Prinzen aus dem Daufe bes 
Akamapitin. Der Kriegerſtan d 
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war am höchſten geachtet. Durch 
Tapferkeit mußten ſich bie Könis 


ge des Thrones würdig machen. 
Die im Kampfe Gefallenen erhielten 
die höchſte Stufe der Seligkeit. Zu 
den Vertheibigungswaffen gehörten 
Schilde von Thierhäuten oder von 
elaftifhem Rohr und ſtarken baum: 
wollenen Fäden geflodhten , mit $es 
dern, Golbplatten u. f. w. bebeet; 
ferner Bruftyarnifche von Baumwolle, 
oft 2 Finger bie, bey Prinzen und 
Königen audy von Gold» und Gilbers 
platten, barüber ein dickes Kebers 
kleid; der Kopf fteete in dem Kopfe 
eines Tiegers ober!feiner Schlange 
von Holz mit aufgefperrtem Rachen, 
oben waren fchöne Federbüſche. Die 
Angriffsmaffen waren Bogen, Pfeile, 
Schleudern, Keulen, Spieße, Schwers 
ter, Alles von Holz unb mit Spigen 
und Schärfen von hartem Kiefetftein 


verſehen. Der Krieg wurde regel 


mäßig angefünbiget, auch vorher eine 
gütliche Ausgleichung verfucht und 
dem Feinde Zeit gelaffen, fich zu räs 


ſten. Der Angriff gefhah unter ſchreck 


lihem Lärm und mit großer Wuth. 
DerHauptzwed in einerSchlacht war, 
Gefangene zumaden u. fie zu opfern. 
Die Städte und Örter waren durch 
hohe Mauern, Wälle, Graben, Pal 
lifaden u. f. w. vertheidiget. Die Tem⸗ 
pelinsbefondere glichen feften Citadel⸗ 
len. Nähft dem Kriegswefen wurbe 
der Feldbau vorzüglid betrieben. 
Die erften Bewohner von M. Iehrte 
die Roth, fhwimmende Gärten unb 
Felder aufihrem See anzulegen. Auch 
Jagd u Fifherey wurden ſtark 
getrieben, eben fo der Handel mit 
Landes: und Kunftproducten. In ben 
Städten war täglich Markt und alle 
5 Tage ein größerer. Die Marktplä⸗ 
ge hatten oft die Größe von Etäbs 
ten, und jede Waare hatte ihren bes 
flinniten Pag. Die Meffen in der 


Hauptſtadt ſelbſt zählten oft 50,000 
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Kaufleute. Die gewoͤhnlichſte Münze 
waren Sacaobohnen. Man zähite bie 
zu 80005 größere Summen wurden 
nach Säden, jeden zu 24,000 Stüde, 
gerechnet. Andere Münzen waren klei⸗ 
ne Tücher von Baumwolle und Gäns 
fekiete mit mehr oder weniger Golds 
ftaub gefüllt, endlich auch Stüde von 
Kupferu. 3inn. Ob Gewichte eins 
geführt waren, ift nit hinlänglich 
bekannt. Betrug wurde durch ftrenge 
Auffiht und harte Strafen zu verhins 
bern gefucht. Es gab gut gehaltene 
Heerſtraßen, Brüden , Schiffe, Zus 
- fluhtshäufer für die Reifenden. Der 
meritan. Sprade fehlten bie 
Gonfonanten B, D, F, G, Ru. 6; 
befto häufiger waren &, X, T, 3. Die 
vorlegte Sylbe war gewöhnlich lang. 
Der Reihthum an Worten war groß, 
auch für abftracte Begriffes es gab 
mehrfach zufammengefegte Wörter. 
Berühmtiftdie Mahlereybder Mes 
ritaner, die fie,vornehmtich anwand⸗ 
ten, um bie Begebenheiten der Nas 
tion auf die Nachwelt zu bringen. 
Auch topograpbifhe und chorographi⸗ 
ſche Mahlereyen kannte man, um bie 
Grenzen der Provinzen, ben Lauf 
ber Klüffe und bie Lage ber Küften 
barzuftellen. DieBildhauerkunſt 
war zu einer größeren Vollkommen⸗ 
heit gebracht, auch die Kunft, in Me⸗ 
tall zu gießen unb daraus allers 


ley Kunftfachen u. 3ierrathen zu vers- 


fertigen. Sie fertigten auch ſchöne 
Moſaibken von den feinften u. herr⸗ 
lichſten Vogelfedern. Die Baufunft 
hatte einen ziemlichen Grad der Voll⸗ 
kommenheit erreicht. Die Stadt M. 
war der Ort, welcher vorzüglich an⸗ 
ſprach. Sie lag an und auf dem ſal⸗ 
zigen See Tezcuco auf mehreren klei⸗ 
nen Inſeln und war durch drey ſtarke 
Dämme mit dem feſten Lande verbun⸗ 
den. Sie enthielt 4 Quartiere, war 
überall mit Kanaͤlen durchſchnitten, 
enthielt mehrere Paläſte, Marktpla⸗ 


4 
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ge, Tempel, alle großen Gebäude 
mit polirten Mauern verfehen. Im 
Mittelpunkte derStadt fand ber große 
Tempel des Huitzilopochtli. Man hatte 
Kenntniß von der Arzneykunſt, 
bebiente ſich Purgiermittel, Abertläffe 
und Bäder , vorzüglich der Schwitz⸗ 
bäder,, und wußte auf eine gefchidte 
Art Wunden gu verbinden und gu 
beiten. Die merit.3eitrehnung 
hatte eine merkwürdige, von der ans 
derer Bölker abweichende Einrichtung. 
Zu ben Rahbrungsmitteln der 
Merilaner gehörte vorzügl. ber Mais, 
woraus fie Brot bufen, aus Gacao 
und dem Samen ber Shia bereiteten 
fie Getränke; auch hatten fie eine Art 
Wein, aus der Agave americana ob. 
aus Halmen und Körnern von Mais 
bereitet. Die gebräudlichfte Sorte 
bieß Chicha. Die Kleidung war 


ſehr einfach, ein breiter Gürtel um bie 


Hüften , ein vierediger Mantel von 
4 Buß Länge und bey ben Weibern 
ein vierediges Stüd Zeug, das den 
Untertheil des Körpers verhüllte. Der 
Putz beftand in Federn, Ringen in 
Ohren , Lippen und Nafen, in Edels 
fteinen u. f. w. Es gab wenig Haus⸗ 
geräthe. Das Rauchen bes Tabaks 
war fehr gewoͤhnlich. Bekanntlich zer» 
ftörten die Spanier das merikanifche 
Reich. Schon 1517 hatte Kranz Her⸗ 
nandez von Cordova bie Küfte von 
Yucatan entbedt unb bie Spuren 
bedeutender Eultur bafelbft bewuns 
bert. Im folgenden Jahre machte Juan 
de Grijalva weitere Entbedungen, 
und bie merilanifhen Statthalter 
gaben dem Montezuma bie erfte Rach⸗ 
richt von der Erfcheinung ber Krems 


den. Diefer glaubte mit feinen Räs 


then , daß der Euftgott Quegalkpgti 
erfhienen wäre und fandte Bothen 
aus, dem Gotte feine Unterwürfigteit 
zu bezeugen. Aber dieſe trafen die 
Spanier nicht mehr. 1519 folgte nun 


die Erpebdition unter Fernando Cor⸗ 
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tez und bie gänzlihe Eroberung des 
‚meritanifhen Reiches und ber bes 
nahbarten Staaten. Montezuma ft. 
1519 an den Folgen eines von ben 
Geinigen empfangenen Steinwurfes, 
felbft von ben Spaniern bellagt. 
Nach der momentanen Vertreibung 
der Spanier aus der Stadt M. wähl⸗ 
ten die Merifaner des vorigen Kös 
nigs Bruder, Kuitlahuagin, gu ihrem 
Beherrſcher. Er ſtarb nad) einer Res 
gierung von etwa 4 Monathen an den 
durch die Spanier nach Amerika ges 
braditen Blättern, und zum Nadıs 
folger wurde fein 25jähriger Neffe 
Duaubtemogin gewählt. Bey ber end⸗ 
lichen Eroberung und 3erftörung von 
M. 1521 wurde er nebft feiner Ges 
mahlin, dem Könige Koanalogin von 
Akolhuakan, dem Könige Tetlepans 
quegalgin von Tlakopan und anderen 
Bornehmen auf der Flucht gefangen. 
Ungeadtet der freundlichen Verfpres 
Hungen bes Cortez, ihn mit Güte 
zu behandeln, wurbe er doch auf bie 
Kortur gebraht , um verborgene 
Schätze zu entdeden, und 1525 mit 
den beyben anderen Königen aufges 
hängt, weil man fie einer Verſchwö⸗ 
rung gegen Gortez befdhulbigte. Die 
Stadt M. hatte 196 Jahre geftanden, 
und war 169 Jahre lang ber Sig ber 
Monardie gewefen. Gortez erhielt 
Anfangs die Statthalterfchaft über 
bie neue Eroberung zugefagt, balb 
(1530) ward ihm jedod ein Viceks⸗ 
nig beygefegt, und von biefem warb 
feine Wirkſamkeit faft gänzlich anuls 
lirt. Nach ihm beherrfchten Vicelös 
nige bas Land. Zahlreich waren bie 
Aufſtände, durch welche die Einge⸗ 
bornen und Halbeuropäer ſich zu bes 
freyen fuchten, doch wurben biefe 
ſämmtlich, ohne viel Geräufh, und 
ohne baß die Spanier davon in Euros 
pa Erwähnung thaten, gebämpft. 
Erſt um 1809, als die Nachrichten 
von dem Ausbruche der ſpaniſchen 
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Unruhen in Europa in M. eintra⸗ 
fen, erhoben ſich die Nationalſpanier 
gegen den Vicefönig Iturrigaray, 
man zwang ihn zur Niederlegung ber 
Regierung und errichtete eine Sunta, 
zu deren Haupt der Erzbiſchof von 
M. ernannt ward. Die Central⸗Jun⸗ 
ta von Sevilla beftätigte das Vers 
fahren, rief den Vicekönig zuräd, 
fendete einen anderen , ben General 
Venegas, ab. Noch ehe diefer aber ans 
kam, brad 1810 eine Verſchwörung 
aus, als deren Haupt ſich Miguel 
Hidalgo Coſtilla zu Dolores, uns 


: weit San Miguel el Grande, zeig: 


te. Diefelbe beabficdhtigte eine totale 
Reform. Diefe Verfhwörung follte 
erft fpäter ausbrechen. Ein Mitvers 
ſchworner entdedte aber auf dem 
Todbette bas Geheimnißz; es wurs 
de an die Regierung gemelbet und 
Hibalgo war baher zur Beſchlen⸗ 
nigung berfelben bewogen. Am 14. 
September 1810 zeigten fich bie ers 
ften Bewegungen, und mit ihnen 
begann bie erfte mexikaniſche Res 
volution. In M. hörte endlich ber 
Kampf beynahe völlig wieder auf, 
und auch in den Provincias internas 
fhien durch die Beſiegung bes jüns 
geren Mina, ber den Merikanern 
Waffen und Kriegsbebürfniffe von 
England und Norbamerifa aus zuges 
führt hatte, bey Matragorba 1817 
gelandet und nad) dem Innern vors 
gebrungen war, bier aber am 27. 
Dctober 1817 ben Venadito übermwäls 
tiget, gefangen und erſchoſſen wurs 
be, die Empörung unterbrüdt zu 
feyn. Laut verkündete die mabrider 
Zeitung den Sieg ber Gpanier. 
Sn der Stille glimmte aber der uns 
ruhige Geift in ber Afche fort, unb 
im Sabre 1818 brachen ſchon wieder 
Unruhen in Zeras aus. Diefe Pros 
vinz erklärte fi) im Jänner 1819 
für unabhängig. Zu bderfelben Zeit 
machte ſich auch das Königreich Mes 
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choacan los, Pater Torres hielt mit - 


feiner Bande die Hauptftadt in Furcht, 
und General Guerero eroberte bie 
Feſtung Amortee und machte die Bes 
fagung nieder. Dennoch waren biefes 
die legten Anftrengungen bes Unab> 
hängigfeitsgefühles , und es leidet 


wohl keinen Zweifel, daß die fpani> 


ſche Herrſchaft auch diefe vollftändig 
beſiegt haben würde, hätte nicht die 
Einführung der ſpaniſchen Conſtitu⸗ 
tion der Cortes einen Funken in den 
leicht zündbaren Brennſtoff geworfen 


und denſelben zur neuen Gluth ent⸗ 


flammt. Der Vicekönig Apodaca batte 
nähmlich in der Mitte d.3. 1820 öffent⸗ 
lich den Befehl bekommen, die Conſti⸗ 
tution ber@ortes ungefäumt zu proclas 
miren, zugleich aber die Ordre von der 
Samarilla Ferdinand's VIL. erhalten, 
diefe Proclamation nach Kräften zu 
verzögern. Um lesteren Befehl auss 
führen zu können, glaubte er den 
Sommanbeur ber bewaffneten Madıt 
in M., Don R.Armigo, einen eifris 
gen Gonftitutionellen,, entfernen zu 
müſſen, unb übertrug dem aus der 
alten meritanifhen Königsfamilie ents 
fproffenen, aber in der erften Revos 
Iution treu verbliebenen Oberft, Don 
Aug. Iturbide, diefe Stelle und ents 
bedite ihm dic wahre Lage der Bas 
hen. Iturbide follte zunächſt 500,000 
Piafter nach Acapulco tronsportiren, 
feste fit) aber im Februar 1821 in 
Beſitz diefes Transportes und gab 


fo das Zeichen zur zweyten merilas | 
nifhen Revolution. Er erließ eine - 
Proclamation, welche erkiärte, daß. 


. bie römiſch⸗-katholiſche Religion bie 

ausf&hließlidhe feyn und Neu: Spa: 
nien eine von Kerbinand VII., ober 
einem fpanifchen Prinzen, oder, wenn 
fi diefe weigerten, von einem vom 
Gongreffe zu ernennenden fouverais 
nen Kaifer beherrſchte unabhängige 
Monarchie bilden , und daß alle Bes 


..: wohner M.6 (Mulatten; Indianer, 
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Neger und Weiße) freye Bürger bes 
neuen Staates feyn follten. Dieſe. 
Proclamation fand allgemeinen Bey 
fall, Alles fiel Iturbide zu. Anfangs 
$822 wurde ber Congreß ber meris 
kaniſchen Freyſtaaten eröffnet, ber, 
obfchon er ben Handel zu heben, ben 
Aderbau zu beförbern , bie Berg⸗ 
werfsarbeiten wieder in ben Gang 
zu bringen firebte, doch dem Geld⸗ 
mangel, der abnehmenden Bevölke⸗ 
rung und ber Verarmung, Folgen 
der Revolution, nicht vorzubeugen 
vermochte. Derfelbe erklärte, von 
Iturbide's Partey gezwungen, dies 
fon den 21. May zum Kaifer und 
madıte, ba fi Ferdinand VII. bes 
barrlich weigerte, bie Anerkennung 
unter den gedachten Bedingungen ans 
zunehmen, bie Krone ben 22. Juny 
d. 3. in deffen Kamilie erblich. Itur⸗ 
bide verftand es indeſſen nicht, die 
erworbene Volksgunſt zu behaupten, 
mehrte duch Erhöhung der Abgaben 
und anfcheinendes Streben nad) Uns 
abhängigkeit feine Gegner , ent⸗ 
zweyte fidy mit dem Gongreffe, löfte 
ihn auf, feste eine untergeordnete 
Sunta an beffen Stelle, und reiste 
den General Santanna burd Bes 
ſchuldigung der Unthätigleit gegen 
San Zuan be Ullao, fih mit bem 
General Echavari und Gartazar ges 
gen ihn zu erklären und am 1. Fe⸗ 
bruar 1823 die Fahne der Empörung 
aufzufteden. Mit wechſelndem Glücke 
wurde der Bürgerkrieg geführt und 
Kturbide endlih am 20. März 1823 
genöthiget, abzubanten, wogegen er 
das Verſprechen erhielt, jahrlich 
30,000 Dollars zu befommen, nur 
follte er biefe außerhalb.Amerika, zu 


Livorno, verzehren. Iturbide reifte 


nad) Europa ab. Doch ſchon Anfangs 
1824 zeigten fi) neue Unruhen ber 
Generale Santanna und Eobato, die 
aber bald geftillt waren, als ploͤtzlich 
die Nachricht von Iturbides Abreife 
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von Livorno nach M. den Congreß 
bewog, den General Bravo zum Dic⸗ 
tator mit faſt unumſchränkter Gewalt 
zu ernennen. Dieſer brach in die em⸗ 
pörte Provinz Guadalaxara ein, wo 
Quintomar's u. Buſtamente's Trup⸗ 
pen ihre Anführer verließen und ihm 
äufielen, ließ in ber Hauptftabt meh⸗ 
rere angefehene Anhänger Iturbibe's 
zum Tode, andere zur Verbannung 
verurtheilen und bie Küfte durch 
“feine Truppen forgfam bewaden. 
Als daher im Juny 1824 Iturbide 
u Soto Ta Marina landete , warb 
„e fogleihh verhaftet, nad) Pabille 
gebracht und dort erfchoffen. Gleiches 
Schickſal Hatten 2 feiner Neffen, die 
zu Djaca und Zampico Aufruhr zu 
fliften verſuchten. Diefe Hinrichtun⸗ 
gen fchienen bie Ruhe wieber herzus 
ſtellen, wenigftens warb M., nach⸗ 
dem Bravo aud bie Provinzen Yucaz 
tan und Tlastala mit ben Waffen 


beruhiget Hatte, Außertich beruhigt. 


ZIturbide's Gemahlin und Kinder ers 
„.bielten 8000 Piaſter Penſion, bie fie 
‚ in Columbia verzehren follten. Im 
Innern glimmte jeboch dad Keuer ber 
" Rnruben fort. Am 1. Yänner 1825 
“wurde von bem Präfidenten, Guade⸗ 
Impe Vittoria, ber erfte völlig unabs 
hängige conftitutionelle Congreß er⸗ 
öffnet, zu dem bie meiſten Staaten, 
ſelbſt Yucatan, Abgeordnete ſchick⸗ 
ten. um biefelbe Zeit kam bie Be: 
nennung Escofefod und Yorkinos ale 
Parteynahmen in M. auf. Diefer 
Rahme bezog fih auf eine Spaltung 
"ber Einwohner. Die Escoſeſos ents 
ſprachen in politifcher Hinfiht den 
” Ariftotraten anderer Länder und be⸗ 
fanden aus ber hohen Beiftlichkeit, 
dem Eandadel und den Monardiften, 
die einen fpanifchen Prinzen auf dem 
Throne von M. zu fehen wünfdten, 
ferner die Centraliſten, bie ftatt ber 
ainzelnen Staaten Eine Regierung 
“ wäufdten, und ben Freunden bes 


einigen taufend Mann, 
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altſpaniſchen Syſtemes; die Vorki⸗ 
nos dagegen aus den Demokraten der 
Volkspartey. Zu letzteren zählen ſich 
alle Eingeborne, Farbige wie India⸗ 
ner, und die Anhänger eines Födera⸗ 
tivfyftemes. Durch Don Eftena , ben 
die Partey der Yorkinos zum Gene: 
ralcommiflär ber Douanen in Bera 
Gruz ernannt hatte, und ber von den 
Escoſeſos, bie dort bie Oberhand 
hatten, vertrieben, aber in ber 
Hauptftadt mit Triumph aufgenoms 
men wurde, Lam biefer Zwift zum 
Ausbruh und General Bravo beabs 
fihtigte , die Gewalt ber Regierung 
wieder durh Militärgewalt in bie 
Hände ber Escofefos zubringen, fams 
melte Anfangs 1828 ein Gorps von 
warb aber 
durch den General Guerero geſchla⸗ 
gen und nebſt den Häuptern ſeiner 
Partey und dem General Barange, 
Gouverneur von Bera:Gruz , gefüns 
gen und zur Deportationnah Gübs 
Amerika verurtheilt, doch erhielten 


ſie fon 1829 Erlaubniß zur Rüds 


Tehr. Efteva übernahm nun das Fis 
nonzminifterium und brachte einige 
Drdnung in die Gelbverwaltung ber 
Republik. Doch noch nicht waren bie 
bürgerlidhen Unruhen M.s zu Enbe, 
fhon im September 1828 gab bie 
neue Präſidentenwahl zu neuen Aus⸗ 
brüchen Anlaß. Die Yorkinos vers 
langten nähmlich den General Gue⸗ 
rero, die Escoſeſos Pedraza zum 
Präfidenten,- und letztere festen es 
durh, daß er von 11 Regislaturen 
gegen 8 gewählt wurbe. Gefeglid 
war er alfo Präfident, allein Genes 
ral Santa:Anna und mehrere Ober: 
ften erftärten fi gegen ihn, und 
bie bewaffnete Macht wollte die Res 
gierung zwingen, ihren Willen zu 
erfüllen und Guerero zum Präfis 
denten anzunehmen. Zwar hatte bie 
Regierung den bisherigen Präftdens 
sen Bittoria mit außerorbentlider 


Mexiko 


Sewalt bekleidet und 5000 Mann 
Truppen unter General Rincon Be⸗ 
fehl gegeben, gegen Santa⸗-Anna zu 
marfchiren. Diefer zog ſich anfäng» 
lich zurück, balb aber wudfen die 
Kräfte feiner Partey, am 30. Nov. 
bemädtigten ſich die Yorkino's der 
widhtigften Punkte ber Hauptftadt, 
General Lobato erklärte die Wahl 
Pedraza's für ungültig, und am 2. 
December fam es in ber Hauptftabt 
ſelbſt zu einem blutigen Kampfe, 
bee 3 Zage bauerte und mit ber 
Vertreibung und Niederlage ber Es⸗ 
eofefos endete. Eine Plünderung 
folgte hierauf, und als die Ordnung 
wieder bergefiellt war, übernahm 
Buerero das Kriegsminifterium, feis 
ne Anhänger aber die früher von 
Escoſeſos befegten Stellen, Vittoria 
war ſchon früher diefer Partey bey: 
getreten, Pebraza entfagte jent feis 
ner Wahl, und Guerero trat Bittos 
ria, ber gefenlich erft im April abs 
treten follte, als Sollege bey. Der 
Congreß beftätigte feine Wahl, und 
die Profeription Santa:Anna’e und 
der anderen Militärs, die fich der 
Wahl Pedraza's wibderfegt hatten, 
warb zurüdgenommen. Der neue 
Präfident ward nun mit enblidher 
firenger Vollziehung des Decretes 
gegen die Spanier beauftragt, „und 
wirklich wurben 22,000 Spanier zur 
Auswanderung gezwungen, ihnen jes 
doch die Freyheit gelaffen,, ihr Vers 
mögen mitzunehmen. Diefe Verbanns 
ten und die neuen Unruhen, bie fich 
in M. zeigten, bewogen bie fpan. Res 
gierung zu einem Verſuche gegen M., 
der Anfangs 1829 zu Havanna vors 
bereitet und im Sommer 1829 auss 
geführt wurde. Nur mit kaum 3— 
4000 Mann, unter benen fich viele 
jener Vertriebenen befanden, landete 
General Barradas zu Tampico. Doc 
hier nöthigten ihn Klima und Krank⸗ 
heiten, mehr als ber Feind, feine 
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delt in Unthätigleit hingubringen, 
bis endlich republikaniſche Truppen 
von allen Seiten herbeyftrömten und 
er nach mehreren heftigen Gefech⸗ 
ten die Unmöglichkeit einfah, M. 
mit einer folhen Hand voll Truppen 
zu erobern. Sr ſchloß daher am 16. 
September 1829 eine Eapitulation, 
worin er fi zwar ergab, die M. 
ihm aber zuficherten, bie Spanier 
entwaffnet nad) Havanna zurüdzus 
fhiden, wogegen biefe nie wilder 
gegen M. dienen zu wollen vers 
fpraden. 


Meyer (Sofeph), geb. 1796 in Go⸗ 


tha, wo fein Bater ein reicher Schuh⸗ 
macher (ober vielmehr Schuhfabri⸗ 
fant, da er oft 150 Gehälfen bes 
fhäftigte) war. M. lernte die Kaufs 
mannfchaft in Frankfurt am Main 
und verweilte bann mehrere Jahre 
im ätterlihen Haufe. Hier ftudirte 
ee fein Fach und neuere Spracen, 
befonders engliſch, und erwarb fi 
die Gunft des Herzogs Auguft, der 
ihm, als er 1817 nad) England ging, 
Empfehlungen an Rothſchild u. a. 
Häufer mitgab. In England grüns 
bete er eine eigene Handlung, bie 
ihm Anfangs ein bedeutendes Wer 
mögen erwarb, bis er fich burdy ſehr 
gewagte Speculationen, befonders 
durch eine mit Kaffee, ins Berder⸗ 


ben ftürzte, fein Vermögen ben Gläu⸗ 


bigern überlaffen mußte "und -1820 
England verließ. Durch die Gunſt 
des Herzogs Auguſt von Gotha was 


‚zen ihm bedeutende Borfhäffe unter 


Bürgſchaft feines Waters demorben ; 


dieſer verarmte baher, ba M. es vers 


fhmähte, unerlaubte Mittel anzus 
wenden, um feinen Water zu deden, 
durch feinen Fall ebenfalls. M. kehr⸗ 
te nun nach Deutſchland zurück, wo 
er feinen Wohnfig zu Weilar im 
Eifenahhfhen bey feinem ehemaligen 
Erzieher aufſchlug, von hier aus ſei⸗ 
ne Eltern in Gotha befuchte und ihre 


Verzeihung erhielt. In Wellar lern⸗ 
te er ben Beheimenrath von Boynes 
burg kennen. Zur Förderung bed Wohs 
led von deſſen Unterthanen, deren 
Gewerbe, die Weberey, gänzlich bars 
nieder lag, ſchlug M. diefem eine 
Gewerbanftalt vor, erhielt zu ders 
felben bie Approbation und ben Beys 
fall der weimarifchen Regierung, und 
zichtete nun mit Boyneburg's Geld⸗ 
mitteln Schnelldampfbleichen nad 
englifhen Muftern und anbere koſt⸗ 
fpielige Anftalten zum Appretiren ber 
Zeuge ein. Anfangs ging die Sache 
gut und warf auch noch Gewinn ab, 
bald aber ließ M. fih durch Specus 
Iationswuth wieder zu Wagniffen 
verleiten, welche fehlſchlugen und 
nicht nur ihm den Verluſt des kürz⸗ 
Lich Erworbenen, ſondern auch feis 
nem Freunde Boyneburg bie Einbu: 
Ge bedeutender Gapitalien zuzogen. 
Die Gewerbsanftalt mußte aufhören. 
Durch dieſes zmeymahlige Miflingen 
von Hanbeldunternebmungen waren 
M. alle kaufmänniſchen Unternehmuns 
gen verleibet worben, und er be> 
ſchloß nun, in Gotha ein Erziehungs: 
inftitut für angehende Kaufleute zu 
gründen und bamit ein Journal zu 
verbinden, das eine Überficht für den 
ganzen Welthandel geben follte. Dies 
fe Sorrefponbenzblatt für Kaufleute, 
Gotha 1824—29, fortgefegt von Wols 
brecht, gedieh, ward ihm aber bald 
durch das feindliche Gegenſtreden bes 
Handelsſtandes feiner Vaterftabt ver: 
leidet, und er gab basfelbe daher, 
zumahl da das Blatt nit fo viel 
abwarf, als er zum Lebendunterhalt 
beburfte , wieder auf und begann 
Unterricht in neueren Sprachen zu 
geben. Auch dier trat ihm ber ein: 
mahl gewedte Haß feiner Mitbürger 
ftörend in den Weg; er verabidiede: 
te daher feine zahlweihen Schüler 
und beſchloß, ſich als Überfeger Sha⸗ 
deſpeare's, feines Lieblingsdichters, 
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su verſuchen. Ihn dem größeren Hau: 
fen des deutfchen Publicums verftänds 
lid und genießbar zu machen, war 
fein Zweck, deßhalb war fein Shake⸗ 
fpeare mehr eine Bearbeitung als 
eine Überfegung. Er felbft überfegte 
bis zum 13. Bde., von wo an er das 
Unternehmen an Heinrich Döring in 
Jena überließ. Bis jegt find 32 Bbe. 
besfelben, Gotha 1823 —30, erſchie⸗ 
nen. Durch den Erfolg dieſer Bear⸗ 
beitung des britiſchen Dramatikert 


ermuntert übernahm M. eine Übers 


fegung der fämmtlihen Werte Wal⸗ 
ter Scott's; doch nur die erften 17 
Bändchen floffen aus feiner Feder, 
die fpäteren (bis jegt find 32 erfchies 
nen) überfesten H. Döring ud Mül 
ler. Er begann nun 1826 bie Grüns 
dung einer Buchhandlung, unter ber 
Firma: Bibliographiſches ZInftitut, 
Gotha und New: York. Eigenthüimes 
rin beöfelben ift feine Gattin, mit 
der er fih um dieſe Zeit verband. 
Sein erfter Verlag war ein British 
ehronicle, cin Journal, welches Auf 
Märung über geſellſchaftliche, politis 
ſche, commerzielle u. literarifche Ber 
hältniffe Englands, des ganzen britis 
[hen Reiches und aller Völker britis 
[her Abftammung zur Tendenz hats 
te; es fand 1000 Abnehmer, doh 
gab es M., wegen Mangel an Zeit, 
1829 auf. Eine angefündigte allges 
meine bibliographiſche Zeitung mußte, 
wegen Mangel an Theilnehmern, uns 
terbleiben. Defto mehr fand feine Ans 
thologie aus den Werken beutfder 
Scriftfteller,, die er unter dem Ti⸗ 
tel: Bibliothek deutfcher Klaſſiker, 
berausgab, bey dem großen Yuklis 
eum Anerfennung. Jetzt arbeitet ®. 
an ber Vorbereitung einer Bibliotbe- 
ca classica, bie ſaͤmmtliche griechiſche 
und römifhe Schriftfteller , nach des 
beften Recenfionen abgebrudt, vers 
einen foll. M. iſt Anfangs 1829 von 
Gotha nad Hildburghaufen gezogen, 


Meperbeer 


theils um den mancherley Anfechtun⸗ 
gen, die ihn dort trafen, zu entges 
ben, theils einer Einladung der meis 
ningifhen Regierung, bie ihm Steuers 
und Gewerbfrepheit zujicherte, zu 
Folge. Sein Inftitut befchäftiget jegt 
über 100 Menfchen, hat eigene Stein, 
Kupfer: und Buchdruckereyen, legtere 
mit Schnellpreffen von König unb 
Bauer, Schrift: und Gtereotypens 
gießerey , Papierfabrik , Papierfärs 
berey, Buchbinderey, eine Anftalt 
zur Bereitung der Druderfchwärze, 
mechaniſche Werkftätten mit Gießes 
rey⸗, Schmiede⸗, Drechsler; u. Tiſch⸗ 
lerapparat u. ſ. w. Seit kurzem hat 
M. auch mit ſeinem Inſtitute eine 
Kunſtanſtalt verbunden und denkt 
ſein Unternehmen auch in das Fach 
der Geographie auszudehnen. Er hat 
auch ein eigenes Comptoir⸗Handduch 
herausgegeben, wovon 5 Lieferun⸗ 
gen erſchienen ſind und das deren 
8 umfafjen ſoll. 

Meyerbeer, geb. zu Berlin 1791, 
der Sohn des reichen jüdifhen Ban⸗ 
quier Beer, Bruder von Michels 
beer; trat fchon im 9, Jahre als fers 
tiger Pianofortefpieler und vielvers 
fprecyender Componiſt auf. 1810—11 
wurbe er Schüler des Abtes Vogler 
(f. d.) und arbeitete unter beffen Lei⸗ 
tung mehrere größere Santaten, die 
mit Beyfall aufgeführt wurben. Er 
reifte 1815 nach Frankreich und Ita⸗ 
lien, um ſich die Kunft der Geſangs⸗ 
eompofition anzueignen, und erwarb 
in Italien durch feine Opern auf 
den meiften Theatern großen Beys 
fall. Er tam 1825 nad) Deutſchland 
zurüd, madte eine Reife nad Pa⸗ 
zis und iftnun wahrfceinlid wieder 
nad) Stalien zurüdgelehrt. Er hat 
fi in feinem dramatifhen Compoſi⸗ 
tionen ganz ben italienifchen neueren 
Styl angeeignet; doch hat er als 
forgfältiger Harmonift mehr Solidi⸗ 
tät, als die dortigen Meifter. Seine 


56 


Dauptopern find: bie beyden Khali⸗ 
fen, 1814; Romilda e Costanza, Pas 
bua 1817; Margaritta d’Aujou; Em- 
ma di Resborgo. Den meijten Beys 
fa erhielt fein Crociato in Egitto, 
ſowohl in Italien und Frankreich, als 
audy in Deutfchland. 


Mezeray 


Meynier (Joh. Heine), geb. 1764 


zu Erlangen, Ecetor der franzöſiſch. 
Sprache und Zeichnenlehrer an der 
dortigen Univerfität ; farb bafelbft 
1825 , verabfaßte unter feinem eiges 
nen unb verfchiebenen angenommes 
nen Nahmen, befonderd unter dem? 
Sanguin , gegen 250 Gähriften, 
hauptſächlich für die Jugend und über 
die franzöfifhe Sprache, die ſich aus⸗ 
gezeichneten Beyfall erwarben. 


Meyrueis, Stadt u. Santonshaupts 


ort im Bezirke Florat, Departes 
ment Lozere (Frankreich); Liegt an 
ber Ionte, Hat 3000 Einwohner, gute 
Schafzucht (ſchmackhaftes Fleiſch), 
3 merkwürdige Höhlen in ber Nähe. 


Meytens(Martin), geb. zu Gtods 


bolm 1696, Taiferliger Dofmahler ; 
mahlte fowohl in Ohl, Schmelz, als 
Miniatur. Er pflegte die Karben ſtark 
aufzutragen und mit einem leichten 
Pinfel fo zu verreiben, daß bie 
GSarnation dadurch außerordentlich 
gewann. 


Meze, Stadt und Gantonshauptort 


im Bezirke Montpellier, Departem. 
Herault (Frankr.); liegt am Gtangs. 
Thau, bat 2500 (3200) Einwohner, 
Branntweinbrennerey, Fabrik von 
Zraubenfyrup, Zcpfrofinen. 


Mezeray (Frangçois Eudes de), gch. 


1610 zu Ry bey Falaife in der Rors 
mandie; diente Anfangs in der Ars 
tillerie, 308 fi) aber bald vom Militär 
zurüd, um fi ganz ben Wiffenfchafs 
ten zu widmen, und wurde, begüns 
fligt von dem Herzoge von Richelieu, 
zum Hiftoriographen von Frankreich 
ernannt; zugleich bekleidete er auch 
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Mezieres 


bie Stelle eines immerwährenden Se⸗ 


7 


eretärs bey ber franzoͤſiſchen Akade⸗ 
mie. Er gehört zu den achtungéwer⸗ 
theften Geſchichtſchreibern Frankr., 
obſchon ſein Styl nicht muſterhaft 
genannt werden kann. 


| ne zieres, 1) Bezirk im Departes 


ment Arbennen (Frankreich); hat 
171 Q. M., 7 Gantone, 58,000 Ein⸗ 


wohner. 2) Hauptftabt desfelben und 


bes Departements ; ift Sig ber Des 


“ partementalbehörben, liegt an ber 


Maas, ift Feſtung, dat Ingenieurs 
ſchule, Gewehr: und Leinwandfas 
briken, und 4200 Einwohner, wels 
de Hornarbeiten fertigen. 


Wezin, Stadt und Cantonshauptort 


im Bezirke Nerac bes Departements 
Lot⸗Garonne (Franfreih), an ber 
Peliſe; hat2500 (3000) Einwohner, 
viele Töpfer. 


‚Mesöbereny, Dorf im Bezirke und 


in der Geſpanſchaft Bekes bes Kö: 


nigreiches Ungarn (Kaiferthum öfters 


reih) ; hat 3 Kirchen verfciedener 
GSonfeffionen, Gymnaſium, Wein⸗ 


bau, ſtarke Viehzucht, 5000 Ein⸗ 
wohner, welche Seife, Pelze, Brannt⸗ 


wein fertigen. Mezöhegyes, Dorf 
in der Sefpanfchaft Cſanad des Kös 
nigreiches Ungarn (Kaifertyum Öfters 
reich) ; hat das größte Geftüte Öfters 
reihe mit anfehnliher Länderey; 
enthielt 1801 über 3000 Pferde, vers 
theitt nad) Ungarn und Siebenbür⸗ 


. gen jährlich 160 Zuchthengfte und lies 


fert jährlich Über 1000 Remontepfer⸗ 
be. Hier und in dem Nebengeftüte , 
in dem nahen Babolna- (wo vorzügs 
lich Ochſen und Schafe gehalten wer: 
den) find 500 Perfonen angeftellt. 


Mezzanine, f. v. w. Entresol oder 


Baftardfenfter; 2) bisweilen fo v. w. 


Halbgefchoß. 


Mezzavoce (M. di voce), das 
. allmählige Berftärten und eben fo 


Abnehmen des Tones beym Geſang. 


Malin, 1) Kreis in der Statthalters 


= 


Miabi, 


" "Miafteczko 


(haft Tſchernigow (europ. Rußland), 
bewäffert von der Suboft und Gus 
denka; bat fchlechten Boden und viel 
Wald; 2) Dauptfladt darin, an der 
Sudenka; hat 4 Kirchen , 5200 Ein- 
wohner, Handel, befonders mit Hanf. 
Infel aus bei Gruppe Ros 
dat im Lord Mulgrave:Archipelagus, 
entdeckt von Kotebue 1817 5 ift frucht⸗ 
bar, wafferreih, angenehm, hat 
Gocospalmen , wohlgewachfene, faſt 


ſchwarze Einwohner, welde einen 


geflodhtenen Gürtel oder Schurz, in 
den Ohrenlöchern zufammengerolite 
Baumblätter tragen , freundlich und 
ehrlich find. Miafaredin, 1) 
Sandſchak im Ejalet Diarbekr (kürs 


kiſch Aften), wenig befannt. 2) Haupt⸗ 


ort darin, am Pausz. Miami, Graf 
[haft in dem Staate Ohio, am Big; 


iſt eben, frudhtbar ; hat gegen 5000 


Einwohner. Hauptort: 
M., hat Akademie, 
noch ganz gering. 


Troy, om 


Poſtamt, if 


Miasma (gr.), 1) überhaupt ein 


Anftedungsftoff; 2) insbefondere ie 


. fo ferne diefer durch die Luft fortges 


- pflanzt wird, ober au 3) in ber 


Luft ſelbſt, unter nit immer er: 
fennbaren Verhältniſſen, erzeugt 


“ wird und den Grund von allgemein 


verbreiteten Krankheiten enthält, 
die feibft einen verſchiedenartigen 
Charakter haben, oder auch zu wirt: 
lich anftedenden werden können. 


Miaſteczko, Stadt im Kreife Wres 


[hen des preußifchen Regierungsbr: 
zirkes Pofen, mit Gerberey, Tuͤch⸗ 
weberey und 1400 Einw. Miatau, 
1) Infelgruppe vor dem Buſen Pets 
fheli im getben Meere, zur d inefts 
[hen Provinz Schantong gehörig; 


beſteht aus mehreren größeren und 


Fleineren gut bevölferten und bebaus 
ten Infeln, die vom Feftlande burd 
die Straße M. getrennt find. 2) 
Hauptinfel davon. 3) Stadt darauf 
mit 4000 Sinwohnrrn. 


Miaulis 

Milaulis (Andreas Vokos), aus 
Negroponte gebürtig; war anfänglich 
ein armer Schiffer und erwarb ſich 
durch Thätigkeit und Unerſchrocken⸗ 
heit in ber Küftenfahrt einiges Ver⸗ 
mögen. Er trieb trog ber englifchen 
Kreuzer, während bes Revolutionds 
Prieges und der Kriege Napoleon's, 
Handel nad franzöfiihen und ſpani⸗ 
fhen Häfen, baute das erfte Schiff 
zu Hydra, litt aber auf einer Fahrt 
nah Portugal Schiffbruch, woburd 
er fein: ganze® Vermögen verlors 
doch erfegte ihm das Glück nach und 
nach ſeine Verluſte, und er war von 
feinen Mitbürgern ſtets geachtet und 
geehrt. Beym Ausbruc bes griech. 


Freyheitskampfes wollte er Anfangs 
Hydra verlaffen, doch warb er fürbie 


Sache bes Vaterlandes gewonnen. 
Als Admiral der griechiſchen Flotte 
bewies er Faltblütige Tapferkeit und 


Klugheit und ward bald das Schres 


den ber Zeinde. Den Nahmen M. 
fol er von dem Schiffe eines Türken 
in Kreta erhalten haben , welches fo 
bieß. 

Michael (v. hebr.), Nahme, bebeus 
tet: wer gleicht dem Hoöchſten? Merk⸗ 
würdig find: Großfürften und 
Szare von Rußland: 1) M. 
Jurjewitſch, Sohn des Großfürs 
ften Juri (Georg) I. ‚von Rußland; 
foute feinem Bruder Andreas nad 
deſſen Ermorbung 1174, nebft beys 
der Bruder Wfewolob, eigentlich fols 
gen, wurbe aber von ben Söhnen 
ihres älteren Bruders Roſtislaw, Mis 
fliötam und Iäropolk, dieihr Schwa⸗ 
ger, der Fürft von Refan, unters 
flüste, von Wladimir vertrieben; 
1175 flug er, von ben bebrüdten 
und befhalb empörten Wiabimirern 
unterftügt, das Heer feiner Neffen 
entfheidendb und nahm von bem 
Throne wieder Beſitz. Schon 1176 
farb derfelbe. Sein Bruder Wfewos 
tod folgte ihm. 2) Sohn Wfewolob’8 
Gonverfationd » Lericon.; 12. Br. 
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bes Rothen, Fürſten gu Tſchernigow; 
ward von ſeinem Vater 1207 zum 
Fürſten von Perejaslaw eingeſetzt, 
jedoch bald wieder vertrieben und 
folgte ſpäterhin ſeinem Vater in 
Iſchernigow. 1223 hatten die Now⸗ 
goroder mit ihrem bisherigen Fürs 
ſten Wſewolod, Sohn bes Großfürs 
ften von Wladimir, Mißverftändniffe. 
Derfelbe begab fid) zu feinem Vater 
und fammelte mit ihm ein Heer zur 
Unterwerfung ber Wibderfpenftigen. 
Diefe machten aber fo ernftliche An⸗ 
falten zur Gegenwehr, daß ber Groß⸗ 
fürft von Wladimir ihnen endlich ſei⸗ 
nen Schwager M. zum Kärften ans 
trug, ben fie auch 1225 annahmen. 
M. regierte fanft und mild, dankte 
aber batd wieder in Rowgorod ab, 
um nach Tſchernigow, wo feine Ges 
genwart nöthig warb, zurüdzulchs 
ven. Doch ſchon 1226 befhworen ihn 
die unruhigen NRowgoroder von 
Neuem, die Regierung zu überneh⸗ 
men; fiewaren jeboch dieſes Mahl nicht 
fo, wie das erfte Mahl, mit M. zus 
frieden, riefen den verjagten Fürſten 
Järoslaw zurüd, und .fielen fogar 
in M.'s Erbland Tſchernigow ein. 
1239 gelangte M. zum Befig von 
Kiew und trat Tfhernigow an Mis 
tislaw Glejowitſch ab. 1240 fiel das 
Heer bed Tartarkhans Batu in Kiew 
ein, both auch M. Unterwerfung an. 
M. wies das erfte Mahl den Antrag 
ab, das zweyte Mahl ließ er die Ge: 
fandten hinrichten. ®rzürnt verwüs 
ftete nun Batu ganz Kiew, eroberte 
die Stabt und trieb M. nach Ungarn, 
wo er Hülfe fuchte. Später, als ganz 
Rußland beruhigt war und bie Fürs 
ſten nach und nad) von ben Tarta⸗ 
ren mitihren alten Befigthümern bes 
lehnt wurden, kehrte M. aud) nad 
Sfhernigow zurüd und ging 1245, 
in der Abfiht, dem Khan zu huldi= 
gen, zu dem Khan drr großen Horde. 
Diefer war in der That auch geneigt 
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fhn in feinem Fürftenthume zu be⸗ 
tätigen, u. er follte eben zur Aubienz 
beym Khan geführt werben, ald er 
ſich weigerte, zwifchen zwey Reini» 
gungsfeuer durchzugehen und dem 
babey aufgeftellten Gögenbilde bie 
Verehrung zu erweifen,, die demſel⸗ 
ben alle anderen Kürften geleiftet hat: 
ten. Als alle Ermahnungen nichts 
fruchteten, ließ der Khan M. und 
deſſen Minifter, den Bojaren Febor, 


enthaupten. Dan fagt, daß M. die 


Gefahr , ber er ſich auffege, vor feis 
ner Reife gekannt und in ber Ab= 
fit, die Märtyrerkrone zu erringen, 
zu dem Khan gereift fey. 3)M. J a⸗ 


roslawitfd, geb. 1271, nad bem 


Tode feines Vaters, des Großfürften 
Saroslaw IIT. von Wladimir; wurde 
Fürft in Twer, genehmigte 1292 
nur fehr ungerne die Erhebung feines 
Bruders Anbreas II. zum Großfür: 
ften, verband ſich mit dem Fürften 
in Moskau gegen benfelben, warb 
nad Andreas Zode 1304 felbit Groß- 
fürft. Der gleichfalls ben Thron prä: 
tendirende Georg, Fürft von Moe: 
kau, Sohn von M.'s Bruder, Das 
niet, wenbete fih an den Zartaren= 
han, bdamahligen Oberherrn von 
Rußland, ward aber von ihm abge 
wiefen, indem M. deffen Beftätigung 
erhielt. Er unterwarf bie unruhigen 


Nowgoroder. Er beglüdwünfcte hier 


auf in Perfon den neuen Zartaren: 
than Usbek, ward freundlich, aufge: 
nommen. Noch beffere Aufnahme fand 
aber fpäter fein Gegner, Georg, Fürft 
von Moskau, in herrſchſüchtigen Abs 
fiıgten gegen M.; diefer wußte fi 
fo einzufgmeicheln, daß Usbek ihm 
feine Schwefter zur Gemahlin gab, 
und ihn zum Großfürften ernannte. 
Georg drang nun mit einem Deere 
Zartaren nach Twer vor, ward aber 
geſchiagen und hierbey die Gemah⸗ 
lin Georg's gefangen. Unglüdlicdhers 
weife ſtarb fie bald darauf, und das 


Michael 
Gerüdt verbreitete fi nun, baß fie 
M. vergiftet habe. Der Khan berief 
ihn, um ſich zu rechtfertigen, zu fi, 
bey ber Horde wurde aber M. gefans 
gen genommen, zum Tode verurs 
theilt und 1317 fhmäligdurd Edhlös 
ge gemartert, an einer Kette aufge 
bangen unb endlich mit einem Dob 
che durchbohrt. Georg Danielowitfd, 
fein Feind, war fein Nachfolger. 4) 
M. Fedorowitſch Jurief Ros 
manow, ber erfte aus bem Haufe 
Romanow, geb. 1596, ein Sohn von 
Fedor Nikititſch Romanomw, ber vom 
Czar Godonow: genöthiget ward, 
Mönch zu werden, als folcher ben 
Nahmen Philaret erhielt, dann Mes 
tropolit zu Roftow, und Gefanbter 
bey Sigismund III. von Pohlen war, 
von biefem aber gefangen gehalten 
wurde. M. wurde von Demetriud 
Grista 1605 mit feiner Mutter zu 
rüdberufen und’ ward nach ben durch 
den falfhen Demetrius veranlaften 
Unruheng wegen feiner Abftammung 
von einer Tochter des Czaren, Jos 
kann Baſilowitſch, 1613 unter fehe 
ſchwierigen Umftänden zum Gpar 
eswählt. Der junge, kaum 16jährige 
Czar ſuchte mit eben fo viel Befchid 
als Glück die Unruhen im Inneren 
zu flillen. Marina, Gemahlin des 
Demetrius Griska, fiel ihm mit ik 
ren vornehmften Anhängern in bie 
Hände, und M. ließ die Unglüdlide 
in dad Gefängniß werfen, wo fie 
batd darauf ftarb. Ihren Feldherra 
Zarusky lieb M. fpießen und ben 
falſchen fogenannten kleinen Deme⸗ 
trius, den beyde mit ſich führten, zu 
Moskau henken. Einen anderen fal⸗ 
[hen Demetrius, der zu Pleskow anfs 
geftanden war, befam M. durch Ber 
rath ebenfalls in bie. Hände und Ließ ihn 
ebenfalls henken. Seine vorzüglidfte 
Sorge ging dahin, die Langwierigen 
Kriege mit Pohlen u. Schweden zu bes 
endigen, u. er trat, als er es mitben 
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Waffen nicht vermochte, In bem ſtolbo⸗ 
wifchen interimiftifchen Frieden 1617 
an die Schweden gegen Nowgorod 
und andere Örter Kerholm, Kares 
lien und Ingermannland, an bie Poh⸗ 
len aber Smolensk, Severien, Now⸗ 
gorod, Tſchernigow u. f. w. ab. Der 
Gzar nahm nun feinen Water, ber 
durch diefen Frieden aus ber Gefans 
genfhaft der Pohlen befreyt worben 
war, zum Mitregenten an und ve» 
wendete die Zeit ber Ruhe dazu, um 
mittelft Geſandtſchaften mit auswärs 
tigen Mächten, befonders mit Engs 
land, Perfien, Dänemark, Frank⸗ 
reih, Schweden, Handelsverbindun⸗ 
gen und PVerftändniffe anzulnüpfen. 
Nachdem eine Werbung um die Prinz 
zeffin Dorothea Augufte von Holſtein⸗ 
Gottorp mißlungen war , vermählte 
er fi 1624 mit Maria Dolgorudi, 
und, als diefe 1625 geftorben war, 
1626 mit Eudoria Strefchenem, einer 
armen, aber trefflichen Dame. 1632 
begann er um bie im ftolbowifchen 
Frieden verlorenen Befigungen einen 
Krieg gegen Pohlen; diefer Krieg 
nahm aber eine fo unglüdlidhe Wen> 
dung, daß M. fehr froh feyn mußte, 
ald 1634 ein .ewiger Frieden zu 
Stande kam, wodurch der ſtolbowi⸗ 
ſche Zeitfriede beftätiget wurde und 
der König Wladislaw feine Anfprüs 
che auf die Krone von Rußland aufs 
gab. M.ftarb 1645.,I3hm folgte fein 
Sohn (Alexius) Michaelowitſch. 5) 
M. Paulowitfd, geb. 1798, 
Sohn bed Kaifers Paul und ber Kals 
ferin Maria; ward von feiner Muts 
ter trefflid erzogen, vermäbhlte ſich, 
nachdem er mehrere Reifen durch 
Stalien, Frankreich, England ıc. 
gemadt hatte, 1824 mit Helena Pau: 
lowna (vorher Friederike Charlotte 
Maria), Zochter des Herzogs Paul 
von Würtemberg. In dem höchſt ge= 
fährlihen Aufftande einiger Garde⸗ 
regimenter, Ende 1825, zu Peters: 
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burg, zeichnete er ſich durch Muth, 

Beſonnenheit und Thätigkeit aus, 

und ſeinen und ſeines Bruders, des 

Kaiſers Nikolaus, Anſtrengungen 

war die Dämpfung dieſes Aufſtandes 

vorzüglich zuzuſchreiben. Einer der 

Verſchwornen, Küchelbecker, legte 
auf ihn an, und nur die Geiſtesge⸗ 
genwart eines Soldaten, der ihm 
die Waffe wegriß, rettete ihn. Er 
iſt Chef des ruſſiſchen Ingenieurcorps 

und machte als ſolcher einen Theil 
des neueſten Türkenkrieges, nah⸗ 
mentlich die Belagerung von Braila, 
mit, von welcher Feſtung er auch in 
der Nacht vom 18. zum 19. Junius 

die Capitulation ſchloß. Er ging dann 

ins Hauptquartier nach Karaſſu und 
ſpäter mit dem Kaiſer nach Odeſſa 
zurück. 


Michaelis, 1) (Johann Benjamin), 


geb. 1746 zu Zittau, Sohn eines 
völlig verarmten Handelsmannes 3 
ſtudirte in Därftigkeit zu Leipzig 
Medicin und gab dafelbfi eine Samm⸗ 
lung von Fabeln, Xiedern und Sa⸗ 
tyren heraus. Durch diefe Gedichte 
ward er Tefer, Weife, Gellert, 
Gleim, Garve u. A. befannt, bie 
einigermaßen feiner bürftigen Rage 
abzuhelfen ſuchten. 1770 erhielt er, 
nachdem er bad Studium ber Mebis 
ein für immer aufgegeben hatte, 
durch Ebeling einen Ruf nad Hams 
burg zur Rebaction bes Correfpons 
denten, entfagte aber bald biefer 
Stelle, um bey der Seiler’fhen Ge: 
ſeilſchaft für die Bühne zu arbeiten. 


Endlich feffelte ihn Gleim's und Ja⸗ 


kobi's Freundfchaft an Halberftadt 
bis an feinen, zu früh erfolgten, Tod 
1772. M.'s poetifhe Werke erfchienen 
in 2 Thlen., Gießen 1780, und in 4 
Bänddyen, Wien 1791. In ber bi: 
daktiſchen Satyre und auch in der 
ihr ähnlichen Epiftel würde M. eine 
neue Bahn gebrodhen haben, wenn- 
er länger gelebt hätte, um feinen 
- 24 * 
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Geſchmack zu läutern. 2) (Johann 
ODan.), geb. zu Halle 1717, Pri⸗ 
vatdocent daſelbſt; ward 1746 außer⸗ 
. orbentliher und 1750 ordentlicher 
‚ . Profeffor der Philofophie zu Göttins 
gen, war aud 9 Jahre binburd) 
. Director der Socletät ber Wiflens 
ſchaften, warb 1787 zum geheimen 
Juſtizrath erhoben u. fl. 1791. Wi» 
tigſte Schriften: Hebräifche Grams 
matik, Gött. 1745, 3. Aufl. 17783 
. Ginteitung in die göttlihen Schrif⸗ 


.. ten bes neuen Bundes, 2 Bde., 


ebend. 1750, 4. vermehrte Aufl., 2 
Bde., 178788 ; Grkiärung des 
. Briefes an die Hebräer, Frankfurt 
am Main 1762-64, 2. Aufl. 1780— 
863 Deutſche Überfegung bes alten 
Zeftamentes, 13 Bde., Göttingen 
4769-83; Mofaifhes Recht, 6 Bde., 
Frankfurt am Wain 1770—75, 2. 
Aufl., 5 Bbe., 1776-80 ;, Drientas 
liſche und eregetifche Bibliothel, 23 
Bde., ebend. 1771-85; Supplemen- 
ta etemendaliones ad lexioa hebrai- 
. ca, Göttingen 1784—92 ; Reue oriens 
talifche und eregetifche Bibliothek, 9 
Bde., ebendaf. 1786—91; Deutſche 
Überfegung des alten Teſtamentes, 
2 Bde., ebend. 1789, Überfegung des 
neuen Teſtamentes, 2 Bde., ebend. 
47903 Anmerkungen für Ungelehrte 
zu feiner Überfegung bed neuen Te⸗ 
ftaments, 4 Bde. , ebend. 179092 3 
Moral, herausgegeben von Stäud⸗ 
‚, kein, 3 Bde., ebend. 1792—1823 | 
Zerſtreute Heine Schriften, 3 Bde., 
Sena 1795—95. 
Michaelowitſch (Alerei ober Ales 
xis), GEzar von Rußland, einziger 
Sohn und Nachfolger von Michael 
Jedorowitſch, geb. 16303 trat feine 
Negierung 1646 an. M.s erfte Sorge 
war, fein Land durch Errichtung 
eines refpectablen Kriegsheeres, zu 
deffen Ausbildung er fremde Dfficiere 
nah Rußland zog, zu fihern. Im 
Zahre 1654 erklärte Alerei Pohlen uns 
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ter nichtigen Vorwänden deu Krieg, 
eroberte Smolensk, Witepst und 
Gegend, und beabfichtigte, ben Poh⸗ 
Ien bie im ſtolbowiſchen Frieden ab⸗ 
getretenen Länder wieder abzuneh⸗ 
men. Schon 1656 aber wenbete er 
fih , von dem Kaiſer, den Pohlen 
um Xermittlung anſprach, aufge 
regt, gegen Schweden und erklärte, 
während er einen Stillftand mit Poh⸗ 
len und ein Bündniß mit ihm gegen 
Schweden ſchloß, legterem Lande 1656 
den Krieg. Wald fah er aber, daß er 
mit ben Schweden nicht fo Leichtes 


. Spielwie mit den Pohlen habe, und 


ſchloß zu Wallifar mit ihnen 1657 
einen breyjährigen Frieden, wen 
dete fi aber während biefes wieber 
gegen Poblen und zwang basfelbe 
burch mehrere, mit abwechfelndem 
Gluͤcke, jedoch größtenteils zum Vor⸗ 
theile Rußlands, geführte Feldzüge 
in dem 13jährigen Zeitfrieden von 
Andruſſow am 30. Januar 1667 ihm 
das Gebieth von Smolensk, Seve⸗ 
rien, Gzernichovien und einen Theil 
ber Ukraine, fo daß ber Dniepr bie 
Grenze madıte, abzutreten, während 
ben Pohlen Poloczk, Witepsk, dab . 
pohlnifche Liefland und audy die Stadt 
Kiew verbleiben follten. Mit Schwes 
ben war 4661 durch den Frieden von 
Kardis Alles auf ben Fuß des ftols 
bowifhen Friedens gejtellt worben. 
Mit England brach Alerius, feitbem 
dort der König hingerichtet worben 
war, alle Verbindungen ab. Geor⸗ 
gien übergab ihm freymwillig bie 
Schutzherrlichkeit über ſich, doch nütz⸗ 
te Rußland dieſem Lande nichts weis 
ter, als daß es bey Perſien vermits 
teind für dasfelbe eintrat und ben 
vertriebenen Kürften Schug und Uns 
terhalt gewährte. 1666 fchlugen Ales 
rius Heere einen eingefallenen Zars 
tarenhaufen, allein fie litten bald 
barauf durch die Zartaren , bie 
fi mit den Koſaken vereint hatten, 


Michaelsorben 

eine Niederlage. Ginen Aufftand, ber 
bald darauf in Moskau wegen ber zu 
leichten Kupfermünge ausbrad), ftillten 
die Streligen u. deutfhen Truppen, 
body ward das Geld verfchlagen. Der 
Gar ſuchte nun durch Befandtfchaften 
an verfhichenen europ. Höfen bie 
Verbindung Rußlands mit der civis 
lifirten Welt zu befördern und feis 
nem Sohne dadurch die pohlnifche 
Krone zu verfhaffen. Diefe Geſandt⸗ 
ſchaften beſuchten ſelbſt Madrid, Pas 
ris (wo ſich damahls noch Niemand 
befand, der das ruſſiſche Schreiben 
zu überfegen vermodt hätte) und 
Amfterbam. Im DOften feines Reiches 
ſuchte M. den Handelsverkehr mit 
Perſien und anderen aflatifchen Reis 
Ken durch Erridtung einer Schiffs 
fahrtftation für das Eafpifhe Meer 
zu Aſtrachan zu befördern, body ein 
Aufftand der dänifhen Koſaken, von 
Stenko Radzin 1669 angeftiftet, vers 
eitelte diefen Plan. 1672 wurde ber 
Czar durch feine Verträge mit Poh⸗ 
{en in einen Krieg mit den Türken 
verwidelt,, als Pohlen aber Kriebe 
ſchloß, ließ es ihn allein auf dem 
Kampfplage. Erräüftete ſich nun ernfts 
lich und erfudhte alle bedeutenden 
Mächte Europa’s um Hülfe. Nue 
Bohlen erfhien, indem es ben vom 
Könige und von den Senatoren ges 
ſchloſſenen Frieden vernichtete. Des 
Krieg war ziemlich unentfchieben, 
Während besfeiben ftarb aber ber 
Gzar den 29. Jänner 1676. Sein 
Sohn Fedor folgte ihm und biefem 
deffen Stiefbruder Peter der Große, 
den Alerius in 2. Ehe mit Nataile 
Nariſchkin erzeugt hatte. Unter Alte 
zius wurde auch der Handel mit Chi⸗ 
na durch eine Geſandtſchaft nach Pes 
ding gefördert unb audy guerft Ge⸗ 
wißheit erlangt, daß Afien mit Ameri⸗ 
ta nicht zu Lande zufammenhänge. 

Mmichaels⸗orden, 2) geftiftet 1724 
von Zofeph Siemens, Herzog don 
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Baiern und Kurfürft von Köln, zus 
Aufrechthaltung der Religion. 1812 
beftätigte ihn ber König von Baiern. 
Der König ift Ordensherr, ein Prinz 
von einer Seitenlinie des koͤniglichen 
Hauſes Broßmeifter. Der M. befteht 
aus Großfreugen, die zugleich das 
Sapitel bilden ,„ aus Gomthuren, 
Rittern und Ehrenrittern. Die drey 
erften Klaffen erfordern ftrenge Ah⸗ 
nenprobe, aber die Ehrenritter wers 
ben ohne Rückſicht der Geburt ers 
nannt. Ordenszeichen: blauemails 
lirtes Kreuz, auf deflen Seiten bie 
goldenen Buchſtaben: P. (Pietas),, 
F. (Fidelitas), F. (Fortitudo), P. 
(Perseverautia), bazmwifchen goldene ' 
Flammen unb Donnerleile. Auf ber 
Vorberfeite des runden Mittelfchils 
des der Erzengel Michael, wie er 
ben Drachen mit Füßen tritt. Kehra 
feite: Domiuus potens in proelio, 


Es wirb von ber erflen Klaffe an - 


einem hanbbreiten , blaugewäflerten 
und mit baierifhen Rauten getries 
benen Bande über bie rechte Achfel u. 
zugleich aufder Linken Seite des Klei⸗ 
bes das Drdenszeichen in Gold ges 
flidt getragen, doch ſteht, ſtatt des 
heiligen Michael, in bem Mittelfchils 
be: Quis ut Deus. 2) Ordre de Soint- 
Michel, geftiftet 1469 von bem Kö⸗ 
nige Ludwig AT. von Frankreich auf 
bem Schloſſe Amboife zu Ehren des 
Erzengels Michael. Mit der Revolus 
tion ging der M. ein. dudwig XVIII. 
erneuert ihn 1816 befonderd zur 
Ermunterang für Künftier und Ges 
lehrte. Es gibt indeffen weder Gas 
pitel noch DOrbensofficianten mehr. 
Ordenszeichen: goldenes, weißemails 
lirtes, achtfpigiges Kreuz, zwifchen 
deſſen vier Theilen goldene Lilien. 
An dem ovalrunden Mittelſchilde 


der Vorberfeite: ber Erzengel Mi⸗ 


chael, farbig, wie er ben unter * m 
Wegenden Drachen mit ber Lanze _ 
tödtet. 6 wird an einem breiten , 
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gewäfferten,, ſchwarzen Bande Über 
die Weſte von der rechten Schulter 
nach der linken Hüfte getragen. 3) 
Reapolitaniſcher Orden, geſtiftet von 
König Ferdinand I. Ordenszeichen: 
eine goldene, aus verſchiedenen Glie⸗ 
bern in Geſtalt eines O zuſammenge⸗ 
fegte Kette, an welcher eine Mes 
» baille, mit dem Worte: „Docorum ‚” 
bing. 

Michailowka, 1) Stabt im Kreife 
Dimitriewel der Statthalterfchaft 
Kursk (europ. Rußland); liegt am 
Swapa, hat 1000 Häufer, bie jähr⸗ 
lih vom Herrn des Ortes vermiethet 
werben, 56900 Einwohner, vers 
fhiedene anfehnlihe Hantirungen, 
Danbel mit Moskwa und Petersburg. 
2) Stadt von 14 Häufern im Kreife 
Dubno, Statthalterfehaft Volhynien. 
Michaud, 1) (Sof), geboren um 
477115 kam 1791 nad Paris und 
machte fih bald als Rebacteur meh⸗ 
rerer Sournale befannt, neigte fi 
bier bald zum Royalismus und ward 
deßhalb 1:95 zu Chartres verhaftet u. 
zum Tode verurtheilt, entkam jedoch 
mit Hülfe eines Freundes und erſchien 
ein Jahr ſpäter wieder, wo das Ur⸗ 
theil caſſirt wurde. Als Begründer 
und erſter Redacteur der Quotidienne 
wurde er don der Regierung ver= 
folgt und 1797 zur Deportation nad) 
Guyana verurtheilt, entfloh jebod 
in die Schweiz, wo er fein fchönes 
Gedicht: le prinutemps d'un proserit 
fhrieb und Verbindungen mit Lud—⸗ 
yig XVIII. antnüpfte. Unter der Kais 
ferzeit empfahl er ſich Napoleon durch 
eine Schmeicheley: Treizieme chant 
de l’Eueide, und warb Mitglied der 
2. Klaffe des Rationalinftitutes. 1814 
warb er Generalcommiffär der Sour: 
nale, Dfficier der Ehrenlegion, Bor: 
Lefer bes Könige, ging während der 
0 Tage in das Departement Saone 
vab Loire und ward nad) der zweys 
ten Ruckkehr des Königs Deputirs 


Michelſtadt 


‚ter. Er ſchrieb, außer den genannten, 


Histoire des croisades unb Histoire 
de la chute de l’empire de Mysore, 
2) (Louis Gabriel), jüngerer Bru⸗ 
der des Vorigen; diente in ben res 
publilanifhen Armeen und wurde 
dann Buchdrucker und Buchhändler 
in Paris. Hier zeigte er fi, wie 
fein Bruder, als ftrenger Royalift 
und hatte mehrfache Einkerterungen 
deßhalb unter der Republik und Nas 
poleon zu erdulden. Erempfing 1814 
den Titel als königlicher Buchdru⸗ 
cker, der ihm aber bald wieder ent⸗ 
zogen ward. Am bekannteſten machte 
er ſich auch im Auslande als Verle⸗ 
ger und Herausgeber der Biographie 
universelle, bie jetzt vollendet und 
eine trefflihe Quelle für Biogras 
phien ift. 


Mihaur (Andre), geb. zu Sartory 


bey BVerfailles 1746; bildete fid in 
Yaris als Botaniker aus, madte 
dann als folcher mehrere wiflenfchafts 
liche Reifen, unter andern 1782 nad 
Perfien, wo er zwey Sahre verlebte, 
1785 nad) Nordamerika, in ber Res 
volutiongzeit nad Louifiana , von 
wo er 1796 zurüdlam, aber burd 
Schiffbruch einen großen Theil feiner 
toftbaren Sammlung verlor. 1800 
fhiffte er fih nah Teneriffa und 
Isle de France ein, um hier Baums 
fhulen anzulegen und ging nad) Was 
dagascar, wo er 1802 ftarb. Seine 
botanifhen Schriften find: Histoire 
des ch&nes de l’Ameriques, public 
par son fils, Paris 1801, Fol., 
deutfch überfegt von 3. ©. Kerner, 
Stuttgart 1802; Flora boreali-ame- 
ricana (franz.), 2 Bde., Paris 1803. 


Mihel Angelo, f. Buonarotti. 
Mihelftadt, Stadt im Hoheitsams 


te Erbach der Provinz Starkenburg 
(Großherzogthum Hcffen) ; liegt an 
der Mümling , ift Sig der gräflid 
Erbachſchen Regierungsbehörben ; hat 
gothiſche Kirche mit Bibliothek, Wais 


Michigan 


ſenhaus, Eiſenwerke (Eiſengeſchirr, 
Sparöfen u. ſ. w.), 1200 Einwohner. 
Michigan, 1) einer der 5 großen 
canadifhen Seen in Nordamerika, 
ganz den vereinigten Staaten anges 
hörig; ift mit dem Duronenfee durd) 
die Straße Michillimakinak (Makinak) 
verbunden, hält 744 Q. M., hat 
64 Meilen Länge‘, 12—19' Meilen 
Breite, die zwey großen Baien, bie 
grüne Bai (Gmweenbai) und Wine: 
bagofee, 990 Fuß mittlere Tiefe, 
Tann durchgängig befd;ifft werben u. 
nimmt 36 Flüſſe (3. B. Moniftin, 
Grand , Iofeph ‚"Blad, Marguerit 
u. f. mw.) und Bäche auf. Er ift fehr 
fifhreih. 2) Gebieth zur norbameris 
kaniſchen Union gehörig, an beyden 
Seiten bed gleichnahmigen Sees; 
bat 16395 (n. And. 19592, 1382 5, 
12695), durch Vergrößerung (1820) 
2550 Q. M., zum Theil hochliegen⸗ 
des, ſandiges, auch moraſtiges, doch 
gröoßtentheils fruchtbares Land mit 
ſchöner Waldung, bewäſſert von den 
Seen M., Huron, Erie und Ober⸗ 
ſee, und den Flüſſen Joſeph, Black, 
Grand, Withe Sundy (alle zum 
See M.), Thunder (mit der Bai 
gl. Nahm.), Seganaum (zum Hu⸗ 
ron), dem großen und kleinen Hu⸗ 
ron, großen Raifin (zum Erie) u. a.3 
noch iſt M. nur wenig angebaut, doch 
das Wenige mit fehr günftigem Erfols 
ge (reicht. Getreide, Kartoffeln, Obft, 
Hülſenfrüchte), Fifcherey ift ungemein 
ergiebig, Seevögel find fehr häufig, 
die Walbungen bringen gutes Schiffs⸗ 
und anderes Bauholz, fo wie allers 
ley Speife- und Pelzwild. Der Hans 
dei kann fehr einträglih werben. 
Einwohner, gegen 20,000 Eoloniften 
und Indianer,von verfhiedener Con⸗ 
feffion. Theilt fi in das eigentliche 
Gebieth (Graffchaften Monroe, Wag⸗ 
ne, Makomb, Dakland, Midhillima: 
kinak, Crawford, Brown) und bie 
. Indianergebiethe. Hauptort : Detroit. 


Middelburg, 1) 


Middleborough, 


Middleborough 3175 


M. wurde ſchon 1648 von den Mifs 
fionären beſucht, 1670, von dieſen bes 
freyt, den Briten überlaffen, 1783 den 
Amerifan. gegeben. Michil limaki⸗ 
nat, Sraffchaft in dem norbamerifan. 
Staate Michigan, am See Michigan; 
befteht aus einigen Infeln und einem 
Landfirihe am See. 


Midas, Nahme faft aller älteren 


Könige Phrygiens; befoenders aber 
ift befannt: M., Sohn bes Gordios 
und der Kybele, König in Phrygien, 
Mygdonien oder Lydien. Ben Dich⸗ 
tern erfcheint er als für thörichte 
Wünfche und Urtheile mit Efelsohs 
ten beftraft, bey Hiſtorikern als reis 
cher König, erfinderifher Mann unb 
Geweihter in die Myfterien des Bak⸗ 
chos. 


Middelbourg, Städtchen im Be⸗ 


zirke l'Encloo der niederländiſchen 
Provinz Weſtflandern; hat 600 Ew. 
Bezirk in der 
Provinz Seeland (Königreich der 
Niederlande); hat6 Cantone, 45,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt des Be⸗ 
zirkes und der Provinz, liegt auf 
der Inſel Walcheren; hat Befeſti⸗ 
gung, 12 Kirchen, ſchönes Rath⸗ 
haus (mit Bildſäulen der alten Gra⸗ 
fen von Seeland), lateiniſche Schu⸗ 
le, verſchiedene gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten (für Naturforſchung, Mahler⸗ 
Bildhauer» und Baukunſt, Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften), Synages 
ge, Fabriken in Chocolade (ſehr be⸗ 
rühmt), Lein⸗ und Wollenwaaren, 
Schiffswerfte, Bank, 13,500 Ein⸗ 
wohner. Von M. führt ein Kanal 
zur Weſterſchelde. 

Townſhip in 
der Grafſchaft Plymouth des nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Maſſachu⸗ 
ſetts; hat Poſtamt, Eiſenwerke, 
4400 Einwohner. Middlebourn, 
ſ. unter Tyler. Middleburgh, 
Townſhip in der Graffhaft Scoah⸗ 
gie bes nordamerikaniſchen Staates 
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Neu⸗York; hat 3300 Einwohner. 
Middlebury, Stabt am Otter⸗ 
krik in der Graffchaft Orange des 
nordamerikan. Staates Vermont; 
hat Rathhaus, Gefängniß, einige 
Kirchen, Collegium, Bibliothek, 
Akademie, Buchdruckerey, Fabriken 
(Wollenzeuge, Nägel, Marmorwaa⸗ 
ren, dieſe in Betrag von 14—16,000 
Gulden), 2200 Ew. Mibdblehar- 
niß, Dorf im Gouvern. Sübholland 
(Königreich der Niederl.) ; hat 2200 
Einwohner. 
Middleſex, 1) Grafſchaft in Eng⸗ 
land, zwiſchen den Grafſchaften Hart⸗ 
ford, Eſſer, Kent, Surry und Bus 
ckingham; bat 1345 (n. And. 14;% 
obes 113) Q. M. mit gegen 1Mill. 
Einwohner (worunter bie von Lon⸗ 
don, fo weit es am linken Themſeufer 
Hegt) z ift eben mit nur unbedeutens 
den Hügeln, zum Theil fandig, zum 
Theil fehr frudtbar, wird bewäſſert 
von der fchiffbaren Themfe, vielen 
Kanälen (Grandjunction, Padding> 
ton, Regent u. f. w.) ; hat mehrere 
Heilquellen, feuchte, veränberlis 
ches Klima, guten Aderbau, mehr 
nad Sartencultur, bringt treffliches 
Getreide (Weizen), viel Gemüfe, 
Dbft, wenig Holzs bie Viehwirths 
ſchaft ift bedeutend (Rinder, doch 
meift nur zum Mildhgewinn für bie 
Hauptſtadt, Federvieh). Die Indus 
firie ſchließt fi größtentheils an bie 
der Hauptfladt (London) an. 2) 
Grafſchaft in bem norbamerilanifchen 
Staate Maffadhufetts; hat 31. M., 
63,000 Einwohner, bewäflert vom 
Merrimal, Naſhaway, Soncoriu.a, 
etwas gebirgig, hat reichliche Vieh⸗ 
zucht. Hauptſtadt: Cambridge. 3) 
Gebirg in dieſer Grafſchaft. 4) Ka⸗ 
nal zur Umgehung des Waſſerfalles 
(Patuketfall) des Merrimak. 5) Graf⸗ 
ſchaft im Staate Connecticut; hat 
15 Q. M., mehr hügeliges Land, bes 
» wäflert vom Connecticut und meh⸗ 
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reren feiner Rebenflüffe, 23,000 Ein» 
wohner, Aderbau, Viehzucht, Eifens 
werte. Hauptort : Mibdletown. 6) 
Graffhaft in dem Staate Newjerſey 
bat SQ. M., 22,000 Einwohner, 
hochgelegenes Land, bewäflert vom 
Raritan u. e. a., bringt viel Holz. 
Hauptftadt: Newbrunswick. 7) Srafs 
fhaft im Staate Virginia an ber 
Chefapeatbai; hat 4500 Einwohner. 
Dauptftabt : Urbanna, mit ben Graf 
ſchaftsgebäuden. 


Middletowun, Hauptſtadt ber 


Grafſchaft Middleſex im nordameri⸗ 
kaniſchen Staate Connecticut, am 
Connecticut, ſchoͤn gebaut; hat Rath⸗ 
haus, 10 Kirchen, Akademie, Ar⸗ 
menhaus, 2 Banken, Aſſecuranzge⸗ 
ſellſchaften, mehrere Fabriken (für 
Säbel, Piſtolen, Flinten, Zinn⸗, 
Baumwollenwaaren, Pulver u. a.), 
Schifffahrt, Handel und 2100 (mit 
der ganzen Townſhip 5400) Einw. 


Midshipmen, bey ber englifchen 
"Marine junge Leute von guter Gr» 


ziehung und wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
dung (Seecadetten), bie auf Kriegt⸗ 
f&iffen zur Erlernung bes praktiſchen 
Dienftes angeftellt find und nad 
ber zu Schiffslieutenantd beförbert 
werben. 


Miehow, 1) Obwod in der Wois 


wodſchaft Krakau (Pohlen)s 2) Stabt 
darin; hat Sollegiatftift, 1500 Eins 
wohuner, viele Juden, Handel. 


Miecislamw (Micislaw), pohlnifcher 


Nahme. Merkwürdig find: 1) M.I. 
(Miesko 1.), Herzog von Pohlen, 
Szemomisl's Sohn, nad) der Sage 
blind geboren, und deßhalb, weil bie 
Pohlen fagtens Siehe wieber Bers 
wirrung im Reihe! Myeszka, Vers 
wirrung, genannt, und erft im 7. 
Sahre plötzlich, beym feyerlichen 
erften Haarabſchneiden, bas Licht 
ber Augen erhaltend. M. trat bie 
Regierung nad) feines Vaters Tode, 
um 960, an, heirathete um 965 bie 


Miecislaw 

fſchon Altliche Prinzeſſin von Böhmen, 
Dombrowka, nahm das Chriſtenthum 
-an, verboth den Gögendienft aufs 
ftrengfte und verftieß feine 7 heidni⸗ 
ſchen Gemahlinnen. M. warb durch 
ben Markgrafen von ber Laufig. Ges 
ro ben Großen, bem beutfchen Reis 
he unterworfen. Nadı Dombrowka's 
Zode verlangte M. die Nonne Ode, 
die Tochter des Markgrafen Dietrich 
von Meißen, zur Gemahlin, und 
tieß fie, da die Bifchöfe fie verwei⸗ 
gerten, 987 entführen und fie ward 
ein Friedensband zwifchen ben Deuts 
Then und Pohlen. 2) M. II., Dos 
leslav's bes Kühnen und Emnildis 
ältefter Sohn; kam 1013 mit großen 
Geſchenken zu König Heinrich II. , 
und ward fein Untertban. 1014 wurs 
de er von feinem Vater zu bem Ders 
zoge Dthelrich (Ulrich) von’ Böhmen 
gefandt, um diefen zu einem Bunde 
gegen den Kaifer zu bewegen. Aber 
Dthelrih nahm ihn gefangen und 
lieferte, vom Kaifer aufgefordert, 
thn an benfelben aus. Wieber freys 
gelaffen führte M. 1013 das Heer 
der Pohlen an, welches Meißen ver⸗ 
gebens belagerte. Aber 1032 wurde 
er vom Kaifer zum Frieden und zue 
Herausgabe ber Laufig und ber in 
Sachſen gemachten Beute gezwungen. 
Einen Monath darauf mußte er vor 
feinem plöglid) aus Rußland herein⸗ 
bredyenden Bruder nad) Böhmen fies 
hen. Als aber diefer feinen Tod ges 
funden, kehrte M. nad) Pohlen zu⸗ 
südl, entfägte aber aller Wiberfegs 
lichkeit gegen das deutſche Reich, 
vergaß bie Königskrone und unters 
warf fih dem Kaifer 1032. Dafür 
‚erhielt er vom Kaifer einen Theil 
Dohlens, den anderen aber fein Vet⸗ 
ter Theoderich. Doch entriß er diefem 
fein Rei; ftarb aber fhon 1033. 
Ihm folgte fein mit der Enkelin Kai⸗ 
fer Otto's II., Richenza, gegeugter 


Mielan, 


Mies, 
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der Alte, wegen feiner Ernſthaf⸗ 
tigfeit fo genannt, Boleslav's III. 
Sohn; befam 1138 nach feines Bas 


ters Tode Gneſia, Poſen und Ka⸗ 
liſch zum Landestheil. 


Mieczisko, Stadt im Kreiſe Won⸗ 


growit bes preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Bromberg, an der Belna; 
hat 400 Einwohner. 


Miedzerzyce, Stabt-an der Krzna 


(Nebenfluß der Bug) im Obwod Rad⸗ 
zyn der pohlniſchen Woiwodſchaft 
Podlachien; hat Schloß mit Park, 


> mehrere Kirchen, 1800 Einwohner. 
Miedzna, Gtabt im Obwod Sich“ 


lec der Woiwodſchaft Podlachien (Kös 
nigreich Pohlen), hat 600 Einwohner... 
Stadt und Gantonss 
hauptort im Bezirke Mirande, Des 
partements Gers (Eranfreic) hat i 
1600 (1300) Einwohner. 


Miendbfibors, Stadt zwifhen Mo⸗ 


räften am Bug im Kreife Letitfchs 
new der Gtatthalterfchaft Podolien 
(europäifch Rußland); hat 4300 Eins 
wohner. 


Miene, 1) in urſprünglicher Bebeus 


tung das fäußere Anfehen,, bie Hals 
tung , bas Benehmen eines lebenden 
Wefens, wodurch man auf deſſen 
Gefinnung od. Vorhaben einen Schluß 
machen zu Eönnen glaubt. 2) Befons 
ber aber und als M.n, die Geſichts⸗ 
züge eines Menſchen, in fo ferne fie 
einen Gemüthszuftandb andenten. 

Stadt an ber Beraunla 
im Kreife Pilfen des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. Öfterreih) 5 hat 
Dechantkirche, Bergbau (auf Bley, 
Silber, Bin), Bergamt, Bergge⸗ 
riht, Bad, 2400 Einwohner. 


Miesmufchel (mrtilas), bey inne 


Gattung aus der Ordnung ber Weich⸗ 
thiere; begreift diejenigen Muſcheln, 
die im Schloffe Feine Zähne, fonbern 
nur eine pfriemenförmige, audgehöhls 
te Laͤngslinie haben. 


ättefter Sohn, Boleslaw. 3) M. III. Mies nieza, Fluß im Könige. Illyrien 
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CKaiſerth. ſterr.); entſpringt bey 
Zagori, geht bey Ponor unter Erde, 
kommt bey Thuin wieder heraus, 
fließt in die Kulpa. 

Miesrob, ein Armenier, im Sabre 
410 n. Chr.; feste aus "verfiihen, 
ſyriſchen und griehifchen Buchſtaben 
das armenifhe Alphabet zufammen 
und überfegte mit feinen beyben 
Schülern, Johannes Efellenfis und 
Sofeph Planenfis, ums Jahr 4:0 bie 

Bihbel. 

Mieszkow, Stadt im Kreiſe Ple⸗ 
ſchen des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Poſen, an der Lubieska, mit 
Gerberey, Tuchweberey und 600 
Einwohnern. 

Mietau, 1) ſo v. w. Statthalter⸗ 
ſchaft Kurland. 2) Oberhauptmann⸗ 
ſchaft in dieſer Statthalterſchaft, be⸗ 
ſtehend aus Theilen von Semgallen, 
bewäſſert von ber Aa. 3) Hauptſtadt 
der ganzen Statthalterſchaft, unfern 
des Ausfluſſes der Drixe in die Aa; 
bat alte Wälle, meiſt ungepflafterte 
Straßen, Taiferliches (unausgebaus 
tes) Schloß, fonft Refidenz ber kurs 
ländifchen Herzoge, mehrere Kirchen 
verfchiedener Gonfeflionen, Hofpital, 
Waifen: und Armenhaus, akademi⸗ 
ſches Symnafium (mit Bibliothefvon 

46,000 Bbn., phyſikaliſchem Gabinet, 
Sternwarte), 13,000 Einwohner, 
welche etwas Handel, Weberey in 
Leinwand und Wolle, Geifenfiebe: 
rey u. f. w. treiben. M. ift der Sig 
des Gouverneurs, bed Gubernialras 
thes und mehrerer Gentralbehörden. 

Miethe, Mieth =» vertrag, ift 
jener Beftanbvertrag (f. d.), wos 
Durch gegen einen beftimmten Preis 
eine unverbraudhbare Sache, wels 
che fi ohne weitere Verarbeitung 
gebraudyen läßt, zum Gebraude 
überlaffen wird. Jener, welcher die 
Sache auf diefe Art einem Anberen 
überläßt, wird Bermiether, je— 
ner, welcher fie auf diefe Art erhält, 
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wird Miether od. Miethmann 
genannt. 

Miethen, Jemanden gegen eis 
nen gewiſſen Lohn (Miethlohn) 
auf eine beſtimmte Zeit in Dienſte 
nehmen, vorzüglich von Dienſtbothen. 

Miether, Miethmann, f. Miethe. 

Mieth-zins, ift ber Preis, welder 
für die Bermiethung einer Sache von 
dem Miether bem Vermiether be: 
zahlt wird. 

Miguon (fr.), Liebling, Günſtling, 
auch als Vornehmer ; fol von dem 
celtifhen Worte Minna, Liebe, ab: 
ftammen. 

Migräne (fr.), 1) halbfeitiger Kopfs 
ſchmerz; 2) auch wohl Überhaupt 
Kopfſchmerz. 

Miguel, Set., ſchönſte und frucht⸗ 
barſte Inſel aus der Gruppe der Azo⸗ 
ren; bat 15 DA. M., 80—90,000 
Einwohner, weldye in 1 Ciudade, 5 
Villas und 22 Dörfern wohnen, vul 
Tanifchen Boden (Bimsftein, Schwes 
felquelen, Warmbäber) , mehrere 
Gebirge (Spige Pico der Samarins 
bo), fruchtbaren, gut angebauten 
Boden, keinen Hafen, aber mehrere 
Rheden, reichlidye, gut vertheilte Bes 
wäflerung ; bringt Getreide, Flache, 
Wein, vorzüglich gute Orangen, ans 
bere Sübfrühte, Wachs und Honig 
(beites aus dem Thale Furnes), Lor⸗ 
beer= und Myrthenbäume, allerhand 
Hausthiere, Seefiſche u. f. w. Die 
Einwohner treiben außer Aderbau 
und Kifherey aud Lein- und Wob 
lenweberey. Eintheilung in 7 Bezirs 
te. Hauptftabt: Puuta, Delgaba. 

Mihaly (Mihalyi), Marktfleden an 
der Raab in der. Gefpanfhaft Öden⸗ 
burg des Königreiches Ungarn (Kaif. 
Hſterr.); hat Schloß, 1250 Ewhr. 

Michmandar(türk.), ein Beamter 
vom Range der Kapidfchi-Baſchis, der 
fremden Gefandten entgegengefhidt 
wird, um biefe feyerlich zu begrüßen 
ober zu empfangen. 
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Mithailow, 1) Kreis in der Statt⸗ 
halterſchaft Riäfen (europ. Rußl.) ; 

.ift eben, mit gutem Aderland und 
grasreihen Wiefen verfehen , wenig 
Waldung, liefert viele Feldfrüchte; 
2) Hauptort darin, an ber Prona 
(NRebenfiug ber Ola); Hat gegen 
2000 Einwohner. 

Miklos, ungarifch für Nikolas; bie 
mit M. bezeichneten Ortsnahmen f. 
auch unter Nikolas, Niklas u. bgl. 
Außerdem Szent M. (Sct. Nik: 
las), 1) Marktflecken im öſtlichen 
Bezirke der Liptauer Gefpanfchaft des 
Königr. Ungarn (Kaif. Öfterr.) ; ift 
Eongregationsort , hat katholiſche 
Kirche, Synagoge, 1200 Einwohner; 
2) Marktfleden in der Gefpanfchaft 
Dedenburg ; hat 1600 Einwohner. 

Mikrokosmos (v. gr.), Heine Welt, 
Welt im Kleinen, nennt man den 
Menſchen, als organiſches Indivi⸗ 
duum, in ſo ferne er die Elemente 
des Weltalls in ſich trägt und die⸗ 
ſelben Gegenfäge und Erſcheinungen 
in ihm wahrgenommen werden, wie 
in dem Aniverſum. Dieſes dann im 
Gegenfage: Makrokosmos. 

Mitrolog (v. gr.), Kleinigkeitss 
trämer, Pebant. | 

Milrometer, Vorkehrung zu Mefs 
fung Eleiner Größen, insbefonbere 
in durch Fernröhre, oder auch Mi⸗ 
kroſkope, beobachteten Gegenſtänden. 

Mikroſkop (microscopium), ein 
optifches Inftrument, das dazu bient, 
um kleine Gegenftände dem Auge 
vergrößert barzuftellen (daher auch 
die deutfche Benennung: Vergrös 
Berungsglas). Es beruht die das 
durch bewirkte Vergrößerung ber 
Schobjecte darauf, baß fie foldye uns 
ter einem größeren Geſichtswinkel 
barftellen, als ber ift, unter dem 
ohne ſolche ein deutliches Sehen Statt 
bat. Denn wenn wir einen Gegens 
ftand dem Auge näher bringen, als 
die natürliche Seheweite beöfelben 
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(wo man nähmtich einen Gegenſtand 
am beutlichften erblidt, im Mittels 
durchſchnitte 8 Zoll, weniger bey Myo⸗ 
pen, mehr bey Presbyopen) erfors 
bert, fo wird zwar aud der Sehwin⸗ 
kel größer, und aud bie Gegen 
ftände erfcheinen im Verhältniffe grös 
fer; aber fie werden undeutlich und 
find in großer Nähe von bem Auge 
gar nicht mehr wahrzunehmen. Durch 
ein einfaches M. aber erblidt das 
Auge ben in dem Brennpunkte ber 
Linſe aufgeftellten Gegenftand fo, als 
ob es ſelbſt in der Mitte ber Linfe 
fi) befände. Am zweckmäßigſten find, 
als einfache M.e, die als Koupen bes 
Tannten gefaßten Einfen, bey denen 
man den Gegenftand fo weit nähern u. 
auch das Auge fo weit davon entfernen 
Tann, als es erforderlich ift, um 
ben Gegenftand am bdeutlichften vers 
größert zu erbliden. Sind Sehge⸗ 
genftände durchſichtig oder bünn ges 
nug, um Licht durchſcheinen zu laſ⸗ 
fen, fo wird Deutlichkeit durch flar= 
te Beleuchtung von ber Rüdfeite her 
bedeutend vermehrt. Bon diefer Art 
ift das fogenannte Wilſon'ſche oder 
Lieberfühn’fhe M. Man hat noch 
mehrere Angaben von einfachen M.en. 
Das einfachfte alerM.e ift das von St. 
Gray zuerft angegebene Waffermis» 
kroſtop. Man bedarf dazu nichts als 
einer metallenen Platte mit einem 
kleinen Loche, in das man ein mit ei⸗ 
ner Nadelſpitze aufgenommenes Waſ⸗ 
fertröpfchen bringt, das dann hier 
eine kugelförmige Geftalt annimmt 
und als Linfe dient; befonder® ers 
fheinen hierdurch die im Waſſertro⸗ 
pfen befindlichen Thierchen fehr groß, 
weil hier die hintere Seite bed Tro⸗ 
pfendiwie ein Hohlfpiegel wirkt. Mehr 
noch leiften die zufammengefeg» 
ten M.e, die jeboch aud) eine weit grös 
Bere Sorgfalt in ihrer Anfertigung, 
wie in ihrer Behandlung, erforbern, 
Das gebräuchlichfte biefer Art beſteht 
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aus zwey Gonvergläfern (iſt alfo 
bierin dem aftronomifchen Fernroh⸗ 
ve Ahnlich) ; das eine nach dem 
Gegenſtande gerichtete (Objectiv⸗) 
Glas wird von demſelben etwas we⸗ 
niges mehr entfernt, als die Brenn⸗ 
weite bes Glaſes beträgt; dadurch 
entſteht, nach den Geſetzen ber Strah⸗ 
lenbrechung (ſ. d.), hinter dem Ob⸗ 
jectivglaſe ein verkehrtes und vers 
groͤßertes Bild des Gegenſtandes, 
gegen welches dann das zweyte Glas, 
wodurch das Auge ſchaut (Deulars 
glas), ſo gerichtet wird, daß es in 
deſſen Brennpunkt fällt. Sonach er⸗ 
ſcheint der Gegenſtand in ſeinem Bil⸗ 
de nochmahls vergrößert und beuts 
Lich, wiewohl umgelehrt. Gewöhns 
lich iſt das Objectivglas Kleiner als 
das Dcularglas. Durch Annäherung 
des Gegenftandes an das Dbjectivs 
glas läßt fich die Vergrößerung uns 
gemein verftärken; es muß aber dann, 
da das Bild weiter hinter basfelbe 
fällt , das Deularglas entfernt, das 
Auge aber etwas näher gebradht wers 
den. Zu dem Enhe werben beybe Gtäfer 
in verfchiedene in einander zu fies 
bende, übrigens feft gefchloffene und 
inwendig gefhmwärgte Röhren einges 
fest. Auch find am M., um ben Ges 
genftand verrüden zu können, bes 
weglihe Träger für denfelden ange⸗ 
bracht. Mit der Vergrößerung aber 
wird das Gefichtsfeld für den Gegen« 
ftanb verringert. Um das weite Zus 
züdbringen des Decularglafes (die 
Verlängerung bes Inftrumentes) zu 
vermeiden, hat man auch M.e mit 
einem, ja wohl zwey oder drey, zwi⸗ 
ſchen heyden Stäfern eingefegten Con⸗ 
vergläfern mit weiten Brennweiten. 
"Sie haben aber neue Schwierigkeiten 
für den Gebrauch, in dem Berhälts 
niffe , als fie complicirter find. Der 
Undeutlichkeit ſtark vergrößerter Se⸗ 
hebilder wird durch ſtarke Beleuch⸗ 
"tung bed Gehobjectes abgeholfen, 
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welche, wenn dasſelbe durchſichtig 
oder durchſcheinend iſt, und zwiſchen 
Glasplatten auf Schiebern ſich be⸗ 
findet, durch einen untergeſtellten 
Hohlſpiegel, ſonſt auch durch Zulei⸗ 
tung von Sonnenlicht durch Planſpie⸗ 


gel bewirkt wird. Hierauf beruht nun 


das Sonnenmikroſkop, das ins 
deſſen, als ein Apparat zur Darſtel⸗ 
lung farbiger Bilder, nur uneigentlich 
zu den M.n gehört, eben fo wie bie 
Laterna magica, berman wohl auch ben 
Nahmen Lampenmikroſkop gibt. 


Die Erfindung der M.e iſt für bie 


Naturlehre faft noch wichtiger, als bie 
Entbedung der Fernröhre geworben; 
man kat auf dbiefem Wege durch anges 
ftelte mitroffop. Beobadtuns 
gen eben fo völlig neue Auffdyläfle 


. Über die Raturkörper im Kleinen, 


als durch jene Über folhe im Großen 
erhalten. Diefe Erfindung felbft aber 
tft nur allmählig erfolgt. Gigents 
li war mit Erfindung von Gonver⸗ 
gläfern, als Brillen, auch ſchon das 
einfache M. gefunden. Wenn man ins 
deffen von einer Erfindung des M.E 


als ſolchen redet, fo verfleht man 


darunter ein zufammengefegtes M. 
Deffen Erfindung wird Zacharias 


. Sanfon in Middelburg unb deſſen 


Sohne beygemeſſen, die ein folches 
1616 dem Erzherzoge Albrecht von 
Öfterreih überreicht haben follen. 
Andere fchreiben jeboch diefeibe einem 
Künſtler in England, Drebbet, 1621 
sus doch will auch ein Neapolitaner, 
Kranz Fontana, ſchon 1618 auf bie 
Erfindung des M.s gefommen ſeyn. 
— In England werben in neuerer 
Zeit Diamanten zu Linfen für M. 
gefhtiffen, deren Brechungskraft grös 
er , deren Zerftreuungsfraft u. &äns 
genabweichung aber geringer ift, als 
bey Glaslinfen. Eine Diamantlinfe 
vergrößert 64 Mahl, wenn eine Glass 
linfe pon berfeiben Form 24 Mahl 
vergröfiert und Bat, wenn Liefe eine 
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: Brennweite von „u Soll hat, bey 
gleicher Form eine Brennweite von 
vis Zoll. Die fphärijche Abweichung, 
die an einer planconveren Glaslinfe 
1, ®>° ihrer Dicke beträgt, ift bey 
einer Diamantlinfe nur O, ’*°, bie 
Längenabweihung aber um 3 ges 
ringer. 

———— Stadt am Seged im 
Kreiſe Tarnopol des Koͤnigr. Gas 
lizien (Kaiſerth. Öſterr.) z hat Schwe⸗ 
felquelle, Wachshandel, 2000 Einw. 
Milan (mileus, Bechst.), Abtheilung 
. (Untergattung) von ber Gattung 
Falke; fie zeichnen fi) aus durch kur⸗ 
: ze Läufte, ſchwachen Schnabel (ver: 
hältnißmäßig), ſchwache Nägels flies 
gen wegen ber langen Flügel unb des 
langen gabelförmigen Schwanzes fehr 
leicht, Tönnen im Kluge nichts ers 
greifen , freffen kleinere Thiere und 
ziehen Winters fort. 

Milano, ital. Nahme von Mailand, 
Milazzo, Stadt am Gap Bianco 
in ber Intendanz Meſſina auf ber 
Inſel Sisitien; bat Gaftell, Hafen 
mit Leuchtturm , Thunfifhfang, ets 
was Handel (mit Fiſchen, Ohl, 
Wein), 6400 Einwohner. 
Milben (ecaridiae), Familie aus ber 
Ordnung der fpinnenartigen Thiere; 
der Leib ift Hein, rundlich od. oval, 
ohne deutliche Einſchnitte; am Kopfe 
ift ein Oberkicfer oder eine Röhre 
am Munde; fie hohlen durch Euftröhs 
ven Athem. Die eigentlihen M. 
(acari) find meift faft mikroſkopi⸗ 
ſche Thiere, die an verſchiedenen Ors 
ten fi) aufhalten, felbft im Waſſer; 
einige nähren fi von menfdlis 
chen Nahrungsmitteln, andere leben 
auf Menfhen und Thieren (5. B. 
auf Käfern, Fliegen u. a.) und zeh⸗ 
ren durch ihre Menge diefe ab. Sie 
legen Eyer; die Zungen fchlüpfen 
meiftens 6füfig aus und befommen 
2 Fuße nach; alle Füße find kauffüße. 


Milbilter (Joſeph), geb. gu Män- 


hen 17535; lebte von 1778-1785 das 
felbft als MWeltgeiftlicher, ward 1786 
—179£ Profeffor am Gymnaſium in 
Paſſau, privatifirte hierauf in Wien, 
bis er 1799 als orbentlidher Profefs 
for ber Geſchichte nah Ingolftabt 
berufen warb; 180% warb er nad 
Landshut verfept,, wo er 1816 farb. 
Vorzüglichfle Schriften : Gefchichte 
Deutfchlands im 18. Jahrhunderte, 
2 Bbe., Züri) 1795 5 Legenden aus 
ber Geſchichte bes Mittelalters und 
ber neueren Zeit, 2 Bde., Leipzig 
1796 5 Allgemeine Geſchichte der bes 
vühmteften Königreihe und Frey⸗ 
ftaaten außerhalb Europa, 5 Bbe. ,- 
ebend. 1797—99 5 Kurzgefaßte Ges 


ſchichte der Deutfhen, München 1804, 


2. Aufl. 18273 Kurzgefaßte Geſchich⸗ 
te von Baiern, ebend. 1806, 5. 
Aufl. 182753 überdieß fegte er fort: 
Kafp. Riesbeck's Gefchichte der Deuts 
fhen, 2.—4. Band, 1788—17903 
M. 3. Schmidt's neuere Geſchichte 
ber Deutfhen, 7.—13. Band, 1797 
—1804. 


Milch (lac), 1) bekannte, in. ben 


Brüften ber Frauen und ben Eutern 
der Säugethiere abgefonderte, weiße, 
undurchſichtige, frifch homogene Fluͤ⸗ 
Bigkeit, von milden, nur wenig füßem 
Gefhmade u. frifch eigenem nicht uns 
angenehmem Gerudye, bie felbft durch 
längeres Stehen in mäßiger Wärme, 
ober durd den Zufag von Säuren, 
Abktochungen von manchen Kräutern 


‘(gelium verum, vaillautia cruciala, 


mehreren Diftelarten), manchen Sal⸗ 
zen (Zinnfalz, Eifen- und’ Kupfers 
vitriol, Silber: und Queckſilber⸗Sal⸗ 
peter, Alaun, Weinfleinrahm ze.), 
ferner durch das Kälberlab, Eydot⸗ 
ter, Gummi, Zuder, Altohot, Gärs 
beftoff,, ich in ihre näheren Beftand- 
theile: Käfe, Molken, Rahm ſchel⸗ 
det, auch, wenn dieſe Scheidung durch 


383 Mid 


öfteres Umrühren verhindert und 
ein Ferment zugefegt wird, unter 
Einwirkung ber Wärme einer geiftis 
gen Gährung fähig ift. Außer Milch⸗ 
zuder (in den Molten) befinden ſich 
{in dee M. in geringer Menge auch 
falgfaures Kali und Natrum, phos⸗ 
phorfaures Kali, Mildhfäure, eſſig⸗ 
faures Kali und Eifenorydul, phos⸗ 
phorfaurer Kalk und Talk, als Bes 
ftanbtheite. Das Verhältniß aller bie= 
fer (näheren u. entfernteren) Beftand> 
theile zu einander beftimmt meiftens 
die Unterfchiede der Milcharten, ſo⸗ 
wohl von verfhiedenen Thieren, als 
auch bey denſelben, aber nach Ver⸗ 
fchiedenheit des Geſundheits zuſtan⸗ 
des, ber Nahrung, Lebensweife u. 
f. w. Die M. ift eines ber vors 
zügtichften Nahrungsmittel, und von 
der Natur allen Säugethieren ale 
die erfte und einzige unmittelbar nad 
der Natur beftimmt; body bekommt 
fie Erwachſenen, die an andere Spei⸗ 
fen, befonders fpiritudfe Getränfe, 
und Pflanzenfoft gewöhnt find, für 
ſich allein genoffen, weniger und ver= 
urſacht leicht Blähungen und andere 
Verdauungsbeſchwerden. Zuder und 
Zuthat von etwas feften Stoffen, 
Semmet (in der fogenannten Se ms 
melmilch) oder geriebenem Brot, 
erleichtern ihren Genuß. Defto heils 
famer ift fie in vielen Krankheiten, 
wo es auf leichte Nahrung ankommt, 
unter Beobachtung einer angemeſſe⸗ 
nen Krankendiät. Die Gewinnung 
der M. von Kühen, Biegen u. Scha⸗ 
fen macht einen vorzüglidhen Zweig 
der Landwirtbfhaft aus, theild we⸗ 
gen ber Bereitung der Butter und 
des Käſes, th:ils weil die M. felbft 
als häufiges Nahrungsmittel ges 
braucht wird, theils weil die Mol: 
gen und befonders auch die abge: 
laffene M. ein fehr gutes Schweine⸗ 
futter ſind. Grünes Futter, beſon⸗ 
ders Klee, oder Körnerfutter, bes 
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wirkt, daß die Kühe viele und gute 
M. geben; faures Gras macht zwar 
die Kühe fett, aber fie verlieren ba: 
bey nah und nah die M. Außer 
dem einfachen Bebraudye ber IM. zum 
inneren Gebrauch (Milceuren) 
dient folhe auch äuferlih zu Be: 
reitung erweichender Umfchläge, zu 
Lähmungen u. dgl. Aud) Mahler, 
Anftreicher und andere Künſtler und 
Handwerker bedienen ſich der M. als 
Zuthat zu manderley Stoffen. 2) 
Pflanzenm ilch, in vielen Pflans 
zen ein milchartiger Saft, der fi 
in den Gtengeln, Äften, Zweigen 
und Blättern findet , häufig aud an 


Barbe der M. ähnelnd (bey Feigen: 


bäumen, bem Latti , der Wolfts 
mild u. a.), oder auch gefärbt (wie 
beym Schöllfraut); häufig hat er 
eine eigene Schärfe; fonft zeigt er 
auch darin Analogie mit thierifder 
M., daß er fih von felbft in einen 
dickeren (harzigen) u. einen bünneren 
Theil fcheidet, auch durch Mineral⸗ 
ſäuren zum Gerinnen gebracht wird. 
3) Der milchweiße Saft bey noch uns 
reifen Samentörnern, befonders beym 
Getreide; wenn bie Getreidekoͤrner 
in diefem Zuftande find, fagt mar: 
das Getreide mildt. 4) Der Samm 
der männliden Fiſche, welder bie 
Geftalt eines weichen, didlichen, weis 
fen Körpers bat, unb woraus ein 
dünner, weißliher Saft auf die vom 
Weibchen gelegten Eyer fließt. 5) Bey 
Bienen die Brut, wenn fie als Mabe 
in einem weißen, bidlidhen Safte lie: 
gen. 6) Durch dieM.ziehen, ik 
Lämmer: und Biegenfelle, welche zu 
Handſchuhen beftimmt find, gepeis 


. verte weiße Stärke mit einer Bürfte 


einreiben. 


Milch-brot, Bregel, oder kleines 
wozu 


Brötchen von Semmelteig, 
der Teig mit Milch angemacht wird. 


Milch-opal, ein weißer Opal; wird, 


nur dünn gefchliffen, mehr durch⸗ 





Milchſtraß⸗ 


ſichtig, ſieht wie mit einer dünnen 


Haut Üüberzogen, unter welcher leb⸗ 
hafte Farben hervorleuchten; die be⸗ 
ſten Steine ſpielen, gegen das Licht 
gehalten, ins Blaue, Goldgelbe, 
Grüne und Purpurrothe. 
Milch⸗ſtraße (via lactea), ber als 
Haupterfheinung am Sternenhimmel 
in völlig dunkeln Nächten fich darftels 
lende Lichtftreifen, welcher, zu jeder 
Zeit des Jahres mit einer Hälfte über 
dem Horizonte fihtbar, in ununters 
brochenem Zufammenhange, jebod in 
ungleicher Breite, einfach ober ges 
theilt, Über das ganze fcheinbare 
Dimmeldgewölbe, in einem faft größ⸗ 
ten Kreife ſich zieht. Herfchel war 
ed, der, indem er mit feinem Ries 
fentelestope diefe Entdedung machte, 
zugleich mit berfelben eine neue wich» 
tige Epodhe in der Aftronomie be= 
gründete, Die Zahl der durch große 
Teleskope in der M. unterfchiedenen 
Sterne ſchlägt Herfchel auf 20 Mils 
lionen an; fpätere Beobachter aber 
fhägen fie auf 75 Millionen 5 unter 
ihnen aber bleiben immer nod) Lichts 
nebel, die ſich auf diefelbe Art (nur 
bier weit zahlreicher) darftellen, wie 
die ebenfalls von Herſchel zuerft als 
Nebelflecke unterfhiedenen Sternges 
bilde, und bie Herſchel felbft für 
gleiche, nur innocd viel weitere Hims 
melöräume zurüdgeftellte, Lichtgür⸗ 
tel (entferntere M.n) erklärt. 
Mildh=zverfeg ung (decubitus lao- 
tis), ein krankhafter Zuftand, bem 
häufig Wöchnerinnen, befondere wenn 
fie nicht flilen, felten Schwanges 
re in den legten Wochen, unterwors 
fen find, indem fi, flatt der Abs 
fonderung von Milch in den Brüften, 
oder indem dieſe in Stoden kommt, 
und nad) Aufhören berfelben, in irs 
gend einem anderen Theile bed Körs 
pers, auch wohl in inneren Höhlen, 
am meiften im Unterleibe, in ber 
Lendengegend ‚und ben Scenfeln, 
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eine krankhaft erzeugte Zeuchtigkeit, 
mit und ohne Eiter, nad) Verſchie⸗ 
denheit bes bazutretenden Entzüns 
dungszuftandes,, anbäuft, und Ges 
ſchwulſt und fonftige Störungen, nad) 
Verfchiedenheit der Organe, wo fie 
fi bildet, zur Folge hat. Der Kalk 
wird, unter gehöriger Würdigung 
ber obwaltenden Verhältniſſe, wie 
ein Abfceß behandelt, außerdem Wies 
bereinfaugung der ergoffenen Feuch⸗ 
tigkeit, wenn fie nicht zu häufig 
und ber Entzündungszuftand gemäs 
Figt ift, durch Förderung der Milch⸗ 
abfonderung und ein warmes Verhals 
ten, wodurd die Ausbünftung im 
gehörigen Gange erhalten wird, zu 
bewirken gefudht. 


Milch-⸗zucker (saccharum lactis), 


wefentlider Beftandtheil der Wild), 
in den Molken aufgelöft, woraus 
er, durch Abdampfen berfelben bis 
zur Honigdicke, Trocknen an der 
Sonne, Wieberauflöfen in Wafler, 
Klären der Auflöfung mit Eymeiß, 
abermahliges Abdampfen und Kry⸗ 
ftallifiren, erhalten wird; Eommt ia 


ſtarken, rindenartigen,, unten plat⸗ 


ten , oben Eryftallin. hen, mildweis 
Ben Stüden in den Hanbel, iſt ziema 
lich hart , doch zerreibliih, vom 
ſchwach füßlichem, erbigem Geſchma⸗ 
de, 1,343 fpec. Gew., bey gewöhnlis 
der Temperatur in 89, bey Siche 
hige in 4 Theilen Waffer, mit dem 
er jedoch keinen Syrup bildet, löse 
lich, nicht aber in Alkohol. 


Mild, 1) fanftz 2) freygebig gegen 


Arme; 3) von einem Gemählde, weis 
des zwar marlig, aber doch auf 
fein und zärtlich ausgeführt iſt; 4) 
son der Kupferplatte, wenn fie fi 
mit dem Grabftichel leicht unb gleichs 
mäßig bearbeiten Läßt. 


Milde, mit Sanftheit gepaarte Güs 


te gegen Anbere, die von ber eiges 
nen Willkühr abhängen, fie mögen 


Bi Milde Hauptmann 
. bavon zu hoffen ober gu fürdten 


haben. 


Mitder: Hauptmann (Anna), 


Tochter eines k. k. öfterreidhifchen Ca⸗ 


+ binets= Gouriers; ward in der Zür> 


key um 1785 geboren. Nachdem fie 
fi in Wien in der Schule Salieri’s 
gebildet, erhielt fie eine Anſtellung 
bey ber Zaiferlihen Oper und ſpä⸗ 
ter, im Jahre 1816, eine fehr vor⸗ 
theilhafte und Lebenslängliche beym 
Hoftheater in Berlin, nachdem fie 


ſich vorher mit tem Juwelier Haupts 


_ mann verehelicht hatte. Sie befigt eine 


: ber vollften metallreichften Stimmen, 
. mehr für ben gehaltenen declamato⸗ 


riſchen als verzierten Gefang geeigs 


E net, mit welcher fie eine junoniſche 


Geftalt, ein ausdrudsvolles Spiel u. 
eine wahrhaft tragifhe Kunft vers 
eint. Sie gilt deßhalb für bie erfte 


Sängerin im Bereiche der Gluck'ſchen 


Muſik. Zu ihren vorzüglidhften Rollen 


i gehören: Armide, Iphigenie, Alce⸗ 


ſte, Amazili, DOberpriefterin in Bes 


ſftalin, Elvire in Don Juan, Fide⸗ 


lio, Emmeline. 


Milde Stiftungen, Stiftungen, 


‚die von frommen, gottfeligen Perfos 


nen, meift teftamentarifh, zu ir: 


" gend einem Wohlthätigkeitszwecke, 


find Klöfter, Hofpitäler, 


verordnet worden find. Dergleichen 
Speifung 
von Kranken oder Armen, Armens 
bäufer u. dgl. 


Mitderungsumftanb ober mil: 


"dernder Umftanb, ift ein Ums 


ftand, welcher die Strafbarkeit einer 


bie Strafgefege verpönten Handlung 


vermindert. Rad) dem öfterreichifchen 
Strafgeſetzbuche über Verbrechen gibt 
es folgende Milderungsumftände: 1) 


.. Aus ber Befhaffenheit ber 
Perſon: a) wenn der Thäter in 


.on 


einem Alter unter 20 Zahren, wenn 
er ſchwach an Verftand, oder feine 
Erziehung fehr vernadhläffigt worden 


iſt; b) wenn er vor dem Verbreden 


Mileſiſqh Maͤhrchen 


eines untadelhaften Wandels war; 
ce) wenn er auf Antrieb eines Drit⸗ 
ten, aus Furcht, ober Gehorfam das 
Verbrechen begangen hat; d) wenn 
ee in einer aus dem gewöhnlichen 
Menſchengefühle entftandenen heftis 
gen Gemüthsbewegung fi zu bem 


Berbrechen hat hinreißen Laflenz e) 


wenn er mehr durch die ihm aus 
frember Nachläßigkeit aufgeftoßene 
Gelegenheit zum Verbrechen anges 
lodt worben fft, als fich aus vorauss 
gefaßter Abfiht dazu beftimmt hat; 
f) wenn er von drüdender Armuth 


ſich zu dem Verbrechen bat verleiten 


laffen; g) wenn er den verurfachten 
Schaden zut zu machen, ober bie 
weiteren üblen Folgen zu verhindern 
mit thätigem Eifer ſich beftrebt hat; 
h) wenn er, da er leicht entfliehen, 
oder unentbdedt hätte bleiben können, 
fi felbft angab und das Verbre⸗ 
hen bekannte; i) wenn er andere 
verborgen gemwefene Verbrecher ent 
deckt, und zu ihrer Ginbringung Ges 
legenheit und Mittel an die Band 
gegeben hat; k) wenn er wegen ber, 
ohne fein Verſchulden verlängerten 
Unterfuhung durd längere Zeit vers 
baftetwar; IT) aus der Beſchaf—⸗ 
fenheit ber That: a) wenn es 
bey dem Berfuche blieb , nach Maß, 
als der Verfuh noch von der Boll 
bringung des Verbrechens entfernt 
gewefen ift; b) wenn bag Verbrechen 
mit freywilliger Enthaltung von 3us 
fügung eined größeren Schadens, wos 
zu Gelegenheit war , verübt wurde; 
endli c) wenn ber aus ben: ers 
brechen entflandene Schade gering 
ift, oder wenn der Beſchädigte volls 
tommenen Erfag oder Genugthuung 
erhält. 


Milefifhe Mährchen nannten 


bie Alten die in Milet, diefer Waters 
ftadt der liebenswürdigften Detären, 
aufgefommenen finnreihen, ange 
nehm unterkaltenden Rachahmungen 


Milesin 


der wahren Geſchichte, befonbers Er⸗ 
zäblungen, welche bie vielen Schwies 


rigleiten, bie die Liebe oft findet, 


darftellten. Hieraus bildeten die Eros 
titer ben Roman. 

Miletin, Marktflecken im Kreife 
Bidſchow des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih); bat 4000 
Einwohner. 

Mileto, Stadt in der neapolitanis 
fhen Provinz Galabria ulteriore ; 
hat Bischof, Kathedrale, Schloß, 
1700 Einwohner, ift aber feit dem 
Erdbeben 1783 nicht ganz wieder 
hergeftellt. Dabey bie Trümmer des 
alten Miletus. 

Miletos, 1) nebft Epheſos und 
Smyrna die wichtigſte (ſüdlichſte) 
Handelsſtadt Klein-Aſiens (Athen 
Klein-⸗Aſiens), an der Grenze Ka⸗ 
riens, in äußerft reizender Gegend 
am Mäanber liegend, Mutter vieler 
(80) Solonien (vgl. Rambad), de 
Mileto ejusque colouiis, Halle 1790, 
4.), berühmt durch Wolle, Schafe, 
Kieider , berüchtigt durch Schwelge⸗ 
rey. Geburtsort des Thale, Ana⸗ 
rimander,, Anaximenes, Hekatäos, 
Aeſchines, der Aspaſia u. a. ausge⸗ 
zeichneten Hetären, prangend mit 
Tempeln (beſonders dem bes didy⸗ 
mäiſchen Apollon, ber, von Xerxes 
abgebrannt, prächtiger erbaut ward). 
2) Die kretenſiſche Mutterſtadt der 
vorigen, auf der Nordküſte öſtlich 
von Heraklion, beym Vorgebirge 
Dion; ſteht in Homer's Städtever⸗ 
zeichniß; jegt Miletoni, am Flüß⸗ 
hen Melato mit dem Hafen Miela. 
3) Griehifhe Stadt in Aeolis, uns 
weit dem Ida; frühzeitig verſchwun⸗ 
den. 4) Stadt Myſiens, in der re- 
gio Scepsis, am Euenos; Thon zu 
Plinius Zeit zerftört. 5) Colonie der 
Milefier in Bruttium. 

Milford, 1) Dorf in der Graffchaft 
Dembrode des englifhen Kürftenthus 
mes Wales; liegt am Milfordbhas 

Gouverfationsskericon, 12. Bd. 
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- Militärcofonien 


‚ fen, der 16 Arme, 5 Buchten, 13 


Rheden bat und zu den größten und 
fiherften Häfen in England gehört ; 
er kann 1000 Schiffe aufnehmen, hat 
2 Leuchtthürme und zwey Schloͤſſer, 
gute Auſterfiſcherey und iſt Station 
der Paketboote nach Waterfort; 2) 
Townſhip in der Grafſchaft Newha⸗ 
ven des Staates Connecticut (Nord⸗ 
Amerika) am Longislandſunde; hat 
3 Kirchen, Hafen, Marmorbräge, 
2700 Einwohner. 

Milh au, 1) Bezirk im Departement 
Aveiron (Frankreich) hat 364 D. 
M., 9 Santone, 48,000 Einwohner. 
2) Bauptftabt beöfelben am Tarn; 
bat Hanbelögeriht, verfchiedene Fa⸗ 
briten in Handſchuhen, Hften u. bgl., 
Dandel mit Wein, Mandeln (in ber 
Umgegend fehr häufig), Vieh, Käfen 
u. den Kunfterzeugniffen, 5600 Ew. 
Milhaud, Stadt unweit ber Viftre 
im Bezirke Nismes des Departements 
Gard (Brantr.); bat große Brannts 
weinbrennereyen, Weinbau, 1300 
Einwohner. 

Miliaria, wahres $riefet. 

Milillo, Stadt am Ginfluffe bes 
Gantara in das Meer in der ficilias 
nifhen Intendanz Siragoſſa; hat 
ftarten Weinbau, Bienenzucht, 2500 
Einwohner. 

Militär (v. lat. militaris), 1) (das) 
der Soldatenſtand, und 2) (befonders 
in Zufammenfegungen) Alles, was 
auf denfelben Bezug hat, 3) (der) 
ein einzelner Dann aus demfelben. 

Militär = colonien, Anfiedeluns 
gen ganzer ruppentheife, fo daß 
bie Soldaten im Frieden auf gemwifs 
fen ihnen angewiefenen Wohnfigen 
das Land bauen, im Kriege aber ein 
Theil davon in bas Feld zieht, aus 
ber Colonie im Falle des Abtebens 
oder ber Invalidität erfegt wirb und 


- in legterem Falle in ihr wieder Auf 


nahme findet. Die Idee der M. ift 
ſehr alt. Schon Alerander fiedeite 
1 25 
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Yeine Heere theilweife an, u. bey den 
"Römern finden fih Spuren von ber 
Coloniſirung einzelner Legionen, wie 
benn bie Adergefege etwas Ahnliches 
bezwedten. Noch! mehr hatten die 
aus den Stürmenjder Völkerwande⸗ 
zung hervorgehenden Lehen des Mit: 
telalters in ihrem Anfange Ähnliche 

kelt mit den M.; fie bezwediten nähm⸗ 
lich, ben Groberern Ländereyen zu 
Ihrem Wohnfige und Unterhalte an= 
zuweiſen und verpflichteten bie Bes 
günftigten , ſtets dem Lehensherrn 
‚auf deffen Aufforderung in ben Krieg 


Militaͤrgeographie 


zu folgen. Am ausgebildetſten war 


die Organiſation der M. feit dem 
16. und 17. Jahrhunderte in der Mi⸗ 
litärgrenge Öfterreichd , und großens 
theils nach diefem Vorbilde find aud) 
die meiften ruffifh. M. organifirt, 
von Unkundigen aber als eine ganz 
neue und originelle Einrichtung be⸗ 
tradıtet worden. Nach der Beendis 
gung bed Krieges von 1815 wünſch⸗ 
te Kaifer, Alexander Erfparniffe bey 
- Teinem Heere zu machen und verlangs 
te die Meinung feiner ausgezeichnet 
ften Generate darüber zu hören. Der 
General ber Artillerie, Graf Arakt⸗ 
ſchejew, [hlug vor, indem bie Gols 
- daten bey den Kronbauern einquar> 
tirt würden, völlige militärifche Dör= 
fer zu bilden, und jedem ‚Haufe .eine 
Darthie Landes zum Unterhalt zu 
bewilligen. Diefe Idee fand Eingang ; 
die erfte Anfiebelung wurbe im Gous 
vernement Rowgorod eingerichtet und 
fpäter in anderen Gouvernements 
nahgeahmt. General Araktfchejew ers 
hielt die Oberaufficht über fämmtlis 
he M. 
Militärsgeograpbhie, bie Geo⸗ 
graphie, welche die Länder nicht blos 
in allgemeiner Beziehung betrachtet, 
fondern auch in Bezug auf bie Wich⸗ 
tigfeit , die dieſelben für die Krieg⸗ 
führung haben. 
Militärgrenze, Provinz im Kai⸗ 


bacſer Müden ; 


Militärgrenze 


ſerthume Öfterreih , als meiſt ſchma⸗ 
ler Landesſtrich fi vom adriatiſchen 
Meere an füdlih an Kroatien, Uns 
garn und Giebenbürgen bis an bie 
Moldau hinziehend und fo die Gren⸗ 
ze auf 227 Meilen gegen die Tür: 
key bildend ; hat 863;:% (8815) A... 
verſchiedenen Landes, ift gebirgig 
durch Züge der Karpathen (mit ben 
höchſten Spigen berfelben, f. unter 
Siebenbürgen) , durch die Kiiffura, 
bie julifchen Alpen und durch Zweige 
ber tarnifchen Alpen, wird bewäflert 
durch das adriatifche Meer (bem nur 
Heine Flöffe zufließen), bie Donau 
und deren Nebenflüffe, Brave, Gas 
ve, Theiß, Jemeſch, Karaſch, Alute 
u. v. a., fo wie durd einige Geen 
und Moräfte (diefe an ben Klußufern 
im Banat). Der Boben ift zum Theil 
ſehr unfrudtbar, zumahl an bem 
Meere; das Klima ift ebenfalls fehr 
verſchieden, meift aber raug. Die. 
bringt dauerhafte Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Ziegen, vieles Wild (aud 
Wölfe, Bären), Zedervieh, Tolums 
ferner Getzeite, 
@emüfe, Obſt, an einigen Drten 
Wein, einige Kärbepflanzen,, Süfs 
holz u. f. w.; von Mineralien Eifen, 
Gold (aud in Flüſſen, hier nur ges 
fucht), Steinfalz u. m.And., doch meift 
nur unvolllommen benugt. Die Eins 
wohner, zwifhen 900,000 bie 1 Will, 
find Staven (7—800,000 ), Wlas 
chen (gegen 100,000), Ungarn, Deuts 
fe, Stementiner, Zigeuner, ben 


verſchiedenen chriſtlichen Gonfeßßos 


nen zugethan. Unter ihnen find 
30—40,000 Soldaten. Außer dem 
Kriegsdienfte treibt man vorzügs 
ih Aderbau mit Gewinn von 
Getreide, Mais, Kartoffeln , etwas 
Viehzucht (viele Truthühner), Fi⸗ 
ſcherey, Bienenzucht (viel Honig und 
Wachs), Obſtbau (viele Zwetſchken, 
größtentheils zu Branntwein ange⸗ 
wendet), Weinbau, etwas Seidendau. 


Militärgrenze 


Mit den Landesproducten wirb elnis 
ger Handel getrieben, wozu eben ſo⸗ 
wohl fhiffbare Flaſſe, als fchöne 
Straßen behülflich find. Die Bewoh⸗ 
ner der M. find zur Bertheidigung 
bes öſterreichiſchen Staates gegen das 


Eindringen der Türken und ber Pet. 


beftimmt, wozu auch ganz befonbere 
Einrihtungen getroffen find. Jedem 
Grenzer (Soldaten) ift ein Städ 
Land (Anfäffigkeiten,ganzezu 
18 Joch Feld, 6 Joch Wiefe, oder 
drepviertel, halbe u. f. w.), das er 
bebaut, aber nicht verkaufen darf, 
“in Lehen gegeben, doch Tann er auch 
noch mehr nad) Willkühr babey haben 
(Überland). In einem Grenzs 
hauſe wohnen gemeiniglich mehrere 
verwandte, unter! einem Oberhaups 
te (Goszpodar) ftehende Familien, 
welche das zum Grenzhaufe gehörige 
Eigenthum gemeinſchaftlich befigen 
und bearbeiten müſſen. Die dazu ers 
worbenen ®üter find gleichfalls Ges 
meingut, nur baß dem Goszpodar 
und feiner Frau  boppelte Portiontn 
zuftehen. Wer ohne Erlaubniß eine 
ſolche Befigung verläßt, wird für eis 
nen Lanbftreicher angefehen. Jeder 
Grenzer ift Solbat, hat Erlaß von 
12 Gulden Steuern und wird von 
der Familie, wenn er Regiments⸗ 
dienfte thut, verpflegt und mit ber 
Hausmontur , vom Regimente aber 
mit Schub, Lederwerk, Armatur und 
Munition verfehen, im Kriege bes 
kommt er noch Löhrung und Mons 
tur. Der Hoffriegsrath in Wien ift 
die hochſte Behörde ; unter ihm ſtehen 
die 5 Generalcommanbo’8 in Slavo⸗ 
nien, in ber Banalgrenze, ber karl⸗ 
ſtädt⸗ warasdiner Grenze, bes Bas 
nates und in Siebenbürgen ; jebes 
zerfällt in 5 Departements, jebes 
Departement in Regiments⸗ und dies 
fe in 12 Sompagniebezirte , welde 
von eigenen Officieren befehligt wers 
ben. Der Regimenter find 17. Den 


> 


Milleärdlonomie 384: 
Grenzern find die Tſchaikiſten 
(welche auf der Flotille der Theiß u. 
Donau und als Pontoniere- dienen) 
in allem gleichgeftellt. Die M. zers 
fänt in 4 Haupttheile, bie Troatis 
ſche, ſtavoniſche, ungarifche und fies 
denbürgifhe M. Die Ausgaben für 
fie find bedeutend größer, als die Eins 
nahme davon. Diefe Einrichtung bes 
fteht feit 1578, wo Köntg Ferdinand 
eine Menge Auswanderer aus ber 
Türkey aufnahm, ihnen Ländereyen 
gab, aber fie zu Kriegsdienften auf 
angegebene Art verpflichtete, wenn 
man nit den Urfprung unter Sieg⸗ 
munb I. fudyt, ber das gengger Gas 
pitanat aufähnliche Weiſe einrichtete. 
Das erfte Privilegium flammt aber 
von Ferdinand I. Nach bem Frieden 
von' Karlowig wurben bie Grenzen 
des Banates von Karlftabt und Was 
rasdin gebilbet (1699), und da bie 
Bewohner von Licca und einigen ans 
deren Orten lieber auswandern wolls 
ten, wenn fie nicht in bie Grenze 
aufgenommen wärden, fo wilfaßgrte 
man ihnen 1711. Die flavonifhe, 
theißer u. marofcher banatifdye Grens 
ze befam 1702 raizifche Bevölkerung, 
bie Tſchaikiſten wurden 1717 und bie 
fiebenbürgifhe M. 1762 errichtet. 


Miiitärsötonomie, ber 


Theil des Gtaatshaushaltes, ber 
fih mit Aufbringung und Unterhalt 
der Streitkräfte desfelben befchäftis 
get. Zu erflerer gehört Mecrutis 
rung, NRemontirung, Ausrüſtung, 
Flotten⸗ und Feftungsbau, zu letz⸗ 
terer Verpflegung, Befoldung , Eins 
quartirung und Gafernenwefen, Aus⸗ 
befferung bes Schabhaften und Hos 
fpitatwefen. Öfterreich hat das aus⸗ 
gebildetefte Syſtem einer guten M. 
Vgl. Sancrin, über M. im Frieden 
und Krieg und ihr Wechfelverhälts 
nig zu den Operationen, 3 Bde., 
Petersburg 1820, 4.3 Ribbentrop, 
Archiv für die Berwaltung bes Hauss 
25 » 





Militſch. 


‚s 


Korn , Banf » Gelbe und Süd⸗ Miller (Iohann Martin), geb. 1750 


früchten. 

Militſch, 1) Standesherrſchaft im 
Kreiſe Militſch des preußiſchen Re⸗ 
glerungsbezirkes Breslau, 5 Q. M. 


groß und mit 15,000 Einwohnern; 


gehoͤrte früher den Freyherren von 
Kurzbach, nach deren Ausſterben 1590 
ſie an die damahls freyherrliche, jest 
sräfliche Familie von Maltzahn durch 
Heirath kam. 2) Kreis des preußi⸗ 
Then Regierungsbezirkes Breslau, 
163 Q. M. groß und mit 43,856 Eins 
wohnern, eben, fehr walbig und mits 
telmäßig fruchtbar; enthält viele Tei⸗ 
he und wirb von der Bartſch und 
dem Medziborer Waffer und anderen 
Heinen Flüßchen bewäflert. 3) Kreiss 
fladt darin und Hauptort der Stans 
desherrſchaft M.,an der Bartſch; hat 
Tuch⸗ und Leinweberey, gute QTöpfes 
reyen, 2100 Einwohner u. ein fchda 
nee Schloß, vor weldem an bem 
Drte, wo 1813 Kaifer Aleranber zus 
erft Schleſiens Boben betrat, ein 
fteinerner Zriumphbogen zum Ans 
denken ber Kriedensftifter 1814 ſteht, 
welcher 54 Fuß hoch, 8 Fuß tief u. 
mit ben Büften der Friedensſtifter 
und vielen Infchriften geziert ift. 
Miliz (v. lat.), jede bewaffnete Macht; 
daher 2) eine zum Dienſt im Krie⸗ 
ge beſtimmte, aber im Frieden ent⸗ 
weder gar nicht, oder nur ſehr ſelten 
zu übungen zuſammenberufene, je⸗ 
doch regelmäßig organiſirte Truppe; 
vertrat ſonſt und noch jegt in Spas 
nien, England undin anderen Staas 
ten bie Stelle der Landwehr. 
Miltar (Iohann), englifher Arzt 
des vorigen Iahrhundertes, ber bes 
fonders wegen der nad ihm benanns 
. ten Form des Aſthma befannt gewor⸗ 
den iſt. 

Mille et une nuit, f Tauſend 
und eine Nacht. 

Mille fleurs (fr.), ſ. Eau de mille 


fleurs, 


zu ulm; ſchloß fi, als er 1770 nad 
Göttingen ging, um Theologie zu 
flubiren, dem dort beftehenden Dich⸗ 


. tervereine an, den Bürger, Voß, 


Höity, die Stolberge, Leifewig u. A. 
bildeten. Nach einem kurzen Aufents 
halte in Leipzig warb er 1775 Gans 
didat und Vicar ber oberen Klafle 
bes Symnafiums zu Um, 1780 Pfarz 
rer zu Sungingen bey Ulm und im 
folgenden Jahre Profeffou am dorti⸗ 
gen Symnafium. 1797 erbielt er bie 
Profeſſur der Eatechetifchen Theolo⸗ 
gie, nachdem er ſchon 1783 Predis 
ger am Münfter geworben war. 1804 
warb ex Gonfiftorialrath unb 1809 
Stadt: und Diftrictsbelan und erfter 
Frühprediger an ber Dreyfaltigkeits⸗ 
tirche,Tbis er 1810, ba ulm an Wür⸗ 
temberg fiel, wieder als Frühprebis 
ger ins Münfter kam. 1810 wurde 
ihm von dem Könige von Würtems 
berg das Dekanat Ulm übertragen u. 
zugleich der Charakter eines geiftli 
hen Rathes ertheilt; flarb 1814. 
Wie die meiften Mitglieder des göts 
tinger Dichtervereines hatte fi) M. 
zuerft durch Lieder befannt gemacht, 
deren mehrere (Das ganze Dorf vers 
fammelt fi u. f. w.; Es Ieben bie 
Alten u. ſ. w.; Traurig fehen wir uns 
an u. f. w.) bald vom Munde bes 
Volles wieberhohlt wurden. Eine 
weit ftärkere, doch nicht lange dauern» 
be Wirkung auf das Publikum mach⸗ 
ten feine durch Göthe's Werther ver: 
anlaßten Romane: Beytrag zur Ges 
ſchichte ber Zärtlichkeit - aus den 


‚Briefen zweyer Liebenden, Leipzig 


17763 Siegwart, eine Klofterges 
ſchichte, 3 Thle., ebend. 1776; Ges 
ſchichte Karl’s von Burgheim und 
Emilien's von Rofenau, 4 Kheile, 
ebend. 1778 u.m.a. Der unterfcheis 
dende Charakter biefer Romane ift 
tugenbhafte Liebe, oft mit einem res 
Kgiöfen Auftriche, die lauterſte Mo⸗ 
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xral, einfache Darſtellung und ein 
leichter, natürlicher Styl. Aber ges 
rabe die Empfindfamteit, die von 
Moral und Religion felbft auszuge⸗ 
ben fchien , fliftete in ſchwachen Ge⸗ 
müthern vieles Unheil. Die eigentliche 
Empfindeley warb Mode. Befonders 
fand M.s Siegwart viele Lefer. Aber 
Diefe Romane, obgleidy bis nach Ame⸗ 
rika verbreitet und in faft alle leben= 
de Spraden überfegt, wurden, ebe 
noch ein Decennium abgelaufen war, 
. ein Gegenftanb bes Spottes, u. felbft 
die fhönen Züge, die ihnen nicht 
abzufprecdhen find, wurben vergeffen. 
Nicht viel gerechter zeigte ſich das 
QYublitum gegen M.'s Lieder, Ele: 
gien und vermifchte Gedichte, bie 
ihr Berfaffer 1783 zu Ulm herausge⸗ 
geben hatte. 
Millefhau, 1) Herrfhaft im Kreis 
ſe Leitmerit bes Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiſerth. Öfterr.); 2) Haupt⸗ 
. ort berfelben, am Donnersberg, mit 
Thönem Schloſſe. Miltefimo, 
Stabt (Dorf) in der piemdntefifchen 
Provinz Mondovi (Königreich Sar⸗ 
binien) ; Hat 1200 Einwohner, liegt 
an der Bormiba. 
Milliarium (lat), Meilenſäule, 
. Meitenftein. 
Millin (Aubin Louis, n. And. Aus 
guſt Aubin M. de Grand Maiſon), 
aeb. zu Paris 1759; ſtudirte erſt 
Theologie, widmete ſich aber bald, 
unabhängig hiervon, dem Studium 
der Literatur, der neuen Sprachen 
und der Naturwiſſenſchaften, beſon⸗ 
ders ber letzteren, warb unter ber 
Schreckensregierung ein Jahr lang 
eingekerkert, verlor unter dem Dis 
rectorium durch die Reduction der 
Renten fein Bermögen und fah ſich 
deßhalb genöthiget, die Stelle eines 
Diviſionschefs in dem Bureau bes 
Öffentlichen Unterrichted anzunehmen, 
ward dann Profeflor ber Geſchichte 
an bes Gentralfhule bes Departes 


Miloradowitſch 


ments Seine, dann Nachfolger Bar⸗ 
thelemy 8 als Conſervator des Me⸗ 
daillencabinetes, redigirte dann mit 
Noel und Warens, fpäter allein, das 
Magasin encyclopedique, warb dann 


- Confervator der Antilen und gab nun 


das Studium ber Naturwiſſenſchaften 


ganz auf, um fih nur dem ber als 


ten Monumente zu wibmen. Das an: 
haltende Arbeiten erfhütterte feine 


Geſundheit, er ging, um fie herzu⸗ 


fielen, 1807 nad bem füblichen 
Sranfreih und unterfuchte dieſes in 
antiquarifher Rückſicht. 1811—13 
unternahm er eine neue Reife nad 
Stalien. Er ftarb 1818 zu Paris. 


Milly, Stadt und Santonshauptort 


im Bezirle Etamoes des Departes 
ments Seine:Dife (Frankreich) ; liegt 


. an ber Ecolle; bat 1950 Einwohner. 
Milo, 1) Infel im ägfifhen Meere 


zum Departement ber weftlichen Cy⸗ 
Haben in Reu⸗Griechenland gehörig; 


hat 3 Q. M., angeblid) nur 500 


(body n, And. 3800, oder gar 10,000), 
durch Einwanderung aus Morea fi 
ergänzende Menſchen, vullanifchen, 
durchhöhlten Boden, durch auffteigens 
de Schwefeldünfte ungefunde Luft, 
ſchlechtes Waſſer; bringt reichlich 
Getreide, Sudfrüchte, Baumwolle, 


HOdhl u.ſ. w., ferner vieles Vieh (Zie⸗ 


gen, beren Milch berühmte Käfe 
gibt), Schwefel, Alaun, Seeſalz; 
hat heiße Bäder. 2) Hauptort, Stadt 
mit wenigen (doch n. And. mit 5000) 
Einwohnern ; bat griedifchen unb 
katholiſchen Bifchof, altes Theater, 
Bäder (Cytra, unweit bes Hafens), 
fonft fehr berühmt. Der Hafen war 
neuerdings wenig befudht. 


Miloradbowitfh (Michael Andrees 


witſch, Graf von), geb. gegen 1770; 
madıte 1787 die Campagne gegen bie 
Türken und bann bie 1794 gegen 
Pohlen mit, flieg durch Tapferkeit 
ſchnell enipor, führte 1799 die Avant⸗ 
garde der Suwarowſchen Armee .in 


Miloradowitſch 


TFaalien als Generalmajor, befehligte 
1805 als Generallieutenant eine ruſ⸗ 
fifhe Divifion in der Schladht von 
Aufterlis. 1808 befeste er bie Was 
laden an ber Spige eines ruffifhen 
Corpse, nahm Giurgewo unb Slos 
bodſeſchah und flug die Türken 
bey Giurgewo. In der denkwürdigen 
Sampagne von 1812. gegen die Frans 
zofen organifirte er zuerft das erfte 
Refervecorps u. führte es der Haupts 
armee vor der Schlaht von Moſaisk 
gu, cömmandirte dann als General 
der Infanterie das verftärfte Detas 
hement , welches als Avantgarde 
zwifhen dem Hauptheere von Kutus 
ſow und ber franzöfifhen Armee 
ftreifte und in lesterer rechter Flan⸗ 
fe operirte und that mit bemfelben 
dem Feinde vielen Abbruch. 1813 er- 
bielt er ein befonderes Corps, ſtand 
mit bemfelben während ber Schlacht 
bey Lügen bey Altenburg, um bie 
Franzoſen gu hindern, dem ruffifchs 
preußifhen Hauptheere in den Rüs 
den zu kommen, befehligte bey Baus 
gen bie Avantgarde des linken Klüs 
geld und hielt am 21. May bie An⸗ 
fälle des franzöſiſchen Vortrapps mit 
großer Tapferkeit aus. Nach dem 
Waffenſtillſtande commandirte er un⸗ 
ter dem Großfürſten Conſtantin die 
Reſervearmee der böhmiſchen Armee, 
welche aus ruſſiſchen Grenadieren und 
Güraſſieren und den ruſſiſchen und 
preußifhen Garden beftand, trug 
mit diefem Gorps wefentlich zur Ent⸗ 
Scheidung der Schladten von Kulm 
und Eeipzig bey, rüdte mit ihnen 
nach Frankreich, und einige Abtheis 
lungen biefes Corps (befonders bie 
preußifhen Garden) fochten mit bey 
Daris. Nach dem Frieden ward M. 
Militär-Gouverneur von Gt. Bes 
teröburg. Im Dec. 1825 ward M, bey 
dem Militäraufruhr, nach ber Thron⸗ 
befteigung bes Kaifere Nikolaus. ins 
‚dem er ben Berfhwörern zurebete, 


Milton Jg 
durch einen Piſtolenſchuß getddtet. 
M. war ein fehr lebhafter , thätiger 
Mann und feinem ganzen Wefen nad 
mehr Franzoſe, als Ruffe. Dabey ſuch⸗ 
te er als thätiger, unverdroflener 
Avantgardegeneral feines Gleichen 
und that feinen Zeinden dadurch vie⸗ 
len Abbruch. 


Miltiades, der Retter Griechen⸗ 


lands beym Ausbruche der perfifhen 
Kriege, nachdem er einige Zeit im - 
thrakiſchen Cherſones geherrfcht und, 


in Athen angelommen, denfelben bie» 


fer Stadt unterwürfig erhalten hatte. 


mittig (KariVBorromäus, Freyherr 
.. von), geb. 1780 zu Dresden, pris 


vatifirt auf feinem Stammſchloſſe 
Scharfenberg bey Meißen und hat 
ſich als Schrififteller im ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fache burd feine Aus⸗ 
ſtellungen in vermiſchten Erzählun⸗ 
gen, 2 Bändchen, Erfurt 1819 —20, 
Orangenblüthen, 2 Thle., Leipzig 
1822, und durch mehrere Beyträge 
zu Fouque's Frauentaſchenbuch, Heil's 
Penelope u. a. Almanachen, zur 
Abendzeitung u. |. w. bekannt gemacht. 


Milton (John), geb. 1608 in Lon⸗ 


don, der Sohn eines dortigen No⸗ 
tars; erhielt feine erſte Bildung 
durch Privatlehrer und in ber St. 
Paulsſchule, u. bezog 1624 das Chriſt⸗ 
collegium zu Cambridge. Dort ers 
warb er fih den Grab eines Bae⸗ 
ealaureus und machte ausgezeichnete 
Fortfhritte in den Wiffenfchaften. 
Aud feine erften poetifhen Verſuche 
in Lateinifcher Sprache fallen in jene 
Beit. Auf ben Gomus, ein im Jah⸗ 
ve 1634 gefchriebenes Stüd von der⸗ 
jenigen Art, welde bie Engländer 
Maske nennen, folgte fein Lycidas, 
eine Monodie auf den Tod feines _ 
Freundes E. King. 1638 begab er 
fi), nach einem kurzen Aufenthalte 
in Paris, nach Italien , deffen Lite⸗ 
ratur er mit großem Fleiße ftubirt 
hatte. Überall mit Achtung -aufges 
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nommen machte er bie Belanntfchaft 
der ausgezeichnetſten Männer, 3.8. 
Galilei's, den er im Inquiſitionsge⸗ 
- fängniffe zu Rom befuchte. Nach Lon⸗ 
bon zurüdgelehrt nahm er an ben 
in feinem Baterlande audgebrochenen 
Religionsftreitigleiten Theil und gab 
1641 5 Abhandlungen Über das Kir- 
henregiment heraus. 1644 ſchrieb 
er: Areopagitica, a speech for the 
liberty of unlicensed printing. Geis 
ne berühmten Gedichte: l’Allegro u. 
il Penseroso (frey bearbeitet von 3. 
D: Voß, in deffen Gedichten, ©. 189 
ff.) erſchienen mit feinen übrigen 
Jugendpoeſien um biefe Zeit zuſam⸗ 
mengebrudt. Seine bisher gelieferten 
Gedichte übertraf er im Jahre 1668 
durch feine berühmte und erhabene 
Epopõe: the paradise lost (deutſch 
von Zachariä, 2 Bde., Altona 1762, 
neu überfeet, Breslau 1822, von 
Bobmer,, 2 Bde., Zürich 1780, von 
Bürbe, 2 Thle., Berlin 1793, und 
von Pries, Roftod 1813). In der 
erften Ausgabe, London 1667, ers 
fhienen nur 2, in der. zweyten, 
London 1674, 12 Bücher. Aber dies 
fes Meiſterwerk ber englifchen Poes 
fie, für das der Verfaffer 10 Pfd. 
St. als Honorar empfing, fand erft 


dann Anerkennung , ale Abdbifon bie 


Schönheiten besfeiben in feinem Zus 
ſchauer zergliedert hatte, Die ſämmt⸗ 
lihen Werke M.s, dem in neueren 
Zeiten ein Dentmahlin ber Weftmins 
ſter⸗Abtey errichtet worden ift, has 
ben am beften und vollftänbigften her⸗ 
ausgegeben Havkins (4 Bbe., Ors 
ford 1824) und Todd (6 Bbe., 3. 
Aufl., London 1826). Gommentirt 
haben ihn Bentley, Newton, Pear⸗ 
ce, Th. Warton u. And. 

Milton, 1) Townſhip in der Grafs 
ſchaft Norfolk des nordamerikaniſchen 
Staates Maſſachuſetts; Hat Akade⸗ 
mie, drey Papiermühlen, einige 
Schifffahrt auf dem Reponfet, 1300 


Mi; 


Einwohner. 2) Desgleihen tn ber 
Grafſchaft Saratoga bed Gtaates 
New = York; hat 5 Kirchen, viele 
Mühlen, Mineralquellen, 2900 Eins 
wohner. 3) Desgleihen in ber Graf⸗ 
{haft Coyuga in New: York; hat 
Poſtamt, 3400 Einwohner. 


Miltſchin, Stadt in bem Kreife Tas 


bor bes Königreiches Böhmen (Kaif. 
Öfterr.); hat gegen 1000 Einwohner. 


Milz (aplen, lien), gehört zu ben Or⸗ 


ganen ber Baudhhöhle, und zwar zu 
denen , die von dem KBauchfelle ums 
faßt find, und hat hinter ben kurzen 
Rippen der linken Seite ihre Lage, 
indem fie mit einem verfchmälerten 
oberen Ende an das Zwerchfell, mit 
ihrem unteren, ebenfalls ſchmalen, 
aber an bie Linke Krämmung bes 
queren Grimmbarmes unb bie linke 
Rebenniere, ober auch wohl bie linke 
Niere felbft, grenzt, mit einer ins 
neren etwas concaven Klädje fi um 
den Magengrund herumſchlägt und 
fo fih gleihfam hinter dem Magen 
verftedt, mit einer dußeren converen 
Fläche aber dem Lendentheile bei 


Zwerchfelles und den vier legten fals 


Then Rippen zugewendet ift. In bies 
fer Lage wird fie durch eigene Verläns 
gerungen bed Baudhfelles, oberwärtä 
durch das Zwerchfell milzband, 
feſtgehalten, ſeitwärts durch das Mo 
genmilzband mit dem Magen, gu 
gleich aber audy mit dem Grimmdar⸗ 
me verbunden, daher fie auch dem 
Magen in ben Veränderungen feiner 
Rage während feiner Anfüllung folgt. 
Im Allgemeinen wirb bey einem Er; 
wachfenen ihre Laͤnge von 4—5 Zoll, 
ihre Breite von —«4 Zoll und ihre 
Dide in ber Mitte zu 1 Zoll, ihr 
Gewicht aber von 8 bis gu 10 Uns 
zen beftimmt. Ihre Gonfiftenz ift meis 
ftens weich, doch zuweilen auch ber 
der Nieren oder der Leberfubftang 
gleih. Ihre Farbe ift im kindlichen 
und jugendlichen Alter dunkelroth, 


Mit, 


wird aber allmählig gu einer, In 
verfchiedenen Nüancen braunroth 
marmorirten, mit [hwärzlichen Fle⸗ 
den untermifchten. Über bie Be ftims 
mung ber. find fehr verſchiedenar⸗ 
tige Meinungen aufgeftellt worden. 
Man hat fie a) zunächſt aufden Mas 
gen bezogen, und aa) behauptet, baß 
Klüffigkeiten aus dem Magen in bie 
M. aufgenommen werben, unb von 
ba auf kürzerem Wege zur Harnblas 
fe ober au) zum After gelangen, 
oder bb) daß daraus eine eigene Sub⸗ 


ftanz (ſchwarze Galle) bereitet werde, 


oder cc) fie als einen Blutbehälter 
für den Magen angefehen , oder dd) 
ihr die Abfonderung des Magenfaf: 
te8 und einen mecdanifchen ober dy⸗ 
namifh = demifhen Einfluß auf die 
Verdauung zugefchrieben ; ober man 
hat fie b) auf die Mifhungsveräns 
derung bes Blutes und den Blutums 
lauf im Allgemeinen bezogen , fo baß 
fie aa) zur WVervolllommnung bes 
Blutes, ober zu beffen Bereitung 
und Erhaltung in gehöriger Mifchung 
diene, oder bb) insbefondere, einer= 
ſeits durch Eräftige Desoxydation und 
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und andere in ben Körper gelangens 
de Stoffe, fo auch allgemeine Krank⸗ 
heiten, aufdie M. haben. Spirituöfe 
Getränke, auch Eiſen, verkleinern 
die M., wogegen reichlidher Bierges 
nuß fie vergrößert; nad) Vergiftuns 
gen durch fätzende Subftangen findet 
man die M. oft groß und entzündet; 
nah Wechfelfiebern folgt nicht felten 
Vergrößerung unb Berbärtung ber 
M.; auch klimatiſche Einflüffe veräns 
bern fie in verfchiebdener Weife. "Eben 
fo merkwürdig ift ber Einfluß, den 
abnorme Berbältniffe der M. auf 
Gemütheftimmung u. ben Geiſt übers 
haupt haben. Daß fie aber nicht abs 
folut zur Bortdauer des Lebens nd> 
thig fen, beweifen mehrere Verſuche, 
nad denen man Thieren bie M. aus⸗ 
geichnitten hat, ohne daß diefe ſtar⸗ 
ben, ja audy nur weſentlich in ihrem 
Leben beeinträhtigt wurden. Auch 
beym Menfchen ift die M. in beglaubs 
ten Fällen bey tief eindringenden 
Wunden, nad) Unterbindung,, weg» 
genommen worben, ohne baß nad 
erfolgter Heilung bebeutenbe Geſund⸗ 
heitsftörungen eingetreten find. 


Milzentzändung 


Desazotificung einer großen Menge Milz-brand, 1) Brand ber Milz 


arteriellen Blutes einen Gegenfag ber 
£ungen bilde u. die Faferftoffbilbung 
beſchränke, anbererfeits durch Aus⸗ 
führung des überwiegenden Brenn⸗ 
ſtoffes im Gallenſtoffe das Gleichge⸗ 
wicht der Beſtandtheile des Körpers 
erhalten helfe; oder oc) ein Blut⸗ 
behälter für verfchiedene Organe (Mas 
gen, Herz, Nieren) fey; oder man 
bat fie c) auf die Leber bezogen, ins 
dem fie das Blut zu zwedmäßiger 
Abfonderung der Galle vorbereite, 
welches befonders durch Desorybas 
tion bes Blutes bewirkt werbe. Wahrs 
fheintich hat die M. keine ganz eins 
fahe Beftimmung und bezieht fidh 
auf Magen und Leber, als Hülfsors 
gan für beyde. Bemerkenswerth ift 
der Einfluß, den Nahrungsmittel 


nad) vorheriger Entzündung; nur 
feiten vorfommend, f. Milzentzüns 
dung. 2) Höcft gefährliche Krank⸗ 
heit ber nugbaren Hausthiere, befons 
ber aber des Rinbviehes, indem, bey 
nur einigem Kortgange ber Krankheit, 
nicht leicht ein Thier gerettet wird. 


Milzzentzündung (splenitis), 


kommt, wie die Leberentzünbung, 
mit ber fie Überhaupt vieles Analoges 
hat, unter acuter und dronifcher 


Form vor, Die hitzige M. iſt viels 


feicht unter allen Entzündungen ber 
Baucheingeweide am ſchwerſten zu 
erkennen ; ihre Zufälle find bie ber 
Leberentzündbung, nur baß fie, wenn 
die Entzündung ſich bloß auf die Milz 
beſchränkt, gemäßigter find, und das 
im Allgemeinen nur ſtumpfſchmerz⸗ 
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Mime 


- bafte Gefühl unter den Rippen ber 
: Sinlen Seite feinen Sig hat. Epis 
bemifh mag fie wohl ein häufiger 
Begleiter des gelben Fiebers feyn. 
Die chroniſche M. ift weit häus 
. figer, obgleich fie meift verfannt 
‚ wird, In ihr ift befonders die Milz 
mit Blut überfüllt und das Gefühl 
einer ſchmerzhaften Spannung in der 
Milzgegend das Hauptfymptom. Dem 
Blutbrechen geht fie Häufig vorher; 
bann ift dasfeibe für fie Eritifch. 
Mime (gr. Mimos), 1) Schaufpie: 
ler, der blos mimiſche Darftellungen, 
ohne Rebe, gibt ; 2) überhaupt fo v. 
w. Schaufpieler; 3) fo v. w Mimis 
(des Stüd; 4) fo v. w. Luftfpiel. 
Mimen, mahten bey ben Griedhen 
und Römern eine befondere Art ber 
dramatifchen Poefie aus; ihre Ent⸗ 
ftehung fällt in den 3eitraum zwi⸗ 
{hen Solon und XAlerander db. Gr. 
Kür ihr Vaterland wird Gicilien ge⸗ 
balten; wenigftens lebte ber Erfin⸗ 
ber und dorzüglichfter Bearbeiter ders 
felben, Sophron, am Hofe zu Ey: 
zatus und fcheint biefe Dichtungs⸗ 
art auf Sicilien allein mit Glück be= 
arbeitet zu feyn, wiewohl fie aud) im 
eigentl. Griechenland befannt wurde. 
Mimik (vo. gr.), Geberdenkunſt, ift 
bie Zotalität der verfchiedenen Bes 
wegungen des menfdhlichen Körpers 
aindjfeiner Theile in Beziehung auf 
den verfinnlihten Ausdrud gewiſſer 
Ideen, Gefühle-und Beftrebungen. 
Die M. hat, wie die Declamation, 
mahlende und eigentlihe Ausdrücke. 
Letztere ahmen nur fichtbare Dinge, 
und unter diefen nur Stellungen und 
Bewegungen nad, und zwar Unthä- 
tigkeit (Abweſenheit aller Bewegun: 
gen und Stellungen, bie eine bemerk⸗ 
bare Ihätigkeit ber Körperkräfte er> 
fordern), gänzlide Bewußtlofigteit 
(als Ausbrud des hoͤchſten Grades 
von Thätigkeit der Gemüthskräfte), 
Betsohtungss, Beſtrebungs⸗, Ges 


Minas Geraes 


fühls⸗, Charakterzuſtände (Leichte ob. 
fhwierige Entwidelung der Geban: 
ten, Bewunderung, Erftaunen, Rais 
vität, Rührung, Wirkung bes Ko: 


. mifhen, Achtung, Verachtung, Bils 


ligung, Migbilligung,, Reue, Froͤh⸗ 
lichkeit, Zufriedenheit, Frohſinn, mits 
telbares oder unmittelbares Selbſt⸗ 
gefühl, Freyheitsgefühl, Ehrgefähl, 
Scham, Gefühle der Liebe und bes 
Haſſes, Schabenfreude, Gefühl des 
Unmwillens, Kränkung, Verdruß, In 
ger, Zorn, Wuth, Herrfchgefähl, 
Genuß: und Eigenthumsgefühl, das 
Hämifhe, Haß, Rachſucht, Spotts 
fuht, Ehrſucht, Herrſchſucht, Ges 
nußfucht, Abfcheu, Neid, Mifgunf, 
Schelſucht, Habfuht). Mahlende 
Ausdrüde aber find folche Geberben, 
durch dieman nicht die eigene od. von 
der Rolle gegebene Empfindungen ꝛc. 
ausdrüdt, fondern bag, was man 
mit Worten fhildernd erzählt, nach⸗ 
ahmt, 3.38. wenn man bey Beſchrei⸗ 
bung eines ſchwankenden Schiffes mit 
dem Kopfe hin und her ſchwankt. 


Mimoſa (m.L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Hül⸗ 
ſenpflanzen, Ordnung mit faſt re⸗ 
gelmäßigen Corollen, zur Polyga⸗ 
mie, Mondcie bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Arten: zahlreich (über 80), 
zierlihe Sträucher und Bäume ber 
heißen Zone , durch zarte, mehrfad 
gefiederte Blätter ausgezeichnet. Am 
befannteften find: m. pudica, m. sen- 
sitiva und m. pudibunda, durch merk» 
würdige Empfindlichleit ber Blätter, 
welche fih bey Erfhütterung ober 
Berührung nieberfenten und zufams 
menlegen, nad einiger Ruhe aber 
wieber aufrichten und ausbreiten; 
auch des Abends erfolgt biefelbe Er⸗ 
ſcheinung u. hält des Nachts über an. 


Minas Geraes, Provinz im Kai: 


ferth. Brafilien, zwiſchen Pernams 
buto, Bahia, Espirito Santo, Rios 
Janeiro u. ſ. w.; wird zu 11,961 


Mincie 


Q. M. gerechnet, liegt body , gebirs 
gig durch die Gierras be Mantis 
queira und Vertentes, mit ber Spi⸗ 
ge Stacolumi (5700, n. And. 4618 
Fuß), bewäflert von dem St. Frans 
cisco, Rio:Grande, Rio-Doce u. a., 
ift fruchtbar, bringt viel Gold, Sil⸗ 
ber, Gifen, Platin, Quedfilber, 
Diamanten , Rubine, Smaragbe, 
Sapphire und andere Ebelfteine, als 
Ierley Garten und Feldfrüchte und 
ſüdamerikaniſche Gewächſe, audy Zus 
der, Kaffee, Baumwolle, Indigo, 
viele jagbbare Thiere, Kifche u. f. w. 
Die Einw. werden auf 4—500,000 
gefhägt,, beftehben aus Weißen, Bars 
digen u. Regern (diefe über 180,000), 
treiben Aderbau,, etwas Viehzucht, 
Bergbau (nirgends fol es jedoch fo 
viele Unbefchäftigte geben, als bier). 
. Eintheilung in 5 Comarcas: Para> 
satu, Sabara, Rio des Mortes, 
Billa Ricca u. Serro do Frio Haupt 
ort: Villa Ricca. 

Mincio, Fluß im Gouvernement 
Mailand des Iombarbifch = venetianis 
ſchen Könige. (Kaiferth. Öfterr.); 
entfpringt im ſüdweſtlichen Tyrol 
unter dem Nahmen Sarca, bildet 
den Garbafee , fließt aus dieſem un= 
ter dem Nahmen M., bildet abers 
mahls einige Scen (3. B. von Mans 
tua) und Sümpfe, fällt bey Gover⸗ 
nolo in den Po; hieß im Alterthus 
me Mincius, und bis an ben See 
Benarus Sarca. 

Mindetheim, 1) ehemahlige Herr⸗ 
fhaft mit 10—12,000 Einwohnern, 
im Algow; kam 1617 an Baiern, 
wurbe 1706 Reichsfürſtenthum, mit 
weldyem der Herzog von Marlborough 
belehnt wurbe, kam 1714 an Baiern 
zurüd; 2) Landgericht im Ober⸗Do⸗ 
naufreife Baiern; hat 23 Q. M., über 
43.000 Einwohner, iſt bewäſſert von 
der Mindel und Floſſach, bergig; 
hat gute Viehzucht, viel Wald; 3) 
Stadt darin, an ber Mindel, Gig 


Minden 896 


des Landgerichtes; hat 3 Kirchen 
‘(in einer die Grabmähler ber Her⸗ 
z0ge von Tel), Gymnaſium; in ber 
Nähe der Georgenberg mit Jagd⸗ 
efhloß und das Mayenbad. 


Minden, 1) (preußiſch Mins 


» 


ben), Regierungsbezirk der preußis 
fen Provinz Weftphalen, gebildet 
aus den Fürſtenthümern Minden, 
Paderborn und Korvey, ben Grafs 
fhaften Ravensberz und Rittberg, 
der Herrfchaft Rheda und bem vors 
mahls osnabrüdifhen Amte Recke⸗ 
berg ; grenzt an Hannover, Schaum⸗ 
burg: Lippe, das Eurheflifche Schaums 
burg, Lippe-Detmold, Braunfchweig, 
Nieder: Heffen, Walde und die Res 
gierungsbezirke Arnsberg und Müns 
ſter, bildet, bie auf die von Eippes 
Detmold und Pyrmont umfdloffene 
Parzelle Läde, ein zufammenhängens 
bes Ganzes, und enthält 933ZA.M. 
mit 382,000 Einwohnern, wovon bie 
Evangeliſchen die Mehrzahl ausmas 
den. Die Oberfläche ift größtentheils 
bergig, indem das Wefergebirge, die 
Mindenfche Bergfette ober das Ge⸗ 
birge der weftphälifchen Pforte und 
die Egge, ober der Teutoburger 
Wald, welche Gebirge alle mit treffs 
Yihen Waldungen beftanden find, 
einen Theil des Regierungsbezirkes 
bedecken; doch ift ber Boben im Gans» 
zen fruchtbar an ben gewöhnlichen 
Erzeugniſſen des Aderbaues, fo wie 
auch blühende Snduftrie daſelbſt 
herrſcht, die ſich vorzüglich mit der 
Verarbeitung des Flachſes befchäftis 
get und feinere und gröbere Lein⸗ 
wand zur Ausfuhr liefert. Die Wes 
fer ift der Hauptfluß, welche hier 
blos Heine Flüſſe an fich zieht, dar⸗ 
unter bie Diemel, Emmer u. Werre 
die beträhtlichften find. Der Regie⸗ 
zungsbezirt zerfällt in folgende 12 
Kreife: Bielefeld , Brakel, Bünde, 
Büren, Halle, Herford, Hörter, 
Minden, Paberborn, Rahden, Bars 
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burg u. Wiedenbrüd. 2) Kreis biefes 
Regierungsbezirkes, gegen 10A.M. 
groß und mit 47,400 Einwohnern ; 
iſt ein fruchtbarer ſchöner Landſtrich, 
welcher von der Weſer durchfloſſen 
wird, die hier mit der bekannten 
weſtphäliſchen Pforte (Porta west- 
‚phalica), die den Kreis durchziehende 
mindenſche Bergkette durchbricht u. 
verſchiedene kleine Flüſſe, darunter 
die Baſtau am ftärkften iſt, aufnimmt. 
3) HMauptſtadt diefes Regierungsbes 
zirkes und Kreisftadt, Sig ber Res 
gierung und eines evangelifhen Doms 
eapitels, jegt (feit 1816) wieder ſtark 
befeftiget, in einer fhönen Gegend 
an ber Wefer, welche hier die Ba= 
ftau empfängt, worüber eine 600 Fuß 
lange, 14 Buß breite fteinerne Brüde 
führt, ift altmobifch gebaut, und hat 
eine Domlirhe, ein Gymnafium, 
ein Schullehrerfeminar, ein Armens 
haus, einen Berein für vaterländifche 
Geſchichte und Alterthümer, eine be⸗ 
trächtliche Zuckerſiederey, Leber:, Tas 
baks⸗ u. Tuchfabrikation, eine Wachs⸗ 
bleiche, Schifffahrt, Handel, ein Pro⸗ 
vinzial-Banco-GComptoir und 7300 
Ginwohner. 4) (hannsöveriſch 
Minden), Stadt in ber hannöver⸗ 
fhen Provinz Göttingen, am Zus 
fammenfluffe ber Fulda und Werra, 
woburh die Wefer entfteht; hat 
Mauern und Thürme, altes Schloß, 
jest Magazin, Hofpital, Börfe, mans 
cherley Fabriken in Tabak, Leder 
(Saffian), Hüten, Wollen= unb 
Baummollenwaaren, Effig: und Por: 
terbrauereyen, Handel (durch bebeus 
tende Schifffahrt und Stapelrecht auf 
ber Fulda bis Kaſſel begünftigt) mit 
Golonialwaaren, Leinwand, Tabat, 
Müpifteinen , Papier, Karben u. m., 
Schiffbau und 4600 Einwohner. 5) 
Amt ebenbafelbft, zwifchen ber Werra 
und Fulda; bat 14,000 Einwohner. 
Darin Hedeminden u. m. 

Minderer (Raymond), gebor. im 


Ötting« Wallerfteinfchen ; farb za 
Augsburg 1621, als im Rufe ſtehen⸗ 
der Arzt daſelbſt, mit dem Zitel 
eines kaiſerl. und kurfürſtl. baierifchen 
Leibarztes. Mehr als durch feine 
Schriften: Aloedarium maracosti- 
num, Wien 1616, unb mebrmaßls, 
zulegt 1626 , 12., Theonodia medi- 
ca, ebenb. 1619, Medicina milits- 
ris, ebend. 1620, Nürnberg 1668 u. 
4679, 12.u.m., hat fein Andenken fid 
in dem nad ihm benannten Windes 
rer's Geiſt od. Spiritus (epi- 
ritus Mindereri) erhalten , ber unter 


dieſem Rahmen noch in Apotheken aufs 


genommen ift, nach neuerer Romens 
elatur aber (in concentrirterer Form) 
den Rahmen Liquor ammouii aceliei 
führt, aus einer Sättigung von ia 
Wafler aufgelöftem Ammonium mit 
eoncentrirtem Effig befteht und ärzts 
lich, als gelind aufregendes, bie Auds 
dünftung beförderndes Mittel, in 
Mirturen häufig verorbnet wird. 


Minderjährigkeit, ift das Alter 


unter 24 Sahren (f. Sroßjährigkeit). 


Mine (dv. lat. mina), 1) Bergwerk, 


dann gewöhnlicher 2) jeber unterir 
bifhe Raum, in ben Pulver gebradt 
wird, durch welches die barüber bes 
findlihe Erde in die Luft geiprengt 
ober der baneben liegende leere Raum 
erfhüttert wird. Der Gebraud der 
M.n ift fehr alt, ſchon bie Römer 
tannten fie. Als das Schießpulver 
erfunden war, wurde biefes aud in 
den M.en angewendet, was auch 
bier wohl von dem Steinfprengen in 
ben Bergwerfen bey Goslar und in 
Tyrol hergenommen war. Die erfe 
mit Pulver geladene M., 1487 ges 
gen das Schloß Gerezanella in Ita⸗ 
lien, ſchlug fehl, weil der Gang nidt 
weit genug bis unter bie Mauer ges 
trieben war ; eine zweyte, im Sabre 
1500 gegen das Schloß St. Giorgio, 
auf ber Infel Gefalonia, warf ein 
Stüd des Felſens nebſt der Mauer 


Mine 


herunter. Diefe M. war von Pebro 
Neverra, einem Spanier in venetis 
anifhen Dienften,, ausgeführt, viels 
leicht auch jene; doch nimmt man al 
Erfinder der M.n auch Franz Giors 
gino von Siena an. Mit gleichem 
Erfolge wurden bie M.n aud) zu bem 
Sprengen ber Hafenfchlöffer von Nea⸗ 
pel 1503, des Schloffes von Mais 
land, fo wie nachher in faft allen Bes 
logerungen, befonders gegen Rhodos, 
Wien und Malta von den Türken 
angewendet. Louis Collorebo lehrte 
den Punkt, nad bem man die M.n 
führen wollte, durch eine einfache 
geometrifhe Dperation finden. Ins 
defien fchlugen die M.n bey mehreren 
. Belagerungen, befonders bes 17. 
Sahrhundertes , fehl und ſchadeten 
benen , bie fie angelegt hatten. Im⸗ 
mer waren aber damahls die M.n 
bie gefährlidhften Keinde der Wälle, 
und oft warb hie Brefche durch eine 
M. bewirkt. Als Mittel gegen fie 
wenbete man gleihe Waffe an. Man 
grub nähmlich, wie bereits im Als 
terthume gefhehen war, ſchon vor 
ber Belagerung Gänge um bie Fe⸗ 
ftung herum aus und ging von biefen 
aus unter der Erde mit vorgetriebes 
nen Stollen dem feindlichen Mineur 
entgegen, ſuchte ihm in Sprengung 
ber M. zuvorzukommen, ob. grub ſich, 
wenn ber Feind nicht] angriff, mit 
M.n bis unter feineBatterien, fpreng: 
te diefe in die Luft und nöthigte fo 
den Feind, fi endlih doch in den 
Minenkrieg einzulaflen. Da diefe M.n 
gegen die Annäherung bes Feindes 
beftimmt waren, fo nannte man fie 
Segenminen ober Contremis- 
nen. Erft als Bauban bem Angriffe 


ber Keftungen durch die befiere-An= 


ordnung ber Raufgräben und :Battes 
rien eine neue Geftalt gab und die 
mittlerweile gemachten Kortfchritte 
der Gefhügkunft das ſchnellere Nies 
derlegen der Wallmauer burd bie 
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Breſchbatterien begänftigten, kamen 
die M. als Angriffsmittel ziemlich 
aus dem Gebrauche und werden ge⸗ 
genwärtig nur alsdann angewendet, 
wenn die mit Gegenminen verſehene 
Feſtung die Fortſchritte des Belage⸗ 
rers über der Erde erſchweren und 
blutiger machen, oder wenn andere 
Umftände eintreten, die von dem uns 
terirbifhen Angriffe eine fohnellere 
Sroberung erwarten lafien. Die Mis 
nenwirtung beruht aufber Eigen⸗ 
ſchaft des aus dem entzlindeten Schieß⸗ 


. pulver erzeugten Gafes, fi nad 


allen Seiten ‚gleihförmig auszubehs 


. nen, bie ihm entgegen tretenben Körs 


per vor fih herzutreiben, fie zufams 
menzubrüden , wenn fie compreflibel 
find, und fie empor zu ſchleudern, 
wenn ihre Schwere und ihr Zufams 
menbang fich überwinben laffen. Wir 
finden diefe Erfcheinungen bey dem 
in der Erde verfäloflenen Pulver, 
indem basfelbe das umfchließende Mits 
tel fortfchiebt , bis es ihm gelingt, 
auf einer ob. mehreren Seiten den ihm 


: entgegen ftehenden Wiberftand aus 


bem Wege zu räumen unb fi in 
ber Atmofphäre zu verlieren. Dan 
fieht daher bey dem Spiele jeder hin⸗ 
reichend geladenen M. Anfangs uns 
mittelbar über der Kammer ſich einen 
kleinen Dügel erheben, ber ſich mehr 
und mehr vergrößert und bald Riſſe 
auf feiner Oberfläche bekommt, aus 
dem erft Rauch, dann Feuer ſich her⸗ 
vordrängt, indem zugleich eine ke⸗ 
gelförmige Erdmaſſe mit großer Hefs 
tigkeit und ſtarker Erſchütterung bes 
umliegenden Terrains herausgewor⸗ 
fen wird, wodurch der Minentrid» 
ter entſteht. Da während deſſen auch 
die neben und unter dem Pulver lie⸗ 
genden Erdtheilchen auswärts ge⸗ 
drängt und bie in denſelben befind⸗ 
lichen hohlen Räume zugebrüdkt wer: 
ben, fo bezeichnet ſich dadurch die fos 
genannte Wirkungsfphäre. Ihre Grö⸗ 


548 Minehead 


"se läßt ſich nur durch die Erfahrung 
beftimmen ; man barf aber biefer zu 
Folge im Allgemginen annehmen, daß 
die unterirdifhe Wirkung einfacher 
M.n 13 bis 2 Längen bes Radius 
der Wirkungefphären beträgt, bey 
Überladenen aber vom Doppelten bis 
auf das Fünffadhe derfelben fteigen 
Tann. Weil jedoch felbft in einem 
ganz gleihhförmigen Boben das Puls 
vergas bey feiner Ausdehnung bie 
über ihm liegende Erddecke empor 
hebt und bie feitwärts von ber Kam» 
mer liegende Erbe dadurch ebenfalls 
leiter ausweidhen Tann, als bie 


unter dem Yulver befindlihde, muß 


nothwendig die Wirkungsfphäre die 
Seftalt eines Sphäroids erhalten, 
das fih aber in eine Kugel verwan= 
deit, ſobald die Pulverkammer fo tief 
liegt, baß bie Erpanfion ber Ladung 
fit) nicht bie auf die Oberfläche des 
Erdbodens erftredt. Wird im Gegen: 
theile auf diefer eine bedeutende Menge 
Yulvers im Freyen entzündet, findet 
eben fo gut eine fih nach allen Sei⸗ 
ten mit großer Gewalt ausbreitende 
Wirkungsſphäre Statt, ale ob bie 


Entzündung in einem verfchloffenen - 


Raume erfolgte. 

Minehead, 1) Stabt in ber Grafs 
fhaft Sommerfett (England), am 
Kanale von Briftol; hat guten Ha⸗ 
fen, mehrere Fabriken von groben 
Zeugen, Handel nad Wet Indien 
und Irland, Häringöfifcherey,, 2000 
Einwohner. 2) Vorgebirge in ber 
trifhen Graffhaft Waterford, 
Mineo, Stadt in ber ficilianifchen 
Antendanz Catanea (Königreich Neas 
pet) ; hat 3100 Ew., in der Raͤhe ben 
See Naphtia mit Erdpechquellen. 
Mineralsfarben, aus dem Mine⸗ 
ralreiche gewonnene Farben, die zur 
Glas⸗, Schmelz⸗ und Porzellanmah⸗ 
lerey unentbehrlich ſind, aber auch 
zu andern Mahlereyen gebraucht wer⸗ 
den; Smalte, Bergblau, Bleyweiß, 


Mineralien 


Ultramarin, Mennige, Zinnober, 
Rothftein, umbra, Der, Berggrün 
find die vorzäglichften. Nach Verſchie⸗ 
denheit der Farben unterfcheibet man 
Mineralblau, Mineralgelb, 
Mineralgrün. 


Mineralien, 1) beyeinigen neueren 


Raturforfhern alle die Naturkörper, 
die nicht organifh und belebt find, 
auch weber organifchen Bau, noch ors 
ganifhes Leben befeffen haben; fir 
find dann (in natürlicdem  Zuftanbe) 
entweber formlos und heißen Atmos 
fphärilien, oder mehr oder weniger 
an eine beftimmte äußere Korm ges 
bunden ; 2) ingewöhnlicherem Sinne, 
die lehteren allein, als Naturkörper, 
die, als Beſtandtheile des feften Erd⸗ 


körpers, weder organifche Gebilde, 


noch Auflöfungen berfelben find, ober, 


‚nad Den, Theile des Erbelementes 


(Irde's), welche von einem anderen 
Elemente verändert, oder mit ihm 
verbunden worden. Sie bilden in 
ihrer Gefammtheit den feften Theil ' 
ber Erde, und find die Grundlage 
und zum Theil DBeftandtbeile ber 
übrigen Naturlörper. Hinfichtlich 
ihrer innerlidhen Bildung unterfdeis 
det man einfadhe, zufammen 
gefegte und gemengte M. Dit 
einfahen M. befteben nur aus 
einem einzelnen Indivibuum, bas für 
fi) ein Ganzes ausmacht, wenn es 
auch ſchon der Chemie möglidy wird, 
in ihm nody mehrere Grundftoffe zu 
finden u. zu unterfdeiden, u. ein fol 
hesMineral, chemiſch betrachtet, nicht 
einfady genannt werden kann ; bie zus 
fammengefegten beftehen aus 
mebreren Ganzen von gleicher, bie 
gemengten (3.8. Granit, Por 
phyr u. a.) aus mehreren Ganzın 
von ungleiher Beſchaffenheit. Die 
Kennzeichen, wodurd fie ſich von 
einander felbft unterfcheiden, find 
ftereometrifhe, phyfilali 
The, chemiſche, empirifgen. 


Mineralien 


geſchichtliche. Die ſtere om e⸗ 
triſchen ſind neuerer Zeit Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Wiſſenſchaft, der 
Kryſtalllehre, geworden, durch de⸗ 
ren Bearbeitung der Lehre von den 
M. (Mineralogle) überhaupt wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Rang ertheilt worden iſt, 
. während fie vorher nur Empirie war. 
Die phyſikaliſchen beziehen fi 
auf Cohärenz, eigenthümliche Schwe⸗ 
re, Lichterſcheinungen (Durchfichtig⸗ 
keit, Leuchten, Glanz, Strahlen⸗ 


brechung, Farbenwechſel u. a.), Elek⸗ 


tricität, Magnetismus u. ſ. w. Die 
empirifc. find genommen aus der 
Färbung, dem Striche, Abfärbung, 
Gefhmad, Serud u. f. w. Die dh es 
mifch. beziehen fich auf das Verhal⸗ 
ten im Feuer, Waffer u. in ber Luft. 
Die hiſtor. endlich richten fi nad 
dem Bunborte, gewöhnlichen Berbin= 
dungen mit anderen u.dgl. Im Gans 
zen betrachtet find die M. meift fe⸗ 
fter Ratur, daher ihnen die Flüſſig— 
keit des Waſſers und die Ausdehnz 
barkeit der Luft abgeht. ˖ Als ſolche 
find fie der Kern und ber Boben uns 


ſeres gemeinſchaftlichen Wohnplates, 


reichen den Pflanzen Nahrung und 
feften Standort u. werben fo, obſchon 
fie felbf nur wenige Nahrungsftoffe 
für lebende Wefen unmittelbar hers 
geben, dody mittelbar Beförderer u. 
Erhalter zugleich des thier. Lebens; 
ja das Thier, wie bie Pflanze, nimmt 
mehrfache Stoffe in fi auf, wie 
Kalk (in ben Knochen, Eyerfchalen, 
Muſchel⸗ u. Schnedenhäufern), Kies 
fel u. f. w., und beyde, Thiere und 
Pflanze, fallen, nad) erfolgtem Ab⸗ 
fierben, dem äußeren Anſcheine nach, 
ganz den M. zu. Ihre- Rugbarkeit 
für den Haushalt ber Menfchen ift 
von ungemeiner Ausdehnung ; fie dies 
nen auf vielfadhe Art bey Verferti⸗ 
gung der Wohnung und anderer Ges 
bäude, weniger zum Genuß und Ges 
würz (obſchon einige noch nicht ganz 
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eultivirte Menfhen ihren Hunger 
durch Verzehren von fetter Erbe zu 
ftillen fuchen) , vielfach bey Berfers 
tigung von allerley Geräthen (Mes 
tallwaaren) , Karben u. f. w., fürs 
ner als Brennmaterial, Arzney, 
häufig zum Schmud u. m. , unb ges 
ben auf ſolche Weife zu fehr vielen 
Handwerken und Künften G@elegens 
heit und Körberung. 


Mineralogie. 


Mineralogie, 1) die Kenntniß und 


Belchreibung der Mineralien und ih⸗ 
rer verfchiebenen Verhältniſſe unter 
fi felbft und zu anderen Naturkoör⸗ 
pern auf der Erbe. — Die Gegen⸗ 
fände der M. find fchon fehr früh 
zeitig von menfchlicher Aufmerkſam⸗ 
keit gewürbiget worden und haben zu 
Künften und Gewerben Vereanlaflung 
gegeben. Theophraftos, Dioskorides, 
Salenos, Plini«s und ihre Borgäns 
ger und Nachfolger befchränkten fick 
immer vorzüglid auf die Heilfräfte 
ber Dineratien und fchrieben daher 


‚Bemerkungen, die ben Ärzten wich⸗ 


tiger als den Raturforfchern waren. 
Der Araber Avicenna theilte zuerſt 
(iM 10. und 11. Jahrhunderte) bie 
Mineralien in Steine, fehmwefelige 
Subftanzen, Metalle und Salze, 
ohne jedoch viel tiefer einzubrins 
gen. Größeres Berdienft um Anord⸗ 
nung erwarb fih ned ©. Agricola 
im 16. Jahrhunderte; er wendete die 
äußerlihen Merkmahle zur Beſtim⸗ 
mung der Mineralien an. Seinen 
Fußftapfen folgten Kundmenn, Ges 
falpin, Becher, die fhon ben chemi⸗ 
[hen Beſtand nicht unberüdfidhtiget 
liegen. Sm 18. Jahrhunderte fand 
bie M., fo wie mehrere Liebhaber, 
mehrere Bearbeiter, unter welden 
legteren fih vornehmlih in Schwex 
den Magn. v. Bromel, und als Deutz 
ſche Henkel, Pott, von Jufti, Vo⸗ 
gel, Scopoli aus zeichneten. Der auch 
hier einſichtsvolle Einne fuftematifirte 
die Mineralien, Wallerius beſchrieb 
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fie mit großer Genauigkeit , vervolls 
tommnete bie Terminologie u. prüfte 


mit Scharffinn die früheren Syſte⸗ 


me, ftellte aber zugleih ein Sy: 
ſtem auf, in weldem Ghemie mit 
Außerlihen Kennzeihen als Mittel 
zum Ordnen gebraudt war. Tiefer 
und umfaffender war noch der Schwe: 
de GSronftedt, anbere aus dieſem 
Zeitalter find Margraf, be Boma⸗ 
. xe, Engeftreöm, Sage. Eine neue 
Periode ging mit A. &. Werner auf, 
der wegen feiner vielen Verdienſte 
ſowohl um Mineralien überhaupt, 
als auch insbefondere um ihre Klaf- 
fification, der Schöpfer der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen M. genannt werden Eann. 
Von diefer Zeit an wendete man 
viele Mühe und Zeit auf hemifche 
Analyfen der Mineralien, wobey fi 
Scheele, Daubenton, Klapproth, 
Bauquelin, Dolomieu u. fpäter Stro⸗ 
meyer, Döbereiner, Rofe, Breithaupt 
u. A. auszeichneten. Dem Branzofen 
Hauy war es aufbehalten, auf die Ar: 
beiten eines Rome de ’ Isle, Bournon 
u.m. und aufeigene ſcharfſinnige Un 
terſuchungen das tiefgreifenbe Syſtem 
der Kryftallographie zu gründen, wo⸗ 
durch dem mineralog. Studium bie 
Krone einer vollfommenen Wiffens 
fhaftlichkeit aufgefegt wurde. Neue⸗ 
rer Zeit hat die M. eine große Men⸗ 
ge Freunde und Bearbeiter gefunden, 
unter denen Karften, Buchholz, Sahn, 
Gmelin, Berzelius, Arfvedfon, Da⸗ 
vy, Gehlen, Prouft, Pausmann, 
Hoffmann, Leonhard, Mohs u. And. 
nicht unten anftehen. Das reger ge: 
wordenenaturphilofophifche Studium 
konnte die M. nit unberüdfichtiget 
Laffen , und bie Anfihten von Oken, 
Steffens u. And., wenn fie auch nicht 
immer volllommen an bie bisherigen 
Ergebniffe hemifder u. a. wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unterſuchungen der foge: 
nannten Empiriker fih anſchließen, 
verdienen doch gewiß alle Aufmerk⸗ 
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ſamkeit, um ſo mehr, da nicht ſelten 
die Philoſophie auch hier der Empi⸗ 


rie einen Vorſprung abgewonnen 


hat. Schriften hierüber finden ſich 
unter den Artikeln über die oben ans 
geführten Schriftfteller. 


Mineralogifhes Syftem, bie 


Bufammenftelung ber Wineralien 
nad ihren Kennzeichen. Die mineral. 
©. können in natür liche u künſt⸗ 
liche eingetheilt werden. Zu jenen 
gehört das von Werner aufgeftellte. 
Hauy bildete ein fharffinniges, auf 
mathematifhe Grundlagen gebautes 
(kryſtallographiſches) Syſtem und 
beſtimmte zuerſt den Begriff von Gat⸗ 
tung, ſo wie eine genauere Romen⸗ 
clater; doch waren ihm zugleich des 
miſche Merkmahle Abtheilungsgrün⸗ 
be. Berzelius wendet bey feiner Ans 
ordnung bie Elektrochemie an. Richt 
ganz folgt ihm von Leonharb, ber 
(ohne die Gründe für feine Klaffificas 
tion anzugeben) in 38 Gruppen bie 
erfte Klaffe des Berzelius getheilt bat. 
Mobs ordnet theild chemiſch, theils 
mathematifh. Als Repräfentant eis 
nes naturphiloſophiſchen (natürlis 
hen) Syſtemes ift das von Oken zu 
betzadhten. So einfady in diefem Sy⸗ 
fteme das Princip der Asorbnung 
erſcheint, fo ſchwer fällt die genaue 
Durdhführung bis ins Einzelne, und 
es bedarf noch mancher Unterfucung, 
um feibft nicht blos in Kleinigkeiten 
ihm bie fefte Stüge zu geben. 


Mineral:waffer find, genau ges 


nemmen, alle Quellwaſſer, indem 
fie ſämmtlich in fefter Geftalt darzu: 
fiellende Mineralien enthalten; vor: 
zugsiweife werden aber nur biejeni: 
gen darunter begriffen, die, außer 
einem reichlichen Antheile von Gas: 
arten , fefte aus ihnen zu ſcheidende 
Calkalifhe, erdige und metallifce) 
Salze in größerer Menge ale andere 
Ertwaffer, und unter ihnen auch un» 


gewöhnliche, zum Theil auch Schwe⸗ 


Mineralwafler 


fel enthalten, und durch alle diefe 
Beftandtheile einen eigenen Geſchmack, 
ach wohl eigenen Geruch befigen. 
Doch werden auch wieder hiervon 
diejenigen ausgefchloffen, aus denen 
zunächſt Stoffe zu technifhem Ge⸗ 
brauche, befonders beym Bergbau, 
erhalten werben, wie Vitriol: und 
Gementwafler , eben fo bie zur Ges 
winnung von Kochſalz benugten Sohls 
wafler, und eigentlich nur diejenigen 
Erbwafler darunter befaßt, die ges 
trunken, oder aud) ale Bad gebraucht, 
in Krankheitszuſtänden ale Deilmittel 
dienen, daher auch die Rahmen Ges 
fundbrunnen, Heilquellen, 
Heilbäbder (aquae soteriae) erhals 
ten. Einen Hauptunterfhieb biethet 
zuförberft die ihnen eigene Tempera⸗ 
tur bar. Viele haben die Temperatur 
gewoͤhnlicher Duellwaffer, jawohleine 
noch mehrere Kälte; andere brechen 
in höherer Temperatur, die felbft 
bey einigen bie bes kochenden Waſ⸗ 
ſers erreicht, hervor; letztere vers 
dienen ben unterfcheidenden Nahmen 
warme M.; doch bezeichnet man 
gewöhnlich damit nur die, wels 
he auch dem Gefühle nady warm 
bervorfprubeln und alfo minbeftens 
20° R. Temperatur haben. Das ges 
wöhnlichſte der in den Mn aufgenoms 
menen Gaſe ift bas fohleniaure Gas. 
Zindet es fich in fehr reichlichem Mas 
Be in einem M., und enthält biefes 
meift nur erdige Salze, fo wirb ein 
ſolches M. als Säuerling bes 
zeichnet. Ein anderes auögezeichnetes 
Gas in M.n ift das gefchwefelte Wafs 
ferftoffgas; die es enthaltenden M. 
führen den Rahmen Schwefelwafs 
fer. Der Gehalt von Gafen in einem 
M. wird nad) Kubikmaß beftimmt, 
wie viel davon nähmlich in einer 
nad) Gewicht zu beflimmenben Quans 
tität des Waffers, in einem chemiſch⸗ 
pneumatifchen Apparate, dem Raume 
nad) auszufcheiden ift. Die gewähns 
Gonverfationd » Lericon. 12. Bb. 
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lichſten in Min vorfommenden Bes 

ſtandtheile in feſter Form ſind: Na⸗ 
tron, Eifenoryd, Kalk: und Talk⸗ 
erde, bie ſämmtlich mit Koblenz, 
Schwefele oder Galzfäure zu Sal⸗ 
zen verbunden find, außerbem aber 
au Kiefels und Thonerde, Barzs 
und Ertractivftoff; feltener find, als 
Grgebniffe forgfältiger chemiſch. Anas 
Infen von M.n, und in nur fehr ges 
ringem Betrage darin vorkommend, 
Kohlenoryds und gekohltes Waſſer⸗ 
ſtoffgas, Sauerſtoff⸗ und Stidgas, 
eben fo mit gefchwefeltem Waſſer⸗ 
ftoffga& verbundene Kalkerde, Kali, 
Kalkſalpeter u. m. In ärztliden 
Hinfiht hat man die M. nad ihres 
Grundbwirtung auf ben Organis⸗ 
mus zu orbnen gefucht, und dars 
nah Eifens, Laugen⸗, Schwefel⸗, 
Salz und Kohlenfäurewafler als 
Hauptklaſſen aufgeftellt. Zur Erkiäs 
zung über die Bildung ber m. 
reiht es nicht hin, daß in ber Erbe 
eindringenbes atmosphärifches Wafs 
fer über Steins und Zorflager fließe 
u. bier bie Beftanbtheile gleichfam nun 
zufällig findeu. in fich aufnehme, wels 
hees eben zu einem M. maden Die 
ungeheure Menge von Stoffen, welche 
in vielen M.n in deinem Zeitraume 
mehrerer Jahrhunderte auf bie Obers 
flähe der Erde gelangt find, das in 

Haupteigenſchaften ſich ziemlich gleich 
bleibende Verhalten berfelben fteht 
mit einer folhen Annahme in Wis 

derſpruch; vielmehr find die M. eine 

Dauptanbeutung eines inneren durch 

immer neue Producirung ſich vers 

fündenden Erdenlebens und fteyen 

mit vulkaniſchen Ausbrüden, mit 
Sröbeben, mit der Erzeugung von 
Schwaben in tiefen Berggruhen und 


anderen Grfdeinungen, bie jenes 


innere Erdenleben außer Zweifel fes 
gen, in unverkennbarem Zuſammen⸗ 
bange, fo daß während, entfernter 
Grobeben M. auf kurze Zeit in Sto⸗ 
26 
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den gerathen, oder auch nach ſolchen 
um fo reichlicher fließen ; auch bie eiges 


ne, zum Theil Hohe u. ſich meift gleich - 


bleibende Temperatur vieler M. deu⸗ 
tet auf tiefliegende Herde von brens 
nenden und erbigten Stoffen hin, 
die Kolgen bynamifcher Vorgänge in 
der Tiefe der Erbe, deren eigentlis 
dje Raturverhältniffe aber unergrüns 
det find und auch in Hypotheſen von 
galvanifhen Ketten, welche bie vers 
ſchiedenen Gebirgslager unter ſich 
bilden, wie man foldhe wohl aufzus 
. ftellen verfucht bat, keine befriebis 
gende Erklärung gewähren. — Die 
MM. find in allen, befonders gebirgis 
gen, Erdgegenden fehr verbreitet; 
häufig kommen aber, wo einzelne 
kraäftige M. hervorbrechen, beren 
mehrere in der Nähe von gleicher 
ober geringerer Stärke vor. Indeſ⸗ 
fen find fie gewöhnlich doch blos in 
Ländern don höherer Gultur beach⸗ 
tet, obgleich auch hier nur zum Theil 
benugt. Böhmen allein hat 97 be= 
kannte M., von benen aber nur höch⸗ 
ſtens 13 mehr oder weniger Auf has 
ben; in Schweden kennt man 360, 
in Ungarn gegen 240, in Spanien 
fogar über 1200 u. f. w. Deutfdt. ift 
überreich anihnen, befonderg in fei- 
nen füblihen und weftlichen Staaten, 
eben fo aber aud die Schweiz, Ita⸗ 
lien, Frankreich, weniger Großbri— 
tannien. In Deutfchlandb behaupten 
vor allen die böhmiſchen M., welche 
den Orten Karlöbad, Marienbad, 
Sranzenöbrunnen und Töplitz erft 


ihre Entftehbung gaben, ben erſten 


Rang; auferdem gehören zu ben 
befuchteften und benusteften M.n 
in ben beutfchen Landen bes öfter; 
reichiſchen Kaiſers das biliner und 
tiebwerdaer Waffer in Böhmen , 
das gafteiner Wildbad im Salzbur⸗ 
gifihen, das badner M. in Öfterreich. 
Die großen Wirkungen, welche M. 
als Heilmittel Teiften, waren auch 
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ſchon den Roͤmern bekannt; doch 
wurden ſie in älterer Zeit nur ale 
Bäder, zumahl die natürlidy wars 
men, benutzt; erft im 16. Jahrhun⸗ 
derte wurben fie Gegenftand wiffens 
fhaftliher und zugleich chemifcer 
Unterfuchung, und nun fing man auf) 
an, bie M., befonders die Gäner: 
linge und Salzwaſſer, ärztlich gum 
Trinken zu verordnen; body herrſch⸗ 
te in der Benugung einzelner M., 
von denen immer mehrere befannt 
wurben, durchaus nody große Empis 
tie vor; erfidburh Fr. Hoffmann ers 
hielt bie mebicin. Benugung ber M. 
eine feftere wiſſenſchaftliche Grunds 
lage; er unterfchieb zuerft das keh⸗ 
Ienfaure Gas als wefentlihen Be 
ftandtheit ber meiften M., obgleid 
nur unter ber vagen Benennung ci: 
nes mineralifben Brunnen 
geiftes. Von diefer Zeit an (Anfang 
bes 18. Sahrh.) wurde es auch immer 
mehr üblih, daß Kranke, die on 
chroniſchen Übeln litten, zur Wie 
berherftellung ihrer Gefunbbeit, in 
Ruf gefommene Babeorte und Ge 
fundbrunnen, felbft in fernen Gegçen⸗ 
den, befudyten, und, da dieſes gröfs 
tentheils vornehme und reiche Perfos 
nen waren, fo wurde es immer mehr 
Gegenftand finanzieller Speculatien, 
mit Heilquellen verfehenen Orten 
foihe Einrichtungen zu geben, taf 
durch die Bequemlichkeit und Lebenes 
annehmlichkeiten, bie die Nabe: und 
Brunnengäfte bier fanden, ikrer ims 
mer mehrere herbeygelockt, oder auf 
bie früheren Gäfte zur Wiederkehr 
dahin vermodt wurben. Indem nun 
die Kenntniß der M. und ihrer Wir⸗ 
Zungen, befonder8 nah den Auf: 
ſchlüſſen, welche bie Chemie in neue: 
rer Zeit darüber verlieh, vornehms 
ih nachdem durch Entbedung der 
Gasarten, als eigener Naturbildun⸗ 
gen, die pneumatifhe Chemie wih 
fonf&aftlicy begründet -worben war, 


S 
s 
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gu einem wiſſenſchaftlichen Theile ber 
Beilmitteltehre überhaupt erhoben 
wurde, förderten Ärzte das Befuchen 
von Heilquellen, indem fie ihre Krans 
Ten dahin zu gehen veranlaßten, ims 
mer mehr und mehr, und fo ift es 
dahin gekommen, daß jedes Jahr in 
dazu geeigneter Sahrgeit (ber zwey⸗ 
ten Hälfte des Sommers) das Befus 
hen von Heilquellen und das Zufams 
mendrängen von Perfonen aller, vors 
zugsweiſe aber boch ber höheren Stäns 
de, inihnen, eine ber mehreren Weis 
fen geworben ift, woburd das ges 
fellige Leben in unferen Tagen fi 
von dem ber Vorwelt außzeichnet, 
und fo zur Eharafteriftil der Eitten 
der neueren Zeit gehört, indem bes 
fondere auch nicht nur das wirkliche 
Bedürfnig, fondern auch Hang zur 
Serfireuung, Vergnügungsfudt, Eis: 
telleit u. f. w. und mande geheime 
Zriebfeder der Selbftfucht eine Men⸗ 
ge Perfonen jährlich beftimmt, Heil⸗ 
quellen, unb unter ihnen vorzugs⸗ 
weife folche zu befuchen, wo ber Sinn 
für ein lururidfes Leben volle Nah 
rung findet. Ein Hauptgefihtspunkt 
bey Würdigung der Wirkung von 
M,n tft, daß diefe das Ergebniß ber 
ganzen Lebensweiſe eines Gurgaftes 
ift, von welder der Gebraud des 
M.sé felbft nur ale ein Haupttheil 
betrachtet werden kann. Schon die 
Entfernung von Gefhäften und ber 
Austritt aus Lebeneverhältniffen, bie 
flörend auf bie Geſundheit wirken, 
tragen zum Gelingen einer Brunnens 
oder Badecur fehr vieles bey, eben fo 
der Aufenthalt in reiner freyer Luft 
und eine ben Kräften angemeffene 


körperliche Bewegung; wird biefe 


bey einer folhen Eur verabfäumt, 
füllen Sorgen das Gemüth, und wird 
biefes von leidenſchaftlichen widrigen 
Gefühlen aufgeregt, fo wirb, audy bey 
übrigens vorfhriftgmäßigem Gebraus 
che des M.d, diejes allein die beabſich⸗ 
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tigte Wirkung ſchwerlich haben, eben 
fo, wenn, wie gewöhnlich, in ber 
Seit und der Wahl der Speifen und 
Getränte den ärztlihen Anorbnuns 
gen entgegengehanbelt u. auch in ver» 
ftatteten Genüffen nit firenge Mäe 

ßigkeit beobachtet wird. Diejenigen 
M., deren wefentlihe Wirkung in 
ihrem Gehalte an Kohlenfäure und 
in gelind abführenden Salzen "bes 
ſteht, werben in großer Menge in 
wohl verpfropften Krügen und Bla» 
[hen auswärts verfenbet u. find au 

dieſe Weife häufig eine Hauptrevenüe 
der Brunnenvermwaltung ,„ ja bey 
mehreren, wie befonders dem ſelter⸗ 
fhen Waffer (ba diefes fo Häufig als 
tühlend erfrifchenbes Getränk biätes 
tifh benugt wird), faft der einzige 
Gebrauh, der von ihnen gemacht 
wird. Solche Brunnencuren in’ ber 
Heimath felbft unterliegen aber den⸗ 
felben Bedingungen, wie ber Ges 
brauch derfeiben von ber Quelles 
insbefondere ift eine Ermäßigung 
anftrengenber Arbeiten, Gemüthse⸗ 
ruhe und Eörperlihe Bewegung in 
freyer Luft eine Hauptbedingung ih» 
res Gebrauches. Diefe Art von Bruns 
nencuren. ohne Veränderung bes Aufs 
enthaltes, haben in neuefter Zeit eine 
fehr bedeutende Verbreitung erhal⸗ 
ten, nachdem man durch chemiſch⸗ 
medhanifhe Vorkehrungen, welde 
legtere hauptſächlich auf einem flars 
ten Luftbrude beruhen, gemeines 
Waffer mit kohlenfaurem Gaſe ans 
zufhwängern, fo Fünftlihe Säuer⸗ 
linge zu bereiten und in biefen alle 
die Stoffe, welche die hemifche Anas 
Infe in Eohlengefäuerten M.n dars 
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legt, in derſelben Menge und den⸗ 


ſelben Verhältniſſen, wie bey dieſen, 

aufzulöfen und alfo Fünftl. M. dar⸗ 

zuftellen gelernt hat. Worin aber 

Heilquellen entfchieden nicht wohl zu 

erſezende Vorzüge haben, ift, daß fie 

meift zugleich als Bad benugt wers 
6 \ 
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den konnen und als folches erfah⸗ 
sungsmäßig häufig von nod) größerer 
Wirkung find, als wie als Trink⸗ 
waffer gebraucht, fo wie aud die M., 
welche blos zum Baben dienen, durch⸗ 
aus nicht durch künſtl. Mifchungen u. 
Bubereitungen erfegt werben Fönnen. 


Minerva 


Mingrelien 


der. Der allgemeine Charakter ihrer 
Bilder ift weibliche Matronenſchön⸗ 
heit. Ihr gefenktes Haupt, ihr in 
fi) gelehrter Bli zeigen Rachden⸗ 
ten und Prüfung an. Ein fehr fd: 
nes Bild der Art. preift Wintelmana 
in der Billa Albani. Hier befindet 


fih noch eine koloſſale Büfte und 
mehrere weniger beträchtliige Bilder. 
Eine andere fhöne M. verwahrt bas 
Capitol zu Rom. 

Minerva, 1) Hiftorifch = politifches 
noch immer beftehendes Zournal, f. 
unter Archenholz und Bran. 2) 2a: 
ſchenbuch, erfchien 1809—29 in keipz 

Mineurs, bie zum Minenbau be 
flimmten Soldaten, befanden fid 
fhon früh bey ben europäifchen Hees 
ren und wurden aus ben Bergknap⸗ 


Man gebraucht baher auch, nach ärzt⸗ 
lichen Verordnungen, häufig ein M. 
. zugleih zum Trinken, und dann zu 
einer fpäteren Tageszeit aud) noch 
zum Baben, und es ift eine Haupt⸗ 
‚anforderung an eine gut eingerichtes 
te Heilanftalt durch M., daß ange: 
, meflene und bequeme Einrichtungen 
‚zum Baden, bie allen Bebärfniffen 
ber Gurgäfte genügen, unb auch alle 
.. Arten von Bädern (Douchebäber, 
Sropfbäder und, wo bie Küglichkeit 


ift, auch Schlamm: und Gasbäder) 
nicht ermangeln. — Unter den zahls 
. zeichen Schriften über M., die einen 
eigenen großen Stamm ber mebici= 
nifhen Literatur bilden, gedenken 
wir hier nur bes Brunnen= und Bas 


pen gewählt und erfegt. Im brenßig: 
jährigen Kriege waren ſchon befon: 
dere Minencompagnien formirt; bie 
erfte in Srantreich errichtete Megrig: 
ny 1671 zu Zournay. Sie find noch 
jegt bey einigen Armeen in eigene 


Corps formirt. 
Mingrelien (Mingreuf), Provinz 
und Fürſtenthum in ber ruffifchen 


dereiſenden meift genügenden Taſchen⸗ 
buches: Die Bäder und Heilbrunnen 
Deutſchlands u. der Schweiz, von K. 


F. Moſch ‚2 Thle., m. K., Leipz. 1819, 
2. Aufl.1821. Außerdem hat jede ein⸗ 
zelne beſuchte Heilquelle eigene Mono⸗ 
graphien, u. bie meiften aus neueſter 
Zeit, bie jedem fie Beſuchenden zur 
‚ Belehrung und Nachweiſung dienen. 
Minerva (gr., Pallas Athene, 
Athenda), erfheint bey Homer als 
Göttin des Krieges, vorzüglich der 
friegerifhen Künfte und nüslicher 
Arbeiten , doch nur fo weit biefe 
nicht Äfthetifcher Gattung find. Ihre 
Bilder find ftets männlich ernft, in 
der Tracht griedhifcher Matronen, 
ihr Haupt beheimt. Greife, Widder, 
Roſſe, Zlügelpferde, Sphinxe, Agis, 
Nachteule, Drachen, Zeichen des 
Späheng, der Kraft, des nächtlichen 
Bleißes find in ihrem Gefolge, oder 
dienen gu Ausfhmädung ihrer Bils 


Provinz Imerethi, am weftlichften 
gelegen, ans ſchwarze Meer, Abcha⸗ 
fa, Shuriel und Zfcherkeffien gren: 
zend; hat 1063 Q. M. mit ungefähr 
70,000 Ewhrn., meit Mingre 
liern. Diefe, inihrer eigenen Spra: 
he Kabzariai genannt, find in 
Lebensart, Bildung uw. f..w. den Gru: 
fiern faft gleich, haben biefelbe Spra⸗ 
he, theilen ſich in Gaften (Kürften, 


. Edelleute und Gemeine, beren feis 


ner in eine andere Gafte kommen 
Tann), betennen fid zur griechiſchen 
Religion unter mehreren Bifchöfen, 
ftegen unter ruffifger Cherherrfchait. 
Ihr Zürft, oder Dadian, wird zwar 
als unabhängig angefchen, ift aber 
in dürftigen Umfländen, giebt mit 
feinen Bornehmen von Ort zu Drt 
und wecfelt nur, wenn Alles aufs 


Minho 


gezehrt iſt, den Aufenthalt. Sonſt 
ſtellte er 500 Soldaten. Das Land iſt 
zwar zum Theil gebirgig, zum Theil 
moraftig, aber fehr fruchtbar und 


tönnte es bey forgfältigerer Pflege - 


noch mehr feyn, es bringt Getreide, 


Wein, Ohl, Hirſe (Hauptnahrungs: - 


mittel der Mingrelier), Holz, Pfer⸗ 
be, Seide, Donig u. m. und theilt 
fih in das eigentl. M. (am red: 
ten Ufer des Rioni, mit ungefähr 
 55—-60,000 Einwohnern), wozu auch 
nod von Einigen Oditſchi gerechnet 
wird, und Letſchguwi. 

Minho, 1) Fluß, entfpringt aus 
dem See Fuente M. in ber ſpani⸗ 
Then Provinz Galicia, madht auf 
eine Strede die Grenze zwifchen Pors 
tugal und Spanien (fo weit trägt er 
kleine Barken), fällt bey Caminha 
ins atlantiſche Meer, nimmt auf 
rechts die Rarla, Ferreyra und meh⸗ 
rere kleine Flüſſe, links ben Gil, 
Sarria u. a. 2) Provinz in Portu⸗ 
gal, an das atlantifhe Meer, bie 
fpanifhe Provinz Galicia und bie 
portugiefifhen Trazos Montes unb 
Beira floßend, bewällert vom M. 
und Duero, Lima und mehreren Kb: 
ftenflüffen ; hat 110;% (193) A. M.; 
ift von mehreren Bergketten (Serra 
de Gerez, de Marao, be Amarella 
u. a.) durchzogen, hat fehr angeneh⸗ 
mes Klima, bie befte Bobencultur 
des Königreiches, gute (auch künſt⸗ 
liche) Bewäflerung, bringt Getreibe 
(Mais und Weizen zur Ausfuhr), 
Hülfenfrüdte und Gemüſe (fehr reich⸗ 
Ih), gute Weine, Südfrüchte, Holz 
‚ (Steins und Korkeichen, Lorbeer, 
Enpreffen u. m.), Wild (wilde Scha⸗ 
fe, auch Wölfe), Zuchtvieh (Rinder, 
Biegen, viele u. gute Schafe, welche 
im Winter nad) Alentejo gehen) ; man 
treibt Fiſcherey (reichlich Kampreten, 
Störe, Sardinhas), Leinweberey, 


Dutmaderey, Handel (mit Weinen, . 


Wolle u. dgl.) ; der Ew. rechnet man 


J 
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900,000—1,200,000 ; fie find fehr thäs 
tig, erfinderifch, genügfam und zeichs 
nen fidy dadurch von den Übrigen Porz 
tugiefen rühmlichſt aus ; theilt ſich in 
7 Sorreicaos. Hauptftadt : Braga. 


Miniatursmahlereny, diejenige 


Art von Wafferfarbenmahlerey, wos 
bey man ſich ver Karben, bie am wes 
nigften Körper haben (Miniaturs 
farben), al® Garmin, Ultramarin, 
ber Lade u. f. w., bedient, das Waſ⸗ 
fer aber, womit man felbige aufs 
1öft, mit etwas Gummi verfegt, um 
mehr Haltbarkeit zu gewinnen. Ges 
wöhnlich wird das Miniaturgemählbde 
auf Elfenbein, feltener auf Pergas 
ment aufgetragen, in welchem legtes 
ren Falle das Verfahren, ſowohl in 
Mifhung der Karben (denn oft nimmt 
man dann Dedfarben), ale im Zus 
fage des Gummi's, von ber erſten Wei⸗ 
feabweidht. Ihre glängendfte Periode 
erlangte die M. in Frankreich im 14. 
Jahrh. unter Karl V., fpäter unter 
Karl VIIL. u. &udwig XI. Vorzüglich 
wird diefe Mahlerey zu Portraits ans 
gewendet. Unter bie ausgezeichneteften 
Miniaturmahler neuerer Zeit gehören 
Chodowiecky, Mengs, Iſabey, Züger, 
Riron, Weftermann und Ghelly. 


Minimen(Mindefte: Brüder, Fratres 


minimi, Pauliner, Saulaner) , in 
ber Mitte bed 15. Jahrh. 1435 von 
Kranciscus be Paula zu Paula in Ca⸗ 
labrien geftifteter Möndsorden, der 
jenen Rahmen annahın, ale fein Stifs 
ter nad Frankr. fam, bier feine Re= 
gel aufftellte u. für biefelbe 1432 bie 
päpftl. Approbation erhielt, in wel⸗ 
der fie Ordo fratrum minorum ges 
nannt wurben. 


Minin, ein heldenmũthiger Schläch⸗ 


ter aus Niſchnei-Rowgorod, welcher, 
ums Jahr 1611 n. Ehr., feine Mit⸗ 
bürger in einer Rede aufforderte, 
Alles für das Wohl bes Staates auf: 
zuopfern und bie Truppen bes pohl⸗ 
nifhen Könige Siegmund, welde 


Minnefänger 
beutfche Kürten der (provenzaliſchen 


u. toscanifhen) Dichtkunſt angedei⸗ 


ben ließen, burch alles dieſes verebels 
te ſich nit nur allmäblich die beutz 
fhe Sprade, fondern führte aud) 
bem Genius der Dichtkunft edleren 
Stoff zu. Da traten die M. auf 
(nit alle waren aus Schwaben, 
auch andere beutfche Provinzen, ſelbſt 
bas Ausland, nahmentlich Italien, 
lieferten mebrere), Dichter, die, 
nad) ber Sitteneinfalt der Zeit, nur 
duch Natur und gefelligen Umgang 
gebildet, nur in Natur, Liebe und 
Tapferkeit lebend und von allen das 
durch auf fie gemachten Eindrüden 
fo unmittelbar im Gemüthe bewegt, 
daß die Poefie ihrer Wett fich noths 
wendig in ihrem Geifte abbrüden 
mußte , vol von diefen heiligen und 
füßen Gefühlen, nur das gaben, 
was lebendig in eigener Bruft fich 
regt, und all die Freuden u. Schmers 
zen der Liebe, all die Ahnungen und 
Träume ihrer kindlichreinen Poefie, 
al ihr Sehnen und Doffen, wie fie 
es empfanden und erkannten, rein 
und ungekünſtelt, zart und lebenbig 
wieder ausftrömten und durch ben 
Zauber ihrer Lieder, deren Inhalt 
nicht bloß diebe war einige M. dichs 
teten auch Fabeln, geiftliche Gefäns 
ar, erzählten Rittergefhicdhten, vers 
fertigten Heldengedichte), Bewundes 
rung und Unfterblidhleit errungen 
haben. Doc ift nicht zu verhehlen, 
daß die meiften Lieder diefer M. Nach⸗ 
bilbungen der Provenzalen find, ſo⸗ 
wohl größere Erzählungen und Ros 
mane (3. B. Lancilot, Gamurett, 
Yarcifal, Grave von Narbonne), als 
kleinere Minnelieder, deren Töne 
füge Nachklänge provenzalifher Ges 
fänge find (3. B. Rudolph von Nü- 
wenburg übertrug ben altfranzdjifchen 
Sänger Folquet be Marfeille faft 
wortlich, und fo fanden Arnaud be 
Merveith, Biran 

Beidit, Anı 
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ge Nachahmer). Auch muß man bey 
ben M. zwifchen ihren epifchen, dra⸗ 
matifhen und Iprifhen Gedichten 
wohl unterfheiden. Die letzteren, bes 
fonders die kleineren Stüde, find 
bie zarteften Klänge eines unbefan⸗ 
genen Gemüthes, in denen bie Kunſt⸗ 
Lofigleit ihrer Sprache, bie Raivis 
tät ihrer Schilderungen, bie Sit⸗ 
teneinfalt, die Herzlichkeit und Rein 
beit ihrer Gefühle unverkennbar ift; 
wo ed aber auf Erfindungstraft, ſchick⸗ 
liche Wahl, richtige Anordnung, Stus 
dium und höhere Gefhmadsbildung 
ankommt, da find fie, mit wenigen 
Ausnahmen, nit an ihrem Orte. 
Die Form war rein lyriſch; ber Ins 
halt, weldyer ganz ber romantifchen 
Poeſie angehörte, rein epifh; es 
war Ritterpoefie, wie fie jene Zeit 
gebar, Andacht, Wallfahrten, Abens 
teuer, Kämpfe, Sehnſucht nad der 
Geliebten, füße Schwärmerey, ges 
tragen von dem zarteften Sinne und 


‚Minnefünger 


ber tiefften Achtung gegen weiblide 


Zugend und Bittfamleit. Erſt feit 
ber Mitte des vorigen Jahrhunbertes 
find diefe Minnelieder ber Vergeffens 
heit entzogen worden. Eine hand» 
fhriftiihe Sammlung von 140 Dich⸗ 
tern wurde zuerſt in Paris 1726 
entdeckt (f. manzffifhe Sammtung). 
Die Zahl der uns bekannten M., une 
ter denen ſich mehrere aus fürftlihem, 
ſelbſt Baiferlichem, Stamme befinden, 
beläuft fich auf etwa 300. Die wid 
tigften find: Heinrich von Veldeck, 
Hartmann von Aue, Albrecht von 
Halberftadt, Wolfe. von Eſchenbach, 
Heinrich v. Dfterdingen, Nik. Klingss 
ohr, Walther von der VBogelweide, 
Joh. Enerki, Gottfr. von Straßburg, 
Dttofar v. Horned, der ältere Meiß⸗ 
ner (der alte Mifner), Reinbot v, 
Doren, Reinmar ber Ältere, Reins 
mar ber Videler, Reinmar v. Zweter, 
Konrad von Würzburg. Kürftliche M. 
n; Kaifer: Heinrich VI., Konrad 

ig: Wenzel von Böhmen s 
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mit dem Pfeil, Heinrich von Meißen; 
Herzog: Heinrich v. Preſſala, u. meh⸗ 
rere Grafen Die wichtigſten Gedichte 
ber M. (von denen die Verfaſſer noch 
nicht alle mit Gewißheit zu beftims 
men find) find: epifhe: ber Ni⸗ 
belungen Lied, das Heldenbuch, ber 
König Artus und bie Zafelrunde 


das Buch ron Floren und Blan⸗— 


ſcheflur; dramatifches: der Krieg zu 
Wartburg; Lehrgediht: König Ty⸗ 
rol von Schottan und Fribebrant, 
fein Sohn, der Winsbefe, die Wins: 
bekin; freye Nachahmungen griedi: 
fher und römifcher Klaſſiker (3. 8. 
von Wolfram von Eſchenbach's troj. 
Krieg, H. von Velbed Nahahmung 
der virgilifhen Aeneid, Albr. von 
Halberſtadt verbollmetfh. Metamor: 
phofen Ovid's), vor allen aber bie 
Inrifhen Gebihte von ben vers 
fhiebenften Verfaffern. — Geit bes 
legten ſchwäbiſchen Kaiſers, Fried⸗ 
rich II., Tode (1250) trat Verwir⸗ 
rung und Barbarey ein, hörten die 
den Rittergeiſt nährenden Kreuzzü⸗ 
ge, die Liebe der Dichtkunſt auf, das 
Fauſtrecht erwachte, die verarmten 
Ritter wurden Räuber, der Umgang 
mit italieniſchen Dichtern ward ab⸗ 
geſchnitten, Schwaben, der Sitz des 
Wohlſtandes und Geſchmackes, ge⸗ 
rieth in Verfall, die Sorge für das 
Leben erdrückte das freye Spiel ber 
Geifteskräfte, der Zuftand Deutfch- 
lands feit Rudolph von Habsburg 
und die, befonders feit Erſcheinen 
ber goldenen Bulle, ſich regelnde fes 
ſte Verfaſſung ertöfchte, mit dem Kit: 


.tergeifte, die Flamme der romanti= 


fhen Poeſie, die neu errichteten Unis 
verfitäten entkräfteten durch ſchola⸗ 
ftifhe und theologifche Unterſuchun⸗ 
gen, Polemik, barbarifches Latein zc. 
ben poetifhen Sinn gänzlid; und 
fo mußte bee Minnegefang binfters 
ben, der ohnehin fchon ben Keim des 
he} 


Minotauros 


Todes In ſich trug. Denn er, ein 
Kind ber rohen Ratur, Ausbrud 
ungeregelter Empfindung, mußte vers 
ftummen , fobald ber enge Kreis zu 
befingender Gegenftände fidy anders 
geftaltete und fo den Stoff vermins 
derte, u. fobald die Quelle des Ges 
fühles ſich trübte und verftopfte, be 
von außenher ihr Feine friſche Rah⸗ 
rung zugeführt wurbe. So verklang 
ber Minnegefang, umben rohenTönen 
der Meifterfänger Play zu machen. 

Minorca, fo v. w. Menorca. 

Minorennität,gleihbedeutend mit 
Minderjährigkeit. 

Minori, Stabt Inder Provinz Prins 
cipato eiteriore (Königreich Neapel) ; 
bat Bifchof, Kathedrale, 2150 Eins 
wohner; am Golf di Ealerno. 

Minos, Rahme von Perfonen, voR 
benen es ſchwer zu beſtimmen ift, wie 
viel von den Sagen über fie ber Ges 
fhichte oder dem Mythus angehört, 
wie benn kein Zweig der griechiſchen 
Religion verfählungener ift, als ber 
ber kretiſchen Religionsinſtitute, da 
das ganze Gewebe aus ägyptiſchen, 
phönitifchen, pelasgifhen und phrys 
giſchen Fäden gewebt ift. Gewiß war 
M. der Stammheros der Kreter, an 
deffen Rahmen man Heroenthaten, 
\m grauen Alterthume den Einwoh⸗ 
nern erwiefene Wohlthaten (Gefese, 
Religionscultus, Ausrotten wilder 
Thiere, Bauten, Beförderung von 
Künfttern, Cultur) ausfhmüdend 
antnüpfte, wie bey Herkules, Theſeus 
u.%. um mehr Licht in den Mythus 
zu bringen, hat man zwey M. uns 
terfchieden, die aber beyde als Geſetz⸗ 
geber aufgeführt werden unb beyde 
eine Tochter Ariabne haben. 

Minotauros (db. i. Stier bes Mis 
nos), Sohn der Pafiphae und eines 
Stieres, halb Menſch, halb Stier, 
oder Menfih mit einem Gtierkopfe, 
im Labyrinthe wohnend,, wo er mit 
Menſchenfleiſch genährt ward. 


Minst 


Minsk, 1) Statthalterfchaft im euros 
päifhen Rußland, zwifchen den Statt⸗ 
Halterfchaften Witebst, Mohilew, 
Zfcheringow , Kiew, Volhynien, 
Grobno und Wilna; wird zu 1832% 
ober 1731 DA. M. gerechnet , ift faft 
ganz eben, nördlich und öſtlich wals 
big, ſüdlich moraftig, hat jedoch ehr 
fruchtbare Gegenden ; wirb bewällert 
von der Düna (mit ber Diena und 
Ulla), dem Dniepr (mit der Bere⸗ 
zuna, Pripez und ben Nebenflüffen 
beyder), Wilia, Niemen, mehreren 
Kanälen (ogynskiſche, Berezynaka⸗ 
nal) und einigen Seen (Kniz) und 
Moräften (Rokitna, Balota), bat 
ziemlich kaltes Klima. Die Einwoh⸗ 
ner (1,200,000, n. A. nur 970,000) 
‚ beftehen aus Kleinzuffen, Lithauern, 
Dohlen, Zataren, Armeniern, Zus 
den u. a., find ber Mehrzahl nad 
griech. Confeſſion mit eigenem Erz⸗ 
biſchofe, beſchäftigen ſich mit Acer⸗ 
bau (ohne beſondere Anſtrengung, 
doch mit Gewinn von allerley Ge⸗ 
treide, auch Buchweizen, von Flachs, 
Hanf), Gemüfe: und Obſtbau (doch 
nur meiſt bey den Vornehmern), 
benugen bie weitläufigen, mit aller⸗ 
ley Wild, auch Raubthieren (Wöls 
fen, Luchſen, Bielfraßen, Bären u. 
dgl.) angefüllten Wälder, ziehen 
Vieh (ſchnellfüßige, nicht fchöne 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen 
u. dgl.), treiben etwas Weberey, 
Branntweinbrennerey, Eiſengewer⸗ 
be, Handel mit den Landeserzeug⸗ 
niſſen. Dieſe Statthalterſchaft war 
vor 1793 Theil von Pohlen (zu den 
Woiwodſchaften Minsk, Polozk, Wil: 
na, Nowogrodeck und Brzesc gehö⸗ 
rig) und führt als Wappen den li⸗ 
thauiſchen Ritter in rothem Felde. 
Theilt ſich in 10 Kreiſe. 2) Kreis 
darin, in der Mitte der Provinz 
gelegen; hat die Quelle bes Niemen, 
fandigen, nit unergiebigen Boden, 
gute Walbung, Viehzucht. 3) Haupt⸗ 
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flabt des Kreifes u. ber Statthalters 
fhaft, am Swislocz (Rebenfluß ber 
Berespna); hat zweySchlöffer, Abtey, 
Gymnaſium, Gouverneur und bie 
zum Gouvernement gehörigen Bes 
börden , griechiſchen Erzbiſchof, ka⸗ 
tholiſchen Biſchof, 3900 Einwohner. 
4) Stadt mit 75 Häuſern in dem 
Obwod Stanislawow der pohlniſchen 
Woiwodſchaft Maſovien. 


Minucius, römifher Nahme der 


Glieder eines patriciſchen Geſchlech⸗ 
tes, von dem die Familien der Augu⸗ 
rini, Baſili, Feſſi, Juſti, Magii, 
Molliculi, Myrtili, Ruſi, Thermi 
bekannt, doch hiſtoriſch wenig denk⸗ 
würdig find. 


Minute, 1)bder60. Theil einer Stuns 


de; 2) in der Kreiseintheilung ber 
60. Theil eines Grades; in beyden 
Fällen 69 Secunden befaffend. 


Midfen, größter Landfee in Rorwe⸗ 


gen; liegt im Stifte Aggerhuus, hat 
13 Meilen Länge, 3 Meilen Breite, 
wird durch den Lougenelf gebildet. 


Miquelets, die im Kerns und Ziels 


ſchießen durch Jagdfertigkeit einges 
übten Schügen ber fpanifhen Pyre⸗ 
nden , welche dort eine gefährliche 
Triegerifhe Landwehr bilden und, 
in Kriegen mit Frankreich, in Ras 
varra u. Satalonien oft gegen Frank⸗ 
reich gute Dienfte leifteten. Die Ges 
meinden ber Gebirgsthäter der Pys 
renden leben übrigens in Friedens⸗ 


‚ zeiten, außer ber Biehzudt u. Walds 


wirtbfhaft, vom Schmuggelgefchäfte 
zwifchen Spanien und Frankreich, 
in oft blutigen kleinen Kriegen mit 
den Zollbeamten. 


Mira, 1) Marktfleden in der Dele⸗ 


gation und dem Gouvernement Bes 
nedig bes lombarbifchsvenetianifchen 
Königreiches (Kaiſerthum HÖfterr.); 
bat 2000 Einwohner; liegt an ber 
Brenta, und dem, aus ihre (bis an 
ben Hafen Brenbolo) gezogenen Kas 


. nal Brentano viſſima. 2) Wille in 
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- ber Gorreicao be Goimbra ber pors -- 


fugiefifhen Provinz Beira; bat bes 
deutenden Vogelfang, Weinbau, ges 
gen 2000 Einwohner. 3) Billa in der 
Provinz Ecuador ber füdamerikanis 
Then Republik Solumbia. ⸗ 
Mirabeau, 1) Marktflecken u. Gans 
tonshauptort an der Beze im Bezirs 
Te Dijon bes Departements Cote 
d'or (Branfreih); bat Hofpital, 
1250 Einwohner. 2) Stadt an ber 
Paluquelle im Bezirke Poitier& des 
Departements Bienne ; bat 2100 
Einwohner , Bofpital. 
Mirabeau, 1) (Victor Riquetti, 
Marquis von), geb. zu Perthuis in 
der Provence 17155; ging fpäter nad) 
Paris, ward Mitglied der Akademie 
der Wiffenfhaften zu Montaubau und 
Montpellier, genannt ber Patris 
arch ber Skonomiſten, weil er ein 
eifriger Vertheidiger des phyſiokra⸗ 
tiſchen Spftemes war. Dabey führte 
er aber einen ärgerlichen Rebendwans 
bei, war unerbittlich als Herr feis 
ner Unterthanen, fchmeichelte ben 
Autoritäten, fie mochten nod fo 
ſchlecht ſeyn, und behandelte feinen 


Sohn (ſ. Mirabeau 2) wegen bers- 


feiben Sünden, beren er ſich ſchul⸗ 
dig machte, ſehr hart. Vergebens 
both er, ber feine Kamilie darben 
ließ, Rouffeau ein Aſyl an; biefer 
flug e8 aus. Wegen feiner Schrift: 
Theorie de l'impot , Paris 1760, 4., 
kam er in bie Baftille; wegen eben 
derfelben gab ihm aber der König 
von Schweden ben Wafaorben. Er 
ftarb zu Argenteuil 1789. 2) (Hono⸗ 
rö Gabriel Victor Riquetti, Graf 
bon), ältefter Sohn bes Vorigen, 
geb. 1749 zu Bignon bey Nemours 
in der Provence; trat jung in Mis 
litärdienfte, wurbe Officier, von dem 
ungebunderen Leben aber zu mans 
hen Ausfhweifungen verleitet. Die 
Revolution elektrifirte ihn, und er 


ging nach) der Provence, um zu ber 


 Mirabelle 


Berſammlung ber Reichsſtände ges 


wählt zu werben. Gier erhielt er 
die Nachricht, daß er wegen feiner 
Schriften verhaftet und nach Indien 
gebracht werben folle, er eilte nad 
Paris und bewirkte burch feine Bes 
tanntfchaft mit. Talleyrand und dem 
Derzoge von Lauzun, daß der Bes 
fehl dazu zurüdgenommen wurbe, 
fegte nun in der Provence, da ika 


| ber Adel zu wählen verfhmäßte, 


feine Wahl durdy den 3. Stand burd 
und Faufte, um diefes zu lönnen, einen 
Zudjladen. In ber Reichsverfamms 
lung aufgenommen beherrfchte er fi 
ganz durch feine lichtvolle, body ins 
correcte Beredfamtleit. Als bie Ro 
volution für den König immer ge 
fahrdrohenber wurde, befchloß 'biefer 
ihn zu gewinnen. M., fchon im ges 
heimften Herzen Royalift, wiberftand 
der Lockung nicht und gab bie Pars 
tey, der er offen Huldigte, auf. 
Bald begann man jedod zu ahuen, 
bag M. vom Hofe gewonnen fey, und 
fhon erhob fih die öffentliche Weir 
nung gegen ihn, als ex ben 2. April 
1791 an einem Entzünbungsfiebe 


ſtarb. Einige behaupten, die beydes 


Lameth's, feine unverföhnlichen Gegs 
ner, hätten ihm Gift beygebradt. 
M. war ein franzöfifher Catilina. 
Er wurde feyerlih im Pantheon bey 
gefeat, doch fhon im September 17% 
auf Anftiften ber Jacobiner fein Leid» 
nam von dba verdrängt, um bem Do 
rat 8 Plag zu maden. 


Mirabelle, verfhiedene Pflaumen 


forten, als: 1) gelbe M., Klein, 
länglih rund, ſehr wohlfchmeden 
(auch getrodnet), weißlichgelb, mit 
unterlegtem Hochgelb, auf ber Gons 
nenfeite oft rothgeib punktirt; reift 
Mitte Auguſt; 2) frühe, gelbe 
M., ebenfo, reift jeboh 14 Tage 
früher ; 3) grüne M.; 4) rothe 
M.; 5) ſchwarze M., durd bie 
Hautfarbe unterfhisden, legtere zeift 


Mirasello 
Ende Septembers, wird burdy langes 


Hängen gut; 6) doppelte M.,_ 


fo v. w. Goldpflaume. Diegrüngelbs 
lihen M. werben aus Frankreich u. 
den Rhringegenden , ſowohl getrods 
net, als auch eingemadt, mit Zus 
der überzogen u. f. w. verfens 
det; die von Meg gelten für bie 
feinften. 

Mirabello, 1) Stadt (Marktfle⸗ 
den) in ber Provinz Molife (Kös 
nigreih Neapel); hat 1100 Einw.; 
2) Dorf in der piemontefifhen Pros 
vinz Safale (Königreih Sardinien) 5 
hat 16% Einwohner; 3) Bezirk auf 
der Inſel und im Sandſchak Kandia, 
nördiih and Meer grenzend, if 
fruchtbar an Ohl, Getreide, Süd⸗ 
früchten; 4) Hauptſtadt darauf am 
Meerbuſen Spinalonga, hat guten 
Hafen, griechiſchen Biſchof. 
Miraculum (lat.), ein Wunder. 
Miranda, 1) Käſtenfluß des atlan⸗ 
tiſchen Meeres in den ſpaniſchen Pro⸗ 
vinzen Galicia und Aſturias; 2) Cor⸗ 
teicao in ber portugieſiſchen Provinz 
Traz 08 Montes, hat 62 — 63,000 
Einwohner; 3) (M. de Douro), 
Hauptftadt darin, am Einfluffe der 
Zresna in den Douro; hat einige 
Befeftigung , ſtarkes Schloß, neues 
Fort, Kathedrale, Armenhaus, Dos 
fpital, bifhöfliches Seminar, 1200 
Sinwohner ; 4) Partido in der ſpa⸗ 
nifhen Provinz Burgos, und 5) (M. 
de Ebro), Hauptftadt besfelben am 
Ebro, mit Bergſchloß, Weinbau, 
1400 Einwohnern ; Titel einer Graf⸗ 
ſchaft; 6) Partido in ber Provinz 
Salamanca. 

Miranda (Don Francisco), geb. gu 
Saraccas; flammt aus einer alten 
ſpaniſchen Familie, bereifte, 20 Jah⸗ 
re alt, einen Theil von Amerika zu 
Fuß, um fein Baterland näher ken⸗ 
nen zu lernen, trat dann in Kriegs⸗ 
dienſte und ſtieg in ſpaniſchen Dien⸗ 
ſten bis zum Oberſt. Im nordame⸗ 
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rikaniſchen Befreyungskriege diente 
er als Freywilliger, dann kam er 
nach Europa, bereiſte England, Frank⸗ 
reich, Italien und Spanien, ging 
789 von Petersburg, wo ihm Ka⸗ 
tharina vergebens Dienſte anboth, 
beym Ausbruche der Revolution nach 
Frankreich, erhielt hier eine Miſſion 
nach England an Pitt, ward auf 
Petion's Verwendung franzöfifher 
Brigodegeneral und commandirte 
1792 unter Dümouriez in der Cham⸗ 
pagne und in Belgien , belagerte 
Maftricht vergebens und befehligte 
bey Neerwinden den linken Flügel. 
Dümourieg maß ihm ben Berluft ber 
Schlacht bey, doch er vertheidigte 
fi in einem eigenen Redhtfertigungse 
fhreiben , deßhalb trat er auch als 
Gegner Dümouriez auf, benuneirte 
benfelben bey Petion als verbädtig, 
blieb auch deßhalb von der ihm dros 
benden Anklage frey. Als jedoch bald 
darauf die Bironde fiel, warb auch 
M. angeltagt, jedoch durch Thom. 
Peyne's Beredſamkeit gerettet und 
durch Robespierre'8 Tod gänzlich bee 
freyt. Später wurbe er dennoch durch 
wiederhohlte Anklagen und durch Bers 
urtheilung zur Deportation (1797) 
gezwungen zu fliehen und rettete 
fih nqch England. 1803 kam er von 
Reuem nach Paris, da er aber hier 
verdächtig wurde , gegen ben erſten 
Gonful zu conſpiriren, fo verbanns 
te man ihn. Er begab fi) nun, vom 
England mit 60,000 Pfb. Sterling 
unterftügt,, begleitet von 900 ent» 
ſchloſſenen Männern, nach ISamaila 
und Trinidad und enbli mit drey 
SHiffen nah Garaccas, um ben 
ameritanifgen Sontinent von dem 
Joche ber Spanier zu befreyen. Das 
Unternehmen mißglüdte jedoch, ins 
dem die Spanier zwey feiner Schiffe 
eroberten unb auch eine neue Lan⸗ 
dung in Venezuela vereitelt wurde , 


und erft 1810 gelang * Ha Die 


Miſchkolz 


tel zu Bezeichnung von Schriften ver⸗ 
miſchten Inhaltes. 
Miſchkolz (Sct.), 1) Diſtrict in 


der Gefpanfhaft Borfob des Königs 


reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) 5 
2) Hauptort darin, Marktfleden an 
der Szynwa, Gongregationsort; hat 


4 Kirchen der 4 chriſtlichen Confeſſio⸗ 


nen, Synagoge, Klofter, 2 Gymna⸗ 
fien, Gefundbrunnen , über 1400 
Weinkeller, 14,000 Ginwohner (dar⸗ 
unter 700 Zuden, aud Türken und 
Zigeuner), Wein-, Obſt⸗, Getreides 
und Hanfbau, Bienenzudt. 


Miſchna (hebr., gr. Deuterofis), d. i. 


Wiederhohlung (bed Gefenes) , ber 
1. Iheil bes Talmud, gleihfam 2. 
Sefep. 

Mifeno, VBorgebirge in ber Provinz 
und dem Königreiche Neapel (Ita⸗ 
tien); ſchließt weftlich ben Buſen von 
Neapel; barin eine Örotte Traconara. 

Miserere mei (lat.), 1) erbarme 
dich mein, als Gebethformel, ent⸗ 
fprehend dem griechifhen Eleiſon, 
f. unter Kyrie eleifon; baher 2) Mi- 
serere, aud) Bezeichnung der Darms 
gicht, ald eines erbarmungswürdigen 
Zuſtandes. 

Miſogyn (v. gr.), Weiberfeind, und 
alſo Miſogynie, die eigene Rich⸗ 
tung der Miſanthropie von Männern, 
bey welcher der Gegenſtand des Haſ⸗ 
ſes das weibliche Geſchlecht iſt. 

Miſorx, 1) Hochgericht im obern 
Bund des Schweizercantons Grau⸗ 
bündten; bildet ein eigenes Thal 
(von IDM.M. mit 5100 Einwohnern, 
katholiſcher Confeſſion, italienifcher 
Sprache), mit dem Fluße Mueſa, 
Überfluß an Kaſtanien, Wein, Obſt, 
Sübfrüdhten. 2) Hauptort desfelben, 
Dorf mit 900 Einwohnern u. Sauers 
brunnen. 

Miſpel, birnförmige, abgeftunte, 


zottige, mit ben Kelchblättern ge⸗ 


krönte, friſch vom Baume und vor 
eintretender Brofbälte abgenommen, 
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ungenießbar, herbe, durch längeres 

Liegen auf Stroh teig geworden, 

wohlſchmeckende, 5 harte (auch als 

Varie,ät keine) Samen enthaltende 

Frucht des Mifpelbaumes, von fäuers 

lidem, etwas zufammenziehenbem 

Geſchmacke; fonft als fructus et semen 

‚wespili officinel , gegen hartnädige 

Durdfälle und Steinbefchwerben ges 

braudt. In Frankreich werben fie 

als Gonfituren eingemadit; 2) fo v. 

w. Mifpelbaum. Mifpelbaum, 

mespilus germanies, wächſt in verfchies 

denen Gegenden Deutſchlands, in 

Wäldern und Gebüſchen, als ein nies 

driger, Erüppliher Baum von 10— 

12 Zuß Höhe; um größere u. ſchmack⸗ 

baftere Früchte zu erhalten, wirb er 

aber au (als Sartenmifpel) 
eultivirt, wo er dann bie großen, glän⸗ 

zenben Dornen, welche die wilde M. 

auszeichnen, verliert, au 12—16 

Fuß hoch wird, und eine graubraune 

Rinde belommt, die im Alter aufs 

fpringt. Die jungen Zweige find mit 

einem feinen Filze überzogen, bie 
wechfelsweife ftehenden, kurz geftiels 
ten Blätter lanzettförmig, ftumpf 
zugefpigt, oben dunkelgrün, unten 
filzig, mit erhabenen Rippen; bie 
weißen, großen, rofenförmigen, kurz⸗ 
geftielten Blumen erfcheinen einzeln 
zu Anfang Julius an ben Spigen 
der Zweige. Häufig wird auch ber 

M., um noch beffere Früchte zu ers 

halten, auf Birnwildlinge, Hage⸗ 

born oder Weißdorn gepfropft. Das 

Holz ift ein gutes Nutzholz für Drechs⸗ 

ler und Tiſchler. 

Mi... ., 1) Borſylbe, ſo v. w. nicht, 
ober fehl, 3.8. mißfallen, mißs 
greifen; 2) Tao. w. unfidher, miß⸗ 
ih; bisweilen in mifle gefchleppt, 

3. B. Miflethat. 

Mißbrauch bes Amtsgewalt, 

it nad. SKerreid. Geſetzen ein 
BSerbrechen, na. berienige. begeht, 
XRX u dem er 


414. Mißgeburt 


verpflichtet iſt, von der ihm anver⸗ 
trauten Gewalt, um jemand Scha⸗ 
den zuzufügen, was immer für einen 
Mißbrauch macht. Dahin gehören ins⸗ 
befondere die Zälle, wenn ein Rich⸗ 
ter, oder ein anderer obrigkeitlicher, 
ober fonft ein in Pflichten flehender 
Beamter fi von ber gefehmäßigen 
Erfüllung feiner Amtspflicht abwens 
dig machen läßt; — wenn ein Bes 
: amter in Amtsfachen eine Unwahrs 
heit bezeugt; — wenn berfelbe ein 
ihm anvertrautes Amtögeheimniß ges 
fährlicher Weife erdffnet, eine feiner 
Amtsauffiht anvertraute Urkunde 
vernichtet, ober an jemand pflichte 
wibrig mittheilt; — eben fo, wenn 
«in Advocat, oder anderer beeideter 
Sahmalter zum Schaden feiner Pars 
tey dem Gegentheile in Berfaffung 
der Rechtsſchriften, ober fonft mit 
Kath und That behülflich iſt. Die 
Strafe diefes Verbrechens ift ſchwe⸗ 
ger Kerker von 1 bis 5 Jahre. Nach 
Größe ber Bosheit und bes Scha⸗ 
dens Tann derfelbe auch bis auf 10 
Jahre verlängert werden. 

Miggeburt, ein zur Welt fommens 
des Kind, das in feiner Förperlichen 
Bildung auf eine hoͤchſt auffallende 
und Entfegen erregende Weife ab⸗ 
weicht. Es find alfo hiernah Bil⸗ 
dungsfehler einzelner minder wefents 
licher Theile nicht darunter begriffen, 
wie 3. 8. ein fechfter Finger, ober 
Grmangelung einzelner Finger, Zwit⸗ 
terbildung , Klumpfüße u. dgl., ob» 
gleich es fchwer iſt, eine Grenze zu 
ziehen, auf welcher ſolche allgemeine 
Mißbildungen des Äußeren Körpers 
ſchon fo bedeutend find, daß fie als 
M.n betrachtet werden fönnen. Eben 
fo werben aber auch folche fehlerhafte 
Ausbildungen von Fruchtkeimen, oder 
ſolche Afterorganiſationen, in denen, 
wenn ſolche von Schwangeren abge⸗ 
hen, gar keine Andeutung von einer 
Menfchenform iſt, nicht als M.n bes 


- 


Miſſion 
zeichnet, ſondern erhalten, als krank⸗ 
hafte Producte, eigene Nahmen. Bey 
der Mannigfaltigkeit der vorkommen⸗ 
den Mißgeſtaltungen und ber Uns 
beflimmtheit ihrer Grenzen iſt ei 


ſchwer, fie ſelbſt unter gewiſſe Kiaffen 
zu bringen. 


Mißhandlung, 1) überhaupt jedes 


morälifche Vergehen; 2) in&befondes 
re eine an Anderen rechtewibris 
verübte Gemalttbätigkeit, woburd 


ſchmerzliche Gefühle erregt werben, 


bie Ehre auf eine empfinblidhe Art 
gekränkt oder aud die Geſundheit, 
ja felbft das Xeben bedroht wird. W.s 
muth, Verfiimmung bes Gemüthes, 
durch Unzufriedenheit mit ben Leben⸗ 
verbältniffen, vorübergehend ober 


‚dauernd, und in legterem Falle durch 


Aufeinanderfolge wibriger Ereigniffe, 
woburd der Muth immer wieber vor 
Neuem gebrochen wirb , häufig bios 
von Zörperlichem Übelbefinden unten 
halten ; ift dann audy für Krantpeitts 
zuftände bezeichnenbd. 


Miß⸗verſtändniß, falfches Ben 


feben der Meinung eines Anderen, 
mit dem Glauben, fie richtig gefeft 
zu haben, und darauf gegründetes 
irriges Urtheil. 


Miss (engliſch), eine unverhefrathete 


Frauensperſon, dem franz. Demoi 
felle entſprechend. 


Missale (lat.), Mebbuch (f. d.). 
Miffion (v. latein.), 1) überhaupt 


Sendung , Auftrag; 2) eine Gens 
bung zur Ausbreitung bes Chriftens 
thumes unter nichtchriſtlichen Boͤl⸗ 
tern. Daß M.n, wenn die Wabrheit 
mild und mit überzeugenden Grün: 
ben gepredigt wird, an fich nidt 
blos erlaubt, fendern auch lödblich 
und verdienſtlich, ja Pflicht find, 
Kann keinem Zweifel unterworfen ſeyn. 
Die wichtigften M.n der katholiſchen 
Kirche find die nach Amerika und dem 
dftlichen Aſien, befond. China, OD 


Indien und Japan unternommen. 


Miſſiſippi 


Miffifippt, 1) (bey den Miamis 
Mettfhin Sippi, d. i. Diutter ber 
Gewäffer), größter Fluß in ben vers 
einigten Staaten Nordamerika's; ent» 
fpringt an einem Seitenafte der Kels 
fengebirge unterm 479 48’ n. Br. 
und 76° 40° w. &. von Ferro aus 
dem Schildkroͤtenſee, bildet mehrere 
Seen (rothen, Ceder⸗, Wenepenfee 
u. And.), macht die Grenze des Mif- 
Tourigebiethes gegen bas Norbwefts 
gebieth und die Staaten Michigan 
und Illinois, trennt ferner die Staas 
ten Miffouri von Illinois und Kens 
tudy, Arkanfasgesieth von Zenneflee 
und Miffifippi, endlich Rouifiana von 
diefem und fällt in Louifiana in meh⸗ 
reren Armen (von benen 2 ſchiffbar 
find) dem mexikaniſchen Meerbufen 
zu. Seine beträdtlidhften Zuflüffe 
find rechts: St. Peters, Sannon, 
kaway, Turkey, Moyen, Miſſouri 
(weit ſtärker als der M.), Francis, 
Arkanſas, Red River u. a.; links: 
Sct. Francis, Rum, Gt. Croix, 
Ehippewa, Blad, Auisconfin (Wiss 
eonfon), Rod, Illinois, Cahokia, 
Cascaſſias, Ohio, Yazeo, Big-Black 
u. a. Er bildet auf feinem 550 (n. 
And. 820) Meilen langen Laufe mans 
he Waflerfälle (merkwürbigfter bey 
St. Antoni, auf Meilen weit hörs 
bar), tritt jährlich regelmäßig (vom 
45. Sänner bis Anfangs Juny) aus, 
fegt bey feinen 2640 Fuß breitem 
Ausfluffe vieles Land(vom Jahre 1720 
bis 1800 auf 15 englifhe Meilen) 
ab und hat auf vielen Gtellen Ufer 
aus Schlamm und Baumftämmen zu: 
fammengefegt. Schifffahrt wird auf 
{hm auf eine Strede von 320 Meis 
len getrieben, fein Flußgebieth wird 
auf 55,008 Q. M. gerechnet; fein 
Bünblier Ausguß auf 1,165,000 Kus 
bikfuß Waffer. 2) Staat aus ber 
norbamerifanifchen Union, gwifchen 
Louiſiana, Arkanfasgebieth, Zennefs 

‚fee, Alabama und bem megikanifchen 
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Meerbuſen; hat 21354 (nach Ande⸗ 
ren 21193 oder 2025) D. M. zum 
Theil burdy die Apallachen gebirgis 
ges, gut bewalbetes, an ben Küften 
niedriges und zerfchnittenes Land, 
bewäflert vom M. (GBrenzfluß mit 
Arkanfas und Louifiana) und meh 
reren feiner Nebenflüffe voh Pascas 
goula, Pearl u. a., fo wie von meh⸗ 
reren Sümpfen; bat an ben Küften 
heißes, doch durch Seewinde ımb 
Bergklüfte gemäßigtes Klima, das 
jedoh an ben Sümpfen ungefund if 
(gelbes Fieber). Der fruchtbare Bo⸗ 
den bringt Baumwolle, Mais, Reis, 
etwas Zuderrohr, Obſt, boch ift Bars 
ten: und Aderbau ziemlich vernach⸗ 
räſßiget, befier fleht die Viehzucht 
(Rindvieh, Schweine). Bon Wild 
gibt es Wölfe, Kaguare, Bären, 
Alligators, aud vieles Speifewitb, 
Waffervögel; bie Wälder haben Fich» 
ten, Sebern, Eypreſſen, bie Nies 
berungen viele Arzneyfräuter und 
Futtergewächſe u. f. w. Mineralien 
werben nicht gefucht, doch finden ſich 
große Steinkohlenlager. Einwohner 
werben gegen 80,000 gerechnet; fie 
werben träge geſchildert, bie ihre 
Sklaven für fig arbeiten laſſen; 
außerdem Über 20,0003ndianer (Chot⸗ 
taws und Chidafaws); fie treiben 
etwas Weberey und Plantagenbau , 
auch einigen Handel zu Waffer. m. 
wird regiert durch eine Generalvers 
fammlung, bie aus Senat und Bes 
präfentantenfammer beſteht; bie aus« 
übende Gewalt liegt in den Händen 
bed Gouverneurs, dem ein Staates 
fecretär beygegeben iſt. M. war früs 
ber mit Alabama vereinigt (zufam« 
men 4186 DA. M.), theilt fi in 18 
Graffhaften und einige Reſervatge⸗ 
biethe der Indianer. Frühere Haupts 
fladt war Ratchez, feit 1820 Mons 
ticello , mit Poſtamt, Staatenhaus, 
aber noch wenigen: Einwohnern. — 
M. wurde 1539 entbedit, 1683 ven 
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la Salle weiter unterſucht, 1716 
wurde eine franzoͤſiſche Colonie hier 
gegründet, bildete einen Theil von 
£ouifiana und wurde 1798 durch Hin⸗ 
zufügung eines Theiles von Florida 
vergroͤßert, 1800 zu einem Staate 
erhoben und iſt ſeit 1817 ein eigener 
Staat® 

Miſſolunghi (Miffulonghi), früs 
her ziemlich unbelannter, im gries 
chiſchen Befreyungstriege wichtig ges 
worbener Waffenplag im Sandſchak 
Sanina bes europäifchstürkifchen Ejas 
lets Rumili; liegt auf einer anges 
ſchwemmten Landzunge und an einer 
feihten Bai des Meerbufens von 
Patras, zwifhen ben Mündungen 
des Fidaris und Afpropotamo. Ges 
gen die Meeresfluthen ift ed burdy 
angefhwenmte Dämme, gegen bie 
ſchädliche Sumpfluft durch regelmä⸗ 
ßig wehende Nordoſtwinde geſichert. 
Der Seezugang kann nur durch klei⸗ 
ne Schifferkähne geſchehen; ein guter 
Ankerplatz iſt die Inſel Vaſilades; 
weiter entfernt iſt die befeſtigte In⸗ 
ſel Anatolico. 

Miſſouri, 1) großer Fluß in den 
nordamerikaniſchen Staaten; ent= 
ſpringt auf dem Felſengebirge unter 
dem 44° n. Br. und 266° 30° öſtl. 
&. von Ferro aus den drey Quellen: 
flüffen : Sefferfon, Mabdifon und Gal⸗ 
Latin, burdfließt das Gebierh M. 
und vereiniget fih im Staate M. 
mit dem Miffifippi, den er aber an 
Waffermenge bey weitem übertrifft. 
Er ift bis zum Ausfluffe des Miffis 
fippt auf600 Meilen mit weniger Un⸗ 
terbrechung ſchiffbar (ungerechnet feis 
ne ſchiffbaren Nebenflüffe), erſtreckt 
fein Stromgebieth über faft das gan> 
ze Gebietb und den Staat M. (ge: 
gen 30,000 Q. M.). 2) Staat, zu 
ber norbamerifanifdhen Union gehö⸗ 
rig, an das Gebieth M., an Illi⸗ 
nois, Kentudy, Tenneſſee und Ar: 
Tanfasgebiethgrengend; hat 2840 (n. 


Miſſouri 
Anb. 30974 ober 2826) A. M., if 
gebirgig durch den Ozark, nörblid 
ebener, bewäffert vom Miffifippi und 
M. mit verfchiedbenen ihrer Neben: 


flüffes bat oft heiße Sommer und 
kalte Winter, in ben tieferen Ge: 


genden ungefundere Luft, nod we 


nig cultivirten Boden , bennodh gre: 
Be Fruchtbarkeit, bringt Reis, Baum: 
wolle, Hanf, allerhand Hülſen⸗ us 
Gartenfrüdhte , in ben Nicderum 


‚gen guten Graswuchs und Vichzudt 


(Hornvieh und Schweine, Federvieh), 
reichliche Fiſcherey und Bienenzudt; 
die Wälder find nicht fehr dicht und 
bringen vielerley Nutholz, auf 
Raubs und Speifewilb. Weinbau ik 
noch gering. Die Bergwerke förbern 
vieles Bley, das Eifen u. andere Me 
talle werden wenig benugt. Fabriken 
gibt ed wenig, ber Handel iſt bebem 
tender und wächſt mit ber Gultur. 
Einwohner gegen 70,000, zum Zeil 
von ben Franzoſen abſtammend, and 
einige Wilde. M. war ebebem ein 
Theil von Eouifiona und wurde nach 
ber Abtretung an bie vereinigten 
Staaten ſchneller cultivirt. Es theil⸗ 
te ſich 1819 daraus dieſer Staat und 
Arkanfas, während das übrige zum 
Gebieth M. blieb. Die Verwaltung 
gleicht faft gänzlich der von Miſſifßp⸗ 
pi. Eintheilung in 19 Graffcaften 
und Reſervatgebieth der Dfagen. 
Hauptort: St. Louis. 3) Gebieth 
in ben vereinigten Staaten, gleid: 
falls fonft ein Theil von Louiſiang, 
an Dregan, britiihd Nordamerika, 
Norbweftgebietd, Michigan, Illindis, 
Staat M., Arkanfaggebieth und Re: 
Mexiko grenzend, zu 43.0911 IR. 
gerechnet, gebirgig durch das Fil⸗ 
fengebirge und mehrere feiner Zwei: 
ge, doc mit vielen ebenen Gegenden, 
bildet größtentheils das Stromgebierh 
bes Fluſſes M.; bat wenig Holz, 
verfchiedenes Klima, keine eurogäls 
fhe Eultur, doc mit etwas Mais 


Mit 


und Tabakbau, reich an wilden Thies ' 


zen (Büffel, Elenns, Damhirſche, 
Bergſchafe, Antilopen, Hafen, Maul: 
efel, Wölfe, Füchſe, Biber), Fifche 
u. f. w. Die Einwohner find meift 
Indianer, bis auf wenige europäifche 
Kaufleute, man rechnet auf 106,000, 
von denen einige fefte Sige haben, 
andere nomadifiren. Zu ihnen gehö⸗ 
zen: Chippewäer, Kniftinoer, Si⸗ 
wer, Schwarzfüßler, Fuchsindianer, 
Dfagen,, Panis u. v.a. Miſſou⸗ 
trier, Volksſtamm in dem norbames 
ritanifhen Gebiethe Miffouri; ges 
hört zu den DOfagen, wohnt am la 
Platte, fol früherer Zeit 16,000 Kries 
ger ftark geweſen ſeyn; zählt neues 
ren Angaben zu Folge nur noch 250 
ober etwa 1500 Köpfe. 

Mift, 1) f. unter Dünger; 2) die Er: 
eremente von Menfhen und Thies 
ren; 3) ſo v. w. Kehricht; 4) ſchlech⸗ 
te untaugliche Sachen. 

Miſt-bad, Bedecken des nackten Kör⸗ 
pers mit thieriſchem Miſt, beſonders 
Pferdemiſt. 

Miſt-beet, eine Vorrichtung, vers 
Thiedene Gartengewächſe, als Salat, 
NRadieshen, Gurten, Kohlpflanzen 
u. dgl., fehr frühzeitig zu ziehen, od. 
zeitige Pflanzen für Küdjengärten 
zu erhalten, auch Früchte, die im 
Freyen nicht reif werden, gur Reife 
zu bringen. 

Miftel, weiße (viscum album), 
Art ber Pflanzengattung Viscum, 
immergrüner, auf ben Äften ber Eis 
hen, Nadelhölzer, Birn= und Apfel 
bäume und anderen wachfender 12 
Fuß hoher Strauch, alfo wie bie ganze 
Gattung Schmarogerpflanze, durch⸗ 
aus grünlichgelb , mit fehr -äftigen, 
fparrigen, gabelförmig zertheilten 
Gtengeln, lanzettförmigen, leberartis 
gen , gegenüberftehenden , glatten, 
ganzrandigen Blättern, burchfcheis 
nenden, glatten, kugelrunden, weißen, 
mit Elebrigem Schleime erfüllten Bees 


Gonverfutiong : Liricon. 12. Wr. \ 
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ren. Die Fortpflanzung gefchieht durch 
bie an der Rinde ſich anlegenben Sa⸗ 
menförner auf dem Baume ſelbſt, 
auf anderen durch die Mifteldroffel, 


welche die Kerne unverbaut von fi 


gibt. Das Holz ift mittelmäßig hart, 
böchftens 1 Zoll ſtark. Kühe und 
Schafe freffen den ganzen Strauch, 
befonbers die Ziegen gerne. Aus ben 
Stengeln unb Beeren wirb eine Art 
Vogelleim (Miftelharz) gemacht. 
Die Beeren ſind ein Winterfutter 
für Droſſeln, Gimpel und Kern⸗ 
beißer. 


Miftelbach, Marktflecken im Kreife 


unter dem Manharböberge im öfters 
veihifhen Lande unter der Enns, 
an der Zaya; hat Barnabitenliofter 
und 2700 Einwohner. 


Miftstäfer (scarabaeiden), mahen 


bey Goldfuß eine Zunft aus der %as 
milie ber Scharrkäfer aus; die Kühe 
ler find 9—10glieherig, der Obers 
tiefer hornig, bie Unterlippe aus⸗ 
geranbet , der Unterkiefer hornig ob. 
bäutig; an den Zaftern ift das legte 
Glied walzig oder oval; Aufenthalt 
in Erbe, hohlen Bäumen ; Fraß meift 
Blätter und Blumenftaub. 


Miftra, 1) unter türkifher Herr⸗ 


Thaft Sandſchak auf Morea im füds 
öftlichen Theile gelegen. 2) Gtadts 
canton barin , enthält bios bie 
Stadt M., Sin des Sandſchaks 
und eines griecdifchen Erzbifchofes, 
am Zufammenfluffe bes Hebriopotas 
mos und Panthalmo; hat Schloß, 
mehrere Mofcheen ,„ Armenküchen, 
Stuten, griechiſches Kollegium, gus 
te Häuſer, 16—18,00) (n. And. nur 
6000) meift griehifhe Einwohner, 
welche Dolche fertigen, Geide (vor 
bem Kriege fehr viel) bauen, Baums 
wollenwaaren bereiten. M. liegt, in 
einer reihen, aber durch der Zürs 
Ben Berftörungsfuhht verwüfteten Ges 
gend und ift aus (aber nicht auf) den 
Trümmern bes alten Sparta gebaut, 
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Michridat 


Nach wieberhohlten Siegen von Mus 
räna zwang ihn Sulla, 89, alle Er⸗ 
oberungen in Klein=Afien aufzugeben, 
fih auf den Pontos einzufchränten, 
den Römern 80 Schiffe auszuliefern 
und 2000 Zalente zu bezahlen, Wie 
ober Sulla Afien verlaffen,, fing M. 
84 bie Feindſeligkeiten aufs Neue 
an, nahm den fimmerifchen Bospos 
ros 84 ein, madıte feinen Sohn Mas 
chares zum König bafelbft und reizs 
te feinen Schwiegerſohn Zigranes 
zum Einfall in Kappabolien. Endlich 
kam Luculus, 73, fhlug M. und 
Zigranes bey Kabeira und drang bie 
Parthien vor; allein Unruhen im 
Deere nöthigten ihn 67 zum Rüdzus 
ge, und erft Pompejus gelang es, 
M. gänzlich zu ſchlagen, am Euphrat 
bey Nikopolis. Dennoch demüthigte 
fh M. nicht; er tödtete feinen Sohn 
Machares, machte ſich zum König 
des Bosporos u. entwarf einen Plan, 
den Krieg nach Italien zu ſpielen; 
allein ſein Sohn Pharnazes machte 
ihm ſein Heer ungetreu, und aus Ver⸗ 
zweiflung ließ er ſich 64 ermorden. 
Cicero hält M. für den größten Für⸗ 
flen Afiens nach Xlerander. Er war 
auch Gelehrter, rebete 22 Spraden, 
fhrieb ein Werk über bie Kräuter: 
Tunde, das Pompejus ing Rateinifche 


überfegen ließ. Auch befaß er große: 


Körperkräfte, raftlofe Thätigkeit und 
wilde Leidenfhaften. Sein Sohn 
Dharnazes erhielt für feine Treulo⸗ 
figteit den Bosporos. | 

Mithridat (electuarium Mithrida- 
tis Damocratis), vor Beiten faft als 
Univerfalmittel, befonbers aber als 
Alerirharmacum in hohem Rufe ftes 
hende, aus faft 50, meift erhigenben 
Ingredienzien, unter andern aus 
Dpium (2 Gran in ber Unze) beftes 
bende Latwerge. Sie wirb von Gas 
lenus fehr gerühmt und fol den Kös 
nigwon Pontos, Mithridates, zum 
Erfinder haben, welcher fi durch 
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das Öftere Nehmen dieſes Mittels fa 
unempfindlich gegen Gifte gemacht 


baben fol, daß, al er, vom Pom⸗ 
pejus überwunden , fi vergiften 


wollte, das ftärkfte Gift ohne Wirs 


tung blieb und er fi von feinem 
Diener erftechen Iaffen mußte. 


Mitra (gr.), 1) Band, Binde; int 


befondere 2) Hauptbebedung ber 
weichlichen aſiatiſchen Völker, Pers 
fer, Lydier 2c. Die mäonifche oder 
phrygiſche M. hatte Baden, bie uns 
ter bem Kinn gebunden wurben. 3) 
Bey Homer ein Burtvon Blech mit 
untergelegter Wolle, über ober unter 
dem Ehiton getragen; 4) ſ. Bifchofes 
mütze. 


Mitrotig, Marktflecken im Kreife 


Prahin des Königreiches Böhmen 
(Kaiferthum Sſterreich); hat gegen 
900 Einwohner, liegt an der Lom⸗ 
nig. Mitroviga, f. unter Morava. 
Mitrowig, Marktfleden in dem 
peterwarbeiner Regimente der ſlavo⸗ 
nifhen Militärgrenze (Kaifertbum 
Hſterreich), an der Save; iſt Stabs⸗ 
ort, bat 4 Kirchen, Quarantaine⸗ 
anftalt, 3500 Einwohner. 


Mitfhuldner, eine Perfon, welde 


mit einer anderen gemeinſchaftlich 
einen. und benfelben Gegenftand einer 
Forderung zu leiften verpflichtet ift. 
Sie theilen ih ineinfahe M. u. 
in Correal⸗ (oder Solibars) 
fYulbner(auhSchulbner zur 
ungetheilten Hanb), je nad» 
dem jeber nur für feinen Antheil, 
ober jeder für die ganze Forderung 
(in Solidum, Einer für Alle und Alle 
für Einen) haftet (f. Gorrealität). 
Der Regel nach haften fie nur jeder 
für feinen Antheil und es tritt nach 
öfterreichifhen Gefegen nur dann eis 
ne Gorrealität ihrer Werpflichtung 
ein, a) wenn biefes ausbrädlich bes 
dungen wurde; b) wenn bie ſchul⸗ 
bige Sache untheilbar iſt; 0) haften 
mehrere Bormänder ober Curatoren 
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eines und desfelben Mändele (Pupil⸗ 
Ten) oder Pflegebefohlenen (Curan⸗ 
ben), welche das Vermögen besfelben 
gemeinſchaftlich verwalten oder bie 
Verwaltung ohne Benehmhaltung des 
Gerichtes unter fidy theiten, für den 
ganzen ihrem Münbel ober Pfleges, 
befohlenen aus ihrem Verfchniben zu⸗ 
gegangenen Schaden folidarifcdh 3 d) 
“haften bey Handelsgeſellſchaften die 
Geſellſchafter für die Schulden ber 
Geſellſchaft in Solidum; e) im Falle 
eines widerrechtlich zugefügten Schas 
dens haften jene, welche an der Be⸗ 
ſchädigung Theil genommen haben, 
in fo ferne ſich die Antheile der Eins 
gelnen an ber Beſchädigung nicht bes 
flimmen laffen, od. wenn diefe vorſetz⸗ 
"Vic zugefügt wurde, alle für Einen 
u. Einer für Alle; N) haftet jeder aus 
mehreren Bürgen für biefelbe For⸗ 
derungs g) jeder Wecfelfhulbner 
für die Wechfelfordberung und jener, 
welcher einer Schuld eines Anderen 
als Bürge und Zahler beytritt, mit 
diefem in Solibum. 
Mittag (meridies), 1) der Moment 
jedes Tages, in bem die Sonne mit 
ihrem Mittelpunfte ihren höchſten 
Stand am Himmel hat (vgl. Gulmis 
nation); 2) die Zeit, mit unbeftimms 
ten Grenzen, in welder die Sonne 
fheinbar am hböd;ften ſteht, insbe: 
fondere ale Mittagsftunde bie 
Seit von 12 bis 1 Uhr. 3) M. nad) 
mittlerer Zeit das Ende der 24. 
Stunde und Anfang der erften Stun: 
de nah aftronomifchen Uhren, bie 
bey gleihmäßigem Gange bald um 
mehrere Minuten (bis Über 14 und 
16) dem wahren Mittag vorrüden 
ober nachfolgen, vier Mahl im Sahre 
aber mit ihnen ganz oder faft über: 
einftimmen (vgl. Zeitgleichung) ; 4) 
die Himmelegegend, die durch eine 
Linie beftimmt wird, die vom Schei⸗ 
telpuntte aus durch den Punkt, den 
die Sonne im wahren M. mit ihrer 


= 


Mittelalter 


Mitte einnimmt, hindurch am Ho⸗ 
rizont ausläuft. 


Mittagshorn, 1) Spige ber bündt⸗ 


ner Alpen; bat 7040 Buß; 2) ein 
anderes M. liegt im Gantone Bern 
zwifchen dem Kanders unb Simmen⸗ 
thal, beögleichen auf der Grenze zwi⸗ 
fhen Bern und Wallis, unfern bed 
TIſchingelgletſchers, 11,700 #. kod. 


Mittags = mahl, Mahlzeit (f. db.) 


zur Mittagszeit. 


Mitte,1) was von gegebenen entgegens 


gefenten Dingen gleich weit "entfernt 
iſt; im Räumlichen Tann dieſes, fireng 
genommen, nur ein Punkt feya; 
doch auf Linien und Flächen, aud 
Körpermaflen bezogen, obne fcharfe 
Abgrenzung von Außentheilen; 2) 
auch auf Zeit bezogen, was zwiſchen 
Früherem und Späterem in gleidhem 
Abftanbe ift, oder auch nur da zwiſchen 
befaßt iſt; 3) überhaupt was zwiſchen 
zwey Extremen liegt; fo wird ſchon 
von Ariſtoteles die Tugend als bie 
M. zwiſchen zwey Laftern erklärt. 


Mittel, 1) fov. w. Mitte; 2) eine 


Sache, melde man gebraudt, um 
etwas bamit hervorzubringen; 3) 
die Verfahrungsart, um etwas ber 
vorzubringen; 4) fo v. w. Arzney⸗ 
mittel; 5) Vermögen, Reichthum; 
6) eine Größe, bie zwifchen zwey 
anderen enthalten ift und aus biefen 
auf gewiffe Art beftimmt wirb. 


Mittel-alpen, diejenigen Alpen, 


die nicht die Höhe der Schneelinie. 
7812 Fuß) erreichen, aber auch kös 
ber find ‚als die Linie bes Baum⸗ 
wuchſes (5500 Fuß). 


Mittel-alter, nennt die Geſchichte 


gewöhnlich den Zeitraum vom Ende 
des weftrömifchen Reiches im 5. Jahr⸗ 
hunderte bis zum Untergange bes 
oftrömifhen Reiches, wiewohl Andes 
ve ihn richtiger mit dem Urfprunge 
neuer Staaten in. dem 9. Jahrhun⸗ 
derte anfangen und bie auf die Res 
formation fortgehen laffen. Es gcnü» 


Mittelalter 


ge und hier, die Hauptelemente ber 
Geſchichte diefer Zeitperiodbe herauss 
zubeben und die Ausführung auf die 
einzelnen Artikel zu verweifen. Bey 
ber gewöhnlichen Begrenzung des 
M.s theilt fich biefe Zeit in drey 
Abfchnitte: a) vom Untergange bed 
weftrömifhen Reiches bis zur Er- 
bebung Karl’s des Großen zum Kais 
fer (476-800); b) von da bid zum 
Anfang ber Kreuzzüge (800 —1096) 3 
ec) von da bis zum Anfang ber Res 
formation (1096—1517). Die Jahrs 
hunderte des M.s find in hHiftorifcher 
Beziehung theild zu wenig gefchägt, 
theils überfhägt worden. Sie wurs 
den verrufen als Zeiten ber Rohheit, 
Unwiffenheit, bes Aberglaubeng, der 
Unfittlihleit, Anardhie, des Manz 
geld echter Politik, der allgemeinen 
Verwilderung in Europa. Befonders 
wurden gebranbmarft das Keudalfys 
ſtem undjdie Hierarchie; aber beybe 
waren wohlthätig. Durch das Lehens⸗ 
wefen wurbe die erfte Ordnung in 
das Chaos neuer Staaten gebradt 
und erhalten, die Organffation ber 
meiften Reiche ausgebildet, eine vers 
fhieden abgeftufte Verbindung ber 
Bewohner eines Landes und Unters 
thanen eines Staates unterhalten, 
die allmählige Gultur desſelben vers 
breitet und befördert. Die kirchliche 
Herrſchaft ließ keinen morgenlänbis 
Then Defpotismus auflommen, ers 
hielt die Grundlagen der Geiftesbils 
dung und rettete bie fo leicht vergefs 
fene Verknüpfung des Vergänglichen 
mit dem Ewigen. Zeiten der Roh⸗ 
heit mußten aber jene Beiten feyn, 
da in ihnen ber Übergang zur ges 
fammten n.ueren Cultur liegt. Für 
die Wiffenfhaften war das M. wohl⸗ 
thätig durch die Scholaſtik und das 
Erwachen der alten Literatur. [Die 
bildenden und zeichnenden Künfte ers 
hoben fih nah ihrem Verfalle vom 
43. Jahrhunderte an wieber und ns 
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berten fi) ber Vollkommenheit. Des 
Landbau mit allen feinen Zweigen 
und Befchäftigungen wurbe in bie 
nördlichen Länder eingeführt, in ans 
deren mehr verbreitet, erweitert und 
fo verbeffert, daß eine vollkommenere 
Eultur des Bodens in fpäteren Jahr⸗ 
hunderten möglich wurde. Gewerbe 
jeber Art und verfchiedene Künfte u. 
Geſchäfte wurben, vorzüglich feit dem 
Aufbtühen der Städte und der Wies 
dererweckung des Ihätigkeitstriebes, 
vervielfättiget, bereichert, allgemeis 
ner und mit größerem Fleiße und 
wachſender Einfiht betrieben. Auch 
bas Kriegswefen und bie Kriegetunft 
hatten, noch ehe das Schießpulver 
erfunden wurde, unter verſchieden 
darauf einwirfenden umftänden (Eins 
fälle der Magyaren, Mongolen u.a. 
barbarifcher Voͤrker, die Kreuzzüge, 
bie Nitterfhaft, die Bürgerfriege 
in Frankreich 2c.) Kortfchritte ges 
macht, die zu einer gänzlidhen Ums 
Thaffung in fpäteren 3eiten bhinleis 
teten. Kerner verdanken wir dem M. 
wichtige Entbedungen und Erfindun⸗ 
gen, wie Compaß, Leinenpapier, 
Vergrößerungsgläfer, Schlag: und 
Taſchenuhren, Schornfteine, Wind; 
mühlen, Öhlmahlerey, Kupferſte⸗ 
Herkunft, Buchdruckerkunſt, Schieß⸗ 
pulver, Wechſelbriefe, Leihbanken. 
Dem M. verdanken wir Anſtalten, 
bie der Nachwelt mehr als ihm ſelbſt 
nützten, wie Univerſitäten, verdan⸗ 


ten wir Veränderungen in den We⸗ 


gen bes Welthandelds in ihm erbils 
den wir überhaupt fo viele große 
Begebenheiten, fo viele Thaten von 
bebeutendem u. folgenreichem Einflus 
Se, daß nur Unmiffendeit oder Uns 
billigkeit feiner Geſchichte den Bor» 
wurf von Unfruchtbarkeit macht. Aber 
auch überfhägt iſt ber Werth bes 
M.s geworden, 4. 8. der in ihm 
herrſchende religiöfe Sinn, der herr⸗ 
ſchende kindliche Sinn und die das 


Mittelmark 


ſchen Meerenge) bewirkt werden. 
Ebbe und Fluth ſind im Ganzen 
ſchwach; eine ganz beſondere iſt die 
von Egribos; die Winde auf ihm 
find fehr veränderlich. Einige Theile 
beöfelben führen befondere Nahmen, 
3. B. an ben Küften von Genua das 
ligurifhe, bey Stalien das tyrrhes 
nifhe (tosfanifche), bey den Gies 
beninfeln das ioniſche Meer u. f. w. 
Obſchon diefes Meer drey Erbdtheile 
verbindet, fo hindern doch Glaube 
und Verfchiebenheit der Gulturftus 
fen wenigftens die engere Berbins 
dung ber europäifhen und afrikan. 
Küſten. Durch den Befis von Gibrals 
tar, Malta und ber Siebeninfeln, 
fo wie der Zefte und des Hafens Bis 
braltar üben zeither die Briten bie 
Herrſchaft über dieſes Meer aus, bie 
natürliher den Italienern gebührte. 
Mittelmark, vormahls ein Theil 
der Kurmark Brandenburg , welcher 
vor dem tilfiter Frieden 250 Q. M. 
mit 560,000 Einwohnern und folgende 
10 Kreife: Nieder- unb Ober-Bar⸗ 
nim, Lebus, Glien> und Löwenberg, 
Ruppin, Havelland, Zauch, Audens 
walde, Zeltom und Beesfow mit 
Storkow enthielt. Nach dem tilfiter 
Srieden wurden die bey Preußen 
verbliebenen Kreife vom Herzogthus 
me Magdeburg, nähmlich Jerichow 
und 3iefar, mit ber M. vereiniget, 
fo daß nun der Flächeninhalt etwa 
29, D.M.und die Volks zahl 620,000 
Seelen betrug. Jetzt ift die M. nad 
ihrem erften Umfange unter bie Res 
gierungsbezirke Potsdam und (die 
Kreife Lebus und Lübben) Krankfurt 
vertheilt. 

Mittel-punkt (oentram), 1) M, 
der Größe: a) in einem Kreife, 
ober einer Kugel, der Punkt, der 
von allen Punkten des Umkreiſes ober 
ber Kugelflähe gleichweit abfteht; 
b) in regelmäßigen Ziguren ober 
Körpern der Punkt, ber yon allen 


Mittelmwalde, 
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Winkeln ober Eckpunkten gleichweit 
abſteht; c) auch in folhen irregus 
lären Figuren und Körpern, die fi 
durch eine gerade Linie, oder ebene 
Fläche, in gleiche und ähnliche Hälfs 
ten .theilen laſſen, der Punkt, ber 
diefe Linie halbirt , ober ben M. bes 
Durchſchnittes ausmadt. 2) Alles, 
wo fi; Mehreres concentrirt. 


Mittelsftimmen, diejenigen Stims 


men, welde zwifchen ben beyben 
äußeren Stimmen, Baß und &os 
pran, liegen. 


Mittelfzolnot, Geſpanſchaft im fies 


benbürgifhen Lande ber Ungarn 
(Kaiſerthum Äſterreich), weſtlich 
und noͤrdlich an Ungarn grenzend; 
hat 393 Q. M., gegen 30,000 (meift 
wlachiſche) Einwohner, viele Berge 
mit Holz, Wein= u. Getreidebau, et= 
was Viehzucht; wird vom Szamos 
bewäſſert, theitt fi in ben oberen 
und unteren Zirkel; Hauptort: Zil⸗ 
lab, Zaralort mit 2 Kirchen und 
Gymnaſium. 

Stadt im Kreiſe 
Habelſchwerdt des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Breslau, an der Rei⸗ 
ße, Hauptort der dem Grafen von 
Althan gehörigen Herrfhaft M.; 
hat eine Tabaksfabrik, Einnengewers 
be und 1250 Einwohner. 


Mittenwald (Mittenwalde), 


Marktfleden an der Ifar im Lands 
gerihte Werbenfels bes Ifarkreifes 
(Baiern); hat 1600 Einwohner, bes 
ren mufitalifche Snfteumente und flos 
rettfeidene Gelbbeutel berühmt find 
und ſelbſt in fremde Welttheile ver» 
[hit werden. Mittenwalde, 
Stadt im Kreife Teltow bes preußis 
[hen Regierungsbezirkes Potsdam, 
an der Rotte, die von hier an Sühne 
heißt; hat1400 Em. Mitterburg, 
4) Herrfchaft im iftrianer Bezirke bes 
fiumer Kreifes bes Könige Illyrien 


(Kaiferth. Öfterreidh) ; 2) Hauptort 


darin, hat Schloß, 1650 Einwohs 
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ner, welche Wein und Obſt bauen. 
Mitterfets, Landgericht im Uns 
termainkreife von Baiern; bat 15 
D. M., 16,000 Einwohner, bewäfs 
fert von ber Donau, Bogen, Schwarz 
ach u.f.w., hat viel-unbebautes Land, 
bringt jedoch Getreide, Vieh, vors 
süglich vieles Obſt, weiches in ganzen 
Schiffsladungen nad Öfterreich geht. 
Mittermater (Karl Joſeph Ant.), 
geb. zu Münden 1:87; warb 1811 
ordentlicher Profeffor der Rechte in 
Eandehut, 1819 desgleihen in Bonn 
und 1821 in Heidelberg ; ift aud) großs 
herzogl. bad. geh. Rath. Worzüglichfte 
Schriften: Theorie des Beweiſes in 
peinlichen Proceffen, 2 Bde., Manns 
beim 1809; Grunbfäge des gemeinen 
beutfchen Privatredhtes , 2 Abthig., 
Landshut 4821, 3. Auflage 1826; 
Handbuch bes peinlichen Procefies, 
2 Bde., Heidelberg 1810—12; bie 
öffentliche mündliche Strafrechtspfles 
ge und bad Geſchwornengericht in 
Vergleihung mit dem deutſch. Straf⸗ 
verfahren, ebend. 1819; ber gemei⸗ 
ae deutſche bürgerliche Proceß in Ver⸗ 
gleichung mit dem preuß. und franz. 
Civilverfahren und mit den neueften 
Bortfhritten ber Proceßgefeggebung, 
1.—4. Beytrag, Bonn 1820—265 
Lehrbuch bes deutſch. Privatrechtes, 
ebend. 1821 3 Theorie des Beweifesin 
peinlichen Proceffen, 2Bde., Darms 
ſtadt 18215: über Iden neueften Bus 
ftand der Griminalgefeggebung in 
Deutfhhland, mit Prüfung der neuen 
Entwürfe für die Königreidhe Hans 
nover und Sachſen, Heidelb. 1825; 
das beutfche Strafverfahren in ber 
Fortbildung durch Gerichtsgebrauch 
und Particular-Geſetzbücher, 2 Abs 
theilung., ebendaf. 1827. Auch ift er 
jegt Mitherausgeber des Ardivs für 
die civiliftifche Praxis. 

Mitternadt,1)der Moment, in dem 
vie Sonne ihren tiefften Stand uns 
ger dem Horizont har, zugleich Ans 


Mittermaier 


Mitvormunb 


fang bes bürgerlichen Tages ober 
Ende ber 12. Nachmittagsſtunde und 
Anfang ber erften Bormittagsftunte; 
vgl. Tag; 2) bie Zeit in ber Nähe 
biefes Moments, mit unbeftimmten 
Grenzen, insbefondere als Mitten 


nachteſtunde, die Stunde von 


12 bis 1 Uhr in der Nacht; galt 
und gilt bey bem Aberglauben aller 
Beiten und Völker ale Geifterftunde; 
3) DM. nad) mittlerer Zeit, der Mo. 
ment, in dem aftronomifche Uhren, 
bie nach neuerer Ginrichtung von 
Mittag an ihre Stunden zähle, 
ihre 12. Stunde beenbigt "haben; 4\ 
bie Himmelsgegend , die durch eine 
Linie beftimmt wirb, die vom Schei⸗ 
telpunfte aus über ben nörbliden 
Himmelspol wegj in den Horizont 
außläuft. 


Mitteirfill, Marktfleden im Thale 


Pinzgeu in dem Salzachkreiſe dei 
Öfterreichifchen Landes ob ber Enns; 
liegt an ber Salzach, fumpfig (be 
ber klein Venedig genannt), hat 
Schloß, Mineralquelle, 550 Ginw. 
Mitterteih, Marktflecken. in 
Landgerichte Waldſaſſen des Oben 
Mainkreiſes Baierns; hat 1250 Ein⸗ 
wohner, viele Zeug-, Lein- und Tuch⸗ 
weber. Dabey der Leonhardsberg, 
Fundgrube ſchöner Kryſtalle. 


Mittlere Zeit, in der Tagsbeſtin— 


mung eine völlig gleichmäßige Pe 
riode von genau 24 Stunden, wie 
ſolche aftronemifhe Uhren und Chro⸗ 
nometer zeigen; vgl. Zag und Zeit⸗ 
gleichung. 


Mitzvormunb, ift ein Vormund 


(f. d.), weicher einer Mutter, ober 
väterlichen Großmutter eines Mün 
deis, weldye die Vormundſchaft über 
diefes führt, zur Unterflügng in ber 
Führung des Vormundfchaftsgefcyäf 
tes von dem vormundſchaftlichen Bes 
richte beygegeben wird. Bey der Wahl 
drefelben ift vor Allem auf den er 
Härten Willen des Waters, bean 


Mittweida 


auf ben Borfchlag ber Wormänderin, 
endlich auf bie Verwandten des Mins 
berjährigen Rüdficht zunehmen. Die 
Pflichten des Mitvormundes beftehen 
Vorzüglich darin: 1) daß er der Vor⸗ 
münderin mit feinem Rathe beyftes 
he; 2) daß er, wenn er wichtige Ges 
brechen bey der Kührung der Vor⸗ 
munbdfchaft wahrnimmt, denfelben abs 
helfe, oder nöthigen Balls der Vor⸗ 
mundſchaftsinſtanz die Anzeige ba= 
von:mache, unb 3) baß er bey Ges 
fhäften, zu deren Gültigkeit die 
Genehmigung der Vormundſchaftsbe⸗ 
börde nothwendig ift, das Geſuch der 
Vormünderin mitunterfchreibe, oder 
biefem feine befondere Meimung beys 
lege , oder auch auf Verlangen bes 
Gerichtes über ein ſolches Geſchäft 
unmittelbar fein Gutachten erſtarte. 
Mitweida, Stadt an ber Zſchepau 
im Amte Rochlitz des leipziger Krei⸗ 
ſes (Sachſen), hat 4000 Einwoh⸗ 
ner, ſehr große Fabriken in Lein⸗ 
wand, Tuch, Kattunu. f. w. 
Mitwirkung, f. unter Wirkung. 
@irftabt (pohln. Mixtat), Stadt 
im Kreife Shildberg des preuß.Regies 


zungebezirkes Pofen, in einer fteinis 


gen hügeligen Gegend; bat 1100 Ew. 

Mirtur (Mixture), 1) überhaupt Ges 
miſch; dann beſonders 2) Arzneys 
oder auch fonftiges chemifch = technis 
ſches Gemiſch; 3) doch eigentlich nur 
mit Beſchränkung aufflüffige Stoffe, 
denen anbere fefte, unauflöstliche oder 
lösliche, oder auch flüffige beyges 
mifcht werden ; 4) insbeſondere fols 
de, bie Eflöffels oder Zaffenweife 
verorbnet werden 5 5) in ftrıngflem 
Sinne fo v. w. Elixir. 

Mkhitar, gewöhniih Mechitar, 
geb. 1676 zu Sebaſte (Sepaſtia) in 
Klein-Armenien, durch ſeinen unge⸗ 
meinen Eifer für Beförderung ges 
lehrter Kenntniffe berühmt. Er bes 
ſchäftigte fid mit Erziehung ber Schũ⸗ 
ler im Kıofter Pofleno zu Crzerum, 
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erhielt die theologifche Doetorwürde, 
ftiftete eine Gelehrtengeſellſchaft, des 
gab ſich mit mehreren anberen nad 
Morten und befam einen Platz zu 
Modon angewiefen , wo 1708 Kirde 
u. Klofter unter feiner Thätigkeit vols 
endet wurden. Diefe Songregation,, 
deren Stifter er war, wählte ihn zum 
Euperior u. legte fi ben Nahmen 
ber Aboptirföhne der heilie 
gen Jungfrau bey. Sienahmbie 
Regel des heil. Benedict an u. warb 
von Stemens XI. beftätigt. Als die 
Türken in Morea einbrangen, flüch⸗ 
tete M. mit den Seinigen nach Ve⸗ 
nedig, wo ihm die Inſel San Laz⸗ 
zaro zum Gigenthum eingeräumt 
warb. Bier errichtete er einen Gons 
vent , legte den Grund zu einer Bis 
bliothek, errichtete eine armenifche 
Druderey 2c. und ftarb 1749. 


Mlamwa, 1) Obwod in ber Woimobs 


ſchaft Prod (Königreih Pohlen); hat 
36. M., 34,009 Einwohner, vera 
fhiedenartigen Boden; liegt an ber 
Golda, Orzyc, Ledyna, Mlamwla u. 
a. Flüſſen; 2) Hauptftadt darin, an 
der Mlawka; hat 1900 Einwohner, 
teinen Zuben barunter. Mila; o⸗ 
wig, Marttfleden im Kreife Bibs 
ſchow des Königreiches Böhmen (Kais 
ferth. Öfterr.); hat 480 Einwohner. 


Mnemofyne, Tochter bes Uranus 


und ber Bäa, eine der älteften Göt⸗ 
tinnen, Göttin bes Gedächtniſſes. 


Mnioch, 1) (Iohann Jakob), gebor. 


zu Eibing 1765; ward 1790 Rector 
zu Neufahrwaffer bey Danzig und 
1796 erfter Directionsrath bey ber 
gotteriebirection zu Warfhau, wo 
er 1804 ftarb. Er hinterließ Gedich⸗ 
te, Sörlig 1795, und mehrere pros 
faifche und poet. Schriften. Sämmts 
liche auserlefene Schriften erfhienen 
in 3 Bändchen, Börlig 1798-99. 
2) (Maria, geb. Schmidt), Gattin 
bes Vorigen, geb. 1779, geft. 1799; 


nach ihren Zode gab dieſer heraus 
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Moab 


deren zerſtreute Blätter, auch unter 
dem Zitel: für Frauen und Jung: 
frauen eines edeln weiblihen und 
Griftlichen Sinnes, Börlig 1800. 


Moab, ſo v. w. arabifh Moab; war 


Sitz der Moabiter. 


Mmoabenſchi Agas, 8 auserwählte 


ſchwarze Eunuchen, die ben Groß— 
herrn in und außer dem Harem bes 
gleiten. 


Mobile Golonnen, Zruppenabs 
 theilungen von & DOfficier und 20 . 


Mann bis zu der Stärke eines Ba⸗ 
taillons , welche dag Land feitwärts 
der großen Straße durchftreifen, um 
entweber Marobeurs aufzufuchen und 
am Plündern zu hindern, oder auch 
das infurgirte Band durch Aufſuchung 
und Beſtrafung ber infurgirten Orts 
haften u. Zerftreuung ber Guerillas 
wieder zur Ruhe zu bringen ftreben. 


Mobilien, 1) überhaupt alle bemegs 


lichen Dinge, im Gegenfage ber 
Grundftüde und der niet: und nagels 
feften Gegenftändes 2) bey einem 
Landgute rechnet man zu den M. alle 
Gegenftände, welche nicht zu dem In= 
ventarium gehören, als Haus-, Küs 
chen- und Wirthfchaftsgeräthe, das 
geerntete Getreide und Obft, Vieh, 
welches zum Vergnügen gehalten ober 
zum Verfpeifen aufbewahrt wird Bins 
gegen gehört alles eigentliche Feld— 
wirtbfchaftsgeräthe an Schiff und Ges 
fhirr, Zug» und Zuchtvieh, die Fi: 
fhe in den Zeichen, das Getreide 
auf dem Felde und das Obft auf den 
Bäumen, der vorhandene Dünger, 
größtentheils auh Stroh, Spreu, 
Deu und Grummet, bad Brau: und 
Brauereygeräthe zu dem Inventaris 
um, wenn das Snventariumperzeichs 
niß nicht andere Beſtimmungen ent- 
Hält. In Mühlen und Kabriten wird 
gewöhnlich alle zu Betreibung bie- 
fer Werte nöthige Geräthe zu ben 
Smmobilien gerehnet; 3) fo v. w. 
„Dausgeräthe, vorzügl. Tiſche, Stüh⸗ 


Modaficät 


le, Kanapee, Commode, Gähreik: 
pulte u. f. w. 


‚Mocenigo, 1) (Thomas), Dog 


von Venedig und Nachfolger von Mi: 
hael Steno, von 1414—23. Unter 
ihm eroberten bie Benetianer bas Ge— 


bieth von Aquileja. Ihm folgte Fran 


cesco Foſcari. 2) (Pietro), folgte 
auf Nikolaus Marcello als Doge va 
Benebig 1474, ftarb aber ſchon 14:6, 
worauf Andrea Vendramino Dog 
wurde. 3) (Giovanni), Bruder ii 
Vorigen und Nachfolger von Andre 
Vendramino ale Doge, ber biefe Std: 
le nur 2 Jahre bekleidete. Unterikm 
verheerte bie Peft und eine Feuers 
brunft einen großen Theil von Bes 
dig, und Muhammed’s IT. fiegreide 
Waffen bedrohten die Grenzen be 
Freyſtaates; ftarb 1485. 4) (Ruigi), 
Doge von Venedig von 1570-77; 
folgte auf Loredano, verband ſich mit 
ben Spaniern und dem Papfte gegen 
bie Türken, die fih Cyperns bemäd: 
tiget hatten. Durch vereinte Mimi: 
Eung wurde bie große Seeſchlacht bet 
Lepanto gewonnen (7. Octob. 1571); 
ftarb 1577. 5) (Luigi), Doge von 
Benebig ven 1700 bis 1709, folgte 
auf Sylveſter Valiero; Johann Ger: 
naro war fein Nachfolger. 6) (Be 
baftian;, General= Provebditore zer 
See, Befehlshaber in Dalmatien ı. 
einer der Gommiffäre zur Befim 
mung der Grenzen nach ber Zürker 
gu, wurde 1722 zum Dogen ermwählt 
und befieidete diefe Würbe bis 1732. 
7) (Luigi), Doge, folgte 1763 auf 
Marco Foscarini. Die Schwäche bet 
Republik zeigte fih immer mehr is 
bem einige Sabre fortgefegten Kampfe 
mit den Raubflaaten Algier , Tunis 
und Zripoli, welchen fruchtloſe Bers 
träge u. entehrende Tribute (1764 
65) unterbradhen. M. ftarb 1779 und 
hatte Paul Reniero zum Nachfolger. 


Modalität (v. lat.), hie beſondere 


Art und Weiſe eines Sufanbei eder 





x 


, Mode 


Verfahrens, bie aber nicht das We⸗ 
fentlihe betrifft; 2) insbefondere 
(nad) Kant) die viecte feiner Kathes 
gorien. 


Mode, die eingeführte Art bes Vers 


haltens im gefellfhaftlihen Leben, 
die Art, Hausgeräthe u. bgl. einzus 
richten, Gebäude aufzuführen, Ans 
lagen zu madyen u. dgl., vorzüglich 
die Art fih zu Heiden, ſowohl in 
Bezug auf Farbe (Modefarbe), 
als Stoff (Mode zeug) und Form 
der Kleidungsftüde. Daher alte u. 
neue Mode. 

Model (v. lat.modalus), 1) ein Maß 
vos relativer Größe, welches bey 
den GSäulenftellungen und den eins 
zelnen Sliebern einer Säule gebraudyt 
wird und von ber unteren Stärke 
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ausdrud bey einem einzelnen Menz 
fhen darftellt. 


Modena, 1) Herzogtum in Ober» 


bes Säulenfchaftes hergenommen ift. 


2) Ein Bild, eine Figur. 3) Eine 


vertiefte Form, Gegenftände barin 
abzudrüden ober zu gießen. 

Modell (v. lat. modulus), 4) ein 
nad) verjüngtem Maßftabe gefertigs 
tes Werk, welches nach einem grös 
Beren Werke gebildet, oder nad) wels 
chem ein größeres Wert ausgeführt 
werden foll. 2) Ein Gegenftand, nad 
beffien Größe und Geftalt mehrere 
“andere Dinge gebildet oder gefertigt 
werden. 3) Der Gegenftanb, welcher 
in den Gießformen abgedrüdt ober 


über welchem fie verfertigt werben; 


fol der gegoffene Gegenftand genau 
-eine beftimmte Größe haben, fo muß 
man bey Berfertigung des M.s dars 
auf Rüdfiht nehmen, daß das ge» 


gegoffene Metall beym Erkalten zus 


züdgebt (vergl. Stüdgießerey). 4) 
Gin natürlicher Gegenftand, welder 
abgemahlt wird, befonbers ein nad 
ter Menſch, an beffen Abbildung ſich 
der Künftler übt und ben Muskel⸗ 
ausdrud in ben verfchiebenften Stels 
Lungen bes Körpers fiubirt. Doch barf 
fi) der Künftler auch nicht. ſtlaviſch 
daran binden; wie ſich der Winsäsl- 


d 


“ 
vn 


Rn, 


Italien, zwifchen Parma, bem öfters 
reihifchen Gouvernement Mailand, 
dem Kirchenftaate, Toscana, Eucca, 
Maffa und Genua gelegen; hat 98% 
(924) Q. M., ift ſuͤdlich durd ben 
Apennin (Spigen: Monte Simone 
6548 Fuß, Doccia 4138 Buß) gebirs 
gig, nördlich eben, hier fruchtbar, 
bort zum Theil fehr unergiebig 3 
wirb bewäffert vom Po (nur auf kur⸗ 
ze Gtrede bie Grenze bilbend) und 
feinen Rebenflüffen Lanza, Croftolo, 
Sechia, Panaro, vom Serdio (zum 
Mittelmeere gehend) , von mehreren 
Kandten (ſchiffbar ift nur ber Taſſo⸗ 


nikanal von Mancaſale) und einigen 


Seen. Klima ift angenehm, body nicht 
ganz das ſchöne italienifche. Die Eins 
wohner (über 378,009, n. A. 350,000, 
italieniſcher Abſtammung, meiſtens 
katholiſcher Gonfeffion) treiben Aders 
bau (vorzüglich gut in ben niederen 
Gegenden), mit reihlihem Gewinne 
von Getreide aller Art, Gemüfe (Bobs 
nen), Hanf, Reis, Weinbau (vors 
züglich rothe Sorten), Obft: u. Öhls 
bau , Viehzucht (Rinder mit Milch⸗, 
Butter⸗ und Käfegewinn, Schweine, 
wenig Pferde), Seidenzudht, etwas 
Bergbau (auf Eifen) ; bie Induftrie 
befchäftiget fich mit Zubereiten und 
Vorbereiten der Seide. Holz ift reich⸗ 
lich zu finden; einige Quellen find 
eifenhaltig, andere geben Bergoͤhl. 
Der Handel vertreibt bie Landeser⸗ 
geugniffe und befchäftiget fi mit Spes 
bition. Man rechnet nah Scudi (1 
Scudo == 5 Frances 54 ober 60 
Gentimen), Liren (1 2ire == 20 
Soldi, 1 Soldi — 1, Gent.) ; Län⸗ 
gen: und Schwermaß ift wie in Mais 
land. Die Regierung ift fouverain, 
ohne Lanbdftänbe ; der Herzog hat bie 
gefengebenbe und vollziehende Ge⸗ 
welt; ein Appellationsgeridht iſt gu 
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"Modena; bie Gefepe find den bſter⸗ 
reihifhen gleih. Das Wappen if 
ein gekroͤnter filberner Adler in Blau 
(wegen Efte), ein ſchwarzer boppels 
ter kaiſerlicher Adler mit ſchwebender 
Kaiſerkrone in Gold (wegen des 
Reichslehnes) und ein rother Pfahl 
mit dem öſterreichiſchen Familienwap⸗ 
pen, ferner links das Wappen von 
MWafla und Carrara. Das Militär iſt 
gegen 1300 Mann. Eintheilung: Ders 
zogthum M., Herzogthbum Reggio, 
hal Barfagnana (nad) Anderen 
in bie Provinzen M., Reggio, 
Miranbola , Sorreggio, Carpi, Ros 
vellara). 2) Das eigentliche Herzogs 
thum M. Liegt öftlich, umfaßt zugleich 
Miranbola und Sarpi, zufammen 46£ 
Q. M., 168—170,000 Einwohner. 
Das Fürftentbum M. gehört dem 


Hauſe Öfterreih- Efte, in welder- 


fi) das ehemahlige herzogliche Haus 
von Efte noch in weiblicher Linie er⸗ 
halten hat. Legteres bat, wie das 
Haus Braunfchweig, feinen üUrfprung 
von einem mädhtigen Herrn, Nah: 
mens Azzo Il., dem Mailand, Ges 
nua und anbere in ber Lombardey 
gelegene Länder gehörten (ft. 1097), 
Sein ältefter Sohn, Welf IV., erbs 
te nach dem Tode feines mütterlichen 
Oheims, Weilf's IIT., das Herzogs 
thum Baiern, unb von Weif’s IV. 
zweytem Sohne, Heinrich d. Schwars 
zen, ſtammt das Haus Braunſchweig. 
Ein anderer Sohn Azzo's, Fulko, 
erzeugt mit ſeiner zweyten Gemah⸗ 
Yin Irmgard, Gräfin von Maine, 
wurde Herr von Efte (Atefte, Stadt 
im Pabuanifhen) und Stifter dee 
Haufes Efte. Fulko's Nachkommen 
verwalteten in Kerrara, Modena u. 
Parma das Amt eines Pobefta u. a. 
Stellen, woburd fie zu ſolchem Ans 
fehen gelangten, baß bey ben da⸗ 
mahligen Unruhen in Ober - Italien 
bie Gebiethbe Ferrara, 1288, und 
M., 1.99, den bisherigen Marfgrafen 
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Orbizzo IIT. gu ihren Herrn erwäßs 
ten. Sein Enkel, Nikolaus III., brads 
te Reggio, Forli u. a. Orte an fd, 
und beffen Sohn Borſo wurde 1432 
vom Kaifer Friedrich III. zum Her⸗ 
zog von M. und Reggio und Grafen 
von Rovigo und 1470 vom Papft 
Paul II. zum Herzog von Yerrare 
ernannt. Er ftarb ben 20. Augıf 
1471 unvermählt und hatte zum 
Nachfolger feinen Bruber Herculeil. 
(ft. 1505). Diefem folgte fein Sohn 


Alphons J., dervon feiner 2. Gemah⸗ 


lin 3 Söhne hinterließ, von beam 


ihm ber Ättefte, Hereules IT., al 


Herzog von Ferrara und M. folgte. 
Er ftarb 1558, und mit feinem Sch 
ne, Alphons I., erlofch 1597 der eben: 
bürtige Stamm ber Herzoge von. 


Alphons I. aber hatte noch einen un 


ebenbürtigen Sohn, Alphons, erzeugt 
mit feiner dritten Gemahlin, Eaura 
Euftohia, einer Bürgerstochter za 
Ferrara, binterlaflen , weldyer 1582 
als Markgraf zu Montehio flark. 
Der Sohn desfelben, Gäfar von Ce, 
war ſchon vorher von Alphons II., mit 
Erlaubniß des Kaifers Rudolph II., 
zu feinem Nadıfolger ernannt wors 
ben, erhielt aber nur M., Reggio 
und Garpi , indem ber Papft Sle⸗ 
mens VIE. nad Alphons II. Zobe 
bad Herzogthum Ferrara als erledigs 
tes Leben der päpftliden Kammer 
einzog. Dicfer Cäſar ift der Stamm 
vater ber neueren Herzoge von M. 
Er farb 1628. Nah ihm regierte 
fein Sohn Alphons MI. (1.) ein Jahr 
lang al& Herzog von M., ging baan 
in ein Klofter und überließ die Res 
gierung feinem Sohne Franz I., der 
vom Kaifer Ferdinand HH. 1653 baö 
Fürſtenthum Gorreggio zu Lehen ers 
hielt und 1658 ftarb. Sein Sohn, 
Alphons IV. (II), regierte nur & 
Sabre, und Franz Il., deffen Sohn, 
ftarb 1694 ohne Kinder. Deshalb 
legte des legteren Oheim, NRainalb, 
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ben Cardinals hut nieder und trat 
die Regierung von M. an. Dieſer 


ward 1703 von’ den Franzoſen vers 


trieben, 1706 aber wieber rejtituirt 
und Faufte 1710 das Herzogthum Mi⸗ 
ranbola. Sein Sohn u. Nachfolger, 
Kranz Maria, hielt es in dem nad 
Kaifer Karl’s VI. Tode entftandenen 
Kriege mit Spanien, verlor barüber 
feine Staaten, zu denen feit 1737 
auch Rovellara gehörte, warb aber 
durch den aachener Frieden von 1748 
wieber reftituirt. Er flarb den 20. 
Februar 1780. Sein Sohn, Hercus 
tes 118. Reinold, hatte fi 1741 mit 
der Erbin des Herzogthumes Mafla 
und Sarrara, Maria Therefia von 
Gibo : Malafpina vermählt, verlor 
aber 1796 feine fämmtlidhen Staa⸗ 
ten an bie Kranzofen. Statt deren 
erhielt er durch den Lüneviller Zries 
ben 1801 den Breisgau. Seine eins 
zige Tochter und Erbin, Maria 
Beatrix von Efte, war feit 1771 mit 
dem Erzherzoge Ferdinand von Öfters 
reich , einem Bruber Joſeph's Il. u. 
Leopold's II., vermählt ; diefem übers 
Ließ er bald darauf bie Regierung bes 
Breisgau’s und farb 1803 zu Tre⸗ 
vifo. Allein Ferdinand , Herzog von 
ModenasBreisgau, verlor 1805 durch 
den preßburger Frieden aud ben 
Breisgau wieder und farb 1806. 
Ihm folgte fein Sohn, ber jegt res 
gierende Herzog Franz IV., Erz⸗ 
berzog von Äſterreich, geb. 1779, 
vermählt 1812 miteiner Tochter bes 
Königs von Sardinien. 1814 gelangs 
te er zum Befig der großväterlichen 
Staaten, vermöge ber feinem Bater 
vom Kaifer ertheilten eventuellen Bes 
lebnung, unb ward durch den wiener 
Gongreß darin beftätiget. Er nahm 
den Rahmen Efte an und warb bas 
durch der Stifter eines neuen Stam⸗ 
mes biefes Haufes, des Haufes Öſter⸗ 
reich⸗Eſte. Um diefelbe Zeit trat auch 
feine Mutter, Maria Beatrir, bie 
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: Regierung ihres ſchon 1790 ererbten 


Herzogthumes Maffa und Carrara 
an, wozu ber Gongreß noch bie Lehne 
in der Lumigiane fügte, mit der Bes 
ffimmung, baß.nadh ihrem Tode alle 
brey an ihren Sohn kommen follten. 
Diefer Kall ift am 14. Rovemb. 1829 
duch den Tod der Maria Beatrir 
eingetreten. Überdieß, befigt M. noch 
die reichen Fideicommißgüter bes 
Hauſes Orbizzi in der Provinz Tre⸗ 
vifo , bie Schon Hercules III, erbte. 
3) Hauptfladt des ganzen Kerzogs 
thumes in einer großen Ebene (wels 
he die Dede eines großen unterirs 
bifhen Sees zu feyn ſcheint; wenigs 
ſtens fteigt und fällt das Waſſer in 
allen Brunnen biefer Gegend zu gleis 
her Zeit und auf gleiche Weife), an 
einem Kanale (aus ber GSechia in 
ben Panaro); hat ſchwache Befeſti⸗ 
gung, ſchöne maſſive Häufer (1200) 
und Yaläfte (herzogliches Schloß mit 
Thönen Gärten, Bibliothek von 80,000 
Bänden, Gemähldes und Antiken⸗ 
ſammlung, ferner Marftall, Operns 
haus, Kafernen), Kathedrale, 50 
andere Kirchen, mehrere Hofpitäler, 
Waifenhaus, Univerfität (unter frans 
zoͤſiſcher Herrſchaft in ein Lyceum 
verwandelt), Ritterakademie, Kunſt⸗ 
ſchule, mehrere freye Pläte, auf 
dem einen die Statue Franz III., 
Fabriken in Seide (doch nicht groß), 
Öffentliche Bäder u. 20 —24, 000 Eins 
wohner (darunter 1400 Juden); Bes 
burtsort bes Dichters Taffoni u. m. 
M. war eine Zeit lang die Haupts 
fladt des Departements Panaro im 
Königreihe Italien. Die Stabt I. 
fol von den alten Tusciern ge» 
gründet worden feyn. Sie wurde fpäs 
ter von den Galliern erobert, diefen 
aber durd) bie Römer entriffen, wel⸗ 
he, 184 v. Ehr., wie zugleich nad 
Parma eine Golonie dahin führten. 


° Hierbey wurden 194 vom Gonful Mes 


rula die Bojer in einer blutigen 


450 


Moder 


Schlacht überwunden, und hier ſchloß 
Antonius, 44 9. Ehr., ehe er das 
Triumvirat ſchloß, den D. Brutus 
ein, wurde aber von Panſa, Hir⸗ 
tius und Octavianus gefchlagen (Mus 


tinenſiſcher Krieg). Conftantin der 


Gr. ließ diefelbe, weil fie es mit Ma⸗ 
zentius gehalten hatte, von Grunb 
aus zerftören, aber auch wieber auf: 
bauen. Bon den Gothen und Eongos 
barben nochmahls faft ganz zerftört 
nahm fi zulegt Karl d. Gr. ihrer 
wieber an, fammelte bie zerftreuten 
Bewohner und lied M. wieder aufs 
bauen, aber etwas von ihrem urs 
fpränglihen Plage entfernt, wo fie 
noch jest fteht. Seitdem wuchs ihre 
Macht dergeftalt, daß fie fogar mit 
den benachbarten Bolognefern Kriege 
führen Eonnte. Im Jahre 1288 er= 
langte Orbizzo, aus dem Haufe Efte, 


- die Herrfchaft Über M., bey beffen 


Nachkommen fie bis neuere Zeit 
blieb. 


Mobder, 1) weidhe, flüflige Erde, fo 


ferne fie ſich in diefem an Flüſſigkeit 
grenzenden weichen Zuſtande befindet, 
jeboch nur nach ihrer phyſiſchen Bes 
ſchaffenheit und als für ſich entflan= 
den betrachtet, immer aud) mit Hin⸗ 
deutung auf Unreinlichkeit; 2) auch 
Product der Fäulniß (Verweſung) 
von Pflanzen, oder von thierifhen 
Körpern und Theilen, nachdem dies 
Te fo weit vorgerüdt ift, daß die fe⸗ 
ften Theile aus ihrem Zufammenhans 
ge getreten, aber noch nicht ganz zu 
Staub geworben find. 3) Schlamm, 
aus verfaulten Animalien und Bege: 
tabilien beftehend und von dem Waſ⸗ 
fer mit fortgeführt ; füllet öfters die 
Seehäfen und Kanäle und macht fie 
zu ihrer Beftimmung unbrauchbar. 


Modern, königliche Freyſtadt in der 


Geſpanſchaft Preßburg des Königr. 
Ungarn (Kaiſerth. Öfterr.); hat 3 
Kirhen, Symnafium, Superinten= 
dentur (beyde für Lutheraner), ans 


Modon 


ſehnliche Webereyen, Weinbau, 4600 
Einwohner. 


Moderni (font Mobdbernä), I) 


Stadt im Sandſchak Boli des ia 
lets Natolien (türkiſch Aften); hat 
Schloß, gegen 4000 Einwohner, weis 
che viele Löffel und Kämme verfertis 
gen; 2) Fluß babey; fällt in bie 


GSakaria. 
Modica, Stadt in ber Sntenbante 


Siragofia (Infel Sicilien) , Haupt 
ort eines Diftricte® unb einer fox 
fligen Grafſchaft; liegt auf? durd 
eine Brüde verbundenen Hügeln; 
bat viele Klöfter (das ber Francis 
caner mit merfwürdiger Mofail), 2 
Hofpitäler, 2 Sonfervatorien, Loms 
bard, Pferde: und Maulthierzudt, 
etwas Handel und 20,000 (23,500 8. 
17,500) Einwohner. 


Modigliana, 1) Bicariat im Ge— 


biethe von Florenz bes Großherjzoeg⸗ 
thumes Toscana, mit ftarfem Xaik 
bau, und 2) Stabt am Marzem, 
mit feftem Schloffe, 23 Kirchen, meh 
teren Ktöftern, Hoſpital, Lombarh, 
Piariftengymnafium, 2200 Cinw. 


Mobliborzyce, Stadt (Marlifie 


den) im Obwod Zamosk der Bei 
wodfchaft Lublin (Königreich Pe 
fen); hat gegen 1000 Einwohner. 


Modlin, neuerer Zeit angelegte ge 


ftung im Obwod Pultusk ber Wei 
wodſchaft Plod (Königreich Pohlen), 
an der Narew und Weidfel; if 
ziemlich ftart, bat blos Garnifır 
gebäude; warb feit Jänner 1813 vor 
den Ruffen unter General Kleinns 
el blocquirt und ergab ſich den 3 
Nov. 1813 aus Hunger. Der Som 
mandant, General Dändels, war 
mit 3000 Mann friegsgefangen ; 120 
Kanonen wurben erbeutet. 


Modon, 1) machte unter türkifht 


Herrfchaft einen Canton bes Saud 
ſchaks Morea aus; 2) Stadt hierin, 
auf einem VBorgebirge im mittelän 
bifhen Meere; ift (neuerdings burd 





Modulation . 


bie Franzoſen) ſtark befeftiget; hat 
griehifhen Bifhof, guten Hafen, 
fein Trinkwaſſer, einigen Hanbel mit 
Getreide, Käfe, Ohl, Bellen, roher 
Seide u. dgl. Die Bevölkerung, vor 
. bem Kriege ungefähr 7000, ift wäh⸗ 
rend des Krieges fehr gefchmolzen, 
dürfte aber jest fih bedeutend meh⸗ 
ren. 3) M. macht in Reu:Griedyens 
land eine Provinz bes Departements 
Ober: Meflenien aus. 
Modulation (v. lat.), ber geſchick⸗ 
te und bem Ohre wohlgefällige Über- 
gang aus einer Zonart in eine ans 
bere , nähere ober entferntere. 
Modum, Kirhfpiel in Buskeruds 
Voigtey bes normwegifhen Stiftes 
Aggerhuus; hat Blaufarbenwerf, in 
der Nähe einen großen Wafferfall 
der Semoenelf und 4600 Einwohner. 
Meoduno u. Roncello, Kanäle 
in dem lombarbifdyvenetianifchen Kö⸗ 
nigreihe (Kaiferth. Öfterr.) ; gehen 
von Noncello bis zum Livenza. 
Modus (lat.), 1) Überhaupt die Art 
zu feyn oder etwas zu bewirken; 
2) drüädt die Art aus, wie ein 
Prädicat einem Subjecte beygelegt 
wird und eine Bandlung in Bezies 
Hung auf das Subject des Redenden 
betrachtet wird, und zwar als an unb 
für fich beftehend , durch Feine Ver— 
x bältniffe beſtimmt, Infinitiv, als 
allgemeine Eigenfhaft und Zuſtand 
eines Gegenſtandes oder einer Pers 
fon, Partieipium, oder als beftimms 
tes Prädicat und in diefer Rückſicht: 
entweder als wirklich, Indicativ, 
oder als möglich und beabfichtigt, 
Gonjunctiv und, doch nur im Gries 
chiſchen, Optativ, oder als nothwen= 
big, wenigſtens fubjectiv für den 
Nedenden, Imperativ. 
Möckelbiy, Härad und Kirchfpiel mit 
großen Alaunwerken in der ſchwedi⸗ 
fhen Provinz Kalmarlän, auf der 
Inſel Deland. Mödern, 1) bem 


Grafen von Hagen gehörige GStabt 


Möglichkeit 45: 


im erften Jerichowſchen Kreife bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Mag⸗ 
deburg, ander Ehle, mit 1110Ewhrn., 
wo am 5. April 1813 ein bisiges 
Gefecht zwifchen einem Corps Preus 
fen unter York und den Franzofen 
vorfiel. Erftere fiegreih. 2) Dorf ine 
Amte und Kreife Leipzig bes König». 
reiches Sachſen, bekannt durch bie 
Schlacht am 16. Oct. 1813. MS ds 
leby, fo v.w. Mödelby. Möds 
mühl, Stabt im Oberamte Neckars⸗ 
ulm bes würtembergifchen Nedarfreis 
fes, liegt an der Sart, hat 1300 
Einwohner; wurbe von Gh von 
Berlihingen 1519 gegen ben ſchwa⸗ 
bifhen Bund vertheibiget.. 

Mödling, Marktflecken im Kreife 
unter dem Wienerwalbe im öfters - 
reihifchen Lande unter ber Enns; hat 
bedeutende Webereyen in Wolle und 
Baumwolle , befuhte Bäber und 
2150 Einwohner. In ber Nähe das 
Schloß kiechtenſtein. 

Mödritgt, Marktfleden im Kreife 
Brünn der Marktgraffhaft Mähren 
(Kaiſerth. Öfterr.): hat 360 Ein⸗ 
wohner, liegt an ber Schwarze. 
Mödwäſch, fo v. w. Mediaſch. 
Mögelin, Dorf im oberbarnims 
fhen Kreife des preußifhen Regie: 
rungsbezirkes Potsdam, mit 150 Eins 
mwohnern und dem von Thaer errich— 
teten landwirthſchaftlichen Jaſtitute, 
das ſeit 1819 zu einer Akademie des 
Landbaues erhoben iſt. Auch iſt hier 
ber gewoöhnliche Verſammlungsort 

der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
des oberbarnimſchen Kreiſes. Ms 
geltonder (M.⸗Tonderna), 
1) Herred im Amte und Stifte Ribe 
(Dänemark) 5 hat 13 Q. M.; dartn 
2) das Kirchſpiel und 3) Dorf gl. 
Rahmens, letteres Hauptort ber 
Sraffhaft Schedenborg. 

Moͤglichkeit, iftein bloßes Verhaͤlt⸗ 
niß eines erkennbaren Gegenſtandes 
zum Grienntnißvermögen. 

» 


438 Moͤhre 


Möhre, gemeine Möhre, Art 
. ber Pflanzengattung Daucus, dau- 
cus carota, Als wilde M. wächſt 
fie auf trodenen Stellen und Ber⸗ 
gen; das Kraut berfelben dient zum 
Biehfutter, doch benugt man die Sas 
menftengel, um eine Art Quartläfe 
davon zu bereiten, indem man bie 
weiche Quarkmaſſe um bie Samenbols 
de herumdrüdt u. dann auf gewöhns 
lihe Art trodnet. Die fpindeiförs 
migen Wurzeln ber cultivirten 
M. geben nicht nur ein fehr gefundes 
Gemüfe, fonbern auch ein gutes Vieh⸗ 
futter für Pferde (in England füts 
tert man Pferde aud) bey ſchwerer 
Arbeit lange Zeit blos mit M.n und 
Deu), für das Rindvieh, bey wel⸗ 
chem fie gute und viele Milch geben, 
für Schweine und Gänſe, befonders 
um fie zu mäfter. Auch find die M.n 
ein gutes Surrogat des Kaffees, ins 
bem fie in Stüden gefhnitten, ges 
welkt, gebrannt und gemahlen wer⸗ 
den, und kommen fo in ben Handel. 
Auch bereitet man aus ben geriebes 
nen frifhen M.n den Möhrenſaft 
(roob dauci) od. Möhrenfyrup, 
welcher zur Verſüßung mancher Spei⸗ 
fen gebraucht wird und auch ein gu= 
tes Bruftmittel, auch Wurmmittel 
ift und zu mehreren Zweden in Apo⸗ 
thefen angewendet wird. Auch bes 
augt man bie M.n zu Branntwein, 
Möhrenbranntmwein, welder 
zwar gut ift, aber wegen ber Vor⸗ 
arbeiten eben fo theuer Eommt, «ls 
der Kornbranntwein. Außerlich wen 
det man gefchabte frifhe M.n aud) 
in Brandfhäden an, ingleiden in 
Erebsartigen und anderen Geſchwü⸗ 
een, zu Abjtumpfung der Schärfe 
ber Jauche. 

Möhringen, Stabt im Bezirksamte 
Engen bee Geekreifes (Baden) ; liegt 
an der Donau, hat Schloß, 1050 Ew. 
Möllendorf (Wihard Joachim 
Heinrich von), gebor. 1724 auf dem 


Möien(Möenböe), 


Möen 


Gute Lindenberg in ber Priegatg: 
beſuchte bis 1739 die Ritterafademis 
zu Brandenburg , jwarb 1740 Pag 
Friedrich's II. und begleitete dieſen 
im erſten ſchleſiſchen Kriege, 

ben Schlachten von Molwitz u. Gks 
tufig beymohntes 1743 Yäbarid, 
1744 Flügeladjutant, war erim! 
fhiefifhen Kriege bey ber Belag 
rung von Prag und ben Schlahten 
von Hohenfriebberg und Soer m) 
wurde in lesterer verwundet. Jah 
Zolgezeit flieg ervon Stufe zu Stie 
bis zum Generallieutenant. In ka 
legten Lebensjahren Kriedrid's IL 
war er fehr viel um benfelben. 1:9 
warb er Generalder Infanterie. 17% 
erhielt M., der indeſſen Feldwarſchel 
geworden war, ben Befehl über ke 
preußifche Rheinarmee; 1806 beriq 
ihn fein König zur Armee, und & 
folgte, obfchon ein B2jähriger Greib, 
dem Rufe, fiel nach der Schlacht ig 
Sena in Erfurt in franzöfifhe Ge 
fangenfhaft, wo er mit Auszeiq⸗ 
nung behandelt wurde unb bie Go 
laubniß erhielt, nach Berlin zurib 
zulehren, und flarb 1816, 92 Ib 
re alt, zu Havelberg, wo er fih W 
legte Zeit ald Domprobft aufgehel⸗ 
ten hatte. 


Mölfen (Hohenmölfen), Etat 


im Kreife Weißenfels bes preufifdr 
Regierungsbezirkes Merfeburg, w 
weit der Rippach, auf einer Ars 
be; bat in der Nähe Braunlotles 
bergbau und 300 Einwohner, wilde 
viel Sand verfahren und Zorffiche. 
Juſel zum Aztt 
Pröſtöe des dän. Stiftes Eeelant m 
börig ; von Seeland durch ben Ib 
fund, von Zalfter durch ben Groͤr⸗ 
fund getrennt; bat 4 (44) D.R, 
gegen 10,000 @inmwohner , mal 
ebenes, fruhtbares Land, an dt 
Küfte mehrere Kreibeberge {bie zW 
Fuß Höhe und Möensklint genanat), 
deren Löchfter Kongsdierg heijti 





Mönd 
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bringt reichlich Getreide (Berfte), Mörfer, ein cylinderförmiges ober 


Hülſenfrüchte, Kartoffeln und andes 
re Feld: und Gartenfrüchte, auch et= 
was Holz u. Torf; man treibt, außer 
Aderbau und Viehzucht, Vogelfang, 
Sifherey, Schifffahrt, wodurd) viel 
Wohlſtand erzeugt ift. Hauptſtadt: 
Stege, am Ulffund, mit Hafen, Hanz 
dei, 900—1000 Einwohnern. 

Mönch (v. lat. monachus), in ber 
katholiſchen und griechiſchen Kirche 
ein Mann, ber, von ber Welt zurüds 
gezogen, in Gemeinfdhaft mit ande⸗ 
ren Perfonen, nad gewiffen Regeln, 
religiöfen Übungen und ber inneren 
Beihauung lebt. Das Mönchs we⸗ 
fen flammt aus dem Driente. 

Mönch, Alpenfpige im Schweizercans 
tone Bern; hat 12,666 (12,700) Fuß 
Höhe. 

Möndh: Nienburg, 1) Amt im Her⸗ 
zogthume Anbalt= Köthen, an ber 
Saale u.Bode; hat 3900 Einw.; 2) 
Amtsfig, Stadt am Einfluffe der Bos 
de in die Saale; bat Schloß (fonft 
Moͤnchskloſter), etwas Schiffbau, Ket⸗ 
tenbrüde (die am 6. Dec. 1825 beym 
eriten Probiren fprang), 1100 Einw. 

Möris, vormahle Eünftlicher See in 
Mittel-Ägypten, im Deralleotifchen 
Nomos, von großem Umfange und 
tief genug, um Schiffe zu tragen, 
zwifshen Arfinoe und Memphis. Bon 
diefem See geben bie Alten eine übers 
triebene Beſchreibung. 

Nörs, Stadt im Kreife Geldern bes 
preußifhen Negierungsbezirfee Düf: 
feldorf, vormahls Hauptſtadt bes 
ZürftenthHumes M., in einer frucht⸗ 
baren Gegend, an ber Kennelt und 
s Meile vom Rhein; hat ein Schloß, 
ein Shullehrerfeminar, ein Progyms 
nafium, Seiden:, Baummollen:, Fla⸗ 
nells und Barchentwebereyen, und 
1953 Einwohner. Die Feſtungswerke 
der Stadt find 1764 gefchleift wor: 
den. In der Gegend dat man viele 
römiſche Alterthümer gefunden. 

onverfutions > Lericon. 12. Bd. 


halbkugelförmiges Gefäß, in welchem 
mittelft einer Keule, Mörferkeus 
le, alleriey Gegenftände zerftoßen - 
und zerrieben werben. 


Mörfer (Mortier, Böller), ein fur: 


zes und an feiner Münbung weites 
Wurfgefhüg, welches nicht unmits 
telbar auf Rädern ruht und nidt 
zum Schießen , fondern zum Werfen 
verfchiedener Geſchoſſe, vornehmlich 
ber Bomben in großen Bogen, ges 
braudt wird. 


Möfer (Juſtus), geb. 1720 zu Dönas 


brüd, wo fein Vater Kanzleydirec⸗ 
tor und Gonfiitorialpräfident war. 
Als Sadywalter nahm er fi mit 
Wärme der unterbrüdten Unſchulb 
an, und, nachdem er 1747 zu Dönas 
brück bie wichtige Stelle eines Ad- 
vocalus patriae erhalten hatte, auch 
von den Landſtänden zum Secretär 
und Epndicus der Nitterfchaft er: 
nannt worben war, zeigte ſich fein 
edler Sharatter befonders in ben 
Drangfalen des, Tjährigen Krieges. 
Er erfparte feinem Vaterlande durch 
feine weife Thätigkeit bedeutende 
Summen bey der Erhebung ber 
Krirgskoften. Von 1762 an war er 
6 Jahre Zuftitiarius beym Griminals 
gerichte zu Osnabrück, wurde 1783 
geheimer Juſtizrath, und flarb als 
geh. Zuftigreferendar in feiner Vaters 
ftabt 1794. Sowohl der innere Gehalt 
feiner Schriften, als fein eigenthüms 
licher Styl fichern ihm eine Stelle uns 
ter Deutſchlands erften Profaiften zu, 


Möfia (gr. Myſia, wohl vom celti- 


fhen Möfi, der Sumpf), Land bee 
Möſi (gr. Myfi:, eines urſprünglich 


thrakiſch. Volkes, das aus Klein-Aſien 


nad) Europa wanderte; erftrcdte ſich 
vom 3ufammenfluffe der Save u. Dos 
nau hin bis an das fchwarge Meer. 
Der Ciadrus theilte M. in Obers 


- (weftt, jegt Servien) u. Unter-Mö⸗ 


ſia öſtlich, jegt Vulgarien). 
28 
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Möoskirch, 1) Bezirksamt im See⸗ 
‚ Treife (Baden), größtentheild dem 


Kürjten von Kürftenberg gehörig; Mohaes, 1) Bezirk in ber baranpı 


bet 10,000 Einwohner; 2) Amtsfitz, 
Stadt an ber Ablach; hat Schloß, 
Kapuzinerflofter, 1200 Einwohner. 
Von ihr führte eine fürftlih Fürs 
Kenbergifche Linie den Rahmen, bie 
1744 ausſtarb. Seit 1806 ift dieſe 
Herrſchaft rechts von ber Donau uns 
ter badenſcher, links unter hohen⸗ 
zollern-figmrringenfcher Hoheit; bier 
bildet es ein Obervoigteyamt mit 4 
Dörfern, 2 Weilern. 
Mogador (M.:re), GStabt in 
der Provinz Haha des afritanifchen 
Reiches Marokko, am atlantifhen 
‚Meere; hat Mauern, Citabelle, Schug 
durdy Batterien und. feerwärts durch 
Felſen, regelmäßige, doch enge, Gaſ⸗ 
ſen, ſteinerne Häuſer, Handel nach 
Europa mit Gummi, Eifenbein, 
Etraußfetern, Eorduan, gegen euros 
yäifche Kabritwaaren, 10,000 (n. A. 
36,000) Einwohner. 

Mogilew, 1) Kreis in ber Gtatts 
halterſchaft Hobolien (europ. Ruß⸗ 
land), bewäffert vom Dneftr und 
feinen Nebenflüffen Liadowo, Mu⸗ 
raffa u. a.; bringt viel Getreide und 
andere Feldfrüchte, Tabak, Hopfen, 
Manna, Holz, Bieh. 2) Hauptſtadt 
darin, am Dneftr, hat mehrere Kirs 
chen u. Klöfter, 7100 Ew. Handel mit 
den Randeserzeugniffen, guten Fiſch⸗ 
fang (Sterlette aus dem Dneftr). 
Mogilno, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Bromberg, 173 
Q. M. groß und mit 29,000 Einwoh⸗ 
nern, von mehreren Seen und von 
der hier noch unbedeutenden Netze 
bewäſſert; beſteht theils aus großen 
Waldungen, theils aus fruchtbarem 
Aderlande. 2) Kreisſtadt darin, an 
einem See ; hat ein 1065 geftiftetes 
Benedictiner = Möndsklofter und ges 
gen 300 Einwohner. 
Migul(Grofmogul), Titel des 


Mohilew, 1) Statthalterſchaft in 


Modilew 


ehemahligen Beherrſchers von Hinde⸗ 
ſtan, der gu Delhi reſidirte. 


Geſpanſchaft des Königreiches Un 
garn (Kaifertbum Öfterr.) ; hat 1} 
Q. M. 2) Hauptort darin, Marke 
fleden an der Donau; hat feke 
Schloß, katholiſche und reformwmirte 
Kirche, griechiſch. Protopopen, Gym 
nafium, Salzniederlage, 4000 Ge. 
Gegenüber ift in ber Donau bie Ar 
bacfers od.Margarethen:3s 
fet. Hier zwey berühmte Schladtes; 
die erfte zwifhen den Zürlen m) 
Ungarn. Unter Sultan Solyman II. 
waren 1526 200,000 Mann in Us 
garn eingefallen unb nahmen, wäh 
rend König Ludwig TI. fidy zum Kom 
pfe rüftete, Peterwardein. Gntiid 
hatte legterer 25,000 Mann gejazs 
melt und ging ben Türken entge 
gen. Bey M. trafen beyde Heere;» 
fammen, der Bifhof von Komers, 
ber bie Ungarn befehligte, griff 
raſch an, warb aber gefchtagen um 
bas ungarifche Heer gänzlih m 
ftreut. Ludwig IT. ſelbſt blich. Pre 
ward erobert, 100,000 Ungarn wrn 
den in die Gefangenfchaft gefchleprt, 
und, ohne fih die Mühe zu gebe, 
bie noch befegten Feſten zu nehmen, 
tehrte Solyman nach Adrianepel zr⸗ 
rüd. Die zweyte Schladht fand 16% 
unter einem Heere von Deutfher:. 
Ungarn unter Hergog Karl don ?et 
ringen und bem türkiſch. Großrezic 
Solyman Statt. Erfterer fiegte. 


europ. Rußland, zwiſchen den Etur 
balterfchaften Tſchernigow, Mint. 
Smolensk und Witebsk gelegen: bt 
9182 (867). M., über 1 Mib 
lion Einwohner, ift faft ganz eben, 
ſehr waltig, doch wenig mecrafig, 
wird bewällert vom Dnepr, dem ven 
hier die Swinaja, Bolotimka, Sodhe 
(mit der Oftra, Bicliga, Utza u. a., 
die Berezyna, der Druez zufliches, 





Mohn 


der Dina, die nur wenig Gemäffer 
von bier empfängt, von einigen Seen 
(Dolgoe, Sennoje, die Korallenfeen) ; 
bat gemäßigtes, mehr trodenes Klis 
ma. Die Einw. (Rußnialen, Großs 
zuffen, Pohlen, welde zum Theil 
eigene Dialekte fpreden, und meift 
griechiſcher Confeſſion find) treiben 
vorzüglich Aderbau und Viehzucht, 
beybes nicht ausgezeichnet, bauen 
Flachs, Hanf, einiges Obft, treiben 
anfehnlichen Holzhandel, Fiſcherey, 
Branntweinbrennerey, einige Lein⸗ 
weberey, Handel, mit ben Landes⸗ 
probucten. Gehörte ſonſt zu Pohlen, 
führt den lithauiſchen Reiter in ber 
unteren Hälfte in Roth. Theilt ſich 
in 12 Kreife. 2) Kreis darin, faftin 
der Mitte, am Dnepr, fruchtbar; 
bringt viel Obft. 3) Hauptftadt des⸗ 
felben und der ganzen Statthalter 
Schaft; ift Sie ber Gouverneure, ber 
Provinziatbehörden, eines grichifh. 
und eines katholiſchen Erzbifchofes, 
liegt am Dnepr ‚bat altes Schloß, 


- 46 Kirchen (fchönfte die Sofephetirs 


he), einige Klöfter, griechiſch. Pries 
fterfeminar, Gymnaſium, mehrere 
Armen: und Krankenhäufer, Bibels 
gefeufhaft, Handel (bis nah Dans 
gig, Riga u. f. w.), mandıerley 
Handwerker (befonders Gifenarbeis 
ter unb Lederarbeiter) , 16— 18,000 
Einw. Hier Gefeht am 23. July 1812, 
die Sranzofen unter Davouft fchlus 
gen die Ruffen unter Bayration. 

Mohn, 1) (pepaver somniferum), im 
Drient heimiſche, bafelbft zu einer 
Größe von 20 Fuß und mehr gelans 
gende, Köpfe (die 2 Pf. Waffer fallen 
Tönnen) tragende, Arrt ber Erzeus 
gung des Opiums, bey uns des Sa⸗ 
mens wegen, häufig) cultivirte,, auch 
oft verwilderte Pflanze, mit auf: 
rechtem, blätterigem , vielblumigem 
Stengel, großen, umfaffenden, ein: 
aefhpnittenen, "glatten, blaugrünlis 
hen Blättern, großen, in verfiries 
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denen Farben variirenden, oft zum 
Theil gefüllten Blumen, weßwegen 
fie befondbere in Gärten als Biers 
pflanzen aufgenommen werben , gros 
Ben runden, mit fhildförmiger Nar⸗ 
be gefrönten,, vielfamigen Kapfeln. 
Es gibt mehrere Spielarten des M.s. 
In einigen Mohnentäpfen it 
der Same von [hwarzbläulicher, im 
anderen von weißer Farbe; jener ift 
ergiebiger, biefer gibt aber ein beffer 
ſchmeckendes Ohl. In mandyen Arten, 
meift denen mit weißen Samen u. bey 
gefüllten Sartenmohnen, löſt ſich dee 
Dedelber Samenkapſel bey Reife von 
fetöft, und aus den Öffnungen unter 
bemfelben fällt der Same aus; bey 
anderen muß die Kapfel geöffnet wers 
den, um den Samen zu erhalten. 


Mohn, 1) (Siegmund), geb. 176) zu 


Weißenfels; früher Tiſchler, tann 
Soldat; legte ſich, nach erhaltenen 
Abfchiede, auf das Silhouetiren und 
bie Glasmahlerey, von welder er 
feine erften Verſuche im Jahre 1FO) 
Klaffig 8 Kaffeehaufe zu Leipzig aue⸗ 
ftelte. Durch anyaltenden Fleiß ver⸗ 
vollkommnete er ſich bald. Seine Mah⸗ 
lerey iſt ſo durchaus mit dem Gtafe: 
verſchmolzen, daß fie nur mit dies 
fem zugleich vernichtet werden Tann. 
Er mahlte Landihaften, Porträts 
Arabesten, Silhouetten, aud) Sopien 
großer Gemählde, mit hohem Zleite, 
richtiger Zeichnung und gutem Colo⸗ 
zit; fl. 1815 zu Dresden. 2) (Bottt. 
Samuel), Sohn des Vorigen, ebens 
falls ein ausgezeichneter Glasmahler. 
Seine vorzüglichft. Arbeiten befinden 
fi in der Schloßcapelle zu Laxenburg 
bey Wien; ftarb zu Laxenburg 1825. 


Mohr, 1) eigentlih ein Bewohner 


des ehemahligen Mauritaniens, rich⸗ 
tiger Maure ; 2) ehemahls auch jeder 
Muhammedaner im füdlihen Aſien 
und auf den Küften und Infeln des 
mediſchen Meeres; 3) fo v.w. Ätyio: 
pier,; 4) jegt fo v. w. Neger. 

28 * 


436 Mo hrin Moira 
Mohrin, abelige Stadt im Kreife .Moir(fr., deutſch Moor ober Mohr), 


Königsberg bes preußifhen Regie: 
rungsbezirkes Frankfurt, am Mord: 
nen enthaltenden, 180 Fuß tiefen 
See Mohrin, aus weldyem die Schlips 
pe abfließtz bat 1000 Einwohner, 
worunter viele Fifcher. 
Mohrungen, 1) Kreis des preufis 
[hen Regierungsbezirkes Königsberg, 
22,58 Q. M. groß, mit 35,700 Eins 
wohnern, eben, waldig, von vielen 
Seen, Zeichen, der Paffarge u. dem 
Müdlenfluſſe bewäſſert; hat bedeu⸗ 
tende Viehzucht. 2) Kreisſtadt darin, 
zwiſchen zwey Seen; hat ein gräflich 
Dohnaiſches Schloß, ein Kreislaza⸗ 
reth, eine ökonomiſche Geſellſchaft, 
Fiſcherey, Garnbandel und 1250 
Einwohner. Geburtsort Herder's. 
Mohs (Friedr.), geb. um 1774 im 
AnhaltsBernburgifchen ; widmete ſich 
vorzugsweife. befonders in Freyberg, 
ber Mineralogie; 1802 begab er ſich 
nad; Wien und wurde, nad) vorbes 
rigen mineralogifcdhen Reifen in den 
öfterreichifch. Staaten, 1811 zu Gräg 
als Profeffor der Mineralogie anges 
ſtellt, von wo er 1818 als königlich 
fächfifker Bergeommiflionsrath und 
Profeſſor der Mineralogie (an Wer: 
ner's Stelle) nach Freyberg berufen 
wurde. Scit1826 ift er Profeffor der 
Mineralogie in Wien. Unter feinen 
mineralogifgen Schriften verdienen 
befonders: Verſuch einer Elemen⸗ 
tarmetbobe, zur naturhiſtoriſch. Bes 
fimmung und Erkenntniß der Fofli: 
lien, 1. Bd., Wien 1815, die Chas 
raftere der Klaffen, Ordnungen, Ges 
fhlechter und Arten, oder die Cha⸗ 
rafteriftit des naturbifterifchen Mi: 
neralfyftemes, Dresden 180,2. Aufl., 
ebend. 1821, und Grundriß der Mi—⸗ 
neralogie, 2 Thle., ebend. 18:2 und 
24, Bemerkung. Seine in diefen 
Schriften vorgetragene Methode der 
Zufammenftellung der Foſſilien ift die 
anerkanntefke der neueren Zeit. 


) 


grosbetourähnliches Zeug, nur nidt 
fo ſtark von Fäden und fehr feft und 
bicht gefchlagen. 


Moirans, 1) Stabt an ber Morge 


im Bezirke St. Warcellin, Departe 
ment Ifere (Frantreih); bat me 
rere Fabriken, römifche Atterthümer, 
2500 (2000) Einwohner. 2) Gtakt 
im Bezirke St. Staube, Departen. 
Jura, an ber Sfere; hat 1209 Em. 
welche Dredyslerwaaren fertigen. 


Moira (Kranz Lord M., jept Mar 


quis v. Haftlings), geb. 1754 ü 
Irland; ſtammte aus einer alten, fer 
angefebenen Kamilie ab, trat fräh 
in englifche Dienfte und machte da 
Krieg in Amerika mit foldher Au 
zeihnung mit, daß er 1778 (im 3. 


Jahre) ſchon Oberftlieutenant wer, 


Generalab,utant beym General Ciins 
ton ward und um 1779 bas Som 
mando eines detachirten Gorps is 
BSüd:Garolina erhielt. Als General 
Cornwallis, der dort en Chef com 
manbdirte, biefe Provinz verlafle 
mußte, bierbey aber krank wurde, 
commandirte er da8 Corps unb führ: 
te es nad) Camden und Gharlestom. 
Krankheit nöthigte ihn, fpäter ned 
England zurüdzutehren. Auf be 
Überfahrt wurde er von ben Fran: 
zofen gefangen, balb aber wieder 
freygegeben. Der König ernannteiis 
nun zu feinem Abjutanten und zum 
Hair. Bis dahin hatte W. den Zitd 
Lord Rawdon geführt, 1793 nata 
er ben Rahmen und das Wappen 
eines verftorbenen Oheimes, bes Gro 
fen Huntingdon, mit Föniglidyer Er: 
laubniß, und, ald fein Vater bald bers 
auf ftarb, ben Zitel als Lord ©. 
an. Er erhielt nun den Auftrag, dat 
aus Briten und Emigranten befiv 
hende Corps zu befehligen,, bas bit 
Vendée unterftügen follte, body fam 
er hier nit zur Wirkſamkeit; ſpaͤ⸗ 
ter erhielt er ein Sommando unter 


Moire metallique 


bem Herzoge von York in ben Nies 
derlanden, warb aber bald durch den 
General Abercrombie abgelöft. 1795 
foltte er mit an ber Expedition Theil 
nehmen, bie mit ber Gefangenneh: 
mung vieler Emigrirten zu Tuibes 
ron unglüdlich endete. 1799 trat er 
auf bie Seite der Oppofition, befons 
dere wegen ber Vereinigung Irlands 
mit England. 1803 ward er Somman: 
deur aller britifch. Truppen in Schotts 
land, 1805 aber zum Danf für die 
von ihm bewirkte Werföhnung des 
Prinzen von Wales mit Georg III., 
defien Water, Lorblieutenant von 
Irland. 1806 ward er Großmeifter 
der Artillerie, 1807 ftimmte er für 
bie Befreyung der Schwarzen und 
von da an immer für die Emancipa: 
tion ber Katholiten. 1814 warb er 
- Generalgouverneur in DOft- Indien, 
befiegte die Sebirgsvöller von Res 
paul und reiftelquer durdy Hindo⸗ 
ſtan bis an bie Quelle des Setledje, 
an ben Grenzen der britifhen Bes 
figungen. 1822 ward er durch den 
Lord Amhorft erfegt. Er hat feitben 
ben Nahmen Marquis von Haftings 
von feiner Mutter angenommen. 
Moire metallique (fr.), wird 
erhalten, indem man auf erhigtes 
verzinntes Eiſenblech 2 heile ges 
wöhnliche Salpeterfäure mit 3 Thei⸗ 
‚ten Salzſäure, weldye mit 8 Theilen 
Waſſer verdünnt worden, gießt; nad 
dem Abwaſchen bat fi) auf dem Übers 
zuge bes Zinns eine fhöne kryſtalli⸗ 
The Oberfläche mit federartigen Ges 
ſtalten gebildet, die nady dem Grabe 
der vorherigen Erhisung bes Bleche 
variiren. E8 wird nun ſolches Blech 
mit Firniß überzogen unb zur Be: 
reitung von Gerätbfchaften und Ge⸗ 
fäßen, denen man dadurch eine hö⸗ 
here 3ierde ertheilen will, wie ande: 
red Blech benupt. 

Moiriren (v. fr., wäflern), feidenen, 


Molbech 457 


gen ein flammiges ober wolfiges Ans 
fehen geben. 


Moiſſac, 1) Bezirk im Departement 


Tarn und Garonne (Branfreid); 
bat faft 17 Q.M., 63,000 Einwoh⸗ 
ner, 6 Santone. 2) Hauptftabt des⸗ 


: felben, nahe an der Mündung des 


Tarn in bie Garonne; bat Handels» 
gericht, Getreide:, Wein, Mehls 
banbel, 10,100 Einwohner. In ber 
Nähe ein merkwürbiger, altrömis 
ſcher, unterirdifher Brunnen mit 
MWafferleitung. 


Mokka (Mokkha), 1) Bezirk im 


Lande Zemen (Arabien), am rothen 
Meere und der Straße Babelmanbab, 


. meift, dürres unfrudhtbares Land. 2) 


Dauptfiadt hierin, am rothen Mer: 
re, mit Dafen, vertheidigt burd 2 
Caſtelle und Stranbbatterien;z bat 


. gute Mauern mit Shürmen, breite, 


ſchmuzige Straßen, Palaft des Gous 
verneurs (Dola), mehrere europäifche 
Kactoreyen , bedeutenden Handel mit 
- Kaffee (der aber im ganzen Diftriete 
nicht mehr gebeihen ſoll), Gunmt, 
Spezereyen (aus Afrika herüber ges 
bracht), Sklaven, Zug⸗ unb Lafts 
thieren u. f. w., welcher Handel mit 
allen Welttheilen getricben wirb, und 
5000 Einwohner. Die Umgegenb bat 
herrliche Dattel: und Palmenwälder. 


Mokſchan(Mokſchansk), 1) Kreis 


in der Statthalterfchaft Penfa (afiat. 
Rußland) ; hat 95 A. M. mit 60 — 
70,000 Einwohnern ; wird bemwäffert 
von ber Mokſcha, Sura, Schukſcha 
u. a.3 bat guten Boden, Aderbau 
und Viehzucht, einige Induftrie. 2) 
Hauptfladt darin, an der Mokſcha, 
bat 6 Kirchen, 4100 Einwohner. 


Mola, 1) Stadt am Meere in der 


Provinz Bari (Neapel), hat Wein» 
und Öhlbau, 7700 Einwohner; hat 
den Titel eines Marguifats. 2) Städt» 
den in Terra di Lavoro; wirb als 
Vorſtadt von Gaëta angefchen. 


einenen und dünnen wollenen Zus MoLbed (Shrikian), gr. NEE m 


438 Molch 


Sorde; daniſcher Dichter, ſeit 1812 
Secretär bey der koöͤnigl. Bibliothek 
in Kopenhagen. Er gab eine Samm⸗ 
lung von Gedichten und proſaiſchen 
Auffägen (Kopenhagen 1810) heraus. 
Woilch (triton Lanr., molge Merr.), 
Battung aus der Familie Molche 
(Klaffe ber Amphibien); der Schwanz 
iſt vertical zufammengebrüdt, die 
Haut glatt, ber Leib ſchlank; fie 
leben Sommers im Waffer, Winters 
aber in Steinrigen verborgen , kön⸗ 
nen unbefhädigt einfrieren und wies 
der aufthbauen, find mit einer aufers 
ordentlichen Reproductionskraft bes 
gabt, daß Füße, Schwanz, Kinnla⸗ 
den, ſogar Augen, die ihnen abgenom⸗ 
men find, wieder wachſen. Das Männs 
en Tchüttet den Samen ins Waffer,, 
den das Weibchen mit dem After 
aufzicht und fo die Eyer befruchtet. 
Motbau, 1) (Moldavia, türtiſch Bog⸗ 
dan oder Kara Bogdan, entweder 
von dem dort gebauten ſchwarzen 
Korn [Roggen], oder von dem erften 
eigentlichen Kürften der M. .Bogdan, 
cdber bem bortigen Schwarzmwalbe, 
auch Dacia Trajaua), Land zwifchen 
P:uisiend, Galizien, Siebenbirgen, 
Walachey und Bulgarien; erftredte 
fi) früher öftlih bi8 an den Dneftr 
und hatte gegen 16W DI. M. mit 
ungefähr 800,000 (500,000) Einw., 
bat nach' bem Friedensſchluße von 
1812 den Pruth zur öftlihen Grens 
ze und 773% (n. &. nur 550) Q. M. 
mit 420--500,000 (280,000) Einw.; 
iſt nordlich und weftlih durch die 
Karpathen gebirgig und wild (Be: 
birge Pietra de Roß), mit mehreren 
Päſſen nah Galizien und Sichens 
birgen, nad Often und Süden ebes 
ner, wird bewäffert von der Donau 
(auf kurze Strede, obfhon ihr alles 
@ewäffer ber M. zufällt), dem Pruth, 
Sireth und deren Nebenflüffen, fo 
‚ wie von mehreren Seen (Dorohoe, 
Bratetſch), hat kalte Winter , doc) 


N 


Moldau 


angenehme Sommer , in ben nletris 
gen Gegenden ungemein fruchtbare 
Boden , der nur weniger Pflege kr: 
darf. Die Einwohner find Moldo⸗ 
wenen (ſchon von Geftalt und Zügen 
[vorzöglidy die Weiber, welde fd 
auch durch Fleiß auszeichnen], zum 
Trunk geneigt, gute Wiebbirten; 
bätt ſich für das Urvolk ber Molder, 
{ft aber wohl ſtammverwandt mit be 
Walachen und, wie biefe, noch niät 
gur Seibſtſtändigkeit aufgeftiegen), 
Griechen, Armenier, Juden, Ziger⸗ 
ner, Ungäränen und Franken, und 
defchäftigen fi mit Aderbau (ſchlecht 
betrieben, doc mit Bewinn von Beb 
gen, Gerfte, Buchweizen, Nabel, 
Mais u. a.), Gartenbau (einige 
Gemüfe, Melonen von vorzäglider 
Güte und Hauptnabrung ber Eis 
wohner),, Weinbau (febr anſehnlich, 
mit Sewinn von 3—4 Millionen 
Eimern,, befte Gewächſe find bie von 
Odesheſcht, Huf, Jaſſy, Rikoretfä, 
darunter mehrere fehr feurige, von 
Farbe grünliche, doch auch rotbe und 
weiße Sorten, der befte ber Gontuar, 
dem Tokayer glei, wird nach Rußs 
land, Pohlen, Siebenbürgen usb 
feibft nad) Ungarn verfahren‘, Pers 
dezucht (in Geftüten von oft 4600 
Eluten), Rindvieh>, Schaf-, Schwei⸗ 
ne=, Geflügel:, Bienenzucht (bi 
manchen Gutsbefigern ftehen 6U00, 
wohl 10,000 Bienenftöde), Fiſchfang, 
Bergbau, doch nur auf Salz, obs 
ſchon auch andere Metalle ſich finden, 
wenig Induftrie. Raturprobucte find 
anfehnliche nugbare Waldungen (aud) 
mit Schiffsbauholz) , fſchönes Wie 
fengras, reißende Thiere (Wölfe, 
Bären, Luchſe, Füchſe“ und Speife 
wild (Dammhirſche, Saiga:Bazellen, 
Gemfen, Auerochfen), Bienen, Heu 
ſchrecken (oft ſehr ſchädlich). Der Hans 
del vertreibt Wein (nach Rußland 
und Pohlen), Wachs und Honig, 
Pferde (20 -30, 000 Stũcke nach Hſter⸗ 


Moldau 


reih und Preußen), Thierhäute, Od: 
Ten (60—70,000 Stüde) u. a. Landes⸗ 
erzeugniffe, führt Lurus- und Fa⸗ 
brikwaaren aller Art ein, und liegt 
meift in den Händen der Griechen, 
Armenier und Juden. Die Lebensart 
der Moldauer ift im Ganzen fchledht, 
die Dörfer beſtehen aus einer Menge 
Lehmhütten ohne Fenſter, Rauchfän⸗ 
ge und Keller, oft ſind ſie unter der 
Erde angelegt, Schulen gibt es we⸗ 
nige, keine auf den Dörfern, dürfti⸗ 
ge in den Städten; die griechiſche 
Religion iſt die herrſchende, ihr Vor⸗ 


ſteher iſt ein Erzvbiſchof zu Jaſſy, der. 


zugleich Präſident des Divans iſt. 
Der Katholiken werden 12 000 ges 
rechnet. Die Sprache iſt ein Dialekt 
der walachiſchen, ein mit flavifchen, 
türfifhen und tartarifhen Wörtern 
gemifchte8 verborbenes Katein. Die 
SM. ift eine mittelbare Befigung ber 
Dforte, welche willführlich Fürften 
(£ofpodare) für fie ermählt. Diefen 
‚steht ein Divan von 10 ber vornehms 
ften Edelleute (Bojaren, deren man 
auf 5000 rechnet) zur Seite, wodurch 
er, jeboch nur für das Steuerwefen, 
etwas eingefhränft wird; fonft ift 
das Regiment hochſt defpotifh. Ges 
wöhnlich wurde ehedem die Stelle 


des Hofpodars Yurch eine bedeutende 


@elbfumme und Verpflihtung zum 
Zeribut (gegen 80,000 Rubel beftimm= 
ten Zribut und faft eben fo viel an 
undeflimmten Gefhenten) erkauft, 
welcher Aufwand durch ſchreckliche Er⸗ 
preffungen von den Unterthanen bald 
wieder gewonnen ward; body haben 
fi diefe Verhältniſſe durch den Fries 
den von Bukareſt 1812, den Vertrag 
von Afjerman 1820 und den Frieden 
von Abrianopel 1829 bedeutend ges 
ändert, indem daburdy Rußland bie 

Einwirkung , die ed fhon früher auf 


0 
(vom Handel mit Korn und Wein) 
2—3 Millionen Piaſter geihägt. Die 
Quarantaine-Anftalten waren zeither 
für 120,000 Thaler an willkührlich 
fie anlegende und handhabende Kaufs 
leute verpachtet. Die Geſetze find nicht 
gefchrieben,, blos herkömmlich. Die 
Landesftellen befegt der Hofpodar mit 
griehifhen Günftlingen nad Gefal⸗ 
ten. Das Militär befteht aus einer 
Leibwache (Neferia) von 490 Arnau⸗ 
ten und 48900 Milizen. Die WM. 
theitt fi) in 2 Theile, das Oberland 
(3ara de Suß, mit 5 3inuten) und 
da8 Unterland (Zara be Schoß, nad 
der Abtretung von 1912 nur noch 
mit 9 3inuten). Auch nennt man 
die jenige M. die fürftl. M., um 
fie von der öfterreich. (der Rus 
kowina) und der ruſſiſch. (Beſſara⸗ 
bien und der M. zwiſchen dem Dneſtr 
und Pruth) M. zu} tunterfceiden. 
Hauptftabt: Jaſſy. 2) Fluß in Böhs 
men, entfpringt 'auf bem böhmer 
Walde hart an ber baicrifchen Örens 
ze im Kreife Pradin, wird ben Ho⸗ 
henfurt flößbar, auch für Kähne ſchiff⸗ 
bar (was durch Reinigen des Fluſſes 
von Steinklippen von hier bis Prag 
unter Franz J. und Maria Thereſia 
bewirkt wurde), nimmt die Malſch, 
Luſchniz, Woltawa, Sazawa, Bes 
raunka, Ottowe u. a. Flüſſe auf, 
fällt bey Meinid in bie Elbe, die 
bier ſchmäleres Bett u. wahrfcheintid 
auch weniger Waffer als die M. hat. 


Mo'’es 


Moldautein, erzbiſchöfliche Stadt 


an der Moldau im Kreife Budweis 
des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.); hat Lachsfang, 2200 Eins 
wohn. Moldawa, for. w. Moldau. 


Molde, Stadt am Romsdalenflorden 


im norwegifchen Stifte Drontheim; 
hat guten Hafen, Bandel mit Kis 
hen, Bretern u. dgl. und 810 Ew. 


Befegung ber Hofpcdarftellen hatte, Mo Les (lat.), 1) großer Klums 


bedeutend vermehrt erhielt. Die Ein⸗ 
Zünfte des Hoſpodars wurden auf 


pen, Maffe; daher 2) Steinmulle , 
Holgkamm , SUR, Bungrrungae 


⸗ 


440 Molfetta 


maſchine, großes Gebäude, Damm 
u. ſ. w. 

Molfetta, Stabt mit dem Titel 
eines Fürſtenthumes, dem Hauſe Spi⸗ 
nola gehörig, in der Provinz Bari 
des Königreiches Neapel; liegt am 
Meere, hat Bifchof, Kathedrale, Ab: 
tey, 6 Kirchen, Collegium , Beinen 
Hafen, 12,000 Einwohner, welde 
in dem Yulo (Keffel von 1066 Fuß 
Tiefe) Salpeter (jährl. gegen 10,000 
Etr.) bereiten. 

Moliere (Iean Bantifte Pocquelin 
de M.), geb. 1622 zu Paris; genoß 
in feinem 14. Jahre ben Unterricht 
Gaſſendi's, Ehapelle's, Barnier's 
u. And. und mußte, als ſein Vater 
ſchwach geworden war, deſſen Amt 
als Kammerdiener und Tapezierer 
kudwig 8 XIII. verſehen. 1641 beglei⸗ 
tete M. den König nach Narbonne. 
Durch Corneille's Talent begann 
damahls das franzöſiſche Theater 
aufzublühen, und M. (denn mit bie= 
ſem Rahmen verwechfelte er jegt ſei⸗ 
nen Ntahmen Pocquelin, entweder 
aus Achtung für feine Eitern , oder 
nadı dem Beyſpiele anderer Schau= 
fpieler) verband fih mit mehreren 
jungen Leuten, die, wie er, daß 
Theater leidenſchaftlich liebten. Mit 
der Soaufpielerin Bejart bilbete er 
eine Truppe, weldhe 1622 zu Lyon 
M.'s erftes in Werfen geſchriebenes 
Luftfpiel Netourdi aufführte. Als 
Dichter und Schaufpieler erntete er 
bald gleichen Beyfall. Ihm war bie 
Kunft, Charakter und Sitten auf 
der komiſchen Bühne darzuſtellen, 
in höherem Grade eigen. Mit dem 
Euftfpiele: le malade imagiuaire, 
in welchem die Marktſchreyerey ber 
‚ bamahligen Ärzte geſchildert wird, 
beſchloß M. feine Laufbahn. Er war 
unpäßlih, als man es aufführte; 
man drang in ihn, nicht zu fpielen, 
und bie Anftrengung, womit,er es 
dennoch that , verurfachte ihm Con⸗ 


Moliere 


vulftonen ; ein Blutſturz endete 165 
fein Leben. Die Alabemie ehrte kl 
und M. noch 1778 baburdy daß fe 
feine Büfte mit den Verſe von Em 
rin aufftellte: Riem no manque iu 
gloire, il manqusit a la nötre, 17% 


‚wurde dad Haus, wo er geboren wen 


ben, mit feiner Büfte und mit ie 
Inſchrift geziert: Pocquelin del 
est ué dans cette maisun, In feisa 
häuslichen Verhältniffen war M. nik 
ganz glüdlid gewefen. Er, beruf 
ber Bühne fid) über die menfälide 
Schwächen Luftig machte, Tonnte fü 
vor eigenen Schwächen nicht bewak 
ren. Der Spott, ben er ſo eſt 
bintergangene Ehemänner gewerſn 
batte, traf ihn felbft, als er fh 
ber Schter ber Schaufpielerin Bo 
jart vermäälte. Südlicher war 2. 
im Umgange mit feinen Freut 
und mitben Großen. Der Marfdddl 
Vivonne, der große Gondé, Lutmi 
XIV. felbft, lebten mit ihm in je 
Vertraulichkeit, die eben fo ſehr da 
Verdienſt als die Geburt ehrt. 3 
biefer Auszeichnung berechtigten & 
feine (30) Luſtſpiele, in benen fd 
faft ohne Ausnahme eine genaz 
Kenntniß des gefellfchaftlichen Lebent, 
befonders in den unteren Volkskle— 
fen, zeigt. Der Dialog ift in der® 
gelunübertrefflid, die Sprache eigen 
tpümtich plaftifh und, bey auffals 
der Ungleidyheit, reich und gefälis, 
ber Versbau wobllautend. Dice her 
geiten und Albernheiten der Zeit wır 
den in M.s Euftfpielen nad) dem kr 
ben, oft mit Benugung einzelner3b 
ge aus ber Wirklichkeit und nächſta 
Umgebung, anſchaulich gefdildet 
und befonders die Blößen der Sad 
walter und Ärzte ſchonungslos aufs 
gedeckt. M.s Werke erfchienen zu 
Amfterd. 1675, 5 Bde., Paris 1755, 
6 Bde. in 4., u.m.a. Ausgaben, auf 
mit einem Commentar von A. Auger, 
Paris 1819, I Bde., m. K. Beigl 





Molieres 


Cailhava, Etudes sur M., Paris 
1802; Pachereau, Histoire de la vie 
et des ouvrages de M., Paris 1825. 
Molieres, Stadt und Santonsbaupts 
ort im Bezirke Montauban des Des 
partem. Tarn und Garonne (Frank⸗ 
reich); bat 2500 Einwohner ; in ber 
Nähe ein Wald von 17 Stunden Um> 
fang, der 1814 faft ganz abges 
brannt ift. 

Molinos (Michael), geb. 1627 (n. 
And, erft 1640) zu Patacina bey Sa= 
ragofla; ward Weltpriefter,, erhielt 
dad audgebreitetfte Zutrauen unb 
ward ber Gewiffensrath von einer 
großen Menge Menfchen. Er begab 
ſich nad Rom und warb beſonders 
Durch fein mit ungemeinem Beyfalle 
aufgenommenes Werk: Guida spiri- 
tuale, Rom 1675 (manuductio spi- 
ritualis, cum ejusdem auctoris lihr, 
de communivuue quotidiana, übers 
fegt von Kranken, 1687, deutſch, 
von Arnold, 1712, audy ins hollän., 
franz. und engl. überfegt 2e.). Er ft. 
im Gefängniffe 1696. 

M olife (fonft Samnium), Provinz 
im Königreiche Neapel, zwifchen den 
Drovinzen Neapel, Sapitanata, den 
beyden Abruzzen und Principato ul⸗ 
teriore gelegen; bat 573 (55) Q. M., 
210,090 Einwohner (1793), ift ges 
birgig durch Zweige des Apennin 
(Gebirge Datefe, mit fletem Schnee, 
mit ben Spigen Monte Capraro unb 
Monte Biferno), füdlid) und öftlich 
wellenförmig eben, fruchtbar; wird 
bewäjfert vom Biferno, Trigno, 
Zammaro u. m. a., die zum Theil 
des Sommers austrodnen,, bat [chö: 
nes Klima, baut reichlicdy Getreide, 
obfchon der Aderbau nicht befonders 
betrieben wird, Hanf, Wein, ÖÄhl, 
Obſt, Kaftanien, bringt viele Schafe 
mit guter Wolle, Ziegen, Schweine, 
Wildpret, Bienen. 

Molitor (Gabriel Johann Joſeph, 


Graf von), geboren zu Hayange im. 
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Moſeldepartement 1770, Sohn eines 


Officiers; trat beym Beginnen ber 


Revolution als Volontär ein, warb 
fhen 1791 Hauptmann, machte den 
Beldzug 1791 bey der Norbarmee, den 
1792 bey der Mofelarmee, den 1793 
als Generalabjutant bey ber Arden⸗ 
nenarmee mit, erhielt hier ein eigenes 
Gommanbo, wohnte ben 1794 wieder 
bey der Mofelarmee bey, befehligte 
bey Kaiferstautern unter Hoche cine 
Brigade, zeichnete fich dort und im 
den nadjfolgender Gefechten , befons 
ders bey Wegnahme ber weißenbur: 
ger Linien, aus , madyie die folgen= 
ben Feldzüge bey der Mofels, Rheins 
und Donauarmee unter Pidhegru, 
Kieber, Moreau und Iourban mit 
und ward bey dem Angriffe auf Mainz, 
Ende 1795 , ſchwer verwundet. 1799 
warb er Brigadegeneral und bey ber 


Schweizerarmee unter Maflena ana, 


geftellt. Hier zeichnete er fi burdh 
tapferes Benehmen gegen die Öfters 
reicher und Ruffen bey Glarus, Muts 
tenthal, Schwyz, Näffele aus. 1800 
bey der NRheinarmee angeftellt bes 
fehligte er den Rheinübergang zwi⸗ 
fhen Stein und Diefenhofen,, that 
fi dann bey Stodad und Möskirch 
hervor, warb in die rechte Flanke 
der Armee nad) Tyrol detachirt, lies 
ferte bier eine Menge Gefechte und 
nahm endlich Feldkirch und befeste 
Graubündten. Divifiondsgeneral ges 
worben befehligte er die 7. Milis 
tärbdivifion zu Grenoble, führte 1805 
Maffena’s Vortrapp in Italien, zeich⸗ 
nete fich wieder bey Galdiero aus, 


‚war dann Generalgouverneur in 


Dalmatien, entfegte 1806 Raguſa 
und erfocht mehrere Vortheile über 
die Ruffen und Montenegriner. 1807 
focht er gegen die Schweden in Pom⸗ 
mern, befehligte den linken Flügel 
ber Belagerung von Stralfund, ward 
nach ber Einnahme Gouverneur von 
fhwedifh Pommern, wo er big Ende 


- 
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1808 blieb und den Titel: Graf und 
große Dotationen empfing. 1809 bes 
fehligte er unter Maffena eine Divis 
fion, zeichnete ſich bey Neumark, bey 
Afpern, fo wie bey Wagram fehr 
aus. 1801 commanbirte er in den 
Danfeftädten , 1811 in Holland. 
Dier 1813 angegriffen zog er ſich zus 
rũck, focht unter Macdonald bey Las 
hauffee, Chalons und la Kertes 
Jouarre und befehligte dann das 2. 
Corps bis zu Ende des Feldzuges. 
1823 befehligte er das 2. Corps ber 
Porenäenarmee und durchzog mit 
bisfem unter dem Herzoge von Ans 
gouleme Spanien. Nach der Ruͤckkehr 


ward er zum Marfchall von Frank⸗ 


reih und zum Pair ernannt. 

Molivo, Stadt auf der Nordküſte 
ber türkiſch: aſiatiſchen Inſel Metelli⸗ 
no; hat guten Hafen, Caſtell, Öhls 
handel, 2—3000 Ew., als gute Mus 
fer bekannt. Iſt das alte Methymna. 
Molten, 1) in urfprünglicher Bes 
deutung (angelf. Molcen) das Ges 
moltene, alfo fo dv. w. Mil: ins⸗ 
befondere 2) (rerum lactıs)‘ bie nad) 
Abſcheidung des Käfes aus ber ab— 
.gerahmten Milch und Klären mit 
Eyweiß zurüdbleibende, wäflerige, 
ſüßliche Flüffigkeit, je nach der Wirs 
tung, die man von ihrer Anwendung 
erwartet, durch Zufag von Kälbers 
magen od. Labkraut, ale füße M., 
ober auf 1 Pfund Mitch mit 4 Loth 
Weineſſig, als gewöhnliche faure 
M., oder 5 Loth Tamarinden, als 
ZamarindensM., oder eine 
Drachme Cremor Tartari, als Weins 
ſtein-M., odber2Un;zen rang: ob. 
NRheinwein, als Wein-M., ober 
einige Theelöffel Citronenſaft, ale 


Gitronen=M., oder 20-50 Gran. 


Alaun, als AlaunsM., oder3 Roth 
Eenffamen, als Senf: M., nad Ab: 
fondern der coagulirten Theile, bes 
reitet. Ihr weſentlicher Beftand- 
theil iſt der im Waſſer aufgelöft blei- 


bende Milchzucker. Wegen desſelbn 
werden M., als ein verbünnenbes ärt 
lich auflöſendes Getränk verorbnet.& 
ne hauptſächlich durch fie beabfidhtigt 
Deilung wird ale MRolkencurke 
zeichnet. Man gebraudt fie ud 
wohl mit Mineralwaflern. An meh 
reren Drten find bafür eigene I» 
ftalten zum gemeinſchaftlichen Se 
brauch für dahin kommende Freuben 
Einrichtungen wie bey GBefundirw 
nen. Dan wählt dazu meift bas Friß 
jahr. Doch ſchwächt ihr anhaltene 
Gebrauch den Magen, daher fie od 
von Perfonen mit ſchwächlicher Ben 
dbauung felten vertragen werke 
Der wäflerige Theil, welder #6 
aus ber Milh ausſcheidet, wen 
fie zu Käfe gerinnt,, wird gum ft 
ter für die Schweine, auch wohl fk 
bad Rindvieh benugt. 


Molkenberg (Bolkoberg), ein 


Buß hoher Berg des Micfengebirgh, 
im Kreife Schönau bes preufilga 
Regierungsbezirkes Liegnig, beyba 
Dorfe Eihherg, mit den Ruinen id 
Molkenſchloſſes. 


Moll, die weiche Tonart, als Geges 


fag der harten oder des Dur. 


Moll (Kari Ehrenb., Freyherr vn), 


zu Talgau im Salzburg. 176) gebe 
ren; war erft Kammerdirector m) 
fpäterhin Geheimerath und Rede 
zungsbirector in Salzburg, Iatı 
aber 1804 feine Ämter nicber m 
lebt feitdem als Eöniglich baierifdhe 
Geheimeratb, Secretär und Dire 
tor der mathematifch = phyfikalifhe 
Klaffe der Akademie der Wiffenfheb 
ten in Münden. Schriften: Sehe 
bücher ber Berg- und Hüttenfuk, 
5 Bde., ebend. 1797—1801; Xnıe 
len der Berg: und Hüttenkunde,) 
Bde., ebend 1802—5; Ephemeride 
der Berg- und Hüttenkunde, 4 Be, 
Münden 1805-8, Reue Jahrbüche 
der Berg: und Hüttentunde, 6 Bir, 
Nürnberg 1809-26. 


Molla 


Molla, in der Türkey Oberrichter; 
geiftlich:richterliche Würde , welder 
die bürgerliche und peinliche Gerichts 
barkeit in Städten und ganzen Dis 
ftricten untergeben ift. 

Mole, Stadt im Stifte Drontheim 
(Rorwegen); bat Hafen, Handel 
mit Theer, Holz, Fiſchen, 800 Eins 
wohner. 

Molly (engl.), Vornahme, Abkürs 
gung für Marie. 

Molo (Mole, Mulje), ein Stein 
damm , welcher von dem Lande aus 
in dag Meer gebaut wirb, um einen 
zu flachen Hafen, welcher nicht tief 
genug in das Land geht, daburdy mehr 
gegen die Winde zu fchügen, ober 
auch um an einer Stelle einen Das 
fen zu bilden, wo außerdem bie Schif⸗ 
fe garfnicht gegen den Wind geſchützt 
wärcn. Man verfertiget den M. von 
mit Steinen gefüllten und verſenk⸗ 
ten Kiften, oder auch dadurch, daß 
man große Steine in bag Meer ftürzt. 

Moloch (Molah, Molech, Mes 
leh Mikon, fo v. w. Herr und 
König), Götze der Ammoniter. 

Mmolo di Paläftrina, ein großer, 
aus Marmorbiöden erbauter, mit 
Dorzellanlitt verbundener, 11,350 
Zuß langer Damm an ber Küfte des 
adriatifhen Meeres, in der Delegas 
tion und dem Gouvernement Vene⸗ 
dig des lombarbifch = venetianifchen 
Königreiches (Kaiferth. Öfterreich),, 
erbaut zu Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
dertes, um bie Küfte gegen Wogens 
drang zu fügen. Er fängt bey Mas 
lamocco an und geht füblich. 

Mologa, 1) Fluß im europäiſch. Rußs 
land; entſpringt in der Statthalter⸗ 
ſchaft Twer, läuft faſt in einem Zir⸗ 
kel durch dieſe und die Statthalter⸗ 
ſchaft Nowgorod nach Jaroslaw, wo 
er bey M. 3) in bie Wolga fällt. 2) 
Kreis in der Statthalterfchaft Jaros⸗ 
law, ander Wolga, M. und Scheks⸗ 
na, kat 65,000 Einwohner, hügeli⸗ 
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gen, theils trockenen, thells naſſen, 
doch nicht ganz unfruchtbaren Bo⸗ 
den. 3) Hauptſtadt darin; hat Han⸗ 
del mit Getreide und anderen Vie⸗ 
tualien, Schifffahrt, 2200 Einwoh⸗ 
ner. 

Mols, Herred von 34 D. M. mit 
‚3000 Einwohnern im Amte Rander® 
des Gtiftes Aarhuus (Dänemark) ; 
darin Ebeltoft, Helgenäs (Cap) u.a. 

Molsheim, Stadt und Gantonsds 
bauptort an der Breufch im Bezirke 
Straßburg des Departements Ober⸗ 
rhein (Frankreich); hat Ihöne Kirs 
he (fhönfte im Elſaß nad) dem ſtraß⸗ 
burger Münfter), Glodengießerdy, 
Hofpital, mehrere Fabriken (Geweh⸗ 
re, Lichter, Bandbleichen u. f. w.), 
2550 Einwohner. Aus der Gegend 
kommt ber Fintenwein. Der Kanal 
von M. führt von der Breuſch (vor 
Sulz) bis in bie IU, oberhalb Straßs 
burg. 

Moltke, gräflich bänifhe Familie, 
1) (Adam Gottl., Graf von), geb. 
4709; Minifter Koͤnig's Friedrich V. 
von Dänemark, Freund Klopſtock's; 
ftarb 1792. 2) (Joachim Godske), 
verließ 1766 ben Mititärdienft, flus 
dirte zu Kopenhagen Rechtswiſſen⸗ 
fhaft, ward dann Gefandtfdaftsfes 
eretär in Regensburg, fegte in Eeips 
zig feine Etubien fort, bereifte 
Deutfchland und Frankreich, trat in 
bänifche Staatsdienfte, wo er bis 
1775 gum geheimen Staatsminifter 
flieg. 1784— 1813 lebte er auf feinen 
Gütern, warb dann wieder ans 
Staatsruder berufen und ſtarb 1818, 
ausgezeichnet als ‚Staatsmann und 
unermübet, felbft mit perfönlicdhen 
Aufopferungen,, für das Wohl feines 
Baterlandes. 3) (F. &., Graf von), 
königl. dän. Sonferenzminifter und 
Großfreug des Danebrog = Ordens.. 

Molukken, 1) ſo v. w. Gewürzinfeln, 
2) beſondere Gruppe aus biefen, aus 
mehreren größeren u. kleinerin Safeln 
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beſtehend, von der Infel Celebes durch 
die Straße der M. und von Neugui⸗ 
nea durch die Straße Dfchilolo ges 
trennt, bewohnt von Baraforen (nur 
noch auf Dfchilolo) und einem einges 
wanderten an ber Küfte wohnenden 
Volle malaiſchen Urfprunges. 
Molybdaän, 1) macht bey Leonhard 
eine Gruppe ber Mineralien aus, 


wozu die einzige Gattung Molybs: 


dänglanz gerechnet ift. Mit Saus 
erftoff verbunden kommt ed als M os 


Inbdänoder in Schweden mit vors - 


gedachtem Molybdänerze als citrons 
gelber Beſchlag vor, außerdem ale 
Gelbbleyerz. 2) (Molybdarnum), 
von Sceele im Molybbänglanz ents 
decktes Metall von weißgrauer Karbe 
und einem Glanze zwiſchen Zinn und 
Silber, bihtem Gefüge, wenig Ges 
ſchmeidigkeit, nicht ftredbar, von 
8, 6 fpecififhem Gewichte, fchwer als 
König darzuftellen, an der Luft fi 
unverändert erhaltend, im Waffer 
fich Leicht orydirend, in dunkler Roth 
glühhige mit mehreren Barben ans 
laufend, fi entzündend und zu Mo: 
‚ Igbdänfäure verbrennend; hat 
nach Berzelius drey Oxydationsſtu⸗ 
fen (nad Buchholz fünf), ein Oryb 
und zwey Säuren. 
Mombercelio, Marltfleden in der 
Provinz Afti des fardinifhen Für: 
ftentHumes Piemont ı hat 2600 Eins 
wohner , liegt unfern des Zion. 
Mombuey, 1) Partido in der Pro: 
vinz Zamora (Spanien), u 2) Haupts 
ftadt desfelben, mit 3 Kirchen, 2 Ho⸗ 
fpitälern,, 2700 Einwohnern. 
Moment (v. lat.), 1) eigentlich Bes 
wegungsmittel, 2) insbeſondere was 
dafür einen Ausſchlag gibt; daher 
3) die Schägung oder Angabe des 
Effectes der bey einer Maſchine uns 
ter gewiffen Umftänden wirkenden 
Kräfte; 4) fo v. w. Gewicht ober 
Wichtigkeit, 5) auch fov.w. Augen= 
blict, oder überhaupt kurzer Zeit⸗ 


Monade 


raum, in dem etwas zur Entſcheiden 
kommt. 

Momiers, eine neue proteſtantiſte 
Secte, die in der Schweiz, beſonden 
in der Gegend von Genf, entf. 
Sie warb durch einen Stubenten ie 
Theologie, Anhänger unb geweſenn 
Almofenpfleger der Frau von Ih 
bener, Empaytaz, um 1813 ver 
laßt. 

Momos (Momus), bey Hehe 
Sohn ber Nacht, ohne Vater. & 
bey fpäteren Dichtern erfceist « 
wieber , vorzüglich bey Lufianodis 
Zeus Tragödos, in ber Gättens 
fammlung. Erſt fpäter gilt a ä 
Gott bes Scherzes. 

Mompor, Stadt in ber Pre 
Magdalena bes fübamerikan. Fre 
ftaates Columbia, am Magbalnmts 
fluffe 53 bat anfehnlichen Yankd, 
8000 Einwohner, meift Schwark 

Momper (Iobocus), geb. zu is 
werpen 1580; ein trefflicher tab 
fhaftsmahler aus der flanbriiie 
Schule. 

Monaco, 1) Fürſtenthum mit dp 
nem, unter der GSouverainität ii 
Königs von Sardinien fteyenden * 
genten, am Mittelmeere zwilda 
Genua und Nizza gelegen, von 
Q. M. mit 8000 (5000) katholiſcu 
Einwohnern in 1 Stadt (Monat): 
1 Marttfieden (Mentone), 1 Dei 
(Rocca Bruna) und einigen Weiler; 
ift fehr fruchtbar und angenehm # 
legen, bat fein Getreide und Gel 
2) Hauptfladt auf einer Erbzunk: 
iſt etwas ‚befeftiget, bat Gdldı 
feinen Dafen (fonft portus Hercols), 
etwas Fifherey und Küftenfchiffiekt 
1250 Einwohner. 

Monade (v. gr.), 1) by m 
alten Marhematilern Einheit übe: 
haupt; fo nennt Euklid die it 
eine aus vielen inheiten (di 
povaöov) zufammengefegte Vieiheit; 
2) nad) Platon find M.n Ikea 


r 





Monaden 


ser Bernunft, bie, auch Hena⸗ 
den genannt, ale Kinheiten ges 
dacht wurden, weldye bag Viele ober 
Unendliche, alfo die unendliche Mans 
nigfaltigfeit der Einzeldinge, unter 
ſich begriffen, 3) in der Leibnig-Wols 
fiſchen Phitofophie, abfolut:einfache 
Subſtanzen mit Vorſtellungskraft, 
aus welchen die zuſammengeſetzten 
entſtehen. Das hierauf gegründete 
Syſtem hat als Monadenlehre 
oder Monadologie, beſonders 
Leibnitz als einen Theil der Metaphy⸗ 
ſik geltend gemacht. 
Monaden (Monades), 1) ſ. Monade; 
2) Familie der Jnfuſionsthierchen; 
ſind blos Punkte, Kugeln, Linien, 
Scheiben, bisweilen geſchwänzt, im⸗ 
mer durchſichtig, ohne Organe, bis⸗ 
weilen mit Franzen oder beweglichen 
Haaren verſehen; entſtehen aus fau⸗ 
lenden Körpern, vermehren ſich durch 
Theilung auf verſchiedene Weiſe, 
freſſen ſich unter einander. 
Monarchie (v. gr.), 1) ein Staat, 
deſſen Regierung einer mit der per⸗ 
ſoͤnlichen Majeſtät bekleideten phyſi⸗ 
ſchen Perſon übertragen iſt. 2) (Mo⸗ 
narchismus), bie Regierungsform 
eines ſolchen Staates. 
Monaſteer (Monaſtihr), Stadt im 


ſudlichen Theile bes afrikaniſchen Rei⸗ 


ches Tunis gelegen; hat Fabriken in 
Tuch und Kamelot, einige ſchlecht un⸗ 
terhaltene Feſtungswerke, 12,000 Ew. 
Monaſterion (gr., Monasterium), 
Drt, wo man einfam (movos) lebt; 
baher 1) fo v. w. Möndyszelle ; 2) 
fo v. w. Kloſter; vergl. Coenobium, 
Monathe (menses), ZBeitabfchnitte 
im Laufe eines Jahres, die durch 
das umkreiſen bes Mondes um bie 
Erde beftimmt werden. 
Moncalm, Spige der Pyrenden im 
Departement Arriege (Frankreich); 
hat 9690 Fuß. Moncalvo, Gtabt 
in ber piemontefifhen Provinz Gas 
fale (Königreih Sarbinien) ; hat 


445 
mehrere Klöfter, 3500 Einwohner; 
in der Nähe ein Heiligthum ber Mas 
donna von Grea. Moncao, Villa 
am Minho in der Gorreicao be Via⸗ 
na der Provinz Minbo (Portugal): 
bat Hoſpital, Armenhaus, Befeftis 
gung, 1200 Einwohner. 

Moncey (Bon Adrian Zeannot M., 
Herzog von Gonegliano), geb. zu 
Befancon 1754, Sohn eines Parla⸗ 
mentsabvocaten; trat, aus Liebe zu 
ben Waffen, als gemeiner Soldat in 
das Regiment Sonti Infanterie und, 
von ba losgekauft, in bas Regiment 
Shampagne, nahm aber nadı 1773 
feinen Abfchieb ; ftudirte zu Befans 
son bie Rechte, trat aber fhon 1774 
wieder in bie Gensbarmerie zu Lüs 
neville, warb 1778 Soußlieutenant 
beym Bataillon Raffau: Siegen, 1791 
Sapitän und focht 1793 in den Ofts 
pyrenden gegen Spanien. 1794 zeich⸗ 
nete er fih an der Bidaſſoa ald Ba⸗ 
taillonschef aus, wurbe wegen feiner 
braven Bertheidigung bes Lagers von 
Andaye Brigabegeneral u. fpäter Dis 
vifionsgeneral. 1794 wurde er zu dem 
Kriegsrathe, der den Plan bes Felde 
zuges entwarf, berufen, erhielt den 
Oberbefehl über den linken Flügel 
der Pprendenarmee, nahm St. Seba⸗ 
flian, warb im Auguft zum General en 
ChHefderPyrenäenarmee ernanat, fiegs 
te bey Billa Rova entſcheidend, erobers 
te Navarra und unterzeihnete,, nad 
mehreren glüdlichen Gefechten , ben 
Waffenfiilftand von St. Sebaftian, 
bem fpäter der Friede von Bafel 
folgte. 1823 erbiclt ex den Kiberbes 
fehl der gegen Spanien beflimmten 
Armee , fiel über Puycerda in Gas 
talonien ein, nahm Rofas, Figues 
ras, Gironna, Gordona und Mans 
zefa und führte den Eleinen Krieg 


Dioncey 


gegen Miland und Mina mit (Süd; 


im October capitulirte auch S3arces 
lona; zum Dank empfing «er das 
Großkreuz bes Lubwigsordene, 


2‘ 
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Monchüque, Zweig des Guadarra⸗ 
magebirges in Portugal; trennt Al⸗ 
garbien von Alentejo, liegt reizend; 
bat Warmbad, 2200 Einwohner, 
welche gute Schinken machen. 
Monclar, 1) Stadt (Marktfleden) 
und Gantonshauptort im Bezirke 
Villeneuved’Agen, Departement Ga⸗ 
zonne (Krantreich) ; hat 2200 (1800) 
Einwohner. 2) Stadt und Gantonss 
hauptort im Bezirke Montauban, 
Departement Tarn und Garonne; 
liegt am Zescounet , hat 2100 Einw. 
Moncontour, 1) Stadt imBezirke 
St. Brieur, Departement Rordkü⸗ 
Kten (Frankreich); hat 1700 Einwohe 
ner. 2) Stadt im Bezirke Loudun 
des Departements: Bienne (Frank⸗ 
reih); liegt an ber;Dive,, hat 900 
Einwohner. 
Monerif (Zrancois Auguftin Para⸗ 
bis de), geboren 1687 zu Paris; war 
der Sohn des Rechtsgelehrten Par as 
dis und erhielt den Zunahmen M. 
von feinem Elternvater mütterliher 
Seite, einem gebornen Engländer. 
M.s früh ſich entwickelnde Talente 
für Poeſie, Muſik und mimiſche Kunſt 
erwarben ihm die Gunſt der Großen 
des Hofes. Die Achtung, welche ihm 
die Gelehrten ſeiner Zeit, Marmon⸗ 
tel, Grimm und beſonders Voltaire, 
erwieſen, verdankte er beſonders 
feinem Essai sur la nöcessile et sur 
les moyeus de plaire und feinen Poe- 
sies diverses, unter denen ſich die 
Romanzen und eine Erzählung: Re- 
jeuuissement inutile, auszeichnen. 
Weniger gelungen ift das Euftfpiel: 
les Abderites und einige andere dra⸗ 
matiſche Producte. M. ftarb 1770 zu 
Paris. Seine Werte erfhienen in 
3 Bbn., Paris 1750, 12., und in 
2 Bdn., m. K., ebend. 1796. 
Mond (luna), der den Erdplane⸗ 
ten in feinem Laufe um die Sonne 
begleitende und ihn ſelbſt umkreiſende 
Towabant. Bolgendes find einige der 


Mend 


hauptſachlichſten, durch aftron 


Beobachtungen ausgemittelten 
beiten dieſes Himmelskörpert 
M. bewegt ſich um die Erde ing 
centriſchen Bahn von 326,187 
pbifhen Meilen, in einem I 
von ber Erde zwiſchen 56, 
48,116 Meilen, feine mittle 
fernung von ber Erbe beträg 
Meilen, oder gegen 60 Grb| 
fer , feine Ercentricität = 
Die Mondbahn verhält ! 
Erbbahn wie 1: 394 und iſt ke 
fo groß als der Umkreis d 
nentugel. b) Diefe Bahn w 
M.e im Mittel in einer Zeü 
Zagen, 7. Stunden, 43 9 
113 Secunden durchlaufen ; 

terfchiede Tönnen etwa 6 | 
längere oder kürzere Zeit 4 
Im Verhältniffe zu den Xı 
der übrigen Planeten ift bie 
gung fehr langfam, als Fı 
minderen Gravitation des 3 
genden (den übrigen Planet 
he von Trabanten umkreiſt 

an Größe weit nachſtehende 
planeten. In dem Zeitram 
Stunde, während welcer 

mit der Erde zugleid) auf der 
um bie Sonne über. 14,000 
durchläuft, legt er in feiner 
Bahn nur etwa 498 Meilen 

Minute nuretwa 85 Meilen 

co) Der Durhmeffer! 
beträgt 468 geogr. Meilen 

Erddurchmeſſers), feine O! 
ch € 690,339 Meilen (=5; der 


fläche), fein eubifcher 


54,269,000M. (2% des Erbe 
Seine Dihtigkeit wird 
der Erde wie 0,717 2:1 u. geg: 
Sonne wie 3,04 : 1 gefd;äg 
der M.ald Voll: oder Re 
zugleich in einen feiner Kno 
auch nur in deffen Nähe ffi 
det, gelangt er, al 8 
ganz oder zum Theil, in den 


Mond 


ten, od. wirft als Neumond, ebenfalls 
ganz ober zum Theil, feinen eigenen 


Schatten auf die Erde. Hierauf bes 


ruht die Erfheinungder Monb-= u. 
Gonnen: (eigentl. Erd⸗) fin fters 
niffe. Ley Mondfinfterniffen 
ſtreicht anſcheinend eine ſchwarze 
Scheibe von Morgen gegen Abend über 
denVollmond hinweg, die Anfangs nur 
am Rande denfelben unfidytbar madht, 
worauf immer mehr von ber ſichtba⸗ 
ren Mondflähe und enblich diefe auch 


. wohl ganz verfhmwindet (oder, wes 


gen Brechung ber Sonnenftrahlen in 
ber Erdatmosphäre, wie häufig, nur 
noch ale cine mattrothe Echeibe ers 
fcheint), biercufaber, eben fo, wie fie 
fi) dem Auge entzog , aud) wieder 
zum Vorfhein fommt. Die Monds 
finfterniß ift total, wenn der ganze 
M. von der Erde befchattet wird, 
partial, wenn nur ein Theil bes 
M.es, nörblich oder füdlich, durch 
den Erdſchatten gebt, central, 
wenn der Mittelpunlt des Erbfchats 
tens auf den Mittelpuntt der Monds 
ſcheibe fällt. Die ſichtbare Oberfläche 
des M.es ftellt ſich als eine Scheibe, 
ungefähr von gleihem Durchmeſſer 
wie die Sonnenfdeibe, d. i. von 
etwa 4 Grad dar. Je nachdem aber 
ber M. feinem Perigäum oder Apo⸗ 
gäum nahe fteht, nimmt dieſe ſchein⸗ 
bare Größe zu oder ab und beträgt 
im Perigäum felbft 32° 58°, im Apo⸗ 
gäum 29° 29°‘. So bebeutend aud) die 
Erhellung ift, womit der Mond, im 
Berhältniffe feiner Höhe über dem 
Horizonte und nad feinen verfhies 
Denen Phafen, die Dunkelheit der 
Nächte der Erde vermindert ; fo ift das 
Mondlicht dad nidyt bedeutender, 
als ctwa das einer am Tage von ber 
Sonne beleudhteten Wolle, yon ber 
fheinbaren Größe bes M.es, für einen 
Standpunkt der Erde fein würde, 
da er nicht heller erfcheint, wenn er 


“am Zage während feines Zu⸗ gber. 


Mond 447 


Abnehmene mit der Sonne zugleich 
„über dem Horizonte tft. An ber uns 
fihtbaren Mondesfcheibe find Hellere 
und dunklere Stellen (Monbesfles 
&en) bemerkbar, bie in Kernröhren 
ſich noch weit deutlicher zeigen und 
meift eine unveränderliche Form has 
ben, fo daß alſo diefeiben mit ber 
Bildung der Monboberflähe in uns 
mittelbarem Zuſammenhange fteben. 
Man nimmt hieraus ab, daß, wäh 
rend der M. einmahl fi um bie Ers 
de bewegt, er audy zugleicdy einmahl 
ſich um feine eigene Achſe dreht. Die 
größeren bunleln Fleden des M.es 
ftellen fi, wenn fie bey Ab> oder 
Zunahme des M.ed von ber Grenz» 
linie der Erleuchtung durchſchnitten 
werden, immer? glatt dar und find 
für Ebenen zu eradten: Ehemahls 
bielt man fie für Wafleranfammluns 
gen, bezeichnete fie daher als Meere 


und gab jedem der bebeutenberen auf , 


den bafür entworfenen Mondkar⸗ 
ten einen befonderen Beynahmen, 
bie fih auch jent noch erhalten haben 
(wie: das Regenmeer, das heitere, 
das ruhige Meer, das Feuchtigkeits⸗ 
meer, das frudhtbare Meer, das 
Nektarmeer , das crufifde Meer, 
der Dcean der Stürme). Eben fo bes 
zeihnet man auch kleinere dunkle 
Stellen als Sumpf (palus), oder 
Ausbiegung größerer, ald Bucht (nı- 
nus). Allein auch in ihnen nahm ſchon 
Huygens eigene Bertiefungen wahr, 
die nach neueren Beobadhtungen von 
fehr verſchiedener Geftalt find In 
den belleren Theilen der Mondfcheibe 
zeigt fich dagegen die Grenzlinie der 
Erleuhtung dur Bernröhre immer 
böderig und auf verſchiedene Art ges 
bogen, was offenbar auf: große Uns 
ebenheiten ber Monbflähe (Mom bs 
berge, theilsin Höhenzügen, theits 
als Ginzelberge ) hindeutet; auch 


neben ber Grenzlinie ber Erleuchtung 


nimmt man häußg hei Yaskıamp 


! 


[2 
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‚die nichts anderes find, als hohe Spis 
sen in dem unerleudhteten Theile der 
Mondsſcheibe, welche hier allein von 
der Sonne befchienen werden. Sehr 
viele in helleren Theilen einzeln 
zerftreute Flecken find von runber 
ob. länglicher Geftalt u. für mit einem 
Walle (Ringgebirge, circelli) umges 
bene Thäler zu erachten. Diefe Wälle 
werfen bem jedesmahligen Stande des 
M.s gegen die Sonne entfprechende 
Schatten, die ebenfalls, wiewohl 
mattere, Zleden bilden, die mon, zum 
Unterfhied von den beftändigeren, 
aldveränderlihdeMondfleden 
bezeichnet, und bie bey voller Bes 
leudtung bed M.s als Vollmond 
verſchwinden. In neuerer Zeit hat 
man auch noch mehreren, minder 
auffallenden beſtändigen Mondflecken 
Nahmen berühmter Phyſiker u. Aſtro⸗ 
nomen beygelegt, ſo daß kaum ein 
älterer ober neuerer, um die Aſtro⸗ 
nomie, insbefondere aber um bie 
Mondkenntniß, verdient gewordene 
Gelehrter ift, deffen Rahmen nicht 
auch durch einen ihm beygelegten les 
den, ober auch gegenfeitig ale Monds 
berg unterſchiedene lichte Stelle in 
Andenken erhalten worben wäre. Doc) 
find? auch Nahmen ausgezeichneter 
Berge der Erte auf Monbberge über: 
getragen worden. Das aud fchon 
in alter Zeit übliche, befonders aber 
von den Aftrologen eingeführte und 
im Kalender übergegangene Zeichen 
des M.s ift ID oder « , in genauerer 
Unterfcheidung des Phafen aber er: 
ſteres, Zeichen des zunehmenden, 
lenteres, das des abnehmenden M.s, 
dagegen ein voller Kreis mit Punk⸗ 
ten heil gehalten (oder im Kalender 
mit theilweife rothem Drucke, roth) 
®, Zeichen des Vollmondes, dieſelbe 
Figur aber ſchwärzer gehalten, oder 
ſchwarz gedruckt, ©, die des Neu⸗ 
mondes. 

Mondidier, 1) Vezirk im Depars 


Mondſee 


tement Somme (Frankreich); 


175 Q.M., 66,000 Einwohner; ?) 


Hauptftabt darin, am Don; hat biz 
belögericht ,„ Kabriten in Gträs 


. pfen, Hüten, Müsen, 4200 is 


wohner. 


Mondonedo, 1) Yrovinz in ber fps 


nifdyen Provinz Galicia, am Dem 
gelegen; 2) Hauptftabt darin, an ie 
Masma; hat Biſchof, Katbebrek, 
Handel, viele Pofamentiereren, 61% 
Einwohner. 


Mondopi, 1) Prorinz in bem fe 


dinifchen Fürftentl.ume Piemont, ib 
ih an Genua und Nizza fobadi 
hat 34; Q. M., 150.000 Gismeb 
ner, wird durch ben Apennin geho 
gig, durch den Zanaro und bie &is 
ra bewäffert, bringt Getreide, Bei, 
Obſt, Seide, hat gute Bichzadt, 
einige Induſtrie; 2) Hauptſtadt ion 
in, am Elleros bat KWefefkigung, 
Schloß, Kathedrale, 15 Klöfke, 5 
Dfarrlirhen, 2 Bofpitäler, Ye 
bard, Manufacturen in Zu, Is 
tun, Seide, Papier, anfehnlida 


"Handel, Bifhof und bifchäfliches&o 


minar, 22,009 (nah Anderen u 
14,000) Einwohner ; Geburtsortwi 
Beccaria. 


Mondragon, Villa an ber Ta 


in der Provinz Guipuscoa ; hatf= 
fpital, königl. Gewehrfabrif, Eifer 
werfe (worin der befte Stahl Er 
niene verfertiget wiıd), Obſtbu, 
240 Einwohner. Mondragost 
Marftfleden in der Provinz Im 
di Lavoro (Königreich Neapel); te 
Schioß, Harmor:, Gnpe: u. Ede 
felgruben , 1750 Einwohner ; iſt W 
alte Sinueffa. 


Mondfee, 1) Marktflecken im Ju» 
. viertel des öfterreichifchen Landes e 


ber Enns, am 2) fiſchreichen © 
(14 Meile lang, 1 Meile breit). I 
ner wurbe dem Kürften Wrede ge 
ſchenkt; die Waldungen ſind bi 
Sſterreich geblieben. 





:Moneftier, 1 


Monfalcone, 


Moneins 


: Moneins, Stabtan der Baiſe, Sans 


tonshauptort im Bezirke Dleron des 
Departem. Niederpprenden (Frank⸗ 
reich); hat Bergbau (auf Eifen, Kus 
pfer, Bley, body unbedeutend) und 
5100 Einwohner. 
(M.de@lermont), 
Marktflecken im Bezirke Grenoble, 
Departement Ifere (Frankr.); hat 
600 Einwohner. 2) (M. de Brias 
son), Marktfleden (Dorf) und Gans 
tonshauptort im Departement Brians 
con, Departement Oberalpen, an 
der Buifanne; hat 2600 Einwohner, 
fprudelnde Mineralquelle, Handel 
mit Eifenwaaren; 3) (Monefties), 
Stadt am Cerou im Bezirke Alby, 
Departement Tarn; bat 1300 Eins 
wohner, Zeinweberey und Danbel. 
Stadt am abdriatis 
fhen Meere im Diftricte Duino bes 
Kreifes Trieft bes Königreiches Illy⸗ 
rien (Kaiferth. Öfterr.) ; hat Zifches 
rey, Salzquellen, 1300 Einwohner 
und das Schloß la Rocca. Mons 


faucon, Stadt im Bezirke Gour⸗ 


don, Departement Lot (Frankreich); 
bat 1900 Einwohner. Monfia, Ins 
fel an der Küfte Zanguebar in Oft: 
Afrika, nicht groß, aber gut bewohnt 
von fleißigen im Weben von Mats 
ten gefchictten und auf Heinen Schif⸗ 


fen Handel treibenden Einwohnern; 


gehört dem Smam von Maskate, ber 
von feinem Statthalter dafelbft 6000 
Piaſter erhebt. Monfirici, Stabt 
in der Intendanz Girgenti (Infel 
Eicilien); hat 6200 Einwohner, 
Klegt am Meere. Monflaquin, 
Stadt im Bezirke Villeneuve d’Agen, 
partement Lot: Garonne (Frank⸗ 
reih); hat Hofpitat, 5400 (5100) 
Einwohner. 
Monforte, 1) Villa in dent Go» 
vierno be Alicante der Provinz Was 
Lencia (Zpanien) ; hat 3200 Einwohs 
ner; 2) (M. de temos), Haupt» 
ſtadt einer ſpaniſchen Graffgaft in 
Bonverfationds@ericon, 12. Bb. 


"Wöngbir, 1 4 
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der Provinz Galicia; liegt am Cabe, 
mit Fabrik von ſeidenen Sieben; 
3) (M. de Rio Livre), Villa in 
ber Gorreisao de Torre de Moncor⸗ 
ve der Provinz Traz 08 Montes 
(Portugat); hat Eaftell, 700 Eins 
wohner. 


Monge (Kaſpar, Graf von Pelouſe), 


geb. 1746, Sohn eines Gaſtwirthes 
zu Beaune; ſtudirte auf dem Colle⸗ 
gium zu Beaune und Lyon und wid⸗ 
mete ſich hauptſächlich den mathema⸗ 
tiſchen und phyſiſchen Wiſſenſchaften; 
kam auf die Ingenieurſchule nach 
Mezieres und ward dort bald Pros 
feffor. 1794 warb er Graminator bey 
der Marine, fpäter Lehrer der Phys 


- fit bey dem neu errichteten Lyceum 


zu Paris. Als die Revolution aus⸗ 
brach, verband fih M., damatls 
Thon befannt durdy ausgezeichnete 
wiffenf&haftliche Leiftungen, mit Sons 
dorcet. 1792 übertrug man ihm bie 
Stelle eines Marineminiftere und 
fpäter aud) interimiftifch das Portes 
feuille bes Krieges. 1795 wurbe er 
Mitglied des Inftitutes u., bey Buos 
naparte's italienifhen Feldzügen, 
Mitglied der Commiſſion, welche die 
Kunſtwerke dieſes Landes für das Na⸗ 
tionalmuſeum in Paris aus zuſuchen 
hatte. Bey dem Zuge nach Ägppten 
begleitete er Buonaparte ebenfalls, 
fo wie aud) bey deffen Rückkehr nady 
Sranfreih. Napoleon überhäufte ihn 
mit Ehren und Würden, ernaante 
ihn zum Grafen und ſchenkte ihm ims 
mer ein großes Vertrauen. Nach der 
Reftauration wurde M. entlaffen und 
farb 1818. Bon feinen vielen Schrifs 
ten führen wir an; Traite elemeu- 
tsire de statique,, Paris 1788—99 ; 
Description de l’art de febriquer le 
canon, Paris 17945 Geumelrie de- 
scriptive, Paris 1812 (auch deutſch 
von Schreiber, Breiburg 1822). 

ung am 'Wanged 


‚tm Dikrien ! Ahr Sie —8 
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vorderindifhen Provinz Bahar ; dat 
416 Märkte, Gouverneurpalaft, Ba⸗ 
racken, berühmte Schneider, Schuh⸗ 
macher, Gärtner, Wagner, Satt⸗ 
ler, mehrere Moſcheen und heilige 
Hrter, 30,000 Einwohner; 2) wird 
von Einigen ale Hauptort eines Dis 
ftrictes von 600,000 Einwohnern ans 
gegeben. 

Mongolei, ein den Chinefen unter 
würfiges Land nördlich von China 
"und Tibet, füblich von ruffifch Afien ; 
wird zu 91,360 (oder 53,130) Q. M. 
angegeben, ift nicht vollſtändig und 
nur nach ben Befchreibungen ber his 
nefen befannt. Die M. ift eine Hoch⸗ 
ebene , deren niedrigfter Punkt viel: 
leiht 4000, ber höchſte wohl 12— 
46,000 Fuß über dem Meere hat. Die 
Gebirge find ebenfalld nur unvollkom⸗ 
men befannt. Der füblichere Theil 
ift die unabfehbare Wüfte Kobi; doch 
gibt es auch frudhtbarere Gegenden 
in ben Steppen od. Thälern mit treffs 
lichen Weideplägen. Gewäſſer find: 
der Zrtifh (mit den Nebenflüffen 
Kiurtiu, Kamefet, Alikthai, Ablas 
tet u. m. a.), die Gelenga (mit dem 
Hazai, Kofogul u. a.) und Zenifei 
(diefe 3 nad) Siberien),, ferner ber 
Amur mit bem Urfon und Gan, der 
Torym und Sira Muren (nach ber 
Mandfchurei), ferner ber Canho, 
Paiho, Hoanho und Jantſekiang (nad) 
Gkina), endlidh eine Menge im Sans 
de oder in den Seen fi verlierender 
Steppenflüffe. Unter den Seen find 
der Balkaſch (173 A.M. groß, außer 
dem Sti, ben Kokoſun, Akſu, Cep⸗ 
{hi u. a. Zlüffe aufnehmend) , Alak⸗ 
. tugal Nor (84 Q. M.), Kiurga Nor 
(23 Q. M.), Sutkul, Borotola, 
Zustul (293 Q. M.), Saifan (144 
DI. M., mit vielen Zuflüffen), Ko: 
fogot (19 Q. M.), Koko und viele 
(angeblich über 1000) Eleinere Seen. 
Das Klima ift fehr verfdieben, in 
den Thälern Sommers ziemlich hcig, 


Mongolen 


auf ben Gebirgen fehr rauf 
faft überall fehr gefund. Diet 
vielen wilden Thieren zum 
halt; fie bringt Pelz: und X 
(Zobeln, Zifhattern, Bären 
fe, Wölfe, fliegende Eichhs 
Tiger, Luhfe, Biber), 8 
(Sazellen, Elenn, Hirſche, 
hirſche, verſchiedene Haſenari 
die Hausthiere in Wildniß ( 
Stier, Efel, Pferd, Schaf, 
Katze u. f. w.); ferner eine gr 
zahl von Vögeln (Bartgeyen 
Adler und Fallen, außeror 
viele Singvögel), Heuſchrecke 
den, Fiſche; doch ift überk 
Thierreichthum der M. nu 
flächtich bekannt. Trmer iſ 
Pflanzen; doch gibt es Ginfen 
barber, einige Beeren unb 
Obſt; das Mineralreih hai 
fheinlidy viele Schäge (Boll 
ber u. a.), doch ift es nu 
denust. Die Ewhr. der M.mi 
auf 4 Millionen bödfteni 
fen; auch dürfte in jegigem; 
kaum für viel mehr Rahri 
finden. Sie find Mongolen 
fhiedenen Stämmen, Deidi 
Kalmyfen, Kirgifen und € 
meift bem Lamaismus zugetl 
nige find? Muhammebaner, 
Schamanen. Ein Lamaprieſt 
zu Urgä. Weltlich fteht die 
ter chineſiſcher Oberherrfhe' 
fteten die verfhiedenen Etär 
ter eigenen Häuptern und { 
die ziemlich willkührlich 
Der Tribut beſteht meift i 
wert. In den vornehmften 
liegen Garnifonen. Über bi 
nen Landſtriche find Gou 
geſetzt. 


Mongolen, eine ber Hai 


des Menfhengefchlechtes. ü 
feiben f. unter Menfchenracı 
fer Stamm ift faft auf Afie 
beſchränkt (bed wohnt bie ı 


Monguillem 


ſche Race auch in Finnland und Lapp⸗ 
land) und wird im Ganzen zu 261 
Millionen Menfchen gefhägt; die M. 
fhreiten, obfhon die Künfte und 
Wiſſenſchaften frühzeitig bey ihnen 
blühten, in der Gultur nicht fort, 
haben meift einfyldige Sprachen. 
Monguillem, Stadt im Bezirke 
Sondom, Departem. Gers (Frank⸗ 
reih); liegt am Mibou, dat 1400 
" Einwohner. 
Monheim, Landgericht im Retzat⸗ 
kreiſe (Baiern), an Öttingen gren⸗ 
zend; hat 33 A. M., 18,500 Ein⸗ 
wohner, bewäſſert von der Donau, 
Altmühl, Schutter, Schwall u. v. a., 
iſt gebirgig und waldig, doch frucht⸗ 
bar (Weizen, Obft) ; 2) Stadt darin, 
Sig des Landgerichtes; hat Schloß, 
Rabelfabrit, 1400 Einwohner. In 
der Nähe Kundort von Marmor und 
Klintenfteinen. 
Monile, Halsband, Halskette, Pers 
lenſchnur. 
Moniftrol, Stadt und Cantons⸗ 
hauptort im Bezirke Iffengeaur, Des 
partement Oberloire (Frankreich); 
hat 4100 Einwohner, liegt am Piat. 
Moniteur, franzöfifhes allgemeis 
nes Regierungsblatt in gr. Fol.; hub 
m 24. Nov. 1789 ald Gazette na. 
tionale ou le M. universel an und 
enthält Feine von ber Regierung 
gänzlich gemißbilligten Auffäge, übri⸗ 
gene ſtets zwey Abtheilungen, eine 
für Neuigkeiten, weldye das Innere 
betreffen, und eine zweyte für aus⸗ 
ländifhe Keuigkeiten. 

Monjous (Monjavas), Voll im 
Inneren von Afrika, Neger von 
häßlicher Geftalt, kraushaarig, bes 
waffnet mit Bogen , vergifteten Pfeis 
len und Eanzen; fliehen beym Ans 
bli der Pferde, kommen als Sflas 
ven auf ber Küfte Mofambik zum 
Verlauf. 


Mont (Georg M., Herzog von Als 


bemarle), geb. 1608. su Pothandge 
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bey Torrington in Devonfhire : 

flammte aus einer altabeligen,, aber 
unbegüterten Bamilie. Er mißhan⸗ 
delte eine Gerichtsperfon, bie feinen 
Vater Schulden halber verhaften wolls 
te, mußte deßhalb fliehen. Als der 
Bürgerkrieg ausbrach, kehrte er nad) 
England zurüd und warb Oberftlieus 
tenant in einem gegen Schottland 
gefendeten Regimente, focht bann uns 
ter Ormond in Irland gegen bie Res 
bellen, fam aber 1643 in den Vers 
dacht, ſich auf die Seite bes Parlas 
ments zu neigen, wurbe daher vers 
haftet, bald aber wieder freygelaflen 
und als Generalmajor bey der {rs 
Ländifhen Brigade zu ber Belages 
rung von Nantwich verwenbet. Crom⸗ 
weil lernte nun M. kennen und nahın 
ihn als Generallieutenant mit nach 
Schottland. Nach dem Frieden mit 
Holland übernahm er wieder den 
Dberbefeht in Schottland, beruhigte 
diefed ganz und 308 fi) dann auf 


feine Güter zurück, von wo aus er fein 


Gouvernement führte. Hier, fo heißt 
es, erwachten M.E alte royaliftifche 
Sefinnungen,, wenigftens ſcheint es 
fiher, daß Cromwell Verdacht gegen 
ihn hegte, obgleich fih M. alle Müs 
be gab, ſich das Anfehen zu geben, 
als fey er ein eifriger Gegner ber 
Royaliften. Selbft nah Cromwell's 
Tode blieb er deſſen Sohne, Richard, 
und nad) deffen Falle dem Parla⸗ 
mente treu. Erft als Lambert, fein 
einziger bedeutender Rebenbuhler, 
gegen ihn 308, jedoch verhaftet und 
nad London gefhidt warb, und als 
M. nun 1660 an ber Epige einer 
Armee eindringend, überall Adreffen, 
worin er um bie Ginfegung eines 
regelmäßigen Gouvernements gebes 
then wurde, erhielt, fcheint er ben 
Gedanken zur Wieberherftellung bes 
Königthumes gefaßt zu haben. Andeſ⸗ 


.fen ließ ee ſich neh 
". verlangte: uniet variı 
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Entfernung der Regimenter , welche 
bie legten Unorbnungen begangen 
hatten, und z0g, als biefes geſchehen 
war, in London ein, löfte das Pars 
lament auf, verordnete die Einſe⸗ 
gung eines neuen und Inüpfte nun 
exit Verbindungen mit bem Könige 
an. Er ftarb 1670 an ber Waſſerſucht. 
Karl II. ließ ihn mit großem Pomp 
in der Weſtminſterabtey beftatten ; 
bo ward ihm erft 1725 ein Dents 
mahl dort errichtet. M. war ein glüds 
licher Krieger, aber ein mittelmäßi⸗ 
ger Kopf. Einfachheit und unbezwing⸗ 
liches Phlegma bildeten ben Grund 
feines Charakters und zogen ihn oft 
aus Verlegenheiten, in denen ein 
raſches Temperament untergegangen 
wäre. 


Monmouth 


Monmouth (James Fitz Roy, Her⸗ 


zog von M.), geb. 1649 zu Rotter⸗ 
dam; nach der gewöhnlichen Mei⸗ 
nung natürlich. Sohn Karl's II., Kö⸗ 
nigs von England, u. ber Lucy Wal⸗ 
ters, wahrfcheinlidher aber ber bes 
Oberſten Robert Sidney mit der ge⸗ 
nannten Perfon. Er war ein eifris 
ger Gegner des Herzogs von York 
und wurde baher, als biefer bey ei⸗ 
ner gefährlichen Krankheit Karl's II. 
wieder an den Hof berufen warb, 
nad) Holland verwiefen. Von nun an 
war er, zum Proteftantismus über: 
getreten, in faft alle Verſchwoͤrun⸗ 
gen gegen die katholifche Partey des 
Herzogs von York, mit ber es ber 
König hielt, verwidelt., kehrte ge= 
gen die Erlaubniß des Königs nad) 
England zurüd, und gab felbft vor, 
aus einer gefeglicher Ehe des Könige 
mit Lucy Walters entiprungen zu 
feyn. Nachdem aber die Berfhwörung 
von Rye-hnuse, an der er, jedoch ohne 
zu wiffen, daß man bie Ermordung des 
Königs beabfichtige, Theil genom= 
men hatte, entbedt worben«a war, 
bath er den König um Berzeihung 
und erhielt he, ind waren feine 


Meonodherd 


Verbindungen mit ber Ge 
fo eng, daß er fi bald x 
Karl II. entzwepte und, 

verbannt, nohmahls nad 
ging. Rah Karl's II. Xol 
war er genöthiget , ver! 
Holland zu leben, ließ fidh 
mit bem Grafen von Argp! 
fhwörungen gegen den nu 
Jakob II. ein. Er ward aı 
In 1685 enthauptet und 

Augenblide bes Todes viel 


Monmouth, 1) Sraffchafi 


land, an Brednod, Herefo 
cefter und Glamorgan gren; 
3373 (26%) Q. M. weil 
bügeliges Land (durch bie f 
und Kalire:Hille) , wirb |! 
von der Saverne, Usk, B 
with u. a. Kfüffen und eine 
le; hat fruchtbares Aderlandı 
Gemüfe- und Kornbau), & 
(Rinder, Schafe, Schwein 


ſcherey, Bergbau (auf Ste 


und Eifen), viele Flanelt 
Eifenwaarenverfertigung, He 
Natur: u. Kunftprobucten. 2) 
ort darin, Borough an ber 
Mynwy; bat Handel, 34008 
ner; 3) Graffchaft in demu 
ritanifchen Staate Newjerfa 
48 Q. M., gegen 30,000 1 
ner, an der Küfte falzige Mi 
der und mehrere Bufen, if 
wäſſert, meift eben, nicht W 
fruchtbar. 4) (Freehold), Ha 
mit den Graffdhaftsgebäubn 
demie, 4900 Einwohnern. 


Monnilendam, Stadt imi 


Hoorn des nieberlänbifchen 4 
nements Nordholland ; liegt! 
monnifendamer Gat! 
bufen der Zuyderſee) ; hat ſh 
Dafen, 4 Kirchen, 2100 Ei 
Geidenweberey Fiſcherey,! 
brennerey. 


Monochord, Inftrumens, I 


fi) dad übereinftimmenke 9 


Monochroma 


e Spannung von Saiten und 
ones, ben fie unter diefer bey 
agen, ober wenn fie fonf in 
nde Bewegung gefegt werben, 
darftellen läßt. 

yroma, Gemählde von Einer 
‚5 3. Grau in Grau. 

ie (Monvecia), 1) 21. Klaffe 
nn. Syſtemes, Pflanzen mit 
ıten Geſchlechtern, aber männs 
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Monographie (Alleinbeſchreibung, 


Eigenſchrift, v. gr.), Beſchreibung 
oder ſchriftliche Darſtellung eines 
einzelnen Gegenſtandes, beſonders 
Beſchreibung eines einzelnen Natur⸗ 
törpers, in allen Eigenthümlichkeiten 
einer einzelnen geſchichtlichen Bege⸗ 
benheit, fo baß das Beſchriebene als 
ein gewiffes , von allen Anderen abs 
gefondertes Ganze erfcheint. 


und weiblide Blüthen auf Monolog (v.gr.), 1) Gefpräd mit 


Stamme enthaltend. 2) Erfte 
ng der Polygamie bes Linn. 
mit diktinifchen und Zwitters 
ı auf Einem Stamme. 
amie(Monogamia), 1) Paa⸗ 
wifchen zwey Individuen vers 
ıen Geſchlechtes, die dafür 
ernb in Xerbindung bleiben, 
ir im menſchl. Geſchlechte (vgl. 
ſondern auch auf Thiere bezo⸗ 
) 6. Ordnung der Syngeneſie 
in. Syſtemes, mit, um das 
herum, zu einer Röhre ver⸗ 
en Staubbeuteln, in einzeln 
nm Blumen, von neueren Bo⸗ 
n zur 5. Klaffe 1. Ordnung 
et. 
ramm (vd. gr.), 1) eigent> 
: Einem Budjftaben beftehend, 
2) Nahmenszug, Verſchlin⸗ 
ed Anfangsbuchſtaben eines 
ben Nahmens, ober ber Buchs 
Sines Nahmens, in einer Fi⸗ 
em Diplomatiter find befon= 
e M.e (NRahmenszüge) ber 
n bes Mittelalters wichtig, 
nah ihrem Regierungsans 
ah Willkühr wählten, und 
ihr Nahme verftedt war. 
ünzen gebraudte M.e zus 
rl der Kahle. Baüdis, ad 
monogremmatum, Leipzig 
., 2 Lieferungen; Chriſten, 
und Auslegung ber M., 
1747, und überhaupt biplos 


fih feibft, wobey Eine Perſon als 
Subject und Object fi denkt ober 
gedacht wird, 2) Als feientififh ers 
fheint der M. nicht leiht (vgl. Mos 
nologe der Vernunft, Leipzig 1776), 
befto häufiger als poetifch. 


Monomotapa(Benomotapa), Reich 


aufder Oftküfte von Afrika am Zambe⸗ 
fe u. bem Gebirge Lupata; war fonft 
fehr mächtig und begriff zugleich bie 
Küftenländer, welche gegen Tribut an 
die Portugieſen gelaffen find; bat 
fruchtbaren Boden (mit Erzeugniffen 
von Getreide, Zuderrohr, Obſt u. 
dgl.), viel Walb (mit Elephanten, 
Rashornen, Raubthieren), gute Bes 
wäflerung (barin Flußpferde, Kros 
fodille) u. f. w. Die Berge haben 
Gold, das auch ald Sand in ben 
Thälern gefunden wird. Die Eins 
wohner find Kaffern, vorzüglidh aus 
dem Stamme Mofaranji (daher auch 
das Reich Mokaranga von Kinigen 
genannt wird), tragen blos einen 
Schurz um den Unterleib, wohnen 
in runden Hütten (die des Königs 
hat Pallifaben von Elephantenzäh⸗ 
nen), führen Bogen, vergiftete Pfei⸗ 
le, Wurffpieße, treiben etwas Fluß» 
ſchifffahrt, fertigen Metallmaaren, 


verehren ein höchſtes Wefen und eis 


nen böfen Geift (Muzulo). Ihr Hans 
dei führt Bold und Eifenbein aus. 
Theilt fi in mehrere Provinzen. 
Dauptftabt: Zimbaos. 


Werte. 3) Der Hauptrif gu Monongahela, 1). Uuelenfluß bes 


Ichnung. 


Do (1. 8.)2 2) Beafigeit in vum, 


49% Monophyſie 


Staate Virginia (Nord-Amerika), 
an Penſylvania grenzend; hat 13,000 
Einwohner, iſt gebirgig durch den 
Laurel und Chesnut, bewäſſert vom 
3) Fluß gleichen Nahmens. Haupt⸗ 
ort: Morgantown, an der M.; hat 
die Grafſchaftsgebaͤude, Poſtamt, 600 
Einwohner. 

Monophbyfie, nur Eine Natur; 

. eigentlich Allem in ber Natur beyzus 
legen und nur in bem Sinne etwas 
Eigenes, als man auch von Doppels 
natur fpridt. 

Monopol, bas ven einem Staate 
irgend jemanden ertheilte Recht, eine 
gewiffe Beſchäftigung ausfchließend 
treiben, oder allein eine Sache ans 
fertigen , oder bamit Handel treiben 
zu dürfen. 

Monopoli, Stabt in der Provinz 
Bari (Königreicdy Neapel), am abria= 
tifhen Meere; hat Bifhof, Kathes 
drale, 14 andere Kirhen, Schloß, 
etwas Handel mit Webereyen, Öhl, 
Wein , Mangel an Trinkwaſſer, 
45,600 Einwohner. 

Monothbeismus, der Glaube unb 
die Verehrung eines einzigen Got⸗ 
tes, im Gegenfage des Polytheismus. 

Monpazier, Stadt am Dropt, Sans 
tonshauptort im Bezirke Bergerac, 
Departement Dorbogne (Frankreich); 
bat 1050 Einwaͤhner. 

Monreale, Stadt in, ber Intendanz 
Palermo (Königreih Gicilien), am 
Ammiraglio; bat Erzbifchof, Kathe: 
drale (mit ſchönem Säulenwerfe und 
Denkmählern), reiches Benebictiners 
kloſter, reichlichen Mandelbau und 
13,000 (nach Anderen nur 8000) Ew. 

Monroe (Iames), geb. 1757 in Vir⸗ 
ginien; ſtudirte Rechtswiſſenſchaft, 
arbeitete als Sachwalter unter Sef: 
ferfon, warb 1778 als Deputirter 
beym Gongreß ernannt, trat aber 

in Militärbienfte, focht im Unabs 
hängigkeitskriege und flieg bis zum 
Oberſten. Rach beendetem Kriege ars 


Monaeigneur 


beitete er als Rechtsgelehrter us 
blieb 10 Jahre hindurch Mitglied des 
Gongreſſes. 1794 Bothſchafter in Pe 
ris rechtfertigte er ſich, 1797 a 
gerufen, gegen bie ihm gemachten 
Beſchuldigungen, durch die Herari⸗ 
gabe feiner diplomatifchen Papiere; 
warb 1803 Statthalter in Birginie, 
1806 Bothfhafter in Paris und Be 
drid wegen Louifana und ber Wis 
ſippiſchifffahrt, dann in Sonden, m 
feine Sendung fruchtlos blieb, 1811 
Staatsfecretär 3: erhielt 1814 da 
Oberbefehl über die Armee und bei 
Kriegsminifterigm, verwaltete ned 
dem Frieden bie auswärtigen Ange 
legenheiten ; 1817 warb er Präfbet 
ber Vereinigten Staaten, 1821 jun 
zweyten Mahl erwägt; ihm folgte 
1825 Quincy Abams, 

Mond (Bergen), 2) Bezirk inte 
nieberländifhen Provinz Hennegen; 
bat 9 Cantone, gegen 146,000 Sim 
wohner. 2) Hauptftabt besfelben za 
der ganzen Provinz, an ber Trouile, 
unweit ihres Einfluffes in bie Haint; 
bat ſtarke Feſtungswerke, Schloß wit 
Park, ſchönes Rathhaus, Zeughart, 
Börſe, lateiniſche Schule, Fabrikn 
in Seife, Fayance, Spitzen, wolle 
nen, baummollenen u. eifernen Bass 
ren, Buderfiedereyen , 2 Friedeni⸗ 
gerichte, Hanbelögericht, 20,000 Ei⸗ 
wohner. Der Kanal von M. führt 
von bier nad) Condé in die Schell. 

Monfanto, Feſtung in ber Gorrti⸗ 
cao be Caftellobranco in ber Provin 
Beira (Portugal); hat Gaftell, 200 
(1000) Einwohner, den Titel eine 
Grafſchaft. Monfaraz, Villaeıf 
einem hoben Felſen an ber Guabiaat 
in der Eorreicao Villa Vicioſa der 
Provinz Beira (Portugal); hat ges 

. gen 2000 Einwohner, feftes Schloß 

Monseigneur (fr.), gnädigfter Herr; 
in Frankreich ber Fitel fürſtlicher 
Perſonen; ſonſt ber ausſchließliche 
Titel bes Dauphins. 


Monsieur 


Monsieur (fr.), 1) eigentlich mein 
Herr; 2) Titel des älteften Bruders 
bes Königs von Frankreich ; 3) jet 
im gemeinen Leben Anrede an jebe 
nur irgend etwas ſich Über den ges 
meinen Stand erhebende Perfon; 
4) in Deutfdhland ale Musjeh cors 
rumpirt. 

Monftranz (v. lat.), bey ben Ka⸗ 
tholiten das Gefäß, in welchem man 
eine größere, confecrirte Hoſtie aufs 
bewahrt, die an befonberen Tagen 
sur Anbethung für bie Chriften auf 
ben Hochaltären der Kirchen ausges 
feat und mit welchem den beym Bots 
tesdienfte verfammelten Gemeinden 
ber Segen ertheilt wird. 

Montabaur, 1) Amt im Herzogs 
thume Raffau; hat gegen 14,000 Eins 
wohner, meift Katholiken. 2) Amtes 
fit, Stadt an dem Auebache; hat 
Schloß, 3 Kirchen (Georgskirche mit 
altbeutfchen Gemählden), Realſchule, 
Hoſpital, Sauerbrunnen, Geſtüte 
2200 Einwohner. 

Montagnana, Stadt und Diſtriets⸗ 
hauptort in der Delegation Padua bes 
lombard. = venetian. Königr. (Kaif. 
Öfterr.); liegt am Fiumicello, hat 
Stiftskirche, Weberey von Tuch und 
Seugen, Fabriken in Hüten, Leder 
und Seide, 8300 Einwohner, 

Montagnano, Stadt in der Pros 
vinz Molife (Königreich Neapel) ; 
bat 2700 Einwohner. 

Montague (Maria Wortley M.) ‚ 
Tochter bes Herzogs Evelyn v. Rings 
fton, geb. 1690 zu Thoresby in Not⸗ 
tingshamſhire; genoß früh Unterricht 
in alten und neuen Sprachen und 
legte in ihrem 20. Jahre durch bie 
Überfegung von Epiktet's Enchiridion 
einen Beweis ihrer erworbenen Kennts 
niffe ab. 1712 heirathete fie insgeheim 
Eduard Wortley M., Anfangs blieb 
diefe Ehe verborgen, bald aber warb 
fie befannt gemadt. 1716 folgte fie 
ihrem Gatten auf feiner Geſandt⸗ 


455 
ſchaftsreiſe nach Conftantinopel‘, ins 


dem fie die Reife zu Land burch Hola 
land, Deutfchland und Ungarn mach⸗ 


Montague 


‚te. In Conſtantinopel ſuchte und er⸗ 


hielt ſie auch Eintritt in das Serail 
des Großherrn. Nach etwa 3 Jahren 
kehrte ſie mit ihrem Gemahle über 


Tunis, Genua, Turin und Paris 


nad) London zurüd, Eine Frucht dies 
fer Reife, die ihr vielen Einfluß auf 
ben Zon des Hofes und ber Gefells 


Schaft, fo wie die Freundſchaft Addi⸗ 


fon’s, Pope’s, Steale's, Young's u. 
A. erwarb, waren ihre in den 3. 
4716 und 1718 gefchriebenen Briefe, 
GSonftantinopel u. Turkey betreffend. 
Anziehend durch ihren Inhalt und 
Mufter eines fhönen Styles wurden 
fie in faft alle lebende Sprachen 


. überfegt, obgleich die Glaubwürdigs 


Zeit ihres Inhaltes von Cinigen, in 
Zweifel gezogen worden ift. Indeflen 
entzweyte fie fih mit Pope, und bies 
fer rächte fih durch eine Satyre, 
welche ihr, verbunden mit ber Nies 
derlage der Torys, denen fie anhing, 
fo vielen Ärger machte, daß fie Eng» 
land mit Bewilligung ihres Gatten 
1739 verließ und nad Italien ging, 
wo fie bie 1761, wo ihr Gemahl 
ftarb, getrennt von ihm lebte. Übers 
haupt ſcheint. ihr Verhaltniß mit 
diefem nicht das befte gewefen zu 
feyn, und nah einigen Nachrichten 
fouU er einen Sohn, der, wie Andes 
re wollen, die Frucht eben. jenes Um⸗ 
ganges mit dem Großherrn war, 
nicht anerfannt haben. 1761 nad 
England zurüdgelehrt ſtarb fie das 
feibft 1762. Die Letters der Lady M. 


. erfchienen in 3 Bbn., London 1763, 
. neue Ausg., ebend. 1767 (mozu 1768 


noch ein 4. Bd. kam) und Paris 1804. 
Eine fehr vermehrte Sammlung ih⸗ 
ver Briefe und Übrigen Werke gab 
ihr Enkel, ber Marquis Bute, hers 
aus, unter bem Kitel: Ihe letters 
and other works of the Lady M. 
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new first published from her origi- 
nal manuscripts, 5" Sheile, Lon⸗ 
don 1817. 

Montaigne (Michael de), geb. 1533 
auf dem Schloße Montaigne in Peris 
gord, das auch fpäter fein gewöhn⸗ 
licher Aufenthalt war, und wo er 
1592 ftarb. Gebilbet durdy Studien 
und Reifen benugte er feine unab⸗ 
hängige Lage, um eine philofophifche 
Anfiht zu gewinnen, die mit feinen 
Lebengerfahrungen in lÜbereinftims 
mung wäre. Als Theoretiker neigte 
er fih dem Skepticismus, ale Prak⸗ 
tifer bem Epikureismus bin. Die 
Darftelung in feinen Schriften ift 
geiftreich , originell, doch fein Styl 
nicht immer rein. Sein Hauptwerk, 
noch immer geachtet: Essais, Bors 
beaur 1580, und oft; befte Audgabe 
von Pierre Coſte, 3 Bde., Paris 
und London 1724—25 , deutſch übers 
fegt von 3. 3. E. Bode, 5 Bbe. 
und Regiſterband, Berlin 1793, in 
welchem auch: Sommaire recit sur 
la vie de M. extr. de ses propres 
ecrits, befindlich iſt. 

Montaigu (Montaigo),1) Stadt 
. und Gantondhauptort an der Maine 
(Maire) in dem Bezirke Bourbon 
Verdée, Departem. Venbee (Franka 
reih); bat BVezirkstribunal, 1100 
(vor dem Kriege in ber Revolution 
360) Einwohner. 2) (Montais 
gut), Stadt und Cantonsort im 
Bezirke Moiffae, ded Departements 
Zarn und Garonne; liegt an ber 
Senne , hat 4200 Einwohner, wels 
he gute Federn bereiten. 5) Stadt 
im Bezirke Löwen der Provinz Süd: 
Brabant (Niederlande); hat einige 
Befeftigung, 1700 Einwohner, Holz: 
handel. 

Montalembert (Marc Rene, Mar⸗ 
quis von), geboren 1714 zu Angou⸗ 
leme; ſtammt aus einer adeligen 
bekannten Familie, trat 1731 in ein 
franzöfiſches Infanterieregiment und 


Montaigne 


Montalembert 


wohnte 1733 der Belagerung von 
Kehl, 1734 ber von Philippsburg, 
dann, von 1741 an, dem Öfterreidi> 
Then @rbfolgefriege bey. Während 
des Friedens wibmete er fich ben Wifs 
fenfhaften, warb 1747. in die Alu 
bemie aufgenommen unb errichtete 
in Perigorb und Angoumois Gieße⸗ 
reyen, aus denen er bie franzöffde 
Flotte mit eifernen Kanonen usb 


Projectilen verforgte. Damahls fe} 


er bey Lefung von Bauban’s attagqse 
des places bie Unvollkommenheit von 
defien und feiner Nacdhtreter ange 


nommenem Syſteme ein, und fhrieb - 


feine been über dieſen Gegenſtand 
nieder; body unterbrüdkte der Minis 
fter Shoifeul, bem er fpäter 1761 
das Manufeript mittheilte , basfelbe 
aus Kurt, daß es Frankreichs Fein 
de benugen würden. Während bei 
Tjährigen Krieges befand er fih 2 
Sahre ald Gommiſſär des franzöfifchen 
Hofes bey berruflifchen und 2 Jahre 


bey der ſchwediſchen Armee, wo er 
"Anklam befeftigte und Stralſund burg 


Feldwerke verftärkte. Sr ſah 9 Be 
lagerungen und bie meiften Feſtun⸗ 
gen in Europa, deren Einrichtung 
und Vertheidigungsfähigkeit er, mit 
großer Sorgfalt prüfte. Nah dem 
Srieden nah Frankreich zurüdge 
Tehrt gab er feine Fortification per- 
pendiculaire heraus. Einige Stellen, 
worin er fih über Bauban und bep 
fen Anhänger zu bitter geäußert hats 
te, verbunden mit bem Umftanke, 
daß er, nicht in der Ingenieurafade 
mie erzogen, ſich doch biefe zu mei» 
flern erlaubte, erregte ben Gaften: 
geift gegen ihn. So waren bis in 
bie neuefte Zeit die Montalembert’s 
Then Borfchläge in den Augen bes 
franzöfifhen Ingenieurcorps proferis 
birt, und erft Belair, Mandar, Gars 
not u. And. braten biefelben wäh 
rend der Revolution unb bes Kaiſer⸗ 
reiches wieder zu einigem Anfehen; 


Montalembert 


{m Auslande warb M., aber haupts 
fählich feit der Revolution, hochge⸗ 
achtet, und befonbers das preußifche 
AIngenieurcorps erfannte feine®runds 
fäge an. General Lindner baute in 
Kofel ſchon um 1802 ben erften Mons 
talembertfchen Thurm, und General 
After wendete neuerbings beffen Ideen 
dey Befeftigung von Koblenz, Ehrens 
breitftein und Köln an. Ungeachtet 
diefer Nichtachtung im Vaterlande 
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verbefferte); Correspondence pen- 
dant la guerre de 1787, 3 Bände, 
London (Neufhatel) 1777, deutſch 
von Rohr, 3 Bde., Breslau 1780— 
81; Reponse au colonel d’Arcon sur 
son apologie des priucipes observes 
dans le corps de genie, Paris 1790; 
Memoire historique snr la fonte des 
canons , ebend. 1758, u. m. a., fo 
wie einige Theaterſtücke, Gedichte 
u. f. w. 


erhielt M. den Auftrag 1779, auf Montalcino, 1) Sapitanat in bem 


der Snfel Air ein auf einige Mils 
tionen Franken angefchlagenes Fort 


zu bauen. Er führte esven Holz für 


800,000 Franken aus, unb, trog der 
Dropbezeihungen ber Ingenieurs, daß 
es bie Erfhltterungen ber eigenen 
Gefhüge nicht aushalten würde, fand 
es bey einer Generalfalve aller Kas 
nonen feft. Als die Revolution aus⸗ 
brach, begab fih M. mit feiner Fa⸗ 
milie anf einige Beit nad England, 
Tehrte aber bald zurück, um fich, viels 
feicht aus Politit, um bie Zahlung 
großer Forderungen vom Staate zu 
erhalten (fo hatte er allein für feine 
an benfelben verlauften Gießereyen 
7,090,000 $ranten zu fordern), an 
biefelbe eng anzufchließen. Dennoch 
Tonnte er nidhts als die Aufhebung 
bes Sequefter auf feinen Gütern 
erlangen , verfaufte eines davon für 
Affignaten unb verlor aud hieran 
bedeutend. Garnot beriefihn, d'Ar⸗ 
con und Marestot zu der Gomite 
zur Entwerfung der Militäroperas 
tfonen. &r fl. 1800 zu Paris. Schrifs 
ten: Fortification perpendiculaire, 
11 Bbde., Paris 1776—96 (Haupts 
wert, in dem er nicht nur einen Schag 
von Kenntniffen entwidelte, fondern 
auch fein Befeftigungsfyftem, feine 
Shürme , feine Walllaffeten, ein 
neues Gewehr unb unzähliges ans 


dere auf den Krieg Bezug Dabens - 


de vorfhlug und dieſe Vorſchläge 
in den folgenden Bänden immer 


Gebiethe Siena des Großherzogthus 
mes Toscana; 2) Stadt barin, mit 
Schloß, Biſchof, Kathedrale, 6 Kirs 
hen, Weinbau (Musfateller), 2700 
Einwohnern. Mont Alegre, ans 
ſehnliche Billa in ber brafilianifchen 
Provinz Para, am Einfluffe des Gas 
rupatuba in ben Maranon ; bat ans 
fehntihe Plantagen, Schneidemühs 
len für Cederholz. 


Montalto, 1) Stadt in der Delegas 


tion Ascoli; hat Biſchof, 2000 Ein 
wohr. 2) Stadt in ber Provinz Salas 
bria citeriore (Königreich Neapel); 
gehört ben Herzogen von Ferrandina, 
bat 4700 Einwohner. 


Montanara, Stadt in der plemons 


tefifchen Provinz Turin (Königreich 
Sardinien); bat Waifenhaus für 
Mädchen, 3500 Sinwohner. Mons 
tana Real, große Ebene in ber 
Rachbarſchaft der Quellen des Mas 
ranhon und Ucayale, fumpfig und 
ungefund, Aufenthalt freyer Wilden. 
Montaner Bezirk, madt einen 
Theil des finmaner Kreifes im Ko⸗ 
nigreiche SUyrien (Kaiferth. Öfterr.) 
aus; hat 2050. M., gegen 44,000 
Einwohner. Hauptfladt : Buccari, 


Montargis, 1) Bezirk im Depars 


tement Loiret (Frankreich); Hat 30% 
D.M., 7 Santone, 63,000 Einw. 
2) Hauptort darin, am Loing und 
bem Briarelanat; hat Schloß, Dans 
delsgericht, 2 Hofpitäler, Fabriken 
in Tuch, Eifenwanren, 6400 Cinw. 


Monte 


Built umgeben, bie bald barauf. in 
die Durance fällt, hat warme Quelle 
am Fuße bed Berges, 400 Einwoh⸗ 
ner. Dedt eine Straße aus Italien 
nah Frankreich Mont de Mars 
fan, 1) Bezirk im Departement kans 
des (Frankreich); hat fa 97 U. M., 
12 Santone, 84,000 Einwohner. 2) 
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rühmte Feuerſteinbrüche und feltene 
Pflanzen. Montebello, 1, Markt⸗ 
fleden am Aldega in ber Delegation 
Vicenza, Gouvernement Venedig im 
Iombarbifch:nenetianifhen Königreis 
he (Kaiferth. Öfterreidh) ; Hat 3100 
Einwohner. Convention am 6. Jus 
ny 1799. j 


Montecucculi 


Hauptſtadt desſelben und des Depar- Montecucculi (Raimund von), 


tements, Sig der Präfectur u. and. 
Departementsbehörden ; bat Wollens 
webereyen, Wineralquelle, anfehns 
lichen Handel, 4300 Einwohner, liegt 
am Ginfluffe des Midon in bie Douce. 
Mont dor, 1) Gebirgskette in 
Frankreich, im Departement Rhone; 
geht auf dem rechten Rhoneufer hin, 
ift Höchftens 1800 Fuß hoch u. gut bes 
wohnt. 2) Spige ber Gebirge von 
Auvergne im Departement Puy be 
Döme; hat 6288 Fuß. 3) Spige des 
Suragebirges im Departement Doubs 
im Bezirke Pontarlier; hat Silbers 
grube, 1878 Fuß. 4) Berg bey Char⸗ 
lemont im Departement Ardennen, 
4500 Fuß. 

Moute (ital.), in Italien jedes Gas 
pital, das auf unbeweglidhe Güter 
auögelegt ift; befommt ben Zufag 
von bem verpfänbeten Gute. 
Monte Allegre, 1) Villa in ber 
Gorreicao be Braganza ber portus 
. giefifhen Provinz Traz 08 Montes; 
- bat Schloß, Armenhaus, 2250 Eins 
wohner, liegt am Caldo; 2) desgl. 
in der Partido und der Provinz Murs 
cia (Spanien); bat 2250 Einwohs 
ner. Monte aperto, Btabt,in 
ber Intendanz Girgenti (Königreich 
Sicitien) ; Hat 100) Einwohner, gab 
bis auf die neueften Beiten allen Vers 
brechern Siciliens Schug. 

Monte Baldo (Batbo), Spitze 
ber Lefinifhen Berge am Garbafee 
und der Etfh, in der Delegation 
Verona bed Gouvernements Venedig 
im lombarbifchsvenetianifchen Königs 
reiche (Kaiferth. Ofterr.); hat bes 


geb. 1698 im Mobenefifhen;, begann 
feine militärifche Laufbahn ale Vo⸗ 
Iontair bey der Öfterreichtfchen Ars 
tillerie unter dem Sommanbo feines 
Oheimes, Ernſt M., u. durchlief nach 
und nach alle Grade. Als Oberſt be⸗ 
fehligte er 1637 2000 Reiter, mit 
denen er 10,000 Schweden, bie eben 
Namslau in Schleſien belagerten, 
überfiel, die Stadt entfegte und ihr 
Gepäd und Gefhüg eroberte. Genes 
ral Bannier rüdte jebod gegen ben 


. Sieger, ſchlug ihn bey Hofkirch und 


nahm ihn gefangen. 2 Jahre blieb er 
gefangen und wendete biefe Zeit zur 
Vervolllommnung feines militäris 
fhen Wiſſens durch Gtudiren an. 
1646 übernahm M. in Scylefien wies 
ber. ein Commando, vereinigte ſich 
mit Johann von Werth und jagte 
mit biefem die Schweden nad) Böh⸗ 
men. Nach dem Frieden von Müns 
ſter reifte er, um ſich zu unterrich⸗ 
ten, nach Schweden, wo er fehr eh⸗ 
zenvoll aufgenommen wurbe, und 
ging dann, um feine Verwandten zu 
fehen, nach Mobena. Hier hatte er 
bas Unglüd, in einem zur Zeyer ber 


. Bermählung bes Herzogs gegebenen 


Garrouffel feinen $reund, den Grafen 
Manzini, durch einen Lanzenfloß zu 
tödten. Nach Deutfchland zurüdges 
kehrt ward er 1657 Generalmajor, 
unterftügte den König Iohann Kafls 
mir von Pohlen gegen Ragotzky und 
die Schweden. Er fhlug bie Giebens 
bürgen, nahm Krakau wieder und 
eroberte von ben Schweden faft alle 
pohlniſchen Städte, bir fie genoms 


460 Montecucculi 
men hatten, zurück. Dänemark hatte 
ſich mit Pohlen verbunden, und wurs 
‚de daher vom König Karl Guſtav ges 
drängt; M. entfegte aber Kopenha⸗ 
gen von der Landſeite und jagte die 
Schweden aus Zütland und Fünen. 
Rah hergeftelltem Frieden wurde 
M. vom Kaifer 1661 in Ungarn ges 
gen die Türken verwendet, vereitels 
te durch kluges Zaubern alle Bewes 
gungen bes Ragotzky brängenben 
‚ Großveziers, und fiegte ben 10. Aug. 
1664 bey St. Sottharb mit franzöf. 
Hüuͤlfe über das 4 Mahl ftärkere Heer 


der Türken. Nach dem Frieden ward 


M. Präfident bes Hoflriegsratbes. 
Als Ludwig XIV. 1673 Holland anz 
griff, führte er dem Kreyftaate bie 
Baiferlihde Hülfe zu, nahm Bonn 
und vereinigte fih, mit Vermeidung 
einer Schlacht, trog der Manveuvres 
Türenne's, mit dem Prinzen von 
.. Dranien. Als der Kurfürft von Bran- 
benburg 1674 den Oberbefehl über 
die verbünbete Armee befam, legte 

M. das Commando nieder, wurbe 
aber ſchon 1675 wieder zu bemfelben 
berufen, als einzig würbig, Türen⸗ 
ne die Spige zu biethen. Beyde Zelb- 
herren, gleich groß, achteten und 
fürchteten fich gegenfeitig, und bie 
. Kriegführung beyder, im Wählen 
von vortheilhaften Stellungen und 
Lagern, gegenfeitigen Beobachtungen, 
Märſchen und Gegenmärfchen befte- 
bend, war ein Meifterftüd der Stra= 
tegie damahliger Zeit. Jeder urtheil- 
te nach bem, was er an bes Gegners 
Stelle thun würde, und feiner fand 

fih in feinen Erwartungen getäufcht. 
Vier Monathe hatten fie einander 
gegenüber manoeuprirt, und eine 
Schlacht follte endlich entſcheiden, 
als Zürenne in dem Einleitungsges- 
fechte zu derfelben von einer Kanonens 


Montefalcone 


‚aus, indem er ſchrieb, daß er ben 
Tod dieſes Feldherrn fehr beklage, 


eines Mannes, der der Menſchheit 
Ehre gemacht habe. Nah Türenne: 
Tode zogen ſich die Franzoſen über 
den Rhein nach Elfaß 53 M. folgte und 
belagerte Hagenau unb Zabern. Goss 
dé, der ben Befehl gegen M. üben 


nahm, zwang Ihn, bie erftere ar 


subeben, und M. belagerte nen, 
nachdem er Eifaß verlaffen, Philippi⸗ 
burg. Mit biefem Feldzuge ſchloß er 
feine Laufbahn. Er Hieltihn ſtets fuͤr 
feinen rühmlichſten, nicht als ob er 
in ihm Sieger geweſen wäre, ſon⸗ 
bern weil er aus bemfelben ehrenvel, 
ohne von Türenne und Sonde bifiegt 
worden zu ſeyn, bervorgegangen 
wäre. M. lebte nun, mit Chrenftellen 
überhäuft, zw Linz und flarb bes 
felbft 1680 an einer von einem her: 
abftürgenden Ballen empfangenen 
Wunde, M. war einer ber gröfter 
Generale aller Zeiten. Seine Feld: 
züge erregen noch jegt bie Bewun⸗ 
derung der Kenner unb gemähren 
bie größte Belehrung. Er war ein 
Vertheidiger der Pile, die er bie 
Königin der Waffe nannte. Er vers 
ftand nicht allein die Kriege zu füß: 
ren, er wußte fie auch trefflich zu 
befchreiben. Er fchrieb einen Theil 
feiner Feldzüge lateiniſch: Comenta- 
rii belli, Wien 1718, Folio. Seine 
Memoiren gab italien. Heinrich van 
Huyſen, Köln 1704, franzöfifh Ja: 
tob Adam heraus. Sie zerfallen in 
3 Theile: über die Kriegskunft, über 
ben Zürfenfrieg, über den Feldzug 
von 1664. Zurpin de Eriffe ſchrieb 
einen fehr guten Sommentar zu ihs 
nen, 3 Bönde, Paris 1769. Ms 


Berke gab Koscolo, Mailand 1807 — 


1808, heraus. Mehreres von MR. el 
noch ungebrudt feyn. 


fugel getödter wurde, M. beklagte Montefalcone, 1) Stadt in der 


feinen Feind lebhaft und fprady es 
aud) in einem Briefe an ben Kaifer 


Provinz Molife (Königreich Neapel); 
bat 24.0 Ginwohner. 2) Stadt in 


Montefiascone 


ber Provinz Principato ulteriore; 
bat 3600 Einwohner. 
Montefiascone, Stabtin der Des 
legation Viterbo (Kirchenftaat), am 
See Bolſano; Hat Bifhof, Kathes 
brale, 3000 Einwohner, guten Wein⸗ 
bau. Bon bier kommt der Wein uns 
ter bem Nahmen: Est, est, est. 
Montelimart, 1) Bezirk im Des 
partement Dröme (Frankreich); hat 
232 Q.M., 5 Santone, 52,000 Eins 
mwohner. 2) Hauptftabt besfelben, am 
Einfluffe des Abron in ben Roubion ; 
- tft gut gebaut, hat alte Citadelle, 
Hoſpital, 6 Kirchen, 5900 (meiftens 
reformirte) Einwohner, welche Leder 
(ſehr gefhägt), Seidenwaaren, Tuch, 
berühmtes Mandelbrobd fertigen, und 
mit Wein und Öhl handeln. 
Monte maggiore, 1) Stadt in der 
Sntendantur Palermo, liegt am Tor» 
to; bat 4000 Einwohner. 2) Alpen⸗ 
fpige in Italien, von 7047 Zuß, 
höchfter Berg in bem Gouvernement 
Benebig. 

Montemigliano, Stadt In ber 
Provinz Chambery (Savoyen), an 
der Sfere ; hat 1300 Einwohner, gus 
ten Weinbau und Weinhandel. 
Montenegro, 1) Gebirg in ber 
europäifchen Türkey, Zweig ber dix 
narifchen Alpen; zieht fich durch meh⸗ 
rere Sandſchake des Ejalets Rumilt, 
als Sibeffan und Jskenderun an der 
öfterreichifhen (dalmatifhen) Küfte 
um den Meerbufen von Gattaro hin. 


2) Unabhängiger Diftriet im Sand» 


ſchak Iskenderun (Skutari), nad 
jenem benannt und von ihm gebils 
det; grenzt an den See Bogana und 
an Öfterreih, wirb zu 54 D. M. 
mit gegen 60,000 @inwohnern ges 
rechnet, ift durch nur für Fußgänger 
zugängliche Gebirge wild und leicht 
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Bergen wohlbeftandenen Holzwuchs. 
Die Einw. besfelben und des Gebirs 
ges heißen Montenegriner, find 
ſtark, wild und roh, dem griechifchen 
Ritus ergeben, haben eigenen Bis 
ſchof (im öfterreidhifchen Dorfe Stas 
nowich wohnend) ‚unbezwingliche Kies 
be zur Freyheit, die fie gegen alle 
Unterdrüdungsverfuhe der Türken 
zu behaupten gewußt haben, fprechen 
einen Dialekt des Slaviſchen, Leben 
familienweife (jebe Familie in eiges 
ner Hütte und im Mittelpunkte ihrer 
Grundftäde) in dem Gebirge, ſtehen 
unter eigenem Anführer (ober Vla⸗ 


dika), der auch Bewahrer ihrer Hei⸗ 


ligthümer ift und einen Volksrath 
zur Seite hat, follen zwar Zribut 
geben, thun diefes aber nur nach ih⸗ 
rem Gefallen. 


Monte Pulciano, 1) Bicariatim 


Gebiethe von Florenz bes Großhers 
zogth. Toscana, mit gutem Wein⸗ 
bau; 2) Stabt darin, am Shiana, 
mit Bifchof, Kathedrate, 10 Klo: 
ſterkirchen, bifhöflihdem Seminar, 
Gymnafium, gutem Weinbau unb 
7250 (nad And. nar 1900) Einw. 


Monte Raticofa (M. Rabdicos 


fo), Berg bey Pietramala im Vita⸗ 
riate Firenzuolo im Großherzogthume 
Zoscana, Spige bes Apennin; hat 
2719 (2901) Zub Höhe, gibt bes 
Nachts oft einen Flammenſchein von 
ſich, der von Einigen für vullanifch 
gehalten wird, nad Anderen von 
brennendem Bergoͤhl herrühren ſoll. 


Monte Rofa, Theil ber Iepontiner 
Alpen auf der Grenze zwifchen bem 


fardinifchen Fürftenthume Piemont u. 
bem GSchweigercantone Wallis ; rich» 


‚tet feine Imeige nad Italien (wozu 


zu vertheibigen, hat aber fruchtbare 


Shäler mit Wein-, weniger Obfts 


und Getreibebau , gute Viehzucht 


(mit reichlichem Gewinn), auf den 


ber Monte Oleng von 8690, ber 
Monte Betta von 8100‘, ber | 
Monte Pizzobianco von 9600’) 


‚u. in die Schweiz (bazu ber Simplon, 


"Gries 9500’ u.a.) aus. Die höchfte 


“ Bpide, ber eigentliche M R- -(mons 


sul. 


No. PATE TOTER 18 4 
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erhielt er bie Finanzverwaltung Übers 

tragen, warb 1806 zum Minifter des 
Inneren und zugleich zum baterifchen 
Sommiffär ernannt, um bie neue 
Grenze der Königreihe Italien und 
Baiern in Tyrol zu beflimmen; er: 
hielt fpäter noch mehrere wichtige 
“ Aufträge, um mit Öfterreih zu un» 


terhandeln, warb 1809 Finanzmini⸗ 


fter und 1810 zum Grafen ernannt. 
. Er biteb bis 1817 in biefen Würden. 
Montgolfier, 1) (Joſeph Michael), 
geb. 1740 zu Annonay, wo fein Va⸗ 
ter eine Papierfabrit beſaß; faßte 
von Jugend auf eine große Vorliebe 
zu mechanifchen VBefchäftigungen und 
wurde dadurch zur Erfindung der nad 
ibm anfängiih Montgolfieren 
genannten Luftbällen (f. Euftball) ge= 
leitet. Auch ber hydrauliſche Widder 
ift eine Erfindung von ihm. 1783 
wurde er Mitglied ber Alademie ber 
Wiffenfhaften; auch erhielter, außer 
einer Penſion, noch 400,000 Livres 
von der Regierung, um Verſuche 
anzuftellen,, wie ben Euftbällen wills 
kührlich eine Richtung ertheilt wers 
den Eönnte. Nach Ausbruch der Res 
volution wenbete er fi von Annos 
nay nach Paris, erhielt von Buona⸗ 
parte, während des Gonfulats, bie 
Decoration der Ehrenlegion, ‚wurde 
fpäter Abminiftrator des Conſerva⸗ 
toriums ber Künfte und Manufactu> 
zen, auch 1807 Mitglied des Inftis 
tutes; von ihm ging aud die erfte 
Idee ber Errichtung der Societe d'en- 
coursgement pour l'industrie aus; 
er ſtarb, bereits gelähmt, in ben 
Bädern zu Balaruc 1810. Als Schrif⸗ 
ten kennt man von ihm: Discours 
sur l’serostat, Paris 1783, Memoi- 
resur Ja machine aerostaliquc, ebend. 
1784; les voyagrurs aeriens, ebend. 
4785. 2) (Iaques Etienne), bes Vor. 
Bruder, geb. ebend. 1745; eigentlich 
zum Architekten vorgebitdet , theilte 
er bie Neigungen feines Bruders und 


Montgomery, 1) 


Montgomery 


trug fo wefentlih zu der Erfindung 
und Verbefferung ber Luftbälle bey, 
daß beyden Brüdern gemeinfdaftlid 
hie Ehre, Begründer der Aeroſtaiil 
zu ſeyn, zugeftanben wirb. Als Tteil⸗ 
nehmer an ber Direction ber große 
Papierfabrit zu Annonay erfand e 
Formen für fehr große Papierfortes 
(papier grand monde); auch ii 
Bubereitung bes Velinpapiers ging 
zuerft von ibm aus. In ben aerefs 
tifhen Unternebmungen, wie auhü 
mehreren Befhäftigungen feines Br» 
ders, unterflügte er diefen wefentlid 
durch feine gründlichen mathematis 
[hen Kenntniffe. Dem Könige tu 
wig XVJ. vorgeftellt erbielt er ben 
Saint Midhaelsorden und cine 
Adelöbrief, den er jedoch auf feinen 
Vater Überzutragen bath, ohne baf 
er, fo wenig wie fein Bruber, de 
von Gebrauch madıten ; audy er war 
in die Akademie ald Mitglied aufge 
nommen worden. Während ber Re 
volution blieb er in feiner Fabrik zu 
Annonay, wendete ſich aber fpäter, 
an einer Herzkrankheit leidend, mit 
feiner Familie nad Lyon und ftarb, 
auf feiner Reife von da nach Annes 
nay, zu Serrieres 1799. 
Grafſchaft ie 
Nord: Wales (England), an Merivs 
neth, Denbihh, Shrop, Rabner, 
Gardigan grenzend; Hat 39 (40) 
Q. M., iſt zum Theilgebirgig (Plims 
limon, Moylvadian), zum Theil {ia 
den beyden Thälern) eben, wird bes 
wäflert von der (bier nicht ſchiffbaren) 
Saverne und einigen ihrer Reben: 
flüffe; hat gutes Klima, bringt Ge 
treide, Hülfenfrädhte, Bemüfe, Flacht, 
Zuchtthiere, Wild (beſonders Geflis 
gel); Induſtrie iſt nicht bedeutend 
(Steinkohlen fehlen), man treibt ei⸗ 
nige Weberey. Ew. gegen 55,000. 2) 
Hauptort darin, ein Borough unweit 
der Saverne; hat 1000 Ew. 3) Meh⸗ 
rere Graffhaften in Rordamerika. 


Montgupon - 


Montguyon, Stadt und Cantons⸗ 


ort am Mouzon im Bezirke Ionfac 
bes Departements Nieder = Charente 
(Frankreich); hat 1300 Einwohner, 
Gerbereyen. 


Montholon (Charles Triften, Graf 


von), geboren 1783 zu Paris ; trat, 
nad;bem er, noch ein Kind, fhon 
1792 auf der Escadre bes Admirals 
Truguet die Expedition nad) Sardi⸗ 
nien mitgemacht hatte, 1797 in ein 
leichtes Gavallerieregiment, wohnte 
den Keldzügen in Stalien, Deutſch⸗ 
land und Pohlen bey, zeichnete ſich 
in den Schlachten von Aufterlig, Was 
gram, Jena und Friedland aus, ward 
1807 Oberft und Adjutant bes Mar⸗ 
fhalls Berthier, kam 1809 in das 
Gefolge des Kaifers, wurde 1811 be: 
vollmächtigter Minifter beym Groß⸗ 
herzog von Würzburg, von wo aus 
er der franzöfifhen Regierung einen 
merkwürdigen Bericht über die inne⸗ 
re Lage Deutfchlands und über bie 


“ geheime Stimmung ber hauptfäd- 


> 


lichſten Cabinets zufertigte, bekam 


1814 das Commando bed Departes 
ments Loire, erboth fih, das Schickſal 
Rapoleon’s, nach befien Abbication, 
zu theilen, was aber Napoleon aus⸗ 
ſchlug, that während ber hundert 


"Rage feinen Dienft als Generaladju= 
tant, wohnte der Schlacht von Belle 


Alliance bey‘, begleitete endlich Nas 
poleon nad) Helena, hielt hier treu 
bis zu deffen Tode aus, wurde Eres 
eutor bes Teſtamentes bes Gefanges 
nen , lehrte nad) Paris zurüd und 
gab, im Vereine mit dem General 


Gourgaud, Napoleon's Manuferipte 


heraus. 


Monti (Vincenzo), geboren um 1753 


zu Fuſignano im Yerrarefifchen; be⸗ 
gab ſich nach beendigten Studien nad 
Rom, wo er Gecretär des päpſtli⸗ 


“hen Nepoten Euigi Brashi, dann 
"auch Mitgtied der Arcadia wurde; 


hierauf zu Mailand Secretär bes 


Gonverfutiond s Lesicon. 12. Br. 
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Directoriums der cisalpiniſchen Re⸗ 
publik geworden flüchtete er 1799, 
bey Suwarow's Ankunft, nach Frank⸗ 
reich, kehrte aber nach der Schlacht 
vonl Marengo wieder zurüd, wurde 
Profeffor der fhönen Wiſſenſchaf et 
am Collegium Breva, dann Profeſſor 
der Beredfamteit in Yavia, kurz 
barauf von Napoleon zum Biftorios 
grapben von Italien ernannt. M. 
gilt für einen ber befferen Dichter 
des jegigen Italiens. 


Montigny (M.le Roi, M. Sour⸗ 


le Meufe), Stadt und Cantonsort 
an ber Maas im Bezirke Langres, 
Departement Ober : Marne (Frank⸗ 
reich) ; hat 1100 Einwohner. 


Montiren, beym Militär, mit neuen 


Kleidungsftüden Montirungen) 
verſehen. 


Montiviliers, Stadt im Bezirke 


Havre de Grace, Departement Nies 
der = Seine (Frankreich), Cantons⸗ 
ort an der Lezarbe; hat anfehnlidhe 
Fabriken in Tabak, Spigen, Tuch, 
3800 Einwohner. Montjoie, 1) 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
zirtes Aachen, 7 Q. M. groß unb 
mit 17,604 Ginwobhnern, von ber 
Roer burdhfloffen ; liegt in ber Veen, 
wo nadte Berge mit Zorfmooren 
wechſeln, und bat eine lebhafte Indu⸗ 
firie. 2) Kreisftadt barin, an ber 
Roer, in einem tiefen, von ſchroffen 
Felſen umgebenen Thale undin einer 
rauhen Gegend der Veen ; hat bebeus 


tende Tuch- und Kafemirfabriten, 


Mafchinenfpinnereyen, Rau = und 
Walkmühlen, Kärbereyen, Wollwä⸗ 


ſchen und 3100 Einwohner. 
Montloſier (François Dominique 


Regnault, Graf von), geb. 17695 
flammt aus der Auvergne, war 1789 
Deputirter bey ben Etuts gendraux, 
wo er die Vorrechte des Könige, des 
Staates und der Geiftlichkeit vertheis 
bigte. 1791 wanderte er aus, fuchte 
1794 mit bem Abb be Pradt u. And. 
30 


Montpellier 


delsgericht, Univerfität mit 3 Fa⸗ 
eultäten, anatomifches Theater (ges 
ftiftet im 13. Jahrhunderte, doch war 
fhon im 12. Jahrhunderte eine mes 
bicinifhe Schule da), öffentliche Bis 
bliothe? (42,000 Bände), botanifchen 
Garten, Aderbaugefellfhaft, ans 
ſehnliche Fabriken in Grünfpen , 
Sremor Zartari und vielerley ches 
mifchen Waaren, wohlriehenden Oh⸗ 
len und Salben, Branntwein ynb 
anderen geiftigen Waffern , wollenen 
und baummollenen Waaren, Leber 
u. m. a. Der Handel erftredt ſich 
auf biefe Probucte, fo wie auf Wein, 
Baumöhl, Seide, Getreide, und wird 
durch einen Kanal (Gravelanal) und 
ben Fluß Lez für die Schifffahrt ers 
leichtert. M. hat 7 Thore, darunter 
das eine (von Peyrou ober Perou) 
einen Zriumphbogen bildet, Gita= 
delle, Kathedrale, 20 andere Kir⸗ 
chen, darunter 1 reformirte und die 
Thöne Peterskirche, 3 Hofpitäler, 
Münze, Börfe, ausgezeichnet ſchö⸗ 
nen, freyen Pla (Perou, auf einem 


Bügel, von bem man bie Pyrenäen, . 


Sevennen, Alpen und das Meer bey 
heiterem Himmel erblidt, zu bem 
man auf drey fhönen Treppen ges 
langt, weldye mit Baluftraden eins 
gefaßt und mit Alleen befegt find u. 
befien Mitte ein mit einem Tempel 
überbautes Waſſerbehältniß ziert), 
eine 3 Stunden weit führende Wafs 
ferleitung, Efplanade, Goncertfaat, 
Theater u. m., und 34,000 Einwohs 
ner. M. wird wegen der Lage, bes 
gefunden Klima's, der dortigen ges 
ſchikkten und, befonders ehedem, in 
Ruf ſtehenden Arzte und wegen ber 
in der Gegend befindlichen Bäder 
(bey M. ift das Bad Joucaffe) häus 
fig von Fremden beſucht. Geburtsort 
von Gambaceres und Chaptal. 3) 
Dauptort des Staates Bermont in 
Nordamerika, fo wie der Graffchaft 
Waſhington; Liegt am Onion, hat 
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Staatenhaus, Regierungspalaft, Ges 
rihtshaus, Akademie, Gefängnif, 
Poftamt, 2000 Einwohner, ift Sig 
bes Gouverneurs, ber Generalvers 
fammlung u. f. w., treibt einigen 
Handel. 


Mont Pelvour de Ballouife, 


Spige der cottifchen Alpen im Des 
partement Oberalpen (Frankreich); 
bat 13,236 Fuß Höhe. 


Montperdu, Spige ber. Pyrenden 


im Departement Ober = Pyrenäen 
(Frankreich); hat 10,578 Fuß, die 
Schneelinie 8100 Fuß. 


Montpenſier (Anne Marie Louiſe 


d'Orleans, bekannter unter dem Nah⸗ 
men Mademoiſelle de M.), Tochter 
des Herzogs Gaſton von Orleans, 
2. Sohne Heinrich's IV., geb. zu 
Paris 1627 5 ergriff in den Kriegen 
der Fronde die Partey bes Prinzen 
Condö und feuerte bey diefer Geles 
genheit auf die Truppen Ludwig's 
XIV. felbft die Kanonen ber Baſtille 
ab, was ihr diefer nie vergaß. Nach 
mandericy verunglüdten Heiraths⸗ 
plänen und 42 Zahre alt wollte fie 
fih 1669 mit dem Grafen Lauzun 
vermählen, und erhielt bazu bie Ers 
laubniß; die Montespan aber, bie 
ben Grafen haßte, bewirkte beym 
Könige ein Verboth ber Heirath, bie 
jedoch heimlich vollzogen wurde. Gie 
brachte hierdurch dem Herzoge von 
Lauzun ein Vermögen von 20 Mill. 
Franken, 4 Herzogthümer, 2 Herr⸗ 
ſchaften und den Palaſt Luxemburg 
mit. Sie ſtarb 1693 und hinterließ 
Memoiren, 8 Bde., 12., Amſterdam 
1746. Sie find geiftreich gefchrieben 
und enthalten manden Aufſchluß über 
Ludwig 6 XIV. Jahrhundert. 


Montreal, 1) Stabt und Gantons: 


ort im Bezirke Gondom, Departes 

ment Gerd (Frankreich); liegt an 

der Laufon, hat 1800 Einwohner. 

2) Stadt und Gantonsort im Bes 

zirke Sarcaffonne, Departement Aude; 
30 * 
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hat 3100 Einwohner. 3) Diftriet in 
unter⸗Canada (britifch Nord⸗Ameri⸗ 
ka); begreift die Grafſchaften Bed⸗ 
..forb, Richelieu, Surey, Kent, Hun⸗ 
tingdon, York, Effingham, Leinſter, 
„Warwick und M.; 4) dieſe Graf: 

ſchaft umfaßt die Inſeln Perrot und 


M.; 5) Inſel in dem vom Lorenz⸗ 


fluſſe gebilbeten See St. Louis ; 
hat 64 M. Länge, 2,% Breite, if 
niedrig, mit einigen Hügeln, vielem 
: Walde, aber duch vielem angebau= 
"ten: Lande, das reichliche Bewäſſe⸗ 
‚rung (aud einen See, St. Peter, 

und einen Kanal) bat, reichlich Ges 
“treide, Gartenfrüchte, Obft u. Flachs 
bringe und von 40,000 Einwohnern 


Montucci 
und trägt 2) die reiche Benedicti⸗ 


nerabtey M., in welcher ſich Ignaz 


von Loyola eine Zeitlang aufhielt, u. 
worin ſich viele Heiligthümer befin: 
den. Zum Klofter gehört eine Gons 


-gregation von 70 Mönchen, mehrere 


Gebäube,, fhöne Kirche; auf dem 
babinterliegenden Berge liegen 14 
@infiebeleygen neben und über einans 
der, fo wie eine Grotte ber heiligen 
Sungfrau, beren Bild 880 gefunden 
worden feyn ſoll unb jährlich ein 
große Menge Pilger binziebt. De 
Berg hat Stalactitenhöhle, und war, 
wie das Klofter im ſpaniſchen Kris 
ge zu Anfang des jegigen Zabrhund,, 
militärifh von hoher Mebeutung. 


"bewohnt wirb ; 6) hödjfter Berg auf Mont St. Jean, Dorf in dem Bu 


diefer Infetz; 7) Hauptftabt des Di: 
Krictes und der Grafſchaft, offen, 
ſchön gebaut; Hat auf dem Markte 
Schifffahrtsſtatue mit Nelfon’s Bilds 


zirke Nivelles ber Provinz Süd: Bra 
bant (Niederlande); nad ihm rız 
nen die Franzoſen bie Schlacht ven 
Belle Alliance. 


ſäule, Bouvernementshans , Rath- Montueci (Antonio), geb. 1769 za 


Haus, 4 kathol., 2 anglican. Kirchen, 
mehrere Klöfter,, Hofpital, Gefäng: 
niß, Parabeplag, mehrere Collegien 
und Schulen, ſicheren Hafen, 25,000 
Einwohner, Briten, Canadier, Ins 
dianer. Man hat hier große Nieder⸗ 
lagen von Pelz (vorzüglich für bie 
"nad ihr benannte Montreal dan: 
delsgeſellſchaft) und einige Fa 
brifen. M. ift 1640 angelegt. . 
Montrofe, Stadt (Marktfieden) in 
der Braffchaft Angus in Schottland ; 
Yegt an ber Mündung des South 
Esk ins beutfche Meer, bat Hafen, 
Werfte, Doden, verſchiedene Fabri⸗ 
Ten in Leinwand, Segeltuch, Leber, 
9000 Einwohner welche Küften- u. 
Gröntandefchifffahrt treiben, Hum⸗ 
"mer (jährlich gehen davon 60— 70,000 
Stüde nad London) zund Fiſche fans 
gen, einigen Handel treiben. 
Montferrat, 1) fägeförmig gebil: 
deter Kalkberg am Flobregat in ber 
Vegeria de Wanrefa der fpanifchen 
Provinz Catalonien; hat 3937 Fuß 


Siena; ward 1785 Profeflor ber eng 
liſchen Sprahe am Collegium Zoles 
mei und begab fi 1789 nad) Eondon, 
wo er mit den 4 jungen Ghinefen, 
welche Lord Macartney 1792 von 
feiner Geſandtſchaftsreiſe mitbrads 
te, Betanntfchaft antnüpfte und fi 
nun auf das Studium ber chinefifcher 
Sprache legte, auch ben Plan faßte, 
ein Wörterbuh in dieſer Sprade 
herauszugeben. 1806 Tam er nad 
Berlin, wo er Lehrer bes Kronprins 
zen und ihm Hoffnung auf Unterfiö 
gung geworben war, welche jedoch 
durch den Krieg vereitelt wurde; 
fpäter ließ er fih in Dresden nie 
der und fuhr aud hier fort, mit gro: 
fem Fleiße an feinem Wörterbude 
zu arbeiten, das er auch wirklich 
beendete; 18.7 kehrte er nach Sta: 
lien zurüd und flarb zu Siena 182%. 
Sein Wörterbud, fo wie einen Theil 
feiner chineſiſchen Bibliothek hatte 
fhon früher Leo XII. an fich gekauft 
und zur Belehrung ber Miffionarien 


{m Vatican aufftellen Laffen. Übrt: 
gene hat er fih durch mehrere Gram: 
matiken, eine Auswahl aus Goldoni 
u. A. als Lehrer der neueren Spra⸗ 
chen einen geachteten Nahmen erwor⸗ 
ben. 

Monumentſ(lat.), ſo v. w. Denkmahl.“ 
Monumenta, 1) Monumente; 2) 
unter diefem Titel befinden fih in 
Bibliotheken mehrere große Werke, 
Kunft: u. Geſchichtsdenkmähler befafs 
fend, wie: M. boica, 24 Bde., mit 
Kupf., Münden 1769—1821,u.m.a. 
Monza, Stadt inder Delegation und 
dem Gouvernement Mailand des loms 
barbdifch = venetianifhen Königreiches 
(Kaifertbum Öfterreih), am Lams 
bro ; hat königlihes Schloß mit Park, 
Stifts-, 5 andere Kirchen, Erzie: 
hungscellegium, Seidbenwebereyen, 
Fabriken in Leber: und Wollenwags 
ren, war fonft WRefidenz ber lom⸗ 
bardifhen Könige, deren eiferne Kros 
ne bier aufbewahrt wurbe. 

Moor, eine fumpfige Gegend, beren 
obere Lage Torf über einer Thon⸗ 
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aber feine fpäter herausgegebene Irish 
melodies, die neue Texte zu alten 
Nationalliedern find. Seinen hoöchſten 
Ruhm erwarb ihm aber fein Gedicht: 
Lalla Rookh, &ondon 1817, 2. Aufl., 
ebend. 1818, das ihm 3000 Pfund 
Sterling Honorar einbrachte. 


Moor⸗ſchnepfe, f. unter Schnepfe 


und Brachvogel. 


Moorſhedabad, 1) Diftriet in. ber 


britifchevorberindifchen Provinz Bens 
galen, am Ganges und Haogliz' 


ner , bringt Seide und Indigo. 
2) Hauptftabt darin, am Baghira⸗ 
ti, zweyte und ehemahlige Haupt⸗ 
ftabt Bengalens, Sig mehrerer Ges 
tichtsbehörden. und bed zur Rıche ges 
fegten Nabobs von Bengalen; hat 
großen Marktplatz, Palaft des Na⸗ 
bobs mit großem Garten, Fabriks⸗ 
collegium , ſchoͤne Moſcheen, Kabris 
ten in Baumwolle, Seide, beſon⸗ 
ders Shwals, ausdgebreiteten Hana 
bei (audy auf dem Fluſſe), 30,000 
Däufer , 165,000 (150,000) Einw. 


Tage ift, welche das Wafler nit Moos, 1) Überzug eines Erbfledes 


tiefer in die Erde bringen läßt. 

Moor, Marktflecken in der Gefpans 
Schaft Stuhlweißenburg des Königs 
reiches Ungarn (Kaiferth. Ofterr.), 
mit Schloß, mehreren Kirchen, Ca: 
valleriecaferne, 250) beutfhen Einw. 
Moore (Thomas), geboren 1780 
zu Dublin, Sohn eines dortigen 
Kaufmannes; ftubirte auf ber Uni⸗ 
verfität zu Dublin, erhielt fpäter bie 
Stelle eines Secretärs bey dem Abs 
miralitätsgerichte auf ben bermudifch. 
Snfeln, kehrte aber bald in das Vaters 
land zurüd u. widmete ſich Hier ganz 
den Muſen; er lebt bier, nad) mans 
chen unangenehmen Erfahrungen und 


Mißhelligkeiten, durd eine Heirath 


in eine unabhängige Lage geſetzt, in 
Ruhe. Schon eine Überfegung bes 
Anakreon, bie er 1800 lieferte, bes 


gründete feinen Ruhm, no mehr 


(aud) wohl eines Baumftammes, Stei⸗ 
nes, einer Mauer n.f. w.) mit Moo⸗ 
fen, insbefonbere Laubmooſen; eine 
ſolche Stelle nennt man dann bez 
mooft; 2) Zufammenhäufung von: 
ihrem Standorte gelöfteer Moofe ; 
befonders Laubmooſe, ſowohl in noch 
feuchtem oder feucht erhaltenem Zu⸗ 
ſtande, als auch getrocknet, zu unter⸗ 
ſchiedlichen Zwecken; 3) in Zuſammen⸗ 
fegungen beſ. Art von Mooſen, vor⸗ 
züglich Laubmooſen, durch ein an⸗ 
gefügtes Wort näher beſtimmt, wie; 
Aſt⸗, Bart⸗, Blaſen⸗, Haar⸗, Hülls, 
Knoten⸗, Löcher⸗, Stern⸗, Torfmoos 
u. m.; 4) eine damit bewachſene Ges: 
gend ſelbſt; 5) eine nicht blos mit- 
‚ ſondern auch fauligem Grafe, 
Gemüfe und ähnlihen Gewächſen 
überzogene Erdflähe; 6) fa dv. m, 
Moor; 7). auch Isländiſches Moos, 


Moralphiloſophie 


ſche Revolution ausbrach, nahm er 
bey den Royatiften Dienfte, wurde 
Dfficier und Adjutant bes Generals 
Cagigal. Bald ftieg er bis zum Ges 
neral und erjegte ben General Bos 
ves. Sein nunmehriges Reben ift eine 
Reihe der abſcheulichſten Grauſam⸗ 
keiten. Bey der Einnahme ber Brüs 
de von San Fernando 1813 ließ er 
bie ganzen Vertheidiger niederhauen 
u. f. w. Das Glück ftand ihm Ans 
fangs bey. So trug er vieles zur 
Niederlage Bolivar’8 bey Ocuma⸗ 
re bey, warb aber von Mac-Gre⸗ 
gor bey Alcaran und Juncal ges 
ſchlagen. 1816 befehligte er wieder 
gegen Bolivar, ward von ihm jedoch 
zum Rüdzug genöthiget. 1823 gab 
er in der Sapitulation von Maracais 
bo, wo er und ‘fein Gorps freyen 
Abzug nad) Havannah erhielt, fein 
Ehrenwort, nicht mehr gegen bie 
füdameritanifhen Infurgenten bies 
nen zu wollen. Doch machte er 1824 
zu Havannah Rüſtungen gegen bie 
junge Republil, bie fpäter unters 
blieben zu feyn fcheinen. 

Moral: philofephie, die Wiſ— 
fenfhaft von ben Gefegen der prak⸗ 
tifhen Vernunft, welde das fittlis 
che Handeln des Menfchen beftimmen 
folen, daher ein Theil der pralti- 
Then Philofophie, doch von der Re: 
ligions- und Rechtslehre, fo wie der 
Politik, weſentlich verfchieben. 
Moralzprincip, 1) fov.w. Prins 
cip der Sittlichkeit felbft, alfo ihre 
urfprüngliher Grund und Quell, der, 
je nahdem man von dem moralifchen 
und religiöfen Standpunkte ausgeht, 
entweder bie menſchliche ober göttlis 
he Vernunft iſt; 2) ein rein formas 
ler, praltifher und apodiktiſcher 
Grundfag, eine boctrinelle Formel, 
die man an bie Spige der Moral 
ftelt, um daraus andere Principien 
und Grundfäge, bie verfchiebenen 


Pfichtgebothe, als Kolgefäge, abs | 
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zuleiten. Soll eine ſolche Bormel ih⸗ 
rem Zwecke entfpredyen, fo müffen fi 
die verfchiedenen Lehren der Moral 
volftändig und einfach) daraus abe» 
folgern laſſen. 


Morava, 1) Fluß in der europälfhen 


Türkey; entfpringt aus 2 Quellens 


. flüffen, der bulgar. (oſtl.) M., 


welche vom Argentaragebirge kommt, 
außer mehreren Klüffen bie Niffas 
va (rechts) und die Zopliga (links) 
aufnimmt, u. der ſerviſch. (weſtli⸗ 
hen) M., welche, von ben tauris 
fhen Alpen herabfließend , ben Ibar 
und bie Mitroviga aufnimmt; auf 
ber fervifh-bulgarifhen Grenze vers 
einigen ſich beyde zur M., welche, 
durch Servien fließend, bey Kollar 
ſich theilt und zweyarmig in die Do⸗ 
nau fälltz 2) Marktflecken daran, 
im Sandſchak Veldſchterin bes Eja⸗ 
lets Rum⸗Ili; 3) fo v. w. March. 


Morawka, Dorf in der Minderherr⸗ 


ſchaft Friedeck in dem Kreiſe Teſchen 
ber Markgrafſchaft Mähren Kaiſerth. 
Hſterr.); hat 2400 Ew. Moraws⸗ 
ta Budingowice, f.v.w. Mähs 
rifh:Budwig. M. Trzebowa, fo 
v. w. Maͤhriſch⸗Trübau. 


Morbihan, 1) Meerbuſen im nord⸗ 


weſtlichen Frankreich, am atlanti⸗ 
ſchen Meere; iſt 4Gtunden lang, 15 
Stunden breit; umſchließt mehrere 
Inſeln, nimmt einige kleine Fluſſe, 
z. B. den Auray, auf, iſt mit der 
Stadt Vannes durch einen Kanal 
verbunden und von der Halbinſel 
Rhuys geſchützt; 2) nach ihm benann⸗ 
tes Departement, Theil der ehemah⸗ 
ligen Nieder-Bretagne ; grenzt an 
die Departements Ille⸗Vilaine, Nies 
der⸗Loire, Norblüften, Finisterre 
und Gas atlantiſche Meer, bat 128 
Q. M., 405,000 Einwohner, meift 
Katholiken und Breyzards, bürftis 
ger, ſchmutziger Lebensart, mit eigens 
thümlichen, ſchwer verftänblichemDies 
lekte, weiche Aderbau (mit hinreichen⸗ 
A . 


N. 
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ber Erzeugung von Getreide, Hanf, 
Fade u. ſ. w.), Viehzucht (gute 
Pferde, Rinder, Schafe), Bienen: 
sucht, Fiſcherey (Sarbellen, Ro: 
hen), einige Snduftrie (Eiſenwaa⸗ 
ren) und Handel (mit den Landes⸗ 
probucten) treiben. Das Land ift 
blos hügelig, zum Theil moraftig 
und haidig, frudhtbar, nicht Überall 
gut angebaut, hat an der Küfte viele 
Buchten, Einfhnitte (HalbinfelQui- 
beron) und Infeln, wirb durdfloffen 
von der Vilaine unb mehreren klei⸗ 
neren Flüffen (Blavet, Auray, Duft 
u. a.). Das Klima ift gemäßigt, die 
Luft did; Holz mangelt fehr, fo daß 
Mift zur Feuerung verwendet wird. 
Es theilt fih in A Bezirke. Haupt: 
ftadt: Vannes. 

Morchel, 1) gemeine M. (hel- 
vella esculenta), in trodenen Berg: 
wäldern wachfender, im Frühjahre 
nah warmem Regen häufig hervor- 
tommenber Pilz, mit rundlicdhem, lap⸗ 
pig gefaltetem, dunkelockerfarbenem, 
oder [hwarzbraunem Hute, weißem 
Etrunfe; 2) Spig:M.(morchella 
esceulenta),, in trodenen Wäldern, 
auf Meilerftätten, mit en: ober ke⸗ 
gelförmigem, zugefpistem , an ber 
Bafis zufammengezogenem, grün: 
lich-graubraunem, zellig vertieftem 
Hute, walzenförmigem, runzlichem 
Strunke. Beyde werben, frifch und 
getrodnet, in der Küche als Gemü- 
fe, mit Peterfilie, für fi) und ale Zus 
fag zu Kohlrabi, Blumenkohl und 
zu allerhand Brühen benupt. Ge= 
wöhnlich werden nad Deutfdhland 
M.n aus Pohlen über Breslau, aus 
Schleſien, Mähren und Böhmen, auch 
aus Frankreich über Bordeaur in ben 
Handel gebracht. 

Mord, ift ein Verbrechen, welches 
" derjenige begeht, der gegen einen 
Menſchen, mit dem Entfchluße, ihn 
zu tödten, aufeine ſolche Art han— 
deit, daß defien Tod daraus noth- 


Mord 


‚wendig erfolgt. Die Gattungen bei 
Mordes find: 1) Meuchel mord, 
welcher durch Gift oder fonft tückiſcher 
Weiſe gefhieht; 2) Raubmorb, 
welcher in ber Abfiht , fremdes Bat 
mit Gemaltthätigfeiten gegen eint 
Perfon an fi zu bringen, begangen 
wird; 3) der beftellte Mord, 
wozu jemand gebungen, ober auf 
eine .anbere Art von einem Dritten 
bewogen worben ift; 4) ber gemeis 
ne Morb, der zu keiner der ange: 
führten ſchweren Gattungen gehört.— 
Jeder, volbradhte Morb (mit Yuk 
nahme des Kindbsmordbes)swir 
nah dem öfterreich. Strafgeſet⸗ 
buche fowohl an dem unmittelbaren 
Mörder, ald an demjenigen, der ike 


“etwa dazu beftellt, ober ihm bie That 


ausüben geholfen hat, mit dem Tode 
beftraft. Diejenigen, welche auf eine 
entferntere Art an dem verübten Mor 
be Theil haben, werden bey einen 
gemeinen Morde mit ſchweren 
Kerker von 5—10 Jahren, wenn aber 
die Morbthbat an Verwandten ber 
auffteigenden oder abfteigenden Linie, 
an dem Ehegenoffen des Thäters ober 


Theilnehmers, da ihnen biefe Ber: 


hältniffe befannt waren , oder wena 
ein Meuchelmorb oder Raubmorb 
verübt wurbe, zwifchen 10 und 20 
Jahren beftraft. — Der bloße Ber 
fud des gemein. Mordeg wir 
an bem Thäter und feinen Mitfhul: 
digen mit ſchwerem Kerfer von 5—10 
Jahren, und an den entfernten Zheib 
nehmern mit 1—5 Jahren beftraft. - 
Iſt aber ein Raubmord, Meu 
helmordb, beftellter Mord, 
oder ein Morb an ben obermwähnten 
Angehörigen bes Thäters ober 
Zheilnehmers verfudt worden; 
fo tritt die Strafe des ſchweren Kers 
kers gegen den Thäter und feine Mits 
fhuldigen zwiſchen 10 und 20 Zabs 
ren, und | bey befond. erfchwerenben 
Umftänden, auflebenslang, gegen bie 


Mordent , 


entfernten Theilnehmer aber zwifchen 
5 und 10 Iahren ein. — Wilder, 
als die bisher angeführten Gattuns 
„ gendes Mordes, wird nad den öfters 
reichiſchen Gefegen ber Kindes 
mord, nähmtich jener Mord bes 
handelt, weldyen eine Mutter, bie 
ipr Kind bey der Geburt töbtet, 
ober durdy abfichtlihe Unterlaffung 
des bey der Geburtmöthigen 
Benftandes umlommen läßt, bes 
geht. Erwird, wenn er an einem ehe 
LidhenKindegefhab, mit lebenslans 
gem ſchweren Kerker; wenn er aber 


an einem unehelichen Kinde bes- 


gangen wurbe, im Kalle der pofitis 
ven Zöbtung, mit ſchwerem'Kerker 
von 10—20 Jahren, im Kalle aber 
das Kind durch abfichtliche Unterlafs 
fung des bey der Geburt nöthigen 
Beyftandes umkam, mit ſchwerem 
Kerker von 5—10 Ichren beftraft. 
Morbdent, in ber Muſik eine Spiels 
manier, bie zur Audzierung ber Des 
lodie gebraudt wird. 
Mordwinen (Morbwa), mongolifchs 
fiaifcher Volksſtamm in ruſſiſch Aften ; 
wohnt an der Wolga in verfchiebdes 
nen Statthalterfhaften in kleinen 
Dörfern: fie find Fiſcher und Jäger, 
auch Aderbauer und Viehzüchter, 


ſchmutzig, träge, doch ehrlich, finifh 


in 2 Dialekten redend, im Übrigen 
den Tſchuwaſchen fehr ähnlich; der 
Religion nad) find fie meift Shriften, 
einige find Schamanen. Ihre Stärke 
beläuft fi auf 100,000 Mann. 

Morea, neuerer Nahme des Pelo⸗ 
ponnes. 

Morlau (Jean Victor), geboren zu 
Morlair 17653 Sohn eines geadhte- 
ten Abvocaten; follte diefelbe Laufs 
bahn ergreifen, ward aber Solbat, 
gegen den Willen feines Vaters, von 
diefem jedoch losgekauft und ſtudirte 
nun zu Rennes die Redite. Zu Ans 
fang der Revolution bildete er eine 


trefflich organifirte Artilleriecompags 


„ 
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nie der Nationalgarde und comman⸗ 
dirte dieſe bis 1792 als Kapitän. Als 
er zum wirklichen Kriegsdienſte qufs 
gefordert wurbe, fudyte er fich diefem 
zu entziehen, kam jedoch nicht zu 
feinem Zwecke und trat in ein frey⸗ 
williges Bataillon , dad zu Dumous 
riez fließ, ein. Bald ward er Bas - 
taillonschef, 1793 Brigadegeneral, 
1794 unter Yihegrü Divifionsgenes 
ral und führte das Corps, das gegen 
Nieder = Flandern operirte, nahm 
Menin, Brügge, .Oftende, Niew⸗ 


Moreau 


port, die Infel Caſſandria und das 


Hort Eclüſe. Ende April 1796 ers 
hielt er an Pichegrü’s Stelle ben 
Oberbefehl über die Rhein und Mos 
felarmee. Er hatte in biefem Feld» 
zuge die Correſpondenz Pichegrü’s 
nit bem Prinzen Gonbe in einem 
öfterreichifyen Bagagewagen gefuns 


den, ſolches aber aus Freundſchaft 


für erſteren dem Directorium nicht 
angezeigt. Dieſes ward jett bekannt 
und gab dem Directorium Anlaß, ihn 
im September 1797 von feinem Com⸗ 
mando abzurufen. Erft Enge 1798 
erhielt er als Inspecteur general wies 
ber eine Anftelung und warb bem 
General Scherer im April 1799 zum 
Benftand gegen bie Öfterreiher und 
Ruffen gefhidt. In diefer Lage er⸗ 
hielt er feine neue Beſtimmung als 
Shef der Rheinarmee wieder, body 
blieb er noch während ber Schlacht 
von Novi, in ber Ioubert geröbtet: 
ward und M. brey Pferde unter bem- 


- Leibe erfchoffen wurden. Sämmtliche 


Generale begaben fi freywillig wies 
der unter feinen Oberbefeht und er 
befehligte no den Rückzug bes Hee⸗ 

red. M. ging auf dem Wege zur 
Rheinarmee nad Paris. Hier fland 

das Directorium auf bem Punkte gu 

fallen. Die demfelben feindliche Para 
tey machte M. Anträge, fih an ihz - 
re Spige zu flellen und als Chef bes 
Staates aufzutreten. M. traute ſich 


- 
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ober nicht Kraft genug zu und ſchlug 
diefes Anerbiethen aus, wiligte aber 
ein, unter Buonayarte's Befehlen 
gum Sturz des Directoriumsd bey: 
zutragen, worauf ber befannte 18. 
Brumaire erfolgte. M. ward zum 
Chef der Rhein= und Donauarmee 
berufen. Eein Plan war, in Schwas 
ben und in bas Herz der Erbftaaten 
vorzubringen. Mit biefem Plane war 
Buonaparte nicht einverftanden ; er 
hielt Statien für die verwundbare 
Stelle u. wollte, daß M. blos beobach⸗ 
ten unb demonftriren, kurz eine ſe⸗ 
“ eunbäre Rolle fpielen follte. Diefes 
Igab zu Eiferfüchteleyen Anlaß, bie 
zu ber fpiteren Feindſchaft beyder 
ben Grund Icgten. Indeffen erfolgte 
eine Ausföhnung zu Paris, und M. 
erhielt die Mittel, ben Feldzug uns 
abhängig zu führen. Der lüneviller 
Friede folgte hierauf und Paris em: 
pfing bey feiner Rückkehr den Helden 
mit Zubel. Nur Buonaparte war auf 
die Siege u. noch mehr auf die Liebe 
der Armee, die M. befaß, eiferfüdhtig. 
M. Annte die Gefinnungen des erften 
Gonfuls,, verſchmähte aber in feiner 
Burüdgezogenheit zu Grosbois, wo 
er mit feiner jungen Gemahlin (Ma: 
demoifelle Hulot) lebte, fih, wie 
ihm mehrmahld angebothen wurde, 
an die Spipe von deſſen Gegnern zu 
fielen. Sndeffen fheute er Buona⸗ 
"parte nicht und ſprach fi gegen Ga⸗ 
rat und andere Vertraute laut ges 
gen ihn aus. Da warb George's und 
Pichegrü's Verſchwörung bekannt, u. 
zu gleicher Zeit, bey dem von der ge⸗ 
heimen Polizey verhafteten Abbe Da> 
vid, dem gemeinfhaftlihen Kreunde 
Pichegrü's und M.s, ein Brief an 
legteren, der beybe zu verföhnen 
firchte, gefunden ; auch die Antwort 
Mi.'s warb aufgefangen. Diefes ges 
nügte dem erften Conful, um M.im 
Kebruar 1804 verhaften und nad 
den Tempel bringen zu laffen. Am 
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19. Junius erklärten von 12 Richtern 
7 M. für unſchuldig, 5 für ſchuldig 
Allein Napoleon wollte ihn nicht frey⸗ 
geſprochen wiſſen; Real, Savary 
u. A. mußten bie Richter nodhmahls 
bearbeiten, und endlich verurteilte 
ihn, dem höheren Impuls folgend, 
das Geriht zu zweyjähriger Haft. 
Nur drey Richter verharrten bey den 
Ausfprudhe: unſchutdig. M. doͤrn 
das Urtheil ruhig an und kehrte ur 
ter dem Rufe des Volkes : Feine Haft 
Freyheit für M.! ohne Wade ü 
fein Sefängniß zurück. Rapoleon bes 
ſchloß aber bes Gefürdhteten Berbass 
nung. Der QZuftizminifter machte de 
Tannt, der Kaifer Habe M. die nad» 
geſuchte Erlaubniß, nach Amerika ja 
gehen. ertheilt, jedoch bürfe ernidt 
ohne Erlaubniß nad) Frankreich jew 
rückkehren. Savary brachte M. nad 
Spanien, und 1805 ſchiffte ih R 
in Sadir nah Rorbamerifa ein. Gt» 
ne Gemahlin folgte ihm. Er kaufte 
fih zu Motrisville am Delaware be 
Philadelphia an und trieb bort kan 
bau, Jagd, FKifhereg 5; im Winte 
lebte cr in Rew:Yorf. 1811 brannte 
fein Landhaus ab. Balb darauf farb 
fein Sohn. Eine Einladung feine 
Freundes, des Kronprinzen ver 
Schweden, zu ihm zufommen, flug 
er aus; einer anderen, bes Kaiferd 
Alerander, mit ihm Napoleon zu be 





kämpfen, folgte er, lanbete am 2. 


Sulius 1813 in Gothenburg, traf 
am 7. Auguft mit bem Kronprinz 
von Schweden in Stralfund zufew 
men, ging bann über Berlin nah 
Prag, wo er den 17. ankam und den 
18. den Kaifer Alerander befudte. 
Er trat nun in ruffifde Dienfte und 
trug die Uniform eines kaiſerl. Ge 
neralabjutanten. Gegen feinen Willen 
unternahm man den Angriff auf Dress 
den. Der Angriff war mißlungen, und 
die Verbündeten zogen ſich den 27. 
zurüd, M. bemerkte, daß Rapoleon 


Morelle 


den linken Flügel der Alliirten ums 
ging und ellte, um dieſes zu melden, 
zum Kaifer Alerander. Er traf ihn 
im Sentrum binter einer preußifchen 
Batterie. Indem M. mit ihm ſprach, 
traf ihn eine franzöfifche Kanonens 
kugel und zerfchmetterte ihm beyde 
Beine. Ruhig ertrug er die Ablöfung, 
klagte nicht, wurbe über das Gebirs 
ge getragen und ftarb am 2, Sep: 
tember zu Laun in Böhmen. Ein 
Denkmahl auf der Höhe, wo er gefal» 
len, vom Fürften Repnin 1814 er: 
richtet, beit feine abgelöften Füße, 
der Körper ruht zu Peteröburg , wo 
er feyerlich beerdiget ward, Ludwig 
XVII. ließ ihm 1819 zu Paris ein 
Denkmahl errichten. 

Morelle, 1)große, Art Süßweidhs 
fel, ſehr groß, mit glänzend ſchwar⸗ 
‚zer Haut, blutrothem , faftigem, 


‚weinfäuerlihem Zleifche, blutrothem 


' Steine; reift Ende Junius und Ans 
fang Julius; gut zum Ginmaden 
und Trocknen; 2) große, bolläns 
diſche M., Weichfelforte, dunkel, 
groß, vollfaftig, mit fehr großen 
Blumenblättern; 3) Suftinifce 
M., runde, ziemlich ftarke, ſchwarz⸗ 
rothe Weichfel mit flarter Säure; 
reift Mitte Auguft. 

Morelli (Siacomo), geb. 1745 in 

Venedig; ftarb 1819; Rubei's Schuͤ⸗ 

ler, großer Literator, Archäolog und 

Kritiker, von unermüdlichem Fleiße, 

geübtem und nüchternem Urtheile, 

leichtem und treuem Gedächtniße; bes 
ſuchte frühzeitig bie Bibliotheken ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, copirte, ercerpirte, 
verfaßte Kathaloge 2c., fo auch bald 
darauf in Padua, Verona, Mailand 

u. a.; warb nad) Zanetti’8 Zobe 1778 

Bibliothekar der St. Markusbiblio⸗ 

thet, um die, wie um bie gelehrte 

Welt, er fih unfterblich verdient ges 
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rer Geledrter 2c., gab er zuerft mit 
Anmerkungen heraus: Ariftide6 Rebe 
gegen den Leptines, Libanius Apolo⸗ 
gie des Socrates, Ariſtoxenos rhyth- 
mica elementa, Venedig 1785. Geine 
feinen Schriften find erſchienen: 
Operette diM., 3 Bde., ebend. 1820. 


M orgagni (Giovanni Bapt.), geb. 


zu Forli 1682 ; betrieb mit Eifer, von 
feinem 16. Jahre an, zu Bologna 
das. Studium der Anatomie und er» 
warb fich während feines langen Le⸗ 
bens, 1701 Doctor der Mebicin da⸗ 
feibft geworben, 1711 als zweyter 
u. 1715 als erfter Lehrer ber Anatomie 
zu Haba angeftellt, bis zu feinem 
Tode 1771 ben auögezeichneteften 
Ruf als Anatom. Sein Hauptwerk, 
das er als Bojähriger Greis heraus⸗ 
gab, in feiner Art noch jegt klaſſiſch, 
ift: de sedibus et causis morborum, 
per anstomen indagatis libri V, 2 
Bde., Venedig 1761, Folio. 


Morgan (Laby M.), ihr Bater, 


Dwenfon, war Schaufpieler bey bem 
Theater in Dublin. Noh als Miß 
Dwenfon fchrieb fie einige geiftreiche 
Romane. Sie verheirathete fich Tpäter 
mit dem Dr. Morgan. 1816 unter⸗ 
nahm ſie eine Reiſe nach Frankreich 
und Italien und gab ihre Beobach⸗ 
tungen über dieſe Länder heraus. Seit 
1823 lebte ſie wieder in Dublin und 
entleibte fih 1825, indem fie fich mit 
ihrem Schnupftuche erwürgte. 


Morgana, nah den Romanen bes 


Mittelalters mächtige Bee, Tochter 
des Königs Uther Pernagor's und bas 
ber Schwefter Königs Athur. Gie 
lebt noch im Italien im Wunde des 
Volkes, und ihr werben bie Fata Mor- 
gana zugefchrieben. 


Morgarten, Berg im Thale Egert 


bes Schweizercantones Zug ; befannt 
durch die Schladht 1315. 


macht hat. Außer mehreren Schrif⸗ Morgen, 1) ala Beywort, ber nächſt⸗ 


ten bibliothelarifhen und antiquaris 
Then Inhaltes, Biographien mehres 


folgende Tag; 2) bie nädfte Zeit 
vor oder nad Aufgang bes Sonne, 
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von der Morgenbämmerung an bis 
nad) Sonnenaufgang, mit unbeſtimm⸗ 
ter Grenze, gewöhntid jedoch bie 
3 Stunden vor Mittag ; 3) die Zeit 
. nad 12 Uhr des Rachts bis Mittags 
12 Uhr; 4) fo v. w. Dften, f. unter 
Himmelsgegenden; man unterſcheidet 
dabey den wahren M., od. die Him⸗ 
melsgegend, wo die Sonne zur Zeit 
ber Zags und Rachtgleiche aufgeht, 
und den ſcheinbaren M., oder 
die Gegend, wo die Sonne jeden 
Tag in den übrigen Zeiten des Jahres 
aufgeht; 5) eigentlich fo viel Feld, als 
“man in einem halben oder ganzen 
Sage mit einem Gefpann umadern 
Tann, daher ungefähr fo viel wie 
Acker; außerdem in Amfterbam 600, 
im Braunfhweigifchen 148, in Bres⸗ 
lau 394, in Kleve 625, in Kulm 
alter M. 395, neuen M. 407, in 
Dresden 300, in Franken 257, in 
Fulda 160, in Gotha 167, in Hals 
berftabt 180, in Hannover 120, in 
Hildesheim 174, in Königsberg 300, 
in Leipzig 300, in Lüneburg 120, in 
Medienburg 100, in Naumburg 300, 
in Würzburg 160 Quadratruthen. 
Morgenzsblatt, feit 1807 beftehene 
des, beiehrender Unterhaltung ges 
widmetes, in Stuttgart im Gottais 
fhen Verlage erfcheinendes Tage⸗ 
blatt; frühere Rebactoren waren E. 
8. Huber, Haug, Rüdert, Ther. 
Huber u. And. Seit mehreren Jah⸗ 
ren ift es mit einem Kunftblatte, 
feit 1820 vom Profefior Schoen res 
digirt, und einem Literaturblatte bes 
gleitet, welches früher (bie 1826) 
Müllner zum Specialrebacteur hatte, 
an befjen Stelle feit 1826 W. Menzel 
getreten iſt. Es gehört zu den verbreis 
tetften Blättern Deutfchlands, ſein Ab⸗ 
fag wird auf 1500 Eremplare gefchägt. 
Morgen:gabe, ift das Geſchenk, 
welches ber Mann feiner Gattin am 
erſten Morgen zu geben verfpridt. 
Spt dieſelde verfprohen worben, fo 


Morgben 


wird im Zweifel vermuthet, daß ſe 
binnen ben erften brey Jahren de 
Ehe ſchon übergeben worben fey. 


Morgenland, 1) bie Länder, ya 


Europa nad) Morgen gelegen, ak 
der größte Theil von Aften; 2) ink 
befondere türkiſch Aften, Verfin, 
Arabien ; 3) vorzüglich bie Eevank. 


 Morgensröthe, M.sroth, % 


dem Sonnenaufgange vorbergeheuit 
Röthbung in ber Gegend des Her 
zonts, in ber die Sonne fi ke 
benfelben erhebt, vom Brechen der 
Gonnenftrahlen in den Gröbäufn 
bebingt; ift dieſe Röthung bunkd, 
verbreitet, oder unterfcheibet mas 
felbft Gewoͤlke darin , fo beutet biefeb 
auf Überbäufung der Atmofphäre mit 
Dünften und läßt gewöhnlich Re 
gen, ober au im Sommer Gmsit 
ter, denfelben Zag vermuthen, wer 
auch nadı Sonnenaufgang der im 
mel heiterwird, ob. bleibt; im Gegen 
fage der Abenbröthe, von We- 
man meiftens gutes Wetter für be 
folgenden Tag erwartet, indem dk 
gebildeten Dünfte ſich durch den nädt 
lichen Thau niederſchlagen. 


Morgen⸗ſtern, 1) die Venus, mens 


ſolche vor SGonnenaufgang am Himmel 
ſichtbar iſt, Gegenſag von Abends 
ſtern, wenn ſolche in entgegengeſet⸗ 


ter Stellung zur Sonne nad Gen 


nenuntergang am Abenbhimmel ers 
blidt wird; 2) eine im Mittelalter 
gewöhnliche Waffe; beftand aus einer 
Keule, welche anihrem kolbigen Ex 
be mit eifetnen Stacheln und Zadar 
verfehen war; findet ſich noch Häufig 
in Wappen. 


Morges, 1) Bezirk im Kanten 


Waadt (Schweiz); hat 9000 Cine. 
2) Stadt darin, am genfer Ger, 
gut gebaut; bat Schloß (jetzt Zeug 
haus), Hafen, anſehnlichen Hanbel 
(mit Frankreich, Italien u. Deutſch⸗ 
land) , 2100 Einwohner. 


Morghen (Raphael), geb: 1758 zu 


Morillo 


Neapel, aus einer urſprünglich nies 
derländifhen Künftlerfamilie. Schon 
1775 ſtach er verfchiedene Anſich⸗ 
ten der Umgebung Neapels, bie er 
nad) der Ratur aufgenommen hatte. 
. Bur größeren Ausbildung fanbte ihn 
fein Vater, Philipp M., ebenfalls 
SKupferfteher, zu dem Meifter biefer 
Kunft, Joh. Volpato, nad Rom, 
ben M. für die Folge noch übertraf. 
Sr verband fi mit ihm und M.s 
Bruder, Antonio, zu gemeinfchafts 
lihen Arbeiten unb beirathete 1781 
deſſen Tochter. 1793 warb M. Pros 
. feffor der Kupferftecherlunft an der 
Alademie ber Künfte zu Plorenz. 
Ausgezeichnete Arbeiten von ihm: 
: das Abendmahl nad Leonarde da Vin⸗ 
ci (1800), gezeichnet von Theodor 
Matteini; Madonna bella Seggiola, 
nah Raphael; Mabonna dell Sacco, 
nad Anbrea del Sarto; die Verkläs 
zung, nad Raphael; die Porträts 
von Dante, Petrarca, Ariofto, Taflo 
u. a., bie Nacht von Correggio, ges 
zeichnet vom Profeffor Seydelmann. 
Ein vollftändiges Verzeichniß feiner 
Arbeiten erichien 41810 in Florenz 
durch N. Palmerini. 
Morillo (Don Palilo M., Graf v. 
Garthagena), geb. zu &uenta in der 
Provinz Toro, von nieberer Ders 
kunft (er fol Schäfer gewefen ſeyn); 
ward Soldat und war zur Zeit ber 
franzöfifgen Revolution Sergeant in 
der Marine, flieg aber während der⸗ 
felben empor , befehligte 1808 eine 
Guerilla in Murcia und zeichnete 
fi) mit derfeiben fo aus, daß er bie 
zum General flieg. 1813 drängte er 
bey Puebla d'Arlanzon den franzdfis 
ſchen rechten Flügel zurüd, warb 
hierbey verwundet und zeichnete ſich 
auch bey Santa Pe aus. 1815 erhielt 
er bad Sommanbo über bie Erpebi- 
tion von 10,000 Mann, die Süd⸗ 
Amerika dem fpanifchen Zepter ers 
halten follte. Er landete ben 8. Aug. 
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bey Gorrolitos, belagerte und erober« 
te Sarthagena und andere Pläge von 
Neu: Granada und that Alles, um 
das Land feinem Herrn zu unterwers 
fen. Wahrſcheinlich würde ihm bies 
fe6 gelungen feyn, hätte nicht Bolivar 
1817 auf Haiti und Jamaika ein 
Corps gebildet, wäre derſelbe nicht 
mit biefem zur Befreyung feines Bas 
terlandes gelandet u. hätte er ben 
Krieg nicht gegen M. Träftig begons 
nen. M.war, da alle Hülfe vom Bas 
terlande ausblieb, bie Entmuthigung 
unter feinen Truppen immer ärger 
wurde , genöthiget, am 23. Novemb. 
1820 einen Waffenftiliftand mit Bo⸗ 
livar zu fchließen, worin bie Bade 
Amerika's der Entfheidung bes Ks 
nige und ber von M. anerlannten 
Cortes anhrimgeftelt wurde. M. 
übergab dad Kommando dem Gene» 
ral la Torre und kehrte nach Euros 
pa zurüd. Dort war er bey ber royas 
liſtiſchen Partey und wahrfceins 
(ich einer der Anftifter der Infurrecz 
tion der Garde du Gorps am 7. Zus 
tus 1822. Er nahm feitdem feine 
Entlaffung und zog fih Anfangs 
1824 nad Frankreich zurüd. 


M orig, 1) Prinz von Raffau Oranien, 


2. Sohn Wilhelm’s I. von Dranien, 
des Gründer der Kreyheit der Nies 
berlande , in befien 2. Ehe mit Mas 
ria von Sachſen gezeugt, gebor. zu 
Dillenburg 15675 ftubirte zu Heibels 
berg und auf Koften ber vereinigten 
Riederlande zu Leyden, ats fein Bas 
ter 1584 flarb. Seiner Jugend un⸗ 
geadhtet ward M. zum Haupt bes 


. Staatsrathes ber Niederlande und 


bald barauf auch zum Statthalter 
von Holland und Seeland ernannt. 
Des Prinzen Talent und Thätigkeit 
blieben dem Großpenfionär Barnes 
veldt nicht unbemerkt, der nad) Reis 
cefter's Abbankung ſich feiner bedien⸗ 
te, dem verderblidhen Einfluße ber 
englifhen Partey ein Gleichgewicht 


’ . m 
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zu geben und bie engliſch gefinnten 
Befehlshaber der Keftungen im Baus 
me zu halten. Eine lange Reihe gläns 
sender Waffenthaten vollbradjte er, 
bis 1609, auf bes weifen Barnevelbt’3 
Betrich, der von Spanien angetras 
gene Waffenftiliftand zu Stande kam. 
M. war damit nicht einverflanden; 
benn er verlor dadurch einen großen 
Theil feines Einflußes auf bie öffents 
lichen Angelegenteiten,, ber während 
ber Dauer des Krieges unbegrenzt 
gewefenwar. um fich bey feinem Ans 
fehen zu behaupten, mußte er ben 
viel geltenden Barneveldt verdräns 
gen. Als nach dem 1621 abgelaufes 
nen Waffenftillftande (den nur der 
Krieg um die jülihifche Erbfolge uns 
terbrach, wobey Spanien ſich Pfalza 
Neuburgs, Holland Brandenburgs 
annahm, und in dem M., ohne daß 
der Waffenſtillſtand eigentlich aufge⸗ 
hoben wurde, Jülich 1610 nach einer 
fünfwächentlichen Belagerung erobers 
te) die Peindfeligkeiten aufs Reue 
begannen , wollten dem Prinzen M. 
Leine glänzenden Waffenthaten mehr 
glüden. Der fpanifche Feldherr Spis 
nola gab Feine Blößen, und beyde 
Feldherrn hielten fih an Einfiht u. 
kriegeriſchen Fähigkeiten vielleicht das 
Gleichgewicht. Spinola eroberte Bre⸗ 
da; M. dagegen verſuchte vergeblid 
fich der Gitadelle von Antwerpen zu bes 
mächtigen. Bald nach diefen Unfällen 
ſtarb er an einer Eeberverhärtung zu 
Haag am 23. April 1625. Er hat den 
Rubm,einer der tapferften, entfchlofs 
fenften u. einfichtsvollften Feldherrn 
neuerer 3eit gewefen zu feyn, der mit 
geringen Mitteln große Erfolge bes 
wirtte und fowohl im Angriffe als 
bey der Vertheidigung, bey Belages 
sungen wie in Feidſchlachten einen 
Scharfblick und ein Talent bewies, 
wodurch er jede Überlegenheit des 
Feindes fih unſchädlich machte, jede 
Bloͤße desſelben aufs Beſte zu ſeinem 


Moritz 


Zwecke nuste, Folard nennt ihn der 
größten Infanteriegeneral, ben Di 
Geſchichte feit dep Römerzeiten kennt 
Die Kriegslunde verbantt ihm meh 
rere zwedmäßige Erfindungen us 
mehrere berühmt gewordene Hrlda 
nannten ihn ihren Lehrmeifter. Zu 
Staatemann war er nicht wenige 
geſchickt; die von ihm geführten Us 
terhandlungen u. gefchloffenen Bünd 
niffe gereichten ben Niederlanden zu 
großen Wortheil, und mit Reit 
wird er ber Befefliger der nieberläs: 
difchen Kreyheit genannt. Mehrmahü 
fendeten die Spanier Meuchelmoͤrter 
gegen ihn aus, deren Vorhaben ober 
ftet8 vor ber Ausführung entdedt 
wurde. Sn feinem Privatleben zeigte 
fid) Prinz M. liebenswürbig u. offen; 
doch ertrug er nicht Widerſpruch. Er 
liebte die Praht und führte eisa 
glänzenden Hofhaltz bie Wiffenfdab 
ten ehrte er und war felbft hoch er⸗ 
fahren in der Mathematik, beſonden 
in der Meßkunſt unb WBefeftigungt 
tunft. Er war unvermäplt, bite: 
ließ aber mehrere natürliche Kinder. 
2)Grafv.Sadfen, bekannteras 
Marfhallvon Sadfen, geh 
1696 in einem Dorfe bey Magbebars, 
Sohn Auguft’s des Starten, König 
von Pohlen und Kurfürften von Gab; 
fen, und ber Aurora von Königs 
mark, ward in Berlin und Warſchet 
als Grafvon Ver Raute erjogft 
u. zeigte früh Beuergeift, feltene Kir 
perftärke und Luft zu den Wale 
Schon 1700 hatte er in Flandern cH 
Adjutant des fähftfchen Gene 
Schulenburg unter Eugen und Barb 
borough gegen Frankreich gefochten, 
und den Belagerungen von- tik. 
Tournay und Mons und der Säisät 
von Malplaquet beygewohnt. Eben 
fo zeichnete er fi 1710 aus, wohnt 
1711 der Belagerung von Straifem 
unter den Augen feines Waters I 
und wurde von bemfelben als Keichs 
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vieae zum Grafen von Sachſen und 
bald daraufzum Oberften eines Küraf» 
fier-Regimentes, dad er neu errichtes 
te, ernannt, führte basfelbe 1712 
gegen die Schweden und focht mit 
ihm in der Schlacht bey Gadebuſch. 
Kurz darauf vermählte ihn feine Mut 
ter mit der fhönen Gräfin Victoria 
von Loͤben, doch war diefe Ehe wegen 
des Uinbeftandes M.s in der Frauen⸗ 
liebe nicht grüdti und warb ſchon 
41721 wieder getrennt. Er Slieb dann 
unvermählt. 1715 war er bey ber 
Belagerung von Stralfund, focht 
4717 vor Belgrab unter Eugen ges 
gen die Türken und erhielt nad 
feiner Rückkehr den weißen Adlerors 
den. Er liebte die Kranzofen vor Als 
len. Diefes unb der Friede, der bas 
mahls allenthalben hergeftellt war, 
bewogen ihn, 1720 in franzoͤſiſche 
Dienfte zugehen. Er ward dort vom 
Regenten zum Maredhal be camp ers 
nannt, kaufte 1722 ein beutfches Res 
giment, dad nun feinen Rahmen führs 
te, u. führte bey demfelben feine Ideen 
und Pläne aus. Längft fon war 
nähmlich nit nur der praftifche 
Krieg, fondern auch bdeffen Theorie 
fein Lieblingsftudium gewefen, und 
er hatte fi hierbey manches Drigis 
nelle über Erercieren erdacht, und 
ſchon früher im fähfifhen Dienfte 
ein Ererceierreglement ausgearbeitet, 
das ernun auszuführen ftrebte. Mit 
Eifer befchäftigte er fih aud mit 
Mathematik, Kriegsbaufunft und Mes 
chanik. 1726 wählten die Stände von 
Kurland ihn auf Antrieb der vers 
witweten Herzogin Anna Iwanow⸗ 
na, Tochter Czar Iwan's 1II. und 
Nichte Kaiſers Peter d. Gr. und 
nachmahligen Kaiſerin von Rußland, 
zum Herzog, Anna hatte ihn nähm⸗ 
ih lieb gewonnen und hoffte, daß 
er fie heirathen würbe. Allein Mens 
zikoff ftrebte nad diöfer Würde und 
ließ M. durch 800 Ruſſen im her» 
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zoglichen Palafte zu Mietau belagern. 
Tapfer verheidigte er fih mit 60 
Mann und zwang bie Ruſſen zum 
Abzug. Wahrſcheinlich würbe er 
auch wirklich Herzog geworben feyn 
undb’mit Anna fpäter ben ruffifchen 
Thron beftiegen haben, hätte dieſe 
nicht ein Liebesverſtändniß zwifchen 
ihm und einem ihrer Hoffräulein ent⸗ 
dedt. Sie gab nun ben Unbeftänbis 
gen auf, unb er fonnte bem verein» 
ten Anbringen ber ruffifhen u. pchls 
nifhen Partey nicht wiberfiehen, 
und benugte 1729 eine günftige Ges 
legenheit, um nad) Frankreich zu 
entweichen. Bey dieſem Streben nady 
dem Herzogshute fehlte es ihm einft 
an Geid, er ſchrieb deshalb nad) Pa⸗ 
ris; fogleich verfaufte dort feine alte 
Geliebte, die berühmte Schaufpiele» 
rin le Couvreur, ihre Koftbarkeiten 
und fendete ihm 4U,000 Franken. 
4733 ftarb fein Vater ; fein Halbbrus 
der both ihm den Oberbefehl über 
fämmtlihe pohlniſche und ſächſiſche 
Truppen an, er ſchlug ihn aber aus. 
M. erwarb fi, ald Marechal de camp 


bey der franzöſiſchen Armee des Mars 


ſchalls von Berwid angefteät, bey 
Ettlingen u. vor Philippsburg Ruhm ; 
1734 wurbe er ®enerallieutenant. 
Sn dem Öfterreichifchen Succeflionss 
friege 1741 nahm er Prag mit Sturm 
und eroberte Gger und EUnbogen. 
Er führte die Armee des Marſchals 
von Broglio an ben Rhein zurüd 
und nahm dort bie Linien von Lau⸗ 
terburg. 1744 warb er Marfhall von 
Frankreich, durfte jedoch als Pro⸗ 
teſtant nicht in dem Marſchallscolle⸗ 
gium ſeinen Sitz nehmen, erhielt aber 
ein Commando in Flandern. Hier 
hielt er ſich gegen einen überlegenen 
Feind mit ſolcher Klugheit, daß die⸗ 
fer Feldzug ihn unter die größten 
Feldherrn aller Zeiten reiht. 1745 
gewann er die Schlacht von Kontenoy 
und führte in ihr, obfchon gefährlich 
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krank, mit ſeltener Selbſtbeherr⸗ 
ſchung die Truppen zu Pferde per⸗ 
föntiih an. Der Schlacht folgte bie 
Ginnahme von Tournay, Brügge, 
Gent , Dubdenarde, DOftende, Ath, 
Brüuſſel; im April 1746 -ward er 
vom König von Frankreich in den 
ſchmeichelhafteſten Ausbrüden natu= 
raliſirt, gewann am 11. October bie 
Schlacht bey Raucour, erhielt 6 
hierbey eroberte Kanonen gefchenkt 
und ward 1747 zum General: Dar: 
{hau aller Manzöſiſchen Armeen er⸗ 





nannt. Die Holländer, erſchreckt burch, 


dieſes Gluͤck der franzöfifhen Waffen, 
wählten ben Prinzen Wilhelm von 
Naſſau zum Statthalter. Nichts deftos 
" weniger überfgwemmte M. Geeland, 
gewann bie Schladt bey Lamfeld am 
2. July, ließ Bergen op Zoom durch 
LEdwendahl belagern und eroberte 
“am 7. May 1748 Maftridit. Er ward 
nun zum Oberbefehlshaber in den 
"” eroberten Niederlanden ernannt. Nadı 
dem.aadhener Frieden zog er fih nad 
Shambord, einem ihm geſchenkten 
Gute, zurüd unb verlegte ein von 
ihm während des Krieges errichtetes 
Uhlanenregiment in bie Gegend, 
legte für dasfelbe eine wilbe Stuterey 
an und befchäftigte fidy wieder mit 
der. Theorie des Krieges und mit 
himärifhen Plänen. So hatte er 
bie Idee, die Juden, zu einem Volke 
vereint, nad Paläftina zu führen, 
wollte König von Sorfifa werden, in 
Amerika, nahmentlid in Brafilien, 
ein Königreich gründen u. f.w. Nach 
einer Reife nach Berlin, wo ihn 
Friedrich der Große fehr chrenvoll 
aufnahm , ftarb er zu Chamborb an 
einem Blutfturge 1750. Er wurde in 
‘der lutherifhen Kirche zu Straßburg 
begraben und ihm dort burd) Pigalle 
ein Denkmahl gefest. 3) (Karl Phi⸗ 
Yipp) , geboren 1757 zu Dameln von 
armen Eltern; kam zu einem Hut⸗ 
macher in die Echre u. warb von den 
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Herrnhutern unterftügt. Sein uns 
higer Geift und feine Neigung zu 
Sonderbaren und Außerorbentliden 
trieben ihn aus feiner Heimath. Ro 
mancherley Schidfalen war ibm fh 
viele Unterflüsung geworben, um? 
Sahre in Wittenberg ftubiren zu ker⸗ 
nen. Sn Deffau , wohin in Bafeben 
berief, blieb er nur kurze Zeit un 
verdankte, als ihm feine Bemükne 
gen , in Potsdam eine Predigerſtelt 
zu erhalten, fehlfhlugen, Zeller 
Büfhing eine Lehrerftelle am graz 
Klofter zu Berlin. Im Jahre 1ER 
unternahm er eine Reife nad Ans 
fand, wurde zwey Jahre fpäter außen 
ordentliher Profeſſor am berlinis 
fen Symnafium und hielt Borle 
fungen über beutfhe Sprade und 
ſchöne Wiffenfhaften. Eine ankıı 
Richtung gab ſeinem Geifte einc Rei 
fe nady Italien im Jahre 1786, m 
ihn Göthe Tennen lernte, ber fü 
feiner freundſchaftlich annahm ml 
ihn dem Herzoge von Weimar dor 
fteilte. Auf Verwendung bdiefes!gir 
ften warb M. Mitglied ber berlin 
Akademie. Im Winter 178889 kan 
er nah Deutſchland zurüd u. wurd 
Profeffor der Alterthumskunde u. ber 
Theorie der fhönen Künſte bey der 
beri. Akademie. Er ft. 1793 auf eine 
Reife nad) Dresden, nachdem er einis 
ge Sahre zuvor eine fehr unglüdtice 
Ehe gefchloffen Hatte. Ausführlich fs 
bet fi feine Biographie in Schliq⸗ 
tegrol’s Nekrolog, 1793, 2. Banb 


Morig: u. Lazarusorden. gefik 


tet alde Morigorden 14354 ven 
Amadeus VII., erftem Herzoge v. 6% 


voyen. Gregor XIII. vereinigte bey 


der in demfelben Sabre erfolgten Be 
ftätigung, den kurz vorber von ihm 
in Stalien aufgehobenen Lazarusot 
den damit, unterdem Rahmen: Dis 
den des heil. Morig und kw 
zarus. So befiebt er bis jegt, m 
bie 3eitumftände ihn in ein Verdienß⸗ 
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Morlachen 


zeichen für Civil und Militär ver⸗ 
wandelt haben. 


Morlachen (Morlaken), Volk in 


Dalmatien, Slavonien und dem Li⸗ 
torale, von ungewiſſer Abſtammung 
(ſlaviſcher, bulgariſcher oder tatari⸗ 
fher) ; wohnen in Dalmatien in ben 
Shälern von Chotar und am Meere, 
find meift blondhaarig, blauäugig, 
plattnäfig, höflich, gelehrig ; andere 
in der Gegend von Duare, Verga⸗ 
raz u. a. Orten, find blondhaarig, 
olivenfarbig,, raubgierig; alle find 
liftig, gewandt, gaftfrey, Türken⸗ 
einde; der Religion nad find fie 
meift Griehen, ihre Sprade ift 
die flavonifche, ihre Wohnungen find 
theils Dörfer, theils zerftreut liegen⸗ 
de Häufer. 


j Morlacchi (Krancedco), gebor. zu 


Perugiaim Kirdenftaate 17845 Luigi 
Carafa in Reapel ertheilte ihm Un= 
terridht im Gefange,, fo wie Zinga⸗ 
relli in Neapel und Stanislaus Mats 


. tet in Bologna in der Compofition. 


Bereits 1806 hatte er mehrere Stü- 
de eomponirt, auch 1807 in Bolog⸗ 
na die erſte kleine Oper geſchrieben. 
In Parma, Verona, Livorno, Mai⸗ 
land und Rom bewährte er ſich allent⸗ 
halben als einen beliebten Componi⸗ 
ſten, von dem mehrere Meſſen und 


"Cantaten, auch verſchiedene Opern 


im Drude erſchienen find. 181U ers 
hielt er den Ruf ats Föniglicher Gas 
pellmeifter nad) Dresden, wo er noch 
jegt in Thätigkeit iſt. Wir verdan⸗ 
ten ihm nicht nur mehrere treffliche 
Kirhenmufilen , fondern aud) einige 
mit Beyfall gehörte Opern, 3. B.: 
Corradıuo, Raoul de Crequi, Ti- 
baldo et Isolina. Auch ift er Ritter 
des Ordens vom goldenen Sporn. 


Morlair, 1) Bezirt im Departes 


ment Kinisterre (Frankreich); hat 
275 Q. M., 10 Santone, 120,000 
Einwohner. 2) Hauptftadt darin, mit 
großer Vorftadt (Viniec), Hofpital, 


Sonverfations s Lericon. 12. Bb. 
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Handelsgericht, Schifffahrtsſchule, 
Börfe, 3 Kirchen (von St. Matthieu, 
mit fhönem Thurm, St. Martin), 
anfehnlichen Fabriken in Tabak, kein: 
wand u. a., bebeutendem Handel mit 
den benachbarten Ländern, und 10,000 
Einwohnern. Die hier zufammenflies 
genden, in einer merkwürdigen Waſ⸗ 
ferleitung unter der Stadt hingehens 
den Flüſſe, Iaclot und Oſſen, ges 
ben unter dem Rahmen 3) M. ins 
Meer und bilden eine Bucht, die 
vom Fort Zaureau vertheidigt wird, 
und welche Schiffe ziemlich nahe an 
bie Stadt bringen läßt. 


Mormotiron, Stadt und Santonds 


hauptort im Bezirke Garpentrag, Des 
partement Wauclufe (Frankreich) 3 
liest am Auzon; hat Steinkohlen⸗ 


. gruben, 1690 Einwohner. 
Mornas, Stadt am Le; im Bezirke 


Drange bed Departements Bauclufe 
(Frankreich); hat Seidenmühlen, 
1500 Einwohner, altes Bergſchloß. 


Morofini, eine alte abelige Kamts 


lie Venedigs, die ihren Urfprung 
aus Ungarn ableitet. 


Morphin (fr. Morphine, auh Mor⸗ 


pbium), die eine, im Opium von 
Sertürner entdedte, dafelbft mit Mes 
tonfäure verbundene Salzbafe. Den 
Rahmen erhielt. ed von Morpheus, 
dem Schlafgotte, wegen ber betäu: 
benden Eigenfchaft. 


Morris, 1) Graffhaft in bem nord⸗ 


ameritanifhen Staate Newjerfey ; 
bat 23 DA. M., 24,000 Einwohner, 
gebirgiges Land, reichlihe Bewäſſe⸗ 
rung, gute Bergwerke, Minerals 
quellen. Hauptort: Morristown, am 
Whippany; hat Rathhaus, Gefäng» 
niß, Akademie, Druderey, Bank, 
mit dem Kirchfpiele 4000 Ew.; 2) 
einige Townſhips in den vereinigten 
Staaten ;3) Rebenfluß des Delaware. 


More (Morfde), Infelim Eiimfiors . 


den im dänifchen Stifte Aaitora: 
6; QD. M,, 6000 (7800) & 
31 


1.7 Morfellen 


viel Flugſand und Haide, Aderbarr, 
Biehzucht, Fiſcherey, 32 Kirchſpiele 
und 2 Herreder. 

Morfellen (morsuli), Zuſammen⸗ 
fegungen von verfchiedenen Pulvern 
und zur Zafelconfiftenz gekochtem Zus 
der, die in eine Morfellenform aus⸗ 
gegoffen und nach dem Erkalten in 
länglich vierediige Stüde gefchnitten 
werben. Die gewöhnlichften find: 
Herz⸗, Ingwer:, Magen=, 
Ghina:,Spiesglang,Wurms 
morfellen 

Morshansk, 1) Kreis in ber Gtatts 
halterſchaft Tambow (europ. Ruf: 
land); hat 89, Q. M., 106,000 
Einwohner, ziemiih ebenes, von 
der Ina bewäſſertes, fruchtreiches 
Land; 2) Hauptftadt darin, an der 
Bna; Hat 3 Kirchen, Segeltudjfas 
bril, Seilerey u. dgl. und 6000 Em. 
Mortagne, 1) Bezirk im Depar: 
tement Orne (Frankreich); hat 36° 
Q. M., 11 Santone, 123,000 Eins 
wohner; 2) Hauptflabt darin, an- 
der Ehyppe ; hat Kabrifen in Pique, 
Leinwand und anderen Webereyen, 
Metallmaaren, Handel mit Vieh, 
6750 Einwohner; Geburtsort bes 
Marfhalls Gatinat; 3) Stadt im 
Bezirke Bourbon: Bender, Depar⸗ 
tement Vendée; hat 700 Einwohner; 
4) Rebenfluß der Meurthe im Des 
partement Meurthe. 
Mortalitäts:Liften, M. :tas 
beiten, durch beglaubte Perfonen 
in Kirchenbüchern nach ber ‚Beitfolge 
aufgenammene Verzeihhniffe von Vers 
ftorbenen, u. aus mehreren ſolchen Auf⸗ 
zeichnungen verabfaßte Überfidhten. 
Mortara, 1) Provinz, zum fardis 
nifhen Zürftenthume Piemont ges 
hörig, an öfterreihifh Mailand grens 


nes, durch den Po, Teſſin, Seſia 
und einige Kandle bewäſſertes, an 
Reis , Getreide, Obſt, Gemüfe, 
Bein fruchtbares Land, mit guter 


- Mortier 


Viehzucht unb 56,000 Ginwe 
2) Hauptftadt darin, an ein: 
Po zur Agogna führenden 

in fumpfiger ——ã— hat 29 


Mortero, Inſel am Kanale 


Kreife Zara des Königreidi 
matien (Kaiferth. Oferz) ; $ 
ten HÄhlbau, 3 Dörfer mit 
beinden Einwohn. Mortes 
de, 2 Flüffe Brafiliens. 


Mortier (Eduard Abolph ! 


Joſeph), gebor. 1768 zu 6 
Sohn eines auch Ackerbau tre 
Kaufmannes; trat beym 4 
der Revolution als Gapitän 
Bolontairebataillon , focht 
pfer, warb bey Hondſchote 
Generaladjutant, bey Maube 
wundet, madte dann, bey ı 
denen Generalen angeftellt, d 
züge in ben NRieberlanden 

Rhein mit, commanbirte 179 
£efebre die Vorpoften ber € 
und Massarmer und that | 
bier wieder hervor. Nad be 
den von Campo Formio zo; 
Würde eines Brigabegeneral 
Chef eines Gavallerieregimen 
1799 wurde er Brigadegene 
befehligte wieder die Borpo| 
ber Armee inDeutfchland, b 
aufwarb er Divifionsgeneral 
nete ſich als folder in der € 
befonders bey Zürich, aus. : 
fehligte er das Bannover 
Corps unb erhielt 1805 bi 
fhauftab und das Groß: 
Ehrenlegion. 1805 führteere 
bey der Armee in Deutſchl 
beftand das gefährliche Tre 
Dierenftein gegen die ruffif 


- madt. Er befegte mit der 


meecorps 1806 Heſſen un 
zend; hat 17% Q. M., meift ebe⸗ 


Hamburg, fhlug 1807 die € 
bey Anclam und ſchloß mit 
ron Effen eine Übereinkunft 
mäß Ufedom und Wollin d 


zofen eingeräumt wurde, ©ı 


Mortier 


und er fochten bey Friedland mit. 1808 
wurde er zum Derzog ernannt und 
erhielt eine Dotation von 100,000 


Brancs Einkünften in Hannover. 


Er erhielt darauf den Befehl über 
das 5. Armeecorps in Spanien, wohns 
te mit diefem ber Belagerung von 
Saragofia bey, gewann im Nov. 
1809 die Schlacht von Otaua, ope⸗ 
rirte mit Soult gegen Babajoz, führs 
te dann bie Belagerung in Gabdir 
und fiegte im Febr. 1811 bey Gebo= 
ra. 1812 befehligte er das Gorpe 
in Rußland, fprengte ben Kreml 
und führte dann die Arrieregarbe. 
Nach der Rückkehr organifirte er zu 
Branffurt die junge Garde und bes 
fehligte fie dann 1813, focht bey Lüs 
gen , Dresden, Leipzig, Hanau, 
machte bie verfchiedenen Gefechte des 
Feldzuges von 1814 mit und vers 
theidigte mit Marmont Paris, ſchick⸗ 
te von Pleffis les Chenets feine Uns 
terwerfung unter das proviforifche 
Gouvernement ein, erhielt vom Kös 
nig den Eubwigsorben und das Gous 
vernement von Eille. 1815 ward ihm 
der Befehl Über die Refervearmee 
gegeben , bie er bey Lille gegen Nas 
poleon bilden follte, jedoch Fam dies 
fe nit zu Stande. Zu Lille beförs 
derte er die fchleunige Abreife Lud⸗ 
wig’8 XVIII. nady Gent, da Napos 
leon bereits Befehle an ben Präfecs 
ten, ihn aufzuhalten, ausgefertigt 
hatte. Hierauf ſchloß er fih an Nas 
poleon an, ber ihn zum Pair ers 
nannte. Mit Befidhtigung der Nord⸗ 
und Weſtgrenze beauftragt machte 
er den Feldzug 1815 nicht mit und 
warb nad der Rückkehr bes Könige 
von ben Pairs ausgeſchloſſen. Im 
Rovember Mitglied bes Kriegsrechtes 
über den Marfchall Ney erklärte er 
fi mit für incompetent. 1816 ward 
er zum Gouverneur der 15. Militärs 
divifion zu Rouen ernannt, 1818 
von dem Rorddepartement zum Des 
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putirten gewählt und 1819 vom Ks 
nig zum Pair ernannt. 


Mortification (vom lat. mors, 


Tod, und facere, machen), 1).Zöbs 
fung, Zodtfchlag ; 2) völlige Ausrot⸗ 
tung oder Auflöfung ; 3) Grtöbtung 
der Begierben. 


Mortuar (Sterbtare, Todtenpfund⸗ 


geld, Sterblehen, Todfallsfreygeld), 
ift eine Verlaſſenſchaftsabgabe, welche 
an bie Berlaffenfhafts:Abhandlungse 
behörden für die Abhandlung ber 
Verlaffenfhaft entrichtet werben muß. 
Dasfelbe theilt fi) in das Lande s⸗ 
fürſtliche und obrigkeitliche, 
je nachdem es in das landesfürſtli⸗ 
he Ärarium (wenn nähmlich bas 
Landrecht Abhandlungsinftang if), 
oder in bie Renten der Patrimoriale 


‚gerihtsherren (wenn nähmlih bie 


Abhandlungsinftanzg ein Magiftras 
ober eine Herrſchaft ift) fließt. Dies 
fe Eintheilung hat einen wichtigen 
Einfluß auf den Betrag des More 
tuars, da das lanbesfürftlide 
in der Regel weit geringer ale das 
obrigkeitliche ift. 


Morus (Ihomas), Sohn des Bits 


ters Johannes Moor, geboren zu 
London 1480 5 fludirte burd) des Erz⸗ 
bifhofes von Canterbury Unterftüs 
gung in Oxford mit ungemeinem Flei⸗ 
fe, lebte hierauf in London, wo er 
fih als Sprecher im Haufe ber Ges 
meinen 1523 fo auszeichnete, daß 
Heinrich VIII. ihn endlich zum Kanzs 
ler von Lancafter, und nah Wols 
fey’s Tode zum Großkanzler von Engs 
land erhob und zu mehreren wich« 
tigen Gefandtfchaften gebrauchte. Da 
er inzwifchen.nidht zu vermögen war, 
dem Könige, ber wegen feiner Reis 
benfhaft zu Anna Boleyn mit dem 
römifhen Hofe brach, den Bupres 
matseid zu leiften, fo mußte er 1533 
fein Amt, das er mit ber feltenften 
Uneigennügigfeit verwaltet hatte, 
niederlegen, warb in ben Tower ges 
a1 * 
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feat und 1635 den 6. July enthaups 
tet. Schriften: de optimo reipubli- 
che stata deque nova insula Ütopis, 
Löwen 1516, Bafel 1518, Drforb 
1613, Amfterbam 1629 , KdIn 1629, 
worin er das Ideal einer Republik 
darſtellt; ins Franzöfifche, Englifche, 
Deutfche (Leipzig 1612 und mehrm., 
Frankfurt 1704, Halberftadt 1704 ,- 
Frankfurt 1753) überfegt. 
Mos, 1) Boigtey im Stifte Aggers 
huus des Königreihes Norwegen ; 
2) Stadt darin, am Kinfluße des 
Bandfid in den Ghriftianiaflorden; 
hat große Eiſenhütte, Kanonengie⸗ 
ßerey, Tuchmanufactur, Sägemüh⸗ 
len, guten Hafen, Handel mit Eiſen⸗ 
waaren, 1450 Einwohner. 3) Villa 
in der Gorreicao!de Torre Moncorz 
vo der Provinz Traz 08 Montes 
(Portugal) ; hat Eifenwerke und ben 
einzigen Eifenhammer Portugals in 
der Räbe. 
Moſaik, 1) die Kunft, eine befons 
dere Art von Gemählden, bie durch 
Tünfttiche Zufammenfegung vielfars 
biger Stifte, Eleiner Würfel u. dgl. 
auf einer Fläche entflehen, zu ents 
werfen; 2) diefe hierdurch gefertig⸗ 
ten Kunſtwerke felbft. Die Stoffe zu 
folder Moſaikarbeit (Lavoro a 
composto, muſiviſche Arbeit) 
find in neueren 3eiten von den man⸗ 
nigfaltigften Natur: u. Kunftproducs 
ten entiehnt worden; am gemöhn: 
tichften gebraucht man bunte Steine, 
vorzäglih Marmorftüde und farbige 
Glasftifte. Auf die Grundfläde wird 
ein Kitt von Mörtel, Stud, oder 
Maftir, mit Marmor vermifcht, aufs 
getragen, und fo lange biefer weich 
ift, werben bie einzelnen rautenför= 
migen Steinen unb Stifte, ber 
Vorzeihnung gemäß, mit Berüds 
fihtigung bes Lichtes und Schatten, 
eingefegt. Das Ganze erhält fodann, 
nad) Verhärtung bes Kittes, eine Pos 
litur, in fo ferne es für die Anfchaus 


Mofaifde 


Mofcati 


ung in ber Nähe beftimmt ift, ode 
bleibt roh, in fo ferne es in berfm 
ne wirken fol. Man unterfcheidet je 
zweyerley Arten ber DRofaikarbeite, 
die florentinifche und bie r& 
miſche. Jene befteht aus Lauter se 
türlihen Steinen, zu diefer werde 
aber auch Glascompofitionen gene 
men. Ein fehr berühmtes Gtüd ke 
M. ift die unter dem öſterreichiſcha 
Gouvernement vollendete Sopie ie 
Abenbmahles von Lenarbo da Bis. 
Neligion (Zäpifke 
Religion), Inbegriff ber Religions 
wahrbeiten und des Gultus wata 
den Iuben. Da die Ausbildung ker 
ſelben mit der politifchen Geididt 
diefes Volkes gleichen Schritt hätt, 
fo treten bier diefelben Hauptperi⸗ 
den hervor. 


Moſalsk, 1) Kreis in ber Otatb 


halterſchaft Kaluga (europ. Ruft.); 
hat 1055 Q. M., gegen 175,000 Gis 
wohner, wellenförmigen , nidt te 
fonders frudtbaren Boden ; wird ie 
wäflert von der Wolga, dem Dacm, 
Refe, Mofallau.a.; hat reihih 
Wald; 2) Hauptfladt desfelben, c 
der Mofalla; hat 1300 Einwohne. 


Mosbach, 1) Griminal: und Gtas 


amt im Nedarkfreife (Baden); he 
12,000 Einwohner , ift meift fürk 
lich Leiningenifch 3 2) Amtefig, Gtelt 
an ber Elzbach; hat altes Schleh, 
2 Rectoratsihulen, Saline, Epss 
goge, verfchiedene Fabriken, DW 
Ew.; 3) Landamt ebend. ; hat 13,00 
Einw., auch dem Fürſten Leiningn 
gehörig, Amtsſig zu Nundenan. 


Mofcati (Pietro),. geb. 1736; ww 


be als Arzt zu Mailand, Rouffeen) 
Ideen vom Raturzuftande bes Dis 
fhen, unb wie eine höhere Cultit 
biefem wiberftrebe, huldigend, pe 
der paradoren Behauptung verleite, 
daß es Beftimmung bes Menſche 
ſey, nit auf 2, ſondern auf 4 5 
fen zu gehen, bie ex in einer Gig» 




















Moschatus 


ſchrift: delle corpere differenze es- 
senziali che passano fra la struttura 
de bruti e la umana, Mailand 1700, 
auch verm. 1771, deutſch überfest 
von Beckmann, Göttingen 1771, bes 
Tannt madıte. Später in bie politi> 
Then Ummwälzungen in Stalien vers 
flodten wurde er 1798 zu einem 
. ber Directoren und barauf zum Prä= 
fidventen ber cisalpinifchen Republik 
ernannt. Später wurbe er General: 
Director bes öffentlichen Unterrichtes, 
Graf, Großdignitar der eifernen 
Krone und Senator bes Königreis 
ches Italien, Mitglied des italienis 
Then Inftitutes und Präfident ber 
ttalienifhen Akademie. Bon nun an 
trat er, bis zu feinem Tode 1824, 
aus dem öffentlichen Leben, obwohl er 
nod immer regfam für Förderung von 
Künften und Wiffenfchaften blieb. 

Moschatus, nad Bifam riehend, 
auch als Bezeichnung von Pflanzens 
arten, wie erodium moschatum. 

Mofhee (Moskeh, Meſdſched, 
Mmeſdſchid), 1) eigentlich eines 
der kleineren Bethhäufer der Tür- 
Zen, welches zuweilen nur von Holz 
ausgeführt ift, auch nicht mehr ale 
einen Thurm bat, und worin der 
gewöhnliche Gottesbienft an den Wo⸗ 
chentagen verrichtet wird; gemeis 
niglich gibt man aber ben Nahmen 
M. 2) auh den Dfhamies oder 
großen u. wichtigen Tempeln, worin 
ber Öffentliche Gottesdienft gehalten 
wird. Die M.n find gewöhnlich im 
Viereck mit vieler Praht gebaut, 
haben meiftens ein bleyernes Dach 
und befigen große ReichthHümer. Nach 
Hufen find fie mit einer Mauer ums 
geben, die Eingänge find mit Ket: 
ten verwahrt und fo niedrig, daß 
man nur gebüdt eingehen kann. Das 
Annere ift einfach verziert, die Wän⸗ 
de weiß angeftrihen und nur mit 
einigen Sprühen des Korans ver: 
ziert. Der Boben ift mit Tapeten 
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belegt, ohne Tifhe und Bänke. Nur 


in der Ede gegen Süboft iſt ein 


Stuhl, auf dem ber Iman figt, wenn 
er daB Gebeth Lieft. 


Moſchelles (Ignaz), geb. 179% zu 


Prag von israelitifchen Eltern. Nach 
ſehr früh verrathener Neigung zur 
Mufit machte er fo große Fort⸗ 
fhritte im Gtavierfpiele, daß ihn 
fein Vater 1804 ſchon Dionys Wes 
ber zu Prag zum theoretifchen Uns 
terricht übergeben konnte, welder 
ihn mit bem ſtrengen Styl vertraut 
machte. Seine Fertigkeit im Clavier⸗ 
fpiele hatte fo zugenommen , daß er 


- ale Knabe von 8 Jahren fi Öffents 


lich hören Tieß und allgemeine Bes 
mwunberung erwarb. In Wien, wos 
bin er ſich nun begab, hatte er Als 
brechtöberger und Salieri zu Leh⸗ 
rern, und bier erfchienen auch die 
beliebten Bariationen über den Altes 
randermarſch. Won 1816 an madıte 
M. Kunftreifen durch ganz ECuropa 
und hielt fih Tängere Beit in Frank⸗ 
reich und befonders in England auf. 
Im Jahre 1830 iſt er von einer 
großen Reife nad) Schweden u. f. w. 
in Paris angelommen. Als Virtuos 
zeichnet er ſich vorzüglich durch groß= 
artiges Spiel und unglaublide ers 
tigkeit In Befiegung von Schwierig: 
keiten aus; als Somponift ifter fehr 
geachtet, nur find feine Compoſitio⸗ 
nen außerordentlich ſchwer auszus 


führen. 


Moſcheroſch (Joh. Mich.), eigentlich 


Kalbskopf, ale Schriftſteller am 
bekannteſten unt. dem Rahmen: P his 
lander v. Sittewald, mit dem 


er fich ſelbſt ſymboliſch bezeichnete; 


war 1600 zu Wilſtädt in der Graf⸗ 
ſchaft Hanauskichtenberg geb.; ſtu⸗ 
dirte zu Straßburg, wurde 1623 
Magiſter, 1626 Hofmeiſter der jun⸗ 
gen Grafen zu Leiningen⸗Dachsburg, 
1628 Amtmann bey dem Grafen von 


Krichingen und 1656 Amtmann bey 


- 
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Moſchoc; 


dem Herzoge Ernſt Bogislav von 
Groi zu Vinſtingen. Bon hier flüch⸗ 
tete er, um dem Ungemache des Krie⸗ 
ges, in welchem er fein ganzes Eigen⸗ 
thum verloren hatte, zu entgehen, 
nach Straßburg. Durch dieſe Ver⸗ 
bindung mit mehreren fürſtlichen Per⸗ 
ſonen wurde er ſchwediſcher Kriegs⸗ 
rath und rückte bis zu ber Ehren⸗ 
ftelle eines Kammers und Confiſtori⸗ 
alpräfidenten zu Hanau hinauf, wo 
er 1669 farb. Unter feinen Schrifs 
ten ift die wichtigfte feine Nachbil⸗ 
dung der fatyrifhen Träume des ſpa⸗ 
nifhen Dichters Quevedo, unter dem 
Titel: Wunderlie und wahrhafte 
Geſchichte Philanders von Sittewalbd. 


Mofhocz (Mofhon), 1) Bezirk 


in der Gefpanfchaft Thurocz des Kö⸗ 
nigr. Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) ; 
hat 23 Q. M.;3 2) Hauptort, darin 
u. in der Graffchaft Blatniga, Markt⸗ 
fleden am Czermakow; hat 3 Gas 


ſtelle, ſlavoniſche Einwohner. 


Moſchus (Moschus), 1)'f. Biſam; 


2) künſtlicher M. (moschas arti- 
fieialis), orangegelbes, zähes, weis 
ches, durch die Vermiſchung von 1 
Theil hellen, Maren Bernfteinähles 
mit 3 Theilen eoncentrirter Salpe⸗ 
terfäure , wobey bie Maffe fi ſtark 
erhitzt und aufbläht, gebilbetes, hier⸗ 
aufmit Wafler wohl ausgewafchenes, 
eigenthümlich moſchusartig riechens 
des, in Weingeiſt lösliches Harz, 
welches als Surrogat des natürlichen 
Moſchus empfohlen und angewendet 
wurde, jett aber faſt vergeſſen iſt. 


Mmoſcovade (Moscouade), 1) 


roher, brauner und ungeläuterter 
Zucker, wie er auf den Pflanzungen 
durch einfaches Kochen des Saftes 
aus dem Zuckerrohre erzeugt wird; 
2) ungeläuterter Zuder in Kiften 
von Brafilien, von Havannah und 
Oft-Indien,, obgleich er nicht ganz 
die Beuchtigkeit befigt, wie bie eigents 
then Mn. 


Mofel 


Mosdod, 1) Kreis in dem ( 


nement Kaufafien (aſiatiſch 
hat faft 195 QM. M. fruchtbar 
Terek, Malle u. and. Klüffen 
fertes, zum Theil aber fl 
gand, ohne Holz, mit wenige 
Quellen ; bringt Wein, Mel 
and. Früchte; 2) Hauptſtadt 
am Terek, ziemlich ſtark bei 
bat mehrere Kirchen verfd 
Sonfeflionen , Hofpital, & 
taineanftalt „, Weinbau, 9 
fabriten , Branntweinbrena 
4000 Einwohner. 


Mofet, 1) Fluß; entfpringt 


Vogefenfpige Kaucilles bey ! 
mont, nimmt die Flüſſe Mi 
Seille, Saar, Sure, Kyll m. 
macht zwifhen Trier und ! 
eine große Menge Krümmung: 
bey Koblenz in den Rhein. 
bey Zoul, im franzäfifchen 

tement ber Meurtbe, wo fie 
breit iſt, wird fie flößbar u 
der Aufnahme der Meurthe, 
halb Nancy für Eleinere al 
fhiffpar. Doch größere Schi 
1000 — 2000 Eentner trägt 

von Mey an. 2) Nach ihm b 
te8 Departement in Frankrei 
fteht aus dem Ländchen Mefl 
Theilen von Lothringen und 
burg, grenzt an diefes, an p: 
Niederrhein, Baierns Rheinl 
die Departem. Niederrhein, 
the und Maas; hat 1124 

hügeliges und bergiges Land 
Vogeſen und Ardennen), i 
durchgängig fruchtbar, bemwäfl 
der reißenden M., Saar u. ı 
von nicht überall mildem . 
bringt Wild (au Wölfe), 
viele Ader: und Gartenfrüdtı 
Eifen, Steinkohlen; bat : 
(340,000) Einwohner, meift 
liken, die zum Theil ärmtid 
franzöfifh fprechen, nicht übe 
ten Aderbau treiben , wenig 


Meofeler Beine 


Viehzucht, beiferen Weinbau und 
ausgebreiteten Bergbau (20 große 
Eifenwerke) ; der Handel vertreibt ı 
blos die Natur: und Kunftprobucs 
. te des Departements ; theilt fich 
‚in 4 Bezirke, 33 Cantone. Haupts 
ſtadt: Metz. 

Moſeler Weine, Weine an der 
Mofel und der nächſten Gegend ers 
zeugt; werben, nad ben Rheinweis 


‚nen, zu ben beften und angenehmften, . 


zugleich leichten und zu gewöhnlis 
chem Gebrauce gefündeften deutfchen 
Weinen gezählt; es gibt vothe und 
weiße Sorten. 

Mofes, d. i. der aus dem Waffer Ges 
rettete, Sohn bes Amram und ber 
Sohebet, aus dem Stamme kevi, 
um 1600 v. Chr., während ber Knecht⸗ 
ſchaft ber Israeliten in Egypten, ges 
boren und wegen eines Befehles 
der Vertilgung aller männlichen Ges 
burt feines Volkes fchon im 3. Mos 


nathe feines Alters an die Ufer des 


Nils ausgefegt, aber durch die Das 
zukunft der Königstochter Thermus 
tis wunderbar gerettet, von ber als 
Amme berufenen Mutter gefäugt, 
von Thermutis adoptirt und am 
Töniglichen Hofe erzogen. Das Weis 
tere ſehe man unter mofaifche Relis 
sion, Hebräer, Israeliten u. f. w. 
Moſhaisk, 1) Kreis in der Statt⸗ 
balterfhaft Moskau (europäifch Rußs 
land) ; hat 32. M., 52,000 Eins 
wohner, hügeligen, waldigen,, fans 
bigen oder moraftigen Boden, Ader: 
bau, Waldeultur. 2) Hauptftadt dar⸗ 
in, am Einfluße ber Moſhaiska in 
die Moskwa; ift befeftigt, hat 10 
Kirhen, Kreisſchule, Armenhaus, 
2 Magazine, Itägigen Jahrmarkt, 
Handel mit Getreide und Holzwaa⸗ 
ren, 4000 Einwohner. Hier Schlacht 
am 7. September 1812, nad) wel- 
her M. gänzlich abbrannte. 

Morheim (Iohann Lorenz) , gebor, 
1694 zu Lübel; ſtudirte Theologie 


Moskau 487 


zu Kiel, ward bafelbft 1718 Magi⸗ 
flee und 1719 Beyſitzer der philos 
fophifhen Facultät. Manche ehrens 
volle Dienftanträge, die fein Ruf 
als alanemifher Lehrer, Prediger 
und Schriftfteller ihm verichaffte, 
hatte er abgelehnt und ging erft 1723 
als Prof. der Theologie nah Helms 
flädt. 1726 wurde er Kirchens und 
Conſiſtorialrath, auch Abt zu Ma⸗ 
rienthal und Michaelftein. In Ver⸗ 
bindung mit biefen‘ Stellen verwals 
tete er zulegt noch das Generalinz 
fpectorat über alle Schulen im Der» 
zogthume Wolfenbüttel. 1747 erhielt 
er bier Würde eines Kanzlers der 
Univerfität Helmſtädt, die vor ihm 
nod Niemand bekleidet hatte s ftarb 
1755. Durch die ausgezeichneten Tas 
lente und Kenntniffe , verbunden mit 
einer edlen Popularität, weldye er 
als alademifher Lehrer, Prediger 
und Schriftfteller entwidelte, gewann 
er frühzeitig ein um fo größeres Ans 
feben, als er, burd einen ſtreng 
ſittlichen Charakter ausgezeichnet, 
in mehreren Fächern der Theologie, 
beſonders der Kirchengeſchichte und 
Homiletik, eine heilſame Reform ein⸗ 
leitete und mit Recht der Vater 
beyder genannt wurde. 


Moskau, 1) Fluß in europäiſch Ruß⸗ 


land; entſpringt in der Statthal⸗ 
terſchaft Smolensk, fällt in ber Statt⸗ 
halterſchaft M. in die Oka, nachdem 
fie die Rufa u. a. Flüſſe aufgenom⸗ 
men bat; fie ift für Leine Schiffe 
fahrbar. 2) Etatthalterfihaft, faft in 
der Mitte von europ. Rußl., zwis 
fhen den Statthalterfchaften Twer, 
Wladimir, Riäfan, Zula, Kaluga, 
Smolensk; hat 4744 (5573) Q. M., 
ift wellenförmig hügelig, von mitts 
lerer Fruchtbarkeit, doc) reichlich von 
der M., Da, Wolga, Geftria, Na⸗ 
ra, Kliäsma, zufammen von 2610 
Flüffen und Bächen, fo wie von meh⸗ 


zeren (109) Seen bewäflert, Hat mil⸗ 
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bes Klima, tft befier angebaut, ale 
bie meiften anderen Provinzen Ruß⸗ 
lands. Man treibt Aderbau, doch 
für die ſtarke Bevölkerung nicht hins 
zeihend, etwas Gartenbau, felbft 
mit Gewinn von zärteren Küchenge⸗ 
wächſen, wenigen Obftbau, Zifcherey, 
zieht einige Handelsgewächſe (Flachs, 
Hanf, Hopfen) und, body nicht bins 
reichend, Vieh (darunter Pferde); 
bat reihlihe Walbungen, wenigen 
Gewinn aus dem Bergbau. Induftries 
zweige find: Bereitung von Tuch, 
Hüten, Seiden⸗, Baummwollenwaaren, 
£eber, Leinwand, Papier, Glas, 
Metallmaaren u.f. w. (i. 3. 1808 
in 398 größeren Fabriken), Handel 
(als Landhandel fehr bedeutend für 
alle Binnenprovinzen Rußlande). Die 
Einwohner find, bis auf einige Eins 
gewanderte in der Hauptftabt, Groß⸗ 
ruſſen, griehifcher Gonfeffion, doch 
gibt ed auch einige Gemeinden ande 
zer Confeſſionen; bie Anzahl wirb 
zu 1,300,000 (über 2740 auf die Q. 
M.) gerechnet. M. begriff fonft zu: 
gleich als Großherzogthum die Statt» 
halterſchaften Jaroslaw, Koſtroma, 
Wladimir, Riäſan, Kaluga, Tula. 
Wappen: der heilige Georg, reitend, 
erſticht eine geflügelte Schlange; das 
Feld iſt roth. Theilt ſich in 13 (n. A. 
15) Kreiſe. 3) Kreis darin, faſt in der 
Mitte gelegen; hat faſt 23 Q. M., 
mit ungefähr 360,000 Einwohnern, 
‚bewäflert von ber M., etwas hüges 
tig (Sperlingsberge) , bat Kreide⸗ 
berge , anfehnlihe Induſtrie. 4) 
Haupiſtadt des ganzen Reiches, der 
Provinz und des Kreifes, zweyte Re⸗ 
fidenzftadt, an der M. und Neglina, 
auf einigen Hügeln angenehm geles 
gen; tft Sig der ftatthalterfchaftli= 
dien Behörden, des Kriegs: und Gi- 
vilgounerneurs der dirigirenden Sys 
node, eines griechiſchen Erzbifchos 
fes, hat Univerfität (geftiftet 1755, 
verbeflert 1803 [18.7 mit 686 Stus 


denten und 137 Auscultanten), m& 
Bibliothek, anatomifchem Theater, 
Naturaliencabinet, botaniſchem San 
ten, pädagogiſchem Inſtitute, hemb 
[chem Laboratorium, Klinikum u.n. 
Anftalten) , griedhifchzgeiftliches Es 
minar u. dgl., Alabemie, Gymns» 
fium , mebicinifh=echirurgifche Ale 
bemie, mehrere Schulen (für Haw 
bei, Soldatenerziehung), gelehrt 
Geſellſchaften (für Geſchichte und Ab 
terthümer,, für mebicinifch-phpkle 
liſche Wiffenfchaften, für medanifde 
Künfte, kaiſerliche Befellfchaft be 
Raturforfher, dkonomiſche Geſel⸗ 
ſchaft ber Landbauſchule u. a.), Vohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten (großes Demis 
dowſches Kindelhaus für 5000 Kir 
der, von benen 3000 auf bem Lande 
erzogen werben, Galizynſches Hofpis 
tal für Kranke, Arme und Gebäres 
wollende), mehrere Kunftfammlans 
gen (Bibliothelen) u. ſ. w. M.if 
nad Conftantinopel (im Umfange 6 
Meilen) die größte Stabt Europaiti 
bat 14 Thore, 100 Brüden, iſt wit 
Graben und Erdbwall umgeben, um 
fchliest innerhalb derfelben viele Gärs 
ten und Wiefen und theilt fi ie 
4 concentrifh liegende Hauptthei⸗ 
fe, deren jeder befondere Mauern 
und Graben hat. Sie finb: a) ber 
Kremi od, Feftung in ber Mitte der 
Stadt, an dem Fluffe M.; er hat 
5 Shore und 2 Brücken und ums 


faßte vor 1812 das Faiferliche Refis 


denzſchloß (Palaft der alten ruſſiſch. 
Czare, altgotbifches, doch gefchmads 
lofes Gebäude), Synodalpalaſt, Se⸗ 
natsgebäude, Biſchofſspalaſt, Zeug 
haus, einige Kloͤſter (das Mönchs⸗ 
kloſter Tſchudow und Nonnenklofter 
Woſchenſenkoi, dieſes mit Begräb—⸗ 
niß mehrerer ruſſiſcher Fürſtinnen), 
32 Kirchen (jede mit 5 vergoldeten 
Kuppeln), darunter die Kathedrale 
(Kronungskirche), Michaelskirche mit 
kaiſerlichem Erbbegräbniß); den höch⸗ 


Thurm der Stabt Iwan Welis 
mit 22 Gloden, darunter Anna 
nowna, bie größte Glode ber 
t von 480,000 Pfund , body feit 

abgefallen; der Verſuch, fie 
Paris zu fchaffen, mißlang, ins 
fie auf bem frangöfifhen Rüds 
ftehen blieb), u. m. a.; b) Kis 
zorod (dinefifhe oder eigent!. 
t), um den Kremi herum; bat 
bore, meift fteinerne Häufer, 
'ere offene Pläge (Läufemarkt), 
Kaufläden und Bazars (6000 
en), 2 Kathebralen, mehrere Klö: 
Priefterfeminar,, Univerfitätss 
erey, Münze u.f.w. c) Biels 
od (Beloigorod, weiße ob. Cza⸗ 
ade), fonft mit weißer Mauer, 
Ritaigorob herum gebaut; hier 
das Findelhaus, Univerſitäts⸗ 
ude mit den davon abhängenden 
ilten, Thierarzneyſchule, Zeug⸗ 
„Stückgießerey, Marſtall, 76 
ſen, Gubernialpalaſt u. m. a., 
inig. großen Plätzen. d) Sems 
igorod, um Beloigorob ges 
‚ mit einem Grbwalle umgeben, 
bnt von geringeren Leuten; bat 
bie meiften öffentlichen Bäder, 
ere Deiche, Artilleriehof,, Pros 
haus u. f. w. Um diefe Stäbte 
ı no 30 Vorftäbte, darunter 
zruſiniſche, beutfhe und tata= 
‘x in ihnen fand man den Palaft 
Raiferin Katharina, ben Des 
wfhen u. m. a.,!ferner 1 refors 
‚1 Eatholifhe, 2 Lutherifche 
en u. f. w. — In ber ganzen 
t findet fi orientalifhe Pracht 
muth mit europäifch. Sitten uns 
ſcht; die Induſtrie derfelben ift 
unbedeutend, man hatte ehedem 
400 größere Fabriken, in Sets 
Luh, Karten, unehtem Gold 
Bilber, Papier, Hüten u. f. 
'erner Kupferhämmer, Gerbes 
‚ Branntweinbrennereyen, Glos 
eßereyen, Eeimbereitung, Braues 
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reyen, Wachsbleichen; der Handel 
erſtreckt ſich über ganz Rußland und 


über die Oſtſee, fo wie über faſt ganz 


Aflen ; zur Winterszeit brängt ſich 
der Abel der ganzen Umgegenb hier 
zufammen und vermehrt die Einwohs 
nerzahl, die man jest auf 312,000 
anfhlägt, um 50—60,000. In bem 
Brande von 1812 blieben von fämmts 
lichen 9158 Häufern nur 526 fteinerne 
und 2100 hölzerne, von 8521 Kaufs 
läden nur 1368 übrig. Der Kremi 
war von den Franzofen zum Theil 
gefprengt. M. wurde und wirb nad 
fhönerem Plane wieder aufgebaut, 
und hatte neuerdings wieber 348 
Kirchen und Kiöfter, ftatt bes Rüſt⸗ 
baufes ein großes Erercierhaus (von 
735 Yuß Länge, 252 Buß Breite), 
11,400 Säufer, über 7000 Kauflä> 
den; flatt ber großen Glocke ift eine 
neue von 4000 Pfunb gegoffen wors 
ben ; zur Wiederherftellung ber Kirs 
chen und Schulen hatte Kaifer Ales 
zander 35 Millionen Rubel beftimmt, 
und zum Anbenten ber glüdlichen 
Befreyung vom Feinde wirb auf den 
Sperlingsbergen eine große u. präch⸗ 
tige Kirche gebaut, Chriſtus dem Er⸗ 
löfer geweiht, deren unterer Theil 
der Menfhwerbung, ber mittlereXheit 
ber Berklärung, ber obere ber Aufere 
ftebung Jeſu gewidmet ift; zu biefer 
Kirche gehören 5 Kuppeln, 48 Glos 
den ; zu ihr führen prädtige Arep⸗ 
pen; unten gebt von ihr ein Säu⸗ 
lengang aus, ber 3u2 Dentmählern 
führt, die aus ben von M. his an 
bie Landesgrenze und aus ben von 
da bis Paris -erobertem Gefhüge 
erbaut find. Auf dem rothen Plane, 
dem Kremi gegenüber, fteht ein Denk⸗ 
mahl ben Vaterlandsbefreyern, Mis 
nin und Poſcharsky, auf granitenem 
Piedeſtal von 7000 Pfund ; bie Gruppe 
fetbft wiegt gegen 12,000 Pfund. 


Moskite (Moskito), fo v. w. geq 


meine Müde, f. unter Stehmüdk, 
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Mofful, 1) Sjalet im tärkifdhen 
Alien, n. Ein. Enclave im G@jatet 
Bagdad, n. And. zwifchen Bagdad, 
Shehrſor, Diarbefr und Rakka ge» 
legen; bat 264 DU. M., gebirgiges, 
angenehmes Land, mit üppiger Bes 
getation, fruchtbarem Boden, bes 
wäflert vom burch& ganze Ejalet ſchiff⸗ 
baren Kigris, bewohnt von unges 
fähr 200,000 türkiſchen, Turbifchen 
und jüdifchen Untertbanen, bie einis 
gen? Ackerbau (mit Lünftliher Bes 
wäfferung, body reichlichem Ertrage) 
und Viehzucht treiben, Baumwolle, 
Zabat, Sübfrühte, wenigen Wein 
ziehen. M. bat wenig Holz, doch 
viel Wild, Marmor und Naphtha⸗ 
quellen, vielleicht auch edle Metalle. 
2) Sandſchak Hierin, u.3) Hauptftadt 


am Tigris; hat Schifforüäde, Hohe, 


dide Bauern, mit vielen Thürmen 
u. vielen Graben, ſchlechte, ſchmutzige 
Straßen, 20 Moſcheen (eine mit [chief 
gebautem Thurme), Gräber verfchies 
dener Heiligen, 20 chriſtliche Kits 
hen verfchiedener Gonfeflionen, 15 
Karavanferais, Bäder, Bazars u. 
f.w., ferner hohe Schule, neftoriants 
(hen Patriarchen, Fabriken in Baum⸗ 
wolle (davon ber Nahme Muffelin), 
Metall: und Leberwaaren, Färbes 
reyen, Steinfhneidereyen, anfehn> 
lihen Handel mit biefen Kabrikaten, 
fo wie mit Manna, Galläpfeln u. f. w. 
Ewhr. werben zu 120,000, 65,000, 
50,000, ober auch nur zu 35,000 ans 
gegeben. Auf der anderen Geite des 
Tigris liegt Runia, angeblidy das 
alte Ninive , ohne Überrefte bess 
felben. 

Moft, 1) der aus Weinbeeren, aber 
auch aus Obſt, Johannis⸗ und Sta⸗ 
chelbeeren und dgl., ausgepreßte Saft, 
ehe er noch durch Gaͤhrung in Wein 
verwandelt wird. Vom Traubenmoſte 
unterſcheidet man drey Arten: der 
erſte Saft, welcher leicht aus den 
Trauben getreten wird (Jungferns 


Moftowsli 


moft), iſt der beſte; ber dannaı 
preßte gibt die zweyte Qualität; 
wird Waſſer über bie Trauber 
soffen und biefe werben nodn 
gepreßt, welches bie geringfte € 
ift und Lurke Heißt. Als Ge 
ift er eigentlih nur als Leder 
betrachten, unb um fo mehr mit 
fiht zu benugen, ba er, auf 
verwahrt, fih nur kurze Zeit 
unb während ber anbebenben 
sung leidht den Magen befdı 
auch dann (Braufemoft) beraı 
was er in nicht gährenbem Zuf 
nicht thutz 2) ſo v. w. der aus 
Birnen, Kirfhen, Johannisb 
und anderem Obſt gekelterte € 
bevor er die Gährung vollendet 


Moftar, Gtabt an der Rarent 


Sandſchak Herſek des europäiſch 
kiſchen ECjalets Bosna; Hat f 
Brüde, Feſtungswerke, Dam 
nerklingenfabrit , Biehhanbel, 
Ginwohner. 


Mofterde, Infel im norwegi 


Gtifte Bergen; Hat Marmorbı 
bier tft die erfte hriftliche Kirch 
Norwegen geftiftet worden, 9%: 


Moſtowski (Thaddäus, Graf ı 


geb. 1766 in Warfchau 5 war 
Mitglied des Senates und zw 
Herausgeber einer Nationalzei 
und Half 1791 die Sonftitution 
vom 3. May des genannten % 
ausfertigen. Nach Paris gefchidt 
Verbindungen mit ber frangöfi 
Republik anzulnüpfen , ſchloß e 
an bie Girondiften an. Währen 
pobhlnifhen Revolution 1794 wı 
Mitglied bed großen Rathes und, 
Kosciuszko's Kal, auch Mitglie 
Kriegsrathed. Nah der Ginn 
von Praga machte er den Vorſt 
mit dem Reſte des Deeres | 
Deutfhland nah Frankreich gu 
ben, der jedoh nicht ausge 
wurde. Auf Befehl der Kaiferin 
tharina verhaftet erhielt er ı 


Mos;lowina 


Paul's Regierung die Freyheit wies 
der, begab fih nun (1797) auf feine 
Güter und widmete fidh Hier ben Wifs 
fenfchaften. 1806 ging er von Reuem 
nad Frankreich, Eaufte fich daſelbſt 
1809 an, bis ihn der Kaifer Alerans 
der 1815 wieder nah Warfhau rief 
und ihm das Minifterium bed Ins 
neren und der Polizey im neugebils 
deten Königreihe Pohlen Übertrug. 
Man bat von ihm eine Ausgabe der 
pohlniſchen klaſſiſchen Schriftfteller, 
von welchen 1805 bereits 26 Bände 
erfchienen waren. 

Moszlowina, Bezirk in ber Ges 
fpanfhaft Kreuz des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Äſterreich); 
liegt als Parzelle zwiſchen den Ge⸗ 
ſpanſchaften Agram und Poſega, hat 
17 Güter. 
Motenebbi(Motenabbi, eigentl. 


Abul Tajib Ahmed al M.), 


geb. zu Kufa 915, berühmter ara⸗ 
biſcher Dichter, der Lob⸗, Helden⸗ 
und Schlachtengedichte, vorzüglich 
Liebeselegien geſungen bat. Er ſchrieb 
einen Diwan, eine Sammlung von 
289 Gedichten. Dieſer beſchäftigte 
mehr als 40 Erklärer. Man ſchätz⸗ 
te ihn ſo, daß er im Oriente der 
Sultan der Dichtkunſt genannt wur⸗ 
de. Er ward 965 zwiſchen Bagdad 
und Kuf von räuberiſchen Beduinen 
ermordet. J. Jak. Reiske hat einige 
von feinen Gedichten Überfegt (Pros 
ben ber arabifhen Dichtkunſt in vers 
liebten und traurigen Gebichten, aus 
dem M., arabiſch und beutfch, Leip⸗ 
zig 1765): M., ber größte arabifche 
Dichter, zum erften Mahl ganz Übers 
fest von Zofeph von Hammer erfchien 
Wien 1825. 

Motette (Motetto, alt Mutete), 1) 
urfprüngiih ein Zonftüd für Sing⸗ 
flimmen im Chore zu fingen, bas 
aus mehreren Zugenfägen heftand, 
und wozu die Textworte aus ber Bis 


bei entnommen waren. 2) Ieht im 
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Allgemeinen ein Zonftüd, zu deſſen 
Lert man eine Stelle aus ber Wis 
bei, oder ein Kirchenlied, oder fonft 
ein veligiöfes Gedicht benußt. 


Motion (v. lat., wmotio), 1) übers 


haupt Bewegung ; 2) befonbers Bes 
wegung bes Körpers, als biätetifcher 
Gegenftand; 3) Überhaupt eine gei⸗ 
flige Anregung; 4) befonberd zu ges 
meinfhaftliher Berathfchlagung im 
einer Berfammlung burd einen Ans 
trag ober Borfchlags 5) ber Antrag, 
ber im britifhen Parlamente auf ir⸗ 
gend eine Sache gemacht wirb. 


Motiv (v.lat.), Beitimmungsgrunds 


baher Motiviren, durch Gründe 
befonders beftimmen. 


Motril, Ciudade am Ginfluffe des 


Fluſſes glei. Nahm. ins mittelläns 
diſche Meer in dem weftlihen Küftens 
firihe der Provinz Granada (Spas 
nien) ; hat 4 Kiöfter, 4500 Einwoh⸗ 
ner, font viele Zuderplantagen. 


Motte (Motten), 1) im Allgemeinen 


jeder der kleineren Schmetterlinge 
aus ber Linn. Gattung phalaena, 
und deren Abtheilungen tortrices, 
pyralides, tineao, alucitae, fo wie 
auch einige ihrer Larven; 2) ins⸗ 
befondere bie Gattung tinea L., 
Hülfenmotten; 3) (wahre M., 
tinea), Gattung zur Zamilie ber 
Hülfenmotten gehörig; haben kurze, 
walzenförmige,, behaarte untere Tas 
flex, umbeutliche oder fehr kurze Zun⸗ 
ge, auseinanderſtehende Fuͤhlhoͤrner, 
bebuſchten Kopf, Flügel um ben Leib 
gerollt, Raupe in Hülfen, bie fie mit 
ſich herumfchleppen. 


Motte (Anton Houbar de la), geb. 


1672 zu Paris; fubirte bey ben Je⸗ 
fuiten, wandte fih aber bald von 
der Rechtögelehrfamkeit zur Dramas 
tik u. ſchrieb, mitabwechfelndem Gluͤ⸗ 
de, für die Bühne Opern, Trauer⸗, 
Schaus und Luſtſpiele. Als er es aber 
ſpater übernahm, bie Iliade gu übers 
fegen, erhob. ſich ein großes Lärm 


1 
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gegen ihn. In feinen beften Jahren 
hatte er bas Unglüd, das Licht der 
Augen zu verlieren, bis ihn enblich, 
nach 24 Jahren Blindheit, der Tod 
von biefem und anderen Leiben ers 
löfte (1731). M. war Mitglied ber 


Mouftier 


im Bezirke Chinon, Departemat 
Nievre ; Hat 2200 (2600) Einwehe, 
Webery. 4) (MW. Ta Marche), 
Stadt und Santonsort im Bezirk 
Mortagne, Departement Drne; he 
900 Einwohner. 


Alabemie und machte fih auch aid Moura, Billa in ber Gorreica & 


Fabeldichter rühmlich befannt. Sein 


beftes Xrauerfpiel ift die auch auf 


ber beutfhen Bühne oft gegebene 
Ines be Caſtro. Beine Werke ers 
ſchienen gefammelt, 10 Bbe., Paris 
1754. 

Motto (ital.), 1) Dents ober Sinn 
ſpruch; 2) finnreicher Sag, als Übers 
ſchrift einer Abhandlung, Erzählung 
u. dgl. 

Motu proprio, eine ben päpftlis 
hen Referipten beygefügte Kormel. 


Mouches (fr.), Tleine Stüden Zafs- 


fet = Atlas 2c., länglihrund ober 
halbrund gefchnitten und auf ber 
einen Seite mit Gummi beſtrichen, 
damit fie Leicht kleben; bienten ehe⸗ 
dem den Frauenzimmern zum Putz. 
Moudon, Bezirk im Schweizercans 
fone Waadt; hat 6650 Einwohner 
“ und bie Stabt gleichen Nahmens, an 
der Broye, mit Schloß (Garouge), 
altem Rathhauſe, 2500 Einwohnern. 
Moulins,..1) Bezirk im Departes 
ment Allier (Frankreich); hat 427 
Q. M., 9 Santone, 82,000 Eins 
wohner. 2) Hauptſtadt darin und 
bes Departements; hat die oberften 


Beja der Provinz Alentejo (Yorts 
gal) ; hat einige Wefeftigung , meh 
rere Klöfter, Hofpital, Armenheui, 
Shleihhandel, 4050 Einwohner, 
liegt an der Guabiana. 


Mouffiren, wirb von Geträsfn 


gefagt, bie, wenn fie aus vorke 
verfhloffenen Gefäßen (WBouteilen, 
Krügen) in ein Glas gefchättet wen 
den, fhäumen ; am befannteften en 
Champagner, ber bdeßhalb audy, went 
er diefe Eigenſchaft in höherem Grek 
befigt, das Beywort Mousseux (op 
ne biefed Non mousseux) befommt; 
das M. beruht auf bem überwiegen» 
den Antheile von Tohlenfaurem Saft, 
das fih in der weinigen Gähruns, 
vor Endigung derfelben , entwidet 
und entweiht, fobalb ber Drad, 
der fih der Entwicklung derſelben 
entgegenfegt, geſchwächt ift. Ard 
bey jungen Bieren, befonders Weib 
bier, tft bie Eigenfhaft bekannt, 
aber auch bey Mineralwaffern, bie 
an kohlenſaurem Bafe reich find, 
unter Beymifdhung anderer Stoffe, 
die die Entweidhung des Gaſes für 
dern. 


Behörden bes Departements, 2 Fries Mouftier (Eleonor PBrancois Elie, 


densgerichte, Handelsgericht, Gas 
fernen, ſchoͤne Brücke über den Allier, 
2 VOoſpitaäler, 12 Kirchen (eine mit 
Denkmahl des Herzogs von Mont: 
morency), Lyceum, Öffentliche Bi⸗ 
bliothet , Kabriten in Schmuck- und 
Eifenwaaren, anſehnlichen Handel 
und 14,000 Einwohner; iſt hübſch 
gebaut, hat freundliche Umgebungen, 
ſchöne Promenade (le Cours de Ber⸗ 
xy) und Mineralquellen. 3) (M. en 
: Gilbert), Stadt und Cantonsort 


Marquis be), geb. zu Paris 1751; 
nahm Kriegsbienfte, wurde MWarechal 
be camp und 1778 franzöfifcher Ges 
fandter zu Trier, dann zu London, 
in den vereinigten Staaten und Ber 
fin, erhielt bey feiner Rüdkehr 1791 
vom Könige ben Auftrag, das Wis 
nifterium der auswärtigen Angeles 
genheiten zu Übernehmen, was er 
aber ausfchlug, u. ging als Gefandter 
nad) Gonftantinopel, mußte aber nad 
einiger Zeit in England Zuflucht ges 


Mouftiers 


gen die Proferiptionen der Freyheits⸗ 
männer fuchen. Mehrere feiner Briefe 
fielen den Sacobinern in die Hände, 
die fie ald Anklagepunkte gegen Lud⸗ 
wig XVI. braudten. An dem Feld⸗ 
zuge in ber-Shampagne 1792 nahm 
er Antheil, Tehrte dann nad Eng⸗ 
land zurüd, wo erben vertriebenen 
Bourbons durd feine Bekanntſchaft 
mit Pitt fehr nüglid wurde, u. kehr⸗ 
te mit ihnen 1814 nad) Paris zurüd, 
wo er 1817 ftarb. 

Mouftiers, Stabt und Gantonds 
bauptort im Bezirke Digne, Depars 
tement Nieberalpen (Krantr.); bat 
4950 Einwohner, Porzellan und 
Kayancefabrit; liegt am Verdon. 

Moutarde (fr.), Senf. 

Moutiers en Tarantaiſe, 
Hauptſtadt der Provinz Tarantaife 
in dem farbinifchen Herzogthume Sa⸗ 
voyen; liegt an der Ifere, in einem 
rauhen Thale, hat Kathedrale, meh» 
rere Klöfter, Gymnafium, Semi⸗ 
nar, 1900 (3500) Ginwohner und 
bie einzige Saline Savoyens. Ges 
burtsort des Papftes Innocenz ]. 

Mouton (Geord), geboren 1770 zu 
Pfalzburg; war zum’ Kaufmann bes 
ſtimmt, warb aber beym Ausbrud 
der Revolution Soldat, trat in bie 
freywillige Legion der Meurthe ein 
und madte bie Feldzüge am Rhein 
und mit Shampionet die 1795 und 
4179 in den unteren Graben mit. 
Bey Novi war er Generaladjutant 
des Generals Joubert, ward dann 
Dberft, wohnte ber Vertheidigung 
von Genua 1800 bey und wurde hiers 
bey durch den Leib geſchoſſen. 1805 
warb er Brigadegeneral und Abjus 
tant Napoleon’s, den er auf den 
Zeldzügen 1805, 1806 und 1807 be: 
gleitete, warb bey Zriedbland ver⸗ 
wundet, zugleih aber Divifiondges 
neral. 1808 commandirte er unter 
bem Marſchall Befliered eine Divi⸗ 
fion und nahm mit berfelben in ber 


Mopenpic, .&95 


Schlacht von Mebina del Rio fecco 
die Stadt gleichen Rahmens. 1809 
nad Deutfchland berufen nahm er 
am Vorabende ber EBchlacht von Eds 
mühldie brennende ‘Brüde von Landes 
hut. 1812 machte er den Feldzug in 
Rußland mit, führte 1813 das 6. Ars 
meecorp&, warb dort gefangen und 
blieb bis 1814 in Ungarn. Rapoleon 
ernannte ihn 18175 zum Pair und gab 
ihm ben Befehl über die erfte Milis 
tärbivifion. Bey Ligny und Belle 
Alliance befehligte er das 6. Armees 
corp& und warf fih mit demfelben 
dem preußifchen (Beneral Bülow ents 
gegen. Bey der allgemeinen Flucht 
ward er gefangen, nach England ges 
bracht und war dann unter den 38 
Perfonen, denen eine Orbonnang ben 
Aufenthalt in Frankreich verfagte; 
er hielt fi daher in Belgien aufund 
kehrte erft 1818 nad Frankreich 
zurück. | 


M ouy, Stadt u. Santonsort im Bezir⸗ 


te Clermont, Depart. Diſe ( Frank⸗ 
reich); hat Zeugweberey (Mou Ye), 
1700 Einwohner, liegt am Therain. 
Mouzangape, 1) Meerbufen auf 
ber Rorblüfte der afritanifhen Ins 
fel Madagaskar 2) Stadt daran, mit 
6000 Einwohnern, mehreren Schu⸗ 
len, Handel; ſteht unter arabiſchen 
Häuptlingen. 


Mora, weißgraue Wolle, welche bes 


fonder8 die Chinefen und Japaner 
unter dieſem Rahmen aus dem Bei⸗ 
fuße bereiten, indem fie die oberen 
Theile und Blätter desfelben zerſto⸗ 
Ben, zwiſchen den Händen reiben und 
bie unnügen Stiele und Blatttheile 
abfondern, und fo den Überreft in eis 
nigen Krankheiten. gebrauchen. 


Moyenvic, Stadt im Bezirke Cha⸗ 


teau Salins des Departem. Meurthe 
(drankreich); hat großes Salzwerk 
(iährlid) 140,000 Centner Gewinn), 
1400 Einwohner, war ehemapis feſt, 
liegt an der Seilla. 


498 
Mozambigue, 1) Küftenland an 
der Oſtküſte von Afrika, vom Fluſſe 
Bambefe bis zum Gap Delgado ſich 
erſtreckend, bewäflert vom Zambefe, 
Angora, Macambo, Fernando, Bes 
loſo u. a. Flüſſen; hat an feinen Kü⸗ 
fen mehrere VBorgebirge (Macalun⸗ 
ga, Teufelsſpitze), Bufen (Maca⸗ 
loe, Pemba) :und Infeln (Beuerin> 
ſel, Ilheos primeros, Angora, Quin⸗ 
tanjone, Querimbo, Matemba), wird 
von einigen Gebirgen (ſchwarzes Ge⸗ 
birg) durchzogen, hat aber auch 
vier flaches und fruchtbares, doch 
nicht gehörig angebautes Land, wel⸗ 
ches Adanfonien und andere Wald⸗ 
baume erzeugt ; die See bringt reich⸗ 
lich Eeethiere aller Art. Bewohner 
find Neger, befonders Makuas; doch 
wohnen im Inneren auch Monjous, 
Maravis u. X. 2) Portugiefifches 
Gouvernement an berfelben Küfte; 
wird zu 50 Q. M. mit 60,000 Ein: 
wohnern gerechnet; treibt Handel 
mit Probucten der Gegend, hat ei⸗ 
genen Gouverneur, dem ber Bifchof 
und Militärcommanbant zur Geite 
fteht, und begreift, außer mehreren 
Korts in Sofala, einen Diftrict von 
Monomotapa und 3) bie Infel M., 
welche 4 Stunde vom Lande ent⸗ 
fernt, 1 Stunde lang, 4 Stunde 
breit ift, Überfluß an Kokusnäſſen 
und Südfrüchten, aber fehr ungefun= 
de Luft bat. Auf ihr liegt 4) bie 
Hauptſtadt M., anfehnlichfter pors 
tugiefifher Ort in Afrika, ſchlecht 
aus Korallen gebaut, mit 350 Häu⸗ 
fern unb ungefähr 3500 (nad) Anb. 
10,000) Einwohnern; treibt anfehn= 
lichen Handel. 5) Straße zwifchen 
dem Reihe M. und der Infel Ma: 
dagaskar. 

Mozart, 1) (Leopold), geb. zu Augs⸗ 
burg 1719, der Sohn eines Buch⸗ 
binders; ſtudirte früher die Rechte 
und wendete ſich ſpäter erſt der Mus 
ſik zu. 1743 trat er als Violiniſt in 


Mozambique 


Mozart 


die Hifhöfliche Sapelle und | 
1762 zum VBicecapellmeifter erı 
Verdient madte er fidy befı 
durch fein Werk: Verſuch einerg 
lichen Violinſchule, Augsburg 
auch ſpäter vielmahls aufgeleg! 
mehrfach in andere Sprachen 

fegt. Es war dieſes lange Zei 
befte Werk zum Studium ber ] 
ne, nah welhem fi eine 9 
Birtuofen gebildet haben. Übr 
war M. auch als Componiſt in 
Stylen ber Muſik gefckägt. | 
feinen Werten finb befonberi 
Yannt: bie Operette Bastien ei 
stienne, und die muſikaliſche & 
tenfahrt , ein Scherz. Sein gr 
Verdienſt möhte aber wohl bie 
fitatifhe Erziehung feines St 
ſeyn; M. farb zu Salzburg . 
2) (Joh. Chryfoftomus Bel 
Amadeus), geb. zu Salzburg : 
zeigte im 3. Jahre ſchon außeror 
liches Talent für Mufit, fo de 
der Bater bewogen fand, ihm i 
Sabre förmlich Unterridyt auf 
Glavier zu geben. Er faßte fo fd 
daß er buld mit außerordenti 
Erfolge für fein Alter fich im | 
poniren verſuchte. Dabey waı 
obgleich von zartem Körperbau, 
nicht, nad Art der frübzeitigen 
nie's, ſchwaͤchlich, ſondern voll 
terkeit, faßte auch für andere 
genſtände lebhaftes Intereſſe 
zeigte vorzüglich für Arithmetik 
entſchiedene Neigung, daher er 
in ber Folge ein arithmetiſch⸗mi 
tifhes Würfelfpiel erfand, mit 
fe deffen Jedermann eine Menge 
nuetten verfertigen Tann; aud) | 
nete und mahlte er fpäter ſehr 
tig. Im 6. Iahre hatte er ei: 
ausgezeichnete Fertigkeit im Gia 
fpiele erlangt, daß ſich ber 9 
entfchloß, mit ihm eine Kunf 
nah Wien zu unternehmen. 

erregte der Anabe ungemeines 


Mozart 


feben am kaiſerlichen Hofe, To daß 
der Vater im folgenden Jahre biefe 
Reiſe, in Sefellfhaft von M.s Schwes 
fier, Marie Anne, geb. 1751, wels 
che ebenfalls ein ausgezeichnetes mus 
ſikaliſches Zalent entwidelte, wies 
derhohlte. Nach Vollendung berfelben 
fing M. an, mit großer Leidenfchaft 
Glavier zu fpielen, und bradte es 
auch auf der Violine zu nicht gerins 
ger Fertigkeit. 1763 unternahm bie 
ganze Kamilie eine große Reiſe durch 
Baiern , bie Rheinprovinzen, Nies 
derlande, Krantreih und England, 
auf welher M. als ein Wunder ans 
geftaunt wurde. Auf diefer Reife 
nahm feine Virtuofität fo zu, baß 
er die fchwierigften Sadhen von Häns 
bel und Bach vom Blatte fpielte. In 
Paris gab er feine erften Werke 
(Eonaten für das Elavier) heraus 
und vervolllommnete fidy nebenbey 
auf der Orgel. Rad kurzem Aufents 
halte zu Salzburg, welden er bem 
unabläffigen Studium der Harmonie 
wibmete, trat er feine Reife nad 
Italien über Wien an, wo er 1768 
auf Befehl bes Kaifers bie Oper la 
Finte simplice componirte, bie ben 
Beyfall der Kenner erhielt, aber 
nit; zus Aufführung kam, dann ein 
Te Deum zur Einweihung einer 
Kirche, welches er. felbft birigirte. 
3770 kam er in Italien an. Zu Rom 
eopirte er das berühmte Miferere 
des Allegri nad einmahliger Anhös 
rung und verbefferte die Muſik wähs 
rend ber zweyten Aufführung. In 


Berona und Bologna wurde er, 


nach vorbergegangenen Probearbeis 
ten, zum MWitglieb ber philharmo⸗ 
niſchen Alabemie und in Rom vom 
Papſte zum Ritter des gold. Sporn 
ernannt. Kür Mailand fchrieb er bie 
Dpern Mithridates, 1771, Lucio 
Sylla, 1773, und eine bramatifche 
Serenade zur Vermählungsfeyer eis 
mes Erzherzogs von Öflerreich. Bey 
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einem zweymahligen Aufenthalte in 
München, 1774 und 1778, ſchrieb er 
bie Opern la finta giardiniera und 
Idomeneo red di Creta, auch meh⸗ 
tere Meffen und Offertorien, und 
ließ fih dann, nad kurzem Aufent⸗ 
halte in Paris, in Wien, zuerft in 
Dienften des Bifchofes von Salzburg, 
dann, privatifirend mit Unterricht 
und Soncertgeben befchäftiget, häus⸗ 
lich nieder. In dieſer Zeit wurbe er 
Haydn's vertrauter Freund unb eoms 
ponirte in Auftrag des Kaifers Jo⸗ 
feph Bregner's Entführung aus dem 
Serail 1786, die erfte feiner deut⸗ 
fen Opern, und vereheligte ſich bald 
barauf mit Conſtanze Weber, bie ſich 
nach feinem Tode an den dän. Staats⸗ 
cath von Riffen vereheligte. In vers 
fhiedenen Zeiträumen folgten nun 
bie Opern: Figaro's Hochzeit, 1786, 
Don Yuan, 1787, für Prag, deren 
Duverture M. in der Nacht vor ber 
Hauptprobe componirte , und Cosi 
fan tutti oder Mäbchentren, 1790. 
Auf einer Reiſe durch Sachſen und 
Preußen fuchte ign der König Fried⸗ 
rih Wilhelm zu Berlin zu fefleln, 
was M. aber, aus Liebe zu feinem 
Kaifer, ablehnte, ber ihn 1787 zu 
feinem Sapellmeifter mit 800 Gulden 
ernannte. 1791 ſchrieb M. die Oper: 
Clemenza di Tito, 1791, für Prag 
zu den Krönungsfeyerlichkeiten, bie 
Zauberflöte, 1791, für der Schaus 
fpieldirector Schitaneber, und das bes 
rühmte Requiem, vor beffen Beens 
bigung er ftarb. Es wurde burg 
M.s Schüler und Freund, Güßs 
mayer , ber in ber legten Zeit M.s 
Bertrauter und Mitarbeiter nach feis 
nen Ideen war (er fegte fhon in Prag, 
da die Zeit drängte, die Recitative 
zum Zitus), nah M.s Entwürfen 
vollendet, fo wie wir es jegt haben. 
Die geheimnißvolle Beſtellung und 
Abhohlung besfelben iſt jegt durch 


Sottſried Veberꝰs Joxſchungen ziem⸗ 
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lich aufgeklärt. Der Beſteller war 
der Graf von Walsegg, ber es zu 
dem Requiem für feine verftorbene 
Gattin verlangte, durch feinen Kam⸗ 
merbiener Leutgeb aber mit M. den 
Accord abfchloß und es von bemfels 
ben , Inady feinem Tode, wie es M. 
hinterlaſſen hatte, abhohlen ließ. Mehr 
darüber f. in der Zeitſchrift Eäcilie, 
Mainz 1824 u. ff., dann in den leip⸗ 
siger, berliner und wiener muſikali⸗ 
fen 3eitungen in den Jahrgängen 
1824 u. ff. M. kraͤnkelte ſchon in 
Prag und hatte Ahnung von feinem 
baldigen Tode. Er war in bem Wahne, 
daß er von feinen Keinden, den Ita: 
lienern, vergiftet ſey, was ſich je= 
body als grundlos erwiefen hat. Die 
Urſache feines frühen Todes war 
theild die ungeheure geiftige Anftren= 
gung , theils eine ungeregelte biätes 
tiſche Lebensweife. Sein Tod erfolgte 
17941. M. war das größte mufifalis 
fe Genie, welches die neuere Zeit 
hervorgebracht hat; er ift der Schd- 
pfer unferer jegigen fo vollkommenen 
Snftrumentalmufil, Gr ftand über 
feiner 3eit und wurde baher erſt in 
. ber Folge verftanden und erkannt. 
Ein Hauptverbienft erwarb fih M. 
um bie Hänbelfchen Oratorien, wel⸗ 
de er neu inftrumentirte und dem 
Geſchmacke feiner Zeit näher ftellte. 
Außer den oben bemerkten Haupt⸗ 
werten fegte M. eine ungeheure Men: 
ge anderer Werke in allen Muſikgat⸗ 
tungen, von benen jedes den Stempel 
bes Senie’s an ſich trägt. Ein vollftäns 
biges Verzeichniß davon findet man 
in: Biographie M., von G. R. v. Niſ⸗ 
fen, Leipz. 1828, welches Werk zugleich 
die vollftändigfte Lebensbefhreibung 
M.s ift. Unter feinen Biographien 
find nod zu nennen: M. Leben, im 
wiener Theateralmanadh von Sonn: 
leithner, 17945: Leben M.s, von 
Niemtſchek, Prag 1798—1808 5; Cen- 
ni biografici intorna a Mozart, von 


Mäder 


P. Lichtenthal, Wilano 11 
(Wolfgang, ber jüngere), € 
großen Mozart, geb. zu Wi 
lebt gegenwärtig in Lember 
lizien als Muſiklehrer und 
einer Singakademie. In beı 
1819 und 1820 machte M. ei 
reife durch Pohlen, DÖfterreik 
fen und Dänemart, auf w 
als Birtuos auf dem Slavi 


‚au ale Somponift für bi 


firument , glei großen Be 
erntete. 


Mozyr, 1) Kreis im Goun 


Minsk (europ. Rußland), I 
vom Przipiez mit der Hi 
Oſchewka; ift wenig angeba: 
moraftig und walbig. 2) Hı 
darin, am Pryipiez ; hat 500 
Einwohner. 


Mrakotin, Markftfleden in 


Iglau der Marfgraffchaft ! 
(Kaiſerthum Öfterreih), u 
Babe Gutwaffer in der Nachbe 
Mrotfhen (pobln. Mro 
Stadt im Kreife Wirſitz bes 
[hen Regierungsbezirfes Brei 
unweit ber Rakitka; hat geg 
Einwohner. 


Mſcheno, Stadt im Kreife & 


des Königreiches Böhmen (Ki 
Öfterr.); hat 1900 Einwohni 
einer (unbenugten) Mineralgı 


Mftislaırl, 1) Kreis in der 


halterſchaft Mohilew (europ. 
land); hat den Fluß Soshan 
Proncha und Wachra, viele 
dung, auch guten Ackerbau, 
30,000 Einwohner. 2) Hau 
darin, an der Wachra; hat 
hen, 3 Klöfter, fonft Jeſuite 
gium, Synagoge, 5000 (4000 
wohner, Handel mit Getreide 


Müchler (Karl Friedrich), gel 


zu Stargard in Pommern 
Kriegsrath zu Berlin, wo 

mehreren Jahren 918 Priyatge 
lebt, Unterfeinen zahlreichen! 


Mäden. 


ten verbienen Auszeichnung: Dras 


.  matifhe Bagatellen, 2 Bändchen, 
Berlin 1794 5 Gedichte, ebend. 1802 5 
neue Auflage, 2 Bde., 1810; feine 
Taſchenbücher: Aurora, aufdas Jahr 
1803, und Vergißmeinnidht , aufdas 
Jahr 1809, und feine von 1808 an 
jährlich erfhienenen Aneldotenalmas 
nache. M. ift auch Verfaffer mehrerer 
Romane (bie brey Freunde, Berlin 
41820; Bekenntniſſe eines Hageſtol⸗ 

Ä gen, ebend. 1821, u. a. m.) unb ber 
Lokalpoſſe; der Stralauer Fiſchzug, 
Berlin 1822. 

'WMRüden (tipularias), Familie ber 
swenflügeligen Infecten ; der NRüffel 

Hat vorne eine fleiſchige Lippe, bie 

vorgeſtreckten Fühler fechs u. mehrere 

ı abgefonberte Blieder , die vorftehens 

" den Zafter find gegliedert, Bruſt⸗ 
fü did und budelig, Hinterleib 

7 ringelig, Beine lang und dünn. 

Sm Sarvenzuftande find fie wurmars 
tig, haben eine hornige Kopfplatte, 

* Leben im Wafler, Pilzen, Galläpfeln 

Fa. f.w., oft in großer Gefellfchafts 

“ bie Puppen find nadt oder in Pups 

' -penfchalen 5 bie vollfammenen Thies 

"ge fliegen meift gefellig; mehrere 
ſtechen empfindlid und erregen Ges 
> Ihwulfl. 

Mmädigkeit, unterfcheidet ſich von 
3 Mattigkeit hauptſächlich dadurch, daß 
> bie veranlaſſende Urſache ein zunaͤchſt 
BE: gorhergegangener erhöhter Kraftaufs 
.wand , befonders burdy Körperbewes 
= gung, ober auch zu langes Wachen iſt. 
Raffling (Karl von), geb. 41775 
In Halle, Sohn des damahligen 
Dauptmannes, fpäter Generals von 
M.; trat früh in preußiſche Krieges 
dienſte, ftudirte aber gegen die Ge⸗ 
wohnheit bamahliger Zeit mit Eifer 
"fein Fach und kam, da das entſchie⸗ 
Benfte Talent feinen Fleiß unterftügs 
Ce, zu folder anerkannter SIntellis 
Benz, daß er in ben Generalquars 
tiermeifterftab verfegt warb und 1600 
Punverfationdstericon. 12. Bd. 


Müffling 


ale Hauptmann in. bemfelben bie 
Schlacht von Jena mitmachte. In 
dem Gewirre,, das biefem Unglüdes 
tage folgte , gefangen genommen 
war M., ber nicht reich war, gang 
obne Hülfe, wendete fich aber an 
den Herzog von Weimar, ber ihn 
kannte und ſchätzte, und fand bey dem⸗ 
felben Anftellung als geheimer Rath 
und Kice- Kammerpräfident. Hier 
lebte er bis 1813, trat aber bann 
wieder in preußifche Dienfte und 
ward. dem Generalftabe Blücher's, 
bem Gneifenau als Chef vorſtand, 


‚als Oberftlieutenant und erfter Ge⸗ 


neralftabsofficier zugewiefen. Mit 
demfelben machte er nun bie Schlach⸗ 
ten von Lügen u. Baugen u.ben gans 
zen Feldzug, welcher bie fchlefifche 
Armee mit Ruhm bededite, nahments 


lich die Schlachten an der Katzbach, 


bey Wartenburg, Leipzig, ben Rheins 
übergang bey Kaub, die unglüdlidyen 
Gefechte im Zebruar bey Montmis 
rail, die Schladht bey Laon und Pas 


ris mit und hattean der Entwerfung- 


ber gewaltigen Operationen jener 
Tage keinen unbedeutenden.Antheil. 
Gr ward in dieſer Zeit Oberft und 
Generalmajor. Er war noch im Aprif 
1815, nah Napoleon’s Rückkehr von 
Elba, im Blüherfchen Hauptquar⸗ 
tiere zu Lüttich) , ald die momentane 
Revolte der Sachſen Statt fand. Hier⸗ 
bey hatte er das Unglüd, den Un: 
willen der Sachſen auf ſich zu ziehen 
und infultirt zu werben. Nach dies 
fem Vorfalle ward er ale Sommillas 
rius der preußifchen Armee in das 
Hauptquartier Wellington’s geſchickt 
und machte mit demfelben bie Schlacht 
von Belle-Alliance und den Feldzüg 
bis Paris mit, Dort angelangt warb 
ervon Wellington und Blücher sum 
erften Sommandanten von Paris ers 
nannt und ale foldher von den allitr⸗ 
ten Monarchen beftätiget. 1816 bikch 
er ale Bevollmaͤchrigter Pr rußens im 
32 
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Sauptquartiere bes bie Beſatzunge⸗ 
armee der Alliierten befehligenden 
Herzogs Wellington, warb 1817 
Generallieutenant und kam 1819, ale 
Director der großen Vermeſſungen 
am Rhein, nad) Koblenz. 1820 über: 
nahm er bie Leitung des Generalſta⸗ 
bes in Berlin an General Grolman’s 
Stelle und that für die Ausbildung 
besfelben Vieles, unterftügte die gros 
Ge Bermeffung des preußifhen Staa⸗ 
tes mit Kraft, führte eine beftimmte 
Beichnungsmethobe bey der ganzen 
Armee ein u. f. w. 1829 erhielt er, 
auf Antrag des Kaifere von Ruß⸗ 
land, den Auftrag von feinem Könige, 
nah Gonftantinopel zu reifen und 
dort den Sultan zu vermögen gu fus 
&en, von feiner Dartnädigkeit nach⸗ 
sulaffen und Frieden mit Rußland 
zu fließen. Als er in Conftantinos 
pel ankam, waren bie Ruſſen gerade 
bis Adrianopel vorgedrungen. Dem 
Sultan war daher bie angebothene 
Vermittlung gerade jegt fehr will: 
kommen, er nahm fie an unb ber 
Friede kam auch glücklich zu Stande. 
M. kehrte nun nach Berlin zurück 
und fand dort ſeine Ernennung zum 
Chef des 7. Armeecorps in Münfter. 
Bevor er aber zu diefem neuen Po⸗ 
ften abging , begab er fich nad} Pes 
tersburg , um dem Kaifer von bem 
Erfolge feiner Sendung Bericht ab: 
suftatten. Wie M. ald Krieger aus: 
gezeichnet ift, fo ift er es auch als 
Schriftfteler. Er ſchreibt gewöhnlich 
unter dem Nahmen ©. v. W. Unter 
diefer Chiffer Hat er herausgegeben: 
Dperationsplan ber preußiſch⸗ſaͤchſi⸗ 
fen Armee im Jahre 1806, Weis 
mar 18075 die preußifc = ruflifche 
Gampagne 18153, Breslau 1813; 
Geſchichte bes Feldzuges unter Wel⸗ 
lington u. Blücher, Stuttgart 1817; 
zur Kriegsgeſchichte der Jahre 1813, 
18143 die Feldzüge der ſchleſiſchen 
Armee unter Blücher, Berlin 1824. 


Mäpiderf 


Mügeln, 1) Amt im Kreiſ 


(Königreih Sachſen); hat: 
wohner, frudtbaren Adert 


- (Reu:Mügeln), Amtef 


an ber Döllnig; bat Schtoß, 
1150 Einwohner. Mügge 


- Berge im Kreife Teltow, de 


Then Regierungsbe;irtes 1 
unweit des Müggelfees ; er 
nur 340 Fuß über bie 4 
he. Müggeifee, Landfe 
fe Teltow des preußifchentei 
bezirles Potsdam, von bi 
durdifloffen, 1 Stunde laı 
Stunde breit, an beffen ' 
Ufer die Müggelöberge find 
lig, 1) erzbifhöäfliche Stabt 
fe Dimüg der Markgrafſch 
ren (Kaifertyum Sſterreich 
an ber March; Hat Deda 
über 3000 Einwohner z 2) 
im Kreife Meißen (Köniarei 
fen); entfpringt an der 63 
Grenze, mündet bey Pirna 


Mühlberg, Stadt im Kreifi 


werba bed preußifchen Weg 
bezirkes Merfeburg, unweit b 
bat ein Schloß, Schifffabrt, 
bau, Holz: und Getreideban 
Bauptzollamt für die Elbſ. 
und 2450 Einwohner. Bier ı 
am 24. April 1547 zwiſchen di 
fen unter dem Kurfürften 
Friedrich und den Kaiferlide 
Karl V, 


Mühldorf, 1) Landgericht üi 


freife (Baiern); hat 123 3 
gegen 29,000 Einwohner, n 
wäflert vom Inn, Iſen und! 
ift wellenförmig hügelig, m 
fruhtbar an Garten: und Fe 
ten, hat auch reichliche We 
gute Viehzucht. 2) Hauptſtad 
am Inn; hat Stiftskirche, H 
etwas Schifffahrt, guten Gem 
1350 Einwohner. Hier Schlo 
zwifhen Friedrich von Öfterre 
Ludwig dem Baier. 


 Mähle 


Mäpte, 1) eine Maſchine, melde 
dazu dient, Gegenftände zu zermals 
. men, befonbers wenn biefes durch 
« eine brehende Bewegung gefchieht. 
Dazu gehören bie Getreide: ober 
Mehl⸗, Brüg:, Graupens, Cement⸗, 
darbe⸗, Gyps⸗, Loh⸗, Kaffeemühlen 
u. ſ. w. 2) Maſchine, durch welche 
mit Zeit- oder Krafterſparniß ein 
Gegenſtand in einen anderen Zuſtaͤnd 
verfegt und wobey bie Kraft vurch 
: eine brehende Bewegung, gewöhnlich 
e. mittelſt Raderwerk, angewendet wird. 
Dazu gehören die Schneide⸗, Bohr⸗, 
Schleif⸗, Polier⸗, Ohl⸗, Walk⸗, Pas 
pier⸗, Boke⸗, Butter⸗, Weber, 
Spinns⸗, Knetemühlen u. ſ. w. Bey⸗ 
de Arten Mühlen konnen nad) Bes 
ſchaffenheit der bewegenden Kraft 


WBoffers, Wind, Dampf», Thier⸗ 


- und Pferbemühlen feyn. 
Rüblenbad, 1) Stuhl im Lande 
der Sachſen des Großfürftenthumes 
: Siebenbürgen (Kaiferthum Öfterr.) ; 
Hat 5. D. M., 12—15,000 Einwohs 
ner; ift eben, bewäflert vom Maros 
und dem Mühlenbade, fruchtbar 
an Getreide, Wein; bringt vielers 
Ley Wild, Gold, Braunftein, Zi» 
tan, Steinkohlen u. a. 2) Königlis 
che Freyſtadt darin, fonft befeftiget,, 
am Mühlenbach; hat 4 Kirchen vers 
ſchiedener Sonfeflionen, 4200 (15,000) 
TVinwohner, Deutfche und Walachen, 
Weinbau. 3) Thal und Dorf im 
Amte Hasbadı des Kinzigkreifes (Bas 
den) ; hat 1500 Einwohner. 
tühlhaufen, 1) Kreis bes preuß. 
Begierungsbezirkes Erfurt, ID. M. 
‚groß und mit 37,000 Einwohnern. 
2) Kreisftadt darin, auf einer Ans 
Höhe an der Unftrut, welche bier die 
durch die Stadt fließende Schwem⸗ 
motte aufnimmt; beſteht aus der 
Pber⸗ und Unterſtadt und 5 Vorſtäd⸗ 
ten, und hat 8 Kirchen, ein Gym⸗ 
nafium, ein Waiſenhaus, ein Kran⸗ 
Bens und ein Arbeitshaus, tin Ho⸗ 
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ſpital, eine Tuchfabrik mit eines 


Baummollenfpinnerey , bedeutende 
Gerbereyen u. Lederfabriken, Keimfic« 


- bereyen, Stärke, Tabaks⸗u. Teppich⸗ 


fabrifen, Färbereyen, Drudereyen für 
Raſche, Serge u. Bolgas, bedeutenden 
Dandel u. 10,000 Einwohner. In der 
Nähe ift ber Popperöder Brunnen, 
wobey ein jährliches Brunnenfeft ges 
feyert wirb. 


Mühlheim, 1) Kreis bes preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirtes Köln, 7% 


Q. M. groß: hat 32,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) (M. am Rhein), Kreise 
fladt darin; der Rhein nimmt hier den 
auf feinem kurzen Laufe viele Mühe 
lenwerke treibenden Gtrunderbadh 
auf, undes führt eine fliegende Bräs 
de über ihn; Kat Sammets, Ta⸗ 
baks⸗, Kafemirs und Lederfabriken, 
beträchtlichen Handel, Gartens, Obſt⸗ 
und Weinbau und 4000 Einwohner. . 
3) (M. ander Ruhr), Gtabt im 
Kreife Duisburg des preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Düffeldorf u. Haupte 
ort der Standesherrſchaft Broich; 
bat Baummollens, Leder⸗ und Ta⸗ 
bakefabriken, eine Dampfmafchinen» 
fabrit, Handel und Schifffahrt auf 
ber Ruhr und 5692 Einwohner. 4) 
Stadt im Oberamte Tuttlingen bes 
Schwarzwaldkreiſes (Würtemberg), 
liegt an der Donau ; hat 2 Schiöffer, 
780 Einwohner; in ber Nähe be» 
Ballfahrtsort Welfchenberg, 


Müpllreig, Kreis im öſterreichi⸗ 


ſchen Lande ob der Enns, an Böhs 
men und Baiern grenzend; bat 623 
Q. M., 180,000 Einwohner, wird 
bewäflert dur die Donau und bes 
zen Nebenfluß Muhl (Quelle an ber 
böhmiſchen Grenze, aus der großen 
u.kleinen Mühl) u. e. a; bringt 
wenig Getreide, viel Flachs, Fiſche, 
auch etwas Perlen; hat gute Wal⸗ 
dung, große Manufacturen in Lein⸗ 
wand und Baumwolle, Gifen u.dgt., 
theitt fich in das Gebiet ber Haupts 
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ſtabt einz, In das untere u. obes 
zeMühlviertel. Mühllaken, 
Dorf im Müuͤhlkreiſe des öfterreichis 
ſchen Landes ob ber Enns ; hat Wilbs 
bad, liegt unweit ber Donau. 

Müller I Dihteru Romans 
Thriftftelter. 1) (Wilhelmine), 
geborne Maiſch, geb. 1740 zu Pforze 
heim; heirathete ven Buchhändler M. 
zu Karlörube und erwarb ſich durch 
ihre Gedichte und Epifteln, Karls⸗ 
zube 1800, n. And. 1806, die burdy 
ihren fchwermüthigen Zon und bie 
darin vorherrfchende traurige Anſicht 
des Lebens auf eine unter dem Drus 
de widriger Berhältniffe verlebte Zus 
gend Tchließen Laffen, die Achtung ihe 
rer Beitgenoffen. Poetifhe Kunfte 
werte können biefe Gedichte, für bie 
fie von ber Kaiferin von Rußland 
einen Brillantring zum Geſchenk er⸗ 


hielt, zwar nicht genannt werbeny - 


ader ein echter Raturfinn, ein zars 
tes Befühl und eine rein moralifhe 
Senbenz fpriht fi) doch darin nicht 
minder beutlih aus, als in ihrem 
Taſchenbuche für edle Weiber und 
Mädchen, das fie auf das Jahr 1802 
und 1806 herausgab. Sie ftarb 1807. 
2) (Johann Gottwerth, genannt ber 
JItzehoer M.), geboren 1744 zu 
Hamburg; wurde Buchhändler zu 
Itzehoe in Holftein, legte aber ſpä⸗ 
ter dieſes Gefchäft nieder und pris 
dvatifirte dort, dem Könige von Däs 
nemark eine Penfion verdantend, bis 
zu feinem Tode im Jahre 1828. M.E 
tomifche Familienromane ſchienen ein 
bauerndes Anfehen in ber beutfchen 
Literatur behaupten zu wollen. Die 
nationale Wahrheit der Sittenge⸗ 
mählde, bie in feinem Siegfried von 
gindenberg, 4Shle., Hamburg 1779, 
6. Ausgabe, Leipzig 1802, neu hers 
"ausgegeben und gloflirt von Müll: 
ner’s Schatten, aus Tanare gefandt 


an den leipziger Eremit, 3 Ihle., _ 


ebend. 1830, herrfcht, gefiel ziemlich 


allgemein und erwarb ihm ein gm 
Bes Publikum. 3) (Friedrich, aus 
bem Rahmen Mahler M. belasg), 
geb. 1750 zu Kreuznach ; war zugiel 
Mahler, Kupferfiehher und Dihen, 
gab fhon in felnem 18. Jahre mh 
sere Sammlungen rabirter Biäte 
heraus (Thiere, GSompofitione # 
nieberländifhem Gefchmade, de 


tenſcenen u. f. w.), bie wegen ib 


ser eigenthämlichen Ideen unbe 
FIreyheit der Behandlung Verl 
fanden. 1776 ging er nah Rom wi 
ſtudirte dort befonders nach ben Br 
ten Michel Angelo Buonarstilii 
allein bie Hoffnungen ,„ zu melde 
fein Zatent früher berechtigte, wer 
ben nicht ganz erfüllt, und feine eb 
teren Arbeiten, bie ſich burd & 
be romantifhe Ideen auszeidem, 
wurden weniger beachtet. Gries 
find M.s Verdienfte als Dichter, w 
geachtet fie zu der Zeit, als erw 
glei mit Göthe, Bürger, Heich, 
Klinger u.a. träftigen Beiftern ab 
trat, bie der Literatur einen nam 
Schwung zu geben fuchten, si 
die Anerkennung fanden , bie ihem 
fpäterhin zu heil geworbenift. Ri 
Niobe, Fauſt und Genovefe ſu 
Dichtungen, bie auch neben Bätki 
und Tieck's Bearbveitungen desſelbu 
Gegenſtandes ihren Werth behalte. 
4) (Karl Ludwig Methufalem), @ 
boren zu Skeudiz 1771; vera 
dem Herzoge zu Hildburghauſen in 
Zitel eines Hofrathes, und hat fi 
eine Reihe von Iahren in Leipi 
ale Genfor, fonft aber als Prire 
gelehrter aufgehalten und vorzägih 
durch Überfegungen franzöfifcher m 
englifher Romane von Marmoniteh, 
Delille, Ducray , Duminit, 8 
Scott, Miftrid Opie u. a. bekam 
gemadt. M. ift audy ſeit 1816 Ie 
bacteur der Zeitung für die elegen 
Welt, welche früher Mahlmann kr 
ausgab. 5) (Wilhelm), geb. 17%# 
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Deſſau, der Sohn eines bemittelten 


Gandwerkers; wibmete fi 1812 zu 
- Berlin unter Wolf, Boͤkh, Butts 


.mann, Rühs u. A. hauptſächlich phis 


Tologifchen u. geſchichtl. Studien. Im 


-. Zahre 1814 nad) Berlin zurüdgetehrt 


befchäftigten ihn, außer feinen frü- 
heren Stubien , noch beſonders alts 


- deutfhe Sprache und Literatur. Im 


Sabre 1817 begleitete ex ben Baron 
von Sad, ber fi zu einer Reife 
nad) Italien, Griechenland und Ägyps 
ten anſchickte. Diefe Verbindung 183 


Be fich indeffen [yon in Romauf, wos 
- Hin M., nad) einem zweymonathlichen 


meift der Erlernung der neugriedis 


. Then Sprache gewidmeten Aufenthalte 
. gu Wien, gegangen war, u, bie Reife 


nachGriechenland mußte unterbleiben. 


»NM. beſuchte noch Neapel, verweilte 


. 


es 


fpäter, zunächſt um die ältere ita⸗ 
lieniſche Kunft zu ſtudiren, einige 
Monathe in Florenz und kehrte 1819 
nad) Berlin zurüd. Von bier warb 
er bald darauf zum Lehrer der latei⸗ 


niſchen und griedifhen Sprache an 


die neu organiſirte Gelehrtenſchule 
zu Deſſau berufen und einige Zeit 
ſpäter, mit Beybehaltung eines Thei⸗ 
les des höheren Gymnaſialunterrich⸗ 
tes, von dem regierenden Herzoge 
zum Bibliothekar ernannt. Von ſchar⸗ 
fem Beobachtungsgeiſte zeigt M.s 


Schrift: Rom, Römer und Römers 


rinnen, 2 Bde., Berlin 1820. 1. 
Gefhihtsfhreiber. 6) (Ios 
Hannes von M., Edler von Sylvel⸗ 
den), geb. den 3. Sänner (oder Ju⸗ 
ay) 1752 zu Schafhaufen in ber 


. Schweiz, wo fein Vater zulegt Gone 


eerctor am Gymnaſium war. In als 


. tertbümlicher Einfalt und Häusliche 


Beit unter der Leitung einer froms 
wen , edeln unb fanften Mutter 
erzogen warb M., befonders durch 
feinen Großvater mütterlicher Geite, 
dem Pfarrer Johannes Schorch, ſchon 
früh mit den Hauptbegebenheiten ber 
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Schweilzergefhichte bekannt. Wit dem 
13. Jahre Hatte M. die klaſſiſchen 
Alten Eennen gelernt und las ihre 
Werke mit fo großem Interefle, ie 
weniger ber öffentliche Unterricht ſei⸗ 
nem Geifte Rabrung und Befriedis 
gung gewährte. Um nach feines Bas 
ters Wunſche Theologie zu ſtudiren, 
sing M. 1763 nad) Böttingen. Dort 
ward er buch Walch, Michaelis, 
Schiözer u. A. für das hiſtoriſche 
Stubium gewonnen und ber Ent⸗ 
fhluß in ihm rege, Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Schweiz zu werben. In 
Schafhaufen ward M. um biefe Zeit 
Profeſſor der griechiihen Sprache. 
Anhaltend befchäftigte ihn das große 
Unternehmen, die Geſchichte feines 
Baterlandes zufchreiben. Bon [weis 
ger Gelehrten und Sefhäftsmännern, 
auch von vielen Klöftern warb ihm 
reichliche Unterſtühung. SBeſonders 
theilte ihm Haller ſeine beträchtliche 
Urkundenſammlung von 45 Folianten 
und 24 Quartbanden zur Benutzung 
mit. um biefe 3eit (1773) lernte er 
auch in der patriotifhen Gefellfhaft 
zu Schinznach Bonftetten kennen und 
fchloß mit ihm jenen innigen Seelen⸗ 
verein, von deſſen romantifcher Ents 


- widlung und lebenslänglidher Dauer 


M.s Briefe eines jungen Gelehrten 
an feinen Freund, Zübingen 1802, 
Zeugniß ablegen. 1774 legte. M., um 
einen freyeren Wirkungskreis zu ges 
winnen, feine Profeflorftelle nieder, 
warb Hauslehrer bey dem Staats⸗ 
rathe Srondin in Genfund zog dann 
mit einem jungen talentvollen Ame⸗ 
rifaner, Francis Kinloch, auf das 
am Genferfee gelegene Landhaus 
Shambifi. Als Kinloch, defien Stus 
dien er dort geleitet hatte, nach Süb: 
Amerita abging , lebte M. abwech⸗ 
feind theils bey bem Naturforſcher 
Bonnet, theils bey Bonftetten, raftlos 
befihäftiget mit Borarbeiten zu feinem 
größen Geſchichtswerke. Zu Anfang 
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des Sahres 1779 hielt er gu Genf 
biftorifche Vorleſungen, welche fpäs 
terbin, forgfältig umgearbeitet, unter 
dem Zitel: Vier und zwanzig Büs 
Her allgemeiner Geſchichten, 3 Bbe., 
Tübingen 1810, im Drude erſchienen 
find, und die ben Stempel ber Meis 
fterfchaft tragen. Nachdem er bereits 
durch mehrere Hiftorifhe Schriften 
fih einen Rahmen erworben hatte, 
erfchien 1780 der erfte Band feiner 
Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, umgearbeitet 1786, neue 
Aufl., 5 Bde., Leipzig 1806. Die 
barin enthaltenen Gemählde und 
Schilderungen haben eigenthümliche 
Wahrheit und Pebendigkeit durch 
glücklich aufgefaßte und an rechter 
Stelle eingereihte Züge; die Sprache 
iſt alterthümlich charakterartig, ins 
haltſchwer, gedrängt, oft kühn und 
neu. Durch Friedrich's II. Ruhm nach 


Berlin gelockt hatte M. 1781 eine 


Untertedung mit dem Könige, nahm 
aber, da fih ihm in Berlin Feine 


Ausſicht zu einer glänzenden Anftels 


lung zeigte, bie Profeffur der Ges 
ſchichte am Sarolinum in Kaffel an, 
wo er 1782 Rath und Unterbibliothes 
kar wurde. Aber bereits 1783 führte 
thn die Sehnſucht nad) feinen vaters 
ländiſchen Freunden wieder nad ber 
Schweiz zurüd, wo er theils bey 
Tronchin, theild bey Bonftetten, 
theils in Bern feinen Lieblingsftus 
bien lebte. 1786 nahm er einen Ruf 
ale Hofrath und Bibliothefar nad 
Mainz an und ward vom Kurfürften 
41788 zum geheimen Legationds und 
Gonferenzrathe ernannt. Neben feis 
nen wiflenfchaftliden Arbeiten wirk⸗ 
te er noch fehr vieles für'das Wohl 
bes Landes und für das Intereffefeis 
nes Kürften,, der ihn 1791 zum ges 
beimen Staatsrath und Staatsrefe⸗ 
renten ernannte. Bon dem deutfchen 
Kaifer ward er in den Adelftand und 
zum Reichsritter erhoben. Als Mainz 


Müller 


in frangöfifihe Hände fiel, ging ® 
nad Wien und trat bey ber bortigs 
Hof: und Staatskanzley in Dirsk. 
Im Herbfte 1800 wurbe er an Dei 
Stelle erfter Auffeher über bie Ial 
Bibliothek. Er wurbe indeſſen verew 
laßt, Wien im Jahre 1804 gu ww 
loffen u. ald geh. Kriegsrath u. Hife 
riograph in preußifhe Dienft a 
treten. Un Berlin vollenbete er M 
ben 4. Band feiner Schweizergefäik 
te. Tief ſchmerzte ihn ber une 


"der beutfhen Reichsverfafſung mb 


der Fall des preußifchen Staates. & 
nahm 1807 einen Ruf als Profeſe 
nad Tübingen an. Unterwegs et 
erreichte ihn ein Befehl Napolemii, 
ber ihn zum königlich weftphäliige 
Gtaatefecretär ernannte. „Nur wit 
Wiberwillen trat er diefen bebeute 
den Poften an und warb, nahen 
er ihn: 1808 wieder nicdergelek, 
Staatörath unb Beneraldirector ki 
Öffentlichen Unterridhtes. Mannigb 
de Anftrengungen , Hinderniſſe m 
Kränkungen führten indeſſen fhona 
29. März 1809 feinen Tod herbq 
Die wichtigften Materialien zur G 
Thichte feines wiffenfchaftt. und Pro 
vatlebens, fo wie bie Hauptzäge jı 
feiner Charakteriſtik find in BI 
Briefen an feinen Bruber (den 188 
zu Schafhaufen verftorbenen Profefe 
Joh. Georg M.) und an Bonrſtettu 
niedergelegt. Seine Werte erfchirn 
gefammelt, Tübingen 1810 u. f 3, 
27 Bände. Gereht und unparteniä 
bat ‚Beeren in feiner Schrift: 8 
der Diftoriter, Leipzig 1809, fer 
Verdienſte und Mängel gewürdigt. 
7) (Adam Heinrih, M. von W 
tersborf) , geb. 1779 33u Berlin, ef 
zur Theologie beſtimmt, wibmete et 
ſich durch feine Verbindung mit Genf 
vorzüglich der Philofophie und fe 
dirte von 1797—1799 zu Göttinges 


die Rechte undibann die Staatswiſ⸗ 


fenfhaften. Gegen bie frangöfifet 
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Revolution entbuflasmirt eingenoms 
men bielt er mehrere Vorleſungen 
- über diefen Gegenftand an feine 
Freunde. Er ward ale Referendar in 
Berlin angeftellt, unternahm hierauf 
eine Reife nach Schweden und Däs 
nemark und hielt fi zwey Zahre in 
Pohlen auf, ging dann nad Wien, 
trat hier 1805 zur römifc - fatholia 
(hen Kirche über, ging hierauf nad 
Pohlen zurüd, verlebte in Dresden 
die Jahre 1806-9 unb ging 1809 
- nad) Berlin, 1811 nad Wien, wo 
er im Haufe des Erzherzogs Maris 
. milian lebte. In Dresden, Berlin 
und Wien hielt er Vorlefungen über 

verfchiedene Gegenftände. 1813 ward 
"er ale k.k. Landescommiffär u. Land⸗ 
wehrmajor in Eyrol angeftellt ; 1814 
ward er Negierungsrath und erfter 
Neferent über die Organifation bes 
Landes, 1815 im Feldhoflager des 
Kaifers angeftellt folgte er biefem 
und Metternih nad) Paris. Er wurs 
be nun Öfterreihifcher Generalcons 
ful in Sahfen und Öfterreidifcher 
Geſchäftsträger an ben anhaltifchen 
und ſchwarzburgiſchen Höfen. 1819 
wohnte er den Minifterialconferens 
zen zu Karlebadb und Wien bey, 
lebte bis 1827 zu Leipzig, warb dann 
nah Wien zurüdberufen und ftarb 
bafelbft als Faiferlicher Hofrath in 
außerorbentlihen Dienften Anfang 
41829. Sein Kaifer hatte ihn unter 
bem Titel: M. von Nitersdorf, in 
ben Adelſtand erhoben. Schriften: 
Bon der NRothwendigkeit einer theos 
Logifhen Grundlage ber Staatswiſ⸗ 
ſenſchaft und Staatswirthfchaft, Leip⸗ 
zig 18195 die Klemente der Staates 
Zunft, 3 Bde., Berlin 1809; über 
Friedrich II., ebend. 1810; die Theo⸗ 
zie der Staatshaushaltung, 2 Bde., 
Wien 1812, Vermiſchte Schriften 
über Staat, Philofophie und Kunft, 
ebend. 1812 5 Deutſche Staatsanzeis 
gen, 3 Bde., Leipzig 1816-18; 
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Verſuch einer neuen Theorie bes 
Geldes, Leipzig und Altenburg 18163 
Zwölf Reden Über die Beredſamkeit, 
Leipzig 1817, u.m.a. IT. Schaue 
fpielerin. 8) (Sophie), geb. ges 
gen 1804 zu Manheim, Tochter eis 
nes Schaufpielers; empfing ihre ers 
fle Bildung als Schauſpielerin in 
threr Vaterftabt, folgte dann, nach⸗ 


dem fie auf einer Kunftreife an meh⸗ 


reren Orten Deutfchlanbs, befonbers 
in Berlin, ungemeinen Benfall er⸗ 
tungen hatte, einem Rufe nad) Wien. 
Sie gehörte unftreitig zu den erften 
deutfhen tragiſchen Schauſpielerin⸗ 
nen; ihre vorzügl. Rollen waren 3 
Emilia Galotti, Jungfrau von Or⸗ 
leans, Olga Semiramis in ber Toch⸗ 
ter der Luft, Louife in Kabale und 
Liebe, Donna Diana àd. ſ. w. Starb 
in Hising bey Wien im Jahre 1830. 


Mülheim, 1) Oberamt am Rheine 


im Treifamkreife (Baden); hat über 
13,000 Ewhr.3 2) Amtefig, Stadt 
mit lateinifher Schule, Bab, etwas 
Weinbau, 1750 Einwohnern. 


Müllner (Amadeus Gottfr. Abolph), 


geb. zu Langendorf bey Weißenfels 
17745 wurde nad dem Tode feines 
Vaters zu Weißenfels erzogen, bee 
ſuchte dann die Landſchule Pforta u. 
bie Univerfität Leipzig, ward 4797 
Vice Amtsactuarius in Delitſch und, 
nachdem er bort ein Jahr verweilt 
hatte, Advocat in Weißenfels, heis 
rathete 1802 Amalie von Lochau, 
ben Gegenftand feiner glühenden Ju⸗ 
gendliebe, und erwarb fi 1805 zu 
Wittenberg bie juriſtiſche Doctor» 
würde. Größtentheils durch M.s Be⸗ 
mühungen hatte fih in Weißenfels 
um 1809 ein Liebhabertheater gebils 
bet, von dem M. felbft thätiges Mits 
glied war, und wobey er in faft allen 
übernommenen Rollen Treffliches Leis 
ftete. Für diefes fchrieb M. zuerſt, 
außer mehreren Luftfpielen , feinen 
29. Februar, Ecipgig 1812, wozu 


50% | Milinee 


ihm Werner’s eben damahls erſchlo⸗ 

neuer Vier und zwanzigfter Februar 
‚bie Idee gab. Der Benfall, ben bies 
fe8 Drama erhielt, veranlaßte M., 
die Schuld, Leipzig 1816, 4. Aufl. 
1821, zu dichten. Diefes Trauerfpiel 
gefiel in Wien, wo es 1816 zuerft 
aufgeführt wurde, und dann in ganz 
Deutfchland ungemein , ja mehr als 
feit Schiller ein Drama Benfall er» 
halten hatte. M.s Ruhm war dadurch 
dauernd begründet u. zugleich einem 
neuen Genre von Bühnenftüden, ben 
Schickſalstragödien, zu benen freys 
Uch urfprünglid) der 24. Februar Ans 
laß gegeben hatte und bie , wenig⸗ 
ſtens entfernt, bie antike Tragdbie 
nathahmten, die Bahn gebrochen. M. 
gab nun die juriftifche Praxis nad 
und nad) gänzlid auf und widmete 
fi einzig ber Literatur. Auf ber mit 
Glück betretenen Bahn weiter ſchrei⸗ 
tend fchrieb er noch ferner die Trauers 
fpiele: König Yngurd, Leipzig 1817, 
2. Auflage 1819, die Albaneferin, 
Stuttgart 1820, unb gab bie zum 
Theil fchon früher bearbeiteten Luſt⸗ 
fpiele: die Vertrauten unb bie Zus 
rückkunft aus Surinam in feiner 1. 
Lieferung von Spielen für die Bühs 
ne, Leipzig 1815, 2. Aufl. 1818, bie 
Zweiflerin, die großen Kinder, bie 
lange Nafe, ber Wahn, ber angoris 
fihe Kater , der Big, die Onkeley, 
ſämmtlich zuerft in feinem Almanache 
für Privatbühnen, 3 Bde., Leipzig 
1817—19 , zum Theil nachmahls 
wiederhoklt gedruckt in der 2. Liefe⸗ 
eung der Spiele für die Bühne, Leip⸗ 


— zig 1821, gum Drud. Den Bey 


fall, wie die Schuld, fanden biefe 
Drama freylih nidt. Schon früher 
hatte er (außer mehreren Auffägen 
in Stevoigt’s Juſtiz- und Poligeys 
rügen, Zachariä's Annalen der Ges 
feggebung u. f. w.) ÜBeyträge zu 
Levezow's berlinifchem dramaturgi⸗ 
ſchen Wochenblatte, zu der Wiener⸗ 


Mämpelgord 


zeitung für Literatur, Kunf mb 


Mode, zu ben Driginalien, gt 
Damburger Flora, zu ber Zeitu 
für elegante Welt (wo er befonbei 
in den eingemachten Lefefrüchten, mb 
in ben Monathsberichten über ie 
berlinifhe Theater manches Zrefb 
de fagte), zu dem Literarifchen Be 
chenblatte Kogebue’s u. zum Morges 
blatt geliefert ; feit 1820 trat er che 
ale Rebacteur eines eigenen litern 
fhen Blattes auf. Zuerſt rebigirtk 
er von 182025 das Eiteraturklall 
sum Morgenblatt, unb gab nebew 
bey die Hekate, Leipzig 1823, en 
aus , bie aber bald aus Mangel a 
Abfag wieder aufhören mußte. 18% 
begann er das Mitternachtäblett, 
Braunſchweig 1826 —28, Wolfeakik 
tel und Braunfhmweig 182829: A 
allen dieſen Blättern war er de 
Schrecken aller ſchlechten Scribente, 
die Ruthe aller Lobhudler, bie GSeb 
fel aller Speihelleder. M. hatte ſcha 
1817 den Titel als koniglich preuß 
[her Hofrath, ald Anerkennung feine 
Verdienfte um bie Literatur, we 
feinem Monarchen erhalten. Gpäts 
arbeitete er an ber Herausgabe fer 
ner Werke. Sie erfchienen , gefam 
melt in 7 Bbn., Braunfchweig 18% 
Er ftarb den 11. Juny 1829, werb 
ge Tage nachdem er von einer RKeiſt 
nad) Leipzig heimgekehrt war, p 
Weißenfels am Schlage. Nach feinm 
Tode erfhien der 2. Bd. feiner Gr 
zäblungen, wovon ber Kaliber ka 
1. ausmadıte, Leipzig 1830. Giun 
Auszug aus feinen Schriften geb 
Profeffor Shüg, 3 Bde., Meifn 
1830, heraus. Derfelbe befchrieb anf 
fein Leben , ebent. 1830. 


Mümpelgarbd, 1) Bezirk im De 


partement Doubs (Frankreich); het 
225 Q. M., 46,000 Ginmwohner. 3) 
Hauptftadt darin, am Einfluße dei 
Rigole in die Aleine z bat 3 (luthe⸗ 
rifhe) Kirchen, Hofpital, Zabrilen 
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in Wolle, Leinwand , Baummolle, 
Strümpfen, Uhren, Leber u. f. w., 
3700 Einwohner. 3) Ehemahlige ges 
fürftete Graffchaft Deutſchlands; kei⸗ 
nem Kreife angebörig; hatte 15,000 
Einwohner , 90,000 Thaler Eins 
künfte. 


nd (Ernſt Joſeph Herrmann), geb. 


1798 zu Rheinfelden von Eatholifchen 
" Eltern. rüber gefonnen, Miffionde 
gu werben, ftubirte er fpäter zu Kreis 
burg im Breisgau bie Rechte und 
nebenbey Belletriftil. Als Subftitut 
‚feines Waters (als Amtsreviſorats⸗ 
Actuar) mußte er ſich Anfangs Judi⸗ 


cialarbeiten widmen, ward dann Pros 


feffor der beutfchen Kiteratur an der 
Gantongfchule zu Aarau und nahm 
endlich den Lehrſtuhl ber hiftorifchen 
Hülfswiffenfhaften auf der Hochfchule 
gu Zreiburg an. Da bie Richtung 
feiner geiftigen Befchäftigungen mehr 
eine hiftorifch politifche war, fo fehl» 
te e8 nicht an Anfehtungen und Vers 
drüßlichkeiten mancherley Art, wozu 
befonberg die Theilnahme an ber Gries 
chenſache vieles beytrug. M. war der 
erfte füdbeutfche Gelehrte, welcher 
eine fchriftliche Apologie für das Volk 
ber Griechen: über bie Türkenkrie⸗ 
ge 2c., herausgab. Sept ift berfelbe, 
nachdem er feit 1827 Profeffor des 
Kirchenrechtes zu Lüttich gewefen „ 
Eönigliher Bibliothefar in Haag ges 
worden. 

Mäünchberg, 1) Landgericht im Ober» 
Mainkreiſe (Baiern)3 hat 4% Q, 
M., 16,500 Einwohner, ift hügelig 
(Vorberge bes Kichtelgebirges), wird 
bewäflert von ber Saale, Pulsnitz, 
Selbig, hat guten Aderbau u. Vieh⸗ 
sucht, Bergbau. 2) Stabt darin, 
Sitz des Landgerichtes, an ber Puls⸗ 
nis; hat Krankenhaus, Brauerey 
(jährlich 6000 Eimer), Webereyen 
u. a. Gewerbe, gegen 170% Ginw. 
Mäncheberg, 1) Stabt im Kreife 
Lebus des preußifhen Regierungsbes 


Mänden 505 


zirkes Frankfurt; hat 1900 Einwohs 
ner; 2) fo v. w. Münchberg. 


Münden, 1) Landgeridht, hat 13:$ 
‚RD. M., 18,400 Einwobner; es iſt 


fumpfig! (Dachauer Moos), hat zur 
Bewäfferung Ifar und Wurm, mit⸗ 
telmäßige Kruchtbarkeit, viele Wal⸗ 
bung. 2) Hauptftabt bes Königreiches 
Baiern, am linken Ufer ber Ifar, 
auf einer Ebene in einer fehr eins 
förmigen Gegend gelegen, Reſidenz 
bes Könige, Big der oberften Lane 
besbehörben ; hat 7 Thore, 6 Bora 
fHädte, mehrere große Pläge (Haupt⸗, 
Mars, Zofeph’s:, Parabes, Königes, 
Marimiltian’e , Promenabes, Wits 
telsbach⸗, Odeon⸗, Karolinens und 
Lubwigsplag [auf welchem legteren 
das Denkmahl ber 1812 in Rußland 
umgelommenen 40,000 Baiern, eine 
einfache Pyramide aus Erzguß, aufs 
geftellt werben foll]) , theitt fich tm 
4 Quartiere mit gut gepflafterten u. 
erleuchteten Straßen (unter ihnen 
die fhönfte die Lubwigsftraße). Uns 
ter ben älteren Gebäuden zeichnen 
fi in M. aus: das Schloß oder bie 
Reſidenz, von augen unanſehnlich, 
ia häßlich, innen eines der prächtige 
fien Gebäube, bie eriftiren, 450 Fuß 
lang, 280 breit, mit 4 Höfen und 
mit der Marimiliansgallerie, der Hofs 
capelle , Kaifertreppe, Kaiferzimmer 
(von dem baierifhen Kaifer Karl 


. VI. ftammend), worin ein Bette, 


deffen Stidereyen allein 2 Etr. 19 
Pf. Gold enthalten follen, Schat⸗ 
kammer, ferner ber Marpalaft, der 
Herzog MWilhelms:Palaft, bie Alas 
demie der Künfte und Wiffenfhafs 
ten (einft Iefuitercollegium, mit allers 
hand Sammlungen, ber Hof⸗ und 
Gentrals Bibliothet von mehr als 
400,000 Bänden, 3500 Handſchrif⸗ 
ten ‚20,000 Incunabeln , Dürer'8 Ges 
bethbuch, Appian's Globen vom %. 
1576, Sternwarte, Münzcabinet 
u. ſ. w.), die Frauenkirche (336 Fuß 
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lang, mit 2 Thürmen von 360 Fuß 
Höhe, 30 Altären, Grabmahl Lud⸗ 
wig des Baiern), bie Theatinerkir⸗ 
he (Kathedrale, jegt Hoflirhe zum 
. heiligen Sajetan, mit Begräbnifien 
der Regenten Baierns, 226 Fuß 
lang), bie ſchöne Hoflirde zu St. 
Michael (ehemahls Jeſuiterkirche, 
mit genialem von Thorwaldſon ge⸗ 
arbeitetem marmornem Denkmahle 
bes Herzogs Eugen v. Leuchtenberg), 
das Opernhaus, Theater (333 Fuß 
lang, 425 breit, 123 hoch, 2400 Pers 
. fonen- faffend, auf dem Max⸗Joſephs⸗ 
plage, brannte, kaum erbaut, 1822 
ab und wurde ſogleich new wieder 
aufgeführt), das Vorftabttheater an 
der Ifar, Rathhaus, Safernen, Reits 
ſchule, Landfchaftsgebäubde, die neue 
Münze 2c. In neucrer Beit ift M. 
ungemein verfchönert worden. War 
ſchon früher, befonders feit dem Zah 
ve 1818, ein Streben nad Verſchö⸗ 
nerung überall fihtbar,, fo blieb es 
doch dem Kunftfinne bes jegigen Kö: 
nigs Ludwig und der Senialität bes 
Dberbaurathed Leo Klenze überlafs 
fen, diefe verfhiedenen Brudftüde 
zu ordnen und in einen Styl zu dere 
einen. Merkwürdige Gebäude neuefter 
Beit find: das neue Kriegsminiftes 
‚eium , das Leucdhtenbergifche Palais, 
bas Odeon (dem Öffentlihen Vergnüe 
gen gewibmet, enthält mehrere Säle 
(Hauptfaat 130 Fuß lang, 75 breit, 
65 hoch, daran noch 9 FleinereSäte), 
Reftaurationen, Küchen, im 2. Stode 
8 Speifejäle und ein Meines Thea⸗ 
ter, lange Arkaden, Läden, Kaffees 
bäufer, Wohnungen) s der Königss 
bau oder bad neue Schloß , 680 Zu$ 
lang, 150 Fuß body, ganz aus Qua⸗ 
derftücden, nad) Art des Palaftes Pitti 
gebaut ; es enthält die Wohnungen 
für den König und die Königin, nebft 
einer Referve und Appartements für 
leinere Hoffefte, ftcht auf dem Pla: 
ge des Thegaters und ftößt un das als 


Mänden 


te Schloß; treffiiche Gemähtbe vu 
Schnorr u. And. zieren die Zimme 
und franzöfifher Modekram ift mög 
Lhft vermieden. Auf bem Plage ver 
dem Königsbau wirb eine große brom 
gene Statue des vorigen Könige Mes 
ximilian Joſeph zu fichen fommen, 
welche bie münchner Bürgerfdyaft fegt. 
Gin anderes Denkmahl ift die Pins 
Eothef, eine Gemähldeſammlung, weis 
he über 10,300 Nummern enthält, 
bie Boiffereefhe Gallerie, die bie 
vom Könige in Italien gekauften 
Kunftfhäge und eine Auswahl ber 
fehr reihen bisherigen Gemählde 
fammlung umfaffen wird. 9 grefe 
von oben beleuchtete Säle uns 3 
Gabinets find zur Aufnahme biefer 
Sammiung , fo wie der antiten Ba 
fen, Wandgemählde u. f. w. beftimmt. 
Die architektoniſchen Kormen find brp 
biefem Gchäude von Quabern, bie 
Mauerflähen von heilgelben Ziegela 
ohne Bewurf, mit $ Linie flarfe 
Vertiefungen erbaut, und ber ganze 
Bau eben im Vollenden begriffen, 
Gerner ift merkwürdig: bie Ginptes 
thek, melde die Schäge der Bild» 
bauerkunft enthalten fol, und burd 
trefflide, von Cornelius gemahlte 
Bilder und die Fagade durch 10 Säus 
len geziert ift ; die Bildwerke ſollen 
hier nach den Fortſchritten der Kunf 
feit ihrem Entftehen in Ägnpten, 
nad) ihrem Glanzpunkte in Griechen 


land, ihrem Stillftande in Rom, 


ihrem Sinken im Mittelalter und 
ihrem adermahligen Erheben in neue 
ser Zeit dargeftellt werben. Gceon 
find einige Säle eingerdumt. Die Xuß 
grabungen auf Ägina, durch den Oberft 
Heidegger geleitet, haben dieſe Samm⸗ 
lung bedeutend vermehrt. Andere Baus 
werte, in neuefter Jeit aufgeführt, 
find noch: bie Ifarbrüde,, ganz von 
Quadern, auf eihenen Roſten, is 
5 flahen Bogen erbaut, 347 Zub 
lang, 40 Buß breit, 31 Buß bed, 


Münden 


die Allerheiligen Hofcapelle, nad) tta⸗ 
Benifhem Style gebaut, von Heine 
rich Heß mit Gemählden al fresco 
geziert, bie proteftantifhe Kirche 
vor dem Karlsthore u. f. w. Von 
wiſſenſchaftlichen Anftalten finden fich, 
- außer der Alademie der Künfte ‚und 
Wiffenfihaften mit verfchiedenen Ne⸗ 
benanftalten für Botanik, Phyſik, 
Aſtronomie u. f. w., eine Akademie 
ber bildenden Künfte mit einer Lehr⸗ 
anftalt, eine feit 1827 von Landes 
Hut nad) M. verpflanzte Univerfität, 
auch mit Lehrftuhl für Landwirth⸗ 
fhaftstunde , botanifhem Garten, 
anatomifhen und chemiſchen Snftitus 
ten, und 1829 mit 1800 Studenten 
ferner ein Eyceum, Gymnafiun, Res 
alinftitute, pbilologifhes Seminar , 
Lönigl. Erziehungs» und Unterridhtes 
anftalt für Stubirende, in ber 153 
Schüler Aufnahme finden, mebdicls 
niſch⸗-kliniſche und dirurgifhe Schus 
le, Bebammenfdule, Forſtſchule, 
Gentral=:, Veterinärfhulen, Erzie⸗ 
bungsanftalt für Töchter ber hö⸗ 
beren Stände, königliche Stubiens 
‚anftalt (umfaßt in 13 Abtheiluns 
gen bie Vorbereitungsanftalten für 
höhere Stände, zählte 1822 1200 
Schüler), Athenäum für Reugries 
hen, Militärs und Artillerieakade⸗ 
mie, das Cadettenhaus, das Pagens 


inftitut, 15 Volksſchulen für Kna⸗ 


ben und 12 für Mädchen, mehrere 
Sonntags⸗ und Feyertagsſchulen mit 
gegen 6000 Schülern, Blinden⸗ und 
Taubſtummenanſtalt, Bureau für 
Statiſtik und Topographie (mit da⸗ 
zu gehöriger Schule), Baugewerks⸗ 
ſchule, polytechniſche Schule, Se⸗ 
minar für Volksſchullehrer, mehrere 
maͤnnliche und weibliche Erziehungs⸗ 
anſtalten, treffliche Schwimmſchule, 
landwirthſchaftlicher Verein (der alle 
Jahre am 11. October auf der The⸗ 


reſienwieſe ein Lanbwirthfchaftes [Dce-. 


tobers] Feſt hält, bey bem Pferde⸗ 


Münden 807 


rennen, Ausftelungen von Vieh, wo 


- dem Vorzeiger des beften ein Preis 


ertheilt wird, Viehmarkt, Markt mit 
Sämereyen, Pflanzen, lanbwirthe 
fhaftlihen Büchern , Maſchinen, 
‚Geräthen, und Vogel⸗, Scheiben⸗ 
und Piftolenfchiegen Statt finden), 
polptehnifcher Verein, Kunftverein 


u. ſ. w. Ferner: königliche Gemähls 


degallerie, Münzcabinet, braſiliſches 
Muſeum, polytechniſches Centralmu⸗ 
ſeum. Wohlthätigkeitsanſtalten find: 
das große Krankenhaus (für 800 Kran⸗ 
te in 14 Sommunfälen und 60 Zim⸗ 
mern für bezahlende Kränte), das 
St. Joſephs⸗ (Herzogs) Spital (für 
200 Kranke), Verſorgungs⸗, Fins 
del⸗, Zucht⸗, Irren⸗, Zwangsar⸗ 
beitshaus, mehrere Waiſen⸗ u. Leih⸗ 
häuſer, Hoſpitäler, Leichenhaus, 
Sparkaſſe, Rumfordiſche Suppenver⸗ 
theilungsanſtalt, Ludwigsſtiftung (ſeit 
1828 beſtehend, wo die Zinſen eines 
Capitals von 42,000 Gulden, das 
die Gemeindebevollmächtigten am Ge⸗ 
burtstage des Königs ſtatt einer 
Erleuchtung zufammen braditen , an 
bedürftige Gewerbtreibende unvers 
zinslich ausgeliehen werden) u. a. 
Bon Fabriken zeichnen ſich aus: bie 
für Tabak, Leder, Kattun, bas 
Inſtitut für Fertigung mathematis 
fher und phyſikaliſcher Inſtrumente, 
das die beften Inftrumente,, welche 
bis jegt exiſtiren, unb die felbft- 
die englifchen bey weitem übertrefs 
fen, geliefert bat unb eine eigene 


Glasfabrik in Benedictbaiern befigt, 


eineitreffliche lithographifche Anftalt 
u. m. a., im Ganzen jebod zu wer 
nig für die Größe der Stadt. Der 
Hanbel, befonders mit Getreide, iſt 
bedeutend ; man hält jährlich 2große 
Dulten, 6 Meſſen. Außer den Gen» 
tralbehörben für gang Baiern if 
hier ein Xppellationsgeriht und Ges 
nesalcommiflasiat des ganzen Kreis 


‚br (neffen Domcapis 


508 Manchhauſen 


tel in Freiſingen iſt), ein proteſtan⸗ 
tiſches Oberconſiſtorium. M. liegt 
zwiſchen dem Iſar⸗ und Galgenber⸗ 
ge und hat mit der 6600 Mann 

ſtarken Garniſon über 70,000 (nach 

neueſter Angabe ſogar 92,000) Eine 
wohner. Zu M. befinden fih 8 Buch⸗ 
drudereyen und 12 Buchhandlungen s 
es erfcheinen hier 21 Zeitfchriften. 
M. dat 2 Theater, das Föni liche 
Rationaltheates und das Ifartheater« 
Die Gapelle ift eine der erften ber 
Welt. An M. ſtößt auch bey ber Schöne 
keldervorſtadt der Königliche, 1 Stume 
de lange Park, worin bie Anlage 

Binderftein fich befindet. Merkwür⸗ 

big ift au ber bey der St. Ste⸗ 

phanskirche neu und fchön angelegte, 

einem Garten ähnelnde Ktechhof. Vgl. 
Chr. Müller, Münden und König 

Marimilian, Wainz 1816, und Hu⸗ 

ber, Münden im 3. 1819, deſte 
ebend. 1819. 

MRünkhhaufen, 1) (Gerlach Adolph, 

Freyherr von), geb. 1688 zu Ber⸗ 
lin; flubirte zu Jena, Halle und 

Utredht, wurde 1714 Appellations⸗ 

eath in Dresden, 1715 Dber-Appeb 

lationsrath in Zelle, 1926 banndves 

eifher Somitialgefandter in Regens⸗ 

burg und 1728 Mitglied des geh. 

Rathscollegiums, dann Surator bep 

1734 (größtentheild auf feinen Be⸗ 

trieb) geftifteten Univerfität Göttine 

gen und 1765 hann. erfter Miniftery 

f. 1770. Befond. als Surator der Unte 

derfität Göttingen erwarb er fih um 

deren Gedeihen große Verbienfte. Bes 

fonderen Scharfblid bewies er in der 

Auswahl u. Anftellung tücdhtiger kLeh⸗ 

rer. Die Akademie der Wiffenfchafs 

ten zu Böttingen,, die Bibliothel u. 

a. Snftitute verdanken ihm theils ihre 

Gründung, theils VBerbefferung ; au 

veranlaßte er die Herausgabe der noch 

beftehenden göttinger gelehrten Ans 


Dändel 


von M. auf Rinteln und WBobenwes 
ber; trat früh in vuffifhe Dieafı 
als Ganallerieofficter, machte hie 
mehrere Campagnen gegen bie Zr 


- Ten mit unb lehrte endlich als Ritt 


meifter in fein Baterland zuräd, wı 


er das väterlihde But Bodenwerder 


übernahm u., Höchft gutmäthig, vieles 
für die Armen that. M. war eine 
denſchaftlicher Reiter und Liebhaber 


von Jagd und Hunden, unb wußte 
hochſt wunderlihe Dinge über Per 


de und Hunde, die ee einft geheht 
Baben mollte, noch mehr aber über 
im Türlentriege Erlebtes zu erzäh 
fen. Hierbey fpielte ihm feine leb⸗ 
hafte Phantafie ben Streich, daß er 
das unwahrſcheinlichſte, ja Unmäge 
lie, ale wahr und wirklich geſche⸗ 
ben annahm und, faft von der Bahr 
heit der erzählten Dinge überzeugt, 
es fehr übel nahm, wenn SZemast 
nur den leifeften Zweifel über bie 
Wahrheit des Geſchehenen erhob. 3u 
fällig lernte er den Dichter &. X 
Bürger in Pyrmont (wo M. oft wer) 
tennen und fanb an dem heiter 
jovtalen Manne fo vielem Gefallen, 
bag er ihn mehrere Maple zu fid) ein 
Iud. Bürger hörte Hier die Seſchichten 
M.s und war fpäter ungart genug, 
fie ſehr ausgefhmüdt und mit ſelbſt 
erfunbenen ober von Anderen erdach⸗ 
ten Zügen verziert herauszugeben. 
Diefes Büchelchen machte durch den 
Wig und die Laune, mit der es ge 
fchrieben war, ungemeines Auffehen, 
wurde aud) in mehrere fremde Spra⸗ 
den, u. a. aud) ind Engliſche (mo 
der britifche Recenſent fi abmühte, 
darzuthun, daß es eine gelungen: 
Satyre auf das bamahlige englifce 
Minifterium fey) Überfegt, ärgerte 
aber M., wie natürlich, ſchwer und 
zog aud Bürgern viele Unannehms 
lichkeiten zu. M. flarb 1737. 


zeigen. 2) (Hieronymus Karl Zrieds Mündel,iftein Minderjähriger, wels 


sid von), jüngerer Sohn des Berrn 


her, weil ihm die Sorge feines Bas 


Mänden 

. ters nicht zu Statten kommt, unter 
Vormundſchaft fteht. 

Münden, Gtabt in der hannöveris 
{hen Provinz Kalenderg, zur Grafe 
ſchaft Hallermund gehörig; liegt an 
der Hamel, hat Saline , 1500 Sins 

wohner. Dabey bas Thal, wo Wits 
telind den Adalgis und Beilo beſieg⸗ 

te 782; man nennt bie Gegend bie 
alten Lager und fieht noch Re e ber 
Lager. 

Mäündigkeit, ift das Alter von zus 

rückgelegten 14 Lebensjahren. Perfos 

.„ nen, bie biefes Alter zurückgelegt 
Haben, heißen mündig; jene, die 
noch nicht 14 Jahre alt find, heißen, 
vom vollendeten 7. Lebensjahre (bis 
wohin fie Kinder genanntwerben) 
angefangen, unmänbig. 

Mündlihes Teſtament, f. Te⸗ 
flament. 

Mündung, 4) bie vordere ober obere 
Öffnung eines Gefäßes, einer Röhre 
u. dgl: 2) Der Drt, wo ein Kanal, 
Bad oder Fluß fi) in ein größeres 
Wafler ergießt;, in den Mündungen 
der Steöme, welche fi in das Meer 
ergießen, findet ber Wechfel der Ebbe 
und Zluth Gtatt. 

Münnerftadt, 4) Sandgeriht im 
Untermaintreife (Baiern) ; hat güs 
ten Feldbau, Viehzucht, Z3D. M., 
7900 Einwohner, liegt an der Lauer. 
2) Hauptftabt darin, Amtsfig, hat 
Gymnafium, etwas Weinbau, 1550 
Einwohner. 

Männicd (Burkhard Chriſtoph, Graf 
von), gebor. zu Reuen s Quntorf im 
Didenburgifhen 16385 fein Vater 
war verabfchiebeter Oberftlieutenant 

und Aufſeher über die Deiche. M. ers 
hielt zum Theil eine gute Erziehung 
in Frankreich, trat, nachdem er in 
Straßburg als Ingenieur gedient, 
beym Ausbrud) bes ſpaniſchen Sucs 
ceſſionskrieges, da er nicht gegen 
Deutfchland kämpfen wollte, in hefs 
file Dienfte, wohnte 1702 ber Ers 


Mönnid Sog 


oberung von Landbau, fo wie bis 1708 
den Begebenheiten in Italien unb-in 


\ Holland bey, wurde nad) der Schlacht 
von Malplaquet 1709 Oberſtlieute⸗ 


nant und gerieth bey Denain in frans 
zoͤſiſche Gefangenſchaft, aus der er 
ſich los kaufte. Nach ſeiner Rückkehr 
nach Deutſchland wurde er Oberſt, 
legte nach dem Frieden zur Beförde⸗ 
zung des heſſiſchen Handels den Ha⸗ 
ſen, die Schleuſe und den Kanal von 
Karlshafen an, und trat 1716 in 
fähfifhe Dienfte, wo er im fols 
genden Jahre Generalmajor wurbe, 
Bom@eneratfeldmarfhall Grafen von 
Flemming beleidigt nahm er ſchwe⸗ 
diſche und, nad Karl's XII. Tode, 
1721 als Ingenieurgeneral ruflifche 
Dienfte, führte daſelbſt die Aufſicht 
fiber ben Bau bes Ladogakanales, des 
Hafens von Kronftabt und ber. Bes 
ftungswerke von Riga, warb Genese 
sallieutenant , erhielt von Katharie 
na I. den Aleranberorben, und non 
Peter II., bey bem er bedeutend zu 
ben Sturze feines Gegners Menzi⸗ 
off beygetragen, den Grafentitel, 
und wurde 1731 zum Generalfelbzeuge 
meifter, fo wie 1732 zum Generalfelb⸗ 
marfchall u. Präfidenten bes Kriegse 
collegiums ernannt. Um ihn zu ente 
fernen, gab man ihm 1732 ben Obere 
befehl über ein zuffifhes Corps in 
Pohlen; er eroberte aber Danzig 
1734 und erwarb ſich dadurch neuen 
Ruhm. Die Kaiferin gab W. nem 
bas Sommanbo gegen die Türken; 
er machte die berühmte Campagne 
1736 gegen diefe, eroberte die ganze 
Krimm und nahm bie Linien von 
Perikop. Indeffen farben 30,000 Rufs 
fen an ben Folgen des Wangels und 
ber Anftrengungen, und M. warb 
baher bey feiner Rüdkunft nicht gnaͤ⸗ 
big empfangen, und man wollte ihn 
fogar vor ein Kriegsgericht ftellen. 
Indeſſen der Muth, mit welchem ge 
feinen Beinden Zrog both, und ber 


# 


a. 


Bıo 


Männid 
Edelmuth feines Gegners Lacyh, der 


“tn offen vertheidigte, vereitelte dies 
fen Schritt, Ja ee erhielt 1737 das 


Commando wieder und ſtürmte Ocza⸗ 


tom, wo jebody mehr das glücliche 
Auffliegen eines Yulvermagazine , 
als die guten Anftalten bie Seftimg 


Munſter 
Peter III. zurſick und gab ihm ale 


. feine Würden und Güter wieder. Kas 
tharina II. ernannte ihn zum Gene 


raldirector ber Hafen am balt. Meere, 
Gr fl. 1767 3 ſchrieb: Ebauche pour 


donuer une id&e de la forme du gon- 


vernoment de Rassie, Kopenh. 1774. 


"(n feine Hände brachten. Der Felde Münfter (v.Tat., Monasterinm), 1) 


zug 1738 war unglüdtich für ihn, 


er verlor Oczakow wieder und mid 


zurüd. Allein das Jahr 1739 glich 


bdieſe Scharten wieder aus, er ſchlug 
"die Türken bey Stawutſchane aufs 


Haupt, eroberte Choczim und ers 
"Bämpfte den Frieden von Belgrad. 
Ehrenbezeugungen und Orden em⸗ 
pfingen ihn bey ſeiner Rückkehr. Bey 
ber ſterbenden Kaiſerin Anna wirkte 
‚er dahin, daß Biron zum Vormund 
"und Regenten in des jungen Iwan 
Rahmen ernannt wurde, in der Hoffs 
nung, durch ihn zu herrfcden. Als 
er fich darin getäufcht ſah, ſchloß er 


fi) an die Prinzeffin Anna v. Braune 


ſchweig, Iwan's Mutter, an, ver 
ſchaffte ihr die Regentſchaft und ließ 
Biron verbaften und nad Siberien 
‚bringen. Er nahm nun, ba er nicht 
Beneralifiimus werben Eonnte, den 
Titel Premierminifter an und betrieb 
das Vertheidigungsbündniß mit Preus 
Ben. Als aber die Negentin Anna 
ſich zu Öfterreihh und Sachſen hins 
neigte, forberte er feinen Abfchied. 
Er ward ihm gewährt, zugleich ihm 
aber die Herrſchaſt Wartenberg in 
Schleſien gefhentt und fein Gehalt 
durch 15,000 Rubel auf 70,000 Rus 
bel erhöht. Schon befand er ſich auf 
der Reife nad) Königsberg, als ihn 
die Kaiferin Elifabeth, die fich im 
December 1741 auf den Thron ge: 
ſchwungen hatte, verhaften und zum 
ode verurtheilen ließ s jeboch wurde 
er begnadigt und nad Pelim in 
Siberien verwiefen, wo er täglid) 
5 Nubel und fein Einfommen von 
Didenburg her hatte. 1762 bericfihn 


eigentlich Kloſter, dann 2) ein bes 
fonders ſchön und prächtig gebautes, 
großes und reiches Klofter, und vors 
güglich 3) die Kirche bey einem fols 


chen; 3) bie Hauptlirche einer bes 
deutenden Stabt, da in früherer Zeit 


gewöhnlih eigene Chorherren bey 


derſelben angeftellt waren; fo der 


M. zu Straßburg, ber berühm 


teſte unter allen, ber M. zu Freb 


burg, Ulmu. ſ. w. 


Dlnfter, 1) vormahl. größtes Hoch⸗ 


ftift bes weftphälifhen Kreifes. 2) 
Regierungsbezirk der preuß. Provinz 
Weſtphalen, gebildet aus dem frühes 
ven Fürſtenthume M., bis auf ein 
Feines an Hannover abgetretened 


Stück der vormahligen Graffcaft 


Tecklenburg und Oberlingen , und 
aus ben Standesherrfchaften Rheina⸗ 
Wolbed (mit Ausnahme eines Fleinen 
hannöverifch geworbenen Stückes), 


"Salm = Aahaus, GSalm = Bocholt, 


Horftmar, Rediinghaufen, Gteins 
furt, Anholt, Dülmen, Gehmen n. 
Gronau; grenzt an die Niederlande, 
Hannover und bie Regierungsbezirke 
Minden, Arnsberg und Düffeldorf, 
ift 132 Q. M. groß und bildet eine 
völlige Ebene mit geringen Hügeln, 
bie fih hier unb ba erbeben, am 
meiften im Kreife Zedienburg. Der 
Boden befteht meiftens aus Eand u. 
wechfelt mit Baiden, Torfmooren, 
geringen Waldungen und zum Theil 
gutem Aderlande. Die vornehmften 
Flüſſe find im ſüdlichen Theile die 
Lippe und im nördlichen Theile bie 
Ems, welde dafelbft die münfterfche 
Aa und die Werfe empfängt; Heis 


Mänfter 


nere Blüffe: bie Vechte, Dinkel, 
Berkel, alte Hffel und Emſchee. Bon 
Kandien ift blos ber münfterfhe Ka» 
nal vorhanden. Die Ginwohner, jetzt 
388,000 , find größtentheild Katho⸗ 
lien und ernähren fi, außer dem 
Aderbau , ftartem Flachsbau und den 
verſchiedenen Zweigen der Viehzucht, 
von ber ausgebreiteten Linnengarn⸗ 
fpinnerey und Weberey; fo wie auch 
ein heil derfelben jährlich nach Hol⸗ 
land geht u. mit dem dafelbft erworbe⸗ 
nen Berbienfte wieder zurückkehrt. Der 
Regierungsbezirk zerfällt. in bie 10 
Kreife: Aahaus, Beckum, Borken, 
Koesfeld , Lübinghaufen, Münfter, 
Redlingbaufen, Steinfurt, Tecklen⸗ 
burg und Warendorf. 3) Kreis dar⸗ 
in, 154 DA. M. groß und mit 59,000 
Sinwohnern. 4) Hauptftadbt der Pros 
vinz Weftphalen und bes gleichnahs 
migen Regierungsbezirkes, Kreis: 
ſtadt, Gig des Dberpräftdiums-, ber 
Regierung , eines Oberlandesgerich⸗ 


tes, Bifchofes u. Domcapitels, ineiner . 


Ebene, zu beyden Seiten der Ya, 
ziemlich gut gebaut; hat eine kathos 
liſche Akademie oder Hochſchule, jetzt 
Maximilianea Friedericiana genannt, 
mit 2 Fatultäten, einer theologiſchen 
und philofophifhen, ein Gymnaſium 
mit einer Bibliothel von 25,000 Bäns 
den, ein katholifches Priefterfeminar, 
ein Schullehrerfeminar,, eine hirurs 
giſche und eine Thierarzneyſchule, 
eine Zaubftummenanftalt, eine Zeich⸗ 
nenfhule, einen Verein für vaters 


ländiſche Geſchichte und Alterthümer, 


eine Schulanftalt für jübifche Lehrer, 
Zudt: , Waifen: und Krankenhaus, 
mehrere Hofpitäler, Bancocomptoir 
und 20,837 Einwohner, welde Les 
ders, Wollenzeug:, Tuch⸗, Stärke⸗ 
und SKutfchenfabriten, eine Zucker⸗ 
zaffinerie, viele Brauers u. Brannt⸗ 
weinbrennerenen und einen lebhaften 
Dandel, vorzüglid mit Lein und 
Wollenwaaren, Garn, weftphäli« 


, -MRünfles Si 


Then Schinken und Wein. uUnter 
ben Gebäuden zeichnen fi) am meis 


. ften aus: das an der Stelle ber vore 


mahligen die Brille genannten Bis 
tadele erbaute Schloß. mit : einem 


‚ botanifchen. Garten, das. Rathhaus, 


die Domkirche, Lambertikirche. M. 
war eine Feſtung und wurde im 
fiebenjährigen Kriege fowohl von 
den Franzoſen, als von ben Alliirs 
ten. belagert unb erobert 1765 aber 
mwurben bie Feſtungswerke gefchteift, 
und die geebneten, mit Baumalleen 
befegten Wälle dienen zu einem ans 
genehmen Spaziergange. Unweit ben 
Stabtgräben fängt ber münferfe 
Kanal an. 


Münfter (Ernft Friedrich Gerber, 


Graf zu M.s Meinhögel, Freyhere 


- von Grothaus, Herr zu Lebenburg 


und Holte), geb. 1766 im Hannöver» 
Then ; ſtammt aus einem alten, angebs 
lich ſchon zu Karl’s des Großen Beiten 
ale Heerführer der Sachſen ausge⸗ 
zeichneten freyherrlichen, von Kurs 
pfalzbaiern als Reichſsvicar in ben 
Grafenftand erhobenen Geſchlechte, 
ward erfi Kammeraubitor zu Hanno⸗ 
ver, dann Hofrath, Kammerrath, 
Geheimerath, hHannöverfcher Geſand⸗ 
ter zu Petersburg und zulest vor⸗ 
tragender Minifter in London. 1805 
proteftirte er in biefer Eigenfhaft 
gegen bie Beſiznahme Hannovers 
durch Preußen, ward 1814 zum Erb⸗ 
landmarfhall von Hannover ernannt, 


- ging 1815 als hannöverfcher Gefands 


ter zum wiener Gongreß, unterzeich⸗ 
nete als folder die dortigen Sons 
greßacten, warb 1815 Kanzler bes 
neu errichteten Buelfenorbeng und 
war mit der Specialvollmadht der Vor⸗ 


mundſchaft bes Herzogs von Brauns 


ſchweig bevollmädtiget. 1827 erhod 
fih deßhalb ein fehr lebhafter Streit, 
indem ihm der Herzog Schuld gab, 
baß er ihn unwürbig behandelt habe 
und ferner Urfache gemwefen fey, daß 


Mänfterberg 


die Vormundſchaft noch ein Jahr län⸗ 
ger, als das Geſet befagte, gedau⸗ 


-ert habe. Über dieſen GSegenſtand er» 


ſchienen mehrere bittere und leidens 


fdyoftsnolle Schriften, befonders von 
braunſchweigiſcher Seite, bie M. in 
mehreren anderen, befonders in Wis 
derlegung der ehrenrührigen Be⸗ 


ſchuldigungen, welche fih ber res 


gierende Herzog von Braunſchweig 
gegen diefen feinen Vormund und 
bie während feiner Minderjährigkeit 


- mit ber Verwaltung ber Lande und 
- feiner Erziehung beauftragten Mäns 


ner erlaubt hatte , Hannover 4827, 
zu beftreiten fucdhte. 


Münfterberg, 1) vormabliges Fürs 


ſtenthum Niederfchlefiend, von ben 
Kürftenthümern Brieg, Neiße und 
Schweidnitz und der Grafſchaft Glatz 
begrenzt, 14 Q. M. groß und mit 
62,000 Einwohnern. 2) Kreis bes 
preußiſchen Regierungsbezirtes Bres⸗ 
lau, aus einem Theile des vormah⸗ 
ligen Fürſtenthumes M. und aus 9 
Dörfern des grottkauer Kreiſes ges 
bildet, 63 Q. M. groß und mit 
26,000 Ewhrn. 3) Kreisftadt barin 
u. Hauptftadt bes Fürſtenthumes M., 
an ber Ohlauz hat eine Wachsbleiche, 
gute Töpfereyen, Plüfh- und Mans 
chefterweberey, eine Mineralquelle, 
ſtarken Hopfenbau unb 2800 Eins 


wohner. 


Münftereifet, Stadt im Kreiſe 


Rheinbach des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Köln, am Fuße der 
Eifel und an der Erft, die 1818 durch 
eine große überſchwemmung der Stadt 
einen auf 200,000 fl. gefhägten Scha⸗ 
den verurfahte, hat Gymnafium, 
Tuchweberey, Yottafchenfieberey , 
GSteintohlengruben , ein Armenhaus 
in dem vormahligen Karmeliterklo⸗ 
ſter und 1800 Einwohner. 


Münftermapyfelbd, Stadt im Krei: 


fe Mayen des preußifchen. Regies 


Mänter 


rungsbezirkes Koblenz, In bem frucht⸗ 
baren Mapenfelde gelegen ; bat ſchone 
Kirche, Tuchweberey, Gerbereyen 
und 1437 Einwohner. 


Münſterthal, 1): halbes Hochge⸗ 


richt im Gotteshausbunde des Schwel⸗ 
zercantöones Graubündten mit 1500 
romaniſch ſprechenden Einwohnern, 
guter Viehzucht. Darin die Doͤrfer 
St. Maria (500 Einwohner, Pal 
über das wurmſer Joh) und Mün 
fter (500 Einwohner , Benebicti 
nerktofter). 2) Thal im Amte GStar—⸗ 
fen des Treiſamkreiſes ( Baden): 
theilt ſich in Obers u. Unter, 
bat die vormahlige Abtey Xrubpert, 
das Schloß Schaferflein, 2800 Einw. 


Münter, 1) (Balthafar), geb. 1734 


zu Lübeck; war der Sohn eines ans 
gefehenen Kaufmannes , ber aber 
fpäterbin in feinen Stüdsumfändes 
zurückkam. Dadurch fah fid M. auf 
bem Gymnaſium feiner Waterfladt ju 
verdoppelter Anftrengung in feines 
wiſſenſchaftlichen Studien genäthiget. 
um Theologie zu flubiren, ging e 
1756 nah Jena unb warb 1757, 
nachdem er ſich durch mehrere akabe⸗ 
mifhe Schriften, meift philofopkls 
Then Inhaltes, bekannt gemadıt, 
Privatdocent und Abjunct ber philo⸗ 
fophifchen Facultät daſelbſt. 1760 er 
bielt M. einen Ruf ale Waiſenhare⸗ 
prebiger und Hofdiatonus nad) Ges 
tha, wo er bie Gunft bes dortigen 
Dofes in hohem Grade ſich erwart. 
1763 wurde er als Superintenbent 
nad Tonna verfegt und fpäterbia 
ale Prediger bey der deutſchen Pe⸗ 
trigemeinde nach Kopenhagen beru 
fen, wo er 1793 flarb. 2) (Fried⸗ 
rih), Sohn bes Vorigen , geb. zu 
Gotha 1762; warb 1788 aufero» 


dentlicher Profeflor der Theologie in 


Kopenhagen, 1790 ordentlicher Pros 
feffor, 1805 Mitdirector bes Wais 
fenhaufes, 1808 Biſchof von See⸗ 


Münze 


land und Danebrogsritter; ftarb 
183. 

Münze, ein unter Anfehen ber 
gefeglihen Macht, die fich dazu das 
Recht vorbehält, geprägtes Stüd 
Metall, oder anderes eigen gefertigs 
tes Werthzeichen. (Über die M. von 
Anderen Stoffen ale Metall, von 
Holz, Mufheln, Bley, Leder, f. 
Rothmünze; vgl. auch Papiergeld). 
— An jeber Metallmünge unterfcheis 
det man bie Hauptfeite (Avers), 
mit ber Abbildung beffen, ber bie 
M. Schlagen ließ, und bie Rück⸗ ob. 
Kehrfeite (Reverse), mit mythos 
Togifhen und fombolifchen Gegens 
ftänden . oder Schrift. Die Schrift 
am Rande heißt Legenbe, bie in 
ber Mitte Inſchrift (Infeription), 
ber untere Theil der M., ber durch 
einen Strich) von ben Übrigen Figus 
ren und Inſchriften getrennt ift, 
wird Bafis (Exergue, Abfchnitt) 
genannt. — Ihrer Geftaltung nad) 
find die Metallmünzen bekanntlich 
meift rund; doch kat man auch edige 
M.n, wie einige fpanifche, die ruf- 
ſiſchen Kopeken, die ſchwediſchen Klip⸗ 
pinger u. f.w. — Die M.n werben 
gewöhnlich von Gold, Silber oder 
Kupfer angefertiget,, erftere beyben 
aber, weil fonft das Metall, als zu 
weih, ſich balb abnugen würbe, 
mit einem anderen Metall (meift Kus 
pfer) verfept legirt). Außer den ges 
nannten Stoffen werben aber aud) 
noch andere Metalle, wiewohl mins 
der gewöhnlich, zu ben M.n anges 
wendet; fo Platina (wie zu ben 
neuen ruſſiſchen Ylatinabucaten) , 
Bronze, Glodenfpeife (wie 3. 8. 
zu den frangöfifchen, während ber 
Revolution gefchlagenen Sous), Mei: 
fing, Zinn, Bley, eine Miſchung 


von Bley und Zinn‘, Eifen. Man 
theilt die M. einin: A. Zahlungs 


münzen, welde fämmtlide wirt: 
lich in natura vorhandene und gangs 
Bonverfationds@ericon. 12. Bd. 


Müngenberg, 
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bare Sorten von M.n find; B. nicht 
gangbare M., nähmlid: a) ſol⸗ 
he, welche fehr felten geworben 
find und im Handel nicht mehr vors 
fommen, und daher nur für Münzcas 
binete von Wichtigkeit find, im Hans 
del aber nur nad) bem mahren Mes 
tallwerthe angenommen werben, und 
b) Shaus oder Dentmünzgen 
(f.e Medaillen), welche gewöhnlich 
auf eine merkwürdige Begebenheit 
geprägt find, und wo die Kunft des 
Stempelfijneibers wichtiger iſt, als 
derinnere Werth; C. Rechnungs: 
müngen, theils eingebilbete, theils 
gar nicht, theils nur in ben älteften 
Zeiten vorhandene M.n, nach denen 
man theild ben Cours ber wirklich 
vorhandenen Zahlungsmünzen bes 
ftimmt, theils bey Banfen, in Comp⸗ 
toiren und Öffentlichen Kaffen Bud 
unb Rechnung führt. Dergleichen find 
das Pfund Flamiſch, bag Pfund Ster⸗ 
ling, der alte italieniſche Lire, der 
alte Reichsthaler, der alte Reiches 
gulden (meißnifhe Gülden), ber 
leihte oder rheiniſche Gulden, bie 
Mark u. f.w. _ 


Münze, 1) bie Pflangengattung '- en⸗ 


tha (f. d.) in allen ihren Arten, hier 
auch meift mit Beyfägen, wie Kraus 
fes, Pfeffermünge u. a. ; 2) mehrere 
anbere Pflanzen, Pflanzengattungen 
unb Arten, bie im Geruche und Ans 
fehen jenen entfprechen, doch nur mit 
Benfügungen, wie: Berg, Frauen⸗, 
Katzenmünze. 

Stadt im Amte 
Butzbach der Provinz Oberheſſen 
(Großherzogthum Heſſen), unweit 
ber Vetter; hat Schloß, 6500 Ein» 
wohner; gehört zu 13 zu Solms⸗ 
Laubah und Stollberg: Rosta. 


Münzer (Thomas), geb. zu Stoll⸗ 


berg am Harz; fein Vater fol von 


einem Grafen von Etollberg unge- 


rechter Weife zum Tode verdammt 


und dadurch dem Sohne ſchon fruaͤt 
33 
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todtticher Haß gegen den Abel ein⸗ 
geimpft worden feyn. Er ſtudirte zu 
Wittenberg , erlangte die Magifters 
würde und ward erft Lehrer in Aſchers⸗ 
leben, dann in Halle Kaplan in ei: 
nem Nonnenkloſter, Prediger in 
Braunſchweig, 1522 erfter Prediger 
in Zwidau, ging nach Böhmen, um 
fi unter den Huffiten Anhänger zu 
werben, unb 2 Jahre fpäter nach Alls 
ſtaͤdt in Thüringen. Erhitzt durch die 
frühe Lectüre myſtiſcher Schriften 
zeigte er ſich überall als einen un⸗ 
ruhigen Kopf und trat als fanatiſcher 
Gegner der Hierarthie auf. Luther 
lehrte in Wittenberg gegen ihn. In 
Böhmen fchlug ereine heftigeSchmähs 
fhrift gegen die Katholiken an u. ins 
furgirte allenthalben durch feine Pre- 
digten den Pöbel; er felbft ſchloß fich 
den Wiedertäufern (f.d.)an. Wegen 
feiner aufrührerifchen Vorträge feis 
nee Gtelle in Altftädt entlaffen 
wandte er ſich nach Nürnberg und, 
da man ihn au bier nicht dulden 
wolte, wieder nad Thüringen, wo 
er nahmentlid in Mühlhaufen einen 
foihen Anhang gewann, daß er, 
wider den Willen bes Rathes, zum 
Prediger gewählt wurbe. Er fette 
hierauf den alten Rath ab und einen 
neuen ein, predigte gefeglofe Frey⸗ 
heit und eine völlige Gütergemein- 
ſchaft, ließ die Kiöfter plündern u. f. 
w. Als um 1525 die fhmwäbifchen 
Bauern die Waffen ergriffen, trat 
er noch Fräftiger auf, flellte fi an 
die Spige der mansfeldifchen Bergs 
leute, zog mit 300 Dann nad Frans 
tenhaufen ins Schwarzburgifche, wo 
er fein Deer von 8000 Wann, auf 
Veranlaffung eines eben erfcheinen- 
ben Regenbogens, durch Verhei⸗ 
ßung beſond. göttlichen Beyſtandes 
zum Kampf anfeuerte. Als dasſelbe 
aber am15. May 1525 bey Franken⸗ 
haufen gänzlich gefchlagen wurde, 
verbarg er ſich muthlos in einem Baus 


Münztunde 


fe in Frankenhauſen in einem Bette 
und ſtellte ſich krank, warb aberbur 
das Schreiben bes Grafen von Mans 
feld an ihn, das man in feiner Rei: 
fetafche fand, von plündernden Et 
baten entdeckt und zu Mühlhaufes 
enthauptet. Er benahm fi hierda 
fo feig, daß er die Worte bes Glow 
bensbefenntniffes nicht ausfpreden 
konate, fondern der Herzog ve 


Braunfhweig fie ihm vorbethes 
mußte. 


Münz:fuß(valormonetae internus), 


bie gefegliche Beftimmung des Schro⸗ 
tes (Gewichtes) und Kornes (Kein 
gehaltes) der Münzen eines Landes, 
Wäre nur reines Metall zu bra 
Münzen angewendet, fo wäre von 
einem M. nicht die Rede; ba aber 
überall in Münzen base edle Me 
tall mit [unedlem vermifcht erfcheiat, 
fo it, um ben wahren Wert 
ber Münzen zu beftimmen , fobalb 
man die eine mit ber andern 
vergleicht, ber M. überall von Bid 
tigkeit.  - 


Mänz⸗ekunde (Münzkung, 


Münzwiffenfhaft), die Bih 
fenfhaft der Münzen. Sie zerfält 
nad) der techniſchen und gefdidtlis 
hen Beziehung derſelben in jun 
große Haupttheile. A. Zu dem u 
fleren, dem tehnifhen, geb 
zen, fi) gründend auf die vorhande⸗ 
nen Münzen, alle Unterfucdhunges 
über die Mifchung ber verfchiedenen 
Metalle, über das Gewicht in gege: 
benen Fällen und den aus bs 
Verhältniſſe beyder Hervorgebenden 
abſoluten Werth. Dieſer Theil der 
Münzkunde beſchaͤftiget ſich alfo auf 
mit den Veränderungen, welche ia 
bem Schägungswerthe der Münja 
fih von Zeit zu Zeit ergeben haben. 
Er nimmt dabey Nüdficht auf du 
Münzreht und bie Münzgeſetze der 
verihiedenen Volker und Zeiten 
B. In geſchicht licher Bezio 


Mänzkunde 


bung umfaßt bie. aber alle vors 
Tommenden geprägten Metallftüde, 
Um biefen großen Vorrath überfehen 
zu önnen, bat man mehrere Eins 
theilungen, nad) der Materie, Form, 
nad) der Darftellung oder dem Kunfts 
werthe beliebt ; doch ift Keine fo zweck⸗ 
mäßig und gewährt keine fo leichte 
Überfiht, als die nad der Zeit, 
wornad die M. inalte, mittlere und 
neuere zerfällt. Jede von biefen wirb 
nun gewöhnlich nad) den verſchiede⸗ 
nen Staaten und Städten, welche 
bie Münzen prägten, wieder in Uns 
terabtheilungen zerfpalten, unb eine 
Hronologifhe Reihenfolge gewährt 
eine leichte Überficht von diefen. Ein 
geſchloſſen in die M. ift die Kenntniß 
ber Medaillen. Als Anhang ift noch 
Kenntniß ber Metallinarken (pseudo- 
mata), wie Gonturniaten, Spin 
trien,, Zefleren, Jettons, Rechen» 
pfennige, eben fo der Nothmünzen 
von Holz, Leber, Blech, ber! Kaus 
vis u. a. Muſchelmünzen u. dergl. 
zu betrachten. &eätere werben ges 
mwöhntlid den Münzen der Staaten, 
aus denen fie hervorgingen, ale Ans 
Bang beygefügt. So troden und uns 
fruchtbar aud das Studium der M. 
auf den erften Blick erfcheint, fo ers 
Tprießliche Auffchlüffe gibt fie doch 
dem Geſchichtsforſcher über Zeitbes 
flimmung, Ortstunde und Nahmen⸗ 
angabe, ja manche Begebenpeit, felbft 
die Geſchichte mancher Reiche erhält 
erſt dur die M. wahres Licht; fo 
ift 5 3. eine lange Regentenreihe 
des bosporanifchen Reiches nur durch 
von der zuflifhen Akademie der Wifs 
ſenſchaften aufgefundene Münzen ders 
felben bekannt, und die Eriftenz ans 
derer Eleiner Staaten des Alterthu⸗ 
mes iſt nur durch Münzen verificirt. 
Mit Reht hat man baher ber M. 
den Rang einer hiftorifchen Hülfs⸗ 
wiſſenſchaft angewiefen. — Die ges 
ſchichtliche M. zerfällt nun in fols 


Manzſammlungen 5°5 
gende Abtheilungen: a) Kenntniß 
ber alten Münzen, nähmlich 
ber griehifhen und römifchen, ber 
griechiſch⸗ und Lateinifchsrebenden und 
aller der Herrfchaft ber Griechen und 
Römer unterworfenen Völker. Die 
Kenntniß ber oriental. und barbar. 
Münzen bilden nur einen Anhang. 
Durch Eckhel wurde für die griech. 
Münzen bie geographifche Anorbnung 
eingeführt. b) Die M. bes Mittels 
alters umfaßt bie barbarifchen und 
bie in ben neueren Staaten Guros 
pa's entftandenen Münzen. c) Die 
neuere M. beginnt in jedem Lande 
zu ‚einee anderen Zeit, bob kann 
man im Allgemeinen ungefähr bas 
16. Jahrhundert ald Anfangsperiode 
ſetzen, oder auch diefelbe fo, beſtim⸗ 
men, baß man fie da anheben läßt, 
wo neben ben Gourantmünzen eigents 
liche Schaumünzen zum Vorſchein 
fommen. Unter bie zahllofe Menge 
Schriften über neuere Münzen vers 


dienen vor Allen Beahtung 3. D. 


Köhler, Münzbeluftigungen, 20 Bde., 
1729—50, befonbers wegen ber ties 
fen Hiftorifchen Gelehrſamkeit, wels 
he zur Erklärung ber Münzen ans 
gewendet wurde; D. ©. v. Madai, 
Shalercabinet, 2 Bde., 176567 ; 
J. 3. Köhler, Ducatencabinet, 1759 
-—60; 3. 8%. Soahim, 1750, unb 
3. ©. Böhms, Grofchenceabinet, 2 
Bde., 1765—69. 


Münzg-fammlungen, Sammluns 


gen von Münzen aus Älterer oder 


. neuerer deit. DM. waren weder bey. 


den Sriechen noch den Römern üblich; 
wenigftens haben wir keine Nachricht 
von irgend einer derfelben. Unter 
den jegt eriflirenden M. find die 
päpftlige im Vatican zu Rom, bie 
Zönigliche in Paris und bie kaiſerli⸗ 
de in Wien, die königliche in Ber⸗ 
lin, die königlich baierifhe in Mün- 
hen die beften, aud die gothai- 
fine wirh- icharh nicht ganz mit 


‚816 Mänzverfätfhung 


. Reit, unter die ausgezeichneten ges 
rechnet. 
Müngsverfälfhung, iftein Ver⸗ 
brrechen, welches nach bem Öfterreis 
chiſchen Strafgefege derjenige begeht, 
ber unbefugt nad) einem wo immer 
{m Umlaufe gangbaren Gepräge Müns 
ge ſchlägt, obfhon Schrott u. Korn 
der echten Münze gleich, ober noch 
hältiger wäre; — eben fo wer nad 
einem wo immer gangbaren Gepräs 
ge entweder aus echtem Metalle 
geringhältigere, oder aus gering⸗ 
[hägigerem Metalle unehte Münze 
ſchlägt, oder fonft falſcher Münze 
das Anfehen echten Geldes gibt; — 
ferner, wer echte Stücke Geldes auf 
was immer für eine Art in ihrem 
inneren Werthe und Gehalte, nad 
welchem fie gemünzt wurben, verrin⸗ 
gert, ober ihnen bie Geftalt von Stüs 
den höheren Werthes zu geben ſucht; 
— endlih, wer Werkzeuge zu fal⸗ 
fhen Münzen herbeyſchafft oder -auf 
was fonft immer für eine Art zur 
M. mitwirkt. Die Etrafe biefes Ver: 
brechens ift fchwerer Kerfer von 5— 
10 Sahren , wenn aber befonbere 
Gefährlichkeit oder großer Schaden 
dazu fommt, von 10—20 Jahren, 
Nur dann, wenn bie Verfälfhung 
fi für Jedermann Eennbar barftellt, 
oder wenn bie unbefugt geprägte 
Münze der echten an Schrott und 
Korn gleich ift, kann die Strafe zwi⸗ 
fhen 1 und 5 Jahren ausgemeffen 
werden. — Wer verfälfchtes Geld 
im Werftänbniffe mit demjenigen, 
ber die Verfälfhung begangen ober 
begeben geholfen bat, auszugeben 
auf fi nimmt, oder die Theile, um 
weldhe echte Geldſtücke verringert 
worden find, an fi löſet, ift der 
Theilnahme an dem Verbrechen der 
Müngverfälfhung ſchuldig und wird 
mit ſchwerem Kerker von 1—5, bey 
verurfahhtem großen Schaden aber 
bis 10 Jahren beftraft. 


Muff 


Müngszeihen, 1) Anbeutung is 
Müngortes durch Buchftaben ober 
Figuren. So ift nach den verſchiede⸗ 
nen Ländern, A.Paris, Wien, Bam 

. berg, Berlin, B Rouen, Breslar, 
Kremnig, BB Straßburg, C Gaen, 
Kleve, Prag, CC Befancon, D 
yon, Aurih, Grätz, E Xour, 
Königsberg, Karlsburg, F Angers, 
Magdeburg, G Poitiers , Stettin, 
Nagy: Banya in Ungarn, FH Rocelk, 
auf Öfterreichifchen ſonſt Günzburg, 
Itimoges, K Bordeaur, L Bayonss, 
M Zouloufe, N Montpellier, O Riom, 
P Dijon, Q bis 1709 NRarbonze, 
bann Perpignan, R DBrleans, 8 
Troyes, T Nantes, U Pau, V 
Troyes, W Eile, X Amiens, Y 
Bourges, Z Grenoble. 2) Zeichen, 
welche die Münzmeifter und Stempels 
fhneider auf bie Münzen fegen. 

Mürbigkeit, 1) die Eigenfdaft fe 
ſter Körper, wenn biefelben durd 
geringe Anftrengung leicht ihren 3w 
fammenhang verlieren, vorzugemen 
fe von reifenden Früchten gebrauät: 
2) das Sanfte und Weiche bey Se 
mählden, befonders M. bes Fleö 
[ch es. Correggiomwar hiertn ein Riis 
ſter, und wenige haben ihn erreidt. 

Mürrifhee Wefen, Unzufrieben 
heit des Gemüthes , in fo ferne fol 
he fih durch rauhe, gehäffige Sehr 
nungausdrüdende Stimmung äußert. 

Müffig:gang, die fehlerbafte Ir 
wendung der Zeit, bey welder al 
auf einen nüglichen mit einiger I» 
firengung verbundenen Sebenszwek 
gerichtete Ihätigleit gefcheut un 
vermieden wird. 

Müre, Kopfbededung von fehr ver: 
fhiedener Form u. Stoff für Frauen⸗ 
zimmer und Mannsperfonen. 

Muff, ein Kleidungsſtück in Geftalt 
eines hohlen Cylindere, um vo 
beyben Seiten die Hände Hineinzu 
fteden und fie fo gegen bie Kälte u 
fhügen; die größeren M.e ſchützen 
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zugleich den Unterleib gegen Erfäls 
tung und find befonders in biefer 
Hinſicht fehr zwedimäßig. Die Müffe 
find auswendig von gutem Pelzwerte, 
als: Bär, Luke, Fuchs, Marber, 
und inwendig mit fchledhterem Pelz: 
werte gefüttert, oder auch auswendig 
von Tuch, Seidenzeug ober Sams 
met und inwendig wattirt oder mit 
Pelzwerk gefüttert. 

Mufti (auch Sheil:ulislam, db. 5. 
Haupt ber Auserwählten), in ber 
Türken das Oberhaupt ber Gefege 
und der Religion ; ift im Range der 
Nächſte nach dem Großvezier, wirb 
ausfhliegtiih vom Kaifer gewählt, 
der ihn zwar wieder abfegen,, aber 
fein Vermögen nit einziehen und 
den er nur durch Berftoßung in einem 
Mörfer mit dem Tode beftrafen kann, 
entfcheidet als Ausleger bes Koran 
Über alle gerichtliche , vorzüglich 
peinlihe, Sachen und fügt in’ bes 
bentlihen Källen feinem immer fehr 
kurz gefaßten Ausſpruche (Fetfah) 
blos die Worte bey: „Gott weiß‘, 
was beffer ifl.” Die feften Eintünfs 
te des HR. betragen täglich 2000 
Afper (ungefähr 21 Thlr.), wozu 
aber noch die Geſchenke feiner Unter: 
gebenen kommen. 


Muggendorf, Marktflecken an ber 


Wieſent im Landgericdhte Ebermann⸗ 
ſtadt des baierifhen Ober-Mainkrei⸗ 
fes ; hat 350 Einw., Bierbrauerey, 
Obſtbau; ift merkwürdig durch bie 
vielen (24) Höhlen (Muggenbors 
fer Höhlen) mit ihren Schägen 
an allerhand Petrefalten und Tropf⸗ 
fteingeftalten. Die berühmteften find: 
Rofenmüllerse: , Oswalds⸗, gatlens 
reuther⸗, Gaisloch⸗, Ludwigs⸗ und 
Wunderhoͤhle. In der Rähe mehrere 
merkwürdige Felſengeſtalten. 

Mugfbies, Stamm ber Beludſchen 
im afiat. Reihe Beludſchiſtan; foll 
fi) in 16 kleinere Stämme theilen, 
darunter bie Laſharis (20,000 Kries 
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ger), die Mugſhies (8000 Krieger), 
Mufani (8000 Kr.), Jutkis (4000 
Kr.) u. a.; find gefitteter und we⸗ 
niger räuberifh als bie anderen 
Belubfchen. 


Muhammed, orientalifher Rahme, 


bedeutet der Preis: oder Ruhmwür⸗ 
dige. Merkwürbig find: I. Reli: 
gionsftifter. 1 M. (Abul Ka: 
ſem Ebn Abdallah M.), Sohn 
Abdallah's und Aninah's, aus der al⸗ 
ten arabiſchen Fürſtenfamilie der Ko⸗ 
reiſchiten (die zum Hüther der Kaaba 
beſtellt war) und des Hauſes Haſchem, 
geb. um 569 (doch nach Ein. Mei⸗ 
nung auch erſt 581) n. Ehr. (nach 
der Angabe der Moslemin den 21. 


- Rifam oder Rabi, alfo im April) 
bey Mekka. Sein Vater ftarb 2 Mo⸗ 


nathe vor ſeiner Geburt, ſeine Mut⸗ 
ter verlor er im 6. Jahre. Er ward 
daher von feinem Großvater, Abs 
dalmotalleb und, nad) deſſen Tode, 
von dem Bruder feines Vaters, Abus 
daleb (Abukalib), erzogen. Nachdem 
er feine Kindheit ohne eigentlichen 


Unterricht verlebt hatte, widmete 


er fich den Waffen und dem Handel, 
ward von feinem Oheime auf einer 
Reife nach Syrien mitgenommen und 


lernte aufdiefer einen gelehrten nes 


ftorianifhen Abt in dem ſyriſchen 
Kloſter Abdol Kaiſi kennen, von dem 


er mehrere Eindrücke empfing, bie 


er fpäter bey feiner Religionsſtif⸗ 
tung benugte, warb hierauf Agent 


im Handelshauſe der Witwe bes 


reichen Emirs Abu⸗Halat Khadiſchah 
(Kabijah , Cadiza), deren Gefhäfte 
gr mit großem Gifer beforgte, wobey 
er felbft mehrere Karavanennad) Sy⸗ 
rien, Jemen unb Perſien führte. 
Bon Natur mit einer glühenden 
Phantafie, viel Unternehmungs: und 
noh mehr Ehrgeiz ausgeflattet, 
aber nur von mangelhafter Bildung 
fügltel er fi bey ben einfamen Con⸗ 
templationen, denen er auf feinen 
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Heeres, das der neue Großvezier, Ali 
Haſſan, befehligte. 150,000 Mann 
führte er gegen die Chriſten, nahm 
Erlau durch Verrath der Beſatzung, 
ward zwar durch den zum Entſat 
anrüdenden Erzherzog Mathias ges 
ſchlagen, doch brachte feine Nachhut 
den das Lager plündernden Chriſten 
eine Niederlage bey. M. eilte nun 
nad dem von ber Peſt verwäfteten 
Gonftantinopel, und in Ungarn ward 
ber Krieg ziemlich träge weiter ges 
führt, doch eroberten die Kaiferlis 
chen Raab’, Palotta, Ofen, Stuhl 
weigenburg ‚* bas jedoch bie Zürken 
im Sturm wieder nahmen. In Aſien 
empödrte ſich indeſſen Schiravan, der 
Paſcha von Karamanien, dann bie 
Spahis in der Hauptftadt felbft, und 
M. glaubte diefem Unheile nidyt befier 
vorbeugen zu können, als indem er 
die Spahis gegen bie Empörer und 
Perfer nach Afien, zum Theil auch 
gegen bie Donau fenbete. Seine ehr> 
ſüchtige Gemahlin Fatime und feinen 
älteften Sohn ließ er hinrichten und 
ftarb balb darauf 1603 an der Pet, 
die mit Hungersnoth zugleid Sons 
flantinopel verheerte. Sein Sohn 
Achmed I. folgte ihm. 5) M. IV., 


Sohn des Sultans Ibrahim, geb. 


1642; beftieg als fiebenjähriger Kna⸗ 
be 1648 ben Thron feines erbrofiels 
ten Vaters. Kaum war ber Morb 
begangen , als die Zanitfharen und 
Spahis Reue fühlten. Der Mufti, 
Regul, hatte, obſchon er felbft Ans 
ftifter war, bie Geſchicklichkeit, ben 
Verdacht aufden Großvezier und mehs 
rere DÖfficiere der Zanitfcharen zu 
Lenten, und biefe wurben nun hinges 
richtet. Er und Siaus Paſcha, ber 
neue Großvezier, firebten nun dahin, 
der alten Sultanin Valide, die uns 
ter 3 Regierungen ihre Anfehen bes 
yhauptet hatte, bdasfelbe zu nehmen, 
und wirklich warb fie erdroffelt und 
‚ bie neue Bultanin Valide Turhane 
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Tam an ihre Stelle. Baldb wurbe je⸗ 
doch Siaus Paſcha und die Häupter 
ihrer Partey 1650 von ben Janit⸗ 
fharen ermorbet. Eine Zeit ber Ems 
pörungen der Paſcha's, ber Kämpfe 
ber Janitſcharen und Spahis unter 
einander , ber Binridhtungen ber 


Großveziers und anderer Würdenträs 


ger (6 Grofvegiere folgten ſich von 
1650—57)) begann nun, und bie Sal⸗ 
tanin Valide und ihre Mutter, eine 
katholiſche Griechia, führten in bie» 
fer Zeit höchſt ſchwach und ungeſchickt 
die Zügel der Regierung. Erſt 1657 
ward Muhammeb Kiuperli Großves 
gier, u. erft diefer hatte Klugheit ge⸗ 
nug, die Ruhe durch Entfernung der 
Sanitfcharen herzuftellen und ſich ale 
Großvezier zu befeftigen. Rach außen 
unterftüste er das Heer, das Kans 
dia erobern follte, kräftig, nahm 
Lemnosd] und Tenedos den Benetias 
nern ab, fuchte die bey Tenedos von 
den Venetianern gefchlagene täTE. 
Flotte wieder herzuftelen und ftellte 
‘den 14jährigen M. 1658 an bie Spis 
de bes Heeres von Adrianopel, um 
gegeh bie Venetianer in Bosnien zu 
ziehen. Durch Aufftellung eines vor» 
geblihhen Sohnes Murad’s IV. durch 
den Paſcha Ibrahim von Aleppo ale 
Kronprätendenten wurde M. 1659 
nach Aften gerufen, fhlug bie Aufs 
zührer und ließ die Anführer hin» 
richten. Indeffen hatten daburdy die 
Benetianer wieber das Übergewicht 
gewonnen und auch Ragotzi, Fürſt 
von Siebenbürgen, hatte ſich durch 
Biderſetzlichkeit gegen bie Pforte, 
welche ihm den Krieg gegen Pohlen 
unterfagte, in Krieg mit derfelben 
verwidelt. Indem fih Muhammeb 
Kiuperli zum Krieg gegen letzteren 
rüftete, farb er 1661. . Sein Sohn 
Achmed Kiuperli folgte ihm ale Groß⸗ 


vezier und biefer war eigentlich ber 


Regent und hinterließ den Padiſchah 
nur als Weichling dem Vergnügen 
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bes Serails, während er in Ungarn 
foht, bey St. Gotthard zwar ges 
ſchlagen ward, aber ben Frieben von 
Zemeswar mit bem Kaifer ſchloß, 
Kandia eroberte, mit den Venetia⸗ 
nern bie Grenzen durch einen Vers 
trag beftimmte, unb nadybem er gegen 
Pohlen gezogen war und Lemberg u. 
Kaminiek genommen hatte, mit bies 
fer Republik Frieden fchloß. Doch 
bald brach ein neuer Krieg mit Poh⸗ 
len und bem beutfchen Kaifer, durch 
die Wahl eines Kürften von Siebens 
bürgen und bie Luft, welde die 
Türken bezeugten,, legteres zur türs 
kiſchen Provinz zu madhen, verans 
laßt, 1663 aus. 1675 ftarb biefer 
große Miniſter. Sein Nachfolger 
und Schwager , Kara Muftapha, 
war biefem Poften lange nicht fo ges 
wachſen. Sndeffen Schloß er doch So⸗ 
biesty mit 18,000 M. durch 200,000 
Mann am Dniefter ein und errang 
1676 ben Frieden, woburd Pohlen 
das Dritttheit der Ukraine, Podolien 
und Kaminiek abtrat und die Unab⸗ 
bängigkeit ber Koſaken unter dem 
Schuge der Pforte anerkannte. Die 
Kofalen, von Kara Muftapha bes 
leidiget, begaben fih unter ruffis 
fhen Schug, und hieraus entfpann 
fih ein Krieg mit Rußland, in dem 
die Türken nichts ausrichteten,, Ka⸗ 
ra Muſtapha felbft mit 100,000 Mann 
vor Czerin abziehen mußte, und nad) 
welchem endlich ein Friede 1680 zu 
Stande fam, durch den bie Ruffen 
das ganze Land ber Kofalen am Dnies 
per erhielten. Unrahen in Conſtan⸗ 
tinopel zeigten indefien dem Groß» 
vezier, daß nur ein ernftlidher Krieg 
ihn unentbehrlich mache ; er benugte 
baher bie eben in Ungarn, vorzügs 
tih unter Emmerich Tököly, erregten 
inneren Unruhen, um ben Diwan 
zur Unterflügung biefer zu überres 
den. Lange zauberte biefer, bewils 
ligte aber endlich eine, doch erft frey⸗ 
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lich ſchwache Hülſe, woburd We 
Pforte in einen ernſtlichen Kriez 
mit bem Kaifer verwidelt wun 
de und Kara Muſtapha enblid im 
July .1683 gegen Wien vordran 
und es aufs äußerfte belagerte. Dod 
ein Entfagheer, unter Sobiesky, Kb 
nig von Pohlen, dem Herzoge von 
Lothringen und den Kurfürften von 
Baiern und Sachſen, , eilte herbey, 
ſchlug Kara Muftapfa und jagte 
die Türken in panifdem GSchreda 
von Wien nach Ungarn zurüd. Dort 
führte Kara Muſtapha ben Krig 
noch mit wechſelndem Glücke fert, 
verlor aber im Ganzen viel Zerrais 
und mehrere Feſtungen unb bes 
die Winterquartiere bey Belgrad, 
wo er auf Antrag bes Diwans, % 
feine Schügerin, bie Sultanin Be 
lide, geftorben war , bingeridte 


ward. Die Lage M.s war, ba Ge’ 


biesty fiegreih war und WBenebig 
fih noch dazu zu ben Feinden ber 
Türken gefellte, fehr ſchwierig, und 
Niemand wollte Kara Muhammed als 
Grofvezier folgen, und Kara Kiej⸗ 
Ibrahim mußte endlich dazu gezmwun: 
gen werden. Anfangs war er gläb 
ih; die Seraslier der Pforte ers 
fo&hten an ber Donau mehrere Vor⸗ 
theile und ftellte mit Kara Muſte 
pha's eingezogenen Schägen eine Flot⸗ 
te den Venetianern entgegen. Alles 
unglüdliher war das folgende Jahr, 
bie Türken wurden 1686 in Ungarn, 
Dalmatien und Morea gefchlagen, 
und dieſes entſchied ben Hau bes Groß 
veziers, der durch Solimann Paſcha 
erfegt wurde. Dennoch begann auch 
das Jahr 1687 für M. Höhft uns 
glüdtih, und der Sieg bey Mohacj 
dureh den Herzog von Lothringen ers 
fochten,, bewog den Großvezier, ben 
Befehl zur Hinrichtung ber Gerak 
tier des Heeres zu geben. Diefes cms 
pörte fi aber und rückte gegen Con⸗ 
ftantinopel vor. Selbſt die Hinrich 
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tung Solimann’s Tonnte bie Aufrüh⸗ 
rer nicht aufhalten, und als M. nun⸗ 
mehr, von Zobesangft getrieben, feine 
Brüder zu ermorben firebte, warb 
er daran von Käimalan Kiuperli ges 
hindert und die Brüder gerettet 
und, als das ‚Heer bey ber Haupt⸗ 
ſtadt anlangte, den 29. October 1687 
vom Throne geftoßen und in ben 
Kerker feines Bruders Solimann IT. 
geworfen, der nun an feiner Stelle 
dei Thron beftieg. In diefem Kers 
ter ftarb er 1692 vergeffen. 6) M. 
Ali Paſcha (gewöhnlider Mehs 
med Ati), Paſcha und PVicekönig.v. 
Agypten, geb. zu Kavala, einem 
kleinen Hafen Kumeliens 1769. Sein 
Kater, Ibrahim Aga, befehligte hier 
bie Wade, welche für bie Polizey 
ber Umgegenb forgen follte. Als dies 
fer ftarb und M. in gartem Alter 
binterließ, nahm ſich ber Tfchorbafchi 
zu Kavala feiner an und ließ ihn in 
feinem Haufe erziehen. Hier zeigte ber 
Knabe eine feltene Kühnheit und uns 
terwarf, nod ein halbes Kind, durch 
eine kühne Lift, mit wenigen Leuten 
einen in Aufruhr begriffenen Diftrict. 
Dier wurde er auch mit Europäern 
bekannt, und daher kommt es, daß 
er weit buldfamer gegen andere Res 
Ligionen ift, als feine Landsleute zu 
feyn pflegen, u., eingeben? der Wohls 
tbaten, bie erin bem Haufe bes Kauf⸗ 
mannes Lyon aus Marfeille empfing, 
eine befondere Vorliebe für die Frans 
zofen hat. Er wihmete fih Anfangs 
dem Tabakshandel u. ergriff erft 1798, 
als die Franzoſen in Igypten gelandet 
waren und auch ber FIſchorbaſchi 
von Kavala ein Kontingent unter 
feinem Sohne Ali Aga flellte, die 
Waffen, indem er biefen als Raths 
geber begleitete. Bald kehrte Ali Aga, 
des Lebens im Lager fatt, in die 
Heimath zurüd, M. blieb aber als 
Bimbaſchi in Agypten zurüd. Sein 
Muth, befondert bey Ramanieh ges 
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gen General Lagrange bewieſen, mach⸗ 
te ihn dem Kapudan Paſcha bemerk⸗ 


bar, und M. erhielt durch dieſen eine 


höhere Stelle. Als die Sranzofen 1802 
Ügppten verließen, hatte M. Geles 
genpeit, fih in den Kämpfen ber Pas 
ſcha's gegen Ägypten auszugeichnen, 
aber zugleich warb M.s Vorgefegten 


fein außerorbentliher Ehrgeiz bes 


kannt. Khurfhid Paſcha fuchte ihn 
daher durch die Ernennung zum Pas 
ſcha von Salonichi von Ägypten zu 
entfernen, allein er wußte einen Aufs 
fand in Kairo zu erregen, burd ben 
diefer Paſcha in der Gitabelle einges 
fhloffen warb, und eine Gefanbts 
[haft der Scheik's, Ulema’s und ans 
derer Häuptlinge nach Conftantinos 
pel gefhict wurde, um bort M. als 
den einzigen Mann barzuftellen, ber 
ſich eignete, die Ruhe herzuftellen 
und ben gehaßten Khurfhid Paſcha 
zu erfegen. Die Antwort blieb lange 
aus ; allein M. benahm ſich in dies 
fer Zwifchenzeit fo klug, daß er ſich, 
fie mochte auch ausfallen, wie fie 
wollte, doch Feine Blöße gab. End⸗ 
lich (im April 1806) langte feine Ers 
nennung zum Paſcha von drey Roß⸗ 
fhweifen und zum Statthalter von 
Ügypten an. Indeffen war er noch 
nicht auf feinem Poſten fiher, denn 
Eify Bey, das Haupt ber Mames 
lucken, bemühte fiy um das Paſcha⸗ 
lit von Ägypten, warb von ben Eng⸗ 
ländern unterftügt unb both größere 
Summen als M. Während ber ins 
terhandlungen war er aber mit M. 
in fletem Kampfe begriffen. Im July 
1806 erfhien der Kapudan Paſcha 
mit einer bebeutenhen Flotte vor Ales 
zandrien und lud M. ein, zu ihm 
an Borb zu kommen, angeblih , um 
ihn zu feinem neuen Paſchalik Salos 
nichi überführen zu können. Insge⸗ 
heim hatte er Befehl, ihn ſogleich 
hinrichten zu laſſen, wenn er ihn in 
feiner Gewalt hätte. Scheinbar ers 
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ften Schlupfwinkel verfolgte, bie We⸗ 
chabiten gänzlih aufrieb , ihren 
 „Däuptling gefangen nahm und nad 
Gonſtantinopel fendete, wo er unter 
„Mahmud's II. Augen hingerichtet 
warb. 1821 beſchloß M. einen Ein⸗ 
fall in Rubien und Sennaar unter 
feinem jüngften Sohne Ismael Pas 
ſcha unternehmen zu laffen, theils 
um Golbminen, bie fi nach bem 
Gerüchte bort finden follten, zu ents 
beden, theils um fein Heer durch 
Hefangene Neger zu recrutiren. Ans 
. fangd war biefer Zug glücklich, und 
das Heer drang in bisher gänzlich 
unbekannte Gegenden vor, bald zwang 
es aber Mangel zum umkehren, unb 
nun erfchöpften es bie Eingebornen 
durch immerwährende Angriffe, bis 
Ismael und der größte Theil fei= 
nesHeeres denfelben endlich erlag. 
Schon vor diefem Zuge hatte M. 
feine Armee durch europäifhe Offi⸗ 
eiere aufeuropäifche Weife einzuüben 
begonnen. Rod) mehr war biefes bey 
der Reorganifation ber geſchlagenen 
TFruppen der Kal, und wirklich hat 
es M. dahin gebracht, daß feine Trup⸗ 
pen das europäifche Erercitium ans» 
genommen haben und mande Gas 
vallerieregimenter faft ganz franzöfis 
[chen Truppen gleihen. Auch viele 
europäifche @inrichtungen, Telegra⸗ 
phen, Songrevifche Raketen, Stüds 
gießereyen wurben eingeführt, Qua⸗ 
rantaineanftalten errichtet, bie Vae⸗ 
eine verordnet, bie Ulema's zu bes 
foldeten Beamten umgemwanbelt , 
Schulen angelegt u. f. w. 1818 ging 
deshalb Ismael Gibraltar, ein vers 
trauter Diener M.s, nach Europa, u 
noch jegt werben gegen 40 ägyptiſche 
Sünglinge zu Pünftigen Beamten als 
ler Art in Paris erzogen. Alle diefe 
Verbeſſerungen erregten ben Reib 
und die Eiferfucht der Pforte, allein 
vergebens unternahm Sultan Mahs 
mud mehrmahls, M. durch Liſt oder 
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Ermorbung zu verdrängen u. fuchte 
ihn endlih, da er allen dem klüg⸗ 
lid auswich, durch freundliche Zus 
vorfommenheit treu zu erhalten. 
Wirklich zeigte ſich M. auch bisher 
immer treu und verfuchte nie feine 
fattifhe Souveränität auch in ber 
Form geltend zu machen, vielmehr 


gab er den dringenden Mahnungen 
der Pforte um Hülfe gegen bie Gries 


hen 1824 Gehör, und fenbete Is⸗ 
mael Gibraltar mit einer See⸗Exrpe⸗ 
dition nah Morea, um biefe Halbs 
infel für fih zu erobern und durch 
eine Neger⸗Colonie zu befegen. Ihm 
folgte Ibrahim Paſcha 1825 mit einer 
zweyten Grpedition, und biefer ers 
oberte in ber That faft ganz Morea. 
Eine britte Erpebition, bie 1827 
folgte, warb im October besfelben 
Jahres vor ber britifchen, ruflifchen u. 
franz. Flotte, unter Abmiral Co⸗ 
drington, im Hafen von Navarin bloe⸗ 
quirt und endlich vernichtet, und 
1828 Tehrte die Ägnptifche Flotte und 
Armee in Folge eines Vertrages mit 


dem in Moren gelandeten franzöfls 


Then General Maifon heim und 
räumte die Halbinfel. Seitdem Löften 
fih bie Banden, die M. an die Pforte 
ketteten, immer mehr; indeffen hat 
er dem Sultan noch neuerdings mehs 
rere Dfficiere zur Ginrichtung ber 
türkifhen Armee nah europäifch- 
ägyptifch. Fuß gefhidt. Vgl. l’Egypte 
sous Nehsmed Aly, Paris 1822; 
5. Mongin , histoire de I’Egypte 
sous Mouhamed Ali, 2 Bände, Pas 
ris 1823. 


Mubammedanifhe Keligion, 


bie durch Muhammeb im 7. Zahrh. 
geftiftete Religionsverfaffung, bie fi 
als fatalifher Monotheismus charak⸗ 
terifirt und in ihrer heil. Urkunde, 
bem Koran, ihre Hauptlehrfäge und 
Gebothe ausfpridt. 


Muhammed's Fahne. Unter mehs 


seren Bahnen bes Propheten ift bes 
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ders dasSandſchak⸗Sherif ob. 
die heilige Fahne merkwürdig. M u> 
bammeb’s Hauptfahne beftanb 
aus ſchwarzem Camelot, früher ein 
Vorhang an der Kammer der Aiſcha, 
vom? Propheten Deulab genannt, 
das Hauptpanier ber Koreifchiten, 
wie es das Direffch = Keabiyany, b. 
h. Fahne des Keaby (ein mit Ebels 
fleinen beſetztes Schurzfell, welches 
unter dem Khalifen Omar [656 n. 
Ehr.] in ber Schlaht bey Kabfiyeh 
‚gegen Yezdedſchind III. von bem bes 
rühmten Gab : Sbu : Ebu = Wellas 
erobert wurbe) ber Perfer war. Dies 
fe heilige Sahne ift mit einer andes 
zen bededt, beten fich der Khalif 
Dmar bediente, bann in 40 taffetne 
umſchläge eingehüllt und endlich 
von einem Futteral von grünem Zus 
che umfchloffen. 

Muhme, 1) jede entfernte Verwandte 
weiblichen Geſchlechtes; 2) in enge» 
tem Sinne eine Gefchwifterlindsvers 
wandte; 3) auch fo v. w. Zante. 

Muiden, Feftung an ber Mündung 
der Vecht in die Zuyderſee im Gous 
vernement Nordholland (Königreich 
der Niederlande); hat altes Schloß, 
Galzraffinerie, Kifcherey, 1009 Eins 
wohner und eine der Hauptfchleus 
Sen, durch welche bie See zur Über: 
ſchwemmung des Landes hereingelafs 
fen werden Tann. 

Mujacar, Ciubade an ber Mündung 
bes Agua ins mittelländ. Meer in dem 
oſti. Küftenftriche der Provinz Gra⸗ 
nada (Spanien) ; bat 1200 Einwoh⸗ 
ner, Sobabereitung. Mukaddem, 
Türkenſtamm in bem aftatifchen Reis 
he Perſien; lebt in Aferbeidfchan , 
zählt etwa 5000 ftreitbare Männer. 

Mukden, 1) Provinz in ber (chine⸗ 
fifden) Mandſchurey; begreift die 
ehemahlige Provinz Leaotong und 
einige Theile der Mandſchurey, liegt 
an Korea und dem gelben Meere, 
ift Iandeinwärts mit einer Pallifas 


\ Muldig 


denkette (gegen Schleichhandler) mm; 
ſchloſſen, ſehr gebirgig (durch Ya 
Tſchangpechan, heilig bey ben Eh 
nefen , und feine Zweige), wirb be 
wäflert vom Leao (ſchiffbar) u. 6 
fen Nebenflüffen, fo wie von mehre 
ven Küftenflüffen des Meerbufes 
Leatong, bringt bey angenehm 
Klima und fruhtbarem Boden 66 
treide, Hülſenfrüchte, Obſt, Baum 
wolle, ferner reihtih Holz, WiD, 
Zuchtvieh, Kupfer, Eifen, fol ee 


gen 700,000 Einwohner haben, bi 


unter einem Vicekönige fliehen (je 
gleich Gouverneur ber ganzen Manb 
fhurey). Die Städte von M. ſud 
meiftens mit Pallifaben eingefaft. 2) 
Hauptftadt darin, am Bunubu:fira 
(Nebenfluß bes Leao); Hat Manera, 
kaiſerlichen Palaſt, Eaiferliche Grab 
mähler,, ift Sig bes Gouverneur 
und der Gerihtsbehörden für be 
Mandfchurey, fol 3 Meilen imlm 
fange und ſtarke chinefifche Garsb 
fon haben. 


Mulatten (Mulati), 1) bie ven 


Europäern mit Schwarzen Erzerg⸗ 
ten; fallen gelblich aus, haben ges 
Träufeltes Haar, ähneln übrigens 
körperlich und geiftig mehr ben Euro⸗ 
päern. 2) Bey ben Spaniern heifer 
M. auch die aus fpanifchem und in 
bifhem, oder fpanifhem und marri⸗ 
Them Blute Entfprungenen. In Be 
Indien find die meiften M. neh 
Sklaven. 


Mulda, Nebenfluß ber Elbe; end 


fieht aus 2 Quellenflüffen ; ber web 
lihe ((dneeberger, zwidanet 
M.) entfpringt bey Schöne im Es 
nigtih:fähhfifhen Voigtlande. 


Mulde, 1) nahenförmiges Gefäß von 


Dolz, aus einem einzigen Stüde ven 
fertiget; gemöhnli von PYappela, 
Ahorn oder Espe. 2) Eine länglich 
vieredige Form, in welche das Bin 
gegoffen wird. 


Muldig, von flahrunder und lang 





Mule twist 


Mull 525 


geftredter Geftalt, daher mulbiged Mulgrave, Lord (Mulgraveardis 


Land, eine Gegend, wo flache, lan⸗ 
ge Hügel mit fchmalen, aber nicht 
tiefen Thälern wechfeln. 


Muletwist, f. Baummollengarn. 


Mulgrave, 1) (Gonftantin Joh. 
Phips Lord), geb. 1734; trat früh 
in bie britifhe Marine, warb 1765 
Schiffscapitän. Er commanbirte 1773 
die zur Entdeckung einer Durchfahrt 
durch das Polarmeer vom atlanti⸗ 
ſchen nach dem weſtlichen Ocean aus⸗ 
gerüſtete Expedition, kehrte aber, 
nachdem er bis zum 800 48° n. Breite 
gelommen war unb bie größte Ges 
fahr erlitten hatte, vom Eife eins 
gefhloffen zu werden, ja ſchon im 
Begriffe geftanden hatte, das Schiff 
mit der Befagung zu verlaffen und 
ſich mit den Schaluppen über bie 
Eisfelder zu retten, unverrichteter 
Sache zurück und madte die Ers 
gebniſſe feiner Reife befannt. 1775 
erbte erburdy ben Tod feines Vaters 
den Lordstitel, wurde 1777 Goms 
miffär bey der Admiralität, führte 
aber dennod ein Schiff bis zum Fries 
ben von 1783. Nachkord Nord's Sturz 
fegte er feine Stelle nieder, verwals 
tete aber deſſen ungeachtet Tpäter, 
nachdem er zum geheimen Rath unb 
Pair ernannt worden war, mehrere 
wichtige Staatsämter und ftarb 1792 
zu Lüttich; fchrieb: Reife zum Nord⸗ 
pol, London 1774. 2) (Heinr. Phi⸗ 
lipp Lord M.), geb. 1770, Sohn des 
Vorigen; trat 1793 als Baron in 
die Pairslammer und auch bald dars 
auf ins Minifterium. Nah Pitt’s 
Tode verlor er feine Stelle, kam 
jedoch, ale Kor farb, von Neuem 
als erfter Lord der Abmiralität ine 
Minifterium. Die für England un⸗ 
heilvolle Erpebtition vor Walchern 
1809 war bauptfählih fein Wert. 
1812 wurde er Großmeifter ber Ars 
tillerie, welche Stelle er 1818 wieder 
an Lord Wellington abtrat. 


pel), großer Ardipelagus im nörd⸗ 
lihen Auftralien; erftredt fich von 
3° füdliher Breite bis 14° nörblis 
her Breite und vom 1789 30° biß 
199° 30° (205°) öftlicher Länge von 
Berro; die Infeln find meift niedrig, 
fheinen auf Korallenbänten zu ftes 
ben, in ber Mitte etwas vertieft, 
haben fehr üppige, body nicht reiche 
baltige Vegetation (Pandangs, Kos 
kos, Brotfruchtbäume, Pifang, Kohle 
palmen, mehrere Blumen) , wenige 
Säugethiere (doch Ratten zur Plage, 
auf einigen Infeln als Speife), einis 
ges Geflügel (Hühner , Waſſervö⸗ 
gel), viele Seethiere (Pottfiihe, Mus 
ſcheln, Schneden, Krebfe u. f. w.), 
werden von einer großen Menge Mens 
Then bewohnt, bie von Kupferfarbe 
find , freundlihen Charakter und 
gute Geiftesanlagen zeigen. Sie ſte⸗ 
ben unter Häuptlingen, haben das 
Land cultivirt und ziehen befonders 
Kokosnüffe, kleiden fich in kurze Mat⸗ 
ten , flehten ihr Haar in die Höhe, 
tragen ſchweren Schmud in ben Haas 
ren, tätowiren fi (die Häuptlinge 
befonders ſtark), wohnen in niedris 
gen auf Pfoften ftehenden Hütten. 
Die Weiber find ſchamhaft, follen 
aber nit mehr als 3 Kinder groß 
ziehen dürfen. Die Reichname ber 
Häuptlinge werben begraben , bie 
ber gemeinen Leute ins Waſſer ges 
worfen. 


Mulier (lat.), Weib. 
Mull, Infel aus der Gruppe ber 


Hebriden, zur ſchottiſchen Braffchaft 
Argyle gehörig, von Morvern durch 
ben Mullfounb getrennt; hat 16$ 
D.M., iſt gebirgig (Spigen: Beins 
moore und Beintaluidh), moraſtig, 
haidig, hat mehrere kleine Gewaſ. 
fer (Loc Roſa, der größte Binnens 
fee), faft feine Waldung, nicht Hins 
länglih ergiebigen Aderbau, ans 
ſehnliche BViehzucht, wird von einer 
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großen Menge Seevögel bewohnt, 
deren Eyer und Federn den Einwoh⸗ 
nern fehr einträglich find. Die Eins 
wohner, gegen 10,000, treiben auch 
Fiſchfang, Bergbau (auf Steinkoh⸗ 
Yen), find Hochſchotten nad ihrer 
Abftammung und handeln mit Vieh 
und dem Ertrage ihrer Jagd. Haupt⸗ 
ort: Zobermory,, mit 900 Einwohs 
nern und Hafen. 

Mullingar, Hauptſtadt in der Srafs 
ſchaft Weſtmeath (Irland), am Eds 
niglichen Kanale; hat 5000 Einwoh⸗ 
ner, Wollhandel. 

Mulm, 1) trockene, lockere Erbe; 2) 
ein ausgewittertes Erz in loderer, 
faubiger Geſtalt; daher mulmiges 
Kupferergz,m.erKobaltu.bdgl.; 
3) befonbers ein dunkles, trodenes, 
abrußendes Erz, welches viel Sils 
ber und Bley enthält; 4) die Fäul⸗ 
niß im Holze, ober auch verfaultes, 
zu Pulver geworbenes Holz. 
Multan, 1) Landfhaft.in dem afias 
tifhen Reiche Afghaniftan (Oſt⸗In⸗ 
dien), an Beludſchiſtan und Hin⸗ 
boftan grenzend; wirb zu 1926 D. 
M. gerechnet, iſt faft ganz eben, 
doch im Norden von der Salomonss 
kette begrenzt ; bewälfert vom Sinb, 
Khenab, Punſchnud, Gomulu. a.; 
ift an deren Ufern fruchtbar und ans 
gebaut, fonft (einige Dafen abges 
rechnet) dürr und unfrudtbar. Man 
baut Getreide (Reis, Hirſe, Weis 
zen, Gerfte), Gartenfrüchte, Baums 
wolle, Indigo, Südfrüchte; zieht 
Vieh (Kameele, Rinder, Schafe, 
Ziegen, mit Milchwirthſchaft), Seibe. 
Bon Wildpret finden fi: Ziger, 
Leoparden, Schakals, Antilopen , 
mandherley Geflügel. Einwohner find 
Hindus , Afghanen , Beludfchen , 
meift muhammebdanifchen Glaubens 
und heibnifher Lebensweife. Die 
Herrfchaft ift unter mehrere Häupt⸗ 
linge getheilt, fie find mehr oder 
weniger den Afghanen unterworfen. 


Multiplication(v.Tat.), 1 über⸗ 


Multiplications-zeichen, X, 


. anderen multiplicirt werben ſoll, his 


Mumien, 1) durch Einbalfamiruss 


Theilt fih in 5 Provinzen. Rad 
deren Angaben wirb ber größte Zheil, 
darunter bie Befigungen ber Rabekt 
von Wultan und Buhawalpoor, Wi 
Fürſtenthum Sind und Chalchkam, 
zu Oft Indien gerechnet. 2) Yre 
vinz darin, am Khenab und Rawi, 
nur an ben Zlußufern angebaut, font 
mehr; fteht unter einem Nabob, kt 
2—12,000 Solbaten und 20 Ka» 
nen ſtellen kann. 3) Hauptſtadt de 
Provinz, Refidenz bes Rabobs, ie 
feftigt ; hat Gitabelle, viele Mofden 
und heilige Gräber, berühmten Hi» 
dutempel, Manufacturen in 3, 
Teppichen, Seidenzeugen, beber 
tenden Handel. 





haupt Vermehrung: 2) bie dritte der 
als 4 Species bezeichneten Bed 
nungsarten , eine abgekürzte Abb 
tion und Gegenfag ber Divifton. 


fiehe unter Mathematifche Zeichen; 
bob wird, baß eine Zahl mit de 


figer noch durch einen zwifchen beyde 
gefegten Punkt angedeutet, vwie 
2.3==6; biefem entſprechend beaas 
die Divifion einer Zahl durch em 
andere , durch zwey Punlte, mt 
6:2 =3. 





erhalten gebliebene Zodtenkörper it 
alten Ägyptier. Das Wort if ar» 
bifhen Urfprunges und hat eigentlid 
die Bedeutung von Gefalzenem. Ras 
findet in neuerer Zeit, vornchmlid 
in der Fläche von Sakkara (dar 
auch Fläche der M. genannt), eine 
unzählige Menge von Grüften, BE 
in einer Ziefe von etwa 10 Fuß ml 
einbalfamirten Menfchentörpern, at 
auch Thierkörpern (Thierme 
mien, beſonders Thierköpfen, vor 
züglich von Stieren, Schafen, ga» 
zen Füchſen, Affen, Katzen, Fleder 
mäuſen, Vögeln, nahmentlich Iih, 


Mumien 
Krokobillen, Kifhen, doch immer 
von Menfhenmumten gefchieben) ans 
gefühlt find. Dieſe Grüfte dienten 
den Ginwohnern von Memphis zur 
Beyſetzung ihrer Todten. Auf gleiche 
Weiſe finden fih in ben beyben Ges 
birgstetten zur Seite des Nils von 
Kairo bis Syena zahlreiche mit 
M. angefüllte Höhlen. Die merkwür⸗ 
digften biefer Räume find aber in 
der Nähe der Fläche, auf der einft 
heben ſtand, an der Inbifchen Ges 
birgslette. Die ganze Oberfläche dies 
fer unterirdifchen Behälter ift mit 
Sculptur und Freskogemählden bes 
deckt; jedes abgegrenzte und einges 
faßte Stück derfelben bildet befonbes 
re Darftellungen, in denen die Men⸗ 
den nur etwa 2—3 Zoll Höhe has 
den. Die Sculpturarbeiten find in 
Basrelief gefertigt mit einem gleich⸗ 
farbigen aber gut erhaltenen Ans 
ſtriche. Daß ſich diefe Gräber mit 
ihren Zodtenförpern fo lange Zeit, 
fiber 2—3000 Sabre, erhalten haben, 
hat vornehmlich darin feinen Grund, 
daß die Temperatur des Bodens in 


Ägypten, ja felbft des Nilwaſſers, 


beftändig 20 Brad, u. daß das Land 
ſelbſt, fo weit es über den Spiegel 
des Rils, wenn er das niedere Land 
überfhwemmt, fi erhebt, immer 
troden bieibt. Indeſſen findet man 
noch jegt häufig auch nicht berührte 
und in ihrem Buftande erhaltene 
Grabſtätten, und in neuerer Zeit hat 
man nicht nur in noch mehrerer Zahl 
als früher vollkommen erhaltene M., 
mit ihren Särgen, ausgegraben, fon= 
dern auch von jenen Todtendenkmah⸗ 
len eine nahmhafte Menge nach Euros 
pa gebracht und in ardäologifchen 
und anderen Sammlungen von Kunſt⸗ 
ſchäten aufgeftellt, in welcher Hin⸗ 
ſicht ſich beſonders in neueſter Zeit 
Salt, Belzoni, Caillaud, Menu v. 
Minutoli und Paſſalaqua, ſo wie 


durch die Erhaltung von ägyptiſchen 
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Denfmählern aus Grabftätten übers 
haupt, Verdienfte erworben haben. 


"Die in ihrer Integrität erhaltenen 


und näher unterfuhten M. haben 
zum Theil auf der linken Seite, uns 
ter der Achfelgrube, eine Öffnung von 
24 Zoll, bie bis in bie Unterleibss 
hoͤhle fich erſtreckt; theils ift aber auch 
der Körper ganz unverfehrt. Die M. 
finden fig mit vieler Künftlichkeit in 
eigenen Hüllen eingewidelt, bie aus 
einer Menge (15—20) leinenen Bins 
den von mehrerer oder minberer Fein⸗ 
heit beftehen, von benen eine über 
bie andere gelegt iſt; zuerft ift nur 
ein einzelnes Glieb bamit umwunden; 
über diefe weg umgeben aber andere 
den ganzen Körper. 2) Ähnlich ers 
haltene Menſchenkoͤrper aus frühefter 
Beit der untergegangenen Bewohner 
der canarifhen Infeln (Guanden) 
findet man in Denge auf Palma, 


Ferro, Sanarla und Teneriffa in 


eigenen Katatomben. 3) Häufig kom⸗ 
men auch durch Zufall vertrodinete 
Leichen vor, die, wenn fie verfhrumpft 
und gefhwärzt find, wohl aud als 
M. bezeichnet werben. 4) Die aras 
bifhen Ärzte fchreiben den M. große 
Wirkſamkeit in Krankheiten zu, bes 
fondets als ftärkenbem unb beleben⸗ 
dem Mittel. 


Mumme, 1) ein Pfahl, welcher das 


Fahrwaſſer bezeichnet; tft der Pfahl 
mit einem Strohwifche bezeichnet, 
fo ift an ber Stelle eine Untiefe; 2) 
fo v. w. Maske, oder eine verkleidete 
Derfon ; 3) ein caftrirtes Thier: 4) 
ein fehr ſtarkes, dies, dunkelbrau⸗ 
nes , füßlich bitteres, Träftig nähe 
rendes, einfaches und boppeltes Ho⸗ 
pfenbier,, welches in Braunfchweig 


.gebraut wird; 1492 von Chriftian 


Mumme erfunden unb benannt. 


Mummel, ein Gefpenft, welhesman 


als alten Mann ober altes Weib 
darftellt, und das bie unartigen Kin⸗ 
der freffen fol. 


® 
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Mummelsfee (lacuswirabilis), See 


Mummelfee 


Mundzarten, 


im Amte Ober: Kirk) des Kinzig- 
Kreifes (Baden) , auf dem Berge 
Seekopf, tief, fiſchlos; läßt befon= 
ders bey flürmifcher Witterung ein 
unterirdifches Gemurmel hören, das 
bie Witterung anzeigt. Aus ihm 
fließt die Acher, bis nad) Kappel, 
unter Rodeck, Seebach genannt. 

Mund (os), ber durch die beyben Lippen 
gebildete Befichtstheil, nebft der bey 
Schluß der Eippen fi darftellenden 
QDuerfpalte (Mundfpalte), die 
bey Auseinanderweichung ber Lippen 
zur Äußeren Öffnung ber Mundhöhle 
wird. Die Lippen felbft find eigents 
lich al& die vorderen, unteren Theile 
der Baden zu betrachten und als 
die Ränder, burch die die Äußeren 
Badenflähen in bie inneren über: 
gehen , obgleich die beyden Baden 
in ibrem Zufammentreten vorwärts 
ihre Bezeichnung ald Baden verlies 
ren. Charalteriftifch für die Lippen⸗ 
bildung iſt, daß diefe Ränder aufges 
ſchwollen und in der Art umgewor⸗ 
fen fi darftellen, daß von ber ins 
neren (Munb:) Haut auch bey ges 
fhloffenem M. ein Theil (ald Vor: 
Lippen) fihtbar ift, wodurch alfo 
der M. bie ihm eigene Röthe erhält. 
bie Abänderungen 
in einer Sprade, die unter den vers 
fhiedenen Theilen eines Volkes, das 
einerley Spradhl redet, zu gleicher 
Zeit angetroffen werben (unterſchei⸗ 
den ſich dadurch von ben Verändes 
. zungen, denen jede lebende Sprache 
im Laufe der Zeit unterworfen ift). 
Munpd:fäule (stomacace), eine eiges 
ne Form, unter der ſich der Scor⸗ 
but zuweilen zeigt. Nach mehreren 
WVorbothen, bie auf dieſen Krauk⸗ 
heitszuſtand hindeuten, ſtellt ſich ein 
. übler, faſt aashafter Geruch aus dem 
Munde ein; auch der Gefchmad wird 
. unangenehm, kupferartig; immer lei= 
det zuerft der vorbere heil der 


Mund: höple, 


Mundhoͤhle; das Zahnfleiſch indt kl 
tig, wirb brennend , dunkel gerk 
thet, fpäter ſchwaͤrzlich grün, [heilt 
auf, biutet leicht, wirb fhwanıı 
und zieht ſich von den Zähnen ;» 
rüd; endlih wird es mit um $l 
freffenden , wenig entzünbeten, abe 
zufammenfließenden Gefhwürden mi 
fpedigem Grunde befegt. Bald wen 
den audy bie, inneren Lippen, we 
die ganze Mundhaut, nebft der 3 
ge, auf gleiche Weife angegriffen ed 
fpäter au die Hintere Mund: wi 
Rachenhöhle. Alle Werrichtungen ver 
Mundhöhle leidendund find erfdwert; 
ein dünner, faulig riechender Gpes 
chel fließt unaufhörlic, aus dem Mm 
be; für Erwachſene ift die M. nidt 
leicht töbtlich, wohl aber für Kinder, 
wo leicht eine brandige Eiterung fd 
binzugefellt. Immer liegen hier [did 
lihe äußere Einwirkungen zu Gras 
de, aufderen Entfernung man Be 
dacht nehmen muß, fo wie audi 
Heilung auf bie bes Scorbuts üben 
haupt im Wefentlichen hinaus fomat. 
die unterfte be 
Kopfhoͤhlen, die unterhalb des Bes 
deng ‚der Nafe nach außen von Im 
Baden und kippen, untermärts mı 
demiünterkiefer und dem an biefra 
einwärts und vorwärts ſich anfüges 
den Weichgebilde umgrenzt wird, 
binterwärts in die Rachenhöhle über 
geht, vorwärts aber durch die Mund 
fpalte oder den Mund im engeren 
Sinne nad außen fich öffnet. Die 
Zähne bilden, wenn bie beyden Zah 
reihen an einander gefügt find, cix 
natürliche Abfcheidbung der M. ia 
eine vordere und bintere®, 
fo wie die Zunge für Teptere bie 
in eine obere und eine untere Ik 
theilung. 


Mund-leim, ein Leim zum Zufen: 


menleimen kleiner Gegenſtände; er 
löſt ſich ſehr ſchnell durch ben Spei⸗ 
chel im Munde auf und trodat 





Mundrucu 


auch ſchnell. Er wird größtentheils 
aus Baufenblafe, mit etwas Zuder 
vermifcht, bey gelindem Feuer gekocht. 

Mundrucu, 1) Indianer in der Pros 
vinz Para des Kaifertbumes Braſi⸗ 
lien; wild, graufam, friegerifch, 
ſehr gefürchtet, meift roh, doch 
einige zum Chriſtenthum überge⸗ 
gangen; färben ſich ſchwarz, haben 
eigenen Anführer, der nur durch 
Abſchneiden der Köpfe von 10 Fein⸗ 
ben zu biefer Würbe gelangt. 2) (Kand 
der M.s,Mundrucania), fumpfig 


mit vielen Seen, Waſſervögeln und 


anderen Waſſerthieren, durchfloſſen 
vom Madeira, Tapajoz und vielen 
Nebenflüſſen und Armen derſelben, 
bewohnt von vielen wilden Indianer⸗ 
ſtämmen. Ortſchaften: Villa franca, 
Billa nova da Rainha, Villa nova 
be ©. Cruz u. a. 

Mund:fhent, ein aufbas Getränk 
vornehmer Zafeln die Aufſicht has 
bender Beamter. Gewöhnlich erthei- 
len ſelbſt kleine Höfe dieſen Titel oder 
den Zitel Schenk, Oberſchenk 
an Hofbeamte, wenn aud das Ge⸗ 
ſchäft felbft niedrigere Hofdiener 
verrichten. 

Bund: ftüd, 1) der Theil der Ges 
füge, an welhem die Mündung 
ift ; 2) ber obere Beſchlag an ber 
Scheibe eines Seitengewehres: 3) 
Theil der Blasinftrumente, welcher 
unmittelbar an ben Mund gefegt 
wird und mittelft deffen der Ton bes 
Inſtrumentes hervotgebracht wird. 

Muudus (lat.), 1) Schmuck, insbeſ. 
die geſammte Toilette eines Frauen⸗ 
zimmers; 2) in engerem Sinne dieſel⸗ 
be mit Ausſchluß der Kleidungsftüde; 
3) die Welt; 4) bie Unterwelt. 

Rungo Park, f. Park. 

Municeps, d. h. einer, ber Staates 
würden (munera) in Rom befleiden 
(capere) kann, eine Art ber Pere⸗ 
tzriui, d. h. der Einwohner und Uns 
terthanen des römifchen Reiches , bes 

Bonv«rfutions » Eegicon. 12. Wo. 
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fonder® in Stalien, bie aber nicht 
roͤmiſche Bürger waren. 

Municipal, 1) Alles, was die 
ſtädtiſche Gemeinde mit repräfentis 
renden Beamten bey den Römern bes 
traf, und was jegt im jetzigen Frank⸗ 
reich eine ſtädtiſche oder ländliche 
Gemeinde angeht; 2) der Geſchaͤfts⸗ 
reis folcher Beamten. 

Munificentia(lat.), Mildthätigkeit, 
auf römifchen Kaifermünzen ; wird, 
in Bezug auf die von dem Kaifer 
bem Volle gegebenen Spiele, durch 
einen Elephanten angedeutet. 

Munition, ber Bebarf ber Geſchü⸗ 
ge und des Heinen Gewehres an Ras 
dungen, Sefchoffen, Zündungen und 
Zubehör. 

Munitions-wagen, Wagen, in 
dem die Munition für Artillerie fos 
wohl als für die Infanterie transs 
portirt wird. 

Munkacs, 1) Bezirk in der Gefpans 
haft Beregh des Königreiches Ups 
garn (Kaiſerthum Öfterreih) ; hat 
255 Q. M. 2) Pauptort darin, 
Marktflecken an ber Laterza; hat 3 
Kirchen verſchiedener Gonfeffionen, 
Salzniederlage, Eiſenwerke, große 
Satpeterfiedereyg, Weinbau, 5000 
Ginwohner. 3) Feſtung, nicht weit 
davon, aus 3 Schlöffern beftehend, 
von denen eines Über dem anderen 
liegt; iſt gewöhnlich Staatsgefängs 
ni. M. war ehedem Schatzkammer 
und Waffenplag von Emmerich Toͤ⸗ 
köly, und deffen Gemahlin, eine Zris 


| np, vertheidigte diefelbe lange gegen 


die Kaiferlichen, mußte fie aber ends 
tih nad der tapferften Gegenwehr 
4687 übergeben. Ihr Sohn erfter 
She, Franz Ragoty, begann von 
da aus 1703 die ungarifchen Unruhen 
von Neuem; doch endeten fie uns 
glücktich, und 1708 mußte fid) auch 
M. dem kaiferlihen General Löffeis 
holz ergeben. 1728 fehentie der Kai: 
fer die Herrſchaft M. ohne die Fe⸗ 
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fung dem Krrfürſten von Mainz 

Lothar Franz, einem gebornen Gras 
fen von Schönborn, bey beffen Fa⸗ 
milte fie blieb. 

Munfter, Provinz in Irland; füblis 
cher Theil besfelden zwifhen Con⸗ 
naught, Leinfter und dem atlantifchen 
Meere gelegen; bat faft 389 Q. M. 
(n. And. 410), gegen 14 Mill. Eins 
wohner und bie ſechs Grafſchaften: 
Limerick, Zipperary, Waterford, 
Cork, Kerry und Glare. 
Munterkeit, 1) überhaupt Geiftes> 

und Körperzuftandb ‚der dem Schlas 

fe und der Schläfrigkeit entgegenges 
fegt iſt; 2) insbefondere aber geiftis 

ger Zuftand, in dem alle Kräfte, 
vorzüglich das Vorftellungspermögen 
und die Phantafie, in lebhafter Thä⸗ 
tigkeit find. 

Muntimi, Gtabt in ber Intendanz 
Siragoſſa der Infel Sicilien; hat 
4000 Einwohner. 

M unychia, einer ber3 Häfen Athens, 
unweitdem Poräcos, zwifchen diefem 
und der Mündung bes Iliſſos durch 
einer Hatbinfel ähnliche Anhöhe gebils 
det; durdy Ratur und (befonders von 

. Thraſybulos) Kunft befeftigt. 
"Mur, 1) Fleden und Gantonsort im 
Bezirke Loubeac, Departement Rords 

tüßen (Frankreich); hat 2100 Eins 

wohner. 2) (M. de Barrez oder 

Barres), Stadt und Cantonsort 

an ter Beaur, im Bezirke Espalion, 

- Depart. Aveiron; hat 1000 Einw. 3) 

Rebenfluß der Drave in Öfterreid; 

entfpringt in’ Salzburg auf den no= 

rifhen Alpen, geht durch Steyer⸗ 


mark, mündet in Ungarn bey Legrad; 


ſehr fifhreih. Mura, Marktfleden 
in der Provinz Dtranto (Königreich 
Neapel) ; hat 1500 Ewhr. 

Murad (Amurath), I) M.1., 
Bohn Orchan's I., vollendete, als 
er 1360 diefem folgte, das, was bies 
fer begonnen hatte, bie Organifa- 

- tion bes tüskifchen Kriegsſtaates. Sr 
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ſchuf die Janitſcharen, die befte, ja 
bie einzige gute Infanterie damahli⸗ 
ger Zeit, ferner durch Bertheilung 
kleiner Lehengüter die Timarioten, 
welche die Spahi's als Knechte un: 
terhielten, und organifirte dieſe or⸗ 
dentlich und war überhaupt ein wei⸗ 
fer und gerechter Fürſt, ber Schu 


len (Medras) und Hofpitäler (Imas 
rets) fliftete. M. verlegte 1361 die 


Refidenz von Brufa nad) Kbrianos 


‚ pel, alfo an den bedrohteften Punkt 


feines Reiches, mußte aber bald nad 
Afien zurüdeilen, um bortige Gms- 
pörer zu beſtegen. Johann Paläolos 
908 geftattete dem Sultan den Weg 
über den Bosporos; er fiegte, Tehrs 
te zurüd und befriegte die Servier, 
die er ſchlug und deren Fürſten, Eos 
zarus, Tochter er ehelichte. Er ero⸗ 
berte hierauf Bulgarien , unterwarf, 
mit dem griehifhen Kaifer verbüns 
det, alle unabhängige Emirs und 
Sultane in Klein: Ajten, erwarb 1381 
durch die Bermählung ber Tochter 
des befiegten Iſcherman Oglu, Guls 
tans in Kililien, mit feinem Gohne, 
Bajazet, Phrygien, Kutaſch, Agris 
808 und Tuſchalnik, und nahm 1387 
bie freymwillige Unterwerfung Bad 
Dglu’s, Emirs von Amidha, an. In 
Europa wurde die Moldau, Wales 
hey, Siebenbürgen u. f. w. leicht 
bezwungen. Mitten unter diefen Sie⸗ 
gen empörte ſich Saudſchi ( Kontufes), 
M.s Sohn, im Vereine mit dem 
Throntrben bes griechiſchen Kaiſer⸗ 
thumes, Johannes, gegen M. Bey⸗ 
de Jünglinge ſtritten an der Denau 
und wurden durd den erfochtenen 
Sieg bey Zermend ſo kühn, daß fie 
ihre Väter 1387 zu entthronen be 
fhloffen. Allein von ihren Heeren 
verlaſſen fahen fie fi genmöthiget, 
fi) zu ergeben. Saudſchi warb ge: 
blendet, Johannes aber feinem Bu 
ter zurüdgefendet, der biefelbe Stra: 
fe, jedoch nur auf einem Auge, an 


Murad- 
{hm vollziehen Lich. Diefer Freund⸗ 
Thaft mit dem byzantinifchen Reihe 


ungeachtet mußte Manuel, ber 2. 


Sohn und Nachfolger des Johannes 
Paldologos, M. Theſſalonich abtres 
ten und ihm Zribut und Gehorfam 
geloben. 1389 erhoben fi bie Uns 
garn, Wlachen, Servier und Alba= 
nefen gegen das osmaniſche Joch, und 


Lazarus, Fürft von Serbien, führte 


® 


ihr Heer. M. flug fie bey Gaffova 
gänzlih, warb aber von einem vers 
wundeten Servier, indem er über 
das Schlachtfeld ritt, getödtet. Sein 
keichnam warb nad Brüfa gebradht. 
Sein Sohn Bajazet I. folgte ihm. 
2) m. M., ältefter Sohn Muhams 
meb’& I., geb. 14035 folgte biefem 
1421, behielt den Vezier feines Bas 
ters, Bajaget, bey. Der griedhifche 
Kaifer, Manuel, durch die Weiges 
zung M.s erbittert, ibm Muhams 
med's 2 Söhne, deſſen Teftament ges 
mäß, zur Erziehung zu übergeben, 
ließ ben Empoͤrer Sineib und ben 
falſchen Muſtapha los und unterftügte 
ſie ſelbſt mit 10 Galeeren. Gallipoli 
und ber Eherſones erkannten Muſta⸗ 


pha an, und er ſchlug ſelbſt den 


Großvezier Bajazet und drang bis 
Adrianopel vor, allein die Griechen 
verließen ihn und Sineid ging zu 
M. über, und Muſtapha mußte daher 
fliehen, ward gefangen u. hingerichtet. 
Manuel erregte auch durch Muſta⸗ 
pha, M.s Bruder, neue Unruhen 
in Aſien, allein Elias, das Partey⸗ 
haupt von dieſen, ward geſchlagen 
und die unmündigen Brüder M.'s 
exdroffelt. Sinope und Ephefos wur⸗ 
ben in Aften, bas Gebieth von Ipfala 
in Europa dem ottomanifchen Reiche 
einverleibt , Theſſalonich von ben 
Griechen durch Friedensſchluß förm⸗ 
lich abgetreten, durch Hülfe der Ve⸗ 
netianer aber in eigener Kraft ver⸗ 


theidiget, von M. II. aber erobert 


und ganz Achaja und Aetolien von 
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den Osmanen beſetzt. Die Jahre 


1424 - 1426 verſtrichen nun im Krie⸗ 


ge mit Serbien, deſſen Fürſt endlich 
zu Wladislaw von Ungarn: floh und 
ihm die Abtretung Belgrabs verbieß, 
wenn er e8 zu erobern vermödte. 
Der Woimode Hunyab von Siebens 
bürgen nahm ed 1426 nad) Gmonaths 
licher Belagerung und ſchloß einen 
zehnjährigen Frieden mit M., worin 
diefer die Donau zur Grenze madıte. 
Da erhob Karaman Dglu in Afien die 
Sahne des Aufruhre gegen M. Schnel 
verbanden fi) Ungarn , Venedig, 
Burgund, Pohlen, der Papft Eugen 
IV. gegen ben gefährlichen Feind und 
bewogen aud) den König Wladislaw 


von Ungarn, den Frieden zu dreden 


und fi) mit gegen M. zu verbinden. 
M. eilte von Magnefia aus nach Euros 
pa zurüd, wo unterbeflen 1444 ba8 
Ungarnheernad Varna vorgebrungen 
war. Hier kam es zur Schlacht, wo 
ber Ungarntönig Wladislaw flel und 
faft fein ganzes Heer, fo wie die Bis 
fhöfe v. Gran u. Warbein niederges 
bauen wurden. M. legtenun bie Kros 
ne nieder, übergab feinem Gohne 
Muhammed II. die Regierung unb 
308 fih nach Magnefia zurüd. Doch 
bald mußte er diefelbe wieder ergreis 
fen, da die Janitſcharen ſich empörs 
ten. Er kehrte nah Europa zurück, 


- züchtigte die Smpörer und fenbete 


feinen Sohn nah Aflen, um dort 
fih zur künftigen Regierung vorzu⸗ 
bereiten. Der Peloponnes warb biers 
auf 1446 durch einen Frieden mit 
Sonftantin Paldologos, Defpoten v. 
Morea, beruhiget; minder glücklich 
ging es jedoch mit Georg Caſtriota, 
genannt Skanderbeg, Fürſten von 
Epirus, der ſich in einem hartnädis 
gen Kampfe in den Bebirgen feines 
Fürftentfumes und zu Kroja von 
143940 gegen die zehnfache Übers 
macht behauptete und M. zum Abzug 
nöthigte.. Dagegen mußte-Gonftantin 
34’ 
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- Daldäologos Dionyfos, Kalfer von 


Griehentand, als er ben Thron bes 
flieg, die Ginwilligung M.s durch 
Gefandte nachſuchen; fein Reich bes 


fand nur dem Rahmen nady. Die Uns 


garn brachen, um bie Niederlage von 
Varna zu rähen, 1448 unter bem 
Beichöverwefer Hunyad in das tür⸗ 
tifche Gebieth ein und lieferten 1451 
zu Kaflowa eine breptägige Schlacht, 
worin fie nach langem Kampfe uns 


- terlagen. Bald darauf farb M. wäh: 


- 


rend der Bermählungsfeyerlichkeiten 
feines Sohnes Muhammeb zu Abrias 
nopel, wohin er fhon von Kaffowa 
trank gelommen war. Muhammed II. 
folgte ihm. 3) M. III., Sohn Ges 
lim’s IT, folgte dieſem 1574 und ließ 


. fogleich feine fünf Brüder erwürgen. 


Die Regierung überließ er dem Günſt⸗ 
ling Zuerhad als Grofivezier. Die 


.Perſer bekriegte er durch den Vezier 


Muftapha, der jeboh vom Schach 
Abbas dem Großen gefhlagen wurs 
de. Die Feldzüge 1578 und 1579 
waren nicht minder unglücklich, ihr 
Berbündeter, der Tartar:Khan, Abs 
dul Schermi, warb gefangen und 
ermordet x aud die fpäteren Feldzü⸗ 
ge, 1581—1584, waren nicht glüdlis 
her, obfhon nad jedem Unfalle 
die Deerführer gewechſelt wurben und 
diejer Krieg ungemein viele Mens 
fhen und Geld koſtete, vielmehr 
eroberte Schach Abbas Georgien unb 
Armenien. Schon war ber Schatz 
erfhöpft, und Weichlichkeit, Unbes 
fand und Ausfchweifungen M.s fies 
‚nen bem Reiche den unvermeidlichen 
Untergang zu drohen, als bie Krieges 
ertiärung bes Kaifers Rudolph, wes 
gen des von ihm ale König von Un- 
garn geforderten Tribute, M. 1593 
nöthigte, Frieden mit ben Perfern zu 
fließen und feinen beften Feldherrn 
u. Großvezier, Siaus, gegen Ungarn 
zu ſenden. Diefer eroberte Raab 


. „Dax Berrath und belagerte Komorn, 


< 
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als der Abfall con Sigiemund Bas 
thory, Kürften von Siebenbürgen, 
die Türken in arge Berlegenheit lürg 
te. M. wollte ſich nun 1594 perföntid 
an die Spige des Heeres ftellen, allein 
ein Ungewitter, bey einer Mufierung 
su Adrianopel erlebt, fcheuchte ihn 
nad) Conftantinopel zurüd und er ft. 


‚ bald darauf, im Kebr. 1595, an ber 


Auszehrung. Sein Sohn, Muhammeb 
III., folgteihm. 45 M. Bey, geb. 
in Sircaflien um 1750; warb an Mus 
bammeb Abu Dhahab zum Sklaven 
verkauft u. erhob fi in deflen Diens 
ſten fo, daß er einer der 24 Meys, 
die Agypten beierrfchten, wurde. In 
den Meinen K:iegen mitben anderen 
Bey’s flug er, Ali Bey 1773 und 
madıte ihn zum Gefangenen; 1776 
machte er im Ginverftänbnifle mit 
Ibrahim Bey, feinem Nebenbubler 
und früheren Beinde, den Vorſchlag, 
die Herrſchaft unter fi zu theilen, 
aber bie anderen Bey's, Ismael 
Bey an ber Epige, lek.*en fidy biers 
gegen auf und zwangen beybe nad) 
Ober⸗Agypten zu entfileben. Non 
dba Eehrten fie jedoch an der Erige 
eines Heeres zurüd, ſchlugen Is 
mael Bey und bemädptigten fi 
ber höchſten Gewalt; 1786 fenbete 
die Pforte, um ihre Anfeben ia 
Ägypten wieder berzuftellen,, den 
Kapudan Paſcha, Gazy Haffan, nad 
Kairo, welher M. and Ibrahim 
flug und Hakim und Ieömael an 
ihre Stelle ernannte. Allein die Sons 
tribution von 40 Millionen Piafter, 
Kairo auferlegt, brachte biefes zum 
Aufftand und verfchafften M. und 
Ibrahim den Sieg, die nun den Ka: 
pudan Pafcha und die neu eingefehs 
ten Bey's gänzlich vertrieben und 
ſich faft ganz unabhängig von ber 
Pforte machten. Nur Kämpfe mit 
einander ftörfen bie Ruhe; indeſſen 
lebten fie doch in Krieden , als die 
Franzoſen 1798 in Ägypten Landeten. 
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Shrabim benahm fich als kluger Baus 
derer, ©. als kühner Feldberr. Ob⸗ 
gleich bey Ramanieh und Schebreiſſa 
geſchlagen, griff er doch die 39.000 
Mann. ſtarken Franzoſen mit 6000 
Mameluden bey den Pyramiden an, 
ward aber gänzlich befiegt. Er floh 
nad) DbersÄgypten , ward von Defs 
ſair unabläßlich verfolgt, that aber, 
geſchlagen, immer unvermuthet wies 
derkehrend, ben Zranzofen großen 
Schaden. Rahmentlich madte er, 
als die türkifche Flotte bey Aleranz 
drien landen wollte, bedeutende Ans 
frengungen und entkam überwunden 
nur mit wenigen Getreuen. Als Buos 
naparte Ägypten verlaffen und Kies 
ber bey Heliopolis geflegt hatte, ſchloß 
biefer ben 30. April 1800 mit M. 
auf ber Infel Dſchizeh, wo fle zus 
fammentamen, einen Vertrag, worin 
M. als Fürſt Statthalter von Afluan 
und Dſchirdſcheh in Said anerkannt 
wurde. M. hielt fi nun ruhig und 
meldete felbft dem General Menu 
bie projectirte engliſch⸗türkiſche Lanz 
bung und ben Plan bes Feldzuges 
vb both feine Bermittlung an: Mes 
nu, mißtrauifh, ſchlug biefe aus, 
mußte fie aber bald darauf felbft fus 
chen, do} war ie nun erfolglos. 
Bey bem Keldzuge ber Engländer und 
Türken gegen bie Franzoſen in Agyps 
ten bielt ih M. ruhig, war aber 
mit Muhammed Ali Pafcha in bes 
ſtändigem Kampfe. Gr farb 1811, 
nah Ein. an ber Pet, näch Anb. 
an Gift. | 
Muraena, nad) Einne Gattung aus 
der Orbnung ber kahlbäuchigen Fi⸗ 
The, kenntlich an glattem Kopfe, roͤh⸗ 
zenförmigen Rafenlöcdyern, walzigem, 
ſchlüpfrigem Leibe und dem Zuſam⸗ 
menhange der Rüdens, Schwanz: u. 
Afterfloffen. 
Murano, 1) Stadt inber Delegation 
und dem Gouvernement Venedig des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreis 
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des (Kaiſerthum Öfterreih) ; liegt 
auf einer großen Laguneninfel; bat 
2 Geminarien , Gemäpibegallerie, 
Glasfabrik (fonft mit 1000 Arbei⸗ 
tern) , 3700 Einwohner. 2) Markt⸗ 
fleden am Gosecile in der Provinz 
Salabria citeriore des Königreiches 
Neapel; hat 4000 Einwohner, wels 
he Wollenzeug fertigen, Bögel fan⸗ 
gen, Wein bauen, Danna fammeln. 


Murat, 1) Bezirk in dem Departes 


ment Santal (Frankreich); hat 15% 
Q. M., 3 Santone, 35,000 Eins 
wohner. 2) Hauptflabt barin, am 
Fluſſe Alagnon und am Santalgebirs 
ge; bat 2500 Einwohner, weldye ku⸗ 
pferne und wollene Waaren fertigen. 
3) Marktflecken (Dorf) unb Gans 
tonsort im Bezirke Gaftres, Depars ' 
tement Tarn, liegt an der Biau; 
bat 2000 (3100) Einwohner. 


Murat (Joachim), geb. den 25. März 


1767 (nad) der Biographie univer- 
selle 1771) zu Baftides$rontonniere 
bey Cahors, wo fein Bater Gafls 
wirtb war; warb in Sahors und 
Zouloufe erzogen u. warb nad Ein. 
zum Geiftlichen beflimmt, war bann 
feinem Vater in der Wirthfchoft bes 
bürfiih, nahm, als er fein Gelb 
verfpielt Hatte, Dienfte unter dem 
12. Shaffeurregimente, wurde hier 
Maräechal de logis, aber wegen Ins 
fuborbinationi entlaffen. Später trat 
er in die conftitutionelle Garde Lud⸗ 

wig's XVI. und, als biefe Eurze Zeit 
darauf aufgelöft wurde, als Gouss 
Lieutenant in das 11. Shaffeurregis 
ment. Seine revolutionären Gefins 
nungen verfhafften ihm ein ſchnelles 
Avancement, ex trieb exftere fo weit, 
daß er, flatt feines Nahmens ben bes 
defannten Demagogen Marat (f. b.) 
annahm und denfelben mehrere Mos 
nathe lang führte. Bald ward er 
Oberſt⸗Lieutenant, Oberſt, Briga⸗ 
dechef, kam jedoch nach dem Sturze 
des Schreckenſyſtemes und der Ja⸗ 
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1806 führte er wieder bie Referves 
savallerie ber großen Armee. 1808 
erhielt er ben Oberbifehl über das 
Deer , weldhes Spanien befegte und 
die dortige Herrſcherfamilie hinters 
liſtig entthronenfollte. An der Spitze 
beöfelben rüdte ex den 25. März in 
Madrid ein. Sein Benehmen in Spas 
nien war weder fehr klug noch redlich 

. zu nennen, bazu war M. höchſt uns 
zufrieben , daß der Thron von Spas 

. nien, ihm zugefagt, von Rapoleon 
bem älteren Bruder, Joſeph Bpona⸗ 
parte, ertheilt worden war. Gr hatte 
ſich ſtark hierüber geäußert, und bey 
feiner Rückkehr nah Frankreich gab 

Hes heftige Scenen zwiſchen ihm unb 
feinem Schwager, der M. endlich, 
um ihn und feine herrſchſüchtige Ges 
mahlin zu befriedigen, am 1. Aug. 
1808 zum König von Neapel unter 

dem Rahmen JoahimNapoleon pro⸗ 

. slamiren ließ; doch begab M. fi, 
gefährlich erkrankt, erft im Septems 

ber nah Neapel. M. liebte Glanz 
unb Pomp unb hatte ein martialis 

ſches Äußere. Sein Aufzug war jes 
doch mehr ber eines Theaterkoönigs 
als eines wirklichen Monarchen. Aus 

Neapel riß ihn der beginnende Feld⸗ 
zug von 1812 gegen Rußland. Bon 

dem Kaifer berufen begab er fich ſelbſt 
auf das gewohnte Feid, und entſen⸗ 
dete aud) 10,000 Mann ber Seinis 
gen dahin. Er befehligte wieder bie 
aus 4 Gavalleriecorps beftehenbe Res 
fervecavallerie der großen Armee. 

Bey dem unheilbringenden Rüdzuge 
befehligte er die heilige Schwadron, 

bekam am 5. December, nah Ras 


poleon’s Abreife nad) Krankreich, den 


Dberbefekt über die Armee, verließ 
Ge aber ebenfalls den 17. Iänner zu 
Dofen und übergab das Commando 
dem Bicelönige von Stalien, man 
weiß nit ob aus Laune, wegen 
Kränktichkeit und Ermattung , oder 
weit er Durch eine tabeinde Stelle im 
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Moniteur ſich gekränkt und zurüds 
geſetzt fühlte, oder weil er, durch eine 


Hofintrigue getäuſcht, eine Landung 


der Engländer in Calabrien fürchte⸗ 
te. Dennoch folgte er, als er die 
glücklichen Schläge bey Lügen und 
Baugen vernahm, ber Aufforderung 
Napoleon’s, ſich nochmahls zur Ara 
mee zu begeben, Tam während bes 
Waffenftillfiandes bey berfelben an 
und commandirte bey Dresden ben 
rechten Flügel der franzöfifhen Ars 
nee, ging bann nadı Dippolswalde 
und Freiberg vor, um den Alliirten 
bie Päfle Über diefe Städte abzus 
fchueiden , befehligte dann bey Leip⸗ 
zig das bey Wachau aufgeftellte Ars 
meecorps, mit dem er die Schladht 
am 16. Det. annahm. Wenige Tage 
nad der verlornen Schlacht am 18. 
verließ er das Heer und den Kaifer, 
angebliy um neue Truppen in Reas 
pel auszuheben,, in ber That aber, . 
um nad den Umftänden zu bandeln 
and die Pflicht ber Dankbarkeit dem 
Vortheile zu opfern. M.s zweydeu⸗ 
tiges Benehmen während des Früh⸗ 
jahres 1814 kam jegt zur Sprache und 
machte, da der Grundſat der kegi⸗ 
timität geltend wurbe und ber Kös 
nig beyber Sicilien ben Thron von 
Neapel unter keiner Bedingung aufs 
geben wollte, bie Krone auf M.s 
Haupte fhwanten. Gedrängt durch 
die richtigen Manoeuvres des Genes 
rals Frimont fchlug er biefem am 
21. April, feine früheren Handlun⸗ 
gen befchönigend,, einen Waffenſtill⸗ 
fland vor, ber jedoch ausgeſchlagen 
warb. Durch die rafchen Beweguns 
gen der Öfterreicher umgangen und 
abgefchnitten ſuchte M. eine Schlacht 
in einer günftigen Stellung; endlid 
kam es am 2. May bey Xolentino 
mit bem öfterreich. General Bianchi 
zu einem allgemeinen Gefechte, das 
fi) mit einer gänzlichen Flucht des 
neapolitanifhen rechten Zlügels em- 
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dete. Am anderen Tage vollendete 
die mit Sturm erfolgte Ginnahme 


WMaccrata's durch die Hfterreider 


‘ 


die Niederlage der Neapolitaner, und 
die ganze Armee floh nun in wilder 
Auflöfung ber Hauptftabt zu, Ges 
ſchüß, Gepäck, Kaffen, Alles warb 
auf dem Wege längs des adriatiſchen 
Meeres eine Beute der Öfterreicher. 
Ein Waffenftillftand, den 18. May 
von ihm vorgefchlagen, ward ver⸗ 
weigert. 15,000 Flüchtlinge, die eins 
zigen Nefte der 40,000 Mann ftars 
ten Armee, vertündeten am 18. May 
in Neapel bie Niederlage M.s. Den 
19. kam er felbft, nur von 4 Lan⸗ 
cier& begleitet, an. „Madame, rief 
er der Königin zu, »ich konnte nicht 


ſterben,“ den folgenden Tag ſchiffte 


er fi), in einfahem grünem Frad, 
mit mehreren Begleitern nah Iſchia 
ein und fegelte von ba aus nad 
Frankreich, wo er bey Gannes ans 


dete, und dort die Nachricht von der 


Gapitulation von Caſa⸗Lanza, bie 
Befegung Neapels im Rahmen Fer: 
dinanb’8 IV. und die Ginfdiffung 
feiner Gemahlin und feiner Kinder 


nah Zrieft auf einem englifchen 


Schiffe erhielt. Er floh, als er erfuhr, 
daß man ihn den 18. July in einem 
Bollsaufftande ermorden wolle , aus 
Toulon, irrte an der bergigen Küfte 
umher, ſchlief in Hütten, genoß gros 
bes Brot und konnte ſich doch end» 
ih, ganz von Geld entblößt, nur 
dadurch retten, baf er fid) am 22. 
Auguft mit 3 Gefährten auf einer 
offenen Barke einfchiffte, um nad 
Corſika zu kommen. Er traf, vom 
Sturme umbergeworfen u. bem Sins 
ten nahe, auf das Padetboot la ha- 
lencelle, zwifchen Zoulon und Bas 
ftia, fchiffte ſich aufdiefem über, fand 
auf demſelben mehrere flüchtige frans 
zöſiſche DOfficiere und faßte hier den 
unfinnigen Vorſatz, einen Verſuch 


- gu wagen, fid) des Königreiches Nea⸗ 
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pel wieder zu demächtigen. In Bas 


flia angelangt fammelte er ein Fids 
nes Corps Korfen und franzöfifcher 
Flüchtlinge, welches in der Meinung 
war, daß er fih gum König vor 
Corfila proclamiren wolle, und einen 
förmtidyen Hof um ihn bildete. Durd 
biefen wieberaufleimenden Giädss 


. fhimmer verblendet wurbe M. ia 


feinem Vorhaben nur noch mehr bes 
ftärkt, und felbft die Ankunft feines 
Adjutanten, Macirone, ben er an 
die Alllirten gefendet hatte , um wes 
gen feines ferneren Schickſales zu 
unterhandeln, und ber von Paris 
zurüdtam und ihm bie Entfcheidung 
Öfterreihe brachte, daß er unter 
dem Titel eines Grafen Lipano in 
ben Öfterreichifhen Erbſtaaten Leben 
Tönne, diente nur bazu, ihn noch 
mehr zu derfelben angutreiben. Im 
28. September fchiffte fi M. zu 
Ajaccio, auf 7 mit Hülfe feiner Dies 
manten gemietheten Schiffen , mit 
250 entfihloffenen und tapferen Leu⸗ 
ten ein und hatte ben Plan, zu 
Salerno zu landen, feine Anhänger 
zu fammeln, dann nad Avellino zu 
marſchiren und fih nun mit einer 
bedeutenden Macht vor Neapel zu 
zeigen. Ein Sturm, ber feine Schiffe 
gerftreute, vereitelte biefen Plan. Gr 
war nun entſchioſſen, die Unternebs 
mung aufzugeben und nach Trieſt zu 
ſegeln, vernicktete auch bereits bie 
Proclamationen, bie er vorräthig 
hatte, als ihm der Capitän Barbe: 
ria, der die ganze Flotte und dad 
Schiff, auf dem M. war, befehligs 
te, ankündigte, er babe Seeſchaden 
erlitten, leide -auh Mangel an Waſ—⸗ 
fer und müſſe daher landen. Bars 
beria flug hierzu Pizzo, in der 
Bucht von St. Eufemia in Galabrirn, 
vor, wo er Bekanntfchaften zu ha 
ben verficherte. Dort angelangt vers 
langte berfelbe feinem Bag, um ant 
Land zu fleigen, und als ihm M. 


— 
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denſelben verweigerte und vorftellte, 
wie er felbft dadurdy nur verrafhen 
werben könne, beftand er mit Uns 


geſtüm auf feinem Willen. Nun ers 


Härte M. plötzlich, er wolle felbft 
ans Land, und feine 30 Gefährten 
(die Generale Granceschetti und Ras 

tale, Dffieiere und Soldaten) was 
ren, als er hiervon nicht abging, 
gezwungen, ihn zu begleiten. Doch 
batb warb er durch das Feuer eines 
Bentd’armerie:Gapitäns, Capellani, 
mit einer Hand voll Leute aufgekals 
ten und genöthiget, umzulehren und 
ſich wieder nad) dem Meere zu wens 
den, um ſich dort einzuſchiffen. Ver⸗ 
gebens fah er fih nad Barberia’s 
Schiffe um, der gleih, als er bie 
erften Flintenſchüſſe hörte, in die See 
geflohen war. M. wurde nun beym 
Umberirren an ber Küfte von den 
NRachſetzenden u. einem Haufen Volkes 
aus Pizzo ereilt, einige feiner Eeute 
wurden getödtet und verwundet, M. 
fammt dem Reſte gefangen und von 


“ dem wütbenden Volke, befonders von 


Weibern,, die in den Kriegen unter 
ihm ihre Söhne verloren hatten, mit 
Schlägen und Stößen gemißhandelt, 
nad bem Schloße von Pizzo gebradit. 
Sogleich langte der General Runzis 
ante, Gouverneur von Calabrien, 
an, allein bald nad ihm auch von 
Neapel der Befehl, M. ungefäumt 
vor eine Militärcommiffion zu ftels 
len. Diefe ſprach fein Todesurtheil. 
Er warb am 13. October 1815 in 
einem Saale des Schloffes Pizzo von 
12 Soldaten erſchoſſen. 

Muratori (Lodovico Antonio), geb. 
1672 zu Bignola im Modeneſiſchen, 
von armen Eltern; machte, mit vor⸗ 
züglichen Raturanlagen ausgerüſtet, 
unter keitung geſchickter Lehrer, bald 


bedeutende Fortfhritte in den Wiſ⸗ 


fenfdyaften. Im 22. Jahre ward er 
von dem Grafen Garlo Borromeo 
nad) Mailand berufen und trat an 
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bie Spige des ambroſianiſchen Colle⸗ 
giums und der damit verbundenen 
Bibliothek. Dort befchäftigte ihn das 
Studium der alten Kloffifer und ber 
vorzüglichſten neueren Schriftfteller. 
Im Jahre 1700 rief ihn ber Herzog 
von Modena zurüd und ernannte 
ihn zu feinen Bibliothefar und Ars 


chivar. Faſt gleichzeitig wurde er von 


der Akademie der Arkadier und der 
Srusca, von der hetruskiſchen Afas 
demte zu Cottona, von ber koͤnigli⸗ 
hen Gefellfhaft der Wiffenfhaften 
zu London und von der Faiferlichen 
Akademie zu Olmüt zum Mitglied 
aufgenommen. Papft Benebict IV. 
war zu aufgeflärt, um M.s Feinden 
Gehör zu geben, die ihn als einen 
Ketzer und Atheiften fehilderten. M. 
ftarb 1750. 


Murau (Ob >M.), Stadt an der 


Mur im Kreife Judenburg bes Ders 


zogthumes Steyermark (Kaiſerthum 


Öfterreih), hat Schloß, Fabriken 
in allerhand Eifenwaaren, Salpeter⸗ 
fiederey, Stuterey, 1000 Einwoh⸗ 
ner , ift Hauptftadt der Herrſchaft 
gl. Rahmens. Muraz zi, 5-6 Buß 
lange und breite Kalkfteinblöde, bie 
bey Venedig bis über 2 Meilen weit 
ins Meer gelegt finds fangen bey 


: dem Lido an, endigen bey Ghiogeia, 


4 Meilen davon, und halten die Mee⸗ 
zeswogen von Venebig ab. 


Murcia, 1) Provinz im ſüdlichen 


Spanien, am mittelländifhen Meere, 
zwifhen Mancha, Guenca, Balens 
cia und Granada gelegen; bat370;,, 
QD. M., ift durch Nebenzweige bes 
tberifhen Gebirges (Gierra be Se» 
gura, Sierra de Salinas, Carracha 
de Huescar u. a.) gebirgig, hat an 
den Küften mehrere Borgebirge (Pas 
108, Agua, Zinofa) und Baien, wirb 
bewäflert von der Segura (bie ein 
ungemein reizendes Thal bildet und 
bie Mundo, Sangonera u. m. Flüſſe 
aufnimmt) und einigen Lagunen, doch 
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im Ganzen wafferarm , bat heißes 
‚und trodenes, angenehmes und ges 
fundes Klima, ohne allen Rebel, 
doch bisweilen Biförderer von Kies 
bern , ift nicht überall gut angebaut 
(Gebirgsgegenden liegen ganz wüfte), 
bringt jedoch (ſelbſt zur Ausfuhr) 
Getreide, Gartenfruͤchte, Obſt, Hüls 
fenfrüchte, alles in vorgüglicher Güs 
te, eben fo Sudfrüchte, Wein, Öhl, 
Shiffsbauholz. Die Einwohner, ges 
gen 390,000, treiben Viehzucht (nicht 
ausgezeichnet), Seibenbau (fehr eins 
srägiih), Bienenzucht, faft keinen 
Bergbau (obfhon viele Metalle ges 
funden werben Zönnten), Esparto⸗ 
weberey, Handel (mit Seide und 
, Seibenwaaren, Wein, Getreide, 
Wachs u. dgl.) und gelten für guts 
müthig, doch träge. M. fteht mit 
Valencia unter Einem Generalcapis 
tän und theilt fi in 6 Partibos. 2) 
. Partido darin, meift an der Segura 
. und dem Meere. 3) Hauptftadt ders 
felben und der Provinz, an ber Se⸗ 
. gura, mit Brüde von 2 Bogen; bat 
‚in der Altſtadt alte Mauern, ift im 
maurifhen Gefhmade gebaut, hat 
- Kathedrale (mit filbernem Altar und 
‚ fonftigen Merkwürdigkeiten), 11 Kirs 
chen, 18 Klöfter, 2!.Hofpitäler, Pas 
Loft des Bifhofes von Gartagena, 
‚ geiftlihes Seminar, 2 Collegien, 
Mufitfhule , 2 Bibliothelen, öko⸗ 
nomiſche WBefellfhaft, 35,000 Eins 
wobner, welche ſich mit Seidenbau 
und Seidenweberey, Espartoflechtes 
rey, Gerberey u. m. a. beſchäftigen. 
M. hat reizende Umgebungen, hat 
aber, wie bie ganze Provinz, durch 
häufige Erdbeben im Jahre 1829 vies 
les gelitten. 

Muret, 1) Bezirk im Departement 
Dber = Saronne (Frankreich); hat 
28; D. M., 9 Santone, 78,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt darin, 
an der Garonne und Louge; bat 
. Babriten in Wollen: und Lebers 


Murg⸗ und Pfinzkreis 


waaren,, Biehhanbel,. 32,000 Gin 
wohner. 


Muret (tat. Muretus, Marc Antoine 


Srangois), gebor. in Muret bey Eis 
moges 1526 ; lernte ohne Lehrer Gries 
chiſch und Lateinifh , erfiärte, 18 
Jahre alt, ſchon ben Gicero und es 
rentius im Solegium zu Auch, Tom 
1547 nad) Bordeaux, wo u. And. 
Montaigne fein Schüler war, 1552 
an das Gollegium St. Barbe in Pas 
ris, wo er vor einem ungemein zahls 
reihen Publicum (felbfk ber König 
u. bie Königin hörten ihn) Philoſophie 
und Civilrecht vortrug. Durch Heftige 
Leit bekam er viele Feinde u. ſah hd, 
ber Heterddoxie beſchuldigt, gendthigt, 
nah Zouloufe fid) zu wenden u. von 
ba, eben beßwegen, nad) Venedig, 
dann nah Rom, wo er vom Papfte u. 
den Cardinälen fehr ehrenvoll aufge» 
nommen , zum Priefter orbinirt und 
mit reichlichen Pfründen beſchenkt 
wurbe. Er lehrte daſelbſt Philofos 
phie und Theologie mit ungemeinem 
Benfalle und ftarb 1585. M. ſchrieb 
treffliche Anmerkungen zu vielen gries 
chiſchen und römiſchen Klaflilern. 


Murg, Fluß in Süd- Deutfchland; 


entfpringt bey Freudenſtadt auf dem 
Schwarzwalde in mehreren Quellen, 
dient zum Holzflößen, bildet ein fchd> 
nes Thal, fließt nach 73 Meite Lauf 


bey Steinmauern in ben Rhein. Rach 


ihm war ber Murgkreis in Baden 
(85,150 Einwohner, Hauptftabt : Res 
ſtadt) benannt, welcher fpäter (1819) 
mit dem Pfinzkreife (f. Murg: und 
Pfinzkreis) vereiniget worden ifl. 


Murgs und Pfinzkreus, Kreis 


im Großherzogthume Baden, nad) 
2 Klüffen benannt, an Würtemberg 
und den Rhein ſtobend; hat 54 D. 
M. durd den Schwarzwald gebirs 
giges und waldiges, durch obige Flüſ⸗ 
fe, den Rhein, Alb, Enz u. and. 
Flüſſe bewäffertes Land, ift frudt 
bar, gut angebaut; bringt Geireis 
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- de, Flachs, Hanf, Tabak, Gemäſe, 
Wein, Obſt, Holz (vorzüglih auf 


: dem Hartwalde), Vieh (Rinder, Pfers. 


de), wenige Metalle (Bold aus Blüfs 
fen), Salz Induſtrie ift weniger bes 
deutend. Ginwohner über 190,000. 
Gintheilung : in 14 Bezirksämter u. 
die Hauptftabt Karlsruhe. 
Murhard, 1) (Friedr. With. Aug.), 
geb. 1779 zu Kaſſel; ftubirte zu Got⸗ 
tingen und unternahm 1799 eine 
Reife nach Gonftantinopel ynd bie 
Levante, fo wie, fpäter durch das 
ſũudliche Deutfchland, Stalien, Frank⸗ 
. zei, die Schweiz! und die Niebers 
Lande. Nach Errichtung des Königs 
reiches Weſtphalen übernahm WM. 
bie Redaction bes weftphälifchen Mos 
niteurs,, wurbe Bibliothelar zu Kafs 


fet und Präfeeturrath des Bulda: Des. 


partements. Nach? Aufloſung bes Ko⸗ 
nigreiches Weſtphalen lebte er zu 
Frankfurt a M., wo er bie von 
Poflelt 1795 begonnenen europäifchen 
Annalen 1821 unter dem Titel: Alls 
gemeine politifche Annalen , fortfegs 
te. 2) (Joh. Karl Adam), Bruder 
bes Vorigen, geb. 1781; war wähs 


- 


Murmelthier 


leiht; ferner Stiftskirche, Münze 


ſammlung, Bibliothek. Der Abt bes 
kam 1701 die Würde eines beutfchen 
Reichsfürſten; ihre Befisungen in 
Deutſchland (Glatt, Dettenfee, Egels 
thal u. a.) gingen 1802 verloren. 


Murmeln, 1) der natürliche Aus⸗ 


drud der verhaltenen Unzufriebenpeit 
in feinem Beginnen und erſtem Bras 
be, blos durch dumpfen Zon mit 
noch zufammengehaltenen Lippen fi 


. äußernd; 2) auch undeutlidhe Spra⸗ 


he wegen unzureichender Öffnung des 
Mundes. 


Murmelethier (Bergdachs, Berg: 


maus, Bergratz, arctomys Pall.), 
Gattung aus ber Familie Rage⸗ 
thiere ; bie Worderzähne find Zum 
Ragen , die mit Spigen verfehenen 
Badenzähne ftehen oben zu 5 und 6, 


unten zu 4 und 4. Die Schnauze iſt 


kurz, die Lippe gefpaltenz; der 
Schwanz ift kurz oder nur mittelmäs 
Big lang, behaart, die Küße kurz. 
Sie find Winterfchläfer, wohnen in 
felbft gegrabenen Löchern, die bes 
Winters von ihnen verftopft werbem, 
freffen zum Theil Vegetabilien, zum 


. zend der Dauer des Königreiches 
- Weftpbalen Auditeur bes Gtaatras 
: theöt bey der Kinanzfection, nach ber 
Auflöfung dieſes Königreiches trat 
er in feinen früheren Poften als Ars 


- Theil Injecten und Fleiſch. Al pen⸗ 
murmelthier (Alpenmaus, Als 
penrag, Bergrah, mus marmotta 
L. , marmotta alpina Blum, , aroto- 
mys marmotta Pall.), von ber Grö⸗ 


chivar zurüd, lehnte jedoch die Ers 
nennung zum Regierungsfecretär in 
Zulda ab und folgte nun feinem 

Bruder nad Frankfurt. 

Muri, 1) Bezirk im Schweizercan⸗ 
tone Aargau; hat über 6000 Ein⸗ 
wohner ; 2) Marltfleden darin, mit 
Benebictinerabtey (unmittelbar bem 
Papſte unterworfen); Manufactur 
:von Beidenwaaren, 1000 Einwoh⸗ 
ner. Die Abtey hat mehrere Ämter 
(Erbmarſchall, Erblämmerer u. a.), 
welche aber nur von adeligen Perſo⸗ 

nen bekleidet werden, wie überhaupt 

die Aufnahme in dieſelbe Adel vers 


ße des Haſen, mit kurzem, ſtark be⸗ 
haartem Schwanze, auf dem Rücken 
graugelb, im Nacken grau, auf dem 
Kopfe fihwarz ; lebt auf den höchſten 
Alpen gefellig (in einigen Gegenden 
Savoyens auf Felfen, die als grüne 
Dafen zwifchen meilenbreiten Giöfels 
dern baftehen) , frißt die beften Als 
penkräuter, iſt furchtſam, gefellig, 
fhügt ſich durch ausgeftellte Wachen, 
gräbt fi bis 5 Klaftern tiefe Löcher 
in die Erbe, in welchen diefe Thiere 
theils Zuflucht vor ihren Feinden 
ſuchen, theils Wintervorräthe aufs 
bewahren, theils endlich in ganzen 
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Geſellſchaften, jedes in eine Kugel 
zuſammengerollt, ihren 5-7 Mona⸗ 
the langen Winterſchlaf halten; dieſe 
Höhlen werben mit Erbe und Gras 
. gegen den Ginfluß der Luft gefihert. 
Das Heu und Gras tragen fie im 
Maule zur Höhle, nachdem fie es 
mit ihren ſcharfen Zähnen zuvor abs 
gemäht haben. Bor dem Winterſchlafe 
. fpählen fie durch fleißiges Waſſer⸗ 
trinken ben Magen ganz rein aus. 
Sie bringen jährlid 2-4 Junge, 
laſſen fi Leit zähmen und zu 
allerley Kunftftühen ( Effentehren, 
Zanıen u. f. w.) abridten. Wit 
ihnen ziehen die Savoyarden im fübs 
lichen Frankreich und Deutſchland 
umher und laſſen ſie für Geld ſehen. 
Ihr Fleiſch iſt zwar hart, wird aber 
doch gegeſſen, der Pelz iſt brauch⸗ 
dar, das Fett dient als Arzney. 
Man fängt ſie durch Ausgraben, 
welches aber zur Zeit geſchehen 
muß, wo fie ſchon einige Wochen 
ſchlafen, weil fie fonft leicht ent⸗ 
ſchlüpfen. 
Mmurner (Thomas), gebor. 1475 zu 
Straßburg: ſtudirte Theologie, trat 
in den Franciscanerorden und wurde 
hierauf Lehrer an. der Hochſchule zu 
Freiburg im Breisgau. Vom Kaifer 
Marimilion I. warb er 1506 zu 
Worms zum Dichter gekrönt. 1509 
warb er in Kralau Doctor ber Theos 
logie, 1515 las er zu Trier u. 1519 
zu Straßburg juriſtiſche Gollegia. 
Die Kedheit, mit der M. unter 
andern moralifhe Gebrechen feines 
Zeitalters angriff, zog ihm mehrere 
Verfolgungen zu. Aber dem alten 
Kirchenſyſteme blich er treu und ers 
kläaärte fich gegen Luther. Daher folg⸗ 
te er auch einer Einlabung bes Kös 


nisse Heinrih VIII nad England, 
Murr (Shriftoph Gottlieb von), geb. 


wo er an den Difputationen über Kas 


' tbolicismus u. Proteftantismug Theil 


nahm. 15:6 hielt er fih in ber 
Schweiz auf. Er farb als Doctor 


1 
‚ber Batholifchen Theologie wahrfchelss 


ld ums Jahr 1536. 


Muro, 1) Stadt in der Provinz Bas 


ſilieata (Königreich Neapel) ; hat Bis 
hof, Schloß, Kathedrale. 7 Kirs 
den, 5000 Einwohner ; 2) Billa im 
Govierno de Altcante der ſpaniſchen 
Provinz Walenciaz; Hat 2000 Ein» 
wohner. 


Murom, 1) Kreis in ber Statthalter 


haft Wladimir (europäiſch Kußl.), 
an ber Oka und Muromka; if his 
gelig, hat gute Biehzucht, Eiſen⸗ 
gruben, Alabaſterbrüche; 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, am Einfluße der Bus 
romka in bie Dia, angeblich einſt 
Hauptſtadt der Mordwinen, ſpäter 
ruffifher Fürſten; bat 25 Kirchen, 
mehrere Fabriken (in Leber u. Seife), 
bedeutenden Handel, gegen 7000 Ein⸗ 
wohner. Muros, 1) Billa in dem 
Diftriete S. Jago der ſpaniſchen Pros 
vinz Galicia; hat 1000 Einwohner; 
2) Fluß dabey, deſſen Ausflug ins 
atlantifhe Meer den Hafen der 
Stadt bildet. 


Murphy (Arthur), geb. zu Elphin 


in Irland 1730, warbin einem frau 
söfifhen Seminar in Gt. Dmer ers 
sogen, folte Kaufmann werden, be 
trat aber aus Neigung die Bühne 
und warb, da er keinen Beyfall fand, 
Schriftfteller, wurde durch Begün⸗ 
fligung des Lord Holland unter bie 
englifhhen Advocaten aufgenommen, 
betrat aber, da er auch bier fein 
Gluück nit machte, die Laufbahn als 
Dichter für das Theater aufs Neue, 
brachte mehrere ausländifche Probucs 
te und mehrere Driginaldrama's, 
unter dem fein griechiſches Mäd⸗ 
hen das meiſte Glück machte, auf 
die Bühne und ſtarb 1805 zu 
London. 


1733 in Nürnberg ſtudirte in Altorf, 
ward ſpäter in Nürnberg Zollamt⸗ 
mann und madıte ſich als Geſchichts⸗ 


Murray 


und Alterthumsforfcher befannt; er 
flarb 1811. 

Murray (Jakob, Graf von), geb. 
15351, natürliher Sohn Jakob's V. 
und Margaretha’s, Tochter des Lords 
Gstine, die Jakob angeblid durch 
eine heimliche Trauung binterging. 
M. ward von feinem Vater fon in 
ber Wiege zum Baronet von Tam⸗ 
tallan ernannt und im 7. Jahre mit 
dem Priorat &t. Andrew befchentt, 
nah welchem er fi auch eine Zeit 
lang nannte, und wo er audy feine 
frügefte wiffenfhaftliche Bildung ems 
pfing. Als bie junge Königin, Maria 
Stuart, feine 41 Iahre jüngere 
Schwefler von väterliher Seite, 
nad) Frankreich abging, war er in 
ihrem Gefolge. Schon hier traten 
fein Ehrgeiz und feine Habfucht deuts 
lich hervor; er verlobte ſich feyerlich 
mit einer Gräfin von Buchan und 
riß balb die bedeutenden Güter 
diefer Familie an fih, ohne in der 
Folge an eine Ehe mit ber Verlob⸗ 
ten zu denken. Das von feiner 
Königin ihm gefchentte Vertrauen, 
die in ihren Angelegenheiten ihm ges 
gebene Vollmacht, vorzüglich bie 
deßhalb oft nöthigen Reiſen nad) 
Schottland, die er ſtets über London 
machte, benugte er ſchlau für ben 
Plan, Marien zu entthbronen und 
fi felbft an ihre Stelle zu fegen. 
Während er in Frankreich ein eifris 
ger Katholik war und hier Bifchof 
zu werden ftrebte, fuchte er in Schotts 
land das Papſtthum auszurotten, um 
die Semüther befto fihherer der Kös 
nigin zu entfremden, bie man als 
getreue Anhängerin des Katholicies 
mus Fannte. Auch unterhielt er forts 
während ein Ginverfländniß mit dem 
englifhen ‚Hofe, wie aus Gecil’s, bes 
englifhen Minifters, und Throgmors 
ton’s Briefen erhellt. Ex kehrte fpäs 
ter nach Schottland zurüd und warb 
dort Regent. Maria Stuart fegelte 
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1561 nach Schottland über und, 
Öffentlich noch an ber Spige ber Eds 
niglichen Angelegenheiten und Heere, 
ftelte ſich M. zugleich an die Spitze 
einer geheimen Verſchwörung. Er⸗ 
bittert war er ber Zeind bes neuen 
Gemahls Maria’s, Heinrih Darns 
ley’s, und es iſt nicht unwahrfcheins 
lich, dab M., der mit ihm nad) ber 
Geburt eines Thronerben befonders 
über die Fatholifhen Kaufceremonien 
desfelben in Streit gerathen war, 
Anftifter von deſſen Mord ( 1567) 
war; wenigftens mußte M., in augens 
ſcheinlichem Berdachte desſelben, nad) 
Frankreich flüchten. Von hier aus 
aber zieh er laut die unglückliche 
Witwe des Gattenmordes und fand 
theilweiſe Glauben. Vorzüglich in 
Betreff dieſer Anklage wurde Maria 
durch Englands Einfluß 1567 von 
den fchottifhen Ständen genöthiger, 
die Regierung auf ihren noch fehr 
jungen Sohn zu übertragen. M. ward 
zu beflen Stellvertreter und zum Res 
genten ernannt , ber nun Marien 
feiner Mutter als Gefangene übers 
gab. Roh einmahl leuchtete Marla 
der Freyheit Sonne und des Glan⸗ 
zes Hoffnung, unb wieder war es 
vorzüglih M., ber ihr beybes raubs 
te und Marien nit nur in bie 
Hände Elifabeth’8 von England fpiels 
te, fondern auch diefer bie Pläne des 
Herzogs von Norfolk, fie zu befreyen 
und ſich mit ihr zu verbinden, vers 
rieth. Als unumfchränkter Regent 
herrfhte nun M. im Einverftändbs 
niffe mit England in Schottland, 
bis er von Jacques Hamilton v. Eoths 
wellangh , deflen Gattin er geraubt 
hatte, den 13. Zänner 1569 in den 
Straßen von Linlithgow erfchoflen 
ward, und wie große Reihthümer 
er auch befeffen hatte, fo hinterließ 
er feinen zwey Töchtern doch wenig. 
2) (Sir John), englifher General; 
erhielt. im Winter 1812 ben Oberbe⸗ 
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. fehl über 16,000 Mann ‚. halb Bris 


Murren 


ten halb Spanier, in Balenecia 
und drang mit!biefen und einem von 


General Elio organifirten Corps im - 


April 1813 gegen Tarragona vor, bad 


. er belagerte. Marſchall Suchet rüdte 


jedoch, nachdem er das Corps Elio's 
einzeln gefchlagen hatte, zum Ents 


- Murviebro 


" fügungen eines Oberen, dem niät 


zu vwiberftehen ift, alfo auch be 


- Misgefhil im Leben, hinfichtlich 


göttlicher Regierung, in leidenfchaft: 
licher Aufregung , mit Ausbrüden 
äußern, die das vorberrfchende Ge 
fügt erlittenen Unrechtes andeuten. 


Murren, in Zyrol fo dv. w. Kıüfte, 
welhe durch das Auswaſchen des 

Waſſers entftehen. 

Murrhard, Stadt an der Murr im 


fag an und nöthigte, obfhon M. 
. "das nahe Fort Balanguer genommen 
hatte, die Briten, bie Belagerung 


. aufzuheben u. mit Zurücklaſſung ihrer 


Belagerungsartillerievon 17 Geſchü⸗ 


..gen fi einzufchiffen. M. wurde vor 


. ein Kriegsgericht geftellt, das ihn 


zu einem Berweife verurtheilte. Uns 


. ter dem von Wellington gebildeten 


Minifterium erhielt er das Miniftes 
rium der Eolonien. 3) (Sir Geor⸗ 


. 988), Berwanbter (Bruder) bes Bo⸗ 
.. zigenz war Anfangs als Oberft-tieus 
tenant Generalquartiermeifter bey 


Wellington’8 Armee in Spanien, u. 


. zeichnete füch Hier durch Umfidht, Thä⸗ 


tigkeit und Tapferkeit fo aus, baß 
feiner Eugen Leitung der Operatio⸗ 
nen ein Theil der glücklichen Wen⸗ 
bung bes Krieges zuzufchreiben ift. 
Rad) und nad) flieg er bie zum Ges 
neral = Lieutenant. Nach dem erften 


. parifer Frieden 1814 warb ihm das 
- &ommando über die verbündeten 


Truppen in Belgien übertragen. Als 


. fpäter erft Generalstieutenant Bil, 


dann Wellington das Commando ber 


. Armee der Niederlande übernahmen, 


trat er wieder als Chef des Generals 


ſtabes des Legteren ein und zeich⸗ 


nete fi wieder bey Belle » Allis 
ance und beym Marſche auf Paris 
aus. Denfelben Poften befleibete er 


auch während der Occupation Brank> . 


reichs durch ein alliirtes Armeecorps 
von 1815—18 bey dem Oberbefehls⸗ 
haber besfelben, Wellington. Später 
erhielt er die Stelle eines Generals 
gouverneurs in Canada. 


Murren, inneren Unmuth. über Vers 


Oberamte Badnang bes Reckarkrei⸗ 
ſes (Würtemberg); Hat 1950 (mit 
Kirchſpiel 4000) Ew., Mineralquel 
le; fonft mit Benedictinerabtey. 


Murro de Burrageiro, Gpige 


bes Gerez:Gebirges'in ber portugies 
ſiſchen Provinz Minho ; 40009 %. hoch. 


Murfinna (Chrift. Ludwig), geb. 


zu Stolpe 1744 ; diente feit 1761ald 


‚Regiments:Chirurg, warb 1787 Yros 
feſſor der Chirurgie beym Collegium 


med, chirurgicum unb General-6his 
rurgus ber koͤniglichen preußiſchen 
Armee, aber 1821 in Ruheſtand ge: 
fept ; farb 1823 und hat feinen Ruf 
durch nachftehende Schriften begräns 
det: Betrachtungen über bie Ruhr, 
Berlin 1780, 2. Aufl. 17875 Medi⸗ 
einifch = hirurgifche Beobachtungen, 
2 Sammt., ebenb. 1782, 83, 2. Aufl. 
1796 ; Abhandlung von den Kranls 


heiten der Schwangern, Gebärenden 


und Säugenden, 2 Bde., ebendaſ. 
41784, 86, 2. Aufl. 1792, Reue me: 
dieinifhechirurgifche Beobachtungen, 
ebend. 1796; gab auch Iournal für 
die Chirurgie, Arzneykunde und Ge 
burtshülfe, 5 Bde., ebend. 1800—- 
1820, heraus. 


Murten, 1) Amtsbezirk im Schwei⸗ 


zercantone Freyburg. 2) Stadt bars 
in, an einem Gee gl. Rahm. ; hat 
Hofpital, 3 Kirchen, 1350 Einm. 
Hier Schlacht am 22. Juny 1476. 


Murviedro, Ville am Ausfluffe des 


Palancia ins mittelländiſche Meer, 


- in dem Gopierno und Provinz Va⸗ 


: Mufäus " 


. Iemela (Spanien) ; hat 6900 Einw., 
guten Weinbau (jährlich Über 168,000 
Gantaren), Handel mit Wein und 
Branntwein. M. ift das alte Gas 
guntum. 
Mufäus (Johann Karl Auguft). geb. 
1735 zu Jena; ftubirte daſelbſt Theo⸗ 
logie und warb Magifter. Er lebte 
hierauf als Candidat des Prebigers 
amtes in Eiſenach, allein bie Aus⸗ 
fiht, bort eine Lanbpfarrey zu ers 
balten, zerſchlug fi. M. warb 1763 
Dagenhofmeifter am weimarifchen Hos 
fe und 7 Jahre fpäter Profeflor am 
dortigen Gymnaſium. Als Schrift⸗ 
feller trat er zuerft auf mit feinem 
GSranbifon dem Zweyten, 3 Theile, 
Eiſenach 1760 — 62, umgearbeitet 
1781 82, einer Parodie bes bekann⸗ 
ten Romans von Richardſon. Roch 
treffender und feiner trat fein ſaty⸗ 
rifher Wie und Humor in ben Phys 
fiognomifhen Reifen, 4 Bde., Als 
tenburg 1778—79,, hervor, belannts 
Lich gegen Lavater's Phyfiognomif ges 
richtet. Zum Rationalfchriftfteller ers 
hob ih M. durch feine naiven und 
anmuthigen Volksmährchen der Deuts 
fen, 5 Theile, Gotha 1782—865 
fpätere Ausgaben, von Wieland bes 
forgt, ebend. 18065 5. Kuflage, von 
FJr. Jakobs beforgt, 5 Bände, ebend. 
1826. 


Muſagetes, Mufenführer, Bey⸗ 


nahme des Apollon und Herakles. 

-Muscablut, ein Meifterfänger, vers 
muthlich in ber zweyten Hälfte bes 
14. Jahrhundertes. Unter feinen Lies 
dern, die fih in dem colmariſchen 
Gober und in einer Handſchrift des 
Diaconus Roth befinden, find die 
vorzäglichften: von ber Schöpfung 
und Adam's Kal; das geiftliche Ader⸗ 
wert; bie geiftlide Mühle; vom 
Übelftande tes Reiches an bie Kurs 
fürften; Sungfrauenlehre; von froms 
men Weibern u. a. m. Auch in Büz 


Ihing’s und van der Hagen’s Volles 
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liedern, Nr. 50, beſinden ſich die 
zwey erſten Strophen eines Liedes 
von M. 


Muſchel, 1) überhaupt ein Scha⸗ 


lenthier, das in mehrere Schalen 
eingefhloffen ift (vgl. Gondilien) ; 
2) insbefondere ein zweufchaliges, 
bey dem die Schalen längtidhe Form 
haben; 3) eine von bem Thiere ges 
trennte Schale; 4) das aus feiner 
Schale genommene Thier, befonders 
zum Gebrauch als Rahrungsmittel; 
5) was muſchelartige Form hat. 


Muſchel⸗kalk, ber jüngere Flot⸗ 


kalk; er enthält eine Menge Mufchels 


und Schneckenverſteinerungen, in ben 


oberen Schichten beſond. viele Fiſch⸗ 
abdrücke, auch Hornſtein und Feuer⸗ 
ſtein. Er iſt ungemein weit verbrei⸗ 
tet durch Deutſchland, Pohlen, Spa⸗ 
nien, Frankreich, Portugal, Afri⸗ 
ta u. ſ. w. 


Muſcheln (Mmuſchelthlere, pe 


lecypoda, acephala testacea) , Orbds 


nung der Weichthiere. Ihnen fehlt 


ber gefonberte Kopf, bie Augen, bie 
Fühler. Der Körper enthält einen 
gewundenen Darm, einen runblichen 
Magen, oft mit einem Blindſacke, 
darin ein Knorpelftieihen (Kryſtall⸗ 
fiel) von unbefanntem Zwedte, eine 
große Leber und einen Eyerſtock, 
darüber eine Hülle (Mantel). Bors 
ne ftehen zwifchen ben Mantelbläts 
tern vier regelmäßig durch Gefäße 
quer geftreifte Kiemenblätter. Hin⸗ 
ten liegt das Herz mit 2 Kammern 
und 2 Borfammern durch dasfelbe 
geht der Maftdarm. Zwifhen ben 
Kiemen drängt ſich oft eine Art Fuß 
vor, welcher zur Bewegung bient. 
Die Mundöffnung hat einige Blatt⸗ 


‚Gen (ftatt der Kühler), gegenüber 


fieht der After. Das Gange wirb 
von zwey (bisweilen auch mehreren) 
kalkartigen Schalen umfcdloffen. In 
ihrem Hintergrunde find fie mit 
einander verbunden; dieſe Gegend 
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Musculds 


heißt das Schloß, und hat, außer dem 
elaftifchen Bande (Kückgrath), auch 


Mufen 
Kunfts, Müngeabinet sc. Daher lat. 


noch einen ober mehrere Zähne, wels Muſen (Musae). Schr verfchiehe 


he in die in der gegemüberftehenden 
Schale befindlichen Lüden eingreifen 
und zur größeren Verbindung beys 
tragen. Bon einer Schale zur ans 
deren geben zwey Muskeln, die das 
Auf: und Zufchließen ber Schalen bes 
wirken. Bisweilen liegen beyde Muss 
fein fo enge an einander, daß fie nur 
Einen auszumaden fcheinen (eins 
muskelige, einfpierige Muſcheln), 
bey anderen entfernter (zweymuſche⸗ 
lige, zweyſpierige Muſcheln). Die 
meiſten zweyklappigen M. haben ei⸗ 
nen Buüſchel feidenartiger Faden 
(Bart, byssus) heraushängen, wos 
mit die M. fi an verfhiedene Körs 
per feftfegen und welche fie mit dem 
Buße leiten können, welche aber auch, 
wenn fie abgefchnitten worden find, 
wieder nachwachſen. Diefe Fäden 
werben zu eigenen feinen Zeugen bes 
nupt. Viele diefer Thiere können fich, 
obwohl nur langfam und befhwers 
li (dur Aufs und Zuflappen ber 
Schalen, Borftreden bes Fußes u.a. 
Arten) bewegen; andere (5. B. Aus 
fern) figen unbeweglich feft. Einige 
graben fi, den Mund nad) unten, 
in den Sand, in Holz, Steinu. f. w. 
Der Menſch gebraucht viele M. zur 
Speife , von mehreren die Schalen 
zum Schmud, Kalt, die Wils 
ben zu Meflern, zu Trinkgefäßen 
u. ſ. w.; die Perlenmufcheln geben bie 
Derlen. 

Musculds (lat.), 1) ſtark von Muss 
fein; 2) von Muskelſubſtanz. 
Mufeion (gr.), den Mufen geweih> 
ter Ort; daher Mufentempel, Mus 
fenfig, Alademie , Bibliothek, Stus 
dierzimmer, aud (wie in Athen, 
Arözen, Alerandria) Saal, in dem 
Gelehrte der Unterredung halber 
zufammen zu fommen pflegten, auch 
Sammlung von Seltenheiten zc., 


lauten die Sagen über dieſe Böttis 
nen. Man unterfcheider 4 verfchiebene 
Perioden in der Geſchichte der Aut: 
bildung diefes Mythus. A. Periode 
der thrafifhen M. Paufanias 
nennt als folhe 3: Melete, Mae 
me, Aoide, oder Rachdenken, 
Gedächtniß, Geſang. Sie gal 
ten als Nymphen, vorzüglich der be⸗ 
geiſternden Quellen, und für die dich⸗ 


tenden Hirten als Geberinnen ihrer 


Lieder , insbeſondere der pſychiſchen 
Kräfte, wie ihre Nahmen anbeuten, 
welche zu Zertigung und Aufbewahs 
zung von Liedern wirkſam ſeyn müfs 
fen. Als Waflernympben werben fie 
fetbft noch von fpäteren bukoliſchen 
Dichtern Spenderinnen Tänblicher 
Güter und Gaben genannt. B. Pe 
riode der helikoniſchen (böos 
tiſchen) M. Thrakier drachten in 
ſehr alter Zeit den heiteren Dienſt 


dieſer ennymphen auf den He⸗ 
iR Se Böotien. In dieſe Perio⸗ 
de Theint die Fabel vom Pegafus zu 


gehören. Der Mufendienft breis 
tete fi bier immer mehr aus; zu 
böotifh Schespiä feyerte man ihnen 
Hefte und Spiele, Mufeia ge 
nannt. C. Periode der parnafs 
fifhen M. Dem Helikon gegenüber 
lag der Parnafjos mit Delphi an fels 
nem Buße. Nachdem bier durch Kres 
ter, wie es ſcheint, das Apollonoras 
tel gegründet war, machte bie Bers 
wandtfchaft zwifchen dieſem Gultus 
und bem der M., daß fie beybe alls 
mählig näher gebracht und jpäter 
verfhmolzen wurden. So follten die 
M. die ältefte zu Delphi weiflagende 
Sibylle, die Phämonod oder Py⸗ 
thia, auf dem Heliton erzogen has 
ben. Andere fohreiben ferner diefer 
Phämonos die Erfindung bes Hera 
meters zu. Leicht mußte jo Apoll zum 





Muſenalmanach 


Führer dieſes fingenden , tanzenden, 
wahrfagenden Ghors werben, als 
Mufagetes und Kitharddos, und das 
ganze Gebirg des Parnaſſos, bas 
von Delphi anhebt und fi nach Lo⸗ 
Iris erftrerft, wurde mit feinen Grot⸗ 


ten biefen vereinigten Gottheiten 


heilig. D. Periode ber Hefiobis 
hen M. Dbiges war fo vor Ho⸗ 
mer ber Ball. Als um die Zeit ber 
Entftehung ber Homerifhen Geſänge 
das olympifhe Bötterfyftem (des 
Zeus) ausgebildet wurde, werben 
fie gleichfalls in ben Olymp verfegt 
und thun da, was die Sänger (Aö⸗ 
den) an ben Tafeln der irdiſchen Gros 
Sen thun mußten. Mit der Schö—⸗ 
pfung neuer Künfte und Wiffenfchafz 
ten, ober der Trennung ber älteften 
Poeſie in einzelne wiſſenſchaftliche 
Zweige, erbielten-fie mehrfache Func⸗ 
tionen, bis zulegt jeder einzelnen 
beftimmter ‚Charakter und Befchäfti: 
gung gegeben wurde. Doch blieb man 
fi bis in die fpäteften Zeiten nidjt 
glei. Ob ihnen gleid) Sungfräulicys 
Beit beygelegt wird, fo haben fie doch 
fat alle Kinder. Es werben befons 
ders berühmte Sänger und Dichter 
ihre Söhne genannt, Orpheus der 
Kalliope, Linos berfelben ober der 
Urania, Hyakinthos ber Kleio, Rhe⸗ 
- fo8 der Terpſichore, die Sirenen.ber 
Erato 2c. Was fie bem Leben Wohlthä> 
tiges erweifen, fingen vortrefflid 
Heſiodos und vor Allem Anakreon 
im Liebe vom gebundenen Amor. 
Überhaupt ift nur ber glücklich, dem 
die M. bey feiner Geburt Weisheit 
einhauchten. 

Nuſen⸗almanach, Sammlung von 
Gedichten, als jährlichz (mit oder obs 
ne Kalender) erſcheinendes Taſchen⸗ 
buch. J 

Nuſeum (lat.), 1) ſ. Muſeion32 

auch in neuerer Zeit Sammlung al⸗ 
ter Kunftfhäge, Staluen, Reliefs, 
Gemmen , Münzen, aud wohl Ges 
Bonverfationsskericon. 12. Bp. 
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Mäpide' und bemerkenswerther Als 
terthümer, dann aber auch neuer 
Gegenftände, in fo ferne fie einen 
geſchichtlichen Werth haben oder der 
Aufbewahrung würdig find, zumahl 
wenn verſchiedenartige vereint find, 
wo dann auch Naturalien, Gemäpl: 
de und Zeichnungen, felbft Bücher, 
darunter begriffen werden. ° 


Mufit, die Kun, durch fhöne 


Zöne Empfindungen und Seclenzus 
ftände auszudrüden. Die M. hat den 
Vorzug, daß fie unmittelbar aufdas 
Gemüth wirkt, ohne daß ber Bers 
ftand über diefe Wirkung Rechenſchaft 
zu geben vermag, und ift bewegen 
die veinfigeiftige aller Künfte. Be⸗ 
tradjten wir die Mittel, mit wels 
hen die M. diefe Wirfungen auss 
übt, fo unterfcheiden wir zuerft a) 
die Melodie, gleihfam die Seele 
der M. Sie ift eine Reihenfolge ho⸗ 
ber und tiefer Zöne, welche eine 
Empfindung ausdrüden und biefelbe 
Empfindung bey dem Hörer erweden. 
Die Wirkung der Melodie wird ver: 


‚ftärtt, wie bey der Poeſie b) durch 


den Rhythmus, welder ſchon in 
unferer DOrganifation durch den Yulss 
flag erfihtlid begründet iſt. c) 
Werden mehrere Melodien gleichzeis 
tig fo verbunden, daß fie entweder 
Unruhe oder Sehnſucht nad einer 
anderen Zonverbindung erweden, od 
wohllautend völlig beruhigend er: 
tlingen ( Gonfonanz ), fo entfteht 
daraus Harmonie. Didfe drey 
Haupttheile bilden bie Weſenheit un: 
ferer heutigen M. Betrachtet man 
die M. von wiſſenſchaftlicher Seite, 
fo zerfällt biefeibe in die Theorie 
(Kunftiehre) undin die Praris Aus: 
führung). A. Die Theorie ber 
M. befchäftiget fi) a) mit ber Ent: 
ftehungsart der Zöne ſelbſt, ferner 
mit der Beichaffenheit der Werkzeus 


ge, womit tiefelben hervorgebracht 


werben, der Dauer, Zurüdwerfung, 
35 
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Mufit 


‚Verbreitung, ber Mobiflcation und 
der Sympathie der Toͤne; biefer 
Theil der theoretifchen IR. wird Al us 
ftit genannt; b) mit dem äußeren 
Maße der Zonkörper und ihren Groͤ⸗ 
Fenverhältniffen gegen einander , ob. 
der mathbematifhen Klang: 
lehre;z c) mit den Regeln, nad) 
welchen die Zöne einzeln oder zufams 
men verbunden werben, od. der Me⸗ 
lodik und Grammatikz d) mit 
der Philoſophie des Schoͤnen in der 
Tonkunſt, od. ber muſikaliſchen 
Aſthetik, ſ. Kſthetik. B. Diepraks 
tiſche M. beſchäftiget ſich mit ber 
Darſtellung der Töne, durch welche 
Empfindungen ausgedrückt werden 
ſollen, und zwar a) entweder mit ber 
Berbindung ber Töne zu Ton⸗ 
ftüden (Sompofition,, Tondichtung, 
Setzkunſt), od.b) mit der Darftels 
hung dieſer Tonſtuͤcke für das Ohr, 
vermittelſt der Singſtimme oder der 
Inſtrumente, ober mit der Ausfüh⸗ 
zung überhaupt. Da dieſe Tonſtücke 
von verfchiedener Beſchaffenheit find 
und verfchiedene Beflimmungen has 
ben, fo wird dadurd) bie praftifche 
M. wieder abgetheilt: ““) in foldhe, 
die blos für den Gefang befiimmt ift, 
oder wo ſich M. und Did;tkunft ver: 
einigen, d.i. Bocalmufit; bb) 
in ſolche, wo die M. die Geberben 
und rhythmiſchen Bewegungen bee 
menfdlichen Körpers unterftügt, d. i. 
pantomimifhe M. oder Tanz⸗ 
mufit; ce) enblid in foldye, die 
zur Abfiht hat, durch die Mitwirs 
tung von Inftrumenten allein Gms 
pfindungen und Geelenzuftände auss 
zubrüden, d. i. Inftrumentals 
muſik. Wird biefe von lauter 
Blasinftrumenten ausgeführt , fo 
wird fie Harmoniemufif ges 
nannt. Noch eime andere Abtheilung 
der praftifhen M. ergibt fih aus 
der rhythmiſchen u. unrhythmiſchen 
. Bewegung der Zöne gegen einander, 


Muſik 


wo entweder bie verſchiedenen Stin⸗ 
men eines Tonſtückes gleichzeitig und 
in gleihen Kongrößen, ohne befondes 
re Zacteinfchnitte, fortgehen (Chor 
ralmufik), od.wobie verfäiedenen 
Stimmen .einander in längeren ober 
kürzeren Zacttheilen gegenüber fc 
ben, mit melodifhen NRebennsten 
vermiſcht, und diefe ungleichartigen 
Tacttheile burd den angenommenen 
Hauptrhythmus vereiniget find (Fis 
guralmufif). ZBZulegt hat man 
auch die M. nah den verfdiedenen 


Stylen, oder dem befonberen Drte, 


wo fie, ober dem befonberen Zwecke, 
zu welchem fie ausgeführt wird, eins 
etheilt: as) in Kirchen⸗ ode 
geiftlihde M., welche xeligiöfe 
Gefühle ausbrüden und ben Gottebs 
dient verherrlihden fol; bb) in 
Jheatermuſik, welche entweber 
a) als Einleitung die Gemuthaſtim⸗ 
mung des Zuſchauers herbeyführen 
fol, welche zum Genuß des Thea 
terſtückes erforderlich iſt, ober 5) 
bey der Oper, wo fie mit Hülfe der 


-Bocalmufit bie Seelenzuftände ber 


handelnden Perfonen ausbrüdt, ober 
y) bey dem Ballet und der Pante⸗ 
mime, wo fie dad Geberdenfpiel und 
die rhuthmifche Bewegung der Spie⸗ 
ler unterftügt; cc) in Kammern 
oder Soncertmufif, wo fie zu 
Darftellung ausgezeichneter mufife 
lifyer Fertigkeiten (Birtuofität) ent 
weder der Singſtimme oder auf In 
firumenten bient, oder blos zur Um 
terhaltung und zum Ausbrud ven 
mifchter Empfindungen beſtimmt if; 
dd)inKriegs: od. Militärmu 


fit, wo fie ben Muth der Kriege 


anfachen und beieben, oder bie rhyth⸗ 
mifhen Bewegungen derſelben un 
terftügen fol. Auch fogar nad ben 
verſchiedenen Ländern, wo ſich der 
Geiſt der M. nad) der verfchiebenen 
Individualität der Nationen ander 
zeigt , unterſcheidet man bie M. und 


Muſik 


ſpricht von deutſcher, italie⸗ 
niſcher und franzöſiſcher M. 
— Die Geſchichte der M. verliert ſich, 
wie alle Gefchichte, in den Mythen 
der Vorwelt; body kann man annehs 
men, baß der Geſang, als erhöhte 
leidenſchaftliche Sprache, gleich nad) 
deren etwas fortgefchrittenen Cultur 
entftand. Die ältefte WM. war wahrs 
fheintih ftets mit Gefang und Tanz 
verbunden, wie überhaupt der Rhyth⸗ 
mus bey allen rohen Völkern bie 
Hauptrolle bey ber M. fpielt. Selbſt⸗ 
ftändige Inſtrumentalmuſik entwictels 
te ſich fehr fpät. Eigentlich gibt die 
Bibel die älteften Hiftorifchen Nach⸗ 
richten von der M., wo fhon Zubat 
als Erfinder von mufitalifchen Inftrus 
menten erwähnt wird. Die M. fcheint 
fih bis zu Saut (f. d.), deffen Däs 
mon durch David 8 Harfenfpiel bes 
wältiget ward, immer mehr ausge⸗ 
bildet zu haben, bis fie unter Gas 
lomon den höchſten Gipfel erreichte. 
Reben benHebräern finden wir bie äls 
teften Spuren ber M. bey ben Ägy p⸗ 
tiern. Die Griechen, welche 
nah Ägypten, als zur Schule hös 


berer Weisheit, reiften, bradten . 


die M. von dort nach ihrer Heimat 
mit und [deinen unter allen Völkern 
bes Alterthumes biefelbe am meiften 
ausgebilder zu haben. Die Römer 
befamen die M. von ben Griechen 
und übten fie ganz in beren Form 
aus , ohne daß fie bey ihnen ausges 
zeichnete Fortſchritte gemacht hätte. 
Nah den Ummälzungen der beyden 
Kaiferthümer verfant auch die M., wie 
ale Kinfte, in das Dunkel der Barbas 
rey, u. nur ben erſten chriſt lichen 


Gemeinden war es vorbehalten,. 


dieſelbe zu erhalten u. in dem Grade 
fortzubilden, wie wir fie jett aus⸗ 
üben. Mit ihnen beginnt eine ganz 
neue Aera der M., begünftiget und 
bedingt vom Wefen und Korm bes 
Shriftianismus. Das Dauptverbienft 
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in dieſer Zeit erwarb fih Papft 
Gregor der Große (590—694) , wels 
her eine befondere Singſchule ftif 
tete, die beften alten vorhandenen 
Melodien fammelte und ben Chorals 
gefang einführte. Endlich trat Guido 
von Arezzo auf u. brachte in der bie 
auf ihn immer noch auf griechiſche Art 
und Weife ausgeübten M. eine gro⸗ 
be Reform hervor. Ihm danken wir 
die erfte Idee unferer Notenfhrift, 
die fpäter von Franco aus Köln 
(1046) und Johannes Muria vers 
beffert wurbe, f. Noten. In biefer 
ganzen Beit und lange nachher war 
Italien das Land der M., u. biefels 
be wurde von dort in faft alle euros 
päifhen Länder Üübergetragen, wo 
fie überall bald Wurzel faßte und 
fortgebildet wurde; vorzüglich wurde 
fie vonden Niederländ. ausgeübt. 
Bey dengallifchen, germanifchen und 
flandinarifchen Volksſtämmen wurde 
die M.von den Barden und Skalden 
befonder® gepflegt, welches fpäter 
im Mittelalter von den Trou⸗ 
badours, Minftreis, Fiedlern und 
Minnefängern und ben aus Italien 
gekommenen Kirdjenfängern gefhah. 
Im 16. Sahrhunderte kam die Zigus 
ralmufit nah Deutfhland. In 
diefer Zeit blühten beſonders bie Küne 
fie des Gontrapunftes, der unter dem. 
Pater Martin, Gebaffien Bach, 
Händel u. a. m. zu Anfang bes vor.- 
Sahrhundertes bie höchſte Vollkoma 
menheit erreichte. Von da an. wens 
dete man fi mehr zu der dem Ohre 
gefälligen M., welches in Italien 
unter Cimaroſa, Paeſiello, Sponti⸗ 
ni u. a. bie zur Vernachlaͤſſigung ber 
barmonifchen Bearbeitung geſchah, u. 
wo bie M. unter Roflini, weldjer 
die jenige italieniſche M. repräſen⸗ 
tirt, unter bie fa aller Nationen 
gefunfen ift. Bey ben Branzofen 
waren ed Rameay, Lully, Gretwy, 
Mehul, Monfigny u. A., welche die 
33 * 
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M. dort zu einem eigenen Style 


ausgebildet haben ; dieſelbe neigt fi 
jegt ebenfalls , wie die italieniſche, 
Ihrem Verfalle in harmoniſcher Hins 
fit zu. Am würbigften wurde die M. 
” in Deutſchland cultivirt. Vor⸗ 
züglih wurde die Inftrumentalmus 
fit auf einen befonderen Grad von 
Vortreffiichkeit, befonders unter ben 
Neueren durch Haydn, Mozart und 
Beethoven, gebracht, u. die deutfche 
M. glänzt in jeder Art vor der ans 
derer Kationen; doch hat fie fi 
"in neuefter Zeit auf der einen Sei⸗ 
te nicht frey von italienifher unb 
franzgöfifher gehaltlofer Tändeley, 
auf der anderen Beite von Schwulft 
ber Harmonie, Berkünftelung, Mes 
lobielofigkeit gehalten, und die Blüs 
the der M. in diefer Periode möchte 
wohl bie Zeit Haydn's und Mos 
zart's feyn. S. Forkel, allgemeine 
Geſchichte und deſſen Literatur der 
M., Hawkin's und Burney's muſika⸗ 
liſche Geſchichte, auch T. Busby: 
allgemeine Geſchichte der M., a. d. 
Engl. v. Chr. F. Michaelis, 2 Bde., 
Leipzig 1821 und 23; vgl. auch ita⸗ 


lieniſche, franzoͤſiſche, ruſſiſche, deut⸗ 


ſche M. u. ſ. w. 
Muſiv-gold(aurum musivicum, aur. 
mosaisum, moſaiſches Gold), 
Schwefelzinn im Maximum des 
Schwefels auf trockenem Wege be⸗ 
reitet. 
Muſiviſche Arbeiten, ſ. Moſaik. 
Mufivsfilber (argentum musiri. 
cum), ein Amalgama aus gleichen 
Iheilen, Zinn, Wismuth und Queck⸗ 
filber , zerftoßen und gerrieben. 
Mustateller, verfhiedene Trau⸗ 
benforten, bie ſich meift durch bes 
fonderen, gewürzhaften Geſchmack 
auszeichnen und zu ihrem Reifen 
fonnenreihe Tage fordern. 
Mustatensblüthen (M.sblus 
men, macis, flores macis)‘ das 
unter der Äußeren, zöthlichen, fleis 


Muskatennäile 


ſchigen Schale, die eigentliche Muss 
Tatennuß umgebende, marlige, net 
förmig in fchmale Lappen zertheilte, 
fehr gewürzhafte, friſch carmoifin 
rothe, getrodinet gelbe Gewebe (aril- 
lus) ; enthält, außer einem ätheris 
fhen, vier verfchiedene fette Hdle, 
nähmlich: ein farbiofes, talgartiges; 
ein gelbes, butterartiges, in kochen⸗ 
dem Alkohol auflösliches ; ein gelbes, 
butterartiges, in bdemfelben nidt, 
und ein rothes, nad) allen Berbälts 
niffen in Alkohol aufloösliches Öhl; 
gibt ausgepreßt einen, bem aus ben 
Rüſſen bereiteten-ähnlichen, doch faft 
blutrothen, fehr Eoftbaren und felten 
nah Europa kommenden Muslas 
tenbalfam, und wirb ingber Küs 
che als Gewürz, felten mediciniſch, 
für fih in Yulverform, als magen⸗ 
ftärkendes , anbaltendes , belebendes . 
Mittel, aud zur Bereitung der Mus⸗ 
Tatentinctur angewenbet. 
Musktaten=nüÜffe (nuces moscha 
tae), mehr ober weniger runde, dich⸗ 
te, ſchwere, Öhlige, äußerlich weiß 
graue oder bräunlide, unregelmös 
Big gefurchte,, inwendig gelbroͤthlich 
marmorirte,, ſtark riechende und 
ſchmekende Kerne von myristica mo- 
schata, ſ. u. Mpriftica; müffen mehr 
Fein und rund, als länglich, nicht 
wurmftihig und leicht ſeyn, mit eis 
ner heißen Nadel durchſtochen ein 
gelbliches Öhl ausſchwitzen ; :enthals 
ten fettes und ätheriſches Ählz wers 
den in der Küche, auf Reibeiſen ges 
sieben, als beliebtes Gewürz, auch 
pharmaceutifh in Yulverform, als 
reizendee , magenftärkendes Mittel 
(fo mit gleichen Theilen präparirter 
Kreide und Zuder, fehr wirkſam ges 
gen Magentrampf), wie aud zur 
Bereitung der Muskatentinctur und 
als Zufag zu mehreren inneren und 
äußeren Arzneyen gebraudt. Die 
Molukkiſchen Inſeln unb unter dies 
fen Banba find das eigentliche Va⸗ 


n 


Muskau 
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- terland deu M,; doch erhalten wie Muskel (musculus), ein MWBeichges 


fie auch aus Neu⸗Guinea von ber Ine 
ſel Borneo u. einigen anderen Gegen 
den. Früher waren die Holländer in 
dem alleinigen Befige diefes wichtigen 
Handelszweiges, allein jegt wetteis 
fern England u. Frankreich mit ihnen. 
Muskau, 1) Standesherrſchaft im 
Kreife Rothenburg des preußifchen 
Regierungsbezirtes Liegnie , fonft 
zum görliger Kreife der Oberlaufit 
gehärig, ID. M. groß, mit einer 
Stadt, 2 Flecken, 20 Vorwerken, 
46 Dörfern und 10 000 Einwohnern, 
theils deutſcher, theils wendifcher 
Abftammung liegt zwiſchen den Flüſ⸗ 
ſen Neiße und Spree, hat einen ebe⸗ 
nen, größtentheils fandigen Boden 
mit Waldungen, worin au Wald⸗ 
bienenzucht von ‚einer Zeiblergefells 
ſchaft getrieben wird, unb mit vielen 
Fiſchteichen; kam, nachbem fie vers 
ſchiedene Beſiher gehabt hatte, 1597 
an die Burggrafen von Dohna, 1644 
an bie Grafen ron Callenberg und 
1784 an bie Grafen Püdler, wovon 
die jepigen Befiger berfelben 1820 in 
ben preuß. Fürftenftand erhoben wurs 
den. 2) Hauptftabt der Stanbesherrs 
haft und Big ber oberlaufigifchen 
Bienengefelfchaft, an der Neiße, res 
geimäßig gebauts hat ein fchönes 
Schloß mit einer Bemähldefamms 
lung, Rüſtkammer and Bibliothek, 
eine fhöne wendifhe Kirche, eine 
WBachrsbleide, eine Wollkrämpelfa⸗ 
brik, Tuchweberey, ein Mineralbab 
(Sermennsbad) mit Eiſenſchlamm⸗ 
und Dampfbäbern, unb 14,0 Eins 
wohner , worunter viele Markt⸗ 
ſchuhmacher und Zöpfer,, davon die 
legteren fehr belichte Waaren vers 
fertigen. Unweit von der Stadt ift 
auch ein Alaunwerk, welches jährlich 
über 300 Str. Alaun liefert, und 15 
Stunde von M. ift im Walde bas 
Jagbſchloß Hermannsruhe, mit ges 
ſchmackvollen Anlagen. _ 


bilde des menſchlichen (unb überhaupt 
thieriſchen) Körpers, welches fi 
durch eine eigene Zertur und in feis 
nem Haupttheile durch Gefäßreich⸗ 
thum und daher eigene Roͤthe unter⸗ 
ſcheidet, indem die als Irritabilität 
unterſchiedene eigene Lebenskraft (als 
Muskelkraft) am ſchärfſten und 
entſchiedenſten hervortritt, vermoͤge 
welcher ber M., unter Verlängerung 
und Zuſammenziehung feiner Faſern, 
als eigentlihes Organ der thierifchen 
Bewegung ſich darfteilt. Im gemeis 
nen Leben erhalten M n in Gefammts 
beit den Rahmen Fleiſch. Rach ches 
mifdgen Unterfuchungen macht der Fa⸗ 
ferftoff den Haupttheil der M.n aus 
vgl. Osmazom, auch Thouveneliſcher 
Fleiſchertract. In Verbindung mi 
ben Knochen, welche die M. gleiche - 
fam überpolftern, ertheilen haupts 
fädhlich fie dem Körper in der äuße⸗ 
ren Darftellung feine allgemeine 
Form; doch heifen fie auch innere 
Theile wefentlich mit bilden, oder ges 
ben felbft für fie (wie für das Herz, 
auch die Zunge) die eigentliche Sub⸗ 
ſtanz ab. Alle M.n, in Verbindung 
und in Beziehung auf ihe näheres 
Berpältniß zum Leben überhaupt, bes 
zeichnet man als Muskelſyſtem. 


Muskel⸗-⸗ltehre (Myologie), ift, 


nachdem man es für fehr bequem ges 
funden hatte, die Knodpenichre,Fober 
Kenntniß des Steletes, in einer eigen 
nen Lehre zu befaffen, ebenfalls als 
eigener Theil der Anatomie unters 
ſchieden worben. 


Muskete (v. ital.), 1) im 16. Jahr⸗ 


hunderte das kleinſte Geſchüt, wels 
des 5 Loth Eifen oder 7 Loth Bley 
ſchoß, 39 Kaliber lang war und ſei⸗ 
nen Rahmen wahrſcheinlich von dem 
Meierbofe Mochetta unweit Feltri 
erhielt, wo es zuerft in dem Kriege 
der Venetianer mit den Genuefern 
su Bertheidigung eines engen Pafles 
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. gebraucht ward. Als man jedoch in 
Deutſchland die. Hakenbüchſen erfand, 
gaben 2) die Spanier und Italiener 
diefen die Benennung ber M., wo⸗ 


Muſſchenbroek 


DHio in demſelben Staate; 3) Graf⸗ 
ſchaft in Ohio, am M. gut angebaut, 
mit 38,000 Cinwohnern. Hauptort: 
Zanesville. 


mit die ausgeſuchteſten Infanteriſfen Muſone, 1) Fluß in ber Delegation 


bewehrt und vorzüglich zum Flanki⸗ 
ren und Zirailliven gebraudt, für 
dieſen 3wed aber von dem Marcheſe 
Pescara beſonders abgerichtet wurs 
den. Die M. warb mit einem Lun⸗ 
tenfchloffe obgefeuert und dabey auf 
eine Musketengabel gelegt, um 
einen gewiflen Schuß zu haben. Bon 
diefem Gewehre erhielten die ehemah⸗ 
lisen Hakenſchützen den Rahmen ber 
Musketier, den fir auch behiel- 
ten, als bie M. immer mehr unb 
mehr erleichtert warb, zuerft bey 
ber Reiterey, dann bey ber fchwebis 
fhen Infanterie ein deutſches Rad⸗ 
ſchloß bekam und endlich fi) allmähs 
lig in 3) die noch jegt übliche Flin⸗ 
te ummanbelte; fie führt noch ges 
genwärtig bey einigen Armeen ben 
Nahmen M. Als man zu fhneller 
Befegung und Behauptung ber Päfle 
eine Anzahl Musketier beritten machs 
te, entflanden baraus bie Dragoner. 
Jett heißt der gewöhnliche Infante: 
rift Mustetier, im Gegenfage des 
Grenadiers, Küfeliers und Jägers. 
Musletonner(dusqueton), 1) ure 
fprünglich eine Eleine Muskete, wie 
fie die Savallerie nad) Erfindung der 
Aeuergewehre trug; daher 2) fo v. 
mw. Carabiner, und uneigentlidy, body 
fehr gemöhnlid 3) fo v. w. Blun⸗ 
derbüchſe. 

Mustingum,‘\i) Fluß im nordame⸗ 
rikaniſchen Staate Ohio; entſteht 
qus Zuſammenfluß des White⸗Woman 
und Tuscarawa, nimmt den Wille, 
Salt, Liding u. a. Flüffe auf, ift 


für große Boote 28 Meilen weit fhiffs . 


bar , läuft 45 Meilen, füllt bey Mas 
sistte in den Ohio,, ale deffen einen 
QDuellenfluß er gilt, 2) (Bleiner 


M.), ebenfalld ein Rebenfluß des 


Ancona (Kirchenſtaat); iſt ſchiffbar 
gemacht worden, fällt einige Meilen 
von Loretto in den adriotiſchen Meer⸗ 
buſen; 2) Depart. im Kirchenſtaate; 
gebildet aus einem Theile der Mark 
Ancona; umfaßt 64-D. M. mit ges 
gen 239,000 Ginwohnern und ber 
Hauptſtadt Macerata. 


Muß, 1) Speife zu Brey gekochtz 2) 


fo v. w. Roob (f. d.). 


Muße, Befreyung von Gefchäften u. 


Lebenszerftreuungen, benen man aus 


Außeren conventionellen Rüdfichten, 


oder auch zu Folge, einer moralifchen 
Dbliegenheit , oder auch eines dufe 
ren Zwanges, ſich nicht entziehen 
Tann, befonbers in fo ferne bie da 
durch verlichene Gedankenfreyheit zur 
Sammlung des Beiftes für einen be 
fimmten reellen Lebenszwed und zu 
einem ber eigenen Neigung zufagens 
ben Gefchäfte benugt wird. Durch dies 
fe nügliche Berwendung ber müßigen 
Zeit unterſcheidet fie fi vom Müs 
figgange. 


Muffhenbroet, 1) (Joh.), geb. 


zu Leyden 1698, Profefior der Phi⸗ 
Lofophie zu Leyden, madıte fich aber 
befonders als mechaniſcher Künfler 
berühmt, indem er vorzüglich 's Gras 
vefanbe in Darftellung der von hies 
fem erfundenen phyſikaliſchen Appas 
rate behülflich war, auch Werantafe 
fung gab, daß fein berühmt gewor⸗ 
bener jüngerer Bruder die Erperis 
mentalphyſik zum befonderen Gegen» 
fand feiner Studien machte. Seine 
{in franzöfifher Sprache verabfaßte 
Schrift: Beſchreibung einer boppels 
ten unb einfachen Euftpumpe, erfchien 
deutfh überfegt, mit Zufägen von 
J. Ch. Shem, Augsburg 1765. 2) 
(Peter; , Bruder des Borigen, geb⸗ 


Muſſelin 


n 16923 widmete ſich dem 
ı ber Arzneykunde, Mathe⸗ 
und Raturlehre, beſonders 
Exrperimentalphyſik, wurde 
Leyden Doctor ber Mediein; 
irde er als Profeſſor ber Phi⸗ 


Muſtapha GBR 


Leder anzufühlen und wird 14 Zoll 
im Durchmeſſer breit. 


Muffiren, 1) von Getränken, f. 


Moufliren; 2) überhaupt mit Fleinen 
Bierrathen verfehen, f. unter Spiels 
kartenmadıer. 


und Mathematil nad Duiss- Muffomeli, Stadt in ber Intens 


:ufen,, von wo er aber 1723 
ide Anftelung in Utredt 
wo er, befonder® unter Bes 
ves bier angelegten phyſika⸗ 
pparates, Gelegenheit fand, 
Emürdige Unterfuhhungen im 
e Erperimentalphyfil anzus 
740 wurde er als Profeffor 
fophie und Mathematik nach 
erufen, wo er ſich befonders 
ı Ausbildung der Gektris 
ve verdient machte y flarb 
1761. 
ı (Mouffelin, Mouf 
‚ engl. Muslin, deutſch Refs 
klare und feine baummolles 
ze. Sie erhielten den Nah⸗ 
von Moflut, wo fie zuerft 
vurben. Ehedem lieferten 
wen Bengalen und bie Küfte 
manbel ausſchließlich; ſpa—⸗ 
er in Europa nachgeahmt, 
noch immer der befte aus 
in neuerer Zeit ift aber bien 
alle baummollene Gewebe, 
a erreicht unb übertroffen 


sets, weiße baumwollene 
nit glattem Grunde, ober 
perte mit verzierten Streis 
öftreifen 2c.; kamen früher 
England, werden aber jegf 
4 in Sachſen, Berlin ze. 
. 

(agaricas mouceron Bull., 
us So.), ein eßbarer Pilz 
nebmem Gerudhe und Ges 
der zu Anfang des Sommers 
mn gefunden wird; der blaß 
je Hut ift Anfangs Eugelig, 
gewoͤlbt, fleifchig, ift wie 


danz Birgenti (Königreich Gicilien) ; 
hat 9300 Einw., meift Landwirthe. 


Muffg VEveque (M. fur Geis 


ne), Stadt und Santondort im Bes 
zirke Bar fur Seine, Departement 
Aube (Frankreich) ; Liegt an ber 
Beine, bat guten Weinbau, 1700 
Ginwohner. - 


Muftag (Mustag), Gebirg in Hoch⸗ 


Allen , zwifhen den Ländern Kleins 
Tibet und Zurfan; verbindet bad 
Kentaifegebirg mit ben Gebirgen in 
den Ländern ber Kirgifen, breitet 
fih weit aus, bat ewig befchneite 
Gipfel; wird von Einigen für den 


Imaus (modus) der Alten gehals 


ten, ift noch wenig unterfudt. 


Muftaphba (Muftafe). I. Kürktis 


[he Kaifer. 1) M. J., Sohn Mus 
hammed's II. und Bruder Achmed's 
1.5 folgte legterem 1617, ungeadhs 
tet derfelbe Söhne hinterlaflen hatte. 
M. war ein gänzlich unfähiger Fürſt, 
der fih von Weibern einſchüchtern 
ließ, feine Schäpe an Unwürbige, 
bie feibft über dieſes Geſchenk er» 
ſtaunt waren, vergeubete und flet# 
durch eigenfinniges Einfchreiten bie 
YHugen MWaßregeln feiner Miniſter 
vereitelte. - Während er 1618 nad 
Zmonathlicher Regierung auf einem 
Zuge gegen den Sofi von Perfien 
begriffen war , eniſtand] daher ein 
Aufftand in Konftantinopel durch 
ben Wufti, den Kaimalen bes Groß⸗ 
vezierd und ben Mefterbar erregt, 
der ihn vom Throne ſtürzte und in 
den Kerker wandern ließ... 1622 aber, 
als fein Neffe und Nachfolger Dss 
man IT. don den aufrührerifdhen Ja⸗ 
nitfharen abgefegt worben was, warb. 
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“er wieber auf den Thron erhoben. 
Bald verwandelte fih aber fein 
Stumpfſinn und feine Imbecillität 
:4n offenen Wahnſinn; mit dem &äs 
‚bei in ber Hand lief er bes Nachts 
durch die Zimmer der Idſchoglans, 
klopfte an die Pforten, beſchwor mit 
‚lauter Stimme ben Geiſt des ers 
morbeten Dsman’s , wieberzufehs 
ven und bie Regierung zu übernehs 
men, unb bieb Alles nieder, was 
ihm in ben Weg kam. Seine Mut⸗ 
ter gab vor, daß biefe Wuthanfälle 
Wirkungen feiner religiöfen Contem⸗ 
plationen wären, doch vergebens, 
benn bald brachen innere Unruhen 
aus; mehrere Statthalter empörs 
ten fih, und ale fih M.s Wahns 
finn oft im Divan zeigte, erklärte 
ihn der Mufti für des Reiches unfä» 
big und er warb 1625 wieber ein« 
gefperrt. Murad IV., fein Neffe, 
folgte ihm und ließ ihn 1639 im 
Gefängniß erdroſſeln. 2) M. II, 
Sohn von Muhammed IV.; folgte 
3695 auf feinen Oheim Achmed II., 
mit Übergehbung von beffen Sohne 
Ibrahim , ben vergebens bie Großen 
des Reiches auf den Thron zu heben 
ſtrebten, indem fie ben Bräftigen Chas 
rakter M.’8 fürdhteten. Nachdem er 
. ber Zavorite des vorigen Sultans, 
dem Wufti und Kislat Aga mit Ges 
walt 6,000,000 Thlr. erpreßt, bie 
Diener feines Vaters zurüdberufen, 
den Sroßvezier Tarabal hinrichten 
laſſen und ben Liebling feines Bas 
ters, Eimas Paſcha, zu biefem Pos’ 
fen ernannt hatte, ftellte er ſich an 
die Spine bes Heeres, ernannte ben 
Seeräuber Mezzomarte, ber den Ve⸗ 
netianern Chios abgenommen hatte, 
zum Kapudan Pafcha, ging mit 45,000 
Mann Über die Donau, fehlug den 
General Veterani, bann den Kurs. 
fürften Friedrich Auguft von Sach⸗ 
ſen 1696 bey Temeswar, verlor aber- 


durch die Ruſſen Aſow und die Herr⸗ 
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ſchaft über das ſchwarze Meer. Allein 
1697 warb das tärkifche Heer, kampf⸗ 
fertiger und geübter als je, bey Zen⸗ 
tha von dem Prinzen Eugen von Se 


voyen gefhhlagen, wobey ber Groß⸗ 


vezier und 30,000 Wann blieben 
und das ganze Heer und Lagerges 
räth, felbft das Reichsſiegel, in die 
Hände ber Öfterreicher fiel u. M. vers 
leidet nach Temeswar fliehen mußte. 
Höchſt ungerne ſchloß M. nun 169 
den Frieden von Karlowig, worin 
er den Gegnern bebeutenbe Zugeflänb» 
niffe machte. M. Tehrte nah Gone 
fantinopel zurüd, aber das unzus 
friebene Bott nöthigte ihn bald, wies 
der nad) Abdrianopel zu gehen. Bier 
entfegte er ben bisherigen Großve⸗ 
zier Duffein und ernannte 1701 Dals 
batan an feiner Stelle. Diefer tadelte 
den Srieden von Karlowig und beffen 
Urheber laut; allein .eben biefes bes 
wirkte feinen Sturz und fein Geg⸗ 
ner Rami warb Bezier. Diefer,, ein 
Freund der Ditlunft und Mufl, 
überließ alle Staatögefchäfte dem 
Mufti und biefer-führte fie fo nads 
läſſig, daß ſich 1702 die Janitſcharen u. 
die Soldtruppen, die lange Zeit kei⸗ 
ne Löhnung bekommen hatten, em⸗ 
pörten, von Gonſtantinopel nad 
Adrianopel rückten, als der Mufti 
fie für Ungläubige erklärte, einen 
anderen Mufti wählten , der ihre 
Bahnen fegnete und ben Sultan u. 
feine Diener für Ungläubige erklär⸗ 
te. M. mußte nun ben Großvezier, 
den Mufti und Maurocorbato , den 
Stifter bes farlowiger Friedens, aus» 
liefern, die nun unter Martern hins 
gerichtet wurden. Allein nichts deſto 
weniger marb M. bald darauf im 
Auguft 1702 vom Throne geftoßen 
und durch feinen Bruder, Achmed 
III., erfest. Er ftarb 1703 im Ges 
fängniffe. 3) M. 11I., ältefter Sohn 
des Sultans Ahmed III.; folgte 1757 
auf feinen Better Osman Ill. Gin 
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guter, rechtlicher,“ doch ſchwacher 
Fürſt, ber aber in dem Greoßvezier 
Reghib-Paſcha einen ausgezeichneten 
Staatömann gefunden hatte, welcher 
das Land 11 Jahre hindurch Hug res 
gierte. Unter ihm, der ſelbſt vielen Ge⸗ 
ſchmack an militäriſcher Spielerey 
fand, ging bie Anderung durch Bas 
ron Zott im türkifchen Artillerie: u. 
Seeweſen vor fi, warb zugleich ein 
Sorps mit Bajonets und curopäis 
ſcher Kriegszuht und albanefifcher 
Uniform errichtet und erfchien eine 
neue Kleiderorbnung. Trotz ber Bes 
wunderung, bie ber Divan Friebrid 
d. Großen gollte ‚Konnte es dieſer 
und England nicht erlangen, baß ſich 
die Pforte zu feinen Bunften erkläre. 
Als aber Reghib-Paſcha 1768 flarb, 
gelang es den Einflüfterungen bes 
franzöfifhen Cabinets, M., oder 
vielmehr feinen neuen Großvezier, 
Muhammed Emir, auf die der Pforte 
burd die Theilung Pohlens drohen⸗ 
be Gefahr aufmerffam zu machen 
und ihn zu bewegen, Katharinen IT. 
den Krieg zu erflären. Muhammed 
Emir rüdte 1769 mit 200,000 Mann 
an die Donau, warb aber bey Cho⸗ 
gim von ben Ruſſen zwey Mahl ges 
fhlagen und verlor den Oberbefehl; 
doch der neue Feidherr verlor Cho⸗ 
sim: felbft und die Moldau und Was 
lachey, warb 1770 von Romanzom 
und Bauer (wo 15,000 durch Krank⸗ 
heiten gefhwädte Ruſſen gegen 
150,100 Osmanen fochten) gefchlas 
gen. Bender ging verloreh, Beffaras 
bien, die Krimm wurde überfchwemmt, 
die türkifche Flotte bey Tſchesme vers 
brannt, mehrere Infeln des Ardis 
pels erobert, und in Morea brady 
ber Aufftand der Griechen aus, fo 
wie fih Ali Beg in Ägypten und 
Scheik Dhaber in Syrien empört hats 
ten. Schon fühlte ſich M. zum Fries 
den geneigt, als ihn der Aufftand 
der Koſcken, verbunden mit ben hars 
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ten Sriebensforberungen Katharls 
neng, zunochmahligen Anftrengungen 
vermochten. Wirktich waren bie türk. 
Waffen 1773 glüdticher, und auch 
Ägypten wurde durch den Tod Ali 
Beg's beruhigt. Mitten unter Frie⸗ 
denshoffnungen und Unterhandlungen 
ftarb M. 1774. Nachfolger: Abdul 
Hamib. 4) M. IV., ättefter Sohn 
Abdul Hamid’s und Nachfolger &es 
lim's 111.3 warb nad) dem Gturze 
bes Legteren 1807 aus bem alten Ges 
rail gezogen unb auf ben Thron ges 


: fegt, berrfchte aber nur ein Jahr, 


während beffen der neue RizamsDfches 
did abgefhafft, die türkiſche Drus 
derey in Scutari zerftört und vers 
ſprochen wurde, alles beym Alten zu 
Iaffen. Mit Rußland fchloß er Wafs 
fenftillftand, und die Engländer ſchei⸗ 
terten mit einem zweyten Angriffe 
auf die Darbanellen, nahmen aber 
Aleranbrien. Im Frühjahre 1808 
rückte Muftapha Bairaltar, Paſcha 
von Ruftfhud und Freund Selim's, 
gegen Conſtantinopel vor, in der ges 
heimen Abſicht, feinen alten Herrn 
zu befreyen. Er kam im July zu 
Sonftantinopel an unb zeigte fid 
gebiethend vor dem Gerail, mo 
M., aufs Außerfte getrieben, feinen 
Dheim, Selim III. , ermorden ließ 
und eben im Begriffe ftand, feinen 
Bruder, Mahmud II., hinrichten zu 
laffen, als die Stürmenben bie Pfors 
ten des Serails eroberten, Eegteren 
befreyten und auf ben Thron hoben. 
M. wanderte nun ins: Gefängniß, 
warb aber bort bey einem Aufftanbe 
der Sanitfcharen der Sicherheit feis 
nes Bruders aufgeopfert und im 
November 1808 nebft feiner Mutter 
hingerichtet. II. Feldherrn und 
Staatsmänner. 5) M. Kialu, 
Schmager Soliman’s I.; machte ſich 
diefem durch die Einnahme von Bel⸗ 
grad bemerklich und wurde deßhalb 
zum Bezier ernannt, 1522 befehligte 
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er die zweyte Erpebition ber Otto⸗ 
manen gegen Rhobus, doch Soli⸗ 
man, erzürnt durch die lange Dauer 
‚ber Belagerung, ſetzte M. ab, übers 
nahm felbft das Sommando u. ftrafte 
ihn dadurch, daß er ihn an einen 
Pfahl binden und mit Pfeilen nad 
ihm fchießen ließ. Doch rettete das 
‚Borbitten von M.s Gemahlin, os 
liman’s Schwefter, ihm noch das Les 
ben, doch warb er verbannt und 
nad) Ägypten gegen Rebellen geſen⸗ 
bet. Hier faßte er den Plan, als er 
erfuhr, baß fein Keind Ibrahim Bea 


zier geworben fen, fich gegen ben: 


Gultan zu empören. Sein Geheim⸗ 
ſchreiber verrieth aber diefen Plan, 
erhielt das Sandſchakat Ägypten und 
‚sugleih ben Befehl, den Rebellen 
gu befiegen. Er fchlug ihn, nahm ihn 
gefangen, und M. wurde nun auf 
bie Art, wie es ibm fhon einmaht 
auf Rhodus beftimmt gewefen war, 
Bingerichtet. 6) M. Paſcha, ere 
warb fit die Bunft Selim's II. da⸗ 
duch, daß er ihn zwang, fih von 
Meuem in das Gefeht mit feinem 
gebellifhen Bruder, Bajazet, bey 
Sconium 1557 zu begeben, als er 
die Schlacht fhon verloren gegeben 
Hatte und fliehen wollte. 1570 ers 
bielt er ben Auftrag , die Infel Eye 
pern zu erobern, ſchaͤndete aber feine 
Sapferkeit durch Grauſamkeit und 
Geiz. Er bewies dieſes befonbers bey 
der Eroberung von Nikoſia und Fa⸗ 
magufta und dadurch, baß er ben 
Gommandanten von legterem leben⸗ 
dig finden ließ. Endlid warb er 
wegen feines Geizes, und weil er 
feine Sruppen um ihren Beuteans 
theil verkürzt hatte, verwieſen unb 
fein Vermögen confidcirt. Murad III. 
rief ihn zurüd und fendete ihn 1567 
gegen bie Perfer. Doch 1571 vom 


Schad Abbas dem Großen gänzlich. 


gefhlagen ward er nad Conſtanti⸗ 


nopel 1581 zurüdberufen und zum 
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gemeinen Janitſcharen degradirt. Er 
vergiftete ſich aus Schmerz u. Scham, 
7) Kara M., Schwager des Groß⸗ 
veziers Achmed Kiuperli; ward nach 
deſſen Tode 1675, hauptſächlich durch 
den Einfluß der Sultanin Balide, 
Großvezier. M. war Anfangs gegen 
die Pohlen, mit denen die Pforte in 
Krieg war, glücklich, ſchloß Sobies⸗ 
ky am Duieſter ein, errang einen 
glücklichen Frieden, focht dann mit 
weniger Glück gegen Rußland, ſchloß 
aber 1680 Frieden mit biefem Staa⸗ 
te, ſetzte Hierauf auf den Hilferuf 
der ungarifhen Infurgenten 1681 
gegen ben friedlich gefinnten Divan 
ben Krieg gegen den Kaifer durch, 
wozu erft 10,000 Hülfstruppen bes 
flimmt wurden , aber endlich, 1683, 
309 ber Vezier perfönlich mit 220,000 
Mann aus, Er rüdte über Belgrad 
nah Ungarn , ließ gegen Zököti's 
Kath alle Feftungen Ungarns liegen 
und ging nady einer kurzen Einſchlie⸗ 
fung von Raab und Prefburg geras 
de auf Wien los und langte dort 
mit 180,090 Mann an, Im July bes 
garın bie Belagerung, bie bis zum 
12. September 1683 bauerte , an 
weichem Zage Sobiesky und der Hers 
308 von Lothringen Wien entfegten. 
Die Türken flohen und liegen al ihr 
Gepäck und Gefhüg zurück u. vers 
foren 150,000 Mann Zwar fudte 
M. biefen Unfall buch vorgeblichen 
Verrath feines Paſcha's zu vertheis 
digen unb ließ 8 berfeiben deßhalb 
Binrichten , indeffen ward er ſelbſt 
nad) dem Tode ber Sultanin Valide 
vom Divan zum Tode verurtheilt 
und 1634 zu Ofen erbroffelt. 8) M. 
Daltaban (db. i. ohne Schuhe), 
ward in bem Palafte Achmed's Kius 
perli's erzogen , blieb nad beffen 
und Kara Muftapha’8, ber ihn eben⸗ 
fall& begünftigte, Zobe lange unbe: 
merkt, bis er endlich Zanitfcharens 
Aga und Paſcha vor Siliſtrio, Ges 
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raskier und 1692 Beglerbeg in Ra» 
tolien wurde. Kurz vor der Schlacht 
von Benta warb er nah Bosnien 
exilirt. Hier zwangen ihn jedoch 
Flüchtlinge von ber Schlacht von 
Zenta, welche Lebhaft verfolgt wurs 
ben, fih an ihre Spige zu ftellen. 
Er war glüdtih und nahm den Kais 
ſerlichen 24 befefligte Dörfer ober 
Schıöffer ab, und warb 1700 gegen 
die Araber als Statthalter von Bags 
dad gefhidt. Er war dort fo glüds 
lich, daß er einem Aga, der mit bem 
Auftrage zu ihm gefendet war, feie 
nen Kopf zu fordern, bie Antwort 
durch 32,000 Köpfe von Weinden, 
die ringförmig um fein Lager gelegt 
waren, geben konnte; 1702 warb 
ec durch Beftechung des Mufti Paſcha 
von Kiutaga und bald darauf Große 
vezier. Er beleidigte aber den Mufe 
ti und;feine Partey durch Etolz u. 
Nichtachtung, ward daher von bies 
fem geftürzt und 1703 enthauptet. 
Sein Sturz veranlafte den bes Mufti 
und die Revolution, bie Muftapha 
11. den Thron koftete. 9) M. Balls 
rakdar, geb. gegen bie Mitte des 
vorigen Sahrhundertes zu Rasgard, 
Sohn eines Bauern, war ſelbſt Lande 
mann, bann Pferbehändier,, dann 
Soldat bey dem Paſcha v. Ruſtſchuck, 
wo er fi im Kriege gegen Paswan 
Dalu auszeichnete und unter anbern 
eine Fahne nahm (daher fein Zunah⸗ 
me Bairaldar, Fahnenträger). 1804 
ward er felbft Pafcha von Kuſtſchuck, 
zeichnete fi) 1806 gegen bie Ruflen 
aus u. errang u. a. bey Muſahib Kiu 
einen Beinen Bortheil gegen fie. Der 
Aufftand der Sanitfharen,, der fi) 
mit der Entfegung Selim's III. und 
ber Hinrichtung bes Großveziers ens 
bete, machte ihn zum Oberbefehls⸗ 
haber der Armee gegen bie Rufſſen, 
allein er war. barum nichts beftowes 
niger ein eifriger Gegner ber Empbs 
rer, wenbete fi, als mit ben Rufs 
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fen ein Waffenftilftand gefchloffen 
war, mit feinem Deere nach Adria 
nopel, zwang dort den Großvezier 
Tſchebeli Muſtapha, ihm nach der 
Hauptſtadt zu folgen, entſettte hier 
den Mufti und bie Ulema’s, bie Theil 
an ber Empörung genommen hatten, 
und rüdte den 28. July 1808 gerabe 
vor bas Serail, um die Wiebereins 
fegung bes entfegten Selim zu er» 
Jangen. Rad) einem kurzen Wiber« 
ftande fprengte er bie Pforten; auf 
ber Schwelle fand er den keichnam 
bes eben hingeridhteten Selim. Allein 
daburdy Iieß fich M. nicht ſchrecken, 
drang vor, befreyte Mahmud II., 
Muftapha’s IV. Bruder, der eben 
hingerichtet werben follte, aus den 
Bänden ber Mörber, rächte ben Tod 
Selim's an den Anftiftern besfelben, 
ließ Muſtapha IV." einfpeeren und 
erhob Mahmud II, auf den Thron. 
M. warb nun Großvezier, verbefferte 
bie Polizey und die Verprovianti⸗ 
zung von Gonſtantinopel und ars 
beitete eifrig an der Auflöfung des 
Zanitfharen, bie er mit den regu⸗ 
lären Zruppen verfchmelzen wollte: 
Allein ben 10. Rovember erfolgte in 
Aufftand der Janitſcharen, werin tie 
Seinen gefhlageh wurden. Kaum 
hatte M. noch Zeit, Muſtapha IV. 
noch hinrichten zu laſſen, als die 
Stürmenden auch ſchon ins Serail 
eindrangen. M. flüchtete ſich in einen 
Pulverthurm und ſprengte ſich mit 
vielen der Stürmenden in die Luft. 


Mufter, 1) Überhaupt ein Gegenſtand, 


welcher nachgeahmt wird, vgl. Bey⸗ 
ſpiel 32) eine Zeichnung, welche Anlei⸗ 
tung gibt, wie etwas ausgeführt wird. 


Muftoridi (Andreas, Grafy.), geb. 


1785 zu Corfu; fludirte in Venedig, 
fpäter in Mailand. In Paris ſich 
aufpaltend erhielt ex hier Beweiſe 
von Rapoleon's Achtung, gab dann 
fein Wert: per servire all’ isturia 
eorciresa da i tempi eroici al seculo 


556 Mutution 


XII, Mailand 1806, heraus, wels 
es ihm die Stelle eines Hiftorio- 
graphen bey der Regierung ber 7 
Infeln erwarb, ſchrieb noch: Illn- 
strasioni oorciresi, ebend. 1812 und 
14, gab auch mit Demetr. Chinas 
eine periobifche Sammlung nod) uns 
gebrudter griehifher Bragmente, 
ebend. 1811, heraus. Bey Errich⸗ 
tung der Univerfität zu Sorfu erhielt 
er eine Lehrftelle bafelbft. Er lehnte 
einen Ruf nad Bukareſt ats Profefs 
for ber griehifhen AlterthHümer und 
Gefhihte ab und begleitete 1827 
den Grafen Sapobiftrias von Genf 
nad) Ancona und Corfu. 
Mutation (Mutyren), 1)f. Sols 
mifation und Tonſyſtem ber Gries 
den. 2) Der Zuftand, ber bey Knas 
ben, bie fi ber Pubertät nähern, 
eintritt, wo vorzüglich die Stimme 
heifer wird und beym Spredyen und 
Singen häufig in die Kopfflimme 
überfchlägt. Das Singen in biefer 
Zeit ift der Stimme höchſt ſchädlich 
unb hindert beren Xusbildung zu einer 
träftigen Männerflimme. 

Muth, Erhebung bes Gemüthes, wo= 
durch die Furcht befiegt wird, welche 
die WVorftellung einer bebrohenden 
Gefahr. dem nicht mit M. erfüllten 
Geiſte einflößt. 

Muth, das, 1) Maß für trodene 
Dinge: in Zarich — 4 Viertel — 
16 PVierlinge = 74 Mäßli — 36 
Immi; in Bern — 12 berner Maß 
— 48 Immi — 96 Achterli; in 
Öfterreih — 30 Metzen — 122 
Biertel = 240 Achtel. 2) Maß für 
flüffige Körper; in der Schweiz — 
42 Sefter — 92 Maß, 1 M. hält 
etwas über 3% Eimer ; in Augsburg 
1 M. 6 Befend — 48 Maß — 
96 Seidel, 16 M. —= 1 Fuder. 
Muthen, 1) ein Leben muthen, 
beißt das Anſuchen des Vaſallen um 
die Belehnung (ſ. d.) bey dem Lehens⸗ 
herrn; 2) ein Bergwert muthen, 
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beißt das Anſuchen bey dem Bergs 
amte, auf einem gewiffen Grundftäs 
de, worauf noch feinem Anberen bas: 
feibe Recht verlichen ift nad ber 
Sprache des Bergmannes: auf bem 
unverlieben gefundenen Zelbe), Bergs 
bau treiben zu bürfen. 


Muth s {heidung, iſt nad dem 


neueren beutfchen Lehenredhte bie 
Theilung eines Lebens, welche bie 
VBafallen, die dasſelbe gemciaſchaft⸗ 
lich befigen, mit dem Vorbehalte ihs 
red gegenfeitigen Succeſſions rechtes 
(welches nad) dem alten beutfcden 
Lehenrechte durch jede Theilung des 
Lehens von Seite ber Vaſallen vers 
loren ging, daher eine ſolche Theis 
lung Zobttheilung hieß) vornehmen. 


Muth⸗ſchein, ift die Befcheinigung 


welhe dem Vaſallen, ber um bie 
Belehnung gehörig angefuht hat, 
von dem Echensheren zur Beftätis 
gung diefes Anfuchens in dem Kalle 
ertheilt wirb, wenn bie Belehnung 
wegen eingetretener Hinderniſſe nit 
ſogleich ertheitt werden kann. 


Muthung, gleichbedeutend mit Mus 


then (f. d.). 


Muth swille, beruht auf der Leb⸗ 


baftigkeit bes Gefühles, das in freyer 
Thätigkeit feine Befriedigung findet, 
wenn bdiefe Leinen Gegenftand hat, 
an bem fie fi auf cine zufagenbe u. 
zugleich nügliche und geregelte Weiſe 
äußert, befonders in fo ferne daraus 
Handlungen hervorgehen, bie Andere 
in Berlegenheit fegen, ober aud 
wohl wirklichen, wiewohl (mwenigs 
ftend der Abfiht nad) nicht erhebli⸗ 
hen Schaden bringen. 


Mutfhelle (Sebaftian), gebor. zu 


Alentshaufen im Iſarkreiſe 1749; 


ward, nad Verwaltung einiger ka⸗ 


tholifher Pfarrämter, 1776 Ganos 
nicus und Gonfiftorialrath in Frey⸗ 
fingen, legte aber beyde Stellen nie: 
der und ging 1793 als Pfarrer nad 
Baumlirchen bey Münden ; ft. 1800. 


Mutter 


Sein aufgellärter Geiſt leuchtet 
hauptſächlich aus folgenden Schriften 
hervor: die Geſchichte Jeſu aus ben 
vier Evangelien in eines gefammelt, 
Münden 1784, 2. Auflage 1806 ; 
Bemerkungen über bie fämmtlichen 
Soangelien, 2 Bte., ebend. 1786, 
2. Auflage 1791—1805 3; Unterreduns 
gen eines Vaters über die erſten 
Grundwahrheiten ber Religion, ebens 
daf. 1791, 5. Aufl.1822 5 Bermifcdhs 
te Echriften, 4 Bbe., ebend. 1795— 
98, 2. Aufl. 1795 Kritifhe Bey⸗ 
träge zur Metaphyſik, Frankfurt 
4795, 2. Aufl. 1800 5 Über Kantiſche 
Philoſophie, 1 Heft, Münden 1799, 
16. (fortgefegt von Ignaz Thanner); 
Moralthevlogie,, ober theolog. Mos 
zal, 2 Bbe., ebend. 1801; Predigs 
ten und Homilien auf alle Gonns 
und Fefttage des Jahres, 2 Bände, 
ebend. 1801—3. 

Mutter (mater), in eigentiihem 
Sinne Perfon weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, die einem Kinde (ober mehres 
zen) durd) Geburt ein felbftftänbis 
ges Dafeyn gab, in Bezug auf dies 
ſes (ober biefe). 

Mutter s torn (secale cornutum), 
walgenförmige, meift gefrümmte, ber 
Länge nach gefurchte, bisweilen 1 Zoll 
lange, 2—3 Linien bide, an ben Ens 
den verengerte, äußerlich violette und 
bräunlicdy graue , innen weiße, meh⸗ 
lige Körper, in bie fi manche Körs 
ner bes Roggens, auch anderen Ges 
treides (befonders Gerfte, als M.⸗ 
gerfte) und Grasarten in naſſen 
Jahren Häufig verwandeln, von Mans 
chen für das Product des Stiches 
einer Zliege, von Anberen für eine 
Shwammgattung (spermoedis cla- 
vus Fries) angefehen ; haben Anfangs 
einen fhwadhen, ſüßlichen, fpäter 
ſcharfen, unangenehmen Geſchmack, 
geben dem darüber deſtillirten Baſſer 
einen widerlichen, betäubenden, Kopfs 
weh verurfasenten, an der Luft aber 
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fi) bald verlierenden Gerudy, einen 
faben, wiberlihen Gefhmad und, bey 
ber hemifchen Zerlegung, einen blaßs 
gelben, in Alkohol auflöslichen,, wie. 
Thran riechenden, einen violetten, 
in Alkohol unauflöslichen Farbeſtoff, 
eine weiße, öhlige Subſtanz, eine 
Säure und fehr viele thierifch-vegetas 
biliſche, zur Fäulniß geneigte, vom 
Kieber verfchiedene Subſtanz. Das 
M. fol auf den Körper fehr ſchäd⸗ 
lich, ja zerftörend wirken, und ihm 
wurde die Entſtehung ber Kriebels 
krankheit zugefchriebenz doch wirb 
e8 nicht feiten von ben Kindern ber 
Landleute aus Genäfchigkeit genoffen 
und gewiß ſehr oft unter das Brot 
mit verbaden, chne ber Geſundheit 
auffallend zu fchaden z doch befommt 
biefes davon, bey bläulihem Anfehen, 
einen wibrigen Sefhmad und Geruch. 


Muttermahl 


Muttler⸗-kuchen (placenta), bildet 


ſich gleichzeitig mit Entwicklung des 
menſchlichen Embryo's, wie auch bey 
Säugethieren überhaupt. 


Mutter-mahl (naerus malernee), 


ein angeborner, unveränberlicer, 
nicht unempfindliher Hautfled , von 
röthliher Farbe in verfhhiedenen Nüs 
ancen, mehr ober weniger erhaben, 
von verſchiedener Größe, bisweilen 
far? mit Haaren befegt. So wie man 
geneigt ift, in einem M.e eine Thn⸗ 
lichkeit aufzufinden, fo 3. B. mit einer 
Maus, Birne, Pflaume, Maulbee⸗ 
ze, Himbeere u. dgl., fo ift auch ber 
allgemeine Volksglaube, gefügt auf 
vielfache Beobachtungen, dafür, baf 
die Bildung eines foldhen M.s bey 
ber Leibesfrucht mit gewiffen, den 
Schwangeren fid) aufgedrungenen , 
lebhaften Borftellungen in Bufanmers 
hang flebe und dadurch veranlaßt 
worben ſey, beſonders als Feuers 
mahl, d. i. ein folder verbreiteter 
other Fleck, wenn fid die Schwanz 
gern unverfehens mit etwas- vers 
brannt haben. Vergl. Berfehen der 
35 
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nachdem ex bie letzten Jahre feines Myriorama, neuere Bezeichnung 


Ecbens unter Gorgen und Mühfeligs 
keiten zugebracht hatte, an einem 
Schlagfluſſe 1827. 

Mylord (engl.), f. Lord. 

Myn (Hermann van ber), gebor. zu 
Amfterdam 1681, Mahler aus ber 
niederländifhen Schule. Er mablte 
Anfangs Blumen u. Krüchte, wendete 
ſich jedoch nachher zur —— 
lerey, in welcher er es in ſeinem 20. 
Jahre ſchon zu großer Vollkommen⸗ 
heit brachte. Seine Werke ſind in allen 
Theilen ſo vortrefflich, daß man ſeine 
Geſchicklichkeit nicht genug bewundern 


andere Nebenſachen in feinen Gemähl⸗ 
ben mit großem Fleiße behandelt. Er 
ftarb 1741. 

Myopie, Eigenheit, ober vielmehr 
: edler der Augen, wornach Gehges 
genftände ungewöhnlich nahe gerüdt 
iwerden müffen, um deutlich erfannt 
su werben ; bergleichen Perſonen blins 
sein ober verengen bie Augenlieber, 
umfferne Segenftände etwas beutlis 
her zu unterfheiden (wie Mäufe, 
daher ser Nahme). 

Myriade (v. gr.), Zahl von 10,000. 


Bis dahin zählten bie Griechen mitin - 


ihrer Sprache vorhandenen Wörtern. 
Myrica (mvr. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlich. Familie der Amen⸗ 
toceen , zur Didcie, Tetrandrie des 
Linn. Spftemes gehörig. Arten: m. 
. gale (Bagel), in Deutfchland und 
dem nördlihen Europa heimifder, 
. 24 Buß hoher, in fumpfigen , tors 
figen Gegenden wachſender Strauch, 
- mit lanzettförmigen , unten weißflis 
zigen, angenehm gewürshaft, aber 
betäubend riechenden Blättern, bie, 
nebft den Zweigen, durch Auskochen 
Myrtenwachs liefern, ehedem Mits 
tel gegen Krämpfe und Keuchhuſten, 
auch noch jest äußerlich gegen bie 
Krätze, auch zum Vertreiben ber 
Motten benutzt. 


der Morifticeen, zur Didcie, 


einer zur Schau und Beluſtigung 
aufftelbaren, Lünftlichen Vorberei⸗ 
tung, nach ber einzeln gemahlte Lands 
fhaftsftüde fo vielfah von Neuem 
zuſammengeſetzt werden Eönnen, baß 
mehrere Tauſende verſchiedener pittos 
resker Landſchaften dargeſtellt wer⸗ 
den koönnen. 


Myriſtica (myr. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie 
Mo⸗ 
nadelphie des Linn. Syſtemes gehö⸗ 
rig. Merkwürdige Art: m. mo- 


..schats (Mustatnußbaum), 
‚kann. Auch find die Lanbfchaften und 


auf: den Molukken heimifcher, nad 
den Maacarenhasinfeln verpflanzter, 
ziemtich großer, feuchte, ſchattige 
Gegenden liebender Baum mit enförs 


migen, zugefristen, glatträndigen 


Biättern und fleifchigen, ben Pfir⸗ 
ſchen gleiyenden , gelben, bitteren, 
einen feften Kern (T. Muskatnuß) 
enthaltenden Früchten. 


Myrrhe (Mvrrha, gammi myrrhae), 


braunrothes, zerreibliches, etwas 
durchfcheinendes , fettalänzendes , in 


der Wärme -nicht ſchmelzendes, ſon⸗ 


dern fogleich verbrennenbes, im Wafs 
fer faft ganz, in Alkohol zum Theil 
auflästiches Gummiharz, nach Ehren⸗ 
berg von amyris kataf. einem in Tgyp⸗ 
ten und Nubien heimiſchen Baume, 
deſſen an der Luft erhärteter Saft et 
iſt, abſtammend, von eigenem aro⸗ 
matiſchem Geruche, bitterem, gewürz⸗ 
haftem Geſchmacke. Die M. enthält, 
als vorzüglich wirkſame Beſtandthei⸗ 


Ile, ein ätherifches Oh und ein Bal⸗ 


fambarz ı fie gehört unter bie wirk⸗ 


- famften, die Lebensthätigkeit ber 


Schleimhäute und des Gefäßſyſtemes 
erhebenden Mittel und wird baher 
bey Berfhleimungen , chroniſchem, 
feuchtem Aſthma, Scyleimflüffen ber 
Gebfrmutter , Amenorrböe, auch 
äußerlich ‚bey übeln Gefhmüren , 
Meundfäule , fchlaffem , biutenbem 
56 % 


u) Myrte 


Zahnfleiſche, caribſen Zähnen, als 
heilendes und antiſeptiſches Mittel 
mit Erfolg angewendet. 

Myrte, 1) die Pflanzengattung Myr⸗ 
tus. 2) Beſond beren Art: m com- 
munis ; 3) diefe (Myrtenbaum) 

im wärmeren Europa und Aflen, auch 

- in Afrika heimiſch, Tommt in meh⸗ 

zeren Spielarten vor, bie ſich bes 

fonders burc die Blätter unterfcheis 
den. Einige biefer Sorten tras 
gen gefüllte Blumen ; bey mehreren 

. find die Blätter mit goldenen oder 

weißen Flecken geziert. In unferem 


Klima müffen fie im Stashaufe, ober - 
in gegen Froſt verwahrten Behältern : 


-Güberwintert werden; die Gultur ift 
leiht , ihre Bermehrung gefchieht 
gewöhnlich durch Gterlinge ober 
Wurzelfproffen. Man zieht fie vors 
züglich ihres zierlichen und ſtets fris 
Then Ausfehense wegen, befonders 
bie Meinblätterigen; auch ihre weis 
Ben Blüthen find angenehm. Die Gits 
te, Bräuten baraus ben Kranz 
(Brautkranz) zu winden, ift eine 
allgemein verbreitete und hat wohl 
davon feinen Urfprung , daß im Als 
tertbume die M. ber Venus heis 
lig war. 

Myrtus (myrt. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie 
ber Myrteen, zur 1. Ordnung ber 
Stofandrie des Linn. Syſtemes ges 
börig. Arten: zahlreich, immer grüs 
ne, in der warmen gemäßigten Bone 
heimifche, weißblühende Bäume oder 
Sträuder. 

Myſchkin, 1) Kreis in der Statt 
halterſchaft Jaroslaw (europ. Rufs 


land); wird von der Wolga, Ka⸗ 


zotfitfhna, Kadla u. a. Klüffen bes 
wäſſert, hat guten Aderbau , Vieh⸗ 
sucht, etwas Schifffahrt. 2) Haupts 
ftabt darin, an der Wolga; hat650 
Einwohner. 

Myslenicze, Kreis im Königreiche 
Galizien (Kaifertpum ſterr.), an 


treide, 
Betel; ferner bringt das Land Kos 
kos, Areka, allerley Südfrüchte, gu⸗ 
te Rutz⸗ und Bauhoͤlzer. Die Vieh⸗ 


Myſore 


Krakau und preußiſch Schleſlen gren⸗ 
gends hat 673 I. M., fiber 280,000 


-: Einwohner, iſt gebirgig burd bie 
:. Karpathen, doch auch eben, bemäfs 


fert durch die Weichfel, Biala, So⸗ 
la, Raba u. a., hat guten Aderbau 


und Viehzucht, Holzwaarenverfertis 


gung. 2) Hauptort darin, Stadt an 


der Raba; hat Dechantkirche, Kreids 


hauptſchule, 2000 Einwohner. 


Myſore, 1) Reich in Vorber = Ins 


dien , gebirgig durch bie Gats (über 
welche fehr ſchmale Päſſe führen), 
mit Spigen von 13—14,000 Buß, 
bewäflert von ben Flüſſen: Cavery, 
Zoombubra, beyde mit mehreren Res 


benflüffen, Sherramubby , Rennor 
u. m. a., theild nach Weſten, theilß 
nah Dften abfließend; bat frudits 


bares Land, freundliches Klima, das 


durch beyde Muſſuns Regen zugeführt 


bekommt. Dan treibt Ackerbau, gum 
Theil mit Tünftliher Bewäſſerung 
und fehr ergiebig an allerhand Ges 
Ricinus, Tabak, Mohn, 


zucht nährt Rindvieh, Schafe, Zie⸗ 
gen, Schweine; die Wälder und Ebe⸗ 
nen ſind mit Elephanten (in Herden 
bis zu 200 Stück), Affen, Papas 


. gaien, Pfauen, Zigern , Leoparden, 
Goldwölfen, Bären, Antilopen u. f.w. 


angefüllt; in den Bergen findet man 
Eiſen, Edelfteine w. m. Der Handel 
befchäftiget fi mit Ausfuhr biefer 
Produkte, fo wie mit Ausfuhr von 
Gewürzen, Gummilad, Cochenille, 
baummollenen, ledernen u. gläfernen 
Waaren. Es enthältjest, im Umfan⸗ 
ge des britifch. Gebiethes, 1250 (1198) 
Q. M. mit 3 (13) Millionen Eins 
wohner, bie nidht liebenswürbig ges 
fbilbert werden, unter einem ber 
britifchen Aufſicht unterworfenen Res 
genten. Theilt fi in 3 Provinzen. 
Doc find nach der neueften Angabe 


‚ Muftexien 
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die Beſitzungen dieſes Fürſten aur Mythe. —* überhaupt Sage, 


auf die Stadt M. und geringe Um⸗ 
gebungen eingeſchränkt. 2) Happts 
ſtadt dieſes Reiches; hat nur eine, 
einzige Straße, Fort, Palaft bes 
Rajah. 
Myſterie'n (v. gr.), 6 * den Xiten 


‚ gottesbienftliche Sehräude, an weis 


hen nur gewiſſe Perſonen Antheil 
nehmen burften, und die ihren Zweck 
"in der Feyer feibft, in der Vereh⸗ 
“ zung irgend einer Gottheit hatten 
und theild beffinmf waren, Wahrs 


heit'durd; Kunft barzuftellen ‚etwas . 
wahrhaft Heiliges zu verfünbigen u. ., 


- auf eine edle Weiſe zu verſinnlichen, 


theils Geburten bes Aberglaubens 


unb ber Schwarmerey waren. 
Myftification, Neigentlich Eins 


. weihung in Myfferien i 2) befonders ' 


aber, zuerft voh ben Franzoſen eins 


geführte‘, befchränfere und unes ' 
gentlichere Bedeutung ‚ein mit rafi⸗ 
nirter Schlauheit angelegter u. durch⸗ 


geführter Plan, nach dem Jemandem 


"irgend Etwas, was feiner Eigenlie⸗ 


"be zuſagt, od.[mas er lebhaft wünſcht, 
als wirklich vorgeſpiegelt und er!äns 
ger oder kürzer in biefer Täuſchung 
erhalten wirb’, während biejenigen, 
die dazu einwirken, beflimmt das 
Gegentheil wiſſen. 


Myſtik, der Glaube oder biejenige ” 
religiöfe ober philoſophiſche Anficht _ 
und Denkungsart. baß der Menſch 


das Ewige, GBöttlihe, das er nur 
durch Ahnung zu ergreifen vermag, 

durch innere ober äußere Sinne fid) 
zur Anſchauung bringen ‚ ja daß er 


mit ber Überfinnlihen Welt felbft in 
- eine ſinnliche Verbindung treten kön⸗ 


ne; baher bie Richtung und das Bes 
"fireben des menſchlichen Gemüthes 
u. ber Phantafie, durch fromme Übuns 

gen In diefe Verbindung zu treten. 
Mys ziniec, Stadt im Obwod Oftros 


ienta ber Volwodſchaft Plock (Poh⸗ 


ten); bat 800 Einwohner. 


befonders in Bezug auf Mythologie, 


Mythen (M.⸗Felſen), Alpenſpi⸗ 


‚te im Schweizercantone soon 
bat 9600 Fuß Hoͤhe. 


Mythologie ift die Lehre von. der 
Art und Weife, wie das Altertum 


(oder auch neuere noch nicht. ‚zur 
Erkenntniß Eines Gottes gekommene 
heibnifche Wörter) fein religidſes, 


‚phitofophifches Iund hiſtoriſches Wife 


fen durch Bilder und Symbole aus⸗ 
zudrüden gefucht hat. Die Gottheit, 


das Weltall und. defien Kräfte, ber 
Menſch und feine Verhaltniſſe zum 
UÜberſi nnlichen und bie Urgeſchichte 


jedes Volkes find Gegenftände berfels 
ben: Sie kann aus mehreren Ges 
ſichtspunkten betrachtet werben, dem 
artiftifc., wenn man fid mit ders 


ſelben zum Behüfe der Kunft befannt 


macht, dem Philotogifd., wenn 


man fie kennen zu lernen (ut, um 


die Schriften des Alterthumes beſfer 


zu 'verſtehen, dem teligidssphis 


Loſoph., wenn man aus den vorlie⸗ 
genden Bildern die Anſichten bes Al⸗ 
terthumes über Gott, Welt und den 
Menſchen und die Hauptdata feiner 
Geſchichte zu entwideln ſich bemüht. 
Der Mythus iſt die Einkleidung 


bes Symbols in ein geſchichtl. Ges 


wand, mit mehr ober weniger horse 
tifhem Schmucke. Im Drient iſt bie 
Form des alten Mythus vorherr⸗ 
ſchend, auch bey den Griechen vor Ho⸗ 
mer u. im alten Stat. Mit u. nach Ho⸗ 
mer befommt bas Princip bes Schö⸗ 
nen bas Übergewicht. So biethet bie 
M. eine der fruchtbarften hiſtoriſchen 
Forſchungen Aber allmählige Bilbung 
bes menfchlichen Geiftes bar. Am 
Längften und liebften verweilt die For⸗ 
ſchung biefer Art beyben Griechen. 
Im heroiſchen Beitalter, wo neben 
ber bürgerlichen Bildung bie geiftige 
und fittlihe gleihmäßig fortfchritt, 
fegte die Menge ber burch Heldentha⸗ 
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ten, Schifffahrt, Handels verkehr 
Rachdenken über die Erſcheinungen 
der Ratur gemachten Erfahrungen 


den Trieb zur Mittheilung in neue 


Thätigkeit und wirkte dadurch beſon⸗ 
ders auf die ſich bildende Sprache. 
ce⸗ entſtand, bey fortgeſehter Tradi⸗ 
tion, der griech. Mythus (pẽdec. 
Bros, Adyos, Püpa, fabula, d. i. 
Meldung, Bage, nit ſtets uns 
wahr). In dieſer Geftatt wanderte 
mit ber griehifhen Gultur auch 
‚ber griechiſche Mythus nah Rom u. 
- fand hier einen Mythenkreis vor, der 


aus altitalifhen und altgriehifhen 


.. „Beftandtheilen zufammengefegt war. 


Zu ben 3eiten der römifhen Kaifer ' 


begann der Kampf des Ghriftenthus 
mes gegen das Heidenthum. Legt 


.. fanden bie gebildeten Verchrer bes 
letteren einen neuen Beweggrund, 


die Andeutungen einer reineren Relis 


gion im griech. Mythus nachzuweifen 
und ben Zuſammenhang besfelben mit 


den Lehren des Morgenlandes zu er⸗ 


forſchen. Weiden Einfluß die Cuitur 


des Elaffifch. Alterthumes auf bie Völ⸗ 
..,$er des neueren Europa fortbauernd 
. gezeigt bat, ift befannt. Auch der 
klaſſiſche Mythus biieb ein Gegen⸗ 
ſtand ſowohl für bie dichtenden und 
bildenden Künfte, als für die Phi⸗ 
loſophie u. Alterthumsforfhung. Kür 
‚legtere wurbe es bald Bebürfniß, bie 
Bielheit bes mythiſchen Vorrathes auf 
eine ſyſtemat. Einheit zurüdzufühs 
ven u. dadurch die M. als Wiſſen⸗ 
ſchaft zu begründen, wobey be... 
bie Anfichten der Alten auf mannigs 
fältige Weife benust und erweitert 
wurden. Als Hülfsmittel dienen: M. 
G. Hermann, M. der Griechen unb 
Römer; Morig Bötterlehre; Rams 
bach, Abriß der M. für Künſtler, 
2 Bände, Berlin 1796; Böttiger, 
Grundriffe zu Vorlefungen über bie 
M., Dresden 1808, Ritfch, mytho⸗ 


Miherha 
logiſches Wörterbuch, umgearbeitet 


von Klopfer, Leipzig und Soran 
1321;3 Gruber, Woͤrterbuch ber alt⸗ 


klaſſiſchen M. und Religion, 3 Bde., 


Weimar 1810 f. fe; J. A. 8. Rich⸗ 


ter, Phantaſien des Alterthumes, 
5 Bände, Leipzig 1808—20. 


Mytflene, fehbr große , fd;öne, bes 


völferte, reiche Stadt (Bauptftadt) 


mit 2 Häfen auf Lesbos, in der Ra⸗ 
he des Vorgebirges Malea ; jegt Me— 
‚telino (Caſtro). Sn. waren Sap⸗ 


pho, Alkäos und Pittakos geboren. 


M. ſtand unter athenäifher Ober⸗ 


herrſchaft, fiel aber im peloponneſi⸗ 
Then Kriege 427 ab. Allein die Atbe⸗ 
näer ‚belagerten es unter Kleinipvi- 


des, zwangen es nach bartnädiger 
Vertheidigung zur Übergabe, ſchleif⸗ 


ten die Mauern, nahmen die Schiffe, 
töbteten 1000 Einwohner. In der 


Folge erhohlte fih M. wieder, ers 


baute neue Mauern unb eine neue 
Stadt, von ber alten durch einen 
Meeresarm getrennt, länge dem Ufer, 
in einer von Wein- und Dlivenbver⸗ 
gen begrenzten Gbene. 


Mzchetha, Dorf am Zufammenfiuffe 
des Aragmwi mit dem Kur im Kreis 


fe Ananuri ber Provinz Gruften 
(aftat. Rußland), zwiſchen hohen 
Bergen : war ehebem bie Hauptftudt 
von Gruſien, bat no Begräbniſſe 
vieler grufinifcher Kürften, Quarans 
taineanftalt. Maczanow, Stadt 
im Obwod Sochaczew der Woiwed⸗ 
ſchaft Maſovien (Pohlen); hat 1300 
Einwohner, darunter viele Juden. 
In der Nähe das Schloß Radzielo⸗ 
wice. Mzensk, 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Orel (europ. Ruß⸗ 
land), von der Sudsha und Meza 
bewäſſert, mit guter Landwirthſchaft. 
2) Hauptſtadt darin, an der Müns 
dung der Meza in bie Sudsha; hat 
12 Kirchen, 2 Klöfter, 6000 Gin» 
wohner, etwas Danbel. 
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